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1J)     Aus  dem  Schriftwechsel  des  Landraths  v.  Pfeil  in  Glatz  mit  dem    1758 
Etats-Minister  Schlabrendorff.    1758. 

Kriegs-Archiv  d.  Gr.  Gen.-Stabs  (C.  lY.  22.  I).    Mundaf  bezw.  Anweisung  zur  Ansfertignng. 

Faulhaber' s  Hinrichtung . 

Pfeil.     Glatz  Jannar  2.  Jan.  2 

.  .  .  »Den  30.  December  wurde  hier  der  Capellan  Faulhaber  der  Jüngere 
executiret ,  weil  ein  eingebrachter  Deserteur  von  dem  Regiment  de  la  Motte 
Fouqud  wider  ihn  denunciiret  hat,  dass  er  ihm  auf  Befragen,  ob  er  wohl  de- 
sertiren  könne ,  in  der  Beichte  zur  Antwort  gegeben  habe ,  dass  es  wohl  eben 
nichts  zu  bedeuten  hatte.  Der  Geistliche  hat  nach  seinem  principio  religionis 
durchaus  nichts  bekennen  wollen ,  jedoch  zuletzt  so  viel  gesagt ,  dass  er  bei 
aemem  Amte  und  bei  dem  Sacrament  der  heiligen  Beichte  nichts  gestehen 
könne.  Hingegen  aber  sagt  man  auch,  der  Soldate  habe  nach  ausgestandener 
Strafe  seine  Denunciation  wieder  revociret  und  nach  der  Execution  öffentlich 
declariret,  dass  er  schuld  an  dem  unschuldigen  Blute  sei.  Der  Tod  wurde  ihm 
frtlh  morgens  nach  Offhung  der  Festung,  wo  er  im  Stadthause  sass,  angekün- 
diget,  und  er  darauf  auch  bald  über  die  Festung  herausgeführet  und  vor  dem 
Brflckenthor^j  gehangen.  Er  ist  ziemlich  beherzt  gestorben,  weil  er  vermuth- 
Uch  sich  vor  einen  Märtyrer  gehalten ,  wovor  ihn  seine  Glaubensgenossen  alle 
declarirena. 

Pfeil.     Glatz  Januar  10.  Jan.  10 

.  .  .  »Der  executirte  Faulhaber  war  nicht  der  von  dem  hiesigen  Gouveme- 
ment  determinirte  Beichtvater  der  Garnison«. 

Pfeil.     Glatz  Februar  3.  Febr.  3 

»Heute  ist  der  Bruder  des  executirten  Faulhaber's,  der  auch  Capellan  all- 
bier  ist,  zu  dem  Gommandanten  gekommen  und  hat  gebeten,  er  möchte  doch 
3im  die  einzige  Gnade  bei  Sr.  M.  auswirken,  dass  er  neben  seinem  Bruder  zur 
Ehre  Gottes  und  seiner  heiligen  Eorche  gehangen  werden  möchte.  Er  hat  ihm 
aber  zur  Antwort  gegeben,  dass  er  verrückt  wftrea. 

1)  Vgl.  Band  3,  701. 

2}  Kann  auch  Brüdert?ior  gelesen  werden. 

Leknann,  Prenssen  a.  d.  kfttli.  Kirche.   lY.  1 


2  Urkunden  No.  1—3. 

1758  Schlabrendorff.     (Breslau)  Februar  7. 

Febr.  7 

i^Resp,    S.  Exe.  tragen  kein  Bedenken,  den  Faulhaber  auch  vor  verrflckt 

zu  declariren«. 


Jan.  5         2.    Ober-Amts-Präsident  Ernst  Friedemann  Freiherr  v.  Miinchhausen 
an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau  1758  Januar  5. 

Staats-Archir  i.  BreaUn  (M.  B.  XUI.  1.  A).    Mnudnin. 

Bedenken  wegen  des  CahineU- Befehle  vom  31.  December  1757. 

»Ich  habe  mir  die  Ehre  vorbehalten ,  ttber  die  von  dem  Ober-Amt  resol- 
virte  .  .  .  Vorstellung^)  gegen  die  königliche  Ordre  vom  31.  m.  pr.  mit  E.  E. 
nähere  Communication  zu  pflegen ;  zu  dem  Ende  erfolgen  hierbei  in  originali 
die  königliche  Ordre  und  ein  Entwurf  über  den  Inhalt  des  an  den  König  zu 
fassenden  Berichtes. 

»Ausser  denen  darinnen  aufgeführten  Momentis  unterwerfe  ich  E.  E.  er- 
leuchten Erwägung  diese  Reflexion.  Bei  nächstfolgenden  Frieden  werden  die 
katholischen  Puissancen  entweder  auf  Restitution  des  Status  quo  religionis  ca- 
tholicae,  wie  solcher  in  denen  vorigen  Friedensschlüssen  gegründet,  insistiren 
oder  nicht.  Geschieht  das  Erstere ,  so  verlieren  die  evangelischen  Parochiani 
den  Vortheil  wieder,  so  sie  durch  diese  Ordre  erhalten  sollen ,  und  alles  wird 
in  den  vorigen  Stand  wieder  eingesetzt ,  die  üble  Impression  und  Erbitterung 
aber,  so  bei  denen  Catholicis  daraus  entstehen  muss,  bleibt  übrig  und  cessiret 
nicht  durch  Abstellung  des  ihren  Parochis  zugefügten  Nachtheils.  Denen 
evangelischen  Eingepfarrten  hingegen  wird  es  doppelt  schwer  fallen ,  wenn 
sie  diejenige  Abgabe  wieder  übernehmen  sollen,  wovon  sie  sich  auf  ewig 
befreiet  erachtet ,  und  so  wird  auf  allen  Seiten  angestossen.  Sollte  der  stahis 
quo  religionis  catholicae  durch  den  Frieden  nicht  wieder  hergestellt  wer- 
den ,  so  ist  es  ja  alsdann  Zeit  genug ,  auf  einen  weit  solidem  Fuss  die  kö- 
nigliche Intention  einzurichten ;  wollen  aber  S.  K.  M.,  dass  die  Unterthanen 
gleich  jetzo  erleichtert  werden  sollen,  so  wäre  vielleicht  am  besten,  dass  bloss 
unter  dem  Vorwand ,  denen  Unterthanen  währenden  Krieges -Unruhen,  wo- 
durch sie  am  meisten  leiden,  eine  Erleichterung  zu  verschaffen,  pendente  hello 
generatim  und  ohne  Unterschied  der  Religion  die  doppelte  Erlegung  der  taacae 
stolae  limitirt  würde. 

»Diese  Beti*achtung  ist  nicht  sowohl  von  des  Ober- Amts  als  von  E.  E. 
Competenz«. 

Rand-Bemerkung  des  Secretärs  Pistorius. 

ii>Resp.  cum  remissione  der  Original-Pi^cen :  S.  E.  hätten  gegen  die  ent- 
worfene Vorstellung  nichts  zu  erinnern,  Sie  wünschten  nur,  dass  solche  In- 
gress  finden  möge,  zumal  Sie  mit  dem  Herrn  Präsidenten  darin  einig  wären, 

1)  S.  unter  dem  7.  Januar. 


Glatz.    Schlesien.  3 

diiss,  wann  bei  dem  künftigen  Friedensschluss  der  Status  qtw  religionis  ca-    ^'^^^ 
tkolicae  wieder  festgesetzet  und  beibehalten  würde,  die  Sache  doch  wieder  auf  *'^"'  ^ 
den  alten  Fuss  kommen  muss«. 

3.    Immediat-Bericht  der  Ober-Amts- Regierung  zu  Breslau.    Breslau  J&n.  7 

1758  Januar  7. 

B.  46.  B.  207.    Abtehrift.    Das  Mundnin  war  gezeichnet  tob  Hans  Karl  Fürst  v.  Carolatb, 
T.  MUnelihaiiseii,  t.  Carmetf  t.  Lttttichau. 

Bedenken  wegen  des  CabtneU- Befehls  vom  31,  Decemher  1757. 

.  .  .  »Wir  erachten  uns  .  .  .  verbunden,  E.  E.  M.  .  .  .  zuf5rderst  .  .  . 
zu  hinterbringen ,  dass  der  Qrund  ,  warum  die  evangelischen  Eingepfarreten 
denen  katholischen  Pfarrern  Uixam  stolae  zu  erlegen  haben,  nicht  sowohl  da- 
rinnen beruhe,  dass  in  altem  Zeiten  evangelischen  Gemeinden  katholische 
Pfarrer  oder  Schulmeister  aufgedrungen  worden,  dass  vielmehr  —  zumalen  in 
denen  ErbfÜrstenthümem^j — die  katholische  Parochien  in  katholischen  Händen 
theils  beständig  gewesen ,  theils  zu  solchen  bei  der  von  den  Haus  Oestreich 
bald  nach  den  Westphälischen  Frieden  in  Schlesien  veranlassten  Reformation 
gebracht  worden  und  seit  der  Zeit  un verrückt  dabei  geblieben.  Daher  dann, 
da  das  Pfarr- Recht  die  Befugniss  nach  sich  ziehet,  taxam  stolae  von  allen 
Einwohnern  zu  erheben  (ohne  Unterschied  der  Religion ,  wozu  diese  sich  be- 
kennen mögen) ,  die  katholische  Pfarrer  sich  hierunter  des  gemeinen  Rechts 
lediglich  bedienen ,  denen  evangelischen  Eingepfarreten  aber  so  wenig  eine 
neuerliche  Beschwerde  dadurch  zugefQget  wird ,  dass  vielmehr  sie  hierzu  zu 
allen  Zeiten  sich  verbunden  gemacht,  ja  selbst  in  der  Alt-Ranst&dtschen  Con- 
vention ^  3  et  4  und  in  deren  Executions-Recess  Nr,  13  et  16  die  evangelische 
und  katholische  Eingepfarrete  verbunden  worden ,  ihren  Pfarrern  der  andern 
Religion  taxam  stolae  zu  entrichten.  Wie  denn  auch,  als  E.  E.  M.  unter  Dero 
glorreichen  Regierung  verschiedenen  evangelischen  Gemeinden  Concessiones 
zu  evangelischen  Bethäusern  ertheilet ,  diese  entweder  sich  ausdrücklich  an- 
heischig gemachet,  ihren  katholischen  Pfarrern  die  gewöhnliche  Entrichtungen 
abzuführen,  oder  letztem  solche  Befugniss  durch  E.  E.  M.  selbst  in  denen  er- 
theilten  Concessionen  vorbehalten  worden.'^) 

»Diesen  unterfangen  wir  uns  annoch  beizufügen,  dass  die  allermildest  ab- 
gezielte Erleichterung  Dero  Unterthanen  nicht  erreicht  werden  dürfte:  in- 
maassen,  da  die  katholische  Pfarrer  gleichwohl  leben  müssen,  wann  ihnen  ihr 
Unterhalt  in  dem  Theil ,  so  die  evangelische  Eingepfarreten  darzu  beitragen, 
geschmälert  wird,  die  Last  für  E.  E.  M.  katholische  Unterthanen  grösser  wer- 
den muss. 

>Was  anlanget  die  Abschaffung  derer  katholischen  Pfarrer  und  Schul- 
meister von  ganz  evangelischen  Orten,  denen  sie  vormals  aufgedrungen 
worden,   nehmen   wir   uns  ...   die  Freiheit,    in  facto  anzuführen,   dass 

1)  Vgl.  Laspeyres,  Geschichte  der  katholischen  Kirche  FreusseDS  1 ,  298  f. 

2)  S.  Band  2,  38*  ff. 

1* 


4  Urkunden  No.  3—6. 

1 758  ^\q  Untersachungen ,  an  welchen  Orten  dergleichen  geschehen ,  in  die  Jahre 
''*°'  ^  1658  bis  1600  etliche  60  zurückführen:  da  auch  der  Mangel  vollständiger 
Nachrichten  schwer  macht,  die  Wahrheit  auszufinden.  Die  katholische  Oeidi- 
liche.aber  werden  ins  Leugnen  stellen,  dass  sie  denen  Gemeinden  gewaltsam 
aufgedrungen  worden,  und  einen  geruhigen  und  rechtmässigen  Besitz  für  sich 
anziehen.  So  wird  auch  zu  Hintertreibung  E.  E.  M.  .  .  .  Befehl  denen  kar- 
tholischen  Oeistlichen  und  Herrschaften  es  nicht  an  Mitteln  ermangeln,  auch 
an  Orten,  wo  dermalen  alle  ünterthanen  evangelisch  sind,  einige  E^tholische 
hinzuziehen. 

»Schliesslich  können  wir  auch  nach  unsem  Pflichten  nicht  unangeführt 
lassen,  dass  diese  der  katholischen  Religion  in  der  That  höchst  nachtheilige  Ver- 
ftlgung  von  Catholicis  in  und  ausser  Schlesien  pro  reformatione  ausgeschrieen, 
E.  E.  M.  Dero  so  oft  bewiesenen  .  .  .  Gesinnung  (nach  welcher  alle  Religio- 
nen unter  Dero  glorreichen  Scepter  vollkommen  gleichen  Schutz  geniessen] 
entgegen  laufende  Absichten  beigemessen ,  fürnehmlich  in  Schlesien  zwischen 
beiden  Religions-Parteien  die  Verbitterung  auf  das  höchste  gebracht  und  das 
zwischen  Bürgern  eines  Staats  so  nöthige  Einverständniss  gänzlich  werde 
unterbrochen  werden«. 

Jan.  9         4.    Cabinets-Befehl  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.   Breslau 

1758  Januar  9. 

B.  46.  B.  207.    Abschrift. 

Es  bleibt  bei  dem  Befehle  vom  31.  December  1757, 

Resolution :  »dass,  da  S.  E.  M.  dasjenige,  was  Sie  deshalb  befohlen,  vor- 
hin schon  sehr  reiflich  erwogen ,  also  Sie  auch  keine  Repräsentation  dagegen 
nöthig  haben ,  vielmehr  mehrerwähnte  Ober- Amts-Regierung  nur  schlechter- 
dinges  dasjenige  executiren  soll,  was  Höchstdieselbe  ihr  befohlen;  zumalen  es 
damit  gar  nicht  auf  die  Worte  von  gewaltsamen  Aufdringen  ankonmiet  nocli 
darüber  pointilliret  werden  muss,  da  Dero  höchste  Intention  ist,  dass  durch 
dasjenige,  was  Sie  deshalb  befohlen  haben,  die  grosse  Incongruit6,  dass  ganze 
evangelische  Gemeinen  einen  römisch-katholischen  Pfarrer  haben  und  dass  er- 
stere  an  solche  Geistliche ,  davon  sie  gar  keinen  Nutzen  noch  Dienst  haben, 
zu  ihrer  grossen  Last  und  Beschwerde,  die  iura  stolae  geben  sollen,  forthin 
gänzlich  gehoben  werde  und  cessiren  müsse«. 


Jan.  13         5.    Etats-Minister  SchJabrendorff  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein. 

Breslau  1758  Januar  13. 

B.  1.  102.    Mandam. 

Wünsche  hinsichtlich  des  künftigen  Friedens.     Der  Status  quo  in  Schlesien.     Die 

oestr eichischen  Protestanten. 

»Da  gegenwärtig  wohl  aller  königlichen  Untei*thanen  eifrigster  Wunsch 
die  Erhaltung  eines  baldigen  dauerhaften  und  raisonnablen  Friedens  ist  und 
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ich  fflr  mein  Particulier  in  mehr  als  einer  Betrachtung  mich  darnach  sehne,  ^'758 
so  ist  es  auch  ganz  natürlich,  dass  mein  Wünschen  zugleich  dahin  gehe,  dieses  *^^^'  ^^ 
glückliche  Evenement  in  der  Maasse  erscheinen  zu  sehen,  dass  dabei  ein  wah- 
rer Vortheil  sowohl  für  8.  E.  M.  als  das  Land  erhalten  werde.  In  dieser  gnten 
Absicht  habe  ich  schon  verlangst  sowohl  in  der  Commercial-  als  Schnlden- 
Angelegenheit,  imgleichen  ratione  religionis  einige  Puncte  entworfen,  von 
weichen  ich  wünschte,  dass  solche  dem  dereinstigen  Friedensschluss  inseriret 
werden  möchten ;  nnd  ich  gebe  mir  die  Ehre,  E.  E.  solche  in  den  Beilagen  er- 
gebenst  zn  commnniciren,  mit  Bitte ,  wann  es  über  kurz  oder  lang  dazu  kom- 
men sollte,  davon  zu  Sr.  K.  M.  Dienst  und  so  vieler  armen  ünterthanen  Wohl 
guten  Gebrauch  zu  machen«. 

vPromemoria. 

sDa  die  Erfahrung  bereits  gezeiget,  dass  der  Wienersche  Hof  in  seinen 
währenden  jetzigen  Krieges  herausgegebenen  Schriften  >)  unter  andern  Sr.  E.  M. 
angeschuldigten  friedensbrüchigen  Unternehmungen  auch  vielen  Kränkungen 
der  katholischen  Religion  beschuldigen  wollen,  so  dürfte  ohnmaassgeblich 
nöthig  sein,  bei  einen  künftigen  Frieden  solche  Maassregeln  ratione  religionis 
zu  nehmen,  dass  gedachter  Hof  sich  femer  in  Sachen  von  der  Art  zu  meliren 
keine  Befngniss  habe.  Denn  sollten  S.  E.  M.  sich  in  Ansehung  der  Religion 
abermals  auf  den  Fuss  des  vorigen  Friedens  verbindlich  machen,  so  würde  die 
geringste  Begebenheit  einen  Vorwand  abgeben ,  andere  Friedens-Puncte  zu 
brechen  und  uns  eines  Friedensbruchs  zu  beschuldigen.  Ja,  es  würden  noch 
femer  die  Eatholiken  überhaupt  sowohl  als  die  Pfaffen  insbesondere  sich  als 
ünterthanen  von  Oesterreich  consideriren  und,  unter  dessen  vermeintlichen 
Schutz,  ihre  Untreue  fortsetzen.  Bei  diesen  Umständen  und  um  dieses  zu  ver- 
hüten^ würde  gut  sein ,  wann  8.  E.  M.  den  Eatholiken  weiter  nichts  als  die 
Gewissensfreiheit  versprächen ,  wegen  des  Temporeis  aber  sich  alle  ohnum- 
schränkte  Gewalt  vorbehielten.  Dieses  würde  die  Eatholiken  im  Zaum  hal- 
ten, und  der  Olems  würde  sich  genöthiget  sehen,  sich  der  königlichen  Gnade 
durch  sein  Verhalten  würdig  zu  machen. 

»Wäre  es  auch  hiemächst  eine  Möglichkeit,  dass  S.  E.  M.  sich  bei  sol- 
cher Gelegenheit  für  die  Protestanten  im  Oesterreichschen  und  sonderlich  in 
Ungarn  eine  vollkommene  Gewissensfreiheit  ausbedingen  könnten,  wtlrde  sol- 
ehes  Ihro  die  Liebe  und  das  Vertrauen  der  dortigen  gedrückten  Protestanten 
zuwege  bringen  und  dereinst  grossen  Vortheil  verschaffen«. 

6.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  den  Etats -Minister  Podewils.  Jan.  27 

Breslau  1758  Januar  27. 

StoftU-ArcMy  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  1.  A).   Concept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Widerlegt  die  in  Polen  verbreiteten  Gerüchte  von  ReU^ions- Bedrückungen, 

»Es  bat  mich  nicht  wenig  surpreniret,  da  ich  aus  des  Wirkl.  p.  Herrn 
Grafen  V.  Podewils  Exe.  Geehrtesten  vom  24.  dieses  ersehen,  dass  man  nach 

1}  Vgl.  Band  3,  666  ff. 
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1758  Anzeige  des  Legations-Secretair  Benoit^)  ans  Warschau  der  Orten  das  Pnbli- 
Jan.  27  ^m^  2u  bereden  suche,  als  ob  S.  E.  M.  allhier  in  geistlichen  Sachen  notable 
Veränderungen  unternommen  und  sonderlich  die  Bernhardiner-Mönche  aus 
Ologau  verjaget  hätten.  E.  E.  kann  ich  hiebei  versichern,  dass  mir  von  eini- 
ger in  dieser  Art  Sachen  vorgekommenen  Veränderung  nichts  bekannt  ist, 
ausser  dass  S.  E.  M.  wegen  kllnftig  an  die  katholischen  Parochos  von  Seiten 
der  Evangelischen  nicht  weiter  zu  entrichtenden  iurium  stolae  und  dann  we- 
gen Wegschaflfting  der  katholischen  Oeistlichen  von  denen  Orten ,  wo  keine 
andre  als  evangelische  Einwohner  befindlich ,  an  die  drei  schlesischen  Ober- 
Aemter  die  in  Abschrift  hiebei  gehende  Ordre  .  .  .  ergehen  lassen. 

»Diese  Verfügung  kann  meines  Ermessens  zu  dem  angeführten  Bruit 
keine  Veranlassung  gegeben  haben,  wiewohl  ich  dennoch  wünschte,  dass  S. 
E.  M.  vor  der  Hand  auch  damit  noch  Anstand  genommen  und  auf  die  dawider 
von  Seiten  des  hiesigen  Ober- Amts  gethaue  Vorstellung ,  welches  alles  ver- 
muthlich  dasselbe  dem  Departement  der  geistlichen  Affairen  wird  eingesandt 
haben,  reflectiret  hätten.  Dass  indessen  von  Ologau  einige  und  zwar  Bern- 
hardiner-Mönche vertrieben  worden  sein  sollten ,  ist  ein  ungegründetes  Vor- 
geben, indem  selbst  nicht  einmal  zu  Ologau  dergleichen  Mönche  existiren  und, 
wann  ja  in  dortigen  Elöstem  die  Mönche  wegen  der  daselbst  vorhandenen 
vielen  Eranken,  Blessirten  und  österreichischen  Oefangenen  etwas  zusammen- 
rücken oder  ein  Theil  davon  sich  nach  ihren  auf  dem  Lande  habenden  Oütem 
begeben  müssen,  solches  keinesweges  als  eine  Vertreibung  anzusehen,  sondern 
darunter  bloss  dasjenige  geschehen  ist,  was  zu  Eriegeszeiten  in  allen  und  son- 
derlich am  meisten  in  katholischen  Ländern  üblich  ist ,  auch  währender  Zeit, 
dass  die  Oestreicher  Breslau  occupirt  gehabt,  geschehen  ist,  dergestalt  dass 
zu  etliche  tausend  Mann  Soldaten  in  einem  Eloster  eingelegt  gewesen  und  die 
Mönche  zum  Theil  herausgetrieben  worden. 

»Dahero  dann  E.  E.  die  Outheit  haben  werden ,  den  p.  Benoit  zu  in- 
struiren ,  dass  er  dergleichen  Insinuationen  und  Aussprengungen  nur  hardi- 
ment  widersprechen  und  einen  jeden ,  der  sich  davon  einnehmen  lassen,  dar- 
unter zu  desabusiren  suche«. 

Jan.  28         7.^)    Immediat-Bericht  des  Gross-Kanzlers  Jariges.    Berlin  1758  Ja- 
nuar 28. 

R.  96  (B.  46.  B.  150.  P).    Eigenhändiges  Mundam. 

Untersuchimg  xvider  die  kathoUscAe  Geistlichkeit  in  Breslau. 

»Aus  den  vor  einigen  Tagen  eingekommenen  Acten  wider  die  katholische 
Geistlichkeit  in  Bresslau  ist  beiliegendes  Gutachten  abgefasset  worden.  Was 
darin  ausgeführet  ist ,  habe  selbst  bei  Durchlesung  der  Acten  bemerket ,  dass 
nämlich  niemand  vom  Militär-  und  Civilstande  den  Commissariis  eigentliche 
specielle  Umstände  suppeditiren  können  und  Dahero  von  dem  Eammer-Fiscal 
und  den  Commissarien  gar  nichts  Zuverlässiges  von  strafbaren  Vergehungen 

i)  Gideon  v.  Benoit.  2)  Vgl.  No.  10. 
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wider  die  Geistlichkeit  herausgebracht  worden.    E.  M.  stelle  daher  .  .  .  an-     1758 
heim,  ob  Höchstdieselbe  als  ans  höchsteigener  Bewegung  statt  der  Confirma-  ^^^'  ^^ 
tion  vor  der  Hand  die  Sache  niederschlagen  wollen ,  damit  die  Oeistlichen  es 
Doeh  als  eine  Gnade  ansehen ,  hernach  aber ,  wenn  von  ihren  heimlichen  Me- 
nses und  Verrätherei  etwas  entdecket  wird ,  die  Untersuchung  mit  gutem  Ef- 
fect vorgenommen  werde«. 


8.^)     Immediat  -  Schreiben  des  FUrsten  Schaffgotsch ,  Bischofs  von  Jan.  30 

Breslau.    Nikolsburg  1758  Januar  30. 

R.  46.  B.  7S.  Elgenh&ndigeB  Mundum.  Zusammen  mit  der  Antwort  des  Könige  (No.  13)  anf 
VeranUeenng  der  prenseieclien  Begierang  gedruckt  n.  d.  T. :  «Lettre  da  prinoe  äveiiae 
de  Breslau  a  S.  M.  Pmssienne  ayec  la  rtfponse««  in  deutscher  Übersetzung :  »Schreiben 
des  Fftrst-Blschofs  von  Breslau  an  S.  K.  M.  in  Prenssen  nebst  Uöchstderoselben  Ant- 
wort. Breslau  in  der  Komschen  Buchhandlung.  1758«.  Auch  in  die  Zeitungen  ftber- 
gegangen;  s.  z.  B.  die  »Berlinischen  Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten  Sachenc 
1758.    S.  107. 

WiU  nach  Rom  gehen, 

»Kattachement  respectueux  et  la  fid^lit^  inviolable,  que  j*ai  toujours  ob- 
serv6o  pendant  tout  le  temps,  que  j'ai  eu  le  bonheur  de  vivre  sous  la  glorieuse 
domination  de  V.  M.,  m'a  fait  esp^rer,  que  je  jouirais  constamment  jusqu'ä  la 
fin  de  mes  jours  de  Ses  bonnes  gräces  et  de  Sa  protection,  sans  qu'il  puisse 
Jamals  exister  aucune  esp^e  de  soupgon ,  dont  je  ne  serais  bien  k  couvert  de 
la  part  de  V.  M.  par  ma  conduite  circonspecte  et  tout-ä-fait  conforme  k  la  re- 
connaiasance,  que  je  Vous  dois  et  que  je  Vous  conserverai,  Sire,  toute  ma  vie. 

sCependant  j'ai  eu  Textr^me  douleur  de  voir  par  la  lettre ,  que  V.  M.  a 
bien  voulu  me  faire  de  Naumburg  en  Saxe  en  dato  du  22.  de  septembre  1757, 
qae  je  n'ai  pu  ^viter  un  sort  si  malheureux ,  et  Y .  M.  m'a  m^me  donn^  depuis 
des  marques,  qni  m*dtent  toute  esp^rance  de  me  remettre  dans  Ses  bonnes  grä- 
ees.  La  douleur,  que  ces  r^flexions  et  consid^rations  m*ont  donn^e ,  est  aussi 
81  vive,  que  j'^tais  pouss^  jusqu'ä  la  r^solution  de  me  rendre  k  Rome ,  pour  y 
atteodre  la  fin  de  cette  guerre ,  afin  d'^tre  ^loign^  de  toute  sorte  de  pareille 
Bitoatioii;  qui  jusqu'ä  präsent  m'a  attir^  tant  de  malheurs  non  seulement  de  la 
part  de  V.  M.,  mais  aussi  de  la  cour  imperiale :  puisque,  Breslau  s^^tant  rendue 
anx  armes  imperiales,  j'ai  eu  peu  de  jours  apr^s  un  ordre  de  la  part  de  S. 
M.  Imperiale  par  le  commissaire  C.  de  KoUovratt^)  de  me  rendre  k  Johanesberg, 
pour  7  attendre  tranquillement  la  fin  de  cette  guerre.  Voyant  ensuite  dans 
cet  endroit;  que  les  troubles  s'y  ^tendaient  aussi,  j'ai  pris  la  r^solution  d'aller 
de  lä  k  Rome  comme  le  seul  parti,  qui  me  reste  dans  mes  embarras.  Et  comme 
m  ma  sant^  ni  la  rigueur  de  la  Saison  aussi  bien  que  les  d^rangements  dans 
mes  affaires  domestiques  ne  m'ont  permis  d^ex^cuter  tout  d'une  suite  ce  voyage, 
je  me  suis  arr^t^  en  attendant  dans  le  couvent  des  p^res  Capucins  ici  k  Ni- 
colspnrg,  oü  ma  constante  retraite  entre  ces  bons  gens  (qui  ont  une  r^putation 

1)  Beantwortet  am  15.  Februar. 

2)  Graf  Kolowrat,  Oberst-Landes-Kriegs-Commissar. 
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1758  bien  stabile  de  lenr  ^loignement  pour  les  affaires  de  ce  monde)  me  mettra  k 
Jan.  30  couvert,  k  ce  que  j'esp^re  de  tout  snjet  de  soupgon  de  la  part  de  V.  M.  Mius 
pnisque  je  me  tronve  pr^sentement  en  ^tat  de  poursuivre  ce  voyage,  je  nai 
pas  voulu  manqner  d'en  infonner  V.  M.,  La  suppliiint  d'6tre  persoad^,  qn^il 
n'y  a  qne  le  malheur  d'avoir  encouru  Sa  disgr&ce ,  qoi  m*a  port^  k  eette  dd- 
marohe. 

»Tont  ^ioign^  cependant  que  je  serai  de  la  personne  de  Y.  M.,  je  conser- 
verai  constamment  cette  fid61it6  et  inviolable  reconnaissance,  que  je  Vous  dois«. 


Jan.  31         9.    Denkschrift  des  Kammergerichts-Präsidenten  FUrst.    Berlin  1758 

Januar  31. 

B.  1.  102.    Eigenhändiges  Mundnm.    Dem  EUt8-)fini8ter  Finckensiein  bberreichi,  welcher 
Ffllrst  nm  seine  Meinung  gefragt  hatte. 

Vorschläge  MnsichtUch  des  künftigen  Friedens. 

.  .  .  »Mille  disputes  se  sont  ^lev^es  sur  la  vraie  Interpretation  du  Status 
quo  stipuie  dans  cet  article  ^] ,  aussi  bien  que  de  ce  qui  doit  6tre  entendu  soas 
le  nom  de  religion,  surtout  si  le  temporel  du  clerg^  catholique  y  doit  6tre  com- 
pris.  M^me  le  droit  de  souverain ,  que  le  roi  s'est  r^serv^  ,  a  6t6  interpr^t^ 
diff^renmient. 

»Je  proposerais  deux  moyens,  pour  rendre  au  roi  les  mains  plus  libres  ä 
r^gard  des  Catholiques. 

»Dans  la  guerre  präsente  il  n'a ,  comme  il  me  semble,  k  m^nager  aucnne 
puissance  catholique.  Ses  si\|ets  catholiques  en  Sil^sie  ne  mdritent  non  plus 
aucun  m^nagement.  Jen  excepte  peu ;  tous  les  autres  n'aimeront  jamais  sin- 
c^rement  un  mattre,  qui  ne  professe  pas  leur  religion.  Je  ne  vois  donc  rien, 
qui  doive  faire  balancer  le  roi ,  de  mettre  sans  perte  de  temps  en  Sil^sie  tout 
ce  qui  regarde  la  religion  catholique  sur  le  pied,  oü  il  souhaite  que  cela  restftt. 
A  la  conclusion  de  la  paix  on  n'aurait  qu'ä  stipuler  dans  ce  cas :  S.  M.  le  roi 
de  Prusse  conservera  la  religion  catholique  en  Sil^sie  in  statu  quo,  c*est  k  dire, 
dans  retat,  oü  eile  se  trouve  avec  tout  ce  qui  y  a  du  rapport  aujourd'hui,  jour 
de  la  signature  du  präsent  trait^. 

»Si  cette  proposition  n'allait  point  ^tre  goüt^e ,  ou  que  le  roi  n'eut  pas  le 
temps  de  mettre  encore  avant  la  paix  tout  sur  le  pied ,  comme  il  le  souhaite, 
on  pourrait  changer  cet  article  de  la  mani^re  suivante :  Quoique  S.  M.  le  roi 
de  Prusse  ne  soit  aucunement  intentionn6e  -de  molester  le  libre  exercice  de  la 
religion  catholique  en  Sil^sie ,  eile  se  r^serve  n^anmoins  k  cet  ^gard  les  droits 
de  souverain  sans  aucune  exception  ou  limitation. 

»Comme  on  a  m^l^  dans  cet  article  les  libert^s  et  privildges  des  habitants 
de  la  Sil^sie  et  que  la  cour  de  Vienne  en  a  pris  si  souvent  le  pr^texte  d'^pouser 
en  apparence  les  int^r^ts  des  particuliers ,  on  pourrait  substituer  dans  le  nou- 


1)  Art.  VI  des  Friedens  von  1742.    S.  Band  2,  145*  f. 
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veaa  trait^ :  '8.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  pareillement ,  sans  ddroger  ou     1758 
renoncer  tontefois  ä  son  droit  de  souverain  et  sans  qu'il  en  ait  k  rendre  compte  *^^^-  ^' 
%  personne,  un  chacun  des  habitants  de  Sil6sie  dans  les  possessions,  libert^s  et 
priTilöges,  qui  Ini  appartlennent  l^gitimement'«  .  .  . 


10.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.  Breslau  Febr.  6 

1758  Februar  6. 

Minfiten  des  Cabinets  67,  26. 

UrUersuckung  wider  Beamte  und  OeisiUche, 

»Naehdem  nunmehro  die  von  einer  zu  Berlin  bestelleten  Commission  er- 
kannte Gutachten  wider  die  bisher  in  Inquisition  gezogene  und  zum  Theil 
arretirte  verschiedene  Membra  und  Subalternen  von  der  Kammer ,  Magistrat 
aUhier,  auch  denen  v.  Stentzsch,  italienischen  Kaufmann  Finoli,  Marsch-Ck)m- 
missarien  v.  Rothkirch,  zweien  Rathmännern  und  den  katholischen  Erzpriester 
zu  Janer  eingekommen  seind  und  Ich  solche  Outachten  überall  approbiret  und 
eonfirmiret  habe :  —  als  lasse  Ich  Euch  solche  hierbei  in  originali  sämmtlich 
zusenden ,  mit  Befehl ,  dass  Ihr  sothane  Gutachten  in  der  Form  einer  recht- 
lichen Sentenz  verfassen  und  (sonder  weder  rationes  dubitandi  noch  decidendi 
dabei  zu  geben)  denen  sämmtlichen  Theilen  auf  der  hiesigen  Kammer  ordent- 
lich publiciren  lassen ,  auch  darauf  besorgen  und  verfügen  sollet ,  dass  deren 
Einhalt  überall  zur  gebllhrenden  Execution  fordersamst  und  sonder  weitem 
Anstand  gebracht  werden  müsse. 

»Was  die  katholische  Geistlichkeit  in  Breslau  und  sonsten  anbetrifft,  wider 
welche  gleichfalls  inquiriret  und  von  obgedachter  Commission  deshalb  die  bei- 
den anliegende  Original-Gutachten  erstattet  worden ,  so  sehe  Ich  aus  solchen 
wohl  so  viel  ein,  dass  es  in  diesen  Sachen  nicht  sowohl  an  der  That  und  üblen 
Willen  als  vielmehr  an  den  dazu  erforderlichen  Beweise  gefehlet  hat.  Dannen- 
hero  Ich  denn  auch  den  in  der  Original- Anlage  gegebenen  Gutachten  2)  des 
Gross-Kanzler  v.  Jariges  völlig  beipflichte,  dass  nämlich  Ich  aus  höchsteigner 
Bewegung  statt  der  Confirmation  vor  der  Hand  die  Sache  niederschlagen  will, 
damit  die  katholische  Geistlichen  quaestionis  es  noch  als  eine  Gnade  ansehen 
müssen ,  wenn  Ich  sie  von  einer  weitern  Recherche  vor  dieses  Mal  frei  lassen, 
die  Sachen  niederschlagen  und  sie  ihres  bisherigen  Arrestes  erlassen  will. 
Weiches  Ihr  also  ihnen  auf  eine  gebührende  Art  auf  der  Kammer  publiciren 
nnd  ihnen  zugleich  dasjenige,  was  Ich  Euch  deshalb  selbst  gesaget,  nachdrück- 
Uch  insinuiren,  zugleich  auch  alsdann  die  Loslassung  derer  Arretirten  besorgen 
sollet.  Von  allen  aber  müsset  Ihr  auch  inzwischen  den  hiesigen  Ober-Amts- 
Regierongs-Präsidenten  v.  Münchhausen  Commnnication  thun«. 


1)  Vgl.  No.  7.  2)  d.  d.  Berlin  1.  Februar.    R.  96  (R.  46.  B.  150.  P). 


10  Urkunden  No.  11. 

1758  11.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    BresUu 

Febr.  14  175g  pebruar  14. 

StaatB-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  27.  D).    Mandam. 

Maassregeln  gegen  Schaff gotsch, 

»Da  der  Fürst- Bischof  zu  Breslau  an  Mich  geschrieben  und  in  solchen 
seinem  Schreiben  seine  Absichten  und  üble  Gesinnung  gegen  Mich  nunmehro 
dergestalt  offenbar  declariret  hat  ^) ,  dass  ich  an  seiner  Ingratitude ,  da  er  mit 
Verlassung  seines  Postens  sich  in  die  Arme  Meiner  Feinde,  mit  denen  Ich  jetzo 
in  einen  offenbaren  Kriege  stehe ,  werfen  und  nach  allen  üblen  und  treulosen 
Proc^d^s,  so  er  gegen  Mich  begangen^),  unter  denen  nichtigsten  von  ihn  an- 

1)  S.  unter  dem  «30.  Januar. 

2)  Um  eine  gerechte  Beurtheilung  des  Königs  zu  ermöglichen,  werden  im 
Folgenden  die  ihm  über  Schaffgotsch's  Benehmen  zugegangenen  ^Nachrichten  — 
R.  96  (R.  46.  B.  78)  -—  zusammengestellt. 

Etats-Minister  Schlabrendorff.  Breslau  1757  September  4 .  —  »In  allen 
öffentlichen  Gesellschaften  hält  er  Schlesien  für  verloren  und  als  eine  Ostreich- 
sehe  Provinz,  beziehet  sich  dabei  auf  die  Nachrichten  seines  Schwagers,  des 
General-Major  V.  Rebentisch*),  welcher  ihm  gerathen,  dass  er  sich  in  Wien  gute 
Freunde  machen  sollte  .  .  .  Anitzo  ist  auch  des  Bischofs  Ober -Jäger,  welcher 
als  ein  geborner  Brandenburger  eine  Mätresse  vom  Bischof  geheirathet  und  zu- 
gleich die  katholische  Religion  angenommen,  zu  dem  Obrist  Simschein  ^)  überge- 
gangen und  wird  ihm  zum  Guide  zu  seinen  Entreprisen  dienen;  der  Kanzler 
Janicke  ist  schon  bei  den  Östreichem  .  .  .  Der  Bischof  ist  der  unwürdigste  Mensch 
von  Dero  Vertrauen,  indem  er  alles,  was  über  E.  M.  Tafel  jemals  gesprochen, 
mit  vielen  Zusätzen  und  Lügen  propaliret  und  sich  sehr  indiscret  und  straffällig 
beweiset.    Die  Devotion  hält  mich  zurück,  mich  mehr  zu  cxplicirenn. 

Etats  -  Minister  Schlabrendorff.  Breslau  1757  September  7.  —  »Wie  er 
sich  denn  schon  berühmt,  dass  der  Ministre  Graf  Haugwitz*^)  ihm  geantwortet, 
dass  er  den  Unterschied  erfahren  sollte,  wie  ein  Bischof  von  denen  Östreichem 
respectiret  werde.  Er  rühmt  sich  dabei,  dass,  da  er  viel  um  E.  M.  gewesen ,  er 
viele  Geheimnisse  wisse  und  der  Wienersche  Hof  ihm  als  einen  gewesenen  Favo- 
riten, der  von  vieles  Information  habe,  gewiss  sehr  cajoliren  werde ;  dass  er  gar 
keine  Oontribution  bezahlen  werde ,  dass  die  Wachen  für  ihm  das  Gewehr  prä- 
sentiren  würden  und  was  dergleichen  unbesonnene  Discours  mehr  sein,  welche 
sehr  viel  Übles  stiften  und  die  Einwohner  abwendig  machen.  Seine  Dreistigkeit 
gehet  so  weit,  dass  er  schon  drohet,  wie  er  alle  von  E.  M.  in  seinen  mit  dem 
Oapitel  gehabten  Disputes  ertheilte  Sententien  leicht  umwerfen  und  wie  er  seinen 
gewesenen  Adversaires  hart  fallen  wolle.  Er  erzählet,  wie  es  bei  der  Huldigung 
hergehen  werde;  er  vergiebt  schon  alle  Chargen  und,  um  sich  bei  dem  Wiener- 
schen  Hof  wegen  seiner  bisherigen  epicurischen  ärgerlichen  Lebensart  nicht  ac- 
cusirt  zu  sehen,  hat  er  alle  Maitresses  abgeschafft  und  allein  der  im  Winter  aus 

Dresden  entführten  Frau  des \)  8000  Rthlr.  ihrem  Oontract  gemäss  und  noch 

500  Rthlr.  Reisegelder  gezahlet.  Bei  der  Armee  hat  er  gewisse  Personen,  welche 
dafür  salariret  werden,  so  ihm  durch  Boten  und  Marquetenders  sehr  viel  Fürchter- 
liches schreiben.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  dergleichen  nicht  geschehen  möchte. 
Nach  dem  Ostreichschen  gehen  die  Boten  von  ihm  beständig  und  anitzo  ist  er 
selbst  in  denen  Gegenden  auf  der  Jagd,  wo  die  Östreicher  täglich  herumschwär- 

*)  Joh.  Karl  Frhr.  v.  B. ,  Katholik,  1747  ans  dem  oeBtreiehiBchen  in  das  prensBische  Heir 
öbergetreien,  mit  der  Schwester  des  Bischofs  verheirathet.  **)  Vgl.  Band  3,  695. 

***)  Friedrich  Wilhelm  H.,  Oberster  Kanzler  in  Oestreich.  t)  Nicht  leserlich. 


Schlesien.  \  \ 

^fthrten  Ursachen  Protection  suchen  wollen,  nicht  zweifele ^),  so  werde  Ich,     1758 
um  das  Publicum  von  seiner  schändlichen  Ingratitude  und  llblen  Absichten  zu  ^^^^*  ^^ 

men;  man  glaubt  dahero,  dass  er  entweder  sicher  sein  müsse,  dass  er  nicht' werde 
vrestiret  werden,  oder  dass  er  sich  mit  Fleiss  aufheben  und  nach  Wien  bringen 
lassen  will,  um  seine  Cour  desto  eher  zu  machen,  weil  er  sonst  von  Natur  und  in 
denen  vorigen  Kriegen,  auch  Anfang  des  jetzigen,  der  grOsste  Poltron  gewesena  .  .  . 

Stabs -Capitän  v.  Schölten  vom  Grenadier -Bataillon  v.  Plötz.  Im  Lager 
vor  Liegnitz  1757  September  20.  —  »£.  M.  wissen,  dass  derselbe  in  diesem  Früh- 
jahre einen  Hirtenbrief*)  ausgehen  Hess,  der  das  alte  Missfaljen  des  Wienerischen 
Hofes  gegen  denselben  um  ein  Grosses  vermehrte.  Gestern  erhalte  ich  von  sicherer 
Hsnd  einen  Brief,  worin  mir  gemeldet  wird,  dass  der  Herr  Bischof  wirklich  mit 
dem  Wienerischen  Hofe  wegen  seiner  Aussöhnung  tractire  und  dass  sein  Favorit, 
der  Baron  v.  Stillfried,  Amts  -  Hauptmann  zu  Johannisberg ,  der  Unterhändler  in 
dieser  Sache  sei.  Vor  die  Wahrheit  dieser  Nachricht  stehe  ich  E.  M.  mit  meinem 
Kopfe  .  .  .  Nur  eine  Gnade  bitte  ich  mir  dagegen  aus,  nämlich  dass  es  E.  M. 
ge&llen  möge,  diesen  Brief  nach  Lesung  desselben  zu  zerreissen  und  mich  über- 
haupt der  Rache  eines  Mannes  nicht  auszusetzen,  der  nicht  ehr  ruhen  würde, 
bis  er  über  kurz  und  Ung,  wer  weiss  durch  was  für  Erfindungen,  mir  E.  M.  Un- 
gnade zugezogen  oder  sonst  zu  Grunde  gerichtet  hätte,  wenn  er  den  Yerräther 
seiner  Geheimnisse  entdecken  sollte«. 

Stabs-Capitän  v.  Schölten.  Im  Lager  bei  Pepelwitz  1757  October  22.  — 
.  .  .  »Indessen  sind  dieses  die  Quellen  noch  nicht  alle,  aus  welchen  ich  schöpfe, 
and  aus  deren  eine  weiss  ich  bereits  ganz  zuversichtlich,  dass  man  dem  Herrn 
Bischöfe  den  verlangten  Pardon  accordiret  hat,  unter  der  Bedingung,  dass  er 
jederzeit  getreue  Nachrichten  von  E.  M.  Unternehmungen  einsenden  und  über- 
haupt das  dortige  Interesse  so  viel  befördern  soll,  als  es  die  Umstände  nur  er- 
lauben. Das  ist  der  allererste  Artikel  gewesen,  ausser  welchen  man  den  Herrn 
Abgesandten  gar  nicht  einmal  hat  hören  wollen«  .  .  . 

Stabe-Capitän  v.  Schölten.  Im  Lager  bei  Pepelwitz  1757  November  1.  — 
.  .  .  »Seit  Abgang  meines  letzten  Schreibens  habe  ich  den  Verfasser  des  Memorials 
entdeckt ,  welches  der  Herr  Bischof  zu  Wien  an  die  Kaiserin  übergeben  lassen. 
Es  ist  solcher  der  geflüchtete  Elanzier  Polcke  von  Weidenau,  und  ohne  Zweifel 
sind  die  von  dem  Herrn  Bischöfe  in  Händen  gehabte  Schriften  die  vornehmste 
Ursache  seines  Entweichens.  Den  grössten  Theil  des  Inhaltes  darf  ich  E.  M. 
nicht  erst  melden ;  allein  das  werden  Höchstdieselben  vielleicht  nicht  glauben,  dass 
dieser. undankbare  Prälat  sich  darin  dieser  Ausflucht  bedienet:  'Alle  Demarches, 
welche  er  bisher  wider  den  Hof  zu  W.  unternommen,  wären  nicht  aus  seiner 
eigenen  Neigung,  sondern  auf  E.  M.  Befehl  und  wider  seinen  Willen  geschehen, 
und  würde  die  Kaiserin  die  preussische  Begierung  ja  wohl  kennen' .  Der  Baron 
T.  Hohenhauss  hat  diese  ganze  Schrift  bei  dem  Kanzler  Polcke  gelesen,  ehe  sie 
nach  Wien  gegangen,  und  ist  bereit,  seine  Aussage  auf  E.  M.  Befehl  zu  beschwören. 
Sollte  E.  M.  dieses  aber  nicht  gefallen,  so  hoffe  ich  ebenfalls,  von  Wien  eine  zu- 
verlässige Abschrift  davon  zu  bekommen«  .  .  . 

Stabs-Capitän  v.  Schölten.  Breslau  1757  November  4.  —  ...  »Es  wird 
E.  M.  ohne  Zweifel  schon  bekannt  sein,  dass  der  Graf  Emanuel  v.  Schaffgotsch 
onter  dem  Bataillon  von  le  Noble**)  Dienste  genommen  hat.  Der  Herr  Bischof, 
welcher  sich  darüber  sehr  beleidiget  fand  und  befürchtete,  dass  ihm  solches  bei 
dem  Hofe  zu  Wien  Tort  thun  möchte ,  hat  denselben  gezwungen ,  einen  Revers 

*)  8.  Band  3,  660.  693.  *«)  Ein  FreibaUiUon. 

1}  »nicht  zweifeln«  fehlt  in  der  Hs. 


\2  Urkunden  No.  11—14. 

1758  überzeugen,  vorangef&hrten  Brief  durch  öffentlicben  Druck  publiciren  lassen. 
Febr.  14  ungleich  aber  befehle  Ich  Euch  hierdurch ,  dass  Ihr  sofort  die  gehörige  Ver- 
fügung thun,  auch  Euch  allenfalls  mit  der  hiesigen  Ober- Amts-Regierung  des- 
halb concertiren  sollet ,  damit  das  ganze  Temporel  des  Bisthums  und  die  Re- 
venus ,  so  der  Bischof  bisher  aus  solchen  und  in  Schlesien  zu  erheben  gehabt^ 
vorerst  eingezogen  und  sequestriret  werden  müssen«. 


12.     Cabinets  -  Ratb  Eichel  an  (den  Etats  -  Minister  Finekensteln). 

Breslau  1758  Februar  14. 

a.  46.  B.  78.    Eifl^nli&adiges  Mnndam. 

Antwort  an  Schaffgottch, 

»Zufolge  E.  E.  Befehl  nehme  mir  die  Freiheit,  Deroselben  .  .  .  das  von 
den  Fürsten  Bischof  eingelaufene  Schreiben  hierbei  zu  commnniciren.  Ausser 
dem,  was  des  Königs  Maj.  schon  sonst  bekannter  Maassen  darauf  auszufertigen 
befohlen  haben  und  welches  von  mir  gehörig  besorget  werden  wird ,  ist  Dero- 
selben Intention,  wie  vor  solchen  eine  ostensible  Antwort  des  ohngef&hrlichen 
Inhaltes  zu  expediren :  Da  er  die  Ingratitude  gegen  S.  E.  M.  begangen  und 
solche  so  weit  treibe,  dass,  nachdem  S.  K.  M.  Dero  Provinz  Schlesien,  nach- 
dem der  Feind  solche  zum  Theil  envahiret  gehabt,  wiederum  durch  den  glück- 
lichen Snccess  Dero  gerechten  Waffen  befreiet  hatten,  er  sich  bei  Sr.  K.  M. 
Annäherung  gegen  Bresslau  aus  Trieb  seines  Gewissens  wegen  vieler  üblen 
Proc^d^s,  so  er  gegen  S.  K.  M.  begangen,  von  dar  retiriret  und  sich  in  die 
Protection  Sr.  K.  M.  jetzigen  declarirten  Feinde  unter  den  nichtigsten  Pr^ 
texte  begeben ,  auch  solches  Deroselben  selbst  declariret  h&tte :  so  könnten 
Sie  ihn  auch  nicht  anders  als  einen  Traitre,  der  zum  Feinde  übergegangen  und 
seinen  Sitz  und  Posten  muthwillig  abandonniret ,  ansehen  und  Dero  Mesures 
darnach  nehmen,  ihn  auch  wiederum  Dero  Ortes  seinen  Sort  abandonniren,  in 
der  Persuasion ,  dass  er  wegen  solcher  seiner  abscheulichen  Ingratitude  der 
Rache  des  Himmels  nicht  entlaufen  und  der  ganzen  Welt  ein  Abscheu  sein 
würde :  als  die  so  corrompiret  noch  nicht  sei ,  dass  sie  nicht  einen  ingraten 
Traitre  in  Horreur  halten  sollte  p. 

»Da  E.  E.  die  Gnade  haben  und  sich  von  dieser  ostensiblen  Antwort 
selbst  bemühen  wollen,  so  wird  es  lediglich  von  der  Toumure  dependiren, 
welche  Dieselbe  solcher  zu  geben  geruhen  werden.  Und  werde  ich  alsdenn 
Dero  Befehl  deshalb  weiter  erwarten«  .  .  . 


von  sich  zu  geben,  dass  er  es  nicht  mit  Genehmhaltung  und  Einrathen  des  Herrn 
Bischofs,  sondern  wider  seinen  Willen  gethan  hätte,  mit  welchem  Revers  der  Herr 
Bischof  sich  bei  dem  Hofe  zu  Wien  zu  legitimiren  glaubet.  Damit  aber  der 
Herr  Bischof  solches  heute  oder  morgen  nicht  leugnen  möchte ,  so  hat  der  Graf 
Emanuel  darüber  ein  eigenhändiges  Attest  aufgesetzet«  .  .  . 


Schlesien.  \  3 

13.    KSnigliches  Schreiben  an  den  FUrsten  Schaffgotsch,  Bischof  von    ^^^^ 

Breslau.     Breslau  1758  Februar  15.  Fe*>r.  15 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  yoq  Finckenstein.  —  Tgl.  No.  8. 

Tadel  und  Strafe. 

Aj*ai  re^n  votre  lettre  du  30.  de  janvier,  dont  le  contenu  aurait  lieu  de 
me  sorprendre,  si  je  n'y  avais  d6jä  ^t^  pr^par^  par  Fingratitude  de  votre  con- 
duite  pass^.  Elle  a  ^t^  accompagnde  de  circonstances  trop  marqu^es ,  pour 
qne  vous  puissiez  vous  la  dissimuler  ä  vons-meme.  Daus  le  temps,  que  je  m'a- 
▼ance  avec  mon  arm^e^  pour  arr^ter  les  progr^s  de  mes  ennemis  et  pour  d^livrer 
ia  Sil^e,  vous  formez  le  dessein  de  quitter  cette  proviuce,  qui  aurait  du  vous 
rappeler  le  Souvenir  de  mes  bienfaits.  Vous  choisissez,  pour  vous  retirer,  le  mo- 
ment  de  mon  approche  de  Breslau,  celui  oü  le  ciel  accorde  k  mes  justes  armes 
les  sncc^  les  plus  6clatants.  Fresst  par  les  mouvements  de  votre  conscience 
et  vous  sentant  d6jä  coupable,  vous  vous  mettez  sous  la  protection  d'une  puis- 
sance,  avec  laquelle  je  me  trouve  en  guerre  ouverte  et  d^clar^e.  Et  vous  osez 
4  präsent  m*annoncer  vous-m6me  le  parti ,  que  vous  avez  pris ,  en  le  colorant 
des  pr^textes  les  plus  frivoles  et  en  y  ajoutant  les  fausses  protestations  d^une 
fid^lit^,  k  laquelle  vous  avez  manqu^  dans  les  points  les  plus  essen tiels. 

»Apr^s  des  proc^d^s  aussi  r^voltants  je  ne  puis  vous  consid^rer  que  comme 
im  traftre,  qui  a  pass^  dans  le  parti  de  mes  ennemis  et  qui  a  abandonn6  volon- 
tairement  un  poste,  auquel  la  seule  consid^ration  des  devoirs  de  votre  ^tat  au- 
nut  du  vous  attacher.  Et  il  ne  me  reste  de  mon  c6t6  qu'ä  prendre  les  mesures, 
qui  me  paraftront  les  plus  convenables ,  et  k  vous  abandonner  ä  votre  sort : 
bien  persuad^,  qu'une  conduite  aussi  impardonnable  recevra  infailliblement  les 
peines ,  qui  lui  sont  dues ,  et  que  vous  ne  sauriez  ^chapper  ni  k  la  vengeance 
divine  ni  au  mdpris  des  hommes ,  qui ,  quelque  corrompus  qu'ils  puissent  §tre, 
ne  le  sont  cependant  pas  encore  au  point  de  ne  pas  avoir  en  horreur  les  trattres 
et  les  ingrats«. 


14.^)    Immediat-Bericht  des  Ober-Consistoriums  zu  Glogau.    OlogauFebr.  22 

1758  Februar  22. 

B.  46.  B.  207.    Abschrift.    Grösstentbeils  gedruckt  i.  d.  Zeitschrift  f.  Kirchenrecht  7,  384  f. 

Bitte  um  Erläuterung  des  Cahinets -Befehls  vom  31.  Decemher  1757, 

»B.  K.  M.  höchste  Cabinets  -  Ordre  vom  31.Detember  1757  wegen  Auf- 
hebung der  bishero  von  denen  Evangelischen  an  die  katholische  Geistlichkeit 
entrichteten  taxa  stolae  und  wegen  Abschaffung  dieser  Geistlichkeit  an  denen 
Orten,  wo  lauter  evangelische  Unterthanen  wohnen,  haben  wir  sofort  zur 
Execution  gebracht  und  solche  Geistlichkeit  nur  da  beibehalten ,  wo  posses- 
Bionirte  katholische  Wirthe  vorhanden  sind. 


1)  Beantwortet  am  3.  März. 


14  Urkunden  No.  14—17. 

1758  »Wir  unterstehen  uns  hiebei,  Aber  folgende  uns  vorkommende  zweif^l— 

Febr.  22  j^^fte  Fälle  nähere  allergnftdigste  Instruction  zu  bitten^  nämlich : 

»1]  Wie  es  an  denen  Orten,  wo  nur  einige  oder  gar  nur  ein  kathoUsch^z* 
Wirth  befindlich  ist^  mit  der  Geistlichkeit  zu  halten  sei  und  wie  hoch  E.  K.  IC. 
allenfalls  die  Anzahl  derer  katholischen  Wirthe  zu  bestimmen  geruhen  wollexM  , 
in  Betracht  deren  ihre  Geistlichkeit  auch  an  denen  Orten ,  wo  fast  alles  evaix — 
gelisch  ist,  dennoch  beibehalten  werden  soll. 

»2]  Ob ,  wann  an  dem  Orte ,  wo  der  katholische  Pfarrer  die  Kirche  odez* 
auch  seine  Wohnung  und  Wiedemuth  hat,  zwar  keine  katholische  Wirthe  siela. 
befinden,  jedoch  dergleichen  in  denen  zu  ihm  eingepfarrten  Dörfern  vorhandeiz 
sind,  er  nicht  an  dem  Orte  seiner  bisherigen  Wohnung  bleiben  kann. 

»3j  Ob ,  da  die  Kirohsprengel  derer  katholischen  Pfarrer  noch  nicht  auf- 
gehoben sind,  sie  und  ihre  geistliche  Bediente,  insofeme  sie  nicht  abgeschafftt 
werden,  ihre  an  eingepfarreten  ganz  evangelischen  Orten  hier  und  da  habenda 
Wiedemuthen  und  Wohnungen  behalten,  die  evangelische  Eingepfarreten  ihnen 
auch  die  zeitherige  Zehenden,  Garben,  Brode  und  dergleichen  andere  Abgaben 
fernerhin  entrichten  sollen,  oder  was  in  Ansehung  alles  dieses  zu  veranstalten 
sei.  Desgleichen  wie  wir  uns  wegen  solcherlei  von  der  bereits  abgeschafften 
Geistlichkeit  bishero  erhobenen  Nutzungen  verhalten  sollen. 

))4j  Ob  bei  noch  subsistirenden  katholischen  Kirchsprengeln  die  Evan- 
gelischen ferner  auf  katholischen  Kirchhöfen  begraben  zu  lassen  schuldig  sind«. 


März  1         15.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1758  März  1. 

B.  96  (B.  46.  B.  78.  A).    Mnndam. 

Soll  Franckenherg  ak  General -Vicar  des  Bisthums  Breslau  bestätigt  werden? 

»Durch  die  Entweichung  des  Dom-Propsts  Grafen  Schaffgotsch  hat  sich 
zugleich  die  Function  eines  bischöflichen  General- Vicarii  erlediget. 

»Wegen  der  von  Zeit  zu  Zeit  bei  sothaner  Function  vorfallenden  sonst 
vom  Bischof  selbst  zu  respicirenden  Verrichtungen  ist  dieselbe  von  der  Be- 
schaffenheit, dass  es  um  so  mehr  nöthig,  zu  solcher  fodersamst  jemanden  wie- 
der zu  ernennen,   als  selbst  E.  M.  Dienst  in  Ansehung  derjenigen  Sachen, 
welche  der  katholischen  Geistlichkeit  zu  intimiren,   darunter  leiden  würde. 
Eben  aus  der  Ursach  und  um  jemanden  zu  haben,  der  die  Publicanda  in  geist- 
lichen Sachen  besorge ,  hat  sogleich  nach  der  Abreise  des  Bischofs  und  Dom- 
Propsts  (als  General -Vicarii)  das  Dom-Oapitul  mit  Einwilligung  des  Grafen 
CoUowrath  den  Domherrn  Baron  v.  Franckenberg  zum  General- Vicario  con- 
stituiret.     Ob  ich  nun  wohl  bei  diesen  Umständen   nicht  für  den  Baron  v. 
Franckenberg  und  dass  derselbe  in  dieser  Qualität  bestätiget  werde ,  sentiren 
sollte^  so  muss  ich  dennoch  auf  der  andern  Seite  selbst  gestehen,  dass  derselbe 

])  Beantwortet  am  5.  März. 


1 


Schlesien.    Born.    Baiem.  |5 

noch  der  einzige  sei,  welcher  zn  dergleichen  Function  die  erforderliche  Capa-     1^58 
cit6  besitze.   Und  stelle  dahero  .  .  .  anheim,  ob  E.  M.  za  approbiren  geruhen,  ^^^  ^ 
d^as  gedachter  p.  v.  Franckenberg  zum  Oeneral-Vioario ,  wann  es  auch  vor- 
erst nur  bis  auf  weitere  Ordre  wäre,  bestätiget  und  bei  vorfallenden  Umstän- 
den sich  an  ihn  adressiret  werden  dfirfe«. 


16.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau  März  2 

1758   Mäiz2. 

R.  94.    Mandnm. 

Zahhing  des  Zehnten  von  Seiten  der  katholischen  GeistUcJikeit, 

»Dasjenige,  was  Ihr  wegen  des  zu  erlegenden  Zehnten  der  römisch-ka- 
tholisclien  Geistlichkeit,  insonderheit  aber  bei  Oelegenbeit  des  von  den  Papste 
den  Churftlrsten  von  Baiem  accordirten  fUn^ährigen  Indults,  gemeldet  habet, 
ist  Mir  recht  lieb  zu  vernehmen  gewesen,  und  wird  von  den  letztem  Umstände 
und  von  dem ,  so  Ihr  noch  dabei  anfahret ,  auch  hiesiger  Orten  ein  guter  6e- 
braneh  zu  machen  sein«. 


17J]   Cabinets-Befehl  an  das  Ober-Consistorlum  zu  Glogau.^]  Breslau  März3 

1758  März  3. 

B.  46.  B.  207.    Abschrift.    Oedrackt  i.  d.  Zeitschrift  f.  Kirchenrecht  7«  äS5f.    Vgl.  die  Cnr- 
rende  der  Breslanischen  Ober-Amts-Begierung  in  der  Komischen  Sammlang  6,  707. 

Erläuterung  des  Cahinets-Befehls  vom  31.  Decemher  1757 . 

»S.  K.  M.  ertheilen  .  .  .  zur  Resolution,  wie  Sie 

»od  4)  zwar  wohl  geschehen  lassen  wollen,  dass  an  denen  Orten,  wo  nur 
einige  oder  gar  nur  ein  katholischer  Wirth  befindlich  ist,  die  katholische  Geist- 
lichkeit dennoch  beibehalten,  selbiger  auch 

»ad  2)  die  bisher  in  denen  evangelischen  Orten  gehabten  Wohnungen 
fernerhin  gelassen  werden  können,  nur  dass  die  Evangelische  an  die  katho- 
lische Geistlichkeit  keine  iura  stolae  weiter  bezahlen,  auch 

»ad  5)  diejenigen  Abgaben,  so  die  katholische  Pfarrer  von  denen  evan- 
gelischen Eingepfarrten  an  zehnder  Garben,  Brode  p.  und  dergleichen  bishero 
bekommen  haben,  zum  Nutzen  und  Besten  der  Unterthanen  gänzlich  cessiren 
imd  wegfallen  mflssen«. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  22.  Februar. 

2)  Abschrift  hiervon  wurde  gleichzeitig  der  Gber-Amts-Regierung  zu  Breslau 
mitgetheilt. 


16  Urkunden  No.  18—21. 

1758  18,1)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau 

März  5   j75g  j^^2  5 

B.  96  (R.  46.  B.  7d.  A).    Abschrift  der  Gabinets-Kanzlei. 

Bastiani  soll  hischöflicher  OenertU-  Vicar  werden, 

Resolution :  »dass,  wenn  dergleichen  bischöflicher  Oeneral-Vicarius  nöthig 
ist ,  solches  alsdann  der  Propst  Bastiani  sein  und  dazu  gehörig  bestellet  wer- 
den musstf. 


März  10        >|9,     immediat- Schreiben  des  Propstes  Bastiani.     Breslau^)  i758 

März  10. 

B.  96  (B.  46.  B.  7S.  A).    Eigenhändiges  Mandnm. 

General -Vicartat  des  Bischofs  von  Breslau, 

»Apr^s  que  V.  M.  me  combla  par  pare  gräce  de  bienfaits,  qu'Elle  daigna 
me  d^livrer  de  la  dure  captivit^,  oü  j'^tais,  eile  vient  de  me  faire  signifier  par 
S.  E.  Son  ministre  d'£tat  de  Schlabrendorff,  qu'il  Lui  plaisait,  que  je  fisse 
dans  ce  dioc^se  les  fonctions  de  grand-vicaire. 

»Tout  ce  que  la  reconnaissance  la  plus  vive  et  la  plus  respectueuse  v^n^ 
ration  me  fönt  sentir,  n'est  pas  exprimer,  Sire. 

»Ma  soumission  aux  ordres  de  V.  M.  ne  me  pennet  pas  d'h6siter  un  in- 
stant ä  les  ex^cuter.  Mais  comme  Tautorit^  annexe  ä  cette  charge  est  censöe 
etre  purement  spirituelle ,  pour  ^viter  les  troubles  et  le  schisme ,  il  faut  que 
j'en  cherche  les  pouvoirs  ä  Rome.  II  me  serait  beaucoup  plus  ais6  de  les  obte- 
nir ,  si  Elle  trouvait  bon  de  faire  appuyer  ma  requ^te  au  pape  par  Son  agent 
le  chev'  Coltrolini«. 

Auf  einem  besondern  Blatte  ftigte  Bastiani  hinzu : 

»Pour  ^viter  bien  de  diff^rends  avec  le  clerg^  de  ce  diocöse,  il  importerait 
ä  I'abb^  Bastiani ,  que  Leurs  Exe.  Mrs.  les  ministres  du  d^partement  des  af- 
fairs  ^trang^res  voulussent  avoir  la  bont^  dlnstruire  Mr.  le  chev'  Coltrolini  de 
demander  au  pape  au  nom  du  roi,  qu'il  accorde  au  susdit  abb^  les  pouvoirs  n^- 
cessaires ,  pour  suppiger  dans  le  dioc^se  k  l'^v^que  absent  dans  tout  ce  qui 
regarde  le  gouvemement  et  la  direction  du  clerg^a. 

März  12  Der  König  erklärte  sich  einverstanden  und  ertheilte  die  entsprechenden 

Weisungen  an  das  Auswärtige  Departement  (Cabinets- Befehle  d.  d.  Breslau 

12.  März). 


1 )  Antwort  auf  den  Bericht  vom  1 .  März. 

2)  »du  Dohm«. 


Schlesien.  ][  7 

20.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslan    175S 

1758  März  12.  März  12 

Minftten  des  Gabinets  67, 48. 

Besetzung  geisiUcher  Beneficien,     BxacJiöfUchea  General-  Vicariat, 

»Auf  Enren  Bericht  .  .  .  wegen  der  noch  bei  den  hiesigen  Dom  vacanten 
Keller'schen  geistlichen  Beneficien  gebe  Ich  Euch  hierdurch  in  Antwort ,  dass 
Ich  die  vorgeschlagene  Leute  nicht  kenne  und  es  Mir  also  einerlei  sein  kann, 
irer  diese  geistliche  Beneficia  erhält,  wenn  es  nur  sonsten  gut  gesinnete  Leute 
seind  und  die  keine  Intrigues  machen.  Worauf  Ihr  dann  hauptsächlich  dar* 
unter  zu  sehen  und  wegen  des  Übrigen  Euch  mit  den  neu  bestelleten  General- 
Yiearium  Propst  Bastiani  zu  concertiren  habet,  da  inzwischen  Ich  an  den 
Etats-Ministre  Frhm.  y.  Danckelmann,  welchen  Ihr  von  allem  zeither  Vor- 
gefallenen die  nöthige  Information  geben  lassen  müsset,  die  von  Euch  gebotene 
Ordre  ergehen  lassen«. 

21.  Immediat-Berlcht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau  März  16 

1758  März  16. 

IL  96  (&.  46.  B.  164).    Mandnm. 

Empßehk  Frmkunmg  des  WeVihischofs  Abnesloe, 

»Auf  E.  M.  ...  Ordre  ist  gleich  zu  Anfang  des  Krieges  der  hiesige 
Weihbischof  Oraf  Almesloe,  welcher  E.  M.  von  dem  Bischof  als  verdächtig 
u&d  llbelgesinnet  angegeben  worden ,  nach  Magdeburg  transportiret ,  woselbst 
er  sich  auch  noch  befindet.  Indessen  ereignen  sich  seit  einiger  Zeit  verschie- 
dene umstände,  welche  dessen  Gegenwart  allhier  nothwendig  zu  machen  schei- 
nen; und  es  wird  sonderlich  bei  dem  bevorstehenden  Grünen  Donnerstage  — 
an  welchen  derselbe  jederzeit  das  sogenannte  heilige  Oel  für  das  ganze  Jahr 
ecmsecriret  —  sehr  doliret,  dass  wegen  dessen  Abwesenheit  solches  unter- 
bleiben mflsse  und  man  sich  genöthiget  sehe ,  mit  dem  zu  consecrirenden  Oel 
dnen  Geistlichen  nach  Fohlen  zu  schicken  und  es  daselbst  weihen  zu  lassen. 

»Ueberdem  fallen  bei  dem  starken  Abgang  der  Geistlichen  durch  das  Ster- 
\iea  fast  täglich  Casus  vor,  da  andere  aus  den  Klöstern  zu  Ersetzung  der  er- 
ledigten Stellen  die  Priesterweihe  verlangen  und,  da  in  Ermangelung  des  Weih- 
biaehofs  aUhier  dergleichen  nicht  zu  erhalten,  um  die  Erlaubniss  deshalb  nach 
Fohlen  zu  reisen  Ansuchung  thun. 

»Da  nun  E.  M.  dieses  vermuthlich  nicht  gern  sehen  werden,  Dero  aller- 
böchste  Intention  auch  nicht  sein  wird,  denen  Ejitholiken  zu  Klagen  Anlass  zu 
geben,  dass  sie  ihr  Religions-Exercitium  nicht  nach  ihren  Gebräuchen  betrei- 
ben könnten,  und  endlich,  so  viel  den  Gr.  Almesloe  anlanget,  allhier  durch- 
gtngig  versichert  wird,  dass  seine  Einfalt  und  schwächliche  Umstände  ihn 
gegen  alle  Reizungen  zu  nachtheiligen  Demarchen  sicher  stelleten  (wie  denn 
ueh  ich  2jeit  meiner  Anwesenheit  in  Schlesien  niemals ,  dass  er  sich  worin 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.   lY.  2 


lg  Urkunden  No.  21-- 25. 

1758    melire,  gespttret  babe):  ao  weiss  iob  nicht,  ob  nicht  £.  M.  an  VerhUtnng  alles 
März  16  Missvergnügens  über  die  Entfernung  seiner  Person  .  .  .  geneigt  sein  m(^chten, 
demselben  zu  erlauben,  dass  er  wiedemm  anf  seinen  Posten  anhero  gehen  und 
sein  Amt  versehen  dürfe«  .  .  . 


März  17         22.    Etats-Minister  Scblabrendorff  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau. 

Breslau  1758  März  17. 

Stuts-ArchiT  i.  Breslan  (M.  B.  XIII.  31.  A).    Concept,  geschrieben  Ton  Pistorias. 

Wahntng  der  landesherrlichen  Rechte  bei  der  Vergehung  von  Domherren -Stellen. 

»Ich  habe  mit  einiger  Befremdung  vernommen,  dass  die  durch  Absterben 
des  Baron  v.  Keller  beim  hiesigen  Dom  erledigte  Beneficia  respective  an  den 
Herrn  Erzpriester  v.  Strachwitz  zu  St.  Mauritius  und  an  den  Canonicum  Herrn 
V.  Creutzenstein  bereits  vergeben  sein  und  beide  darüber  die  erforderliche 
Bullen  erhalten  haben  sollen.  Denn  obwohl  die  Apertur  dieser 'Beneficionun 
sich  in  dem  päpstlichen  Turno  ereignet  und  mithin  solche  zu  des  Papsts  GoUa- 
tion  stehen,  so  ist  dennoch  bekannt,  dass  von  Seiten  des  päpstlichen  Stuhls 
niemanden  jemals  ein  zu  dessen  CoUation  gestandenes  Beneficinm  anders  con- 
feriret  worden,  als  wann  demselben  durch  den  Bischof  versichert  werden  kön- 
nen, dass  S.  K.  M.  wider  das  in  Vorschlag  gekommene  Subjectum  nichts  zu 
erinnern  hätten :  wie  denn  auch  in  allen  dergleichen  Fällen  darüber  noch  be- 
sonders bei  der  Geheimen  Kanzlei  zu  Berlin  das  königliche  Placitum  ^}  ansge- 
fertiget  worden.  Da  nun  in  gegenwärtigem  Fall  es  denen  angeblichen  beiden 
Beneficiatis  an  diesem  Requisite  fehlet  und  man  dahero  zweifeit,  dass  die  An- 
zeige wegen  der  ihnen  verliehenen  Beneficien  qu.  gegründet  sei,  so  habe  ein 
hochwürdiges  Dom-Capitul  hierdurch  dienstlich  ersuchen  woUen,  mir  zu  mel- 
den, ob  die  Sache  angebrachter  Maassen  sich  verhalte,  auch  zu  dessen  meh- 
rerer Bekräftigung  die  angeblich  darüber  erfolgte  Bullen  originalUer  einzu- 
senden. Und  werde  ich  sodann ,  in  Betracht  der  päpstliche  Stuhl  zu  diesem 
Vorgänge  wider  die  bisherige  Observanz  lediglich  indnciret  worden,  einen 
Versuch  machen ,  ob  ich  S.  K.  M.  dahin  vei*mögen  könne ,  dass  AUerhöchst- 
dieselben  für  dieses  Mal  der  päpstlichen  EntSchliessung  beipflichten  und  denen 
Herren  v.  Strachwitz  und  v.  Creutzenstein  das  gewöhnliche  Placitum  annoch 
ausfertigen  zu  lassen  geruhen«. 

DasDom-Capitel  reichte  die  Bullen  ein,  und  das  landesherrliche 
Placitum  wurde  ertheilt.  * 


1)  In  einem  ähnlichen  Falle  erklärt  Schlabrendorff,  er  wolle  verhindern, 
dass  »nicht  mehrere  diesem  Exempel  nachfolgen  und  S.  K.  M.  als  summum  epi- 
scopum  hiesiger  Lande  praeteriren  mögen«. 


SchlesioE.    Rom.  (9 

23.  Agent  Colirolini  an  den  Etats-Minister  Finckenstein.    Rom  1758    ^"^^ 

Mte  18.  ^^"  ^* 

B.  46.  B.  78.  A.    Eigenh&ndigeB  Mnndiiiii. 

Schaffgotsch. 

.  .  .  »Mr.  r^v^que  de  Breslau  arriva  mardi  rapräs-midi  avec  trois  chaises 
de  poste  et  vint  deacendre  chez  les  p^res  Th^atins ,  oü  il  tient  son  habitation 
provisionnelleineiit  vis-ä-vis  lenr  maison ;  et  comme  je  voyais ,  qne  tons  les 
ordres  s*enipressaieiit  de  Ini  faire  la  viaite,  je  ems  devoir  le  voir  aossi.  II  m'a 
parl^  ayee  les  expressions  de  la  plus  parfaite  reconnaissance  envers  le  roi,  son 
uniqne  bienfaiteur,  ä  qui  il  me  dit  d*avoir  6crit  de  Yienne,  Ini  jnstifiant  la  r^- 
flolntion ,  qn*il  avait  prise  de  venir  ä  Rome ,  mais  qn  il  n'en  avait  pas  encore 
obtenn  de  r^ponse.  11  a  avec  Ini  nn  chanoine  de  la  cath^drale  avec  nombre 
d'autres  personnes.  Hier  an  matin  il  fat  admis  ä  nne  longne  andienoe  dn  pape, 
qni  sonhaitait  ardemment  d^^tre  instmit  des  motifs,  qn'il  avait  ens  d'abandon- 
ner  son  dioc&ea  ^]  .  .  . 

24.  Agent  Coltrolini  an  den  Etats  -  Minister  Fincicenstein.     Rom  April  s 

1758  April  8. 

B.  46.  B.  78.  A.    EigenUndiges  Mnndum. 

Bisthum  BreskM, 

...  »Je  La  snpplie  de  me  permettre  de  Lni  dire  avec  tonte  sinc^rit^  mon 
seatiment,  apr^s  en  avoir  consnlt^  secr^tement  la  mati^re,  dont  il  s*agit,  avec 
quelques  canonistes.  L'^vSqne  de  Breslan  ayant  abandonn^  volontairement  sa 
r^sidence  et  son  diocäse  et  le  comte  de  Scbafgotsch  son  vicaire  g^n^ral  Fayant 
ixDit6  par  son  Evasion ,  c'est  an  chapitre  de  la  catb^drale  de  s^assembler  et  de 
proc^der  ä  T^lection  d'nn  vicaire  capitnlaire  avec  les  ponvoirs  n^cessidres,  ponr 
pendant  Fabsence  de  F^v^qne  avoir  soin  dn  gonvemement  dn  diocäse  et  de  la 
direction  dn  clerg6 ,  le  sonverain  secnlier  n'ayant  ancnn  droit  de  le  nommer. 
8iMr.  Fabb^  Bastian!  vonlnt  avoir  Famlti^  de  m'instrnire  exactement  de  ce 
qni  le  r^arde ,  je  me  ferai  plaisir  et  devoir  de  le  bien  servir  avec  zäle  et  fer- 
veur«  .  .  . 

25.  Papst  Benedict  XiV  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    i)RomaeApriii5 

^nd  S.  Mariam  Maiorema  1758  April  15. 

ift.  16.  B.  78.  A.    Mnndmn  (vgl.  No.  33).      aedrnckt  bei  Theiner  2, 344. 

Lehnt  Btu^am  cbh  htwhßj liehen  General-  Vtcar  ah, 

«Benedictns  papa  XIV.    Dilecti  filii ,  salntem  et  apostolicam  benedictio-- 
nem!   Yestras,  dilecti  filii,  recepimns  litteras  scriptas  die  10.  Martii,  quae  non 

1)  Am  22.  April  berichtete  Col troll ni :  »Je  sais  qn'il  est  actnellement  k  faire 
ies  exercices  spirituels  dans  le  noviciat  des  p^res  J^suites«  .  .  . 

2» 


20  Urkunden  No.  25—29. 

1758  exigtto  mcerore  noa  affeeernnt,  com  in  eis  legerimas,  Begiam  M^"^  Borassiae 
April  15  QoUe,  qnod  vicarias  generalis,  regimini  dioeoesis  Wratislaviensis  prsefectns  ah 
episcopo ,  se  ingerat  in  administratione  ecdesiae  et  qnod  vicariatas  generali» 
exerceatur  a  canonico  et  prseposito  Bastiani.  Nos  de  iure  non  posanmns  pri- 
vare  episcopum  iure,  qnod  a  sacris  canonibns  habet,  depntandi  vicariom  gene- 
ralem,  qni  nomine  sno  prsBit  dioecesi.  Porro  si  electns  ab  episcopo  non  placet 
Regiae  M^^ ,  ne  sine  dnce  dioecesis  remaneat,  alter  ex  canonicis  capitnli  potent 
snbrogari,  et  episcopns,  qni  Rom»  degit,  enm  in  vicarinm  generalem  conati- 
tuet.  Qnod  si  dicatnr^  iam  hoc  factum  fhisse,  cum  a  Regia  M^  oblatus  faeiit 
vicariatni  canonicus  Bastiani,  nos  eognoscimns  canonicum  Bastiani,  scimns 
enm  lingnam  regionis  ignorare ,  nullam  iudicandi  praxim  habere ,  nno  verbo, 
ut  a  ceteris  abstineamus,  carere  omnibus  qualitatibus,  quae  reqniruntnr  pro 
bene  explendo  munere  vicarii  generalis.  Religiosi  qnippe  claustrales ,  qnalia 
olim  erat  Bastiani ,  non  vacant  studiis  pro  exercendo  munere  iudicis  omnino 
neeessariis.  Sublato  de  medio  Bastiani,  si  Regia  M^  habet  infensum  vicarinm 
generalem  ab  episcopo  electum,  poterit  eligi  quilibet  alius  canonicus.  Ratio- 
num  momenta  Regiae  M^^  exponantur.  Ipsa  enim  taliter  est  affecta  erga  insti- 
tiam,  ut  negotium  compositum  dici  possit«. 


April  21        26.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau. 

Breslau  1758  April  21. 

Sftaats-ArchiT  i.  Breilftn  (M.  B.  XIU.  27.  D).    Conoept. 

Soü  sich  auswärtiger  Correspondenz  enthalten, 

»Auf  dasjenige ,  was  ein  hochwürdiges  Dom-Capitul  mit  abschriftlicher 
Communication  des  von  dem  Bischof  nnter'm  17.  m.  pr.  von  Rom  aus  an  das- 
selbe erlassenen  Schreibens  unterem  14.  dieses  an  mich  zu  erlassen  beliebet, 
habe  ich  in  dienstlicher  Antwort  zu  erwidern  nicht  ermangeln  wollen,  dass — 
da  8.  K.  M.  schon  vorhin  ein  hochwürdiges  Dom-Capitul  auf  dessen  genera- 
lüer  gethanen  Anfrage ,  wie  sich  dasselbe  in  Ansehung  der  Correspondance 
nach  dem  Oesterreichschen  zu  verhalten  habe  ,  dahin  beschieden,  dass  Aller- 
höchstdieselben dergleichen  Correspondance  nicht  gestatten  wollten  —  ich 
meinerseits  mich  nicht  bemächtiget  finde,  darunter  nachzugeben,  sondern  viel- 
mehr einem  hochwflrdigen  Dom-Capitul  wohlmeinend  anrathe,  Sr.  K.  M.  ge- 
äusserten Intention  zufolge  sich  aller  auswärtigen  Correspondance  (und  dar- 
unter mit  derjenigen  mit  dem  entwichnen  Bischöfe)  gänzlich  und  um  so  mehr 
zu  enthalten,  als  es  gar  nicht  von  der  Nothwendigkeit  ist,  dass  demselben  von 
der  Lage  der  Sequestrations-Sache  Nachricht  ertheilet  werde«! 


w 
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27.  Propst  Bastiani  an  das  Auswärtige  Departement.    Breslau  1758    i758 

Ibi  17.  ^^  " 

S.  46.  B.  7S.  A.    Eigenb&ndiges  Mundum. 

General -Vicartat  des  Btsthunu  Breslau. 

Theilt  mit,  »qn'ayant  pln  an  roi  de  rescrire  an  chapitre  de  cette  cath^- 
drale,  qne  son  Intention  ^tait,  qne  j'exer^asse  Toffice  de  grand-vicaire  dans 
ee  dioc^se  pendant  Tabsence  dn  prince-^vdqne,  et  qn*en  cas  qne  le  chapitre 
jngeat  n^essaire  d'^crire  an  pape,  ponr  me  procnrer  les  ponvoirs  reqnis,  8.  M. 
graciensement  permettait  de  le  faire,  en  cons^qnence  le  chapitre  ^crivit  k  Rome 
d^  le  13.  de  mars.  Mais  jnsqn'ä  Thenre  qu'il  est  il  n'y  a  pas  de  r^ponse,  qni 
sdt  yenne  ä  ma  connaissance. 

oQnant  k  Texp^ient  sngg^r^  par  Mr.  le  chev'  Coltrolini^) ,  comme  il  ne 
d6riTe  qne  de  Topinion  de  qnelqnes  canonistes ,  je  donte  fort,  qne  ce  chapitre 
Tadopte  et  le  snive :  pnisqne  Mr.  de  Franckenberg ,  qni  fait  les  fonctions  de 
grand-vicaire,  en  a  re^n  les  ponvoirs  de  T^v^que ,  pendant  qn*il  ^tait  dans  le 
dioc^e.  Et  r^v^qne  s*^tant  rendn  k  Rome  et  s'antorisant  dn  concile  de  Trente, 
qni  prescrit  ce  voyage ,  il  n'est  pas  cens^  par  ce  chapitre  avoir  d^laiss^  son 
dioc^se.  n  est  vrai,  qn*en  France  nn  ^vSqne,  se  tronvant  dans  le  cas  de  f^lonie 
envers  le  roi,  d^choit  de  tonte  antorit^  dans  son  diocäse,  et  —  le  si6ge  ^tant 
cens^  st  non  vacans,  saltem  impedita  —  son  antoritd  retombe  an  chapitre  de 
tt  cath^drale.  Mais  ce  clerg^-ci  est  bien  ^loign^  des  principes  de  r£lglise 
gillicanec  .  .  . 

28.  Propst  Bastiani  an  den  Etats -Minister  Fincicenstein.    Breslan 

1758  Mai  17. 

B.  46.  B.  7S.  ▲.    Eiganli&ndiges  Mnndam. 

Oeneral  -  Vicariat  von  Breslau . 

.  .  .  »Javonerai ,  qne  je  ne  snis  gn^re  enconrag^  k  m^en  charger ,  en 
▼oyant  eonfi^  Tantorit^  seignenriale  et  temporelle  de  T^y^ch^  k  cenx,  qni 
Tont  en  main,  et  yoyant  cenx,  qni  ont  si  gri^y'  et  pnbliqnement  manqn^  an  roi, 
ttses  accT^dit^ ,  ponr  ponyoir  Ini  nnire  et  k  cenx,  qni  Ini  sont  attach^s«  .  .  . 


29.    Propst  Bastiani  an  das  Auswärtige  Departement.    Breslau  1758  Mai  21 

Uli  21. 

B.  46.  B.  78.  k.    EigenUndiget  Mandnm. 

Gtneral-Vicartat  von  Breslau.      Anerkennung  des  kamgUchen  Titels  von  Seiten 

des  Papstes. 

«Par  la  copie  ci-jointe^),  qne  je  prends  la  libert^  de  commnniqner  k  V. 
£.,  Elles  yerront  Topinion,  qne  le  pape  a  de  moi  et  mon  insnffisance  ponr  la 

1)  S.  nnter  dem  8.  AprlL  2)  S.  unter  dem  15.  April. 


^ 
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1758    Charge  de  grand  vicaire  de  ee  dioc^.    Qnelqne  mortifiajite  que  cette  lettre 
^^^  ^^  pniss'  dtre  ponr  moi,  eile  n'a  pas  laiss^  de  me  faire  plaUir,  y  ayant  vn  poür  ia 
premiäre  fois  le  roi  trait^  par  le  St.-P^re  avec  leg  titres,  qoi  lai  sont  das,  et 
son  amonr  ponr  la  justice  reconnn«. 


Mai  22         30.    lAresiauische  Ober-Amts-Currende  an  sämmtliche  InsaMen  der 
Kreisen  und  MagMrIte«.    Breslau  1758  Mai  22. 

Nacli  d«ii  Bncko  in  d«r  Koni*Mli«ii  SuialQBg  6,  712. 

"kWegen  der  m  Origmali  an  dU  Ober  ^  Amts '-Regierung  emzusrntdendmi  TettamenU 
und  Codtctüe  post  I\ibUcaiionem ,  um  daraus  zu  ersehen,  ob  etwas  ad  pias  Cause» 

legiret  wordene, 

»Eb  ist  der  Verfassung  gemäss  und  auch  durch  die  sub  dato  Berlin  den 
25.  Septembris  1750  emanirte  Instruction  Unserer  schlesischen  Ober- Amts- 
Regierungen  festgesetzet  y  dass  alle  Testamenta  und  Codidlli  poit  publicatio- 
nem  in  originali  zur  Einsicht  an  die  Ober-Amts-Regierungen  eingeschicket 
werden  sollen;  und  in  Ansehung  dererjenigen,  worinnen  legata  ad  pias  causas 
enthalten  sind,  haben  Wir  durch  das  Edict  vom  21.  Junii  1753  §  14  diese 
Verordnung  wiederholet.  Inzwischen  äussert  sich  doch,  dass  von  yerschiede- 
neu  Judiciis  gar  keine  oder  doch  sehr  selten  einige  Testamenta  oder  Codicilli 
eingeschickt  werden ,  da  doch  nicht  zu  zweifeln ,  dass  auch  bei  diesen  gar 
öfters  publicationes  testamentorum  et  codicillorum  yorkommen.  Solchemnach 
findet  Unsere  Ober- Amts-Regierung  nöthig,  Euch  an  Beobachtung  dieser  ge- 
setzlichen Vorschrift  zu  erinnern  und  insbesondere  wegen  der  Vermächtnisse 
ad  pios  usus  Euch  aufzugeben :  dass  Ihr  alle  testamenta ,  codicillos  et  donor- 
tiones ,  wodurch  denen  piis  corporibus  etwas  zugewendet  werden  wollen  und 
welche  post  edictum  vom  21.  Junii  1753  publicirt,  ihre  Einsendung  aber  unter- 
lassen worden ,  Unserer  Ober-Amts-Regiernng  hieselbst  a  die  recepti  binnen, 
drei  Wochen  ad  inspiciendum  in  originalibus  allergehorsamst  einsenden  sollet. 
So  ist  auch  bei  verschiedenen  Vorfällen  angemerket  worden,  dass  ausser- 
gerichtliche  Testamenta  und  Codicilli  von  denen  Erben  privatim  eröfinet  und 
denen  Judiciis  öfters  von  deren  Existenz  gar  nichts  bekannt  gemacht  worden. 
Wiewohl  nun  dieses  Gebahren  schon  vorhin  verboten ,  so  findet  Unsere  Ober* 
Amts-Regierung  dennoch  nöthig ,  solches  Verbot  hiermit  zu  wiederholen  und 
Euch  dabei  pro  cynosura  fürzuschreiben ,  dass  alle  aussergerichtliche  Testa- 
menta und  Codicilli  dem  Judicio,  worunter  Defunctus  sein  Domicilium  und 
mithin  sein  Forum  gehabt,  zur  Publication  überreicht  und  bei  denen  actis^ 
iudicii  aufbehalten  werden  müssena  .  .  . 
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31.^)    Cabinets-Befehi  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.  Prosnitz    1758 

1758  Mai  25.  Mai  25 

Minuten  des  Cabinets  66,  358. 

Aufnahme  mäMscher  Protestanten, 

oWelchergestalt  sich  allhier  bei  Mir  immediate  an  die  hundert  mährische 
Baaer-Famillen  gemeldet  haben ,  dass  sie  die  ihnen  wegen  der  evangelischen 
Religion  bisher  angethanene  Drangsalen  und  Bedrückungen  ohnmöglich  langer 
aushalten  und  deshalb  ihr  bisheriges  Vaterland  verlassen  müssten,  auch 
dannenhero  aUernnterthänigst  bitten,  ihnen  in  Meinen  Lande  ein  Etablissement 
anweisen  und  sie  darin  aufoehmen  zu  lassen ,  solches  habt  Ihr  ans  der  ab- 
sehriftiichen  Anlage  ihres  deshalb  eingereichten  Memorials  mit  mehrem  zn 
ersehen.  Wenn  Ich  nnn  gedachte  FamiUen  ganz  gerne  an&ehmen  und  die- 
selben in  Schlesien  (und  zwar  so  viel  es  immer  möglich  ist,  in  den  Oppelschen) 
beisammen  etabliren  will,  um  daselbst  einen  mehrem  Fuss  von  gutgesinneten 
evangelischen  Leuten  (da  diese  Mflhrisohe  Brüder  reformirter  Religion  sein 
sollen)  zn  bekommen :  als  befehle  Ich  Euch  hierdurch,  dass  Ihr  sofort  auf  das 
Etablissement  dieser  Leute  gedenken,  auch  das  Erforderliche  deshalb  vor- 
läufig veranstalten  sollet :  auf  dass ,  wenn  diese  Leute  hiernächst  an  Euch 
adressiret  und  übersandt  werden ,  selbige  sodann  zu  ihren  vorhin  schon  von 
Euch  projectirten  Etablissement  an-  und  eingewiesen  werden  können,  und 
nicht  allererst  deshalb  warten  und  in  der  Irre  gehen  und  dadurch  dasjenige  an 
Mitteln,  was  sie  mitbringen,  verzehren,  mithin  sich  dadurch  zum  weitem  Fort- 
kommen ganz  entkräften  müssen.  Welches  Ihr  dann  wohl  zu  befolgen  und 
deshalb  einen  soliden  Plan  zu  machen  habet,  auch  dieses  um  so  mehr,  als  die 
hier  gewesene  Deputirte  von  solchen  Leuten  versichem,  dass,  wenn  diese  Fa- 
milien ihr  gutes  Etablissement  erhalten  und  aufgenommen  werden ,  alsdann 
denenselben  hiernächst  eine  sehr  weit  beträchtlichere  Anzahl  ihrer  Gemeine 
theils  aus  Mahren  und  Böhmen,  theils  aus  Ungarn,  so  sie  auf  18  Dorfschaften 
anzeigen ,  mit  ihren  Vermögen  folgen  würden.  Übrigens  werden  zuerst  ge- 
dachte Familien  nicht  eher  aus  hiesigen  Landen  abgehen  können,  bis  zuforderst 
die  Belagemng  von  Olhnütz  vorbei  sein  wird,  da  Ich  dann  selbige  mit  alle  den 
ihrigen  sicher  nach  Schlesien  escortiren  lassen  werde«. 

32.    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-Minister  Schlabren-  Mai  27 
dorff.    Berlin  1758  Mai  27. 

B.    46.   B.  78.  A.     Concept,   geschrieben  vom  Geheimen  Legations  -  Bath  Grafen  Ewald 
Friedrich  t.  Hertzberg,   gezeichnet  Ton  Podewils   nnd  Finckenstein. 

Anerhenmmg  des  kömglichen  Titele  von  Seiten  des  Bapetee.      General -VicaricU  von 

Breslau. 

iiDes  p^  Herren  v.  Schlabbrendorff  Exe.  werden  ans  der  absohriftlichen 
Anlage^)  zn  ersehen  gemhen ,  was  vor  ein  Schreiben  der  jttngst^)  verstorbene 

1)  Hiemach  ist  Beheim-Scbwarzbach,  Hohenzollemsche  Colonisationen  350  f. 
zn  eipinzen.  2}  S.  nnter  dem  15.  April.  3)  Am  3.  Mai. 


n 
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1758  Papst  an  das  Dom-Gapitnl  zu  Breslaa  wegen  eines  Oeneral-Vicarii  des  abwe- 
^^1  ^^  senden  Bischofs  erlassen.  Da  nun  der  Papst  Sr.  K.  M.  hierin  den  königlichen 
Titol  in  vollen  Maasse  zum  ersten  Mal  gegeben  und  es  dahero  nicht  andienlich 
wSre ,  wenn  man  diese  Pi^ce  zu  dem  königlichen  Archiv  bekommen  könnte, 
so  haben  wir  E.  E.  hiemit  ersuchen  wollen ,  ob  Sie  sich  nicht  bemühen  woll- 
ten, das  Dom-Capitul  zu  Breslau  durch  gütliche  Persuasiones  dahin  zu  dispo- 
niren ,  dass  es  das  Original  obgedachten  päpstlichen  Schreibens  zum  könig- 
lichen Gfeheimen  Archiv  abgebe  und  eine  vidimirte  Copie  davor  annehme. 

»Die  Hauptsache  (wegen  Confinnirung  eines  General-Yicarii)  wird  wohl 
in  suspenso  bleiben  müssen,  bis  ein  neuer  Papst  erwählet  sein  wirda. 


Mai  31         33.    Etats-Minister  Sclilabrendorff  an  das  Auswärtige  Departement. 

1758  Mai  31. 

B.  46.  B.  78.  ▲.    Mandvin. 

Dm  päpstliche  Schreiben  vom  15,  April.     Bastiani  und  das  General-  Vicariat  von 

Breslau, 

»Mit  E.  E.  geehrtesten  vom  27.  dieses  ist  mir  die  Abschrift  desjenigen 
Schreibens,  welches  der  jüngst  verstorbene  Papst  in  der  Angelegenheit  eines 
hiesigen  General-Vicarii  an  das  Dom-Capitul  erlassen  und  welches  mir  nach 
der  gemachten  Verfügung  (dass  alle  an  das  Dom-Capitul  von  Rom  aus  erfol- 
gende Schreiben  mir  zur  Einsicht  zugestellet  werden  müssen)  schon  vorhin 
bekannt  gewesen,  richtig  eingeliefert  worden.  Ich  habe  auch  nach  E.  E.  Ver- 
langen nicht  ermangelt ,  sothanes  päpstliche  Original-Schreiben  zurückzube- 
halten und  werde ,  wenn  das  Dom-Capitul  sich  deshalb  wieder  melden  wird, 
selben  die  davon  genommene  vidimirte  Abschriften  zurückstellen  und  anbei 
insinuiren  lassen,  wie  man  gewisser  Ursachen  halber  das  Original  zurückzube- 
halten für  nöthig finde.  E.  E.  aber  gebe  mir  die  Ehre,  das  Original  selbst 
nebst  demjenigen  besondem  Schreiben,  womit  der  päpstliche  Nuntius  zu  War- 
schau das  Breve  dem  Dom-Capitul  zugefertiget,  gleichfalls  originaliter  hiebe! 
zu  übermachen. 

»Und  kann  zugleich  E.  E.  nicht  bergen,  wie  es  mich  befremde,  dass  Herr 
Propst  Bastiani  (welcher  doch  zu  andern  Zeiten  sich  um  diese  Function, 
welche  nicht  wenig  lucrativ ,  wohl  Mühe  gegeben  haben  dürfte)  sich  sowohl 
von  Anfang  daraus  nicht  viel  zu  machen  geschienen ,  als  auch  jetzo  in  An- 
sehung seiner  Verwerfung  von  Seiten  des  päpstlichen  Stuhls  (und  zwar  ans 
denen  angeführten,  für  ihn  nicht  allzu  favorable  lautenden  Ursachen)  sich  äo 
ausserordentlich  tranquil  bezeige,  dass  er  mir  selbst  nicht  einst  darüber  ge- 
sprochen, sondern,  um  nicht  etwa  hier  oder  da  damit  anznstossen,  für  besser 
gefunden ,  sich  bei  der  Sache  ganz  passive  zu  verhalten  und  sich  dadurch  für 
alle  etwanige  Vorwürfe  des  römischen  Stuhls  und  des  Dom-Capituls  sicher  zu 
stellen.    Anstatt  zu  andern  Zeiten  er  gewiss  nicht  unterlassen  haben  würde. 
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dugenige  zu  sappeditiren,  was  zn  Erreichung  Sr.  K.  M.  hieninter  geftnsserten     i^^S 
Intention  beiträglich  sein  könne.  ^^^  ^^ 

bIüt  meiner  Seits  kann  indessen  es  sehr  indifferent  sein ,  ob  erwähnter 
p.  Bastaani  zn  Annehmnng  dieser  Function  inclinire  oder  nicht,  oder  was  er, 
solche  zu  refasiren,  wenigstens  dabei  gleichgültig  zu  sein,  für  Baisons  habe. 
Und  es  wird  lediglich  von  Sr.  K.  M.  allerhöchsten  Befinden  dependiren,  ob 
8ie  für  den  p.  Bastiani  weiter  bei  dem  päpstlichen  Stuhl  Instanz  thun  zu  lassen 
gerathen  finden  möchten.  Vor  der  Hand  aber  wird  wenigstens  die  Sache  in 
statu  quo  bleiben  müssen,  weil  S.  K.  M.  bei  Dero  dermaligen  militärischen 
Oecupationen  Sich  mit  dergleichen  Sachen  nicht  chargiret  wissen  wollen.  So- 
bald aber  die  Umstände  es  wieder  gestatten  werden,  werde  ich  nicht  anstehen, 
Sr.  K.  M.  in  der  Sache  meinen  Bericht  zu  erstatten  und  dasjenige  anzutragen, 
wlus  ich  Dero  allerhöchsten  Dienst  und  Interesse  nach  denen  Umständen  am 
eonvenablesten  erachten  werde«. 


34.^]    Immediat-Schreiben  des  Jesuiten-Generals  Lorenz  Ricci.   Bom  Juni  3 

1758  Juni  3. 

B.  11.  24.    Mandttin. 

EmpfiMt  sich  und  »einen  Orden. 

»Je  manquerais  k  ce  que  je  dois  ä  V.  M.,  si  je  ne  me  pr^sentais  pas  an- 

jonrdliui  aux  pieds  de  Son  tröne,  pour  Lni  rendre  mes  respectnenx  hommages. 

Charge  du  gouYemement  de  la  compagnie  de  J^sus,  j*ose,  Sire,  recommander 

iVos  bont^s  ceuz  de  ses  membres,  qui  sont  dans  Yos  £tats.  Un  monarque,  qui 

udt  estimer  les  talents,  daignera  prot^ger  des  hommes,  dont  le  plus  grand  m^- 

rite  est  de  travailler  k  ^tre  ntiles,  mais  qui  k  ce  seul  titre  dolvent  compter  sur 

la  bienveiilance  de  V.  M.    Je  suis  avec  le  plus  profond  respect  de  V .  M.  le 

tr^s-humble  et  träs-ob^issant  serviteur 

Laurent  Bicci«. 


35.    KSnigliches  Schreiben  an  den  Jesuiten  -  General  Ricci.   Berlin  Jimi  24 

1758  Juni  24. 

n.  11.  24.    Concept,  geschrieben  TOn  Hertzberg,  geseiclinet  Ton  Finckenstein. 

Bedingte  Zueicherung  der  Huld, 

»Jai  re^u  avec  plaisir  la  lettre,  que  vous  m'avez  ^crite  k  Toccasion  de 
Totre  ar^nement  an  g^n^ralat  de  votre  compagnie.  Je  vous  en  f^licite,  en  vous 
tttnrant,  que  les  membres  de  votre  compagnie,  qni  se  trouvent  dans  mes  £tat8, 
penvent  compter  sur  ma  protection  comme  par  le  pass^  et  aussi  longtemps, 
qu'ils  g'en  rendront  dignes«. 


i;  Als  Probe  mitgetbeilt.    Ancb  die  GenerSle  anderer  Orden  notifioirten  ihre 

Wahl. 
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175S  36.    Propst  Bastian!  an  das  AuswBrtige  Departement.    Breslan  175S 

A"&-  2  August  2. 

B.  46.  B.  78.  k.    Eigenh&ndigeB  Hnndnin. 

Verlegenheiten  in  Folge  des  Mangele  eines  hischöfUchen  Vicars, 

.  .  .  »8.  M.  me  fit  proposer  au  feu  pape  pour  grand*yioaire.  C'ätait  per- 
mettre  k  lAP  T^v^qne  Texercice  de  rautorit^  ^piscopale  dans  8on  dioc^se ,  et 
j*anrais  du  en  dtre  le  repr^sentaat ,  si  le  pape  m'avait  agr^,  tont  comme  Mr. 
de  Franokenberg  Test  eneore.  Au  liea  que ,  si  Y .  E.  pensent ,  qne  le  roi 
ne  venille  pas  permettre  ni  m6diate*  ni  imm^diatement  ancnn  exerdce  de 
Tantorit^  ^piscopale  dans  ses  £tats  k  VL^  l'^v^que,  ä  cause  de  fölonie»  je  croi- 
rais,  qu'on  devrait  demander  du  St.-Si^ge  la  nomination  d*un  vicaire  aposto- 
liqne,  qui  povrrait  suppiger  alors  enti^ment  k  l'6T6qae,  eKcept^  dans  les 
fonctions  d'ordre,  comme  Ordination  et  confirmation.  Par  \k  on  obvierait  k 
plusieurs  inconv^nients,  qui  d^rivent  du  donte  et  de  lincertitude,  oü  on  tsst. 
Le  cas  existe  actnellement.  II  vient  de  vaquer  le  doyenn^  de  la  coU^giale  de 
Neuss  ^j  de  coUation  ^piscopale.  Le  roi  peut  mettre  en  possession  du  temporel, 
qui  bon  lui  semblera ;  mais  le  grand-vicaire  ^piscopal  ne  saurait  lui  donner 
rinstitntion  canonique,  le  chapitre  ne  saurait  Tadmettre,  et  le  candidat  ne 
saurait  6tre  assur^  de  son  b6n^fice ;  d'aillenrs  il  ne  saurait  se  präsenter,  ponr 
le  soUiciter  sans  les  titres  requis,  que  des  siyets  d^cri^s.  Ce  cas  de  Neuss  pent 
arriver  dans  tous  les  autres  chapitres  et  les  troubles  et  schismes  se  r^pandre 
dans  tous.  «Ten  ai  parl6  k  S.  E.  Mr.  de  Schlabbrendorff.  II  m'a  fait  connattre, 
qu'il  croit  le  roi  ^väqne  et  par  cons^quent  en  droit  d'exercer  tont  ceux  de 
r^piscopat;  il  serait  k  souhaiter,  qu'il  püt  faire  penser  tont  le  monde  de 
m6me«. 


Sept.  6         37.    (Ministerial-)  »Rescript  an  sBmmtliche  LandrSthe.«  Breslau  1758 

September  6. 

Nach  dem  Drucke  bei  Korn  6,  721.    Das  Original  war  von  SdilabrendoriF  gezeichnet. 

tiDctss  die  hUholischen  Geistlichen  ohne  schriftliche  Erlaubniss  von  dem  dirigirenden 

Ministre  nicht  verreisen  sollen«, 

))Es  ist  bei  Anfang  des  jetzigen  Krieges  nach  Maassgebung  desjenigen, 
was  auch  schon  vorhin  in  eben  den  Umständen  geschehen ,  die  Verfügung  ge- 
troffen worden ,  dass  keiner  der  katholischen  Geistlichen  ohne  habende  aus- 
drückliche Permission  vom  Bischöfe  im  Lande  herumreisen  dürfen.  Nachdem 
aber  der  Bischof  sich  bekannter  Maassen  von  hier  entfernet,  und  dem  Verneh- 
men nach  die  katholischen  Geistlichen  gegenwärtig  unter  dem  Prätext ,  dass 
sie  voin  Bischöfe  keine  Erlaubniss  suchen  könnten,  nach  eignem  Belieben  von 
neuen  hier  and  da  herumreisen,  dieses  aber  zu  Verhütung  aller  nachtheiligen 


1}  Neisse. 
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Folgen  nieht  gestattet  werden  kann,  so  befehlen  Wir  Bach  hierdarch  in  6na>  1758 
den,  der  in  Eurem  unterhabenden  Kreise  befindlichen  sftmmtlichen  katholischen  ^®P^'  ^ 
Geistlichkeit,  sowohl  de  clero  saeculari  als  regiUari  sofort  per  currendam  be- 
kannt zn  machen,  dass  dasjenige,  was  vorhin  hierunter  verordnet,  noch  femer 
in  vigore  verbleiben  und  dass  keiner  derselben  sich  unterstehen  mttsse,  ohne 
dazn  von  Unserm  in  Schlesien  dirigirenden  Ministre  expresse  schriftliche  £r- 
lanbniss  zu  haben,  irgendwohin  Reisen  zu  unternehmen,  und  dass,  wenn  den- 
Boch  von  ein  und  andern  hierwider  gehandelt  würde ,  derselbe  gewiss  zu  ge- 
wftrtigen  habe,  dass  er  werde  arretiret  und  seines  Vergehens  halber  naehdrflck- 
lieh  bestrafet  werden«. 


38.    Etats-Minister  Scblabrendorff  ^)  an  das  Auswärtige  Departement.  Sept.  15 

Breslan  1758  September  15. 

B.  46.  B.  78.  A.    Mandvn. 

Der  Statuf  quo.      Kein  apostoHseher  Vicar ,   sondern  ein  vom  Kffnige  ernannter 
Vicarhis  episcopahts  et  capituUl     Rüekherufung  des  WeiMnechofs  Ahnesloe, 

»Da  es  nunmehro  .  .  .  vorzüglich  auf  die  Frage  ankommt ,  in  wie  ferne 
des  p.  Bastiani  Vorschlagt),  dass  man  dem  heiligen  Stuhl  die  Benennung  eines 
vicar ti  apostolici  überlasse,  denen  Rechten  Sr.  K.  M.  und  denen  Verfassungen 
des  Bisthums  gemäss  sei,  so  werden  E.  E.  geneigtest  erlauben,  mich  über  diese 
Sache  etwas  umstAndlicher  zu  expliciren. 

»Es  ist  bekannt,  dass  S.  E.  M.  als  souveräner  und  oberster  Herzog  von 
Schlesien  von  Zeit  zu  Zeit  bemüht  gewesen,  die  Rechte  der  Souverainet^  gegen 
den  katholischen  Clerum  weiter  zu  poussiren.  Hiernnter  sind  S.  K.  M.  zum 
Theil  denen  Beispielen  voriger  Landesherren  gefolget ,  zum  Theil  aber ,  wo 
diese  durch  die  Religion  sich  mehr  von  der  Geistlichkeit  zu  ihrem  Vortheil 
vincnliren  lassen,  an  deren  Connivenz  und  Nachsicht  aus  dem  Rechte  der  Ma- 
jestät nicht  gebunden. 

))Der  in  dem  Friedensschluss  stipulirte  Status  quo  religionis  betrifft  nach 
seinen  wahren  Sinn  nur  bloss  das  Wesentliche  der  Religion,  ohne  zugleich  das 
Temporel  oder  Säculare  mit  gleicher  Einschränkung  des  Landesherrn  zu  affi- 
ciren :  weil  ein  principium  religionis  ein  Grundsatz  heisst ,  quo  stante  stat  et 
quo  cadente  cadit  religio. 

sWenn  also  nach  der  Occupation  des  Landes  und  währenden  Frieden  bei 
ein  und  andern  Desideriis  von  Sr.  E.  M.  in  dem  Bisthum  und  gegen  den  katho- 
lischen Olerum  mit  mehrerem  Douceur  vorgegangen  worden,  so  ist  es  entweder 
geschehen ,  nicht  bald  bei  denen  katholischen  Paissancen  und  besonders  dem 
Wiener  Hofe  Ombrage  zu  machen ,  oder  das  gute  Vernehmen  mit  dem  letzt- 


1}  S.  war  vom  Auswärtigen  Departement  um  seine  Meinung  befragt  worden. 
Vgl.  S.'s  Schreiben  vom  25.  November. 
2)  S.  unter  dem  2.  August. 


2g  Urkunden  No.  38. 

1758    verstorbenen  Papst  dem  Bischof  zum  Besten  zu  erhalten :  weil  dessen  bisdiöf- 

Sept.  15  ß^i^Q  Lebensart  nicht  die  regulmässigste  und  der  katholischen  Religion  selbst 

öfters  zum  Scandalo  wnrde,  hinfolglich  die  päpstliche  Indulgenz  und  Nachsicht 

der  Conservation  des  Bischofs  (als  einer  Creatnr  Sr.  K.  M.)  nöthig  war,  um 

sich  die  Ehrerbietung  des  katholischen  Cleri  zu  erhalten. 

»Endlich  rieth  die  Politique  dem  verstorbenen  Papst  es  selbst ,  die  djBao- 
Inte  Lebensart  des  Bischofs  zu  ignoriren ,  weil  derselbe  nach  einigen  mir  zu- 
gekommenen  geheimen  Nachrichten  befürchtete,  der  Bischof  möchte  bei  einiger 
öffentlichen  Correction  des  päpstlichen  Stuhls  den  Entschlnss  fassen ,  sich  zu 
verehlichen  und  Sr.  K.  M.  die  Säcularisation  des  Bisthums  antragen ,  mithin 
solches  dem  Schooss  der  Kirchen  entrissen  werden.  Aus  diesem  Grunde  hat 
der  Papst  es  jederzeit  als  eine  besondere  Wohlthat  betrachtet,  wenn  S.  K.  M. 
mit  der  Allerhöchstdenenselben  beiwohnenden  Mässigung  gegen  den  katho- 
lischen Clerum  und  sämmtliche  katholische  Einwohner  vorgegangen.  Die  karz 
vor  dem  Eintritt  des  gegenwärtigen  Krieges  eingegangene  copeiliche  Anlage  ^] 
beweiset  diesen  Satz. 

»Es  würde  demnach  der  Vorschlag  des  p.  Bastiani  in  Absicht  der  Nomi- 
nation  eines  vicarii  apostolici  von  Seiten  des  heiligen  Stuhls  denen  Rechten 
der  Souverainet^  gerade  entgegen  sein  und  alles  mit  ein  Mal  vernichten ,  was 
zu  deren  mehrem  Festsetzung  zeither  mit  so  vieler  Mühe  und  Circumspection 
gegründet  worden.  Denn  da  dem  Papst  in  dem  hiesigen  Bisthum  keine  un- 
mittelbare Direction  zustehet  und  derselbe  für  sich,  ohne  Sr.  K.  M.  allergnft- 
digste  Genehmigung,  kein  zu  dessen  immediaten  CoUation  stehendes  Beneficium 
vergeben,  geschweige  einen  Bischof  machen  kann ,  so  würde  man  durch  An- 
nehmung des  p.  Bastiani  Vorschlag  dem  Papst  per  indtrectum  einräumen, 
dass,  wenn  er  einen  Bisthums- Vicarium  von  wegen  des  heiligen  Stuhls  nonii- 
niren  sollte,  demselben  auch  das  ius  nominandi  episcopum ,  dessen  vices  der 
vicarius  apostolicus  vertrete,  zustehe.  Welches  Praeiudicium  nicht  allein  de- 
nen Rechten  Sr.  K.  M. ,  sondern  auch  selbst  dem  hiesigen  Dom-Capitel  das 
Nachtheiligste  wäre ,  wenngleich  der  heilige  Stuhl  dem  Erfinder  dieses  Vor- 
schlages Dank  schuldig  bliebe. 

»Ich  muss  femer  hiebei  erinnern ,  dass  man  bei  einem  solchen  vicario 
apostolico ,  dessen  Dependenz  vom  heiligen  Stuhl  abhinge ,  in  keinem  Stücke 
gegen  den  katholischen  Clerum  von  Beträchtlichkeit  vorgehen  könnte :  weil 
derselbe  entweder  ein  privilegirter  Aufwiegler  des  päpstlichen  Stuhls  und  des- 
sen Rapporteur  sein  oder  sich  beständig  auf  einzuholende  Instruction  berufen 
dürfte,  mithin  bei  der  fast  überhand  nehmenden  Bosheit  der  katholischen  Cle- 
risei  Sachen  von  der  geschwindesten  Expedition  in  die  Länge  zu  schieben  Ge- 
.legenheit  habe. 

»Wenn  nun  nach  denen  Praemissis  feststehet,  dass,  da  dem  päpstlichen 
Stuhl  die  Nomination  eines  Bischofs  in  Schlesien  nicht  zukommt,  derselbe  auch 


1)  S.  unter  dem  8.  Mai  1756. 
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anstatt  des  Bischofs  keinen  vicarium  apostolicum  bestellen  könne  nnd  nach  1758 
denen  principiis  iuris  canonici  ihm  letztere  bloss  in  dem  patrimonio  Petri  zu-  ®®P**  ^^ 
stehet  (wo  der  Papst  unmittelbar  regieret) ,  so  ist  auf  der  andern  Seite  nicht 
abzusehen ,  was  der  p.  Bastian!  aus  diesem  denen  Vorrechten  Sr.  K.  M.  so 
nachtheiligen  Vorschlag  für  einen  Vortheil  ziehen  könne.  Denn  entweder  es 
muss  derselbe  solchen  Antrag  mit  dem  päpstlichen  Stuhl  zum  Nachtheil  derer 
Souverftnetäts-Rechte  und  Verfassungen  des  Bisthums  ingeheim  concertiret 
haben  und  daher  überzeuget  sein ,  der  jetzige  Papst  werde  ihn  gegen  das  Ur- 
theil  des  verstorbenen  ^)  in  integrum  restituiren  und  ihn  zum  vicario  aposto- 
lico  nominiren,  oder  es  muss  demselben  gleichgUltig  sein ,  wer  sonst  von  dem 
p&pstlichen  Stuhl  dazu  ernannt  werde :  um  entweder  gegen  sein  Acceptations- 
Sehreiben  vom  10.  Martii  c.  bei  Sr.  K.  M.  nicht  anzustossen  oder  bei  gegen- 
wftrtigen  kriegerischen  Umständen  die  Protection  des  Wiener  Hofes  nicht  zu 
verseherzen,  um  welche  er  sich  beworben  zu  haben  Yorhin  soup^onniret  wird. 

BAlle  ttbrige  Bedenklichkeiten,  welche  der  p.  Bastiani  in  seinem  Schrei- 
ben vom  2.  Yorigen  Monats  entäussert  und  durch  die  Bestellung  eines  vicarii 
apostoliei  zu  heben ^)  glaubt,  sind  ungründlich  angebracht  und  werden  kein 
Sdüsma  erregen.  Denn  da  es  ausgemachten  Rechtens  ist,  dass  alle  beneficia 
todesiastica  ad  saeculare  und  deren  OoUation  als  ein  effectus  iuris  patronatus 
eben  dahin  gehöret,  die  Yorigen  Landesherren  auch  jederzeit  legitimi  fundor- 
tares  ei  patroni  episcopatus  et  ecclesiarum  collegicUarum  genannt  werden,  der 
Bisohof  aber  nur  die  iura  conferendi  aus  blossen  Gnaden  derer  Landesherren 
exereiret :  so  folgt  daraus,  dass  (da  der  Bischof  ausser  aller  Activität  ist,  der 
YOD  ilun  bestellte  vicarius  generalis  y.  Franckenberg  einestheils  von  Sr.  K.  M. 
nicht  agnosciret  wird  und  anderntheils  nach  denen  Desideriis  der  canonischen 
Bechte  ad  conferenda  beneficia  statt  des  Bischofs  specialiter  nicht  instruiret 
ist;  niemanden  anders  als  Sr.  K.  M.  (da  Sie  das  Temporel  des  Bisthums  seque- 
striren  lassen)  das  Collations-Recht  von  dergleichen  Beneficien  collationis  epi- 
Kopalis  in  so  lange  zustehe,  bis  die  Sache  wegen  des  General-Vicarii  reguliret 
worden:  —  da  selbst  der  Bischof,  wenn  er  anwesend,  in  solchen  Fällen  erst 
meine  Oenehmigung  über  ein  subiectum  beneficiandum  einholen  und  alsdenn 
mit  mir  gemeinschaftlich  zu  Sr.  K.  M.  allergnädigsten  Placito  zu  submittiren 
gehalten  ist. 

»Selbst  das  von  dem  p.  Bastiani  allegirte  Exempel  von  Neiss  ist  wider 
ihn.  Denn  es  haben  sich  von  dem  dortigen  Collegiat- Stifte  drei  Canonici  um 
die  Bewirkung  der  Gollation  des  vacanten  benefidi  decanatus  bei  Sr.  K.  M. 
gemeldet,  ohngeachtet  es  collationis  episcopalis  ist.  Niemanden  (von  diesen 
imd  noch  zweien  andern  Competenten)  ist  die  Unsicherheit  bei  dessen  Besitz 
eingefallen,  als  bloss  dem  Propst  Bastiani,  in  Ermangelung  eines  vicarii  apo- 


1}  Hier  citirt  Schlabreudorff  die  Stelle  aus  Benedictes  XIV.  Schreiben  vom 
15.  April :  »Nos  cognovimns  canonicum  Bastiani  etc.« 
2)  Hs. ;  «geben«. 
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1758  stolici.  Denn  da  ein  dergleichen  Beneficiatus  unter  dem  Schutz  8f.  K.  M. 
Sept.  15  sieher  gnug,  die  päpstliche  Bestätigung  intutiu  spiritualis  aber  eines  der- 
gleichen Beneficiati  Sorge  ist,  so  muss  der  p.  Bastiani  entweder  die  Macht  des 
künftigen  Bischofs  höher  als  Sr.  K.  M.  halten  oder  sich  im  Voraus  gegen  eine 
▼ermeintliche  Regierungs-Aenderung  gefiülig  beweisen  wollen.  Wenigstens 
bestätiget  mich  hierin  dessen  Eingabe  bei  mir,  gedachtes  Beneficinm  bis  zu 
wiederhergestellten  Frieden  vacant  zu  lassen. 

»Wenn  nun  überhaupt  nicht  nöthig  ist,  zu  ausserordentlichen  Mitteln  zu 
schreiten,  so  lange  der  Zweck  dui-ch  den  ordentlichen  Weg  zu  erreichen  ist» 
der  vicarius  apostolicus  aber,  wenn  er  der  Ordinationen  und  päpstlichen  Con- 
firmationen  unfllhig  sein  soll,  nichts  mehr  involviret,  als  das  Dom-Capitel  selbst 
zu  thun  vermag  :  so  gefällt  mir  der  Vorschlag  des  p.  ColtroUini  in  seinem 
Schreiben  vom  17.  praes.  m.  Mai  in  Absicht  eines  vicarii  capüularis  weit 
besser,  obgleich  derselbe  nicht  nach  dem  Geschmack  des  Propstes  Bastiani  ist. 
Ich  pflichte  dem  letztem  zwar  bei,  dass  die  Bestellung  eines  bischöflichen  Ge- 
neral-Vicarii  per  indirectum  mit  der  Conservation  der  Rechte  des  Bischofs  im 
Bisihum  und  dem  Exercitio  seiner  Autorität  durch  dessen  Vicarium  verknüpfet 
ist.  Es  ist  aber  noch  gar  nicht  die  Frage  entschieden,  ob  der  Vicarins  o^ 
solute  ein  episcopalis  sein  müsse,  da  dem  p.  Bastiani  hoffentlich  bekannt  sein 
wird,  dass  ein  Bisthum  auch  ohne  einen  Bischof  subsistiren  könne  und  sedis 
vacantia  nicht  zugleich  dessen  Existenz  suspendire. 

»Solchemnach  dependiret  es  lediglich  von  Sr.  K.  M.,  den  zu  bestellenden 
Vicarium  bloss  in  der  Qualität  eines  vicarii  episcopaius  et  capituli  cathedratici 
anzunehmen  und  keine  andere  Titulatur  in  seinen  Verfügungen  an  den  katho- 
lischen Clerum  zu  gestatten. 

»Hiedurch  wird  die  Folgerung  aus  der  Benennung  in  eine  deutliche  Be- 
stimmung seiner  Pflichten  und  Dependenz  gesetzt :  dass ,  wie  ein  vicarius  ge-- 
neralis  episcopalis  bloss  aus  der  Macht  ^seines  Constituenten  handelt  und  dessen 
abwesende  Person  im  Bisthum  repräsentiret,  ein  vicarius  oder  offidaiis  episco- 
patus  et  capituli  (als  eines  corporis  indivisibilis)  im  Gegentheil  dasjenige  ver- 
richtet, was  das  Dom-Capitel  bei  einer  wirklichen  Vacanz  des  Bisthums  oder 
sede  impedita  entweder  ex  lege  oder  statuto  zu  thun  berechtiget  ist. 

»Zur  näheren  Erläuterung  dieses  letztem  Principii  muss  ich  mir  die  Er- 
laubniss  nehmen,  folgende  Ausführung  zu  machen. 

»Es  giebt  nach  der  Bestimmung  des  iuris  canonici  nicht  allein  vicarios 
apostolicos  und  episcopales,  sondern  auch  vicarios  natos.  Ein  solcher  letzterer 
ist,  qui  vicariatum  non  ex  mandato  alicuius  praelati  speciaii,  sed  ex  lege  vel 
privilegio  gerit,  ut  officio  proprio  cohaereat  adeoque  revocari  a  princtpali  vel 
restringi  nequeat.  Es  ist  femer  bekannt,  dass  der  Status  episcopaius  et  collegii 
cathedratici,  als  eines  corporis  indivisibilis,  sede  vojcante  et  non  vacante  sive 
pleno  in  differenten  Verhältniss  stehe.  Im  letztem  Falle  regieret  der  Bischof 
für  sich  im  Bisthum  und  ist  nur  bei  gewissen  Vorfällen  und  casibus  reservatis 
an  dem  Capitel  und  dessen  Statutis  vinculiret;  der  erste  Fall  aber,  welcher 
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hier  eigenüieh  zum  Grunde  lieget,  entstehet  entweder  absolute  oder  secundum  l'^'B 
quid.  Das  letztere  Contingens  Bupponiret  entweder  cop^iVt/a^^m,  suspensionem  ^^P^'  ^^ 
oder  coniectionem  episcopi  in  bannum  imperii,  nnd  in  solchen  Falle  entstehet 
sedis  vacantia  secundum  quid,  oder  man  sagt,  quod  sedes  episcopcUus  sit  im- 
pedüa.  Man  mag  nun  von  diesen  beiden  letztem  Ursachen  nehmen,  welche 
min  wolle,  so  ist  sedis  vacantia  rorhanden.  Und  gleichwie  das  ius  banni  im- 
perii  g^en  unmittelbare  Reichs -Bischöfe  und  Stiftungen  stattfindet,  so  sind 
S.  K.  M.  solches  in  Deroselben  souveränen  Staaten  zu  exerciren  befugt.  Da 
nun  nach  denen  canonischen  Hechten  m  utroque  vocationis  modo  das  regimen 
episcopatus  inmittelst  an  das  Capitulum  zurückfallt  (welches  mit  dem  Bisthum 
einen  untheilbaren  Körper  ausmacht),  so  ist  eigentlich  das  Dom-Capitel  vicarius 
natus  ex  lege,  und  man  ist  weiter  gar  nicht  an  die  Bestellung  eines  vicarii 
apostolici  noch  episcopalis  gehTmäeUf  sondern  durch  die  Bestellung  eines  vicarii 
capitul(zris  im  Stande,  des  Bischofs  Lebenslang  zu  entbehren.  Dieses  i^egimen 
capitulare  ist  selbst  in  dem  Instrumente  PacisWestphalicae  Ai^t,  V.  §  /7.  fun- 
diiet,  anch  in  Schlesien  observantiae ;  wogegen  das  Dom-Capitel  sede  absolute^ 
scüicet  per  obitum  episcopi ,  vacante  auch  den  Genuss  der  Bisthums-Revenues 
wlhrender  Yacanz  hat.  Da  aber  das  Dom  >  Capitel  nach  denen  canonischen 
Reehten  binnen  acht  Tagen  a  tempore  vacantiae  vel  sedis  impeditae  einen 
Ticarinm  zu  nominiren  und  zu  Sr.  K.  M.  Approbation  zu  prftsentiren  schuldig 
ist,  als  letzteres  der  Bischof  mit  seinem  zu  bestellenden  vicario  generali  selbst 
sa  thun  verbunden,  beides  aber  das  Capitel  zu  thun  unterlassen:  so  dependiret 
es  quasi  ex  iure  devolutae  nunmehro  von  Sr.  K.M.,  dem  Capitnlo  selbst  einen 
vicarium  oder  offidalem  zu  nominiren.  Um  so  mehr,  da  der  verstorbene  Papst, 
indem  er  nur  bloss  gegen  die  Person  des  p.  Bastiani  excipiret,  Sr.  K.  M.  die 
Wahl  eines  andern  membri  capitidaris  zugestanden :  'Sublato  de  medio  Ba- 
stiani, si  Regia  M^**  habet  infensum  vicarium  generalem  ab  episcopo  electnm, 
poterit  eligi  quilibet  alius  canonicus  etc.' 

»Hierauf  scheinet  nun  der  Coltrollini  sein  Augenmerk  zu  richten ,  wenn 
er  die  Sache  des  p.  Bastiani  auf  die  Wahl  des  Capituli  und  dessen  Wohlwollen 
n  dirigiren  suchet. 

»Das  Concilium  Tridentinum  redet  der  Abwesenheit  des  Bischofs  nicht 
das  Wort.  Denn  obgleich  nach  solchem  dem  Bischof  unverwehrt  ist,  sich  aus 
dem  Bisthum  zu  entfernen  nnd  zu  reisen ,  so  ist  doch  solches  bloss  unter  der 
Clausul  begriffen ,  quo  fiat  laudabili  ex  causa.  Ob  seine  gegenwärtige  Ab- 
vesenheit  laudabilem  causam  habe  oder  nicht,  ist  von  Sr.  K.  M.  bereits 
^^ffientlich  entschieden  und  wird  nicht  erst  einer  Dijudicatur  des  Dom-Capitels 
bedflrfen.  Zu  geschweigen ,  dass  der  Propst  Bastiani  in  denen  Verfassungen 
des  Status  ecclesiastici  in  Schlesien  durch  dieses  Allegatum  seine  Unwissenheit 
Terrftth  und  das  Urtheil  des  Papstes  Benedicti  von  ihn  selbst  rechtfertiget. 
Denn  obgleich  über  die  Adplication  des  Concilii  Tridentini  und  dessen  Re- 
eeption  in  Schlesien  einige  Synodos  gehalten  worden ,  ist  solches  jedennoch 
nieht  weiter  als  quoad  professionem  fidei  angenommen.  Das  Dom-Capitel  und 


^ 
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1758    der  ganze  katholische  Clema  haben  dagegen  protestiret;  ja  selbst  der  Bischof 
Sept.  15  Martinns  hat  bekannt,  dass  solches  auf  die  schlesische  Landesverfassung  in- 
adplicable  sei. 

»Wenn  nun  das  Dom-Capitel  in  dem  Capitels-ProtocoUo  vom  8.  und 
10.  Januar  1614  selbst  profitiret  und  in  Furcht  gestanden,  'quod  occasione 
(tnnc  temporis  data]  offenderetur  rex  Bohemiae ,  cuius  vasallus  episcopna  et 
capitulum  sit,  facile  possitque  fieri,  ut  propter  conceptnm  feloniae  suscipionem 
ecclesia  et  totus  derus  in  quaestionem  Status,  proventunm  et  bonorum  incaire- 
ref :  so  scheinen  mir  die  Sr.  K.  M.  hiemach  zustehende  Befugnisse  viel  zu 
wichtig,  als  die  Rechte  der  Souverainet^  bloss  dem  Yortheil  und  geheimen  Ab- 
sichten des  Bastian!  unter  dem  officio  vicariatus  apostolici  zu  sacrificiren : 
maassen  es  allezeit  von  Sr.  K.  M.  dependiren  würde,  ob  feloniam  des  Bischofs 
denselben  nicht  weiter  zu  agnosciren  und  einen  coadiutorem  et  administra^ 
torem  episcopcUus  zu  bestellen,  dem  Bischof  aber  Lebenslang  mit  einer  mftssi- 
gen  Pension  zu  providiren.  Da  aber,  wie  bereits  gedacht,  S.  K.  M.  das  Bis- 
thum  sequestriren  lassen  und  die  Proventus  zu  Dero  Disposition  einziehen,  so 
ist  dessen  Continuation  besser. 

»und  folglich  würde  mein  ohnvorgreifliches  Sentiment  dahin  gehen :  dass 
man  vor  der  Hand  den  von  dem  verstorbenen  Papst  vorgeschlagenen  medwm 
terminum  erwfthle  und,  mit  Ausschliessung  des  v.  Franckenberg  und  Bastiani. 
einen  andern  canonicum  e  gremio  capituli  als  vicarium  oder  officialem  episco-- 
patus  et  capituli  eligire ,  wider  dessen  Nomination  von  Sr.  K.  M.  das  Dom- 
Capitel  so  wenig  als  der  päpstliche  Stuhl  nicht  die  geringste  Motus  erregen 
würde.  Und  weilen  dergleichen  officialis  generalis  capituli  als  ein  vicarms 
natus  sive  legalis  vorhin  nach  denen  canonischen  Rechten  seine  Bestätigniig 
hat ,  mithin  weder  von  dem  Bischof  noch  dem  pftpstlichen  Stuhl  einer  beson- 
dem  Autoritäts-Verleihung  noch  Confirmation  bedarf,  so  würde  man  weiter  der 
Interposition  des  Coltrollini  nicht  gebrauchen.  Der  p.  Bastiani  aber  kann  sich 
dadurch  um  so  weniger  gravirt  halten ,  als  er  nach  seinen  Vorschlag  sich  ge- 
fallen lassen  müssen ,  wenn  der  heilige  Stuhl  in  der  Nomination  eines  vicarii 
opo^to/tct  seine  Person  vorbeigegangen,  und  ihm  folglich  die  Erlangung  des 
Vicariats  eine  sehr  indifferente  Sache  ist. 

»Damit  aber  letztlich  die  Abweichung  von  dem  p.  Bastiani  dem  pftpst- 
lichen Stuhl  kein  praeiudidum  auctoritatis  mache,  so  würde  ohnmaassgeblich 
die  Nomination  an  das  Dom-Capitel  dergestalt  zu  fassen  sein,  dass  S.  K.  M. 
bloss  aus  Achtung  gegen  die  Gonsilia  des  Papsts  Benedicti  von  der  Nomination 
des  p.  Bastiani  abstrahiret  und  einen  mehr  erfahrnen  Canonicum  zu  diesem 
Officio  zu  nominiren  befunden. 

»Ich  contestire  hiebei ,  dass  es  mir  völlig  gleichgültig  ist,  ob  der  p.  Ba- 
stiani oder  ein  anderer  Canonicus  die  Function  eines  officialis  episcopatus  et 
capituli  erhalte.  Wenn  aber  die  Rede  von  Conservation  Sr.  K.  M.  Gerecht- 
samen ist,  so  verbindet  mich  die  Pflicht,  die  Sache  in  ihrer  natürlichen  Gestalt 
zu  zeigen.    Weshalb  £.  £.  fernem  beliebigen  Direction  ich  alles  fiberlasse  und 
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nur  zeigen  wollen,  dass  man  weder  eines  vicarü  apostolici  noch  episcopalis     l'^^^ 
nach  meinem  Dafürhalten  nöthig  habe.  ^®P^*  ^^* 

»Inzwischen,  lanfe  die  Sache  hinaus,  wo  sie  wolle,  so  kann  auch  ein  ca- 
pitäaris  vicarius  die  Ordinationes  und  Weihungen  so  wenig  als  ein  apostoli- 
cus  yerrichten ;  sondern  es  ist  dieses  die  Function  des  Weih-Bischofs  Grafen 
T.  Almesloe,  welcher  aber  zu  Magdeburg  in  Arrest  sitzen  muss.  Dieser  Mann 
ist  nichts  weniger  als  zu  Cabalen  und  Intriguen  mit  dem  Wiener  Hofe  aufge- 
legt, sondern  unter  diesem  Prätext  auf  ausdrückliche  Instanz  des  Bischofs  bei 
Sr.  K.  M.  bis  nach  geendigten  Krieg  enleviret  worden ,  damit  der  Bischof 
sdn  Liebesverständniss  mit  dessen  Brudersfrau  zu  bedecken  und  des  Weih- 
bischofs  Persecution  zu  entziehen  Gelegenheit  gewonnen^  nachdem  sie  sich 
Ton  dem  Bischof  gesegnet  befand  und  ihn  öffentlich  als  Vater  manifestirte. 
Ans  dieaer  Entfernung  des  Weihbischofs  entstehen  die  Inconvenientien,  dass 
kein  Geistlicher  anders  als  in  Polen  die  Ordination  empfangen  kann ;  ja  sogar 
das  heilige  Oel,  welches  nach  denen  katholischen  Bitibus  der  Weihbischof  zum 
Gebrauch  am  Grünen  Donnerstage  ftlr  das  ganze  Jahr  einweihen  und  formali- 
siren  muss,  ist  in  der  verflossenen  Charwoche  aus  Polen  geholet  worden.  Bei 
solcher  Gelegenheit  wird  die  nachtheiligste  Correspondenz  von  der  katholi- 
schen Clerisei  ausser  Landes  geführet  und  viel  Geld  verschleppet :  zu  dessen 
Verhinderung  gleichwohl  die  Wallfahrten  und  das  Reisen  derer  katholischen 
Geistlichen  ausser  Landes  verboten  worden.  Wenn  also  durch  £.  E.  geneigten 
Vortrag  bei  8r.  K.  M.  dieser  Weihbischof  Graf  v.  Alsmesloe  seines  Arrests 
frei  würde  und  in  seine  vorige  Activität  zurückgehen  könnte ,  so  wäre  man 
bei  dessen  Restitution  und  Bestellung  eines  officialis  capiindi  et  epücopatus  im 
Stande,  des  Bischofs  Lebenslang  zu  entbehren,  und  S.  K.  M.  in  dem  Genuss 
derer  Bisthnms-Proventunm  sich  zu  souteniren  vermögend,  ohne  dass  man  sich 
mit  dem  päpstlichen  Stuhl  viel  zu  committiren  nöthig  habe«. 


39.    Etats -Minister  Schfabrendorff  an  den  Etats  -  Minister  Pincken- Sept.  n 

stein.    Breslau  1758  September  1 7 . 

K.  4S.  B.  78.  A.    Eigenhtadiget  Mundnin. 

Tadelt  Bastiani, 

j>£.  £.  werden  aus  meinem  am  Departement  erlassenen  Schreiben  ^)  des 
aehrem  zu  ersehen  belieben,  dass  ich  mich  über  das  Sujet  des  Herrn  Bastiani 
aefar  aufrichtig  declariret.  Obwohl  ich  ihn  nicht  fürchten  darf,  so  mag  ich 
doch  mit  diesem  italienischen  Abb^  in  keine  öffentliche  Disputes  verfallen.  Es 
ist  bekannt  allhier,  dass  er  nach  seiner  Retour  von  Wien  ganz  changiret  ist. 
Früher  war  er  prenssisch  gesinnet ,  und  ich  glaube ,  der  Bischof,  mit  dem  er 
in  beständigem  D6mS16  war,  forcirte  ihm  dadurch  dazu,  damit  er  gegen  ihm 


1]  S.  die  vorstehende  Nummer. 

L«hB»BB,  Ftenssen  «.  d.  ksth.  Kirehe.  IV. 
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1758  Appni  fand.  DeBsen  Abwesenheit  und  seine  in  Wien  gemachte  Bekannt- 
Sept.  17  gchaften,  anch  die  Furcht  und  Hoffnung  einer  yerftnderten  Regiemng  haben 
ihm  ganz  changiret,  und  ich  bin  yersichert,  dass,  wenn  Breshiu  noch  ein  Mal 
das  ünglflck  haben  sollte ,  von  denen  Oestreichem  occupiret  zu  werden ,  er 
nichts  weniger  zu  befUrchten  habe ,  als  zum  zweiten  Mal  nach  Grfttz  gefOhret 
zu  werden.  Sein  Haus  wird  täglich  von  denen  Östreichschen  Officiers  freqnen* 
tiret,  er  ist  derjenige ,  welcher  im  versammelten  Gapitnl  am  mehresten  gegen 
alle  königliche  VerfQgungen  einzuwenden  hat,  und  Autor  von  allen  einkom- 
menden  Protestationen ;  ja,  er  hat  sogar  letztens  proponiret,  dass  das  Capitul 
ihm  deputiren  möchte,  zu  Sr.  K.  M.  zu  reisen.  Er  contestiret  seine  Devotion 
mit  der  Zunge  gegen  diejenige,  so  seine  D6marches  und  Actiones  nicht  kennen 
können,  sehr  fleissig ;  im  Herzen  aber  ist  er  ganz  anders  beschaffen.  Er  iat 
sehr  petulant ,  will  immer  regieren ,  und  gar  sehr  interessiret.^)  Nach  seiner 
Idee  mtlsste  er  schon  lange  Bischof  sein ,  ohne  zu  bedenken ,  dass  er  eines 
Schneiders  aus  Venedig  Sohn  und  aus  dem  Kloster  desertirter  Mönch  ist,  des- 
sen Meriten  und  Intriguen  durch  drei  Propsteien^  einen  Canonicat  und  Pen- 
sion, welche  6000  Rthlr.  jährlich  betragen,  sehr  reichlich  recompensiret  sein. 
Man  würde  keinen  remuantem  und  intrigantem  Bischof  als  an  ihm  haben  kön- 
nen :  mit  welchem  fetten  Bissen  S.  M.  wohl  dermaleinst  einen  katholsch^i 
Priester  sich  verbindlich  machen  können.  Da  E.  E.  die  hiesigen  Domherren 
schwerlich  kennen  werden,  so  halte  ich  den  Domherren  v.  Strachwitz  zum  t;i- 
cario  capitulari  oder  episcopatus  fttr  dem  capablesten  und  am  besten  gesinn- 
ten, der  Sr.  K.  M.  zu  proponiren  sein  würde. 

»E.  E.  habe  nöthig  gefunden  hiervon  völlig  au  faü  zn  setzen  und  flattire 
mich,  dass  Dieselben  und  das  Departement  mich  mit  dem  Herrn  Bastian!  nieht 
committiren  werden. 

»Nach  Sr.  K.  M.  Schreiben  vom  12.  ausWahnsdorff  ^j  stehet  eine  Decijsiv-* 
Aotion  uns  ftlr ;  Oott  gebe  solche  für  uns  so  glttcklich  als  zu  Leuthen,  so  hoffe, 
dass  der  zu  wünschende  Friede  uns  nahe  sein  wird.  In  Ober-Schlesien  ist  nooh 
alles,  wie  letzt  gemeldet«. 

Nov.  6         40.')    Bericht  des  Reichstags -Gesandten  Piothe.    Begensbnrg  I75g 

November  6. 

B.  52.  132.    Mnndam. 

Päpstlicher  Indult  zu  Gunsten  Ostreichs.     Katholische  lAgue  mr  Unterdrückung 

der  Evangelischen. 

»Ob  es  zwar  mit  dem  päpstlichen  Indult .  .  .  seine  gewisse  und  unzweifel- 
haftige Richtigkeit  habe ,  so  ist  doch  nach  aller  deshalb  angewendeten  Mflhe 
eine  Abschrift  davon  nooh  nicht  zn  erhalten  gewesen,  weil  es  sehr  geheim  ge- 
halten ,  auch  denen  Stiftern  und  Klöstern  von  denen  Bischöfen  jeder  Diöces 
nur  vorgelesen  wird,  ohne  selbigen  davon  eine  Absohrift  zu  ertheilen.   Jedoch 

1 )  gewinnsüchtig.  2}  Yermnthlich  Warnsdorf  bei  Dresden. 

3)  Vgl.  No.  44. 
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weiss  znverUtesigst ,  wie  es  selbst  bei  denen  katholischen  Geistlichen  Motus  1758 
mache,  und  erkannt  werde,  wie  dergleichen  Verfügong  von  dem  Stahl  zu  Rom  ^^^*  ^ 
nicht  geschehen  könne ;  allein  nach  dem  blinden  Gehorsam  mnss  anch  eine 
solche  Unterwerfung  sein.  Und  ebenso  ist  es  anch  bei  allen  katholischen  Stän- 
den des  Reichs;  nnr  soll  dem  aichem  Vernehmen  nach  der  Enrfttrst  von  Bayern 
daranf  bestehen,  dass,  weil  seines  Herrn  Vaters  E.  M.^)  glor?rürdigsten  Anden- 
kens gleiehmässigen  päpstlichen  Indnlt  erhalten,  die  Entrichtung  aber  zurttck- 
gebtieben ,  anjetzt  die  Stifter  und  Klöster  in  den  kur-bayrischen  Landen  das 
nach  Wien  zu  Entrichtende  an  Ihre  Knrf .  Durchl.  von  Bayern  bezahlen  sollten. 

»Indessen  habe  E.  E.  M.  .  .  .  Bescripto  vom  28.  October  schon  vorhin 
ein  alleTgehorsamstes  Genflge  geleistet  und  nicht  unterlassen,  die  evangelische 
Cemitial-Gesandtschaften  über  einen  solchen  päpstlichen  Indult  in  alle  Auf- 
merksamkeit zu  bringen ,  wiewohl  bei  allen  solche  schon  gefunden ,  und  ein 
jeder  erkennet,  dass  an  der  Existenz  einer  Ligue  unter  denen  E^atholischen  zu 
ünterdiUckung  derer  Evangelischen  wohl  gar  nicht  mehr  zu  zweifeln  stttnde. 
Kur  fehlet  es  allezeit  an  der  davon  billig  zu  hoffenden  Wirkung  bei  denen 
evangelischen  Ständen,  theils  wegen  ihrer  ünvermögenheit,  theils  wegen  der 
habenden  allzu  grossen  Furcht  und  des  sich  vorstellenden  Ezempels  des  Land- 
grafen von  Hessen-Cassel  Durchl. ,  welche  bei  Ihrer  grossmttthigen  Formet^ 
sieh  und  Dero  Lande  und  ünterthanen  in  die  aUerbetrflbteste  Umstände  ge- 
setzet nnd  der  Wuth  des  Wiener  und  französischen  Hofes  ohne  Hülfe  ezponiret 
sehen  müssen. 

»So  viel  diejenige  katholische  Stifter  nnd  Klöster  betrifft ,  welche  unter 
Aeok  Schatz  nnd  Schirm  evangelischer  Stände  des  Beichs :  so  werden  deren  nur 
&st  aUeinig  in  £.  K.  M.  und  braunschweigschen  Landen  sich  befinden,  und 
solehe  werden  zwar  nicht  öffentlich ,  doch  heimlich ,  dem  päpstlichen  Indult 
Folge  leisten  und  den  Beitrag  thun.  Jedoch  würde  der  Wiener  Hof  durch 
soMie  Geistlichen-Steaer  noch  nicht  in  Stand  gesetzet  werden,  den  Krieg  fort- 
seilen  sn  können ;  allein  die  jetzt  in  denen  Brbkönigreichen  und  allen  öster- 
reichischen Land^i  ausgeschriebene  Kopf-  und  Vermögen-Steuer  (wovon  die 
Ediete  allergehorsamat  hierbei  schliesse)  muss  eine  grosse  Summe  Geldes  be- 
tragen nd  auf  vieie  IfülioneB  hittaagehen»  wiewohl  nuch  sugieieh  die  ünter- 
thanen völlig  werden  niniret  werden,  auch  sodann  keine  Bessouroe  mehr  übrig 
bleibeU. 


41.    Eingabe  des  Paters  Amandas  Jennes.    Berlin  17 58  Novembers.  Nov.  9 

B.  47.  23.  Handnin. 

Schlägt  EUmtorg  für  die  erledigte  Missionare/Stelle  in  Potsdam  vor, 

t£.  K.  M.  haben  den  bisherigen  Hissionarinm  zu  Potsdam  Ceslaus  Oib- 
becken^)  als  praepositum  oeconomiae  bei  dem  jungfräulichen  Stift  zu  Halber- 

1)  Kaiser  Karl  VII.  2)  Vgl.  den  Befehl  an  Danckelman  vom  10.  Ko- 

▼ember  1752  und  Danckelman's  Schreiben  vom  16.  November  1755. 

3* 
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1*758  Stadt  jttngstliin  aUergnftdigst  zu  befördern  gemhet;  mithin  ist  dessen  officium 
Nov.  9  fjfiissionis  dadurch  erlediget  worden.  Wann  nun  E.  K.  M.  .  .  .  gefallen,  mich 
mit  einiger  Aufsicht  ttber  die  katholische  Geistlichkeit  allhier  und  in  Potsdam 
zu  Chargiren,  auch  den  obgedachten  Geslaum  Gibbecken  vor  ungefähr  drei 
Jahren  auf  meinen  .  .  .  Vorschlag  zum  Missionario  in  Potsdam  bestellen  las- 
sen, so  unterwinde  mich,  in  des  vorerwähnten  Ceslai  Gibbecken  seinen  Plate 
den  Ludowicus  Kleinsorg  als  Missionarium  zu  Potsdam  in  .  .  .  yorschlag*  zu 
bringen ,  mit  allergehorsamster  Bitte ,  denselben  wegen  seiner  mir  bekannten 
Capacität,  da  er  nicht  nur  ein  Landeskind  und  aus  Halberstadt  gebOrtig  ist, 
sondern  auch  bereits  ins  vierte  Jahr  als  Gaplan  zu  Potsdam  in  königlichen 
Diensten  gestanden,  zum  Missionario  vor  die  dasige  katholische  sowohl  Militär- 
als  Fabriken-Bediente  allergnädigst  zu  approbiren  und  die  gewöhnliche  Be- 
stallung auf  diese  Function  cum  emolumentis  ihm  darüber  ausfertigen  zu 
lassen«. 

1759  unter  dem  9.  Januar  1759  reichte  der  Etats -Minister  Danckelman  die 

Jan.  9  Bestallung  des  Kleinsorg  ein,  und  der  König  vollzog  sie. 


1758  42.    Papst  Clemens  XIII.  an  König  Ludwig  XV.  von  Frankreich.    Rom 

Nov.  15  1753  November  15. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Bnllarii  Bomani  Continnatio  (Bomae  1835)  p.  55. 

Ermahnung  zur  Besc/nüzun^  der  ICirche,    namentlich  der  geüüichen  Fürsten    m 
Deutschland,  Freude  über  das  französiseh^Mreichische  Bündmss  und 

dessen  Erfolge, 

»Quod  Nos  in  suprema  apostolorum  principis  cathedra  prorsus  immerenter 
constitutos  magis  prae  ceteris  discruoiat  et  angit,  iUud  sane  est,  quod  undiqne 
sacram  Petri  navim^  oatholicam  nempe  ecclesiam;  flnctibus  ao  tempestatibus 
iactatam  oonspicimns.   Quo  magis  vero  in  hac  meditatione,  prout  apostolicmn 
ministerium  a  nobis  exigit,  animum  mentemque  Nostram  ezercemus,  eo  ma^a 
dolor  Noster  renovatur  et  augetur.   Quantum  vero  sollicitos  et  anxios  Nos  de- 
tineant  asperrimi  belli,  quod  tam  diu  ardet,  vicissitudines,  non  possumus  satia 
aptis  verbis  explicare.    Hinc  proprüs  quasi  oculis  spectare  videmur  gravissi- 
mas  calamitates,  quas  provinciae  florentissimae,  catholicis  principibus  ipsisque 
episcopis  in  Germania  subiectae ,  magno  tum  religionis  tum  eoclesiasticae  di- 
sciplinae  detrimento  pertulerunt  et  in  dies  perferre  non  desinunt.    Illinc  Nos 
maiorem  in  modum  terrent  atque  conturbant  iniquissima  consilia,  quae  inter 
aoatholicos  principes  agitari  accepimus.    Temporalium  quidem  ditionum  con- 
troversias  hello  huic  tantummodo  causam  dedisse  omnino  constat ;  ast  eodem 
nihilominus  abutuntur  principes  illi,  ut  falsum  zelum  ostentent  falsissimae  reli- 
gionis.  Re  autem  vera  nihil  aliud  in  votis  habent,  nil  aliud  spectant  quam  ut 
conculcatis  Catholicomm  rationibus  ipsi  vicissim  viribus  et  auotoritate  in  Im- 
perio  magis  magisque  praevaleant.    Imperii  porro  systema  legesque  se  tuen 
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ündiqne  gloriantar.  Secretis  interim  novi  foederis  conventionibns  insidias  mo-  ^'^^^ 
liri  non  erabescnnt  adyersas  ecclesiasticos  Oermaniae  principes,  qni  inter  Im-  ^^^*  ^^ 
perii  statas  primnm  semper  locnm  obtinuernnt ,  atque  apertissima  ecclesiarnm 
iura  impetere  praesnmunt,  quae,  ipsis  quoque  fatentibns,  sacratioribus  nituntur 
tum  divinis  tum  ImmaBis  legibus  atque  ipso  systemate  Imperii  constabiliantur. 
Magnopere  qnoqne  yerendnm  Nobis  est^  ne,  cum  de  generali  pace  tractanda 
agi  coeperit ,  omnem  motnri  sint  lapidem ,  nt  rata  habeantur  magisque  obfir- 
mentar  indebita  illa  vincnla,  quibns  (yel  per  insidias  vel  per  apertam  vim]  iugi- 
ter  coarctare  stndent  facultates  et  libertates ,  quae  in  tntamen  ac  profectum 
verae  religionis  ipsis  quoque  infelicissimis  temporibus  praeservatae  et  solemni- 
buB  eonventionibus  fuerint  confinnatae. 

»In  bac  igitur  amaritudine  Nostra  amarissima,  postquam  solemnibns  et 
piivatis  precibus  potentissimum  Regis  Regum  auxilium  imploravimus,  Nos  con- 
Yestimus  ad  validum  illud  praepotensque  praesidium,  quo  Dens  ecclesiam  suam 
communivit^  catholicorum  nimirum  principum  zelum  atque  potentiam.  Prae- 
sertim  vero  ad  Te,  carissime  in  Christo  fili  Noster,  curas  ac  soUicitudines  No- 
stras  deferimus.  Tu  enim  inclitnm  primogeniti  Ecolesiae  filii  titnlum  praeclara 
nominis  Tu!  laude  et  gloria  sustines  et  illustras.  Te  ecclesiastioi  Germaniae 
prineipes  sponsorem  simul  agnoscunt  validumque  sperant  defensorem  pro  suis 
taendis  iuribus,  quae  plerisque  insignibus  Tuis  progenitoribus  debere  glorian- 
tar. Omnipotens  ipse  Dens,  qui  in  sua  misericordia  eo  magis  erga  Nos  se  di- 
Titem  ostendit,  quo  maioribus  premi  oalamitatibus  Nos  conspicit,  ut  praesenti- 
bus  maliB  opportunum  pararet  remedium,  M^™  Tuam  cum  Austriaca  domo  arcta 
armorum  aeque  ae  rationum  consensione  coniunxit.  Hoc  ipsum  foedus,  tanto- 
pere  a  praedecessoribus  Nostris  ezoptatum ,  sed  ad  haec  turbulentiora  Nostra 
tenqN)ra  provide  reservatum,  prosperis  armorum  successibus  ^]  Dens  ipse  novis- 
sime  cumulavit.  Haec  sane  sunt,  quae  certam  in  spem  Nos  erigunt,  fore  ut 
tarn  praeclara  utriusque  conspiratione  perversa  malignantium  consilia  dissipen- 
tur  et  confnndantur. 

»Fore  etiam  in  Domino  confidimus,  ut,  si  pacis  tractatus  suscipientur,  illae 
promoveantui  deliberationes  atque  huiusmodi  pactiones  firmentur,  quae  Deo, 
yerae  pacis  auctoxi,  placere  possint,  quibus  nimirum  religioni  ecdesiaeque 
nullamultiplicenturdetrimenta,  sed  quae  adyersis  temporibus  perlata,  quaeque 
iniquis  Nostrorum  hostium  studiis  seu  per  apertam  eorundem  yim  nimis  aggra- 
yata  sunt,  omnino  reparentur.  Persuasnm  porro  Nobis  habemus,  ad  haec  cu- 
randa  et  perficienda  alienis  non  indigere  stimulis  mentem  Tuam,  quae  ingenito 
religionis  iustitiaeque  zelo  satis  superque  impellitur  et  proyocatur.  Dubitare 
tamen  non  possumus ,  quin  grato  libentique  animo  exceptura  sit  Nostra  haec 
patema  incitamenta  insimulque  ea  omnia,  quae  iussu  Nostro  yenerabilis  frater 
Ludoyicus  Qualterius  archiepiscopus  Myrensis,  Ordinarius  Noster  et  apostolicae 
huins  sanctae  sedis  apud  Te  nuntius,  uberius  coram  exponeta. 

l;  Der  Papst  meint  die  Schlacht  bei  Hochkirch.    Vgl.  No.  83. 


3g  Urkunden  No.  43--44. 

1758  43.    Papst  Clemens  XIII.  an  Kaiser  Franz  I.   Rom  1758  NoyemberlS. 

^^^'   ^^  Nach  dem  Drnoke  In  der  Bnllarii  Bomani  Continnatio  (Bomae  1835)  p.  56. 

Ermahnung j  seines  Amtes  als  Schirmvogt  der  Kirche  zu  warten, 

>E  Bnblini  hac  sacrosaacti  apoatolatnB  speenla ,  in  qua  per  inscnitabileni 
divini  eonailii  proftinditatem  Nos  plane  iramerentes  ooUocavit  AltiBsimas,  mentiB 
Nostrae  adera,  quoeomqne  catholica  ecclesia  protenditnr,  circamferentibnB 
ondiqae  gravissima  tristitia  timorisqne  argumenta  ante  ocnlos  Nostras  obrer- 
santnr.  Animnm  vero  Nostmm  pecnliarem  in  modnm  contnrbat  et  angit  mi- 
serrima  conditio  perielitantis  Germanioi  Imperii,  qnod  praeeipna  benevoleBtia 
proseqni  profitemnr.  Moerori  vero  doloriqne  Nostro  nnllam  mains  solatinm  ad- 
bibere  poBsomns  neqne  utthns  apostolici  Nostri  miniBterii  partes  adimplere, 
qnam  ei  vaüdnm  M^^  Tnae  imploremna  anzilinm.  Com  enim  Imperii  Te,  eaput 
simnlqne  eeclesiae  defensorem  giorieris ,  instas  pertnrbationiB  Nostrae  eaaaas 
intime  cognoscis  atqne  ingmentibas  maus  Tslidias  mederi  vales.  Satis  naaiqne 
notnm  ezploratnmqne  est  M^^  Tnae,  quam  vehementiQB  recentibus  praesertim 
temporibns  aeatholieomm  principom  stadiis  conatibnsque  in  id  conspirantibiis 
aggravata  sint  Inetnosa  damna  ae  detrimenta,  quae  iam  diu  eatholica  religio 
in  Oermaniae  partibus  miserrime  partitor.  Sive  enim  pravis  interpretatioBibiis 
Tel  iniqnis  paetionibns,  siye  tandem  aperta  vi  adlaboratnr ,  nt  arctioribns  eir- 
cnmscribantnr  limitibns  libertates  ac  facnltates ,  qnae  vel  ipeis  infeücissimis 
temporibns  in  Catbolieomm  et  nnins  veri  cnltos  Dei  tntamen  atqne  profeetnm 
praeservatae  et  solemnibns  oonvenlionibas  constabilitae  fnemnt. 

»Porro  M*^  Tuae  ben  niminm  propriis  ocnlis  cemere  datnm  est,  quam  mi- 
serrime buins  tmcnlentissimi  beUi  oecasione  se  habeant  spiritnalia  aeqne  ac 
temporalia  plnribus  in  provinciis  olim  florentissimis ,  neqne  Ingendam  haue 
sortem  evasere  ditiones  illnstriores  Oermaniae  eeclesiae  addictae,  qnamvis,  qni 
eis  dominantnr,  eam  tantnm  hnic  bello  operam  dederint,  qnam  ab  eis  exigebat 
debitum  Imperii  legibus  et  constitntionibus  obseqninm.  Praeterea  minime  da- 
bitare  possomus,  quin  ad  M^™  Tnam  aares  iam  pervenerint  perniciosa  eomm- 
dem  acatbolicomm  principum  consilia,  quibus  nimimm  omni  ope  stndioqne 
conantnr,  nt  catholicae  religioni  et  eeclesiae  in  ipsa  pace  amaritudo  contingat 
amarissima,  cnm  boo  potissimum  contendant,  nt  solemnibns  conventionibus 
confirmentnr  et  rata  habeantnr  ininsta  gravamina  catholicis  principibns  sub- 
ditisqne  plnries  allata  atqne  etiam  ipsae  eeclesiae  temporalibns  spolientnr  do- 
minus, qnae  ad  incolnmitatem  Nostrae  fidei  tot  inter  baereticomm  sectas  oon- 
servandam  mimm  in  modnm  condncnnt  qnaeqneCatbolicis  eamm  praeclaris  sa- 
cratiora  iura  Imperiique  constitutiones  plnribus  a  saeculis  perpetuo  addixerant. 

»Yerumtamen  tot  inter,  quae  religioni  eiusque  asseclis  imminent,  tribnla- 
tiones  et  pericula  animum  minime  despondemus.  Primum  enim  praesto  Nobis 
adfnturum  confidimus  omnipotentis  Dei  praesidium,  qnod  publiois  privatisque 
precibus  implorare  non  cessamus.  Maximam  deinde  in  spem  Nos  erigit  summa, 
quam  Tu,  carissime  in  Christo  fili  Noster,  obtines  potestatem  et  auctoritatem 
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eximinmque  quo  flagras  stndinm  universam  erga  ecclesiam,  quam  calamitosis  l'^^^ 
hiflce  temporibufl  taendam  Tibi  commendavit  Altissimns.  Vides  propterea  at-  ^^^*  ^^ 
qve  optime  pro  Tna  sapientia  intellegis,  nnllam  dari  posse  causam,  quae  ins- 
titiae  magis  Gaesare  dignae  reputari  possit.  Agitnr  enim  de  costodiendis 
lediiUegTaodisqae  religionis  ac  ipsiuB  Imperii  inribus,  qnae,  divinis  humaBisque 
legübos  prorsus  despectis,  miiltiB  modis  iam  oonculcarnnt  Acatholici  atqne 
magis  magiaque  in  dies  confringere  ac  labefactare  pertentant.  Fanstissima 
oüiBiA  pollicetor  praeclara  ac  mntna  M^^  Toae  cnm  carissima  in  Christo  filia 
Nostra,  angnstisgima  coniuge  Tna,  in  Dei  cnlta  commnnisqne  iostitiae  rationi- 
bos  promovendis  consensio  atqne  felix  utrinaqne  et  Imperii  cnm  rege  christia- 
DJMimo  amicitiae  soeietas  ac  coninnctio»  eo  vel  magis,  quod  misericordiamm 
ipse  pater  et  totins  consolationis  Dens  prosperis  fanstisqne  suecessibns  spes 
Boviasime  Noatras  confinnavit  et  anxit. 

vQaod  reliqnnm  itaqne  Nobis  est,  itemm  itemmqne  maiori,  quam  possn- 
miw,  animi  oontentione  M^™  Tnam  per  viscera  Christi  hortamur  ac  obsecramns, 
nt  cmiiia  iUa  impendere  et  adhibere  yelis  praesidia,  qnae  Tibi,  carissime  in 
Christo  fili  Noster,  largitur  Dens,  quo  anspice  et  praeside  consilia  maiignantinm 
rt  Kostrae  sanctae  fidei  hostiam  penitns  dissipentnr  totiqae  In]|)erio  et  Eoropae 
ea  pax  reddatnr ,  qnae  yera  pax  Dei  appellari  possit  qnaeqne  religionifl  aeqne 
sc  instiüae  praeaeriptis  innitatnr.  Nihil  qnidem  efficere  poteris,  qnod  arctins 
M*^  Toae  divinam  dementiam  conciliet,  nihil  quod  stabUi  perenniqne  prosperi- 
täte  Imperium  caesareamque  domum  Tuam  firmius  possit  constabilire.  Cetemm 
venerabili  fratri  Ignatio  archiepiscopo  Caesareae ,  ordinario  Nostro  et  aposto- 
lieae  sedia  apnd  M^™  Tuam  nuntio,  dedimus  in  mandatis,  ut  reliqua  Tibi  coram 
pluribua  exponat,  quae  soliieitudo  onmium  eoclesiamm  et,  cuiuB  vices  in  terris 
gerimns,  Christi  Caritas  ad  hoc  saluberrimum  opus  perficiendum  Nostrum  m 
aaimum  induzerunt«. 


44.    Cabineis  -  Befehl  an  »die  Etats -Ministres  Graf  v.  Podewils  und  Kov.  21 
Graf  V.  Finckenstein«.    Dresden  1758  November  21. 

B.  51  132.    MQBdQm. 

Der  katholische-  Clerue  soU  ah  Repressalie  einen  Zehnten  zahlen, 

^Euch  ist  aus  denen  zeitber  von  den  Etats-Ministre  v.  Plothow  zu  Regens- 
pnrg  jUngsthiu  nach  und  nach  erstatteten  Berichten  bereits  bekannt,  was  der- 
Bdbe  wegen  eines  von  den  päpstlichen  8tuhl  zu  Rom  den  Wienerschen  Hofe 
za  Fortsetzung  seines  jetzigen  iiyusten  Krieges  ertheilten  Indults ,  von  denen 
i^seh-katholischen  Mediat-Stiftem  in  denen  sämmtlichen  teutschen  Reichs- 
landen  den  Zehnten  ihrer  Revenus  zu  erheben,  berichtet  hat.  Ihr  werdet  auch 
insonderheit  aus  dessen  Bericht  vom  6.  dieses  mit  mehrem  ersehen  haben, 
was  derselbe  von  der  Art,  wie  die  Bisch(^fe  und  andere  katholische  Stände  des 
Beiehs  solches  denen  Stiftern  und  Klöstern  jeder  Diöces  publiciret,  imgleichen 
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1758  wegen  deflsen  Beisorge ,  dass  auch  diejenige  katholische  Stifter  und  Klöster, 
Nov.  21  gQ  unter  Meinen  und  anderer  evangelischer  Stände  des  Reichs  Schatz  und 
Schirm  stehen,  heimlich  den  päpstlichen  Indult  Folge  leisten  und  einigen  Bei- 
trag thun  dOrften,  angefUhret  hat.  Damit  nun  dieser  von  den  päpstlichen  Stahl 
(obgleich  ohne  Befngniss  and  wider  die  Reichs -Yerfassnng)  den  Wienerschen 
Hofe  bewilligte  Indult  nicht  auch  bei  denen  katholischen  ElOstem  und  Stiftern 
Meiner  Lande  einigen  Effect  haben  könne ,  so  ist  Mein  expresser  Wille ,  dass 
nicht  nur  Hu*  denen  Regierungen  die  gehörige  Auflage  deshalb  thun  sollet, 
dergleichen  denen  katholischen  Klöstern  und  Stiftern  Meiner  Lande  nicht  zu 
gestatten,  und  darauf  wohl  zu  invigiliren ;  sondern  es  ist  auch  Meine  Intention, 
dass ,  da  der  Wienersche  Hof  sich  nicht  entblödet  hat ,  dergleichen  von  den 
päpstlichen  Stuhl  zu  Rom  zu  fordern,  dieser  auch  sich  so  gar  facil  finden  las- 
sen ,  erwähnten  Indult  zu  Fortsetzung  des  von  den  Wienerschen  Hofe  ange- 
fangenen injusten  Krieges  zu  bewilligen,  also  auch  von  allen  römisch-katholi- 
schen Stiftern  und  Klöstern  Meiner  Lande,  auch  derer  Geistlichkeit,  eben 
dergleichen  ihrer  Revenus  Zehnten  par  repr4saiUe  gefordert  und  eingehoben, 
auch  zur  General-Krieges-Gasse  abgeliefert  werden  soll.  Womach  Dur  Euch 
also  zu  achten.  Euch  auch  deshalb  mit  den  General -Directorio  nöthigen  Falls 
zusammenzuthun  habet ;  wie  Ihr  denn  auch  aus  der  abschriftlichen  Anlage  er- 
sehen werdet,  was  loh  deshalb  an  den  Etats-Ministre  v.  Schlabrendorff  bereits 
ergehen  lasse ,  welchen  Jhx  über  die  eigentlichen  Umstände  dieser  Sache  mit 
den  fordersamsten  noch  näher  zu  instruiren  habet«. 

DerCabinets-BefehlandenEtats-Minister  Schlabrendorff  trägt 
dasselbe  Datum  und  hat  im  wesentlichen  gleichen  Inhalt.  Vgl.  die  Rescripte 
der  Breslauischen  Kammer  vom  30.  November  in  der  Komischen  Sammlung 
6,  727.  733. 


Nov.  25         45.    Etats-Minister  Scliiabrendorif  an  das  Auswärtige  Departefflent. 

Breslau  1758  November  25. 

S.  46.  B.  78.    Hundam. 

Eumehimg  des  Bistkums  Breslau. 

Nimmt  Bezug  auf  sein  Schreiben  vom  15.  September.  »Weil  aber  diese 
Principia  theils  sich  auf  besondere  von  denen  vorigen  Landesherren  ezercirte 
Vorrechte  gründeten,  theils  aus  dem  iure  canontco  selbst  herzuleiten,  so  fand 
ich  zu  meiner  eigenen  Ueberzeugung  nöthig ,  von  dem  Geheimen  Rath  Car- 
rach  ^)  und  dessen  Sohn  zu  Halle  über  diese  Materie  ein  rechtliches  Gutachten 
einzuholen.  Solches  ist  nun  in  dreien  Deductionen  erfolget,  und  ich  gebe  mir 
die  Ehre,  E.  E.  solches  hiebei  ergebenst  zu  communiciren. 

1)  Vgl.  Koser,   die  ersten  Lebensbeschreibungen  Friedrich's  des  Grossen ; 
Zeitschrift  f.  preussische  Geschichte  14,  237. 
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»Das  Senüment  dieser  Bechtsgelehrten  ist  nun  meinen  adoptirten  Prin-  1*7^^ 
eipiis  nicht  nur  confonn  ansgefallen,  sondern  die  Bache  weiter  dahin  ausge-  ^^* 
f&hret  worden,  dass  S.  K.  M.  znr  Emziehung  derer  Temporalien  des  Bisthums 
zu  HOehatdero  Domänen  wohl  befugt ;  und  sind  die  Formalitäten ,  unter  wel- 
dien  die  Entsetzung  des  Bischofs  vom  Bisthum  zu  veranlassen  und  publice  zu 
behaupten,  an-  und  ausgeftthret  worden.  E.  E.  übergebe  ich  dieses  alles  zur 
erleuchteten  Einsicht  und  fernem  beliebigen  Gebrauch. 

»Die  Einziehung  des  Bisthums  und  dessen  Gonsolidation  mit  Sr.  E.  M. 
Domänen  ist  kein  indifferenter  Yortheil.  Die  Entschliessung  zu  diesem  Mittel 
würde  entweder  von  8r.  M.  weitem  Progressen  AUerhöchstdero  Waffen  oder 
von  den  kflnftigen  zu  wünschenden  baldigen  Friedens -Präliminarien  ab- 
hängen .  .  . 

»Die  von  Zeit  zn  Zeit  bewiesene  Auf!1ihmng  des  abwesenden  Bischofs  be- 
rechtiget 8e.  K.  M.  zu  dem  gerechtesten  Ressentiment  einer  völligen  Bisthums- 
Privation ;  denn  nach  verschiedenen  mir  zu  Händen  gekommenen  Briefschaften 
und  anderen  Nachrichten  hat  der  Bischof  v.  Schafii^otsch  die  königliche  Gnade 
ond  Ungnade  mit  gleicher  Veräohtlichkeit  betrachtet«  .  .  . 


46.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Auswärtige  Departement.  Nov.  28 

Breslau  1758  November  28. 

B.  46.  B.  78.    Mondam. 

Die  Diöcesanffrenze  ScMeatens  muss  mit  der  Landesj^renze  zusammenfaUen. 

.  .  .  »Da  der  römisch-katholische  Clerus  in  Schlesien  nebst  denen  llbrigen 
katholischen  Religions -Verwandten  einen  grossen  und  halben  Theil  derer 
aehlesischen  Landeseinwohner  ausmacht ,  letztere  aber  von  der  Geistlichkeit 
nach  ihren  Absichten  geleitet  werden,  so  ist  es  nothwendig,  dass  das  geistliche 
Oberhaupt,  der  Bischof ,  lediglich  von  Einem  Souverän  dependire  und  seine 
Devotion  und  Ergebenheit  unter  zweien  zu  theilen  nicht  nöthig  habe :  wozu  er 
sonst  entweder  aus  der  Folge  der  Subjection  oder  aber  aus  der  Betrachtung 
seines  Nutzens  Gelegenheit  nehmen  kann.  Wenn  es  femer  nach  dem  Bekennt- 
niss  einiger  der  Landesverrätherei  halber  arretirten  katholischen  Geistlichen 
und  durch  unzählbare  untreue  Handlungen  in  der  AusUbung  bestätigtes  Prin- 
dpium  aller  katholischen  Geistlichkeit  und  Religions -Verwandten  ist,  ihre 
Wunsche  fQr  die  Erlangung  eines  katholischen  Regenten  mehr  als  für  die  Con- 
flervaüon  eines  evangelischen  Landesherm  zu  vereinigen ,  so  folgt  unwider- 
sprechlich,  dass,  wenn  S.  K.  M.  und  der  Wiener  Hof  in  öffentlichen  Krieg 
verwickelt  sind,  der  beiden  subjicirte  Bischof  mit  der  sämmtlichen  Glerisei  und 
allen  katholischen  Einwohnern  nach  vorgedachten  Grundsätzen  mehr  dem  Wie- 
Ber  Hof  als  Sr.  M.  in  Preussen  addicirt  sind  und  sich  mehr  ftlr  die  Progressen 
der  Waffen  des  erstem  als  letztem  Hofes  beeifem. 

»ffievon  giebet  das  Exempel  des  Bischofs  nicht  nur  das  deutlichste  Bei- 
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1758  spiel,  sondern  es  haben  sich  anoh  diejenigen  Gegenden  Schlesiens,  welche  fast 
Nov.  28  ^^g  lauter  katholischen  Einwohnern  bestehen,  mehr  bemflhet,  die  Subsistanee 
der  feindlichen  Truppen,  als  für  8r.  E.  M.  Armeen,  zu  befördern. 

»Wenn  der  Oemflths-Charakter  eines  zeitigen  Bischofs  Aber  dieses  leicht- 
sinnig und  neben  dem  verwerflich  Yorgedachten  Principio  des  katholischen 
Oeri  und  aller  deren  Religions-Verwandten  das  Laster  der  Undankbarkeit  be- 
sitzet, so  ist  ein  Bischof  im  Stande,  einen  sichern  Verrftther  Sr.  K.  H.  Absich- 
ten nicht  nur  währenden  Vorgang  des  Krieges,  sondern  bei  denen  dazu  nöthi- 
gen  Praeparatorien  abzugeben.  Denn  da  ein  Bischof  der  vorzflglichste  Stand 
Schlesiens  ist ,  hinfolgiich  solche  Zutritte  hat ,  w^che  andern  yerwehrt  oder 
nicht  so  leicht  sind ,  so  mflssen  ihm  gewisse  vites  aus  der  Veranstaltung  weit 
eher  als  andere  bekannt  werden.  Und  weil  femer  ein  Bischof  in  beiden  Thei- 
len  Schlesiens  in  Didcesal- Angelegenheiten  und  seiner  Bisthums-Beamten  we- 
gen in  beständiger  Gonnexion  bleibet,  bald  in  diesem  bald  in  jenem  Antbeü 
Hof  hält,  correspondiret  und  communiciret,  so  hat  er  unverdächtige  Qelegen* 
heiten  zu  Insinuationen  bei  dem  Wiener  Hofe  und  ist  desselben  privilegirter 
Kundschafter  .  .  . 

»Es  giebet  ausser  denen  kriegerischen  Zeiten  auch  mitten  im  Frieden  ohn- 
zählbare  Vorfiüle«  welche  der  Regiments- Verfassung  Sr.  M.  bei  femer  Combi- 
nation  des  Bisthums  nachtheilig  sind.  Alle  Verfügungen  in  Angelegenheiten 
des  Status  cameralis,  oeconomici,  milüaris  und  der  Finanzen  Sr.  K.  M.  sind 
durch  den  Bischof  jenseits  in  seiner  dortigen  Possession  oder  dessen  Bediente, 
so  dies-  und  jenseits  administriren,  communicable.  Ja ,  selbst  die  Verfassun- 
gen des  Bisthums  geben  zu  Collisionen  beider  HOfe  bei  jeder  Sedis-Vacanz 
Gelegenheit  und  hindem  das  Exercitium  iuris  supremi  Sr.  K.  M.  circa  sacra, 

»Die  letzte  Bischofswahl  ist  ein  veraltetes  Exempel.  Denn  nachdem  der 
Fürst  V.  Schaffgotsch  zum  Bischof  von  Sr.  K.  M.  nominiret  war,  gab  es  Diffi- 
cultäten  über  die  Besitznehmung  derer  Temporalien  österreichischen  Antheils. 
S.  K.  M.  verwarfen  die  Provocation  des  hiesigen  Dom-Gapituls  auf  die  freie 
Wahl  nach  denen  statutis  capitularüms.  Das  Dom-Gapitul  stach  hinter  dem 
Hof  zu  Wien ,  welcher  dadurch  per  indireclum  die  Wahl  des  Dom-Capituls 
souteniren  wollte ,  dass  die  von  dem  Bischof  geschehene  stillschweigende  Be- 
sitznehmung jenseitigen  Temporeis  vom  Dom -Stift  autorisiret  werde  und 
solche  gleichsam  ex  delegatione  capüuli  und  namens  desselben  geschehen 
sollte.  Hiedurch  suchte  der  Wiener  Hof  die  Nomination  des  Fürsten  v.  Schaff- 
gotsch zum  Bischof  zu  vereiteln.  Denen  Souveränitäts- Rechten  Sr.  K.  M. 
aber  war  es  entgegen ,  sich  wegen  der  Possess  dortiger  Bisthums-Gflter  mit 
dem  Wiener  Hofe  über  die  Wahl  eines  Bischofs  zu  vereinigen  und  folglich  die 
uneingeschränkte  Rechte  der  Nomination  eines  Bischofs  in  Schlesien  der  Bei- 
stimmung des  Wiener  Hofes  zu  unterwerfen  .  .  . 

»Alle  diese  Umstände  sind  in  der  Folge ,  falls  ein  neuer  Bischof  werden 
sollte,  nicht  zu  besorgen,  wenn  die  Separation  des  Breslausehen  Bisthums  von 
dem  Antheil  des  österreichischen  Schlesiens  geschiehet.    Das  Breslauache 
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Dom-Gapitnl  findet  unter  dem  Prfttezt  des  jenseitigen  znm  Bisthnm  gehörigen  1'758 
AntkeÜB  durch  Contradictiones  des  Wiener  Hofes  kein  Sontien ,  ttber  die  No-  ^^^'  ^^ 
minstion  Sr.  K.  H.  zn  difiienltiren ,  und  der  nene  Bischof  ist  an  kein  Beleh- 
BimgB-OeBiich  des  Wiener  Hofes  der  dortigen  Gttter  und  an  kein  Vasallaginm 
des  letztem  gebunden.  S.  K.  M.  aber  riskiren  alle  die  Weitlftnftigkeiten  der 
pftpstlielien  Confinnation  durch  die  Hen^s  eines  mit  interessirenden  auswSr- 
tigen  Hofes  nicht  mehr  (wie  solches  bei  dem  Bischof  y.  Schaffgotsch  geschehen) 
imd  baben  einen  von  AUerhOchstderoselben  allein  dependirenden  Bischof.  Bei 
dessen  Attention  muss  die  Geistlichkeit  entweder  aus  seinem  Exempel  oder 
aus  Furekt  einer  scharfen  Censur  denen  Pflichten  der  Treue  und  Devotion  ge- 
gen 8.  K.  M .  eigener  werden ;  denn  alle  derselben  Connexiones  mit  dem  Wi^ 
ner  Hofe  durch  den  Bischof  sind  bomiret.  Und  wenn  solchergestalt  auch  die 
Grafachrnft  Glatz  von  der  Praager  Diöees,  und  der  diesseitigen  Antheils  in 
Ober-Schleeien  gelegene  Katscher  District  der  OUmtttzer  DiOces  entzogen  und 
zum  Breslausehen  Bisthum  geschlagen  worden ,  so  hat  der  Wiener  Hof  durch 
dessen  Bischöfe  weder  mit  der  schlesischen  Geistlichkeit  noch  durch  diese  mit 
denen  katholischen  Einwohnern  nicht  die  geringste  Gemeinschaft. 

»Der  Nutzen  eines  Bischofs  vom  Bisthum  wird  einigermaassen  durch  diese 
Separation  gesehmSlert.  Allein  was  ist  dieses  fUr  ein  Grund ,  die  Rechte  Sr. 
K.  M.  in  der  Austtbung  durch  die  Widerspruche  des  Wiener  Hofes  bei  ver- 
schiedenen Vorfällen  schwer  zu  machen  ?  Ein  neuer  Bischof  wird  sich  bei  de- 
nen Revenue  diesseitigen  Antheils  beruhigen ,  da  er  den  Verlust  nie  empfun- 
den ,  und  dem  alten  wäre  es  eine  sehr  massige  Busse  in  Ansehung  seines 
Verbrechens  auf  dem  Fall  seines  Pardons. 

»Überdies  ist  der  Verlust  nicht  so  beträchtlich,  als  der  Bischof  v.  Schaff- 
gotsch (mehr  aus  Neigung  fttr  die  Gonnexiones  mit  dem  Wiener  Hofe  als  aus 
wirklicher  XJeberzeugung)  angeführet.  Gesetzt ,  es  bestünden  die  Revenus  in 
20  bis  24000  fl.,  so  mflssen  davon  in  jenseitigen  Antheil  Regierung,  Landes- 
Hanptmann,  Rent-Kammer  und  Beamte  gehalten  werden.  Nach  der  bischöf- 
lichen Wirthschafts-Form  nehmen  diese  zwei  Theile  der  Revenus  weg ,  und 
wenn  ein  Bischof  diesseitigen  Antheils  eine  vernünftige  Wirthschafkseinrioh- 
tong  macht ,  unnütze  Leute  abschafft  und  (statt  der  ihm  schädlichen  Admini- 
stration! Verpachtungen  hält ,  so  muss  er  nach  Abzug  aller  und  jeder  Kosten 
eine  reine  Revenue  von  70  bis  80  000  fl.  haben. 

»Die  Salarirung  der  Geistlichen  in  der  Grafschaft  Glatz  würde  in  An- 
sehung des  Adjuti  von  600  fl. ,  .  .  .  das  ihnen  von  denen  böhmischen  Domä- 
nen gegeben  wird ,  der  königlichen  Casse  nicht  zur  Last  fallen.  Das  hiesige 
Bisthum  kann  sie  allenfalls  mit  übernehmen ,  da  bei  der  Separation  des  öster- 
imehisehen  Antheils  ohnedies  die  Unterhaltung  der  im  Oesterreichschen  auf 
das  Breslausche  Bisthum  fundirten  Mission  wegfilllt,  im  übrigen  aber  auch 
dem  Breslauschen  Bischof  aus  der  Grafschaft  Glatz  an  verschiedenen  luribus 
duigCi  und  aus  dem  Katscher  District  nicht  unbeträchtliche  Hebungen  zu- 
iliessen.   Dem  Publice  entgehet  aus  dieser  Veränderung  nichts  weiter  als  der 
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1758  wenige  üeberschoss  von  denen  Revenus  öBterreichsclien  Antheils  in  der  Con- 
Nov.  28  giiiQtion  und  eine  Quantität  Holz,  so  aus  dem  Österreichschen  Bisthums-Antbeil 
zum  Öffentlichen  Verkauf  nach  Neisse  gegangen.  Da  aber  noch  unausgemacht 
ist,  ob  der  Bischof  bei  seinem  Aufenthalt  im  österreichschen  Antheil  mehr  von 
seinen  hiesigen  als  hier  von  denen  dortigen  Revenus  verzehret ,  so  hebt  sich 
dieser  Einwand  durch  die  Unbetrilchtlichkeit ;  und  wenn  das  Holz  im  Oester- 
reichschen  hohem  Preises  als  in  Neisse  wäre ,  so  verstehet  sich  von  selbst, 
dass  ein  Bischof  aus  Liebe  für  die  Stadt  Neiss  nicht  seinen  Vortheil  sacrifici- 
ren,  sondern  das  Holz  im  Oestreichschen  verkaufen  lassen  würde.  Es  kann 
auch  diesem  Abgang  aus  der  Grafschaft  Olatz  durch  Einrichtung  einer  Hola- 
Flösse  abgeholfen  werden ,  und  nach  erlangten  Frieden  hebt  sich  die  Chaine 
eines  mutnellen  Commercii  von  selbst. 

»Ich  berühre  diese  letztere  Argumenta  um  deswegen ,  weil  zur  Zeit  des 
Etats-Ministre  Herrn  v.  Massow  Exe.  solche  mit  angeführet  worden  %  um  den 
Bischof  V.  Schaffgotsch  in  dem  ungestörten  Besitz  dies-  und  jenseits  zu  main- 
teniren. 

dE.  E.  unterlege  ich  übrigens  dieses  ganz  ergebenst  in  der  Absicht,  wenn 
bei  dem  künftigen  Friedensschluss  oder  einer  allerhöchstgeftUigen  Verände- 
rung Sr.  K.  M.  im  Bisthum  währendem  Kriege  von  dieser  Materie  die  Frage 
vorkommen  sollte,  bloss  ad  statum  informcUivum^.  .  .  . 


47.3]    Etats-Minister  Schiabrendorff  an  das  AusivSrtige  Departement. 

Breslau  1758  November  28. 

S.  46.  B.  167.  A.    Mnndam. 

Der  päpstliche  Indult.    Schaffgotsch,    Der  schlesische  Clerus, 

.  .  .  »Allem  sichern  Vermuthen  nach  hat  zu  sothanen  päpstlichen  Indult 
der  hiesige  entlaufene  Bischof ,  wo  nicht  alles,  doch  ein  Vieles  beigetragen 
und  den  Papst  durch  seine  verstellte  Scheinheiligkeit  dazu  in  der  Absicht  ver- 
mocht ,  um  sich  solchergestalt  dem  Wienerischen  Hofe  angenehm  zu  machen 
und  die  2000  Dncaten  Pension,  so  er  von  selben  geniesset,  zu  verdienen.  Ich 
bin  auch  versichert,  dass  die  hiesige  katholische  Oeistlichkeit ,  wenn  sonst 
derselben  darunter  freie  Hand  gelassen  würde ,  dem  päpstlichen  Indult  zum 
Besten  des  Wienerischen  Hofes  mit  allen  Freuden  Folge  leisten  würde :  indem 
aus  derselben  bei  alier  Gelegenheit  geäusserten  Betragen  sich  sonnenklar  zu 
Tage  geleget,  wie  eifrig  selbe  wünsche,  dass  durch  Fortsetzung  des  Krieges 
hiesige  Lande  dem  königlichen  Scepter  wieder  entrissen  und  sie  mit  solchen 
einem  Oberhaupte  von  ihrer  Religion  von  neuen  unterwürfig  gemacht  werden 
möchten.  Ich  hoffe  aber,  dass,  sowie  durch  die  von  mir  zu  nehmende  Mesnres 
dieser  ungezweifelten  Bereitwilligkeit  ein  Riegel  vorgeschoben ,  also  auch  der 


1)  Vgl.  Band  3,  518  f.  2)  Vgl.  den  Cabinets-Befehl  vom  21.  November. 
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von  dieser  Ubelgesinneten  Glerisei  gewünschte  Zweck  durch  göttlichen  Beistand     1*7^^ 
werde  vernichtiget  werden.  N^^-  ^^ 

>Um  jedoch  diese  Absicht  desto  leichter  zn  erreichen,  auch  überhaupt  in 
dieser  vielen  Schwierigkeiten  unterworfenen  Sache  desto  besser  zu  reussiren, 
werden  E.  £.  mich  sehr  obliglren,  wenn  Dieselben  die  Outheit  haben  wollen, 
mir  Yon  denjenigen  Berichten ,  welche  auf  die  erlassene  Verfügung  von  denen 
Kammern  eingehen  werden ,  fernere  Communication  zu  thun ,  auch  die  Ab- 
schriften von  denjenigen  Edicten  hochgeneigt  mitzutheilen ,  welche  in  Oester- 
reich  wegen  der  zu  entrichtenden  Kopf-  und  Vermdgenssteuer  emaniret  und 
Ton  Herrn  p.  y.  Plotho^)  eingesandt  worden:  als  welcher  ich  ^ich  dazu  be- 
dienen will,  um  den  hiesigen  für  die  österreichische  Regierung  so  sehr  portir- 
ten  katholischen  Unterthanen  den  Unterscheid  zu  zeigen  und  begreiflich  zu 
macheB,  welcher  sich  zwischen  Sr.  K.  M.  gelinden  und  gütigen  und  der  öster- 
reichischen harten  und  die  Unterthanen  in  Verfall  bringenden  Regierung 
findet. 

»Ich  muss  hiebei  noch  anfahren ,  dass  das  hiesige  Dom-Capitul  —  und 
auch  diejenige  davon,  welche  wegen  der  erhaltenen  vielen  königlichen  Gnaden- 
beieugungen  beständig  ftusserlich  contestiren,  dass  sie  8r.  E.  M.  ergeben  sein, 
und  welche  ich  discursive  allein  sondiret  —  fürgeben,  als  wenn  ihnen  von  dem 
pftpstlichen  Indult  und  der  ganzen  Sache  nichts  bekannt  sei :  da  sie  doch  im 
Oesterreichischen  zum  Theil  Güter  und  gewisse  Zinsen  zu  erheben  haben  und 
68  ihnen  also  unmöglich  unbekannt  sein  kann.  Woraus  man  von  neuen  ab- 
nehmen kann ,  wie  zuverlftssig  und  aufrichtig  ihre  Versicherungen  und  wie 
wenig  sich  darauf  zu  reposiren  ist«. 


48.    Immediat-Berichi  des  Etats -Ministers  Schlabrendorff.    Breslau  Dec.  a 

1758  December  3. 

R.  96  (S.  46.  B.  164).    Mondnin. 

Der  vom  schlesischen  Clerua  zu  erMchtends  Zehnte. 

Überreicht  Verzeiohniss  »von  dem  Betrage  des  Zehenden,  welchen  die 
katholische  Clerisei  in  Schlesien  von  ihren  Revenns  per  reprSsaüle  entrichten 
ioU.  .  . 

»Da  ausser  denjenigen  Hebungen,  welche  bei  der  Contributions-Einrich- 
tiDg  zum  Steuer-Oatastro  genommen  worden,  die  Stifter  und  Geistlichen  auch 
Boeh  andere  Einkünfte  und  Zugftnge  zu  geniessen  haben,  so  habe  ich  bei  jeder 
Babrique  das  Duplum  des  Quanti  derer  Reveiuis  nach  dem  Catastro  angenom- 
men und  bin  versichert,  dass  ich  solchergestalt  eher  zu  viel  als  zu  wenig  ge- 
rechnet habe.  Nach  diesem  Prinoipio  nun  und  da  ausser  den  Bisthums-Revenus 
tmd  derjenigen  der  Stifter,  der  Jesuiten,  ingleichen  der  auswärtigen  Klöster 
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1758    und  Qeistliohen,  welche  in  Schlegien  Hebungen  haben ,  anch  die  sogenannte 
Dec.  3  Weltgeistlichen  (als :  Pfarrer  p.)  nnd  zwar  sowohl  ans  der  Breslaner  als  Pra- 
ger, Cracaner  nnd  Ollmtttzer  Diöces  mit  den  Zehenden  von  ihren  Beyenns  bei 
sothaner  Anlage  zugezogen  worden,  belAuft  sich  das  ganze  Quantum,  so  an 
dem  zu  entrichtenden  Zehenden  aufkommen  wird,  in  allen  121  700  Rthlr. 

»Wann  E.  M.  diese  Anlage  approbiren,  so  werde  ich  darnach  die  Oelder 
beitreiben ,  wiewohl  ich  zum  voraus  sehe ,  dass ,  wann  sonderlich  in  Ober- 
Schlesien  mir  nicht  durch  militftrische  Htüf e  assistiret  wird ,  es  sdiwer  halten 
werde,  die  von  daher  einzuziehende  Gelder  zusammenzubringen. 

»Uebrigena  habe  ich  nicht  nur  der  sämmtlichen  katholischen  Clerisei  in 
sehr  nachdrücklichen  Terminis  aufgegeben ,  dass  selbe  sich  nicht  etwa  unter- 
stehen solle,  dem  Wiener  Hofe  in  Gefolge  des  päpstlichen  Indults  heimlich 
einige  Gelder  zuzustecken ;  sondern  ich  habe  auch  solche  Mesures  genommen, 
dass ,  wenn  dennoch  von  einen  oder  andern  Stift  oder  Geistlichen  solches  ten- 
tiret  werden  wollte ,  ich  davon  Nachricht  erhalten  müsse :  wiewohl  ich  viel 
ürsach  habe  zu  zweifeln,  dass  von  diesem  Indult  an  die  schlesische  Geistlich- 
keit etwas  gelanget  sei. 

»Anlage 

wegen  des  Zehenden,  welcher  von  der  rOmisCh-katholischen  Clerisei  von  ihren 
Revenuen  entrichtet  werden  soll,  als : 

von  dem  Bischof  zu  Breslau 12  600  Rthlr. 

vom  Dom  und  denen  Collegiat-Stiftem 7  520  » 

von  denen  Stifts-Elöstem,  so  Güter  haben 52  900  » 

von  denen  Jesuiten 12  000  » 

von  auswärtigen  KlOstem  und  Geistlichen  wegen  ihrer 

Revenuen  in  Schlesien 2  170  d 

von  Klöstern,  welche  keine  Güter  haben 1  470  » 

von    denen    Pfarrern    in    Städten    und    aufm    Lande 

bischöflich  Breslauischer  Diöces 30  000  » 

Praager 1210  • 

Cracauer 1020  » 

Ollmützer 810  )» 

Summa  =     121  700  Rthlr.c 

Dec.  10        49.    Eingabe  der  katholischen  Geistlichkeit  in  üinden.    Minden  1758 

December  10. 

B.  52.  132.    Mondam. 

Bitte  um  Befreiung  vom  Zehnten, 

Nachdem  uns  der  Zehnte  abgefordert ,  »so  werden  E.  K.  M.  diese  aller- 
unterthänigste  Remonstration  dagegen  in  höchsten  Gnaden  anzunehmen  ge- 
ruhen, dass  die  mindischen  Geistliche  katholischer  Religion  obangezogenes 
päpstliches  Indult  nicht  veranlasset  und  daran  den  mindesten  Antheil  so  wenig 
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genommen  h«ben  noch  nehmen  werden,  dass  sie  vielmehr  darüber  mit  inni^  1758 
lieber  BetrAbnisse  af&ciret  sind.  AUermaassen  dieselbe  gegen  E.  E.  M.  wegen  ^®^*  ^^ 
der  ihnen  bisher  ohngestöret  gegönnten  Gewissens-  nnd  Eeligions- Freiheit, 
ueh  erwiesener  mächtigen  Protection  die  reinesten  Gesinnungen  einer  aller- 
imterthftnigsten  Dankbarkeit,  einer  wahren  Devotion  nnd  unwandelbaren  Treue 
h^n  nnd  davon  bisher  bei  allen  Yorfallenheiten  ungezweifelte  Merkmale 
▼erkth&tig  bewiesen  haben,  auch  fernerhin  allergehorsamst  beweisen  werden. 

»Und  da  über  dieses  die  hiesigen  katholischen  Stiftere,  Klöster  und  Geist- 
lichen notorie  an  sich  mit  geringen  Einkünften  dotiret  sind ,  welche  durch  die 
snm  Besten  des  Potsdamischen  Waisenhauses  p.  gezogene  Quarte  so  sehr  ver- 
mindert worden,  dass  die  praebendati,  clerici  et  officüUes  ihren  nothdürftigen 
Unterhalt  davon  knapp  genug  finden,  absonderlich  da  die  noch  fürwfthrenden 
Eriegefiunruhen  die  hiesige  Gegenden  vorzüglich  gedrücket  und  die  Fonds, 
woraus  die  Subsistance  erfolgen  muss,  nämlich  die  Zehenden,  Ländereien  und 
zinspffiehtige  Baurengütere  von  beiderseitigen  Armeen  grossentheUs  zernichtet 
sind,  wie  dann  die  Korn-  und  Geld -Pachte  sehr  schlecht  einkommen,  gleich- 
vohhi  aber  die  Stiftere  im  vorigten  Jahre  das  auf  ihnen  repartirete  Geld-Quan- 
tom  zu  dem  königlichen  Darlehn  ^)  willigst  beigetragen,  die  ihnen  zugetheilete 
Bitiona  an  Fourage  aufgebracht  und  seit  1720  bis  hieher  die  Accise  entrichtet 
haben :  —  so  kann  an  sich  der  Ertrag  des  Zehenden  von  denen  katholisch- 
geistlichen  Gütern  in  dieser  Provinz  nicht  viel  importiren.  Es  dürfte  auch  die 
Einforderung  sothaner  Decimae  eine  Gelegenheit  abgeben,  dass  bei  künftigen 
Yacantien  keine  annehmliche  Gompetenten  aus  auswärtigen  Landen  zu  den 
kathoüsclien  Präbenden  sich  angeben :  wobei  E.  K.  M.  allerhöchstes  Interesse 
ratione  Dero  Tumi  selbst  leidet.  Derjenigen  Folgen  nicht  einst  zu  erwähnen, 
welche  die  evangelische  Stiftere  und  Geistliche  von  denen  katholischen  Reichs- 
Fflrsten  und  -Ständen  zu  besorgen  haben ,  wann  es  mit  der  Einforderung  des 
benannteik  Zebenden  wider  Vermuthet  zur  Wirklichkeit  kommen  sollte. 

»Soichemnach  werden  £.  K.  M.  von  der  mindischen  katholischen  Geist- 
lichkeit allerunterthänigstangeflehet,  Allerhöchstdieselbe  geruhen  die  Erhebung 
des  Zehenden  von  ihren  Revenuen  allergnädigst  zu  contremandiren  und  sie  da- 
mit allerhuldreichst  zu  verschonen. 

«Mit  snbmissesten  Respect  in  allerdevotester  Treue  ersterbend,  allerdurch- 
lauehtigster,  grossmächtigster  König,  E.  K.  M.  allerunterthänigste  treugehor- 
samste  die  beim  Dom-  und  Collegiat- Stiftern  zu  S.  Martini,  ad  S.  Johannis, 
aueh  Kloster  zu  Ifinden  präbendirte  katholische  Geistliche 

Korff.       Alb.  deVincke. 
R.  V.  Brickwedde.ff 

Unter  dem  16.  December  wird  die  mindische  Regierung  ange-  Dec.  16 
wiesen,  daa  Gesuch  abschläglich  zu  bescheiden  (Ministerial-Erlass,  geschrieben 
von  Vette,  gezeichnet  von  Podewils  und  Finckenstein) . 

1)  Vgl.  Biedel,  der  brandenburgisch-preussische  Staatshaushalt  95. 
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1758  50 J)    Das  Auswärtige  Departement  an  die  »Wirkliclien  Geheimen 

Dec.  17  £\^\^,  yiiii  Krieges-Ministres  Frlirn.  v.  Danckelmann  und  Herrn  v.  Jariges«. 

Berlin  1758  December  17. 

B.  46.  B.  78.  A  und  B.  46.  B.  78.  Coneept  xmd  Xnndum;  jenes  in  tbeilweise  wörtlicliem 
▲nscUaea  an  ein  GntacMen  von  Podewile  (geaolirieben  Ton  Herixberg),  beide  gaseichnet 
Yon  Podewile  nnd  Finckenstein. 

General -Vicar  von  Breslau.      Procees  gegen  Schaffgoüch.      Keine  Säeularisirung 
des  Biethums!     Trennung  der  Grafschaft  Glotz  von  der  Prager  Diöcese, 

»Nach  der  Entweichnng  des  Bischofs  von  Breslau  haben  S.  E.  M.  bereits 
im  vorigen  Winter  den  Propst  und  Abt  Bastian!  zum  vicario  generali  des  ab- 
wesenden Bischofs  ernannt  und  uns  aufgegeben,  wegen  dessen  von  dem  Papst 
auszuwirkenden  Confirmation  mit  dem  königlichen  Agenten  zu  Rom,  den  ChcT'' 
Goltrolini,  zu  correspondiren.  Es  ist  aber  solche  Confirmation  von  dem  vorigen 
Papst  nicht  erhalten  gewesen«. 

Schlabrendorfs  Meinung  i)  ist  nun»  »dassS.K.M.  befugt  wären:  1)  einen 
vicartum  generalem  des  Bisthums  Breslau  zu  setzen  oder  aus  dreien  von  dem 
Capitulo  zu  nominirenden  Subjectis  einen  zu  nominiren ;  2)  dem  entwichenen 
Bischof  von  Breslau  den  Process  zu  machen  und  ihn  des  TemporaLis  zu  ent- 
setzen ;  und  endlich  3)  auch  gar  das  Bischofthum  Breslau  gänzlich  einzuziehen 
und  Dero  Domänen  zu  incorporiren  .  .  . 

»Unsere  Meinung  gehet  vorläufig  dahin : 

liAd  1)  dass  8.  E.  M.  dem  Breslauschen  Dom-Capitul  aufgeben  könnten» 
Höchstderoselben  drei  tüchtige  und  legale  Subiecta  zu  einem  vicäHo  generali 
vorzuschlagen,  damit  Sie  daraus  einen  erwählen  und  nominiren  möchten. 

KtAd  i)  halten  wir  davor,  dass,  weil  der  Fürst-Bischof  von  Breslau  Qraf 
V.  Schafgotsch  durch  seine  Desertion  und  Uebergang  zu  Sr.  E.  M.  offenbaren 
Feinden  eine  vollkommene  Felonie  begangen  und  sich  des  criminis  perduellio- 
nis  et  laesae  maiestatts  vollkommen  theilhafUg  gemacht ,  demselben  der  ge- 
wöhnliche Felonie-Process  in  tramite  iuris  coram  foro  competenti  gemachet 
und  er  post  latam  senlentiam  aller  seiner  temporalen  Einkünfte  (welche  ohne- 
dem durante  processu  zu  sequestriren]  entsetzet  und  selbige  dem  fisco  regio 
berechnet  werden  könnten:  —  wiewohl  auch  der  Nutzen  dieser  Ceremonie 
nicht  abzusehen,  da  duranie  hello  die  Revenus  des  Bischofthums  doch  8r.  K. 
M.  berechnet  werden  und  es  hiemächst  bei  dem  künftigen  Frieden  darauf  an- 
kommen wird,  ob  S.  E.  M.  den  Fürsten-Bischof  die  Amnestie  accordiren  wer- 
den oder  nicht. 

i>Ad  3)  aber  können  wir  nicht  absehen ,  wie  wegen  des  Verbrechens  des 
Bischofs  als  eines  criminis  personalis  das  ganze  Bischofthum  Breslau  suppri- 
miret,  säcularisiret  und  dem  königlichen  Domanio  incorporiret  werden  könne. 


1)  Seine  Schreiben  vom  15.  September,  25.  und  28.  November  werden  ab- 
schriftlich mitgetheilt. 


Schlesien.    Glatz.  ^g 

Wenn  man  auch  gleich  annehmen  wollte,  dass  der  Status  quo  religionis  catho-     1758 
licae  dnrch  den  Krieg  und  die  dadurch  erfolgte  Aufhebung  der  Friedens-  ^®®-  ^^ 
schlfisse  einigermaassen  alteriret  sei ,  so  würde  solches  doch  ein  allgemeines 
Geschrei  bei  den  katholischen  Pnissancen  verursachen  und  die  Wiederherstel- 
limg  des  Friedens  noch  mehr  und  länger  aufhalten. 

»Was  die  Separation  der  Grafschaft  Glatz  von  der  Prager  Dioces  anlangt, 
30  stinmien  wir  des  p.  Herrn  v.  Schlabrendorff  Exe.  darin  bei,  dass  selbige 
8r.  E.  M.  Interesse  am  zuträglichsten  sei ;  es  wird  aber  darunter  nichts  eher 
vorgenommen  werden  können,  als  bei  oder  nach  erfolgte  Friedensschlüsse^c. 


51.  Erlass  des  schlesischen  Ministers  an  das  bischöfliche  General- 
Vieariat-Amt  in  Breslau.    Breslau  1758  December  17. 

Stafttfl-ArchiY  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  27.  G).    Concept,  geschrieben  ron  Pistorins.    Oedrackt 
in  der  Komischen  Sammlung  6,  730. 

Verbot  des  Verkehres  mit  Sckaffgotsch, 

»Nachdem  Sr.  E.  M.  glaubwürdig  angezeiget  worden,  wasmaassen  der 
pfliehtvergessene  und  meineidige  Bischof  v.  Schafgotsch  sowohl  vorhin  als 
sonderlich  während  seines  Aufenthalts  zu  Teschen  mit  denen  schlesischen  ka- 
tiiolischen  Geistlichen  der  Orten  ein  beständiges  Commerce  unterhalten  und 
verschiedene  derselben  (theils  unter  dem  Verwand  der  ihnen  zu  ertheilenden 
Priester-Weihung,  theils  aber  unter  allerhand  andern  Prätext]  zu  sich  herüber 
geloeket  und  durch  selbe  seine  Menses  und  Intrigues  auszuführen  und  in*s 
Werk  zu  richten  sich  bemühet  habe ,  und  dann  dahero  auf  Dero  allerhöchsten 
Befehl  der  dortigen  sämmtliehen  katholischen  Geistlichkeit  dergleichen  Com- 
merce nochmals  ernstlich  und  bei  Verlust  der  Beneficien  und  geistlichen  Wür- 
den, auch  nach  Befinden  empfindlicher  Leibesstrafe  untersaget  worden  :  als 
wird  dem  General-Vicariat-Amt  solches  hierdurch  des  Endes  nachriehtlich  be- 
ktnut  gemacht ,  um  sich  nicht  nur  selbst  hiemach  gleichfalls  zu  achten  und 
öeh  solches  zur  Warnung  dienen  zu  lassen ,  sondern  auch  der  übrigen  Geist- 
liehkeit,  und  zwar  sowohl  de  clero  regulari  slIb  saectdari,  davon  nochmals 
bitimation  zu  thun :  damit  sich  ein  jeder  für  Schaden  hüten ,  niemand  aber 
seh  ndt  der  Unwissenheit  entschuldigen  könne«.  — 

Gleichzeitig  wurden  die  Land-  und  Steuerräthe  angewiesen,  über 
der  Aosfahrung  dieser  Bestimmung  zu  wachen  und  von  sämmtliehen  katho- 
iisehen  Geistlichen  eine  hierauf  bezügliche  Currenda  unterschreiben  zu  lassen, 
*damit  keiner  sich  mit  der  Unwissenheit  entschuldigen  könne«. 


Lelimann,  Preaesen  n.  d.  kath.  Kirche.  lY.  4 
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t758  52.1]    |mmediat*Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

Dec.  18  1758  December  18. 

B.  96  (fi.  46.  B.  164).    Mondum. 

Vorschlagt  dem  Dom-Capitel  das  General -Vicariat  von  Breslau  aufzuirageti  und 

Ahfnesloe  frei  zu  lasseti. 

»E.  a.  haben  mich  heute  .  .  .  zn  befragen  gernhet,  ob  der  Propst  Ba- 
stian! das  ihm  allerhöchst  conferirte  General -Vicariat- Amt  des  Bisthoms 
Breslau  verwalte. 

»Ich  habe  bei  der  . . .  Antwort  unangezeigt  gelassen,  dass  der  p.Bastiani, 
meiner  dem  Dom-Capitul  gemachten  Intimation  ohngeachtet,  selbst  Bedenken 
getragen ,  sich  dieser  Function  zu  unterziehen  (weil  er  die  päpstliche  Bestel- 
lung und  Autorit^  hiezu  ohnumgänglich  nöthig  erachtet  und  ohne  derselben 
gar  nicht  entriren  will. ,  sondern  hat  vielmehr  dem  Departement  der  auswär- 
tigen Affaires  vorgeschlagen,  dem  Papst  die  Ernennung  eines  vicarii  aposto- 
lici  zu  ttberlassen.   Ich  habe  de  concert  mit  dem  Departement  der  auswärtigen 
Affaires  den  Antrag  des  p.  Bastiani  denen  Rechten  der  Souverainet6  £.  M. 
nachtheilig  gefunden.    Denn,  da  dem  Papst  nicht  zustehet,  in  E.  M.  souverä- 
nen Herzogthum  Schlesien  einen  Bischof  unmittelbar  zu  bestellen,  so  kann  man 
demselben  auch  nicht  einräumen ,  statt  des  Bischofs  einen  Vicarinm  zu  ernen- 
nen.  Wenn  E.  M.  in  höchsten  Gnaden  geruhen,  dem  ganzen  Dom-Capitul  die 
Uebemehmung  des  General- Vicariats  aufzutragen  —  welches  bei  einer  wirk- 
lichen Vacance  des  Bisthums  oder  Suspension  des  Bischofs  ohne  weitem  Bei- 
tritt des  Papstes  solches  übernehmen  kann  und  fdr  E.  M.  den  Voriheil  hat, 
dass  ein  ganzes  Capitul  (welches  niemals  unter  sich  einig  und  wo  einer  pei^ 
envie  den  andern  observiretj  nicht  gar  leicht,  wie  eine  Person,  füx  E.  M.  schäd- 
liche Menses  unternehmen  kann ,  welche  nicht  bald  verrathen  und  decouvriret 
würden  — :  so  wäre  nicht  nur  das  Vicariat  besetzet ,  sondern  es  können  alle 
Functiones  des  Bischofs  versehen  werden,  dafem  Allerhöchstdieselben  nur  ge- 
ruhen, den  zn  Magdeburg  arretirten  Weihbischof  Grafen  v.  Almesloe,  der  sich 
an  E.  M.  nicht  vergangen,  des  Arrests  zu  entlassen,  damit  er  die  Weihun- 
gen  und  Ordinationes  der  Geistlichen  besorgen  könne ;  wozu  ausser  ihn  nie- 
mand im  Lande  von  der  katholischen  Geistlichkeit  bei  Abwesenheit  des  Bi- 
schofs fUiig  ist«  .  .  . 

53.^)    Immediat- Eingabe  der  Icatholischen  KIfister  im  FUrstenthum 

Malberstadt.    Halberstadt  1758  December  18. 

B.  52.  132.    Mnndttm. 

Bitte  um  Befreiung  vom  Zehnten, 

^E.  E.  M.  haben  .  .  .  befohlen,  dass  wir  von  unseren  Revenus  —  par 
represaille  wegen  des  den  Wienerschen  Hofe  ertheilten  Indults,  den  10.  Pfennig 

1)  Vgl.  No.  56  und  57.  2)  Vgl.  No.  62  und  67. 


Schienen.    Halberstadt.  51 

von  denen  gastlichen  Gütern  im  tentsehen  Reiche  zn  erheben  —  gleichfalls  1'^^ 
den  10.  Pfennig  an  AUerhöohstderoselben  General-Erieges-Casse  erlegen  sol-  ^^* 
len.  Wir  nehmen  den  grossesten  Antheil  an  dem  gransamen  Kriege,  der  E. 
K.  M.  zngezogen  worden,  den  getreue  Unterthanen  nur  haben  können :  indem 
wir  E.  K.  M.  mit  devotesten  Herzen  dermaassen  unterworfen  sind,  dass  es  uns 
nahe  gehen  würde,  wenn  ein  von  E.  E.  M.  Unterthanen  uns  an  Submission 
und  devotester  Treue  es  znvorthun  sollte  ^] .  Dieserhalb  gehet  uns  nichts  so 
sehr  zu  Herzen,  als  dass  E.  E.  M.  wegen  einer  Sache  wider  uns  als  Dero  ge- 
treneste  Unterthanen  Represaillen  zu  gebrauchen  allergnädigst  verfüget ,  wo- 
vor  wir  doch  nicht  können.  Wir  contribuiren  E.  E.  M.  mit  willigsten  Herzen ; 
wir,  Dero  lastbaresten  Unterthanen,  geben  jährlich  über  13  000Rthlr.  Contri- 
bution  und  Onera,  welches  beinahe  der  dritte,  wenigstens  der  vierte  Theil  un- 
serer Revenuen  ist.  Wir  sind  die  ersten  gewesen ,  welche  zu  Bestreitung  der 
jetzigen  Eriegeskosten^)  ein  Anlehn  von  24  000  Thaler  und  zu  dem  vorigen 
Kriege^;  7000 Thaler  mit  grossester  Bereitwilligkeit  hergeliehen,  wodurch  wir 
uns  in  Schulden  gestecket.  Wir  haben .  wie  die  hiesigen  Landes-CoUegia  uns 
attestiren  können,  bei  der  französischen  Invasion^)  vor  allen  Unterthanen  ganz 
enorm  und  sehr  vorzüglich  gelitten;  wir  würden  auch  niemals,  wenn  noch  so  viele 
Befehle  gekommen  wären ,  unsere  ^)  Unterthanenpflicht  so  weit  ausser  Augen 
gesetzet  haben ,  E.  E.  M.  Feinden  einen  Pfennig  (unter  was  vor  einen  Titul 
es  auch  gefodert  werde)  zu  geben.  Um  so  mehr  würde  es  uns  schmerzen, 
wenn  wir  bei  andren  Religions- Verwandten  in  den  Verdacht  gerathen  Sollten, 
als  ob  E.  E.  M.  wir  einen  Anlass  gegeben  hätten,  wider  uns  Repressalien  zu 
gebrauchen:  welches  bei  E.  M.  Unterthanen  anderer  Religion  uns  die  grosseste 
Verachtung  zuziehen  würde.  Wir  bitten  daher  unterthänigst,  uns  mit  Erlegung 
des  10.  Pfenniges  allergnädigst  zu  verschonen  und  wider  uns,  Dero  getreueste 
Unterthanen,  keine  Repressalien  stattfinden  zu  lassen. 

iBeharren  in  tiefster  Unterwerfung  E.  E.  M.  allerunterthänigste  sämmt- 
liehe  katholische  Elöster  des  Füratenthums  Halberstadt. 

Conradus,  Abt  zu  Huysburg«. 

54.    »Circulare®;  an  sämmtliche  Land-  und  Steuerräthe  und  an  das  Dec.  21 
Officium  Fisci«.     Breslau  1758  December  21. 

Mach  dem  Drucke  in  der  Eora^Bchen  Sammlnng  6, 734. 

»Da$i  kein  ÖeistUcher  ata  denen  angrenzenden  öaterreichiscfien  Landen  auf  deni 

diesseitigen  Territorio  gedtddet  werden  sollea. 

oObgleich  denen  einländischen  katholischen  Geistlichen  das  Hemmreiaen 
im  Lande,  wenn  sie  nicht  von  Unserm  in  Schlesien  dirigirenden  Ministre  dazu 
ausdrückliche  Erlaubniss  erhalten,  bereits  untersaget  worden,  so  müssen  Wir 

1)  Hs.:  ««011160«.  2)  Vgl.  S.  47.  3)  Vgl.  Band  2,  532». 

4}  S.  Schaefer,  Geschichte  des  siebenjährigen  Erieges  1,437  f. 
5}  Hs. :  »unserercr.  6)  Des  Ministers  von  Schlesien  oder  der 

Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau. 
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1758  dennoch  missföllig  vernehmen,  dass  nunmehro,  da  sothane  einlftndisehe  Geist- 
^^-  ^^  liehen  nicht  mehr  nach  Gefallen  reisen  dürfen,  die  Geistlichen  aus  denen  be- 
nachbarten österreichischen  Landen  häufig  Aber  die  Grenze  kommeii  und  theils 
allerhand  nachtheilige  und  ungegründete  Zeitungen  im  Lande  ausstreuen, 
theils  aber  auch  die  diesseitigen  Geistlichen  und  andere  Landes-Einwohner  in 
ihrer  üblen  Gesinnung  bestärken  und  you  allem  Vorgehenden  zugleich  Nach- 
richt einziehen. 

»Wenn  nun  aber  hiedurch  Unseim  allerhöchsten  Dienst  und  Interesse  auf 
vielfache  Weise  geschadet  wird  und  Wir  dergleichen  Intriguen  durchaus  nicht 
gestatten  können ,  noch  wollen ,  als  lassen  Wir  Euch  hiedurch  so  gnädig  ala 
ernstlich  anbefehlen,  in  dem  Euch  anvertrauten  Kreise  (Departement)  ohnge- 
säumt  solche  zuverlässige  Verfügung  zu  machen,  dass,  wenn  dergleichen  Geist- 
licher aus  den  benachbarten  österreichischen  Landen  sich  auf  dem  diesseitigen 
Gebiete  betreten  lasset,  derselbe  sogleich  arretiret  werde  und  Unserer  p. 
mer  zu  fernerer  Verfügung  davon  Anzeige  geschehe«. 


Dec.  23         55.     Ministerial-Erlass  an  den   mindischen  Kammer -Präsidenten 
Valentin  v.  Massow.    Berlin  1758  December  23. 

R.  52.  132.    Concepi,  gesdurieben  Ton  Vette,  geMichntt  von  PodewUs  und  Finekenstein. 

Der  Zehnte  in  der  Grafschaft  Mark, 

Auf  Eure  Anfrage  »wegen  Regulirung  des  Zehnten  von  denen  römisch- 
katholischen Stiftern  und  Klöstern  in  der  Grafschaft  Marck  ohnverhalten  Wir 
Euch  zur  gnädigsten  Resolution ,  dass  es  allerdings  billig  und  Unserer  Inten- 
tion gemäss  seie ,  auch  von  denenjenigen  Revenuen  und  Gefällen ,  welche  di& 
extra  terrüorium  wohnende  katholische  Geistlichkeit  in  Unseren  Landen  zu 
erheben  hat,  den  quästionirten  Zehnten  zu  fodem  und  beizutreibena. 


Dec.  24         56J)    Cabinets-Resolution  »vor  das  Dom-CapituI  zu  Breslau«.  Breslaa 
1758  December  24. 

R.  96  (R.  46.  B.  164).    Abschrift  der  Cabinets-Kanzlei. 

Abnesloe  und  BrtmetH^     General -Vicariat  von  Breslau, 

dS.  K.  M.  haben  zwar  erhalten  und  ersehen,  was  die  gesammten  Membra 
des  hiesigen  Dom  -  Stiftes  .  .  .  wegen  des  Weihbischofs  Grafen  v.  Abnesloe, 
desgleichen  des  Baron  v.  Bmnetti  anführen  und  bitten  wollen.  Worauf  Sie 
aber  denenselben  zur  .  .  .  Resolution  ertheilen ,  dass  ihr  Gesuch  bewegender 
Ursachen  halber  nicht  Statt  hat,  auch  das  Stift  darauf  gar  nicht  rechnen  soll, 
dass  die  Retour  beider  gedachter  Capitularen  währenden  Eriegesunruhen  ge- 
schehen könne. 


1)  Vgl.  No.  52  und  die  Nachträge. 


Schlesien.    Grafischaft  Mark.  53 

»Dahingegen  S.  E.  M.  ans  hOclisteigner  Bewegung  resolviret  haben,  dass,  1"^^ 
anstatt  eines  bei  jetzigen  Umständen  und  bekannten  Ursachen  zu  bestellenden 
geistlichen  Vicarii  in  Schlesien,  das  gesammte  gegenwärtige  Corpus  eines  hie- 
sigen hohen  Stiftes  die  Fonction  eines  geistlichen  Vicarii  in  Schlesien  über- 
nehmen und  exerciren  soll.  Woi-ttber  Sie  denn  auch  mehrgedachten  Stifte  das 
Nähere  durch  Dero  Etats  -  Ministre  v.  Schlabrendorff  bekannt  machen  lassen 
werden». 

57.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau 

1758  December  24. 

B.  96  (B.  46.  B.  164).    Abschrift  der  Cabinets-Kanzlei. 

General'  Vicanat  von  Breslau. 

»Ich  habe  zwar  bekannter  Maassen  Yorhin  bereits  die  Disposition  ge- 
machet, dass  der  Propst  Bastian!  das  General -Vicanat -Amt  des  Bisthums 
Breslau  administriren  und  verwalten  solle.  Wenn  Ich  aber  vernehme ,  dass 
derselbe  (obschon  aus  nicht  gegründeten  Ursachen)  Bedenken  traget,  sich 
dieser  Function  zu  unterziehen  noch  darin  zu  entriren,  so  habe  Ich  darauf  aus 
eigner  Bewegung  und  aus  landesherrlicher  souveräner  Macht  und  Gewalt  re- 
solviret, den  ganzen  Dom-Capitul  allhier  (mithin  in  corpore)  die  Administra- 
tion des  General- Vicariats  auf-  und  zu  übertragen ;  dergestalt ,  dass  dieses 
Dom-Capitul  das  Vicariat  ausmachen  und  alle  übliche  Functiones  eines  Bi- 
sehofes versehen  soll.  Ihr  habet  demnach  gedachten  Dom-Capitul  auf  Meinen 
specialen  Befehl  und  in  Meinen  Namen  die  behörige  Intimation  deshalb  zu 
thun  und  alles  Erforderliche  gehörig  einzurichten,  auch  sodann,  wie  alles  dar- 
unter geschehen  ist,  den  Departement  derer  geistlichen  Affairen  zu  Berlin  da- 
von umständliche  Communication  zu  thun ,  nachdem  Ich  solches  schon  vor- 
llufig  davon  benachrichlaget  habe«. 


58.    »Breslauische  Ober -Amts -Gurrende  an  sämmtliche  Magistrate  Dec.  29 
des  Departements«.    Breslau  1758  December  29. 

"Swch  dem  Drneke  io  der  Korn^eelien  Sammlang  6,  737  f. 

»Dom  die  JuUhoUichen  Pfarrer  von  den  Evangeliechm  keinen  Neujahrs  ^Umgang 

erheben  sollena. 

»Es  ist  bei  Uns  angezeiget  worden ,  als  sei  hin  und  wieder  darüber  ein 
Zveifel  entstanden,  ob  unter  denjenigen  Abgaben,  so  vorhin  die  evangelischen 
Eingepfarrte  denen  katholischen  Pfarrern  entrichten  müssen  und  die  nach  der 
Verordnung  vom  8.  Martii  c.  a,  künftig  wegfallen  sollen,  auch  dasjenige  be- 
griffen sei,  das  nach  bisheriger  Gewohnheit  die  katholischen  Pfarrer  durch 
den  Neujahrs -Umgang  von  denen  Evangelischen  erhoben  haben.  Es  wird 
Euch  dahero  vermittelst  gegenwärtiger  Gurrende,  welche  Ihr  bei  dem  Em- 
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1758    pfange  gehörig  zn  unterzeichnen  habt,  zn  Enrer  Nachricht  und  Achtcmg  be- 
Dec.  29  ^^Qn^  gemacht ,   dass  allerdinges  die  Verordnung  Tom  8.  Martii  c.  auf  den 
Neujahrs-Umgang  mit  zu  ziehen  sei«. 


Dec.  30         59.    Ministerial-Erlass  an  die  mindische  Regierung.     Berlin  175S 

December  30. 

B.  52.  132.    Concept,  ge«c)irieb«n  yoa  Vttte,  gezeielutet  von  Podewils  nnd  Finckenstoin. 

ZoMunff  ds9  Zehnten  von  Seiten  des  kathoUmihen  Ckrue  in  Minden  und  Eaveneberff. 

Bestimmt,  »dass,  weilen  die  Commenthnrei  zu  Herford  von  einen  der  ka- 
tiiolischen  Religion  zngethanen  geistlichen  Ritter- Orden  ^)  dependiret;  solche 
zn  Erlegung  des  Zehnten  allerdings  herbeigezogen  werden  mttsse.  Hergegen 
gehöret  das  Franciscaner  -  Kloster  zu  Bilefeld  zu  denen  sogenannten  Mendi- 
canten  -  Orden ,  welche  kein  Eigenthum  haben  noch  besitzen  dörfen  und  von 
ungewissen  Almosen  leben ;  dahero  solches  billig  exinuret  bleiben  muss.  Und 
ein  Gleiches  ist  in  Ansehung  der  Vlothoischen  Mission  zu  beachten :  es  wäre 
dann,  dass  bei  dieser  stehende  Gefölle  oder  Renten  fundiret  wären,  wovon  der 
Zehnte  allerdings  erleget  werden  müsste.  Dass  übrigens  die  auswärtige  Stifter 
lind  Klöster  in  Ansehung  ihrer  in  unsem  Landen  belegenen  Gütern ,  Zehnten 
oder  sonstigen  Gefälle  ebenfalls  den  Zehnten  zu  erlegen  haben  werden,  solches 
ist  Euch  bereits  unter'n  23.  dieses  rescribiret  worden;  und  Wir  vermuthen 
fast ,  dass  besonders  in  dem  Ravensbergischen  sich  dergleichen  noch  mehrere 
Stücke,  als  Dir  anführet,  finden  dörften,  wann  darüber  durch  die  Beamte  Er- 
kundigung eingezogen  wird«. 

Dec.  31         60.2)    immediat- Eingabe  der  Icatholischen  Klöster  im  Herzogthum 
Magdeburg.    Magdeburg  1758  December  31. 

B.  52.  132.    Mnndnm. 

Bttie  um  Befreiung  vom  Zehnten. 

»Da  E.  K.  M.  durch  das  Unternehmen  des  Wienerschen  Hofes  und  päpst- 
lichen Stuhls  dahin,  von  uns  den  10.  Pfennig  des  Einkommens  zum  Krieges- 
kosten zu  verlangen,  allerhöchst  bewogen  worden,  müssen  Höchstdieselben 
wir  fussfälllg  um  allergnädigstes  Gehör  bitten.  Wir  sind  mit  denen  fremden 
Reichs-Stiftern  und  Klöstern ,  so  von  allen  Abgaben  sonst  frei  sind ,  in  keine 
Vergleichung  zu  setzen.  Wir  concurriren  auch  auf  keine  Art  und  Weise  zu 
dem  Unternehmen  des  Wienerschen  Hofes ,  sondern  sind  dabei  ganz  unschul- 
dig und  haben  keinem  Dero  Unterthanen  (von  welcher  Religion  er  auch 
sei)  an  Treu  und  Gehorsam  bisher  etwas  nachgegeben ,  noch  Dero  Gnade  auf 
einerlei  Weise  uns  unwürdig  gemachet,  und  wir  versteuren  gleich  andern  Dero 

1)  Dem  Malteser-Orden.  2)  Vgl.  No.  53. 
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Untertluuien  unser  Einkommen  jährlich  und  monatlich^  haben  im  vorigen  und  1758 
diesem  Jahre  viele  Monate  die  verlangte  Doppelsteuren  entrichtet,  nicht  nur  ^^'  ^^ 
bei  dem  vorigen  Kriege ,  sondern  auch  das  im  vorigen  Jahre  zur  Bestreitung 
der  Kriegeskosten  allergnädigst  verlangte  Anlehne  allemnterthänigst-willigst 
aufgebracht  und  guten  Theiis  erborget,  auch  die  Zinsen  davon  willig  bezahlet 
und  die  Lieferungen  an  Pferden,  auch  Getreide,  sowie  sie  befohlen,  allergo- 
horsamst  gethan :  so  dass  wir  bishero  viel  mehr  Kosten  als  Dero  andere  Unter- 
thanen  gehabt  haben.  Ueberdem  haben  wir  zeithero  respect.  Viehsterben, 
Misswachs,  Hagelschlag  und  Brandschaden,  ohne  die  geringste  Remission  an 
der  Contribution  und  Fourage  zu  erhalten ,  nicht  nur  erlitten ,  sondern  sind 
auch  im  vorigen  Jahre  bei  der  französischen  Invasion  sehr  mitgenommen ,  in- 
dem wir  Vieh,  Geld,  Fourage  und  Sauve-Garde-Gelder  geben  müssen,  bei  de- 
nen Lieferungen  Pferde  und  Wagen  eingebüsset»  auch  resp.  die  Franzosen  bei 
uns  fouragiiet  haben.  Und  in  Betracht  dieser  Umstände  und  da  wir  schon 
verschuldet  sein,  von  unsern  Einkünften  nach  Abzug  der  starken  Landes- 
Praestandomm ,  Zinsen,  Salarien,  Reparatur-Kosten,  dessen,  so  die  Wirth- 
ächaft  kostet  p.  p.,  jährlich  nichts  übrig  bleibet,  unterwinden  wir  uns,  E.  K. 
M. ,  unsern  allertheuresten  Landesvater ,  fussfiUligst  anzuflehen ,  Sie  wollen 
in  höchsten  Gnaden  geruhen,  uns  von  Abgebung  des  geforderten  10.  Pfenniges 
vom  Einkommen  zu  dispensiren  und  Dero  hiesigen  Landes -Regierung,  auch 
Krieges-  und  Domänen-Kammer  es  bekannt  machen  zu  lassen. 

»Die  wir  in  tiefster  Devotion  ersterben  E.  K.  M.  allerunterthänigst-treu- 
gehorsamste 

die  katholische  Mannes-  und  Jungfern-Klöster  in  diesem  Herzogthum«. 

MOndlicbe  Resolution  des  KBnigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel.^' 

»Oeneräl-Directorium  und  Ministres  vom  Departement  derer  auswärtigen 
Affaireniff 

61.    Betrag  des  im  Jahre  1758  von  dem  Icatholischen  Clerus  ge- 
zahlten Zehnten. 

B.  52.  132. 

Magdeburg 

a)  Von  den  5  Klöstern 3317  Rthlr.  13  Gr.  9  Pf. 

b]  Von  den  Einkünften  des  auswärtigen  Clerus         34      »        1    »    5   » 
Halberstadt 

a)  Von  den  9  Klöstern,  den  3  Stiftern  S.  Bo- 
nifacii  et  Mauritii,  S.  Petri  et  Pauli ,  B. 

Mariae  und  dem  Dom-Stift 4137      »      11    »    8   » 

b)  Von  Auswärtigen 91      »      18    »    7    » 

1)  Vgl.  den  Erlass  vom  6.  Januar  1759. 
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1758  Schlesien 121  700  Rthlr.  —  Gr.  —        Pf. 

Minden  und  Bavensberg 

a]  YondemDom-Capitel,  demCapitel 
8.  Martini,  dem  Capitel  S.  Johannis 
und  dem  Benedictiner- Kloster  in 
Minden,  dem  Stift  S.  Andreae  in 
Lübbecke  —  dem  Capitel  und  der 
Comthnrei  zu  Herford,  der  Mission 
zu  Vlotho,  demCapitel  8.  Mariae  zu 

Bielefeld,  dem  Stift  zu  Schildesche         1782      »      16    »      4         b 

b]  Von  Auswärtigen  (nur  aus  demBa- 
vensbergischen ;  meist  Besitzungen 
der  Stiftungen  in  den  Di(^cesen  Os- 
nabrück, Münster,  Paderborn)      .  515v        6»3         » 

Lingen  und  Tecklenburg 

Nur  von  Auswärtigen   ....  207      »      15    »    IO'/iq    » 

Ob  aus  Kleve  und  Mark  etwas  eingekommen,  erhellt  nicht. 

1759  62.    Ministerial-Erlass   an  die  Regierung   und   die  Kammer   von 

Jan.  6  HalberstadL     Berlin  1759  Januar  6. 

R.  52.  132.    CoBcept,  geschrieben  Ton  Vette,  gezeichnet  von  Podewils  nnd  Finchenstein. 

Soll  bei  Erhebung  des  Zehnten  Billigkeit  walten  lassen. 

Theilt  die  Eingabe  der  halberstädter  Klöster  vom  IS.  und  eine  wesent- 
lich übereinstimmende  eben  derselben  vom  23.  December  1758  mit.  »Ob  Wir 
nun  zwarn  von  der  dieserhalb  genommnen  EntSchliessung  abzugehen  nicht  ge- 
meinet sind  und  es  bei  denen  an  Euch  ergangenen  Verordnungen  sein  Bewen- 
den hat ,  so  finden  Wir  doch  in  der  Billigkeit  gegründet ,  dass  die  von  denen 
Supplicanten  angeführte  besondere  Umstände  in  einige  Consideration  gezogen 
und  bei  Ausmittelung  des  Zehnten  die  Landes  -  Contribntion  und  dergleichen 
fixirte  Onera  in  Abzug  gebracht  werden :  maassen  solches  auch  in  Ansehung 
der  magdeburgischen  Klöster  verfüget  ist«  ^)  .  .  . 

Jan.  9         63.2)    oas  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-Minister  Schlabren- 

dorff.     Berlin  1759  Januar  9. 

B.  46.  B.  78.  Concept,  gezeichnet  von  Podewils  nnd  Finckenstein.  Zn  Grande  liegt  das 
Votnm  Yon  Juiges,  welcher  sich  von  allen  Betheiligten  am  kr&ftigsten  gegen  die  Vor- 
schlige  Ton  Schlahrendorff  nnd  Carrach  aussprach. 

General -Vicariat  von  Breslau.    Process  gegen  Schaff gotsch.    Keine  Saculartsirwig 

des  Bisthtims!    Polemik  gegen  die  CarracKs. 

.  .  .  »Es  kommt  dabei  hauptsächlich  auf  drei  Puncto  an:   1]  wie  es  in 
Ansehung  des  General -Vicariats  zu  halten ;  2)  ob  dem  entwichenen  Bischof 

1)  Vgl.  die  Eingabe  vom  31.  December  1758. 

2)  Vgl.  ScblabrendorfTs  Schreiben  vom  15.  September,  25.  und  28.  November, 
sowie  das  Schreiben  des  Auswärtigen  Departements  vom  17.  December  1758. 
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Ton  Breslau  der  Process  zu  machen  und  er  des  Temporaiis  zn  entsetzen  sei,     1759 
und  endlieb  3)  ob  das  Bisthnm  Breslau  gänzlich  einzuziehen  und  denen  kOnig-  ^^^'  ^ 
liehen  DomAnen  zu  ineorporiren  sei. 

»Den  ersten  Punct  anlangend,  so  haben  wir  aus  Sr.  Exe.  Bchreiben  vom 
24.  December  ersehen,  dass  derselbe  bereits  decidiret  und  das  General-Yicariat 
dem  ganzen  Breslauischen  Dom-Capitul  durch  ein  ktoigliches  Rescript  aufge- 
tragen  sei.  Wir  hätten  davor  gehalten,  dass  es  viel  convenabler  gewesen  sein 
wtirde,  wenn  S.  E.  M.  sich  von  dem  Oapitul  hätten  drei  Subjecta  präsentiren 
lassen ,  nm  daraus  eines  zu  nominiren :  indem  es  unsers  Erachtens  viele  In- 
eonvenientien  und  Schwierigkeiten  mit  sich  bringen  wird ,  wenn  ein  ganzes 
Corpus  den  General -Vicarium  vorstellen  und  dessen  Function  verrichten  soll. 
Dt  nun  in  erwähntem  Rescript  dem  Capitul  annoch  freigelassen  ist,  Sr.  K.  M. 
zu  besserer  Erreichung  Dero  Intention  annehmliche  Anträge  zn  thun,  so  stellen 
wir  E.  £.  anheim,  ob  Sie  nicht  gerathen  finden,  die  Sache  «nnoch  dahin  ein- 
zuleiten und  in  einem  oder  anderm  Fall  dem  Capitul  zu  erlauben,  dass  selbiges 
die  päpstliche  Confiimation  auszuwirken  sich  bemühen  möge :  indem  sonst  zu 
besorgen  ist,  dass  ohne  diese  Confirmation  die  Autorität  des  vicarii  generalis 
von  keinem  Gewichte  sein  und  derselbe  nicht  im  Stande  sein  wird,  Sr.  K.  M. 
gite  Dienste  zu  leisten. 

»Den  zweiten  Punct  angehend,  so  ist  wohl  ohnstreitig,  dass  der  entwichene 
Bisehof  von  Breslau  sich  durch  seine  Desertion  und  Uebergang  zu  Sr.  K.  M. 
offenbaren  Feinden  des  criminis  feloniae  et  perduellionis  vollkommen  schul- 
dig gemachet  und  daher  ihm  der  Process  gar  wohl  gemachet  und  er  des  Tem- 
poralis  entsetzet  werden  könne.  Indessen  da  die  bischöflichen  Revenuen  ohne- 
hin zu  Sr.  K.  M.  Nutzen  sequestriret  werden,  mithin  von  dem  Felonie-Process 
kein  wesentlicher  Effect  zu  erwarten  stehet,  wohl  aber  selbiger  ratione  fori  et 
dtationis  besondere  Schwierigkeiten  haben  und  es  doch  am  Ende  auf  den  Aus- 
fall des  Friedens  lediglich  ankommen  wird,  so  halten  wir  davor,  dass  man  es 
bei  der  bisherigen  Einziehung  der  Einkflnfte  vorjetzo  noch  zu  belassen  habe. 
»Betreffend  den  dritten  Punct ,   so  können  wir  gar  nicht  absehen ,  wie 
wegen  eines  Personal -Verbrechens  des  Bischofen  von  Breslau  das  ganze  Bis- 
thnm supprimiret  und  säcularisiret  werden  könne.    Die  Gründe,  so  in  denen 
Carrachscben  Deductionen  deshalb  angeführet  werden,  sind  sehr  seichte,  und 
bubesondere  ist  die  Auslegung  des  Status  quo  religionis  in  Schlesien  (worauf 
es  hiebei  vornehmlich  ankommt]  höchst  gezwungen.    Denn  wenn  ^hon  der 
Wienerische  Hof  die  Friedensschlüsse  gebrochen  und  sich  dadurch  derer  dar- 
innen stipulirten  Rechte  verlustig  gemachet,  so  würde  doch  sehr  schwer  zu  be- 
hinpten  sein,  dass  die  katholische  Religion  und  die  derselben  zugethane  Ein- 
wohner in  Schlesien ,  welche  an  dem  Friedensbruch  keinen  Antheil  gehabt, 
ihre  sowohl  durch  die  Friedensschlüsse  als  auch  vorhin  schon  durch  Con- 
stitntiones,  Privilegia  und  Gewohnheiten  erworbene  Rechte ,  ohne  etwas  be- 
gangen zu  haben,  verlieren  sollten.  Wenn  man  die  Carrach'sche  Principia  an- 
nehmen wollte,  so  würde  man  aus  denenselben  auch  behaupten  können ,  dass 
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l<59  s.  K.  M.  nicht  nur  das  Bisthnm  Breslau,  sondern  auch  alle  geistliche  Stifter, 
Jan.  9  Q5g^  uq^  Gfiter  in  Schlesien  einzuziehen  und  sogar  die  katholische  Religion 
in  dem  ganzen  Lande  abzuschaffen  befugt  wftren.  Wie  verhasst  aber  wurden 
solche  Sfttie  8.  K.  M.  nicht  bei  allen  Katholischen  machen,  und  was  fflr  ein 
Geschrei  würde  nicht  die  ganze  katholische  Geistlichkeit  (sonderlich  in  Polen) 
darflber  erregen :  welches  man  dem  ktoiglichen  Interesse  bishero  dergestalt 
zuwider  gehalten ,  dass  man  vielmehr  bei  dem  ersten  schlesischen  Kriege  eine 
besondere  lateinische  Schrift  in  Polen  publiciren  lassen ,  um  die  Katholischen 
zu  versichem,  dass  ihre  Religion  in  Schlesien  unter  Sr.  K.  M.  Regierung  nichts 
zu  besoigen  habe.^)  Es  würde  daraus  gewiss  die  Folge  entspringen,  dass  bei 
dem  kflnftigen  Friedensschluss  die  paciscirende  katholische  M&chte  alles  mög* 
liehe  thun  werden ,  um  noch  ein  Hehreres  fttr  die  Katholischen  zu  stipoliren 
und  Sr.  K.  M.  durch  riele  neue  Clansein  noch  mehr  als  bishero  die  Hftnde  zu 
binden,  wenn  Hdchstdieselbe  nicht  im  Stande  sein  sollten,  ihren  Feioden  gänz- 
lich Gesetze  vorzuschreiben :  welches  fast  nicht  zu  hoffen  stehet.  Wir  sind 
also  der  Meinung ,  dass  es  höchst  rathsam  sei ,  die  Carraohischen  Principia 
gänzlich  zu  dissimuliren,  die  von  denen  beiden  Carrachs  gemachte  Deductiones 
sehr  geheim  zu  halten ,  und  ihnen  vielmehr  zu  erkennen  zu  geben  sei ,  dass 
man  selbige  nicht  approbire,  auch  die  weitere  Publicirnng  solcher  Deductionen 
und  derer  darinnen  enthaltenen  anstössigen  Principiornm  ihnen  scharf  zu  ver- 
bieten sei.  Welches  uns  um  so  nöthiger  zu  sein  scheinet,  da  der  jüngere  Car- 
rach  alles,  was  ihm  einkommt ,  ohne  Ueberlegnng  in  die  Welt  schreibet  und 
ohne  Censur  drucken  lasset ;  daher  es  geschehen,  dass  der  Gegentheil  die  von 
ihm  debitirte  Privat-Principia  arripiret  und  Sr.  K.  M.  in  öffentlichen  Schriften 
zur  Last  geleget. 

»£.  E.  werden  uns  nicht  übel  nehmen,  wenn  wir  Deroselben  unsere  Ge- 
danken über  diese  Sache  freimüihig  eröffnen ,  und  wir  müssen  uns  zum  Voraus 
von  aller  Verantwortung  lossagen ,  wenn  daraus  einige  vor  Sr.  K.  M.  Inter- 
esse nachtheilige  Folgen  entspringen  sollten«. 


Jan.  26         64.^)   Immediat-Sch reiben  des  Malteser-Comthurs  Grafen  v.  Falcken- 
hayn.    Breslau  1759  Januar  26. 

EL.  90  (B.  46.  B.  172.  F.  2).    Mnndam. 

Bittet,  den  Malteeer^Oomthuren  den  Zehnten  der  Evangelischen  zu  belassen, 

»E.  K.  M.  haben  .  .  .  verordnet,  dass  in  Schlesien  die  unter  katholischen 
Parochien  stehende  Evangelische  an  die  katholischen  Pfarrer  weiter  keinen 
Decem  abführen  sollen.  Alle  unter  den  katholischen  Parochien  der  Malteser- 
Commanderien  in  Schlesien  stehende  Eingepfarrte  ohne  Unterscheid  der  Reli- 
gion fahren  den  Decem  nicht  an  die  katholischen  Geistlichen  bei  diesen  Pfarr- 

1)  Vgl.  Koser,  Preussische  Staatsachriften  277  ff. 

2)  Beantwortet  am  dO.  Januar 
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Kirchen,  sondern  an  die  Commandenrg  ab ;  und  es  ist  dieses  die  Haupt-Revenu  1759 
der  Gonnnandenrs,  wovon  sie  nieht  nnr  die  Stenern,  sondern  auch  die  von  E.  ^^^'  ^^ 
K.  M.  auf  die  Commanderien  gelegten  Pensions,  nicht  weniger  die  nach  Malta 
Messende  Geftlle  entrichten  müssen.  Die  Oommandeurs  und  besonders  ich, 
der  ich  von  der  Commanderie  Lossen  (deren  Eingepfarrte  fast  alle  evangelisch 
sind]  eine  fast  die  Hälfte  der  ganzen  Einkünfte  erreichende  Pension  abznftlhren 
habe ,  würden  demnach  zn  allen  diesen  Praestandis  nnffthig  werden ,  wenn 
wir  den  von  den  evangelischen  Eingepfarrten  geniessenden  Decem  verlieren 
sollten,  der  bei  meinen  Commanderien  jährlich  über  800  Scheffel  Getreide  be- 
trägt. Da  aber  E.  E.  M.  in  allen  Dero  .  .  .  mit  der  katholischen  Geistlichkeit 
in  Schlesien  getroffenen  VerfHgnngen,  sowohl  bei  dem  Stener-Divisore  als  auch 
bei  denen  von  dem  Clero  gethanen  Darlehns ,  nicht  weniger  respectu  des  nur 
kflrzlich  von  der  katholischen  Geistlichkeit  erhobnen  Zehendens  den  Malteser- 
Commanderien,  wegen  obgedachter  besondern  bei  denselben  vorwaltenden  Um- 
stände, einige  Exemtion  mildest  accordiret,  so  implorire  AUerhöchstselbte 
hiermit  profnndest ,  gleiche  unschätzbare  Gnade  denenselben  intuüu  des  von 
den  evangelischen  Eingepfarrten  geniessenden  Decems  angedeihen  und  die 
Commandenrg  im  Genuss  desselben  huldreichst  zu  belassen«. 


65J)     Bericht   der   Regierung   und   der   Kammer   zu  Magdeburg.  Jan.  29 

Magdeburg  1759  Januar  29. 

&.  62.  132.  Mandam,  gezeichnat  von  deu  Hitgliederu  der  Begi&mng  (v.  Voss,  Cellarius, 
Biedersee,  v.  Alyensleben,  Reimers,  Bastinellor,  Winterfeldt,  Krause,  Friedel,  Danckel- 
man)  and  der  Kammer  (▼.  Blomentlial,  Müller,  Stegman,  Krause,  Goischard,  t.  Wind- 
heim, du  Vignav). 

Unordentliche  Wirthschaft  der  magdeburgtschen  Klöster, 

.  .  .  »Uebrigens  müssen  wir  hierbei  mit  anftthren,  wie  die  zu  diesem  Ne- 

gotio  verordnete  Commission  bei  Recherchirung  derer  Kloster -Revenuen  an- 

gemerket,    dass  es  bei  denen  Klöstern   in  Ansehung  derer  zu  erhebenden 

Revenuen  ziemlich  unordentlich  hergehe  und  es  denenselben  an  richtigen  Do- 

cnmenten  nnd  Hebe-Registern ,  auch  gründlichen  Nachweisungen  ermangele; 

dass  auch  dahero  manche  Einnahme  successu  temporis  verloren  gegangen. 

Es  zeigen  die  oben  allegirte,  in  anno  17 SO  ergangene  Commissions-Acta,  dass 

bereits  damals  von  E.  K.  M.  höchstseligen  Hen*n  Vaters  Maj.  glorwttrdigsten 

Andenkens  befohlen  worden,   von  sämmtlichen  katholischen  Klöstern   eine 

assfiihrliche  Beschreibung  zu  fertigen  und  ein  zuverlässiges  Lagerbuch  zu 

foTmiren.    Zu  welchem  Ende  dem  damaligen  Geheimten  Rath   und  halber- 

stsdtischen  Regierungs- Präsidenten  v.  Hamrath  die  Direction,  auch  denen 

vormaligen  Regierungs-  und  Commissariats-Räthen  Dürfeid  und  Ki*aut  dazu 

Commission  ertheilet  worden;  die  Sache  ist  aber  nicht  zu  Stande  gekommen. 

1)  Beantwortet  am  10.  Februar.    Vgl.  Band  3,  634  f 
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1759  Halten  »bei  der  von  jetziger  Commission  einberichteten  Unordnnng,  so 

Jan.  29  f^^  ^^^f  ^^^^  Klöstern  existiret ,  .  .  .  fttr  höchst  nöthig  nnd  dienlich ,   daas 

diese  Sache  wieder  angefangen  nnd  zn  Stande  gebracht  werde«. 


Jan.  30         66.^]  Cabinets-Schreiben  an  den  Malteser-Comthur  Grafen  v.  Faicken* 

hayn  zu  Breslau.     Breslau  1759  Janaar  30. 

B.  9A  (B.  46.  B.  172.  F.  2).    Absohrift  der  Cabinets-KAnclei. 

Die  MctUeser-Comihure  und  der  Zehnte  der  Eoangeliichen. 

Erklärt :  »wie  flberhaiipt  Meine  Intention  nicht  ist,  dass  denen  Comman- 
derien  in  Schlesien  etwas  von  ihren  befugten  and  wohl  hergebrachten  Rechten 
entzogen  werden  solle.  Was  aber  den  von  Euch  angeführten  cas  anbetrifft, 
da  werdet  Ihr  selbst  ermessen,  wie  Ich  nicht  im  Stande  bin,  diejenigen  Sachen, 
so  Facta  betreffen ,  Selbst  zu  nntersnchen,  noch  zn  benrtheilen,  ob  die  von 
Euch  erwähnte  Pfarrteien  wirkliche  Pfarrstellen  seind,  so  eigentlich  nnd  ihren 
Fundationen  gemäss  mit  besondem  geistlichen  Pfarrern  besetzet  werden  mlls- 
sen,  aber  durch  Abus  an  die  Comthureien  nach  und  nach  gekommen,  die 
solche  aus  eignen  Interesse  wider  die  Fundation  durch  allerhand  schlechte 
Geistliche  administriren  lassen.  So  werdet  Ihr  demnach  wohl  thun.  Euch  dar- 
unter an  den  Etats -Ministre  v.  Schlabrendorff  oder  aber  auch  an  die  Ober- 
Amts-Regierung  zu  adressiren,  auf  dass  die  Sache  weiter  rechtlich  eingesehen 
und  entschieden  werdeo. 


Febr.  10        67.^)    Cabinets-Resolution  »an  den  zeitigen  Abt  Conradus  zu  Huys- 

burg«.     Breslau  1759  Februar  10. 

B.  96  (B.  62.  132).    Abschrift  der  Cabinets-KAnslei. 

Keine  Befreiung  vom  Zehnten  ! 

Antwort  auf  eine  abermalige  Eingabe  der  halberstädter  Klöster  (vom 
27.  Januar) :  dass  S.  K.  M.  »im  Betracht  der  gegenwärtigen  bei  dieser  Sache 
vorkommenden  Umstände  von  Dero  desfalls  vorhin  gefassten  Resolution 
nichts  ändern ,  mithin  ermeldete  Klöster ,  so  gerne  Sie  auch  sonsten  denen- 
selben  Merkmale  von  Dero  Propension  geben  wollen ,  nicht  dispensiren  kön- 
nen, im  Übrigen  auch  das  gnädige  Vertrauen  zu  denenselben  haben,  dass  die- 
selbe eine  gleiche  Treue  gegen  S.  K.  M.  hierin  bezeigen  werden,  als  andere 
katholische  Klöster  in  Deutschland  ausserhalb  Dero  Lande  gegen  die  Kaiserin- 
Königin  bezeigena. 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  26.  Januar. 

2)  Vgl.  No.  53  und  62. 


Magdeburg.    Schlesien.    Halberstadt.    Tecklenborg.    Lingen.  gj[ 

68.    Ministerial-Eriass  an  »die  magdeburgische  Regierung,  auch    ^759 
Krieges-  und  Domänen- Kammer t^.    Berlin  1759  Februar  lo.  Febr.  lo 

B.  52.  132.    Concept,  geschrieben  von  Vette,  gezeichnet  von  Podewils  und  Finckenstein. 

Die  magdeburyi sehen  Klöster. 

.  •  .  »Und  könnt  Ihr  dasjenige ,  so  Ihr  wegen  Verfertigung  der  Lager- 
bfleher  bei  denen  Klöstern  gatachtiich  angezeiget  nach  hergestellten  Frieden 
wiedenim  in  Anerinnerung  bringen,  da  Ihr  sodann  darüber  näher  beschieden 
werden  sollet((. 


69.    Ministerial-Eriass  an  die  tecklenburg-lingensche  Regierung. 

Berlin  1759  Febrnar  10. 

Tecklenbnrg  Eccles.    Concept,  geschrieben  von  Vette,  gezeichnet  von  Podewils  und  Fincken- 
stein. 

Der  Zehnte  des  hathoUschen  Clertts. 

Resolution  auf  den  Bericht  »wegen  des  par  represaille  zu  erhebenden 
Zehnten  von  denen  Revenuen  derer  katholischen  Stifter  und  Klöster  .  .  . :  dass, 
da  die  im  Lingischen  seiende  katholische  Priester  keine  liegende  Grttnde  noch 
andere  fixirte  Revenuen  haben ,  sondern  von  ihren  iuribus  stolae  oder  Aoci- 
dentien  leben  müssen ,  davon  so  wenig  als  von  denen  Zinsen  y  welche  auswär- 
tige Stifter  und  Klöster  von  ihren  bei  der  tecklenbnrgischen  Landschaft  pla- 
eirten  Capitalien  geniessen,  sondern  bloss  von  dem  Ertrag  der  Ländereien  und 
Eigenbehörigen  oder  etwaigen  sogenannten  Zug-  oder  Sack-Zehnten  ^J,  welche 
avswSrtIge  katholische  Stiftungen  in  Unsem  dasigen  Grafschaften  besitzen, 
Boigangs  gedachter  Zehnte  gefedert  und  eingehoben  werden  solle«. 


70.    »Resolution^]  vor  das  Dom-CapituI  zu  Breslau«.    Breslau  1759  Febr.  ii 

Februar  1 1 . 

Xinftten  des  Cabinets  67,  194. 

Freigehung  des  Wethbischo/s  Almesloe. 

•Nachdem  S.  K.  M.  aus  der  .  .  .  Vorstellung  des  hiesigen  Dom-Oapituls 
• . .  ersehen  haben,  aus  was  Ursachen  dasselbe  bei  der  ihn  aufgetragenen  Ad- 
nunistrition  des  General -Vicariats- Amts  in  Schlesien  die  Gegenwart  ^j  des 
l^«igen  Weihbischofs  Graf  v.  Almesloe  (der  bisher  nicht,  wie  gedachtes  Dom- 
Capitnl  ohngegründet  anführet ,  zu  Magdeburg  in  Arrest  gewesen ,  sondern 
^eh  nur  daselbst  auf  aliergnädigsten  Special-Befehl  und  bis  auf  weitere  Ordre 
uflialten  müssen)  zu  Ausübung  der  geistlichen  Ordinationen  und  Weihungen 


1)  Garben-  bezw.  Scheffel-Zehnten.  2)  Des  Cabinets. 

3}  Im  Folgenden  fällt  der  Ooncipient  aus  der  Construction. 
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t759  anhero  kommen  und  bei  der  AdminUtration  die  ihm  obliegende  geistliclie 
Pebr.  11  Amts-Fnnctiones  verrichten  möge:  —  so  haben  . . .  S.  K.  M.  auch  hienmter 
ermeldeten  Dom -Capital  eine  Marque  Dero  .  .  .  D^f^rence  in  allen  billigen 
Sachen  geben  wollen  und  dannenhero  die  Ordre  nach  Magdeburg  ergehen  lassen, 
dass  gedachten  Weihbischof  Graf  V.  Almesloe  frei  gegeben  werden  soll,  nun- 
mehro  sogleich  und  gerades  Weges  von  dorten  ab  anhero  nach  Breslau  z« 
gehen :  da  dann  derselbe  nach  seiner  Ankunft  sofort  nicht  nur  seine  Fnnctio- 
nes  bei  den  Dom-Capitul  wieder  antreten ,  sondern  auch  die  geistlichen  Ordi- 
nationes  und  Weihnngen  kraft  seines  Amts  als  Weihbischof  gehörig  verriehteD 
kann.  .  .  S.  K.  M.  .  .  .  haben  .  .  .  das  allergnädigste  Vertrauen  .  .  . ,  dass 
dasselbe  mit  darauf  sehen  und  halten  werde,  dass  weder  von  gedachten  Weih- 
bischof als  auch  sonsten  bei  Gelegenheit  dessen  Functionen  etwas  vorgenom- 
men werde ,  so  Sr.  E.  M.  höchsten  Rechten  und  sonsten  der  Deroselben  al« 
souveränen  Landesherm  schuldigen  Treue  (sowohl  von  Seiten  der  Geistlichkeit 
und  katholischen  Unterthanen)  entgegenläuft  ^] :  als  weshalb  widrigen  Falls  Die- 
selbe Sich  sonst  an  das  Dom-Capitul  sammt  und  sonders  halten  werden«. 


71.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Sohlabrendorff.    Breslau 

1759  Februar  11. 

Minfiteo  des  Cabinets  67,  194. 

Kein  Verkehr  des  katholischen  Chrus  mit  dem  Auslände  I 

Mittheilung  der  Resolution  für  das  Breslauische  Dom-Oapitel  vom  11.  Fe- 
bruar. »Ich  mache  Euch  demnach  solches  hierdurch  gleichfalls  zur  Nachricht 
und  Achtung  bekannt  und  erinnere  Euch  zugleich ,  dass  Ihr  nunmehro  gar 
nicht  weiter  gestatten  müsset ,  dass  die  römisch-katholische  Geistlichkeit  ihre 
geistliche  Ordinationes  in  Fohlen  empfangen  noch  ausserhalb  Landes  reisen, 
um  daher  das  sogenannte  heilige  Oel  zu  holen ,  sondern  dass  vielmehr  alles 
den  Gebrauch  nach  Erforderliche  durch  ihren  ordentlichen  Weihbischof  alleine 
geschehen  müsse.  Wie  Ihr  dann  insonderheit  wegen  Ober-Schlesien  Acht  ge- 
ben zu  lassen  habet,  dass  dorten  dergleichen  Irregularitäten,  wie  nur  gedacht, 
nicht  geschehen  dörfen  noch  müssen«. 


72.^)    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Auswärtige  DepartemenL 

Breslau  1759  Februar  11. 

B.  46.  B.  78.    Mandnin. 

Vorschlag ,  einem  künftigen  Bischöfe  nicht  die  ganzen  Temporalia  des  BüthttmSf 

sondern  eine  feste  Rente  aus  denselben  su  geben, 

»Da  nun  bei  diesen  umständen  und  der  mit  demDom-Oapitul  der  Admini- 
stration des  General- Vicariats  halber  gemachten  Einrichtung  bei  der  katholi- 

1)  Hier  folgt  in  der  Bs. :  »vorgenommen  werden  müsse«. 
2}  Beantwortet  am  5.  Mürz. 


Schlesien«  g3 

sehen  Clerisei  alles  auf  solchen  Fnss  stehet,  dass  man  eines  Bischofs  ftlglich     1'^^ 
▼QT  jetzt  entbehren  kann :  so  finde  ich  nur  noch  nöthig,  meine  .  .  .  Gedanken  ^^^^-  ^^ 
in  Ansehnng  eines  Bischofs  für  das  Künftige  hiebe!  .  .  .  zn  eröfiiien  .  .  . 

»Wann  die  Bestellung  eines  Bischofs  bei  künftigen  Frieden  nöthig  sein 
sollte,  so  ist  es  unnöthig,  denselben  in  die  Administration  des  Temporeis  vom 
Bisthufn  zu  setzen.  Dessen  Gompetenz  wird  vielmehr  sein  noth wendiges  Augen- 
merk sein  ,  und  dessen  Erreichung  ist  sonder  Administration  des  Oeconomici 
von  Seiten  des  zeitigen  Bischofs  möglich.  Die  Erfahrung  bezeiget  täglich,  dass 
unter  der  geistlichen  Oeconomie  die  Güter  ruiniret ,  die  evangelische  Unter- 
thanen  gedrückt  werden  und  Fremde  zum  Etablissement  keine  Neigung  be- 
zeigen. Wie  denn  in  concursibus  creditoi^m  über  die  in  evangelischen  Hän- 
den gestandene  Güter  der  Unterthanen  gemeiniglich  katholische  Acquirenten 
von  der  geistlichen  Herrschaft  ausgestellet  ^)  werden.  Die  Ausbreitung  der 
katholischen  Einwohner  in  Schlesien  ist  Sr.  K.  M.  nach  der  mir  allergnädigst 
bekannt  gemachten  Intention  entgegen.  Ein  Bisohof  aber  hat  in  denen  Gütern 
des  Bisthnms  dazu  weit  mehrere  Freiheit  als  ein  anderes  Stift :  weil  er  ver- 
möge seiner  Würde  und  seines  Standes  die  genaue  Recherchen  der  Krieges- 
und  Domänen -Kammern  durch  allerhand  Beschwerden  zu  verschieben  oder 
gar  zu  decliniren  Gelegenheit  findet. 

»Es  ist  daher  nöthig ,  bei  künftigen  Frieden  solche  Mesures  zu  nehmen, 
dass  diesem  Uebel  abgeholfen  werde.  Solches  kann  nicht  besser  als  dadurch 
geschehen ,  wann  die  völlige  Administration  des  Oeconomici  denen  Krieges- 
mid  Domänen-Kammern  beigeleget  und  dem  Bischof  ein  baar  zu  erhebendes 
Competenz-Quantum  (allenfalls  von  15  höchstens  bis  20  Tausend  Rthlm.),  wo- 
von der  Bischof  dennoch  den  Weihbischof,  General-Vioarium,  Consistoriales. 
Begierong^  Hofrichter  und  andere  Bisthums-Officianten  besolden  müsste,  aus- 
gesetzet  würde.  Ich  habe  diese  Meinung  dem  Cabinet  eröffnet  und  gefunden, 
dass  dergleichen  Einrichtung  der  Intention  Sr.  K.  M.  nicht  entgegen  sein 
dürfte.  Selbst  unter  voriger  Regierung  hat  denen  p.  Kammern  die  Wirth- 
sebafls-Recherche  in  denen  geistlichen  Gütern  frei  gestanden.  Dass  S.  K.  M. 
aeh  dazu  berechtiget  gehalten,  beweiset  die  zu  des  Etats-Ministre  Herrn  v. 
Massow  Exe.  Zeiten  allerhöchst  decretirte  Untersuchung  der  bis(diöflichen 
Wirth8chaft.2) 

»lieber  die  Verminderung  der  Bisthums-Revenus  für  den  Bischof  durch 
Bestimmung  eines  Gompetenz -Quanti  aber  kann  sich  keine  katholische  Puis- 
sauce,  noch  weniger  ein  Bischof  beschweren:  weil  es  von  Sr.  M.  dependiret, 
das  Bisthum  wie  andere  Klöster  und  Stifter  mit  Pensiones  zu  belegen  und  die 
Contributions-Sätze  bis  auf  den  Divisorem  anderer  Stifter  zn  erhöhen.  Wel- 
ches letztere  S.  K.  M.  ohnedies  schon  Willens  gewesen.  Der  künftige  Bischof 
vird  sich  mit  dem  vorbemerkten  Gompetenz  -  Aussatz  sehr  wohl  begnügen, 
ohne  über  die  Einrichtungen  zu  kritisiren ,  welche  in  Absicht  der  Oeconomie 


1)  Wohl  so  viel  wie :  »angesetzt,  etablirt«.  2)  S.  Band  3,  565  ff. 
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1759    gemacht  werden.    S.  K.  M.  hingegen  sind  zur  Einziehung  des  Ueberschossea 

Febr.  1 1  y^^  Jenen  Revenns  des  Bisthnms  aus  Erkenntlichkeit  des  ganzen  katboliachen 

Cleri  befugt:  da  Allerhöchstdieselbe  sich  des  iuris  spolii  aus  aUerhöchatw 

Clemenz  begeben^},  welches  die  vorigen  Landesherm  gegen  die  Bischöfe,  Pri- 

läten,  Äbte  und  Äbtissinnen  exerciret«  .  .  . 

März  5  Das  Auswärtige  Departement  antwortet  (5.  März),  »dass  solches 

lediglich  von  dem  Ausschlage  des  Ejrieges  dependiren  wird«. 

Febr.  17        73.     Ministerial  -  Erlass  an   den   mindischen   Kammer -Präsidenten 

Massow.     Berlin  1759  Februar  17. 

B.  52.  132.    Concept,  geschrieben  von  Veite,  geieichnet  von  Podewils  und  Finckenstein. 

Der  Zehnte  der  Stifter  Essen  und  Werden. 

»Wir  oonununidren  Euch  .  .  .,  was  die  Frau  Abbatissin  zu  Essen  wegen 
Erhebung  des  Zehnten  von  denen  Revenuen  des  dasigen  Stifts  ...  an  Uns  ge- 
langen lassen.  Wir  sind  nun  zwam  nicht  gewilliget ,  hierauf  zu  antworten ; 
indessen  dienet  Euch  au  Eurer  Direction,  dass,  wann  Ihr  nach  Euren  jfingsthin 
gethanen  Vorschlag  von  gedachten  Stifte  3000  Rthlr.  erhalten  könnet,  Ihr 
solche  ebenso  als  wie  von  den  Stifte  Werden  nur  annehmen  mflsset.  Sollte 
aber  von  diesen  beiden  Stiftern  hierunter  weiter  Schwierigkeit  erreget  werden, 
so  habet  Ihr  in  Ansehung  der  ihnen  zugehörigen  und  in  Unsere  Landen  be- 
legenen Gfltem  mit  Regulinmg  und  Erhebung  des  quftstionirten  Zehnten  der 
vorhin  ertheilten  Instruction  gemäss  fortzufahren«  .  .  . 


Febr.  24        74,     Ministerial  -  Erlass  an   den   mindischen   Kammer- Präsidenten 

Massow.     Berlin  1759  Februar  24. 

B.  Ö2.  132.    Concept,  geichriaben  to&  Vatte,  geseieluiat  von  Podawila  und  FiaekaAstoim. 
Der  Zehnte  des  katholischen  Clerus  in  der  Grafichaft  Mark  und  in  Kleve. 

.  .  .  »Diejenige  katholische  Priester ,  welche  ausser  ihren  iuribus  stolae 
weiter  keine  Fixa  haben ,  sind  von  der  Erlegung  des  Zehnten  zu  dispensiren, 
wie  dann  auch  alle  onera  realia  bei  Regulirung  desselben  in  Abzug  zu  bringen 
sein  werden. 

mDie  Capitula  zu  Emmerich,  Rees  und  Elten ,  auch  andere  im  Clevischen 
gelegene  pia  corpora  sind ,  soferne  es  die  Position  der  feindlichen  Armee  ge- 
statten will,  ebenfalls  zu  Erlegung  des  Zehnten  anzuhalten ;  ob  es  in  der  Herr- 
schaft Gehmen  möglich  zu  machen ,  welche  -von  den  Stift  Münster  enclaviret 
ist,  werdet  Ihr  dorten  am  besten  beurtheilen  können.  Und  da  auch  die  aus- 
wärtige Stifter  und  Klöster  ratione  der  in  Unseren  Landen  belegenen  Ofltem 
den  Zehnten  erlegen  mflssen  [wovon  Uns  insbesondere  das  Kloster  Cappenberg 

1)  Vgl.  Band  3,  447.  455  f. 
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bekannt  ist  nnd  deren  vennnthlich  noch  melirere  sein  werden] ,  so  werdet  Ihr     17^9 
aveh  deshalb  das  Nöthige  zu  veranstalten  und  zu  [Erlangung  der  des  Endes  ^®^'*  ^^ 
dienliehen  Nachrichten  Euch  mit  dem  vermuthlich  in  dasiger  Gegend  anwe- 
lenden  Präsidenten  v.  Bessel  nnd  der  zu  Hamm  etablirten  Kammer-Deputation 
zu  eoncertiren  habenc  .  .  . 

75.    Cabineis- Befehl  an  den  Gross  -  Kanzler  Jariges.    Breslau  1759  Febr.  26 

Febmar  26. 

Ifiaftten  d«9  CabinetB  67,  223  (Conc«pt,  gesclirieben  von  Eich«]). 

Wiedereröffnung  des  Rechteweges  in  Betreff  des  Schönatch* sehen  Majorats. 

dEs  ist  Euch  sowohl  als  selbst  den  Publice  bereits  zur  Onflge  bekannt, 
tnf  was  vor  eine  höchst  violente  und  ungerechte  Art  unter  der  vormaligen 
österreichschen  Regierung  in  Schlesien  von  den  fürstlich  Schdnaichschen  Y?^ 
nuUen-Mijorat  sechs  derer  ansehnlichsten  Güter  entrissen  und  von  den  Je- 
sniter-Collegio  in  Ologau  an  sich  gebracht  worden  seind.  Ihr  werdet  Euch 
sueh  zurflckerinnern,  allenfalls  werden  Euch  die  Anlagen  das  Mehrere  zeigen, 
dus  des  Fürsten  v.  Schönaich  Lbd.  diese  Sache  wiederum  in  anno  4744  und 
oachher  in  Bewegung  gebracht  und  bei  denen  Justiz-Tribunalien  anhängig  ge- 
machet,  bei  solchen  auch,  so  viel  die  Hauptsache  betrifft,  dermalen  in  zweien 
Instanzen  favorable  ürthel  vor  sich  erhalten  und  nur  eigentlich  noch  über 
einige  Nebenpuncte  in  der  dritten  Instanz  gestritten  worden. 

»Es  ist  hierbei  an  dem,  dass  Ich  dermalen  —  auf  Intercession  einiger  rö- 
nuach-katbolischen  Puissancen ,  so  ausser  allen  Zweifel  von  denen  beklagten 
Jeiuiten  zu  Ologau  dazu  sollicitiret  worden,  und  wegen  der  Zeit  besonders  vor- 
waltenden Umständen  —  bewogen  worden  bin,  den  Lauf  dieses  Processes  zu 
sistiren  und  durch  einen  von  Mir  ergangenen  Machtspruch  in  anno  4746  zu 
verordnen ,  dass  gedachtes  Fürsten  Lbd.  sich  mit  denen  Ihre  von  denen  er- 
meldeten Jesuiten  angebotenen  zwei  Dörfern  Rehl  >)  und  Räuden  begnügen  soll- 
ten und  dass  mithin  mehrgedachtes  Fürsten  Lbd.  auch  dermalen  denen  Zeit- 
UDständen  cediren  und  darunter  vorerst  acquiesciren  müssen. 

«Wann  aber  Dieselbe  dennoch  aus  Vertrauen  zu  Dero  gerechten  Sache  bei 
Mir  abermalen  angesuchet  hat.  Euch  aufzutragen,  den  bis  zum  Spruch  in  der 
dritten  Instanz  vollführten  Process  zwischen  ihn  und  vorgedachten  Jesuiten  zu 
retasumiren  und  von  den  Tribunal,  was  darin  Rechtens  ist,  erkennen  zu  las- 
sen, so  habe  Ich  Mich  auch  nicht  entbrechen  können ,  solchen  Gesuch  zu  de- 
feriren ;  befehle  Euch  auch  demnach  hierdurch  und  in  Kraft  dieses ,  dass  Ihr 
gebetener  Maassen  sofort  und  sonder  einigen  weiteren  Anstand  alles  deshalb 
Erforderliche  besorgen  und  verfügen  sollet.  Wie  Ich  denn  auch,  deshalb  und 
mn  die  rechtliche  Endschaft  dieser  Sache  um  so  mehr  zu  befördern,  hiermit 
die  unter  dem  10.  September  1746  2)  ergangene  Verordnung  und  Machtspruch, 


1}  Heute  RöMau  genannt. 

2)  Durch  den  unter  diesem  Datum  ergangenen  Erlass  war  der  Process  nieder- 

I«e1imaBB,  PrensBen  und  die  kath.  Eirclie.    lY.  5 
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1759    insoweit  solcher  des  Fürsten  Lbd.  cum  Pr&judiz  gereichet,  ezpress  wieder  aaf- 
Febr.  26  ^^^  ^  dergestalt  dass  solcher  als  nie  geschehen  gehalten  werden  soll.    Alias 
Übrige  flberlasse  Ich  Eurer  legalen  VerfUgnng ;  dabei  Ihr  insonderheit  mit  dar- 
auf zn  sehen  und  zu  halten  habet ,  dass  die  Sache  kurz  nnd  gut  zu  Ende  ge- 
bracht und  alle  unnöthige  Umzflge  dabei  vermieden  werden  müssen«. 


Febr.  28        76.    Immediat-Bericht  des  Etats  -  Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1759  Februar  28. 

fi.  96  (B.  46.  B.  164).    Mundnin. 

Der  Zehnte  des  kcUhoUschen  Clertu, 

.  .  .  »Der  diesjährige  Zehnte  ist  mit  121  000  Rthlr.  von  der  schlesischen 
Geistlichkeit  ohnweigerlich  bezahlet,  bis  auf  das  Kreuz-Stift  zu  Neisse,  wovod 
der  Bastiani  Propst  ist,  welches  sich  durch  militärische  Execution  dazu  n5Üd- 
gen  lassen.  In  E.  K.  M.  übrigen  Provincien  wird  nach  Anzeige  des  Departe- 
ments der  auswärtigen  Affaires  der  Zehente  nur  gegen  10  000  Rthlr.  betragen 
und  an  die  General-Krieges-Casse  abgefahret«. 


März  5        77.    »Circulare  ^)  an  sämmtliche  Landräthe  Breslauischen  Departe- 
ments«.   Breslau  1759  März  5. 

Nach  dem  Dmcke  der  Eorn^schen  Sammlung  6,  745  f. 

i>Um  die  evangeliacken  ünterthanen  zu  Abführung  der  htschöfUchen  und  dom-capi" 

tularischen  Zinsen  p .  anzuhalten^. 

»Wir  vernehmen ,  dass ,  nachdem  denen  evangelischen  Ünterthanen  ver- 
boten worden,  fernerhin  keine  Decimas  und  sonstige  Praestanda  an  die  ka- 
tholischen Parochos  abzuführen,  dieselben  sich  nunmehro  auch  weigern,  dem 
Dom-Capitul  zu  Breslau  die  ihm  competirende  Census,  als:  Vierdung ^)  und 
andere  Reditus,  zu  entrichten.  Da  nun  aber  solches  Unsere  aUergnädlgste  In- 
tention keinesweges  ist,  sondern  das  Eingangs  erwähnte  Verbot  bloss  die  Prae- 
stationes  von  denen  evangelischen  Parochianis  an  die  katholische  Parochos, 
die  bischöfliche  und  dom-capitularische  Decimas ,  Vierdung ,  Gensns  und  Re- 
ditus  hingegen  ganz  und  gar  nicht  betrifft :  als  habt  Ihr  solches  in  dem  Eurer 
Aufsicht  anvertrauten  Kreise  gehörig  bekannt  zu  machen  und  auf  Requisition 
der  bischöflichen  und  dom-capitularischen  CoUectorum  die  Restanten  nöthigen 
Falls  mittelst  Execution  zur  Entrichtung  ihrer  Praestandorum  anzuhalten.  Wo- 


geschlagen und  das  Jesuiteu-Colleg  zu  Glogau  »in  dem  bisherigen  ruhigen  Besitz 
der  vier  Dörfer  Milckau,  Suckau,  Bockwitz  und  Nenckersdorff  femerweit  und  zn 
ewigen  Zeiten  conserviret«  worden.    Vgl.  Band  2,  585*.  622*. 

1)  Wahrscheinlich  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau. 

2)  Eine  Silbermünze;  der  vierte  Theil  eines  Guldens. 
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bei  es  aieli  jedoch  von  selbsten  verstehet ,  dass ,  wenn  einer  oder  der  andere  ^'^^^ 
Capitnlaris  zugleich  Parochus  ist,  demselben  qua  parocho  von  denen  evange-  ^"  ^ 
lischen  Eingepfarrten  nichts  entrichtet  oder  abgeftlhret  werden  darf,  noch 
mi2S3.  Worunter  das  neuere  Catastmm  Maass  geben  kann,  als  worinnen  unter 
dem  Ertrage  der  Pfarrtei  befindlich,  worinnen  die  pfarrteilichen  Hebungen 
bestehen ,  welche  von  denen  evangelischen  Parochianis  nicht  weiter  zu  ent- 
richten sind«. 


78.    Etats  -  Minister  Dancicelman  an  das  »Departement  der  ausiän-  März  7 
diseben  Geschäfte«.    Berlin  1759  März  7. 

B.  52.  55.    Concept. 

Wahl  eme9  Ausländers  zznn  Propst  von  S,  Agneten  in  Magdeburg, 

vBei  dem  jungfräulichen  Kloster  St.  Agnes  zu  Magdeburg  ist  der  Propst 
Ei^lbertfa  Utermarck  mit  Tode  abgegangen,  an  dessen  Stelle  der  Pater  Prior 
desElostersDerenberg^jCistercienser-Ordens,  Edmund  Windrack,  zum  Propst 
hinwiederum  erwählet  und  um  dessen  Gonfirmation  gebührend  angehalten 
worden«. 

Anfrage,  ob  derselbe,  »da  er  ein  Ausländer  und  nach  einem  in  anno  4707 
ertheiltem  .  .  .  Rescript^)  so  viel  möglich  Eingebome  dazu  genommen  werden 
wll^,  bei  denen  von  der  Regierung  einberichteten  Umständen  dennoch  con- 
firmiret  werden  könne«. 


79.    Das  Auswlrtige  Departement  an  den  Etats -Minister  Dancicel- März  20 

man.    Berlin  1759  März  20. 

B.  53.  55.    Mandvm,  gezeiolinat  Ton  Podewils  nnd  Finckeiuteiu. 

H^  kein  Bedenken  gegen  die  erfolgte  Wahl  eines  Ausländers  zum  Propst  von 

S,  Agneten  m  Magdeburg,. 

Erklärt:  »dass,  da  ausser  denen  schlesischen  Landen  keine  Manns-Klöster 
(Sstercienser-Ordens  in  denen  flbrigen  königlichen.  Pro vincien  vorhanden  sein, 
folglieh  das  Kloster  St.  Agnes  zu  Magdeburg  nicht  wohl  anders  einen  Pröpsten 
ilires  Ordens  als  aus  dem  Hildesheimischen  nehmen  können ,  der  die  dasige 
Viithsehaft  verstehet  und  dem  sonsten  von  der  magdeburgischen  Regierung 
ein  gutes  Zeugniss  beigeleget  wird ,  der  vorige  Propst  auch  ebenfalls  aus  dem 
Kloster  Derenberg  gewesen :  —  so  finden  Wir  Unsererseits  die  Confirmation 
des  von  dem  Kloster  dazu  erwählten  Edmund  Windrack  ganz  unbedenklich«. 

Demgemäss  erfolgte  dieConfirmation. 


1)  Demeburg  im  Hildesheimischen. 
2]  S.  Band  1,  617. 
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1759  80.    »Breslauische  Obei^Amts-Currendec.^)    Bredan  1759  Mai  2. 

^^^  ^  StMta-ArekiT  L  BnsUa  (Obar-Ltades-Oerlclit  XII.  tSO).    C<mc»pt,  geteiekiMt  tob  Mtkneh- 

hftiiB«!!«    Gednekt  ia  d«r  Eoni*tcli«n  SamiBliiBg  6,  767  f. 

»Dom  die  geistUehen  OerieÄie  sieh  der  ErkenrUniu  in  weliUehm  Sacken  nicht  an- 

maancn  solicna. 

»Wir  haben  wahrgenommen,  das»  die  geistliche  Gerichte  bestftndig  fort- 
fahren, der  Erkenntniss  in  weltlichen  Bachen  sieh  unter  der  Hand  anznmaaasen. 
Welches  Betragen  nicht  nnr  znr  Schmftlemng  der  landesherrlichen  und  derer 
von  der  Landesherrschaft  denen  schlesischen  Fürsten  nnd  Ständen  wie  auch 
allen  Unter-Obrigkeiten  yerliehenen  Qerichtsbarkeit  gereichet,  sondern  anch 
die  litigirende  Parteien  mit  Verlust  der  Kosten  in  bestftndige  Unsicherheit 
setzet:  immaassen  ein  dergleichen  Ausspruch,  weil  die  ftlr  den  weltlichen 
Richter  gehörige  Sachen  aus  keinerlei  Ursachen  (auch  nicht  unter  dem  Vor- 
wand einer  freiwilligen  Einlassnng  derer  Parteien  um  Jurisdictions-Prorogmtion) 
durch  den  geistlichen  Richter  an  sich  gezogen  werden  können,  ein  achis  nuUu9 
bleibet. 

»Um  nun  denen  geistlichen  Oerichten  hierunter  Einhalt  zu  thxm ,  ist  ftr 
nöthig  befanden  worden,  Euch  der  landesherrlichen  Pragmaticae  vom  1 0.  Martii 
1743  eingedenk  zu  machen,  in  welcher  verordnet  ist,  dass  weltliche  Personen 
durch  die  geistlichen  Gerichte  (auch  nicht  in  denen  Sachen,  so  ad  forum  eccle- 
siasticum  gehören)  anders  als  per  consuetas  requisitoriales  durch  die  ordent- 
liche Richter ,  worunter  die  Citandi  gehörig  sind,  vorgeladen  werden  sollen  ^) . 

»Es  wird  demnach  allen  und  jeden  weltlichen  Standes-Personen,  Vasallen 
und  Unterthanen  bei  einer  Strafe  von  5  bis  20  Rthlr.  untersagt,  eine  in  irgend 
einer  Sache  von  einem  geistlichen  Richter  insinuirt  werden  wollende  Citation 
andergestalt  anzunehmen  oder  zu  befolgen,  als  wenn  sie  durch  des  citirt  wer- 
den Wollenden  ordentlichen  weltlichen  Richter  mit  der  Auflage,  selbiger  Folge 
zu  leisten,  insinuirt  wird.  Und  gleichwie  in  Fällen ,  die  unbedenklich  ftlr  die 
geistlichen  Gerichte  gehören,  die  Obrigkeiten  deren  Requisitiones  zu  befolgen 
nicht  entstehen  müssen ,  so  sollen  sie  gleichwohl  facta  insiniuUione  beglanbte 
Abschriften  von  denen  aus  denen  geistlichen  Oerichten  ergangenen  Citationen 
mit  deren  Anlagen  (damit  die  Sache,  worin  die  Citation  ergangen,  umständlich 
zu  ersehen  sei]  bei  5  RtUr.  Strafe  für  jedweden  Contraventions-Fall  sofort 
und  längstens  binnen  acht  Tagen  nach  vollzogener  Insinuation  an  die  allhiesige 
Ober- Amts-Regierung  einsenden ;  in  Fällen ,  wo  denen  geistlichen  Gerichten 
die  Erkenntniss  ausdrücklich  untersagt  ist  (nämlich  in  causis  super  iure  por- 
tronatus,  super  decimis^  super  aiimentis  et  restüutione  dotis)  bei  einer  Strafe 
von  20  Rthlr.  die  etwa  aus  einem  geistlichen  Gerichte  angehende  Requisitiones 

1)  »Au  alle  Dominia,  Ämter  und  Magisträte,  desgleichen  au  die  freie  Herr- 
schaften Sulau,  Freyban,  Neuschloss,  an  die  gesammte  Breslauische  Stifter  und 
Commenden,  wie  auch  an  sftmmtliche  Mediat-Regierungen  des  Departements,  das 
bischöfliche  HoMchter-Amt  und  Magistrat  der  Stadt  Breslau«. 

2)  Vgl.  Band  2,  58*.  270*. 
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ad  effedum  nicht  bringen,  sondeni  solche,  sobiUd  als  sie  nur  eingelaufen,  in  1?^^ 
oriffinali  an  die  Ober-Amts^Regiemng  einsenden ;  in  dergleichen  Fällen  aber,  ^^^  ^ 
wo  de  zweifelhaftig  sind,  ob  die  geistliche  Jnrisdiction  fandirt  sei,  für  Befol- 
gang  derer  eingegangenen  Requisitionen  Verhaltungsbefehle  bei  der  Ober- Amts- 
BegieruDg  suchen ;  alle  diese  Berichte  und  Anfragen  aber  (als  wobei  es  theils 
uf  die  Erhaltung  derer  landesherrlichen,  derer  fürstlichen  und  freien  standes- 
herrfichen,  derer  Ständen  und  Magisträte  eignen  Rechte  und  Gerichtsbarkeit, 
thrils  auf  Vorkommung  derer  aus  der  Confusion  der  weltlichen  und  geistlichen 
Jurisdiction  unvermeidlich  entstehenden  Unordnungen  ganz  allein  ankommt) , 
ex  officio  und  ohne  denen  Parteien  dadurch  einige  Kosten  zu  verursachen,  er- 
statten und  einsenden^. 


81.  Cabinets-Rath  Eichel  an  das  Auswärtige  Departement.    Reich-  Juni  is 

Heimersdorf  1759  Juni  18. 

B.  52.  133.    Eigenh&odiges  Mandam. 

Der  Zehnte  des  Stiftes  Elten, 

»Des  Königs  Maj.  haben  zwar  der  Äbtissin  quaestionis  ^j  bereits  von  hier 
ans  vorläufig  und  in  ganz  vagen  und  generalen  Terminis  in  den  ohngefllhr- 
liehen  Sinn  antworten  lassen ,  dass  alle  in  Dero  Landen  belegene  Stifter  sich 
ganz  willig  dazu  verstanden  hätten,  den  verlangten  Zehnten  zu  geben,  und 
Höchatdieselbe  also  dächten ,  dass  man  es  ebenwohl  von  ihr  fordern  und  ge- 
vtrtigen  können.  Höchstdieselbe  haben  aber  dennoch  befohlen,  das  Schreiben 
den  königlichen  Departement  derer  auswärtigen  Affairen  zuzusenden,  wie  hier- 
mit geschiehet«. 

82.  Cabinets- Resolution  für  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Reich-  Juni  20 

Hennersdorf  1759  Juni  20. 

StaaU-ArchiT  i.  Breilfto  (M.  B.  XHI.  58.  A).    Abschrift. 

Wiü  dem  Capitel  helfen,  sobald  Friede  ist, 

»Je  suis  sensiblement  touch^  du  d^sastre  arriv6  k  T^glise  cath^drale  et  au 
dupitre  de  Breslau  par  Tincendie  du  9.  de  ce  mois ;  j*en  suis  p^n^tr6.  Les  cir- 
eonstanees  dutemps,  vu  la  präsente  guerre,  m'emp^chent  de  trouver  et  de 
mettre  en  ceuvre  les  moyens  propres  ä  refaire  les  pertes  oocasionn6es  par  lä. 
Toatefois  le  chapitre  peut  compter ,  que  j'y  songerai ,  apr^s  que  la  paix  sera 
i^Ublie€. 


1)  Der  »Fürstin  zu  Elten  und  Äbtissin  zu  Vreden«,  welche  sich  beschwerte, 
dass  Hassow  von  dem  Stift  Elten  (unter  dem  Schutze  des  Königs  als  Herzogs  von 
Kleve  stehend)  den  Zehnten  prätendirte.    Vgl.  No.  73. 
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1759  83.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Markgrafen  Karl  von  Brandenburg. 

^^^^  ^   Hirschberg  1759  Juli  5. 

B.  92.    Harkgraf  Karl.    Eigenhindige  NaohBchrift  des  Königs. 

Daun  und  der  PapaL 

»ich  hoffe  das  wihr  in  dießer  gegendt  den  Pftpstlichen  hnht  eins  anhängn 
werden.  Foh«. 


i760  84.    Ministerial-Erlass  >an  den  neu  erwählten  Provlncial  der  sohle- 

Febr.  ^^  ^\^ci^^fi  Capuciner-KISstert.    Breslaa  1760  Febniar  25. 

Sfcaats-AxchiT  i.  BrasUtu  (M*  B.  XHI.  15.  B).    Goaoepi,  gesehrieben  von  Pistorins,  gexaicliiiet 
Ton  SeUabrendorff. 

Der  Obere  der  schlestscAen  Capuciner  eoÜ  den  Titel  ^PravmctaU /üAren,    Der  eh»- 
malige  Guardian  in  Neisee  darf  nie  Oberer  eines  schleeiechen  Klosters  werden. 

))Nachdem  Sr.  K.  M.  in  Prenssen  n.  s.  w.  von  der  geschehenen  Ernen- 
nung des  hiesigen  Capuciner -Onardians  zum  Superiore  der  schlesischen  Ca- 
puciner-KlOster  .  .  .  Vortrag  geschehen,  so  approbiren  zwar  AUerhöchst- 
dieselben  diese  auf  ihn  gefallene  Wahl ,  in  der  Hoffnung ,  dass  derselbe  daa 
Beste  der  ihm  untergebenen  Provinz  nach  seinen  Kräften  zu  befördern  und 
dem  Orden  in  der  Treue  und  Devotion  gegen  B.  K.  M.  mit  guten  EIxempel 
vorzugehen  sich  angelegen  sein  lassen  werde.  Da  aber  aus  der  eingereichten 
Anzeige  zugleich  wahrgenommen  worden,  dass  dem  neuerwählten  Saperiori 
nur  der  Titul  eines  Custodis  beigeleget  werde,  ohnerachtet  doch  gleich  anfiMigi^ 
bei  Regulimng  des  Separationswerks  dem  damaligen  Ftlrst-Bischof  easpresse 
intimiret  worden,  dass  die  Oberen  der  schlesischen  Ordens-KlOster  insgesammt 
den  Titul  als  Provinciale  führen  mflssten :  so  befremdet  solches  S.  K.  M.,  und 
declariren  Allerhöchstdieselben  hiermit,  wie  Sie  absolute  wollen,  d&as  der 
neuemannte  Superior  derer  Capuciner  ebenfalls  den  Titul  als  Provlncial  führen 
und  alle  diejenigen  Jura,  welche  sonst  denen  Provincialen  zu  exerciren  zu- 
stehen, gleichfalls  exerciren  müsse,  allenfalls  auch  zufrieden  wären,  dass,  wann 
er,  der  Provlncial,  nach  der  bei  den  übrigen  Klöstern  gewöhnlichen  Observau 
annoch  einen  sogenannten  custodem  oder  vicarium  generalem  zu  seiner  Asai- 
stance  nöthig  zu  haben  vermeine ,  solcher  annoch  besonders  bestellet  werde. 

»Uebrigens  dienet  dem  Provlncial  Pater  Victor  hierdurch  zu  seiner  Nachricht 
und  Achtung,  dass  der  ehemalige  Neissische  Guardian,  Pater  Franz  Sabinus^) , 
da  derselbe  sich  einmal  gegen  S.  K.  M,  so  gröblich  vergangen,  dass  er  deshalb 


1)  Vgl.  (Euvres  de  Fr^d^ric  4,  223;  Friedrich's  Schreiben  an  den  Marquis 
d'Argens  ((Euvres  19,  64  ff.)  und  an  Voltaire  (ebendas.  23,  50.  55);  das  Bref  de  Sa 
S^  le  pape  k  Mr.  le  mar^chal  Daun  (ebendort  15,  122);  Caner,  Über  die  Flag^- 
schriften  Friedrich's  des  Grossen  aus  der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  (Pots- 
dam 1865)  S.  23  ff.;  Jacob  in  den  Jahrbüchern  f.  wissenschaftliche  Kritik  1844 
S.  799.     S.  auch  unter  dem  15.  und  18.  November  1758  und  29.  Februar  1764. 

2)  Die  Lesung  ist  nicht  sicher« 
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mit  Festungsstrafe  beleget  werden  müssen,  niemtds  wieder  zu  einem  Oberen     1760 
eines  schlesischen  Klosters  admittiret  werden  könne ,  sondern  vielmehr  von  ^^br.  25 
dem  Oberen  des  Klosters,  worin  er  sich  befindet,  auf  seine  als  eines  Unter- 
gebenen Handlungen  genau  Acht  gegeben  werden  und,  falls  sich  etwas  Yer- 
dSehtiges  äussert,  sofort  davon  Anzeige  geschehen  müsse«. 

Papst  Clemens  XTTT.  setzt  die  CEuvres  du phüosophe  de  Sansscmci  auf  MSrz  12 
den  Index.   Vgl.  OEuvres  de  Prid6ric  X  p,  X. 


85.  Cabinets-Befehl  an  den  General-Lieutenant  Karl  Christof  Frei-  März  22 
lierren  v.  d.  Goltz.    Freiberg  1760  Mftrz  22. 

fi.  93.    Goltz.    MnndniD. 

Oestreich  und  die  Jesuiten. 

»Ich  habe  Euren  Rapport  vom  18.  dieses  nebst  den  angefügten  bewussten 
Project^]  erhalten  und  bin  in  so  weit  Eurer  Meinung,  dass  solches  von  den 
Verfasser  gut  gemeint  sein  kann ,  aber  sehr  weitläuftig  und  mit  Anwendung 
vieler  vergebener  Zeit  auszuführen  sein  und  der  Snccess  davon  sehr  ungewiss 
bleiben  würde.  Was  Mir  also  noch  lieber  ist  als  das  Project,  das  ist,  dass  der 
General  Laudohn  hat  wieder  von  Neustadt  zurückgehen  müssen«  .  .  . 

86.  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau  Mai  4 

1760  Mai  4. 

B.  96.  78.  B.    Mandam. 

Verdacht  gegen  Basiiam, 

i>Da  E.  K.  M.  dem  Propst  Bastiani  Permission  ertheilet ,  nach  Berlin  zu 
^hen ,  80  gehet  er  morgen  von  hier  dahin  ab.  Ich  kann  bei  der  Gelegenheit 
mich  nicht  entbrechen,  E.M.  ...  anzuzeigen,  dass  des  p.  Bastiani  D^marches 
nach  seiner  Retour  von  Wien  mir  sehr  verändert  und  verdächtig  fürgekommen. 
Der  beständige  Umgang  mit  östreichschen  gefangenen  Officiers  und  dass  er 
bei  seiner  Correspondance  die  Posten  so  sehr  evitiret,  confirmiren  mich  darin : 
besonders  da  aus  manchen,  dennoch  an  ihm  von  Wien  eingegangenen  Briefen, 
30  nicht  vorsichtig  genug  bestellt  gewesen,  zu  ersehen  ist,  dass  er  dahin  nicht 
BOT  eorrespondiret,  sondern  auch  von  seinen  geistlichen  Beneficiis,  welche  ihm 
an  8000  Rthlr.  jährlich  bringen,  wovon  er  etwan  1000  Rthlr.  verzehret,  Gel- 
der Übermacht.  Welches  letztere,  dass  es  von  ihm  geschehe,  auch  von  anderen 
gerochen  wird. 

»Vielleicht  glaubet  er,  dass  in  Berlin  auf  seiner  Correspondance  nicht 
solche  Attention  wird  genommen  werden  als  hier.  E.  K.  M.  stelle  dahero  .  .  . 
anheim,  ob  es  gefällig,  dem  Hof-Postmeister  Jordann^)  anbefehlen  zu  lassen, 
solche  zu  observiren,  und  dass  dadurch  mehr  entdecket  wird«. 

1}  Das  Wiener  Ministerium  durch  die  Jesuiten  zu  gewinnen  und  dadurch 
■einen  anständigen  Frieden«  zu  erhalten.  2)  Christian  Jordan. 
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1760  87.    Ministerial  -  Erlass  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Breslau 

M*^^    1760  Mai  4. 

Staatt-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  30.  A).    Concept,  gOBclirieben  Ton  Bald«,  gezcicbiiet 
▼on  SoUabraBdorflr. 

Besteüung  eines  Weihbisohofs, 

»Da  der  zeitherige  Weihbischof  Graf  von  Almesloe  mit  Tode  abgegangen 
und  die  Nothwendigkeit  erfordern  will ,  dessen  SteUe ,  besonders  bei  gegen- 
wärtiger Situation  des  Bisthums ,  ohne  Anstand  wiederum  zu  besetzen,  damit 
die  Inconvenientien  derer  Weihungen  und  Ordinationen  ausserhalb  Landes 
cessiren  und  die  nOthigen  Requisita  der  katholischen  Religion  ohne  Weitüiuf- 
tigkeiten  im  Lande  erhalten  werden  können ,  Wir  auch  nicht  abgeneigt  sind, 
darauf  zu  reflectiren^  dass  zu  dieser  vorzüglichen  Würde  jemand  e  gremio 
Eures  Capituli  choisiret  werde,  wann  Ihr  sonst  unsere  allerhöchste  Gnade  für 
Euch  hierunter  mit  geziemenden  Dank  in  ünterthänigkeit  erkennet:  —  ab 
befehlen  Wir  Euch  hiedurch  in  Gnaden,  dass  Ihr  binnen  acht  Tagen  drei  Sab- 
jecta  Eures  Capituli,  zu  welchen  Ihr  wegen  Wahrnehmung  dieser  Function  ein 
vorzügliches  Vertrauen  habt,  die  aber  fructuosam  residentiam  haben  müssen, 
bei  Unseren  in  Schlesien  dirigirenden  Ministre  in  Vorschlag  bringet.  Von  wel- 
chen Wir  denn ,  wann  Unserer  höchsten  Person  die  Subjecta  anständig  sind, 
den  tüchtigsten  eligiren  und  denominiren  wollen ,  für  welchen  Ihr  denn  das 
nöthige  Bisthum  in  partibus  zu  soUicitiren  und  das  Weitere  hierunter  zu  be- 
sorgen haben  werdet«. 

Mai  11         88.^)    Das  Dom-Capitel  zu  Breslau  an  den  Etats-Minister  Schlabren- 

dorff.     Dom  Breslau  1760  Mai  11. 

Staatfi-ArchiT  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  30.  A).    Mnndam,  geseiebnet  ron  Joh.  Theodor  t 
Sierstorpff  (lals  Procurator  des  seiner  Augen  beraubten  Dom  -  Decbanten  v.  Bumers- 
kircbc),  Karl  Manritz  Frbr.  t.  Franckenberg,  Manritz  ▼.  Stracbvitz,  Johann  Anton  von 
Crentzensteinf  Karl  Friedr.  Graf  y.  Seean,  Karl  Oraf  ▼.  Wengerzky,  Job.  Th.  v.  Siers- 
torpff; V.  Langenickelf  Frhr.  t.  Langen. 

BeeieUung  eines  Weihhischofs. 

»Da  von  E.  £.  uns  unterem  4.  c.  eröffnete  allerhnldreichste  kOnigliohe 
und  landesväterliche  Vorsorge,  die  hiesige  Dioeces  mit  einem  Weihbischof 
schleunig  zu  versehen ,  erkennen  wir  um  desto  mehr  mit  allerunterthänigsten 
Dank  und  Yeneration,  je  mehr  die  penuria  cleri,  sowohl  saecularis  als  regu- 
laris,  anwachset  und  die  Absendungen  in  fremde  Dioecesen  zu  denen  Ordina- 
tionibus  und  andern  lediglich  einem  Bischof  zukommenden  geistlichen  Verrich- 
tungen nicht  allein  viele  Beschwerlichkeiten  und  Kosten  verursachen,  sondern 
auch  bei  dermaligen  Umständen  der  Unsicherheit  unterworfen  sein.  Was  aber 
die  Bestellung  dieser  Würde  anbetrilSt,  so  können  wir  nicht  umhingehen,  E.  E. 
die  praxim  curiae  romanae  diesfalls  gehorsamst  beizubringen,  dass  dem 
päpstlichen  Stuhl  lediglich  zukommet,  einen  Bischof  in  partibus  zu  benennen 

1)  Beantwortet  am  28.  Mai. 
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und  zu  croiren.  Und  wann  bei  einem  hohen  Stifte  eine  Weihbischofs -Würde  1760 
ledig  wird,  mnss  ein  zn  solcher  Dignität  aspirirendes  Sabjectnm  bei  I.  PftpsÜ.  ^^^  ^^ 
Heil,  immediate  durch  eine  Bittschrift  dämm  einkommen ,  welche  von  dem 
ordinario  loci  episcopo,  um  solches  zu  seinem  Snffiraganeo  bestellen  zn  können, 
reconunandiret  wird ;  die  capitula  cathedratica  aber  (so  in  dieser  als  andern 
Didcesen)  haben  kein  Recht ,  in  dieser  Sache  etwas  zn  nntemehmen  oder  sich 
gieichsam  einer  Wahl  anznmaassen.  Bei  dermaligen  Umstftnden  des  zeitlichen 
Bischofs,  nm  die  allerhuldreichste  Intention  Sr.  K.  M.  allerdevotest  zu  er- 
Men  und  die  DiOces  mit  einem  höchst  nöthigen  Weihbischof  zu  versorgen, 
wollen  wir  alles  beitragen ,  was  wir  thunlich  und  bei  dem  päpstlichen  Stuhl 
nicht  anstössig  zu  sein  glauben.  Wir  anwesende  Praelati  und  Canonici  ver- 
langen nach  dieser  Wttrde  nicht  zu  streben.  E.  E.  haben  unter  dem  11.  De- 
cembris  a,  pr,  gnädig  zu  erkennen  gegeben,  dass  Hochdieselbte  von  der 
imtadelhaften  Beschaffenheit  des  v.  Brunetti  nicht  den  mindesten  Zweifel 
seheten.  Wir  haben  in  dessen  Person  alle  zu  solcher  Wttrde  erforderliche 
Qualitäten  genugsam  erfahren;  wir  hoffen,  Sr.  K.  M.  werde  dieses  friedfertige 
und  um  die  Weltgeschäfte  am  wenigsten  sich  bekümmernde  Subjectum  nicht 
BÜssfäUig  sein.  Dahero  E.  E.  wir  gehorsamst  bitten,  bei  Sr.  K.  M.  die  aller- 
huldreichste Genehmigung  des  V.  Brunetti  zu  mehrbesagter  Würde  auszuwirken, 
wo  sodann  wir  nicht  ermanglen  wollen,  denselben  dahin  zu  disponiren,  womit 
er  um  ein  Bisthum  in  parttbus  bei  dem  päpstlichen  Stuhl  anhalte ;  welches 
sein  Suchen  wir  durch  Intervention  zu  unterstützen  keinen  Anstand  nehmen 
werden«. 


89.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  das  General -Vicariat-Amt  zu  Mal  15 

Breslau.     Breslau  1760  Hai  15. 

Stuts-ArcUv  f.  Breslaa  (H.  B.  XIII.  2.  C).    Concept,  geMhrieben  toh  PiBtorlns. 

Soll  wieder  dae  Fr anleichnama  -Fest /eiern, 

nEinem  hochwürdigen  General- Vicariat- Amt  ist  erinnerlich,  dass  numehro 
leit  zwei  Jahren  die  sonst  am  Fronleiohnams-Fest  gewöhnliche  Umgänge  nicht 
gehalten  worden.  Nun  hat  zwar  damalen  dessen  Unterlassung  seine  Ursachen 
gehabt;  da  jedennoch  aber  ein  und  ander  von  der  katholischen  Religion  und 
londerlich  der  Pöbel  auf  die  Gedanken  gerathen  möchte ,  als  ob  die  Feier  so- 
thsnen  Festes  gänzlich  aufgehoben  worden,  und  solches  anbei  für  eine  Störung 
der  Beligions-Übungen  und  -Freiheit  angesehen  werden  könnte,  so  habe  einem 
hoehwürdigen  General-Yicariat-Amt  bei  jetzo  cessirenden  damaligen  Ursachen 
hierdurch  bekannt  machen  wollen,  dass  demselben  frei  stehe,  sothanes  Fron- 
kdchnanw-Fest  sonst  gewöhnlicher  Maassen  itzo  wieder  celebriren  und  die  üb- 
liche Processionee  halten  zu  lassen.  Wie  ich  dann  nicht  zweifle,  dass  das 
wohllöbliche  Gk)uvemement  auf  geziemendes  Ansuchen  die  sonst  bei  solcher 
Gelegenheit  erfoderliche  Wachen  herzugeben  bereit  sein  werde«. 


74  Urkunden  No.  90—91. 

1760  90.    Ministerial  -  Erlass  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Breslau 

Mai  28   n^Q  Mai  28. 

Staats-Archiv  i.  BresUn  (M.  B.  JJSl.  30.  A).    Coneept,  gesellrieben  von  Bälde,  gexeiclinet 
▼om  Scldftbreiidorir. 

Bestellung  eines  Weihbiechofs, 

»Aus  Eurer  .  .  .  Yorstelluiig  vom  1 1 .  dieses  Monats  haben  Wir  uns  vor- 
tragen lassen,  was  Ihr  wegen  der  Wahl  eines  Subjecti  zum  Weihbischof  ange- 
ftthret  und  aus  welchen  Grflnden  Ihr  einestheils  solche  zu  decliniren  suchet, 
auf  der  andern  Seite  ^)  aber  in  dieselbe  gleichwohl  entriret. 

2>Wir  können  Euch  darauf  nicht  verhalten,  dass,  wann  Ihr  in  Eurer  Wahl 
auf  den  v.  Bmnetti  fallen  können ,  Ihr  weiter  kein  Argument  flbrig  behaltet, 
warum  Ihr  nicht  drei  Subjecta  unter  Euch  wählen  und  solche  in  .  .  .  Vor- 
schlag bringen  mögen;  indem,  wann  Ihr  drei  £u  prasentiren  Euch  nicht  befugt 
haltet,  auch  nicht  das  Recht  habet,  auf  einen  zu  fallen. 

]>Wir  müssen  Euch  femer  vorhalten ,  dass  Ihr  in  dem  Vorschlag  des 
V.  Brunetti  einen  sehr  unttberlegten  Schritt  gethan  und  gleichsam  Unsere 
Gnade  gegen  Euch  auf  Missbrauch  ziehen  wollen ,  da  Euch  doch  mehr  aU  zu 
wohl  bekannt  ist,  dass  der  v.  Brunetti  auf  Angabe  des  Bischofs  v.  Schafgotsch 
als  ein  verdachtiger  Mann  aus  dem  Capitd  quoad  personalem  residentiam 
amoviret  und  ihm  der  Aufenthalt  bei  dem  Collegiat-  Stifte  zu  Glogau  ange- 
wiesen worden ,  mithin  von  Euch  sehr  unllberlegt  begehret  ist,  dass  Wir  sol- 
chen, entgegen  das  eigene  Sentiment  Eures  damaligen  Bischofs,  zu  einem  Posten 
agreiren  sollten ,  der  unter  seiner  Verwaltung  eben  so  exponirt  wäre ,  als  das 
Bisthum  selbst  in  den  Händen  seines  Ordinarii  gewesen.  Und  müsset  Ihr  gar 
nicht  argumentiren,  dass,  weil  der  verstorbene  Weihbischof  wieder  auf  seinen 
Platz  und  aus  dem  Arrest  gekommen ,  es  mit  dem  v.  Brunetti  gleiche  Be- 
wandtniss  haben  könne.  Das  Erste  erforderte  Unsere  landesväterliche  Vor- 
sorge zum  Besten  Eurer  Religion ,  indem ,  der  Weihungen  und  Ordinationen, 
auch  des  heiligen  Oels  halber,  so  viele  Inconvenientien  bei  der  Entweichung 
des  Bischofs  entstunden,  dass  sie  diese  Arrests-Relaxation  in  der  Person  eines 
Mannes  nöthiger  machten,  der  bereits  Weihbischof  war,  als  in  der  Person  eines 
andern,  der  erstlich  dazu  creiret  werden  soll.  Wir  sind  nicht  gemeinet,  dem 
Papst  die  Creation  inpartihus  zu  benehmen ;  allein  die  praxis  curiae  romanae 
wird  Uns  nicht  nöthigen,  ein  vom  Papst  creirtes,  Unserer  höchsten  Person  un- 
anständiges Subject  zu  agnosciren  und  ihm  im  Lande  einiges  Exercitium  seiner 
Facultäten  zu  gestatten,  da  Euch  gar  wohl  bekannt  ist,  dass  der  Papst  keinen 
Bischof  in  Schlesien  ohne  Unserer  allerhöchsten  Genehmigung  creiren  kann, 
mithin  a  maiori  ad  minus  zuverlässig  geschlossen  werden  kann.  Ihr  solltet 
Euch  schämen,  dass  Ihr  so  wenig  Achtung  für  Eure  eigene  Religion  bezeiget, 
dass  Ihr  aus  blosser  Caprice  deren  Verwandten  die  Mittel  difiPicultiret ,  das- 


1)  »Seite«  fehlt  in  der  Hs. 
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jenige  im  Lande  tu  erbalten,  was  sie  mit  schweren  Kosten  in  anderen  Landen     1760 
Sachen  mflasen  nnd  bei  gegenwärtigen  kriegerischen  Conjonctnren  nicht  ein-  ^^^  ^^ 
mal  suchen  nnd  erhalten  können. 

»Nachdem  Ihr  also  unserer  bdchsten  Gnade  Ench  unwürdig  gemacht  und 
vielmehr  glaubet,  dass  Ihr  mehr  des  Genusses  Eurer  geistlichen  Pfründen  hal- 
ber als  zur  Beförderung  der  nöthigen  Requisiten  Eurer  Religion  im  Capitel 
sitzet,  so  machen  Wir  Euch  hiedurch  bekannt,  dass  der  Brunetti  völlige  Ex- 
dusivam  h^be,  jemalen  zur  weihbischöflichen  Würde  in  Schlesien  zu  gelangen, 
und  dass  Wir  Euch  des  nächsten  bekannt  machen  werden,  wie  Wir  in  Absicht 
dieser  Function  weiter  disponiren  werden«. 


91.    Immediat-Berieht  des  Etats^Minitters  Schiabrendorff.    Breslau  Juni  1 

1760  Juni  1. 

B.  96  (B.  46.  B.  164).    Xandiim. 

Sehläfft  Strackuniz  Tum  Wmhhischof  vor.     Ein  Bischof  entbehrlich, 

»E.  K.  M.  berichte  .  .  . ,  dass  der  Weihbischof  Graf  v.  Almesloe  mit 
Tode  abgegangen,  der  zugleich  Custos  beim  Capitel  gewesen  und  ein  Canonicat 
^babt.  Die  Stelle  als  Weihbischof  erfordert  unumgänglich  eine  anderweite 
Besetzung,  da  sie  niemand  vom  Capitel  versehen  kann,  dafeme  der  Papst  ein 
solches  Subject  nicht  zum  Bischof  in  partibus  creiret.  Ich  finde  unter  denen 
Capitels' Gliedern  den  Praelatum  Mauritz  v.  Strachwitz  dazu  am  tüchtigsten 
nnd  muss  ihm  überhaupt  das  Zeugniss  geben,  dass  derselbe  bei  Administration 
I  des  Bisthums  besonders  für  E.  M.  Interesse  sich  beeifert  und  seine  Devotion 
in  allen  Stücken  vorzüglich  zu  beweisen  sucht.  E.  K.  M.  stelle  demnach  .  .  . 
snheim :  ob  Höchstdieselben  den  Mauritz  v.  Strachwitz  zum  Weihbischof  .  .  . 
Bominiren  und  demselben  das  Nominations-Decret  unter  der  Clausel  .  .  .  aus- 
fertigen zu  lassen  geruhen  wollen ,  dass  er  sich  bei  dem  päpstlichen  Hof  in 
partibus  consecriren  lassen  könne. 

»Wenn  die  weibbischöfliche  Function  mit  einem  redlich  gesinnten  Subject 
besetzt  ist,  so  können  E.  K.  M.  eines  Bischofs  füglich  entbehren  und  die  Re- 
venus  von  40  bis  50  000  Rthlr.  jährlich  einziehen  und  darüber  disponirena. 

Der  König  erklärte  sich  einverstanden  und  wies  den  Etats -Minister  Juni  3 
Danckelman  an,  er  möge  »das  Nöthige  besorgen,  inzwischen  dorten  davon 
Boch  keinen  Eclat  machen ,  noch  auch  mit  denen  zu  Berlin  sich  etwa  gegen- 
wärtig befindlichen  schlesischen  Katholiken  davon  etwas  sprechen ,  auf  dass 
dieselbe  nicht  gleich  anfänglich  nach  ihrer  Gewohnheit  allerhand  Brigues 
dagegen  machen  können«  (Cabinets-Befehle  d.  d,  Lager  bei  Meissen] . 
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1760  S2.    »Placttum  und  NominaHons-Deeret  fOr  den  PriUaten  und  Dom- 

Juni  7  Capituiaren  Mauriz  v.  Straehwilz  zu  Breslau  zum  Weih-Bischof  und  Suf- 
fraganeo  des  Herzogthums  Sehlesient.    Berlin  1760  Jnni  7. 

B.  46.  &  78.    Conot^k  »ad  eODtiMigBBadmm«,  gMo]tfi»b«&  tob  L«9itioBS*IUth  DftftckalBu, 
gezeichnet  vom  Minifter  Duickelman. 

»Wir  Friedrich  n.  s.  w.  thon  kund  und  geben  hierduroh  m&nnigUch  in 
Onaden  zu  vernehmen :  Nachdem  ohnl&ngst  su  Breslan  der  Weihbiachof  in 
Schlesien  Graf  v.  Abnesloe  mit  Tode  abgegangen  und  die  Nothdorft  eine  an- 
derweite  baldige  Besetzung  dieser  Stelle  eines  Weihbiachofes  in  Schlesien  er- 
fordert, damit  Unsere  getreue  katholische  Unterthanen  Unseres  dortigen 
souveränen  Herzogthums  an  denen  zur  Ausübung  ihrer  Religion  gehörigen 
Bedürfnissen  [da  bekannter  Maassen  der  dasige  Bischof  sein  Bisthum  wiUirend 
des  Kriegs  eigenmächtiger  und  unerlaubter  Weise  quittiret  und  sich  dadurch 
das  Geringste  hierunter  zu  thun  ausser  Stande  gesetzet  hat)  keinen  Mangel 
leiden  mögen ,  dass  Wir  dannenhero  unter  denen  Gliedern  des  Brealauachen 
Dom-Capituls  auf  den  dortigen  Pr&laten  Mauiitz  v.  Strachwitz  wegen  seiner 
Uns  noch  wohl  bekannten  Gelahrsamkeit,  Gottesfurcht  und  übrigen  vorzüglich 
guten  Eigenschaften  und  Meriten  hierbei  besonders  Bücksicht  genommen  und 
denselben  zum  Weihbischof  in  Schlesien  hinwiederum  allergnädigst  ernennet 
haben.  Thun  auch  solches  hiermit  und  kraft  dieses  und  nominlren  den  Prä- 
laten Mauritz  v.  Strachwitz  zum  Weihbischof  ^)  und  Suffraganeo  Unseres  sou- 
veränen Herzogthums  Schlesien ;  dergestalt  dass  derselbe  nunmehro  ohne  Zeit- 
verlust bei  des  entwichenen  Bischofs  dermaligen  Abwesenheit  zum  Beaten 
Unserer  getreuen  katholischen  Unterthanen  Schlesiens  alles  dasjenige,  waa 
ihm ,  denen  canonischen  und  in  Schlesien  hergebrachten  geistlichen  Reehten 
nach,  zu  seiner  Consecration  in  partibus,  Legitimation  und  sonstiger  Qualifi- 
cation  zu  denen  ihm  qua  suffraganeo  obliegenden  Functionen  erforderlich  ist, 
bei  dem  römischen  Stuhl  und  sonst  nachzusuchen  und  auszuwirken  hat«. 

Nov.  20  Zeitungs-Artikel  d.  d.  Breslau  20.  November  betr.  die  Ausweisung 

von  Protestanten  aus  der  Grafschaft  Glatz  durch  die  östi*eicher  (Magdebur- 
gische privilegirte  Zeitung;  R.  46.  B.  17). 

Dec.  18        93.    Die  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau  an  den  Etats- 
Minister  Schlabrendorff.    Breslau  1760  December  18. 

Staats  -  ArchiT  1.  Breelan  (X.  B.  XIII.  5).  Xanditm,  gezeiehnet  von  Lftbeck,  Stendener, 
Oppermann,  Meinioke,  Hille,  Ludovici.  Beferenten  waren  die  Kriegsr&the  Bälde  and 
Viebig. 

» Wegen  Visiiation  der  Stifter  und  Klöster  unter  voriger  Regierung  und  was  detn 

anhängige, 

»Die  von  E,  E.  höchstselbst  inspicirte  alten  Kammer-Instructiones  Ferdi- 
nandi  I.,  Maximiliani  11.,  Leopold!  und  Caroli  VI.  enthielten  unter  andern  die 

1)  Für  »Weihbischof  und  Suffraganeo«  stand  ursprünglich:  »General -Vicario 
in  spiritualibusm.  Schlabrendorff  machte  Danckelman  darauf  aufmerksam,  dass  der 
König  das  General  -Vicariat  bereits  dem  Dom-Capitel  in  corpore  tibertragen  habe. 
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Yondirift ,  dass  die  Kldster  nnd  äotteaUinBer  von  Zeit  an  Zeit  dnreh  die  i7<^0 
sehtesisehe  Ejunmer  visitirety  auch;  welohergestalt  die  ReveniM  yerwendet  wor-  ^^'  ^^ 
den,  nntersncht  und  Überschllge  gemiuAt  werden  sollen,  was  nach  Abzug 
derer  pnbliqnen  und  eigener  Nothdnrften  ttberschieese.  Dieses  veranlassete 
£.  E.,  dnreh  ein  gnädigstes  Rescript  vom  14.  September  c.  Aber  verschiedene 
Fn^en  nShem  Bericht  des  CoUe^i  zn  fordern.  Die  erste  Frage  bestand  da- 
rin :  (a)  ob  dergleichen  Yisitationes  gehalten  worden  und  wann  solches  ge- 
sdiehen ;  (b)  ob  die  befohlene  Überschläge  jemals  zum  Stande  gekommen  und 
'e)  die  Stifter  alljährlich  Rechnung  ablegen  müssen,  auch  solche  sowie  die 
Obersefaläge  annoch  vorhanden. 

»Wir  mUssen,  um  die  Sache  durch  Voraussetzung  sämmtlicher  übrigen 
Fragen  nicht  zu  confnndiren ,  bei  der  ersten  stehen  bleiben  und  die  folgenden 
gedaditen  Rescripts  nach  denen  difforenten  Materien  abhandeln.  In  Ansehung 
der  gegenwärtigen  haben  wir  die  alten  Acta  der  Registratur  wohl  erwogen  und 
bemerken  daraus  folgende  Umstände. 

»Unter  der  Regierung  Ferdinandi  I.  geschähe  es,  dass  der  Verfall  ver- 
schiedener Stifter  durch  die  übeie  Administration  derer  Prälaten  und  Obern 
zu  Dero  Wissenschaft  kam.  Dieses  veranlasste  eine  nähere  Erkundigung  von 
der  Besehaffenheit  der  Stifter  und  Klöster  und  endlich  unterem  17.  December 
1558  die  besondere  Instruction  an  die  schlesische  Kammer  ^}  .  .  . 

»Ob  nun  zwar  zu  diesem  Visitations- Werke  vom  kaiserlichen  Hofe  aus 
besondere  Gommissarien  bestellt  waren,  nicht  weniger  das  Oeneral-Intimatum 
oder  der  sogenannte  Credenz-Brief  ...  an  alle  Stifts-Obere  deshalb  erlassen 
worden,  so  wurde,  wie  aus  einem  kaiserlichen  Rescripto  vom  28.  Martii  1561 
. .  .  zn  ersehen,  jedennoch  die  Sache  durch  den  Bischof  aufgehalten,  als  wel- 
cher die  Deputation  seines  Oommissarii  verzögerte,  weshalb  der  Kaiser  an  den 
damaligen  Erzherzog  Ferdinand,  welchem  die  Special-Direction  des  Werks 
aufgetragen  war,  die  Verfügung  erliess,  mit  dem  Bischof  deshalb  alles  Fleisses 
tu  handeln  und  ihm  bekannt  zu  machen ,  dass  die  Sache  bei  seiner  ferneren 
bischöflichen  Verzögerung  durch  andere  Gommissarien,  gleichsam  in  contumar- 
ciam ,  verrichtet  werden  sollte.    Inmittelst  waren  (entweder  aus  Furcht  ftlr 
diese  Untersuchung  oder  aus  Instigation  des  Bischofs ,  dem  diese  Sache  selbst 
inigelegen  war)  unter  der  Gleriaei  allerlei  Motus  entstanden ,  und  man  hatte 
dem  Hofe  zn  Wien  beigebracht ,  die  Geistlichen  wollten  eher  bloss  und  ledig 
SOS  denen  Stiftern  gehen  und  solche  leer  stehen  lassen,  als  diese  Reformation 
imd  Inventirung  gestatten.    Dieses  und  vorgedachtes  kaiserliches  Monitorium 
bewog  denn  den  Erzherzog  Ferdinand  zu  einer  unterem  2.  April  1561  an  den 
Bischof  erlassenen  Anmahnung  .  .  . ,  dass  er  die  Sache  nicht  verzögern  und 
der  Clerisei  ihr  hierunter  versirendes  wahre  Beste  begreiflich  machen ,  auch 
versichert  sein  solle ,  dass ,  da  solche  Inquisition  allein  auf  die  Temporalität 
gmge  und  man  nicht  gemeinet  wäre,  dem  Bischof  in  die  geistliche  Jurisdiction 
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1760  zn  greifen,  er  die  Commwflarien  rnigesftnmt  gestellen,  widrigen  Falls  aber  ge- 
Dec.  18  ^iiitigen  solle,  dass  man  in  casum  renitentiae  kaiserliohen  gemessenen  Befehl 
habe,  wie  an  verfahren  sei. 

2>Bei  diesen  zuverlftssigen  Arrangements  sollte  man  glauben,  dass  das 
heilsame  Yisitations-Werk  angefangen  und  beendiget  worden.  Allein  es  findet 
sich  weder  eins  noch  das  andere ;  und  dass  aus  der  ganzen  Sache  nichts  ge- 
worden, beweiset  das  Bescriptum  Kaisers  Maximiliani  n.  in  actis  general. 
cUlegatis  foL  48.  Die  Kammer  hatte  die  Verzögerungen  dem  Kaiser  bekannt 
gemacht  und  einen  Entwurf  zu  einer  generellen  Ordre  an  die  Obern  der  Stifter 
und  Klöster  zur  näheren  Prüfung  und  Vollziehung  wegen  Reassumimng  des 
Visitations- Werks  gefertiget.  Dieses  gab  au  vorerwähntem  Besoript  an  die 
Kammer  unter'm  1.  Junii  1566  Gelegenheit,  nach  welchem  die  Kammer  be- 
richten sollte,  ob  die  Klöster-Bereitung  ^]  nicht  bei  Oelegenheit  der  Pfandschafts- 
Bereitungen  (das  waren  die  Untersuchungen  auf  denen  versetzten  Domänen- 
Ämtern)  oder  wann  sie  sonst  geschehen  könne.  Ja,  es  forderte  dieser  Kaiser 
.  .  .  aunoch  besondem  Bericht  unterem  22.  Mail  1568  über  folgende  Stflcke^) 
...  Es  musste  aber  die  Kammer  in  ihrem  Berichte  vom  17.  Junii  1568  be- 
kennen ,  dass  die  Stifter  nicht  beritten  worden ,  dass  die  Oeistliche  sich  da- 
wider gesperret,  sich  zum  Theil  auf  ihre  immediate  Subjection  der  päpstlichen 
Hoheit  und  die  Exemtion  von  der  bischöflichen  in  Ansehung  dessen  zuzuord- 
nenden Gommissarien  berufen,  mithin  die  Sache  zwar  zu  Zeiten  Ferdinandi  I. 
angefangen,  aber  in's  Stecken  gerathen  .  .  . 

»Hierauf  ernannte  Maximilianus  unter'm  7.  Octobris  1570  den  QOrgen 
V.  Braun  und  Valentin  Sauermann  zu  Gommissarien,  welche  die  Stifter  be- 
reiten und  untersuchen  sollten,  was  die  Oeistiiche  füglich  über  ihre  Unterhal- 
tung und  gemeine  Landes-Mitleiden  entrathen  könnten ,  als  welches  sie  in  der 
Qualität  einer  ausserordentlichen  Contribution  zu  Unterhaltung  der  ungrischen 
Grenzen  dargeben  sollten.  Es  haben  aber  diese  Gommissarii  die  Stifts -Be- 
reitung nicht  vorgenommen,  bis  endlich  in  anno  4S72  die  Kammer  selbst 
durch  gewisse  Deputates  ihres  Mittels  einen  Beritt  auf  das  Amt  Oppeln  unter- 
nahm ,  die  dortige  Wirthschaft  untersuchte  und  bei  der  Oelegenheit  die  bau- 
fiUligen  Klöster  zu  Oppeln  besehen  und  Aber  deren  Beädifioation  Berathsohlagung 
gepflogen.   Und  dieses  war  das  ganze  Werk  ihrer  geistlichen  Stifts-Bereitung. 

»Endlich  mengten  sich  die  Mediat-Fürsten  in  die  Stift-Visitations-Sache 
und  begehrten,  das  Visitations-Becht  selbst  in  denen  Stiftern  ihres  Districts  zu 
verrichten^  wodurch  denn  besonders  ad  supplicationem  des  Herzogs  von  Mfln- 
sterberg  ...  die  Sache  suspendiret  und  in  nähere  Erwägung  gezogen  werden 
sollen.  Als  aber  endlich  die  Sache  durch  ein  kaiserliches  Bescript  vom 
2.  Aprilis  1575  ..  .  reassumiret  und  mit  dem  Stift  Liebenthal  der  Anfang 
gemacht  werden  sollte,  weil  die  Äbtissin,  wie  das  Bescript  besaget,  der  Visi- 
tation nicht  zuwider  sein  würde  (welches  aber  sich,  wie  es  zur  Sache  kam. 
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ganz  anders  zeigte} ,  auch  deshalb  besondere  Commissarien  angestellet,  ja  ohn-  17^0 
feUbare  kaiserliche  Erinnenmgs-Schreiben  ergangen,  so  deprecirten  entweder  ^®^*  ^^ 
die  Commissarien  die  Commissiones  oder  waren,  wie  z.  Exe.  der  Commissarias 
T.  Öxely  in  dem  Elsass,  oder  der  Bischof  verweilte  nach  dem  Bericht  der  Kam- 
mer ...  die  Zuordnung  seiner  Commissarien,  oder  die  Prälaten  und  Äbtissin- 
nen protestirten  wider  die  Visitation,  oder  man  schlug  andere  Commissarien 
dem  Hofe  von  Seiten  der  Kammer  vor.  und  das  Final  der  Sache  läuft  endlich 
darauf  hinaus ,  dass  der  Kaiser  Maximilianus  verstorben  und  die  ELlöeter  so 
wenig  unter  seiner  als  der  Ferdinandischen  Regierung  beritten  worden. 

»Unter  denen  Kaisem  hatte  Matthias  bei  dieser  Angelegenheit  die  beste 
Partie  erwählet.  Denn  es  finden  sich  von  ihm  keine  Verfflgungen  weiter  in 
der  Sache,  und  er  riskirte  daher  auch  nicht ,  dass  solche  eben  den  schlechten 
Suocess  als  die  Bemühungen  seiner  Vorgänger  hatten. 

»Endlich  greift  Rudolphus  das  Werk  m  anno  4576  mit  mehrerem  Ernst 
an.  In  der  von  ihm  erlassenen  und  von  der  Kammer  projectirten  Instruction, 
m  Qcti$  general.  voL  I.  foL  186  et  sequ. ,  werden  folgende  Vorschriften  ge- 
geben ^)  •  .  -  Wie  nun  solchergestalt  hiezu  verschiedene  Commissarien  nach 
Anzeige  der  Einleitung  dieser  Instmetion  bestellet,  das  Nöthige  auch  dem 
Bisehof  selbst  zur  Nachricht  und  Achtung  intimiret  worden ,  so  fehlete  es  der 
Kammer  an  nöthigen  Nachrichten  zu  diesem  Werke.  Es  sehrieb  also  dieselbe 
...  an  die  böhmische  Hof-Kammer ,  wie  sie  aus  einer  Designation  ersehen, 
dass  daselbst  allerlei  Kloster -Handlungen  beisammen  sein  sollten,  die  böh- 
mische Hof-Kammer  möchte  daher  diese  Sachen  übersenden.  Worin  diese 
Stücke  recht  pünktlich  bestanden ,  ist  nicht  zu  ersehen.  Es  findet  sich  aber 
dn  altes  Yerzeichniss  de  anno  1557  bis  1598,  worin  einige  Sachen  vermerkt 
und  worunter  die  desiderirten  mit  stecken  müssen  .  .  .  Aus  dieser  kurzen 
Anzeige  erhellet  zwar ,  dass  wirklich  einige  commissarisohe  Recherohen  ge- 
halten worden.  Es  muss  aber  hiebei  auch  angemerkt  werden,  dass  solche 
mehrentheils  bei  Gelegenheit  der  Sperre  und  Inventur  alsdann  geschehen, 
wann  die  Prälaten  mit  Tode  abgegangen  und  neue  erwählet,  bei  solchen  Ge- 
legenheiten aber  das  ius  spolii  von  dem  Landesherm  ezerciret  worden.  Hie- 
ven giebt  beiliegende  Designation  .  .  .  nähern  Beweis.  Ja,  es  zeigen  die 
alten  Special -Acten  von  denen  Kloster-Wahlen,  dass  die  Commissarii  bei 
solcher  Gelegenheit  zuweilen  die  ELloster-Withschafts- Rechnungen  revidiret 
imd  sich  um  die  Erträge  der  Revenus  erkundiget,  auch  davon,  jedoch  mehren- 
theils in  generalen  Terminis ,  berichtet.  Weiter  aber  ist  auch  hiebei  nichts 
moniret  worden,  sondern  die  Sache  in  statu  quo  verblieben. 

»Als  nun  dieses  Visitations-Werk  nach  der  Rudolphinischen  Instmetion 
unternommen  werden  sollen,  gingen  die  Deprecationes  der  Commissarien  wie- 
der an.  Die  Geistlichen  sperreten  sich  .  .  . ,  und  endlich  wurde  die  Kammer 
mit  ihren  Berichten  in  dieser  Sache  an  die  böhmische  Canzellei  venriesen ; 
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1760  denen  CommisMurien  wurden  nach  der  Beschwerde  vom  12.  NoTembris  1603 
^^*  ^^  ...  die  Edimng  der  Stifts -Urkunden  verweigert,  und  Commissarii  oonclu- 
dirten,  dass,  wann  solche  Edirnng  nicht  geschehe  und  die  Kammer  die  Pit- 
laten  nicht  ^)  zur  gehörigen  Parition  bringen  wflrde,  sie  die  Sache  nicht  weiter 
vor  die  Hand  nehmen  könnten.  Es  ergingen  hierauf  zwar  Verordnungen  an 
die  Äbte  von  Heinrichau  und  Camenz,  desgleichen  an  das  Dom-Capitul  wegen 
ihrer  Oflter  im  Mflnsterbergschen.  Es  gingen  auch  Beschwerden  der  Kammer 
nach  Hofe.  Hierauf  und  da  von  denen  Hinderungen  der  im  Ologauschen  an- 
geordneten Visitation  gleiche  Klage  eingekommen,  verftlgte  Rudolphus  unter*m 
9.  Februarii  1604  .  .  . ,  dass  das  Visitations-Werk  suspendiret  werden  sollte, 
bis  S.  M.  Sich  daraber  hauptsftchlich  entschliessen  würden ,  und  sollte  die 
Kammer  noch  gutachtlich  berichten,  und  wie  zuletzt  aus  dieser  Visitations- 
Sache  nach  der  Rudolphinischen  Instruction  auch  nichts  geworden,  endlich 
aber  König  Friderich  aus  der  Pfalz  zur  Regierung  im  Königreich  Böhmen  ge- 
kommen, so  findet  sich  von  dem  reassumirten  Visitations-Werk  nichts,  wohl 
aber  .  .  .  eine  merkwttrdige  Instruction  an  die  Kammer,  dass  sie  untersuchen 
solle,  ob  der  Papst  Annaten  von  denen  Stiftern  ziehe  oder  auf  das  damals  in 
anno  46SO  ausgeschriebene  Jubel -Jahr  geistliche  Decimation  angeleget :  als 
welches  dem  Papst  nicht  gestattet  werden  solle.  Ein  Beweis,  dass  dem  Papst 
keine  Disposition  Aber  die  Geistlichkeit  in  Absicht  der  Temporalien  von  denen 
Beneficien  zustehe. 

DEndlich  berichtet  unter  der  Regierung  Ferdinandi  E.  die  Kammer  s.  d, 
den  28.  Novembris  1629,  .  .  .  dass,  obzwar  die  geistliche  Visitation  von  de- 
nen vorigen  Landesherren  veranlasset,  auch  in  Striegau,  wo  der  Propst  wegen 
übelen  Haushaltens  sich  auf  flüchtigen  Fuss  gesetzet,  mit  der  Visitation  in 
anno  1577  ein  Anfang  gemacht  worden,  so  wären  dennoch  die  andern  Stifter 
bei  ihrer  Widersetzlichkeit  verblieben,  hätten  ihre  Ordens -Reguln  und  den 
Eid,  welchen  ein  jeder  zum  Orden  geschworen,  fürgeschützt.  Es  wären  diese 
Gommissiones  zwar  zum  oftem  emeuret  worden ,  die  Sache  sei  aber  alle  Mal 
ohne  sonderliche  Frucht  abgegangen ;  ja ,  es  beklaget  sich  die  Kammer,  dass 
auch  die  bei  Abgang  der  Stifts-Obem  sonst  von  der  Kammer  geschehene  Ver- 
siegelung und  Inventuren  von  denen  Stiftern  abgelehnet ,  bei  denen  Kloster- 
Wahlen  eigenmächtig  zugefahren  und  Personen  ihres  Oefallens  genommen 
worden.  Sie  trägt  auf  Reassumirung  alles  des  ehmals  verftigten  Visitations- 
und Inventirungs- Werks  an,  bemerkt  aber,  dass  solches  mit  mehrerer  kaiser- 
licher Autorität  unterstfltzt  werden  müsse,  als  solches  unter  vorigen  Regierun- 
gen geschehen. 

»Es  ist  aber  auch  unter  der  Regierung  Ferdinandi  E.  ans  dem  Visitations- 
Werk  testibus  actis  nichts  geworden.  Und  endlich ,  da  das  königliche  Ober- 
Amt  in  Schlesien  mittler  Zeit  errichtet  war,  hat  man  das  geistliche  Wesen  der 
Kammer  successive  ganz  aus  den  Händen  gerissen  und  dem  Ober-Amte  bei-* 


1)  »nicht«  fehlt  in  der  Hs. 
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geLeget,  so  das»  endlich  die  Ejunmer  bei  denen  Wahlen  nach  Ableben  derer  l'^^O 
Pr&laten  und  Äbte ,  wozn  neben  denen  oberamüichen  Commissariis  ein  con-  ^®^-  ^® 
commissarius  camer ae  zugezogen  werden  sollen,  nicht  weiter  admittiret  wor- 
den. Welchergestalt  aber  der  Kammer  ihre  Vorrechte  über  die  Eülöster  von 
der  b((hmischen  Hof-Canzellei  ans  den  Händen  gewunden  worden,  besaget  die 
Beilage  .  .  .,  als  worin  man  das  Principinm,  womach  die  Kloster-Güter  Kam- 
mer-Güter  genannt  worden,  gar  verketzert. 

»Inmittelst  muss  bei  dieser  Sache  angef übret  werden ,  dass  das  Haupt- 
werk, warum  die  geistliche  Yisitationes  und  Überschläge  von  denen  Kloster- 
Revenus  vorgenommen  und  gemacht  werden  sollen ,  vorzüglich  dahin  abge- 
zielet,  dass  die  damaligen  Landesbeherrscher  die  Überschüsse  zu  vorgewalteten 
Krieges -Bedürfnissen  emploiren  wollen,  weil  das  Land  vorhin  mit  mannig- 
&ltigen  Oontributionen  belästiget  war  und  folglich  auf  ausserordentliche  Bei- 
träge von  der  Geistlichkeit  gesehen  werden  musste.  Nachdem  aber  dieser 
Krieg  durch  unzählbare  Ausflüchte  und  Oppositiones  der  Geistlichkeit  ver- 
hindert und  zu  weitläuftig  schien ,  so  fiel  Rudolphus  auf  ein  kürzeres  Mittel 
und  begehrte  eine  ausserordentliche  Türken-Contribution  in  einer  jedem  Stift 
determinirten  Summe,  gab  auch  denen  Commissarien  auf,  von  denen  Stifts- 
Gtttem,  sub  reservanda  reluitione^  welche  zu  verpfänden,  wann  die  Stifter  die 
begehrte  Summen  nicht  selbst  schaffen  wollten.  Hievon  giebt  umliegende 
kaiserlich  Rudolphinische  Instruction  an  die  Commissarien  das  deutlichste  Bei- 
spiel. Der  ELaiser  wusste  gar  wohl,  wie  unangenehm  der  Geistlichkeit  das 
Yisitations-Werk  auf  dem  Fuss  war ,  als  er  solches  angeordnet.  Aus  diesem 
Grande  bedrohet  er  die  Stifter  in  dieser  Beilage  mit  seiner  Befugniss  zur  Vi- 
sitation und  mit  der  Einziehung  desjenigen ,  was  sie  über  die  tägliche  Noth- 
dorft  brauchten.  Ja,  er  autorisiret  die  Commissarien,  im  Fall  die  Geistlichen 
das  Beitrags -Geschäfte  hindern  wollten,  wirklich  zur  Unternehmung  dieser 
Recherche. 

sDie  Geistlichen  fanden  bei  diesem  Beitrag  mehr  ihr  Conveniens  als  bei 
Untersuchung  ihrer  Revenus ;  sie  hielten  solchen  für  nichts  Perpetuelles  und 
aecommodirten  sich  daher.  Und  hieraus  entspringen  in  der  Folge  ihre  Bereit- 
wUligkdten  zu  mehreren  Praestandis  und  Postulatis ,  zu  geistlichen  Anlehnen 
und  dergleichen.  Ueber  dieses  wurden  verschiedene  Bischöfe  oberste  Landes- 
Haaptleute.  Diese  waren  zam  Theil  mit  dem  Hause  Oesterreich  verwandt. 
Sie  hatten  daher  mehr  Ingress ,  das  Yisitations-Werk  ingeheim  zu  vereiteln  ; 
uid  als  geistlichen  Obern  war  ihnen  ungelegen ,  dass  die  Kammer  sich  in  die 
Temporalien  der  Geistlichen  mischen  sollte :  welches  sie  sich  bei  ihren  Visi- 
tationen selbst  zu  arrogiren  suchten. 

»Das  Ober-Amt  griff  endlich  immer  weiter  um  sich  und  entzog  der  Kam- 
mer das  geistliche  Wesen  zuletzt  gar.  Die  Hof-Kammer  nahm  sich  ihrer  mit 
wenigem  Nachdruck  an ,  sondern  communicirte  mit  der  böhmischen  Hof-Can- 
zellei. Diese  war  wegen  der  durch  die  Ober- Amts-Regierung  ihr  zufliessenden 
Uufigen  Expeditions  -  Gebühren  mehr  dem  Ober  -  Amte  als  der  Kammer  ge- 
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1760  neigt,  von  welcher  sie  kein  Interesse  zu  erwarten  hatte,  da  diese  derselben 
Dec.  18  j^\Q\y{  snbjicirt  war.  Es  wurde  die  Kammer  also  statt  eines  Körpers  von  wei- 
tem Umfang  ihres  Ressorts  ein  blosses  Gerippe,  nnd  denen  Kammer -Rftthen 
blieb  nichts  weiter, ttbrig  als  an  dem  einzigen  Beine  des  Domanialis  zn  nagen; 
denn  alle  PnUica,  Politica,  Militaria,  Contribntionalia ,  Ecclesiastica  nnd  die 
Justiz- Angelegenheiten  kamen  zum  Ober- Amte.  Ja,  endlich  schien  das  Gehirn 
der  damaligen  Cameralisten  gar  ausgetrocknet  zu  sein.  Sie  wussten  nicht 
mehr,  worin  ihre  ehmalige  Influenz  in  das  geistliche  Wesen  fundiret  sei ,  wie 
sie  darum  gekommen  und  wie  sie  wieder  dazu  gelangen  sollten.  Sie  nahmen 
daher  ihre  Zuflucht  zn  dem  fiscalischen  Gutachten  und  zur  Information  der 
ersten  Kammer -Commission.  Beide  zeigen  .  .  .,  wie  das  Haupt-Fundament 
in  denen  Kammer  -Instructionen  stecke ,  wie  ihnen  besonders  durch  die  Er- 
richtung des  Ober-Amts  nnd  Bestimmung  dessen  Ressorts  die  Sache  aas  den 
Händen  gespielet  worden  und  dass  es  schwer  halten  werde ,  diese  durch  so 
viele  Jahre  vulnerirte  Sache  wieder  zn  repariren  und  die  Kammer  wieder  in 
Possession  zu  setzen ,  wann  sich  die  Hof-  Kammer  derselben  nicht  annehme 
und  der  Kaiser  der  Kammer  wieder  zu  ihren  vorigen  Praerogativen  verhülfe. 

»Es  wendete  sich  hierauf  zwar  die  Kammer  an  die  Hof-Kammer,  allein 
sonder  Effect,  und  hiermit  schliessen  sich  die  Haupt- Acten. 

»Nach  diesen  umständlichen  Prämissen  können  E.  E.  erste  Frage  wir 
nun  nicht  anders  als  dahin  beantworten :  dass  ad  a)  die  anbefohlene  Visita- 
tiones  in  der  Maasse ,  als  sie  angeordnet ,  nicht  gehalten  worden ;  b)  dass  die 
befohlene  Ueberschläge  nicht  zu  Stande  gekommen ;  und  c)  dass  die  Stifter 
keine  jährliche  Rechnung  abgeleget  und  weder  diese  noch  die  Ueberschläge 
verbanden. 

»Weil  inzwischen  das  Pnncipium,  dass  die  Stifts-Güter  königliche  Kam- 
mer-Güter genannt  worden,  von  der  böhmischen  Hof-Canzellei  verketzert  wor- 
den und  man  sogar  vorgegeben ,  dass  der  Kaiser  Ferdinandus  H.  solches  ver- 
dammt ,  so  müssen  wir  diesen  Umstand  ein  wenig  näher  beleuchten.  Vorerst 
ist  anzumerken,  dass  ein  dergleichen  Rescript  Kaisers  Ferdinandi  H.  in  actis 
nirgends  zu  finden.  Der  Kammer  und  denen  königlichen  Fiscälen  war  dieser 
Ausdruck  selbst  bedenklich  Es  scheint  aber,  dass  die  Hof-Canzellei  sich  des- 
sen darum  bedienet,  weil  in  denen  vorigen  Zeiten  die  Kammer  auch  mit  evan- 
gelischen Gliedern  besetzt  war,  und  die  Gefährlichkeit  dieses  Arguments  konnte 
die  noch  gefährlichere  Folge  haben,  dass  alle  Kammer-Instructiones  nnd  kai- 
serliche Verfügungen  in  Absicht  auf  die  Geistlichkeit  als  aus  einem  ketzeri- 
schen Principio  an  die  Hand  gegebene  Leitung  verdächtig  und  widerrechtlich 
gemacht  werden  sollten ,  ob  sich  gleich  die  Hof-Canzellei  dessen  nicht  directe 
entäussert. 

»Wir  werden  die  Gründe  vor  und  wider  diese  Ketzerei  näher  ausftihren. 

»Nach  denen  förmlichsten  Ausdrücken  des  canonischen  Rechts  vernimmt 
der  fleischliche,  d.  i.  der  weltliche,  Mensch  oder  ein  Lal'cus  nichts  vom  Geiste 
Gottes,  d.  i.  vom  Clero,  Kirchen,  Stifts-  und  Kloster- Wesen ,  überhaupt  von 
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deaen  Spiritoalibns  und  der  Spiritualität  nichts,  sondern  es  ist  ihm  eine  Thor-  17^0 
heit  und  er  kann  es  nicht  erkennen.  Dieses  will  so  viel  sagen ,  dass  ein  LaX-  ^®^-  ^^ 
CDS,  welches  der  König  nach  katholischen  Grundsätzen  selbst  ist ,  sich  keiner 
Spiritnalien,  weder  zur  Cognition  noch  zur  Administration  und  Beherrschung, 
tnmaassen  dürfe.  Dieses  Principium  hat  die  Hof-Canzellei  sonder  Zweifel  vor 
Aagen  gehabt,  aber  sehr  irrig  appliciret.  Denn  es  wurde  nach  denen  alten 
Eammer-Instructionen  und  kaiserlichen  Rescriptis  nichts  in  Absicht  auf  die 
Spiritualität  und  religionem  monasticam  verfüget  und  reformiret  (als  welches 
deutlich  bemerkt  worden) ,  sondern  bloss  in  Ansehung  der  Temporalität  wur- 
den die  Stifts -Güter  als  Kammer -Güter  angesehen,  benannt  und  behandelt. 
Canf.  das  erzherzoglich  Ferdinand  Rescript  vom  2.  Aprilis  1561  ..  .  Wäre 
dieser  Unterschied  dem  Kaiser  Ferdinande  II.  begreiflich  gemacht  worden,  so 
bitte  er  gewiss  dieses  Principium  nicht  als  ein  ketzerisches  verdammt  ^] :  wel- 
ebes  aber  leicht  geschehen  konnte ,  wann  man  die  Spiritualität  mit  dem  Tem- 
porel  confandirte,  insofeme  man  mit  geistlichen  Stiftungen  und  geistlichen 
Personen  zu  thun  hatte. 

»Es  findet  sich  auch  ...  ein  Extract  -  Schreiben  der  böhmischen  Hof- 
Kammer  an  die  schlesische  von  1570  folgenden  Inhalts :  'Item  es  sind  nicht 
allein  die  geistliche  Güter,  sondern  auch  die  Städte  in  Böheim,  Mann  und  Frei- 
sassen vermöge  der  Landes  -  Ordnung  je  und  alle  Wege  für  Kammer -Güter 
gehalten  worden ,  desgleichen  die  Juden' .  Diesem  nach  war  das  Principium 
von  je  und  alle  Wege,  d.  i.  von  undenklichen  Zeiten,  vor  Anno  1570,  alt  ge- 
nug und  älter  als  die  Reformation.  Es  war  daher  kein  neuer  protestantischer 
Inthum  and  kein  Ketzerwerk.  Es  war  nicht  von  der  schlesischen  Kammer 
aufgebracht,  sondern  kam  aus  Böhmen,  von  wegen  der  Landes-Ordnnng  her, 
wo  keine  Evangelische  in  denen  Landes-CoUegiis  dazumalen  sitzen  konnten, 
noch  in  der  Folge  gesessen.  Es  erstreckte  sich  in  Böhmen  nicht  bloss  auf  die 
geistliche  Güter,  sondern  auch  auf  die  Lehen,  Mann  und  Freisassen,  die  Städte 
und  Juden,  und  konnte  folglich  nicht  ketzerisch  sein. 

»Man  mass  hiebei  femer  erwägen,  dass  die  mehresten  Stifter  in  Schlesien 
ein  Werk  der  Freigebigkeit  und  Pietät  voriger  Landesherren  und  Fürsten  sind. 
Sie  haben  sich  entweder  selbst  ihrer  Domänen  entzogen  oder  aus  haaren  Mit- 
teln dazu  Güter  erkauft  und  die  Klöster  gebauet.  Die  Geistliche  waren  blosse 
Davfractuarii,  und  niemand  konnte  den  ^j  Landesherm  das  dominium  directum 
Hber  die  Stifts-Güter  streitig  machen.  Ihnen  war  daran  gelegen ,  dass  solche 
dem  wahren  Zweck  gemäss  administriret  wurden,  nicht  aber.,  dass  die  Prälaten 
und  Stifts-Bediente  sie  ihrem  Raube  aussetzten  und  mit  Schulden  beschwerten 
oder  aber  den  Ueberschuss  ausser  Landes  schafften.  Aus  der  Fundation  und 
Dotation  erwarben  sie  sich  das  ius  patronatus  supremum  über  die  Stifter  und 
^  CoUations-Recht  der  Prälaturen  und  anderer  geistlichen  Beneficien.    Und 
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1760  über  dieses  waren  sie  verpflichtet,  als  oberste  Beschützer  derselben  das  im 
Dec.  18  adf)ocatiae  et  tiUelae  supremum  darüber  zn  exerciren.  Sie  nannten  sich  dabei 
fundatores ,  collatores  et  protectores  der  Stifter.  Ans  dem  iure  patroncUw 
floBS  die  Verbindlichkeit  der  Stifter,  bei  Oeldnöthen  dem  Kaiser  beizuspringen, 
und  er  dependirte  keinesweges  von  der  Willkür  der  Stiftungen  bei  dieser  Be- 
dürfhiss.  Denn  sowie  in  iure  canonico  ansgemessen  ist,  quod  patronus  ad  in- 
opiam  vergens  sit  alendus  (welches  Recht  ein  jeder  Privat-Patronns  von  seinei 
Kirche  verlangen  kann) ,  nm  so  mehr  war  der  Landesherr  befugt,  bei  Bedürf- 
nissen die  Hand  auf  die  Klöster  und  Stifts-Ueberschüsse  zu  legen  und  deshall 
Ueberschlilge  von  demjenigen ,  was  entrathen  werden  konnte ,  formiren  zi 
lassen.  Aurum  habet  ecclesia,  non  ut  servet  sed  ut  eroget  et  subventat  neces- 
sitatibus,    Cap.  Aurum  12.  qu.  2. 

»Aus  dem  ihm  gebührenden  CoUations-Rechte  folgt  die  Nothwendigkeit, 
dass  kein  Bischof  und  kein  Prälat  oder  anderer  geistlicher  Beneficiandns  zi 
einer  geistlichen  Pfründe  gelangen  könne,  wann  solches  nicht  mit  Vorbewussi 
und  ausführlichem  Agrement  des  Landesherm  geschehe,  indem  derselbe  wissei 
muss,  ob  dazu  würdige  Personen  erwählet  werden.  Nam  patronus  tenetur 
defendere,  ne  persona  inhonesta  praesit  monasterio,  und  in  iure  canonico  isl 
ausgemessen :  quod  imperator  vel  princeps  superiorem  non  recognoscens  di- 
catur  vicarius  Dei  in  temporalibus  esse ,  per  consequens  nihil  expressius  sii 
iure  canonum,  nisi  reges  et  principes  in  causis  saeculi  sacerdotibus  praeessej 
in  causis  vero  divinis  subesse  atque  imperator  episcopis  sive  praelatis  in  tem- 
poralibus maior  certe  Ulis  sit,  qui  ab  eo  temporalia  recipiunt.  Zu  geschwei- 
gen ,  dass  die  Bischöfe  und  Prälaten  ordentlich  investiret  und  gleichsam  mit 
der  Stifts- Administration  beliehen  werden. 

))ünd  da  aus  dem  iure  supremo  advocatiae  et  tutelae  über  die  Stifter  das 
Defensions- und  Protections -Recht  dem  Landesherm  zufällt,  welches  darin 
bestehet,  ne  ecclesiae  aut  monasteria  indefensa  insultibus  laXcorum  paterent 
aut  etiam  per  malam  administrationem  proventus  dissiparentur ,  so  waren 
die  angeordnete  Cameral-Yisitationes,  die  Abstellung  der  Missbräuche  bei  der 
Wirthschaft ,  die  Abschaffung  überflüssiger  Bedienten  und  die  Einschränkung 
der  Depensen  von  denen  Obern  überall  in  denen  canonischen  Rechten  fnndiret 
und  kein  ketzerischer  Grundsatz  bis  auf  die  heutigen  Zeiten. 

»Ob  es  aber  im  üebrigen  dem  Publice  zuträglicher ,  wann  in  denen  Stif- 
tern die  genaueste  Wirthschaft  eingeführet ,  die  Consumtion  vermindert  und 
die  Ueberschüsse  zur  Einschliessung  in  den  landesherrlichen  Tresor  vergrössert 
werden,  ist  eine  Frage ,  welche  eher  zur  Erörterung  für  die  böhmische  Hof- 
Canzellei  als  die  Verketzerung  mehrerwähnten  Principii  gehöret  hätte,  beson- 
ders da  die  Ober- Amts-Regierung  das  Landes-Accis- Wesen  in  Ansehung  des 
Contributionalis  mit  zu  ihrem  Ressort  hatte. 

»Wir  wenden  uns  nunmehro  zur  zweiten  Frage  E.  E.  gnädigsten 
Rescripts.  Diese  betrifft  den  modum  contribuendi  der  Geistlichen  und  Welt- 
lichen in  Schlesien. 
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»Das  erste  Membmm  bestehet  darin :  a)  nach  welchem  Fnss  in  vorigen     1^60 
Zeiten  die  Stifter  nnd  Weltgeistlichen  die  Steuren  entrichtet ,  ob  es  nach  dem  ^^^'  ^^ 
DiTisore  derer  Dominiomm  oder  des  Rosticalis  geschehen ;  nicht  weniger,  wie 
in   vorigen  Zeiten  der  Divisor  sowohl  des  Rusticalis  als  derer  Dominiomm 
selbst  gestanden. 

»Wir  beantworten  solches  dahin  .  .  . ,  dass  die  Stifter  unter  voriger  Re- 
gierung die  Steuren  von  ihren  Gfltem  nach  eben  dem  Fuss  wie  alle  übrige 
Gontribuenten  entrichten  müssen,  und  hatte  bei  der  ordinären  Gontribution 
kein  Contribuent  vor  dem  andern  eine  Praeferenz.    Die  Weltgeistliche  in 
St&dten  und  auf  dem  Lande  aber  waren  von  der  ordinären  Gontribution  frei 
und  entrichteten  nur  die  Accisen ,  welche  auch  auf  dem  Lande  introduciret 
waren,  desgleichen  die  Türken-Steuer  nach  der  Gapitation.    Im  Uebrigen  war 
der  Divisor  derer  Dominiomm  und  des  Rusticalis  bei  denen  Gontributions- Aus- 
sehreibungen egal  nach  eines  jeden  sogenannte  Schätzung  oder  Indiction, 
welche  sowohl  die  Dominia  als  Rusticalia  hatten.   Weil  aber  das  Gontributions- 
Quantnm  und  andere  Postulata  an's  Land  niemals  gleich  oder  fixirt  waren, 
sondern  ein  Jahr  mehr  oder  weniger  gefedert  und  respective  bewilliget  wor- 
den, so  determinirte  das  General-Steuer-Amt  bei  einer  jeden  Ausschreibung, 
wie  viel  pro  mille  aufgebracht  werden  musste ,  und  dieses  quantum  pro  mille 
war  der  Divisor  nach  eines  jeden  Gorporia  Indiction  oder  Schätzung.    Es  war 
also  unter  dem  Divisore  so  wenig  bei  denen  weltlichen  als  geistlichen  Dominus 
und  Ruaticalibus  kein  weiterer  Unterscheid ,  als  die  Indiction  und  Schätzung 
in  der  Totalität  von  jedem  Individuo  selbst  machte.     Die  geistlichen  Stifter 
führeten  ihre  Gontribution  von  ihren  Gütern  in  diejenige  Ereis-Gasse  ab,  wo- 
mnter  die  Güter  sitniret  waren,   und  sind  folglich  gleich  andere  weltliche 
Stände  zu  betrachten.   Das  Bisthum  (wegen  Neiss  und  Grottkau,  nicht  minder 
wegen  des  Weichbildes  Ganth  und  der  bischöflichen  Halden-Güter] ,  das  Dom- 
Capitel  hier  und  zu  Glogau,  desgleichen  die  Gommende  Corporis  Christi  mach- 
ten besondere  Corpora  zum  Beitrag  der  Landes-Postulatomm  aus,  und  der  Bi- 
schof hatte  das  Recht,  besondere  Steuer-Aemter  zu  halten.    Er  konnte  auch 
der  Officianten  Besoldung  bei  denen  Domesticis  mit  ausschreiben.   Es  mussten 
auch  diejenige  bischöfliche  Halden  -  Güter,  so  von  Weltlichen  besessen  worden 
(z.  E.  Jeltsch,  Beckem  und  Neu-Yorwerk),  ihre  Steuern  dahin  abgeben  und  ad 
domestica  concnrriren.  Im  Uebrigen  wurden  diese  coUigirte  Steuern  nach  dem 
repartirten  Quanto  auf  des  Bisthums  Indiction  zur  General-Steuer- Amts-Gasse 
sbgeftlhret^  und  hatte  der  Bischof  damnter  weiter  keine  Exemtion  als  auf  die 
Tafel-Güter,  worin  er  von  denen  Unterthanen  übertragen  wurde.    Dieses  ius 
collectandi  exercirten  ausser  vorgedachten  Gorporibus  annoch  die  Status  mi- 
nores, desgleichen  der  Grossburger  Hald.    Dass  im  Uebrigen  gewisse  Stifter 
oder  solche  generaliter  sich  von  denen  Unterthanen  in  Steuern  übertragen  las- 
sen, kann  als  etwas  Allgemeines  nicht  behauptet  werden.    Wann  aber  deshalb 
zwischen  Stiftern  und  Unterthanen  in  Absicht  gewisser  enthangenen  ^]  Dienste^ 

1)  nachgelassen ;  vgl.  S.  88. 


gß  Urkanden  No.  93. 

1760  Zinsen  oder  coneedirter  Regalien,  von  Holznng,  Hntang  und  dergleichen, 
Dec.  18  Steuer -UebertragB- Pacta  errichtet  worden  (welches  anch  bei  anderen  welt- 
lichen Dominus  nicht  etwas  ganz  Fremdes  war),  so  ist  es  dabei  zn  der  Zeit  ge- 
blieben. 

dEs  beweisen  aber  diese  Pacta  klärlich ,  dass  der  Steuer-Uebertrag  der 
Geistlichen  von  denen  Unterthanen  nichts  Qenerelles  gewesen,  weil  man  sonst 
zu  pacisciren  nnd  dadurch  exceptiones  a  regula  zn  machen  nicht  nOthig  ge- 
habt hätte. 

«Das  zweite  Membmm  vorgedachter  Frage  bestehet  darin:  b)  ob  die 
kaiserliche  Domänen -Aemter  anch  Steuern  gegeben  und  nach  welchem  Di- 
visore. 

»Wir  melden  hierauf  .  .  . ,  dass  solche  Domänen ,  insofeme  es  alte  lan- 
desfQrstliche  Domänen  waren,  in  hiesigem  Departement  keine  Steuern  gegeben. 
Sie  hatten  quoad  dominium  keine  Indiction,  sondern  nur  bloss  die  Amts- 
Unterthanen.  Von  denen  fundis  noviter  acquisitis  aber  mussten  die  Steuern 
gleich  anderen  Dominus  entrichtet  werden.  Beides  war  billig;  denn  rcUione 
der  alten  Domänen  hätte  sich  der  Kaiser ,  der  Contribution  vom  Lande  for- 
derte, auch  zum  Lande  selbst  contribnable  machen  müssen;  welches  seine 
Sache  nicht  war,  indem  er  haben  und  nicht  geben  wollte.  Ratione  derer  neu 
acquirirten  Güter  aber  entgingen ,  wann  er  nicht  contribuirte ,  dem  Universo 
gewisse  Contribuenten,  worauf  die  Indiction  bereits  gelegt  war,  das  Univ^ersum 
bei  denen  Postulatis  £tat  machte  und  die  das  Land  oder  die  Kreiser  nicht  über- 
tragen konnten.  Und  solchen  nach  haben  die  Teschnischen  Kammer-Güter 
als  novitei*  acquisita  contribuiret ;  desgleichen  das  Amt  Oreuzburg  wegen  der 
Güter  Ludwigsdorff,  Samau  und  Wittendorff ;  das  Amt  Ohlau  wegen  des  Dom- 
nitz  und  Rath-Yorwerks  zu  Baumgarten  ;  nicht  weniger  das  Amt  Brieg  wegen 
einer  solchen  Indiction  von  50  Thlr.  schl.  4  Weissgr.  Es  mussten  auch  die 
PfandschilUngs-Besitzer  (das  waren  diejenigen,  an  welche  gewisse  Domanial- 
Güter  verpfändet  waren),  zu  denen  Steuren  concurriren :  als  welches  bei  gehal- 
tenen Landes  -  Schlltssen  ausdrücklich  unter  Bewilligung  derer  Postulatorum 
conditioniret  worden.  Ferner  waren  die  Ämter  schuldig,  die  Accisen,  gleich 
anderen  Vasallen,  zur  Verhütung  der  Defraudation  zu  entrichten.  Es  wurde 
ihnen  aber  solcher  Beitrag  jährlich  von  dem  General-Steuer-Amte  vergütet. 

»Das  dritte  Membrum  der  zweiten  Aufgabe  E.  E.  bestehet  darin  :  a)  was 
unter  dem  Ausdruck  von  Reisen^),  Rüstungen  und  dergleichen  gemeinen  Lan- 
des-Mitleiden  zn  verstehen  sei ;  b)  ob  dieser  Beitrag  nur  von  denen  Geistlichen 
tempore  belli  gegeben  oder  auch  zu  Friedenszeiten  zur  Unterhaltung  der  Fe- 
stungen und  ausser  der  Türken-Steuer  entrichtet  worden ;  c)  ob  dazu  päpst- 
liche Bewilligung  eingeholet  oder  der  kaiserliche  Hof  von  selbst  dazu  berech- 
tiget gewesen ;  auch  was  d)  die  Türken-Steuer  jährlich  betragen. 

»Dieser  Aufgabe  gemäss  antworten  wir  .  .  . 


1)  expedilio. 


Schlesisches  Eirchenstaatsrecht  vor  1740.  ^'J 

9ad  a)  dass  die  Benennung  von  Reisen,  Rflstnngen  und  Mitleidnngen  blosse  1760 
generelle  Tennini  waren,  welche  die  hanptsächlichsten  ansserordentliche  und  ^®^'  ^^ 
ordentliche  Beiträge  in  sich  fasseten,  von  welchen  ersteren  die  Türken-Steuer 
nur  zuweilen  eine  einzige  Art  unter  vielen  anderen  abgegeben.  Solchem  nach 
vniden  Reisen ,  Rüstungen  und  Mitleidungen  in  der  Eammer-lnstruction  Ca- 
roli  VI.  nach  dem  alten  Stil  gebraucht.  Derer  Unterthanen ,  besonders  der 
Yasalleo  und  Rittermftssigen  begüterter  Dominlorum  !  wohin  auch  die  Prälaten 
nnd  andere  possessionirte  Geistliche  gehören) ,  Schuldigkeit  war,  nach  Lehn- 
Recht  in  denen  älteren  Zeiten  dem  Landes  -  und  Lelinsherm  nicht  allein  im 
Felde  mit  Rüstung  und  reisigen  Knechten  (d.  i.  mit  Gewehr  und  gemeiner 
Krieges-Mannschaft),  sondern  auch  auf  andern  Zügen  oder  Reisen  zu  folgen, 
md  zwar  alles  auf  des  Vasallen  eigene  Kosten.  Zu  denen  neueren  Zeiten  ist 
man  davon  abgegangen,  und  die  persönliche  Ritterdienste  sind  ausser  Gewohn- 
heit gekommen.  Besonders  haben  dieselbe  in  Ansehung  der  Geistlichkeit  nie- 
nuls  Statt  finden  können,  weil  es  sehr  sonderbar  anzusehen  gewesen  sein 
wflrde,  wenn  z.  E.  der  Prälat  von  Yincenz  mit  seinen  Ordens-Geistlichen  einen 
Heerzug  zu  Pferde  oder  zu  Fuss  formiret  hätte. 

»Aus  dieser  Ursach  sind  auf  demjenigen  Fuss ,  als  die  Sache  heutiges 
Tagea  mit  denen  weltlichen  Vasallen  stehet,  die  Geistlichen  in  allen  Reichen 
nnd  Landen  schon  längst  verpflichtet  gewesen ,  dem  Landes-  und  Lehnsherrn 
Beiträge  an  Geld  und  Mannschaft  zum  Kriege  zu  thun ,  desgleichen  zu  denen 
Ausgaben  des  Regenten  bei  seinen  Reisen  zum  Besten  des  Staats  einen  Beitrag 
zo  leisten.  Zu  solcher  Art  von  Beiträgen  gehörte  das  unter  Caroli  VL  Regie- 
nmg  introducirte  subsidium  üiner avium  von  144  300  fl.,  wozu  das  Capital 
ron  gesammten  schlesischen  Ständen  zusammengetragen  und  aufgebracht  wer- 
den müssen.  Die  eigentlich  zur  Rüstung  oder  Unterhaltung  des  Militär- Wesens 
erforderte  Kosten  betrafen  in  denen  neueren  Zeiten  das  ganze  Land  nach  der 
Indietion  und  folglich  geistliche  und  weltliche  Dominia  sowie  die  Unterthanen. 
In  anno  4566  aber  unterhielten  die  Geistliche  für  sich  allein  eine  Fahne  oder 
Edcadron  Reuter  drei  Monate  und  verpflichteten  sich,  dem  Kaiser  Maximiliano 
mit  Gut  und  Blut  zu  dienen.  Unter  Kaisers  Caroli  VI.  Regierung  musste  die 
katholische  Geistlichkeit  fünfzehn  Jahr  hindurch  eine  dreimalige  Qninquennal- 
CoUecte  oder  Decimation  zur  Befestigung  der  ungrischen  Grenz -Plätze  Bel- 
gnd,  Temeswar  und  Carlstadt  von  12  000  fl.  jährlich  als  ein  Extraordinarium 
2ihlen.  Der  Bischof  und  Maltheser-Gross-Prior  (als  Commandeur  zu  Heidel- 
berg, Reichenbach  und  Stiiegau)  trugen  dazu  besonders  bei,  nämlich  der  erste 
ein  Quantum  von  15  000  fl.  auf  drei  Jahr  in  dreien  Ratis,  und  der  letzte 
130u  fl.  Von  denen  evangelischen  Predigern  ward  eine  dreimalige  Quin- 
qnennal-CoUecte  zu  besagtem  Zweck  beigetrieben,  und  der  Kaiser  anticipirte 
solche  mit  20  000  fl. 

«Ausser  diesem  forderte  der  Kaiser  zu  Führung  der  Kriege  einzelne 
Stenren  als  eine  Art  von  Vermögens-Steuem  vom  Lande,  wovon  die  Geistliche 
flieht  ausgeschlossen  waren.    Solchem  nach  wurde  1696  eine  Centesima  oder 
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1760  ein  Procent  von  jedem,  der  1000  fl.  im  Vermögen  hatte,  gefordert.  Dann  ver- 
Dec.  18  ii^Qgte  man  in  anno  1704  ein  Procent  vom  Capital  aller  Habe,  in  anno  4734 
auf  einen,  der  500  fl.  oder  mehr  Einkommens  hatte ,  von  allen  Bevenuen  den 
zehnten  und  von  unangelegten  Geldern  den  hundertsten  Theil.  Femer  wurde 
eine  allgemeine  Capitations- Steuer  angeleget.  Der  gedruckte  Anschlag  von 
1684  zeiget^  was  ein  jeder  nach  Unterschied  seines  Ranges ,  Standes,  Amts 
und  Gewerbes  desfalls  entrichten  müssen.  Die  Prälaten  und  Btifts-Geistlich- 
keit  waren  zwar  nach  dem  Eingang  der  Capitations-Taxe  von  der  personellen 
Schätzung  frei ;  sie  hatten  sich  aber  ein  Aequivaient  dagegen  abzufahren  er- 
boten. Die  Pfarrer  und  Capelläne  aber  mussten  solche  entrichten.  Solchem- 
nach  war  die  Türken-Steuer  nicht  alle  Jahr  gleich,  und  folglich  ist  sie  aach 
ad  b)  et  c)  nicht  zu  fixiren,  sondern  sie  gründet  sich  auf  jedesmalige  Bedflrf- 
niss  und  wurde  regulariter  zu  Kriegeszeiten  gegeben ,  in  Friedenszeiten  aber 
durch  den  Beitrag  zu  denen  ungrischen  Grenz -Festungs- Reparaturen  abge- 
löset.  In  anno  1596  wurden  .  .  .  von  denen  Stiftern  unter  diesem  Tital  der 
Türken  -  Contribution  190  000Rthlr.  gefodert,  und  in  anno  1604  war  diese 
noch  nicht  complet  abgeführet.  Von  anno  1600  aber  war  sie  bis  ad  annum 
1606  incL  von  sämmtlichen  Fürsten  und  Ständen  jährlich  auf  70  000  Rthlr. 
bewilliget  worden  .  .  . 

»Es  waren  femer  dergleichen  Krieges-  und  Festungs-Beiträge  entweder 
dem  Lande  gemein  oder,  wie  wegen  der  Quinquennal-Collecten  von  der  Geist- 
lichkeit, etwas  Besonders  für  den  geistlichen  Stand.  Denn  das  ganze  Contri- 
butions-System  gründete  sich  auf  die  kaiserliche  Postulata  vom  Lande,  und  die 
verschiedene  Benennungen  von  Beiträgen  waren  entweder  modi  svbcoHectandi 
(indem  bei  der  Indiction  viele  Praegravationes  zum  Gmnde  lagen,  deshalb  auch 
Öfters  denen  maius  vel  minus  praegravatis  ein  gewisser  Enthang  an  dem  Bei- 
trag nach  der  Indiction  geschehen  mnsste,  woraus  Darlehne  entstunden; ,  oder 
es  mussten  solche,  zur  Bezahlung  der  Zinsen  von  solchen  Capitalien,  auch  zur 
prompten  Berichtigung  der  Reste  oder  bei  extraordinären  Postulatis,  zur  Hand 
genommen  werden. 

»Zu  denen  Steuern  der  Geistlichkeit  und  zu  denen  begehrten  Anlehnen 
und  der  Capitation  der  Geistlichen  findet  sich  keine  päpstliche  Einwilligang ; 
zur  Quinquennal-Decimation  auf  den  ungrischen  Festungsbau  aber  wohl ,  in- 
dem solche  durch  alle  österreichsche  Erblande  ging.  Im  Übrigen  beziehen  wir 
uns  wegen  des  ehemaligen  Landes-Contributions-Systems  auf  unsem  umständ- 
lichen Bericht  vom  13.  huius, 

»Die  dritte  Haupt-Aufgabe  E.  E.  bestehet  darin,  dass  wir  aus  denen 
Fundations-Briefen  der  Geheimen  Registratur  eruiren  und  eine  Tabelle  fertigen 
sollen,  woraus  constire:  a)  wer  jedes  Kloster  gestiftet  und  dotiret,  b)  quo 
anno  solches  geschehen,  c)  auf  wie  viele  Personen  der  Zuschnitt  gemacht  wor- 
den und  d}  wie  viel  dermalen  sich  im  Kloster  befinden.  Hiezu  soll  die  General- 
Tabelle  von  anno  1755  adhibiret  und  der  darin  angegebene  Numerus  gegen 
den  fnndationsmässigen  Numemm  balanciret  werden ,  um  zu  sehen ,  ob  die 


Schlesien.  §9 

Anzahl  des  Geistlichen   contra  mentem  fundatorum   sich  sehr  vermehret     1760 
habe.  ^ö^-  1^ 

»Wir  wünschten  nun  wohl,  £.  E.  Verlangen  auch  in  diesem  Stücke  ge- 
horsamste Folge  leisten  zn  können.  Es  hat  aber  der  General -Fiscal  Gioxin 
diese  Arbeit  auf  E.  E.  besondem  Befehl  bereits  vor  die  Hand  nehmen  müssen ; 
und  ob  er  zwar  die  eingesandte  Fundations-Briefe  inspiciret ,  jedoch  unterem 
15.  August!  1756  an  E.  E.  berichtet,  'wie  aus  denen  Fundations-Briefen  das- 
jenige nicht  zu  entnehmen,  was  man  gehoffet,  nämlich  auf  wie  viel  Personen 
dieses  oder  jenes  Kloster  fundiret  worden,  ausser  durch  zwei,  nämlich  von  dem 
Stift  Bosenberg  und  dem  Claren-Stift  zu  Jauer' .  Es  hat  auch  seine  gute  Rich- 
tigkeit, dass  die  Fundations-Briefe  den  Numerum  nicht  enthalten,  und  folglich 
kami  die  Tabelle  von  anno  475S  gegen  diesen  Numerum  nicht  balanciret  wer- 
den. Es  sind  auch  femer  die  Stifter  durch  Legata^  durch  andere  Vermächt- 
nisse und  Instituta  successive  in  ihren  Gütern ,  Mitteln  und  Revenus  in  der 
Folge  reicblicher  von  Privatis  dotiret  und  öfters  auch  dadurch  der  Numerus 
Yon  Geistlichen  augmentirt  worden :  wovon  die  Fundations-Briefe  nichts  ent- 
halten und  welche  desto  schwerer  zu  eruiren  sind,  als  sie  sich  auf  so  viel  ver- 
schiedene disposiiiones  mortis  causa  referiren. 

»Damit  aber  E.  E.  indessen  wissen  mögen,  von  wem  und  quo  anno  die 
Klöster  gestiftet  worden,  so  haben  wir  anliegende  Designation  .  .  .  davon  ge- 
feitiget  und  derselben  beigefüget,  wie  bei  dem  Stift  Rosenberg,  bei  dem  Claren- 
Eloster  zu  Jauer  und  bei  St.  Anna  auf  dem  Sande  vor  Breslau  der  Numerus 
Ton  Geistlichen  in  anno  1755  gegen  die  institutionsmässige  Anzahl  und  wie 
derselbe  femer  von  dem  Jahre  1759  gegen  das  1755ste  Jahr  differire«. 


94.    Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- Dec.  23 
Kammern  zu  Breslau  und  Glogau.    Breslau  1760  December  23. 

Stasts-Archir  i.  Breelan  (H.  B.  IH.  2.  C).    Concept,  geschrieben  Ton  Pistorius. 

Kirchliche  Fürbitte  für  den  König. 

BEinem  hochlöblichen  CoUegio  kann  nicht  unbekannt  sein^  wie  gleich  nach 
Antritt  Sr.  E.  M.  Regierung  hiesiger  Lande  durchgehends  befohlen  worden, 
dass,  sowie  in  den  evangelischen,  also  auch  insbesonder  in  allen  katholischen 
Kirchen  das  gewöhnliche  Gebet  für  S.  K.  M.  und  das  königliche  Haus  gebetet 
werden  solle.  Da  ich  nun  vernehme,  dass  diese  Verfügung  nicht  durchgehends 
gehörig  befolget ,  sondern  grösstentheils  in  den  Messen  sich  bloss  des  Aus- 
drucks pro  Deoj  rege  et  grege  bedienet  werde,  dieses  aber  durchaus  nicht  sein 
mms,  sondern  die  Qeistiiche  schuldig  sein,  das  vorgeschriebene  ordentliche 
Gebet  in  teutscher  Sprache  zu  beten  und  abzulesen :  so  ersuche  ein  hochlöb- 
liebes  Gollegium  ergebenst,  dem  officio  fisci  aufzugeben ,  dass  selbiges  auf  die 
Contraventiones  wohl  Acht  geben  und  solche  zur  Bestrafung  anzeigen  solle. 
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1760    Jedoch  verstehet  sich  von  selbst,  dass  Fiscns  nicht  hier ')  in  loco  allein  darauf 
Dec.  23  yigUifen ,  sondern  anch  von  auswärts  desfalls  zuverlässige  Erkundigung  ein- 
ziehen und,  in  was  Art  eigentlich  dieses  Beten  geschehe,  /ad  acta  anzeigen 
müsse«. 


Dec.  24        95.    immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1760  December  24. 

B.  96  (R.  46.  B.  164).    Mnndam. 

Der  Zehnte  des  katholischen  Clerus, 

T>E.  E.  M.  ist  bekannt,  dass  in  denen  zwei  abgewichenen  Jahren  die  ka- 
tholische Geistlichkeit  den  Zehenten  bezahlen  müssen,  weil  der  Papst  der  Kö- 
nigin von  Ungarn  den  Indult  gegeben ,  solchen  in  Dero  Staaten  auf  zehn  Jahr 
zu  heben.  Es  hat  solcher  jährlich  in  Schlesien  120  000  Rthlr.  betragen.  Ich 
frage  dahero  ...  an ,  ob  gedachte  katholische  Geistlichkeit  dieses  Jahr  nicht 
wieder  den  Zehenten  bezahlen  soll. 

»Wie  ich  vernommen,  ist  im  vorigen  Jahr  ausser  in  Schlesien  der  Zehente 
in  E.  K.  M.  übrigen  Provincien  nicht  von  der  katholischen  Geistlichkeit  ent- 
richtet worden,  obgleich  meines  Erachtens  solche  mit  gleichem  Recht,  wie  auch 
in  anno  4758  geschehen,  zu  Erlegang  desselben  angehalten  werden  kann«. 

Mündliche  Resolution  des  Königs:  »Freilich«. 


1761  96.    Ministerial-Erlass  an  das  bischSfliche  General-Vicariat-Amt  zu 

März  11  Breslau.     Breslau  1761  März  11. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (U.  R.  m.  2.  C).    Concept,  geschrieben  von  Pistorins,  gezeichnet 
von  Schlabrendorff. 

Kirchengehet, 

oSr.  E.  M.  u.  s.  w.  ist  glaubwürdig  hinterbracht  worden,  wasmaassen 
der  grösste  Theil  des  katholischen  Cleri  das  durch  das  bischöfliche  Pastorale 
vom  21.  September  1756  geordnete,  auf  die  vorwaltende  KriegesumstÄnde  ge- 
richtete Eirchengebet  zeithero  entweder  gänzlich  ausser  Acht  gelassen  habe 
oder  wenigstens  von  einen  grossen  Theil  desselben  sich  nur  eines  verstümmel- 
ten Formulars  bedienet  werde. 

»Ob  nun  wohl  allerhöchst-gedachte  S.  K.  M.  von  da  her  vollkommen  be- 
rechtiget wären,  wider  diese  Contravenienten  mit  der  gebührenden  Ahndung 
vorgehen  zu  lassen,  so  haben  dennoch  Allerhöchstdieselben  damit  vor  der  Hand 
Anstand  zu  nehmen  gefanden ;  wollen  und  befehlen  aber  hierdurch  aufs  emst- 
lichste,  dass  von  dem  General-Vicariat-Amte  der  gesammte  demselben  unter- 


1}  Bezw.  »dort«. 
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gebene  Clerns  mit  dem  f odersamsten  erinnert  nnd  bedentet  werden  solle ,  ob-  l'76l 
erwähntes,  in  dem  allegirten  Pastorali  vorgescliriebene  Kirchengebet  von  nnn^*'^^  ^^ 
an  nicht  weiter  ausser  Acht  zu  lassen  oder,  im  widrigen  Fall  nnd  wann  ent- 
weder sothanes  Kirchengebet  unvollständig  oder  wohl  gar  nicht  abgelesen 
würde ,  zu  gewärtigen ,  dass  dergleichen  Geistlichen  diese  Vernachlässigung 
seiner  Pflicht  für  eine  geflissentliche  Uebertretung  der  Landesgesetze  ange- 
reehnet  und  derselbe  dafür  das  erste  Mal  mit  einer  Oeldbusse  von  50  Rthlr. 
beleget,  im  wiederholten  Contraventions-Fall  aber  noch  flberdem  mit  Ent- 
setzung vom  Amte  und  nach  Befinden  noch  anderer  willkürlichen  empfindlichen 
Ahndung  angesehen  werden  würde.  Wie  dann  Fisous  angewiesen  ist,  auf  alle 
Contraventiones  genau  zu  vigiliren  und  solche  zur  Bestrafung  anzuzeigen«. 


97.    Der  Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Etats-Minister  Dancicel-   Mal  $ 

nan.    Breslau  1761  Mai  8. 

B.  46.  B.  78.    Hnndnm. 

Strcuihwitz  ist  zum  Bischof  von  Tiherias  ernannt. 

Theilt  mit ,  »wie  nunmehro  die  päpstlichen  Bullen  für  den  Prälaten  De- 
cannm  Manriz  v.  Strachwitz  zum  Breslauschen  Suffraganeat  eingekommen  und 
Ibn  in  partibus  das  Bisthum  Tyberias  vom  Papste  .  .  .  conferiret  worden. 
Gedachter  nunmehriger  Weihbischof  v.  Strachwitz  ist  auch  der  Consecration 
halber  bereits  heute  zum  Bischöfe  nach  Cracau  abgegangen ;  und  es  hat  der 
Papst,  um  die  Sache  zu  facilitiren,  nachgegeben,  dass,  anstatt  sonsten  der- 
gleichen Consecrationes  von  dreien  Bischöfen  verrichtet  zu  werden  pflegen, 
in  praesenti  solche  von  einem  Bischöfe  Beiseins  zweier  infulirter  Prälaten  vor- 
genommen werden  könne«. 


98.    Ministerial-Erlass  an  die  magdeburgische  Regierung.    Berlin  Nov.  26 

1761  November  26. 

B.  52.  62.  A.    CoDcept,   geschrieben  vom   Kriegsrath  Friedr.  Wilh.   Sellentin,  gezeichnet 
Ton  DAnckelman. 

Abts  -  Wahl  in  Ammensieben, 

»Da  die  Umstände  nicht  verstatten,  dass  vorjetzo  bei  Uns  wegen  Confir- 
nuition  des  zum  Abt  zu  Grossen -Ammensieben  erwählten  Propstes  Placidus 
Trier  immediale  angefraget  werden  kann^)  ,  so  haben  Wir  auf  Euerm  .  .  . 
Bericht  gnädigst  resolviret,  ermelten  Trier  zwar  vor  der  Hand  nachzulassen, 
die  abteilichen  Functiones  zu  versehen ;  jedoch  habt  Ihr  das  Kloster  dahin 
nochmals  anzuweisen,  an  die  Stelle  derer  abgehenden  Conventualen ,  Unserer 
>o  oft  declarirten  Willensmeinung  gemäss,  Landeskinder  anzunehmena  .  .  . 

1/  ^)ie  erfolgte  erst  nach  dem  Friedensschlass. 
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1762  99.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  den  Etats  -  Minister  Flncken- 

Juli  14  3tgjn^     Breslau  1762  Juli  14. 

R.  1.  102.    Mandnm. 

Die  schlesische  Kirche  und  der  bevorstehende  Friede, 

Übersendet  Abschriften  seiner  eigenen  Schreiben  vom  15.  September  1758, 
28.  November  1758,  11.  Februar  1759  und  des  Schreibens  des  Auswärtigen 
Departements  vom  15.  März  1759  :  weil  »vielleicht  bei  nunmehrigen  ganz  ver- 
änderten Umständen  der  Zeitpunct  unvermuthet  herannahen  könnte ,  wo  der 
so  lange  erwünschte  Friede  alle  Zeit  her  suspendirte  Angelegenheiten  dabei 
in  Reflexion  bringen  möchte«. 


Juli  30         100.     Etats -Minister  Schlabrendorff  an   die   beiden   sclilesischen 
Kriegs-  und  Domänen-Kammern.     (Breslau)  1762  Juli  30. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  {KL.  B.  Xni.  5).    Abschriftliclier  Anszag. 

Besetzung  sämmtlicher  katholischen  Pfarrstellen  durch  den  König, 

. . .  »Übrigens  aber  auch,  so  viel  die  Remplacirung  der  verlassenen  katho- 
lischen Pfarrstellen  anlanget,  denen  Kirchen-Patronis,  es  mögen  solches  Ade- 
liche oder  auch  das  bischöfliche  Amt  oder  sonst  geistliche  Dominia  sein, 
solchen  sofort  bekannt  zu  machen,  dass  S.  K.  M.  die  Wiederbesetzung  Sich 
vorbehielten :  indem  Allerhöchstdieselben  bei  so  vielen  von  Zeit  zu  Zeit  ecla- 
tirenden  strafbaren  Vergebungen  der  katholischen  Geistlichkeit  nicht  weiter 
gestatten  könnten,  dass  die  Dominia  die  katholische  Pfarrer  p.  selbst  annfth- 
men,  sondern  durchaus  wollten,  dass  solche  insgesammt  von  AUerhöchstdero- 
selben  dependiren  und  ihre  Beneficia  Ihro  p.  lediglich  zu  danken  haben  soll- 
ten :  um  solche  dadurch  desto  mehr  zu  vinculiren  und  in  der  schuldigen  Treue 
und  Devotion  zu  erhalten«. 


Sept.  9  101.^)    General-Major  Johann  v.  Grant,  Commandant  von  Neisse,  an 

den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Neisse  1762  September  9. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIU.  27.  D).    Eigenhändiges  Mandum. 

Östreichischer  Anschlag  au/  Neisse,     Schaff gotsch, 

»Jai  Thonneur  de  vous  envoyer  une  copie  de  la  letti-e  de  T^v^que  au  capi- 
taine  Wallisch  ^^j .   Mais  pour  Tentendre,  11  faut  savoir,  que  Messieurs  les  Antri- 

1)  Vgl.  SchlabrendorfiTs  Bericht  vom  15.  November  1765. 

2)  Ein  ausführliches  Schreiben,  aus  welchem  allerdings  hervorzugehen  scheint, 
dass  Schaffgotsch  um  den  östreichischen  Anschlag  auf  Neisse  wusste.  Vgl.  das 
Schreiben  eines  gewissen  Lnckart  d.  d.  Neisse  23.  Juli  (Staats-Archiv  i.  Breslau 
M.  R.  XIII.  27.  D),  durch  welches  Schlabrendorff  benachrichtigt  wird,  dass  Ge- 
neral Grant  das  Glück  gehabt,   ein  Schreiben  von  dem  Herrn  Fürst -Bischof  an 
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chiens  svaient  form^  nn  projet,  ponr  avoir  Neiss  (parti  par  snrprise  parti  par  1762 
tr&hison),  et  qne  le  major,  dont  il  est  question  dans  la  lettre,  avait  ^t^  envoy^  ^^P^-  ^ 
par  Dann  avec  des  lettres  de  change  pour  cent  mille  ducats.  Mais  j'6tais  in- 
form^  de  tont,  avant  qne  cette  lettre-ci  fftt  interceptde ,  et  je  lenr  ai  donn^  si 
souTent  la  chasse,  qn'ils  ont  bientdt  aper9u,  qne  lenr  projet  ne  r^ussira  pas. 
L'^Y^qne  m'a  demand^  nne  entrevue,  dans  qnel  endroit  qne  je  Ini  nommerais. 
^a  est,  qne  je  n'ai  pas  ronln  Ini  aecorder  sans  les  ordres  dn  roi ,  qni  m'a  or- 
donnd  de  Ini  dire,  qn'il  m'^tait  d^fendn  d'avoir  de  commnnication  avec  de  telles 
e  :  11  :  8 ,  et  qne ,  s'il  ne  vonlait  pas  6tre  pendn ,  il  devait  bien  se  garder  de 
mettre  le  pied  snr  son  territoire«. 


102.  Verhandlungen  über  den  Frieden  zwischen  Preussen  und 
Oestreich. 

B.  96.  74.  F.  und  B.  1.  57.  Oestreich.  102. 

KtrchUcher  Statia  quo  in  Schlesien. 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Dec.  31 
berg.    Hnbertsbnrg  1762  December31. 

Concept  und  Uandam. 

.  .  .  »L'article ,  par  leqnel  on  ^)  propose  la  restitntion  gratnite  des  pri- 
sonniers  de  gnerre  et  ötages,  est  tel  qne  je  n*ai  pas  os^  m'expliqner  lä-dessns, 
non  plns  qne  snr  le  maintien  de  la  religion  catholiqne  en  Sil6sie :  article ,  snr 
leqnel  le  pl^nipotentiaire  antrichien  a  fortement  appny^ ;  en  me  demandant 
anssi  en  particnlier  ce  qne  je  me  promettais  lä-dessns  de  la  r^ponse  de  V.  M.« . . . 


den  feindlichen  Hauptmann  y.  Wallisch  aufzufangen,  ohngefähr  des  Inhalts:  'Mein 
Heber  Alter.  Ich  befinde  mich  heute  bei  meinem  Ober- Jäger  in  Setzdorff,  all  wo 
ieh  fernere  Nachricht  erwarten  werde ,  wo  ich  morgen  mit  Sicherheit  mich  auf- 
halten kann.  Unser  guter  Freund  in  Neisse  hat  uns  die  gewisse  Versicherung 
gegeben ,  dass  der  Zeitpunct  bald  da  sein  werde,  das  bekannte  Dessein  mit  gutem 
Erfolg  ansftihren  zu  können,  weshalb  auch  bereits  für  denselben  eine  carte  blanche 
aaf  100  000  Ducaten  bei  dem  Herrn  General-Feld-Marschall  Dann  angelanget  ist. 
Tragen  Sie  dazu  alles  Mögliche  bei ;  denn  unser  beider  Glück  wird  dadurch  voll- 
kommen, nnd  Sie  sollen  alsdenn  mein  vertrautester  Freund,  mein  Vater,  mein 
Alles  sein.  Sollte  ich  ja  vom  Feinde  aufgehoben  zn  werden  das  UnglUck  haben, 
80  wird  der  Hof  zn  Wien  eben  das  sagen,  was  der  preusche  bei  meiner  Retirade 
von  Breslau  sagte,  dass  meine  Aufhebung  mit  meiner  Bewilligung  und  gutem 
Willen  geschehen  sei'«.  —  Das  Original  dieses  Schreibens  liegt  leider  nicht  vor. 
1)  Der  k.  k.  Bevollmächtigte,  Hofrath  Heinrich  Gabriel  v.  Collenbach.  In 
dem  »Pr^cis  des  conditions«,  welche  Collenbach  in  der  ersten  Conferenz  mit  Hertz - 
berg  aufstellte ,  heisst  es :  »On  renouvellera  aussi  les  engagements  pris  par  les 
trait^g  antec^dents  au  sujet  du  maintien  de  la  religion  catholique  en  Sil^sie«. 
Vgl.  V.  Beaulien-Marconnay,  Der  Hubertusburger  Friede  207  fif. 
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1763  Immedi at -Bericht  des  Geheimen  Legations-Baths  Hertz- 

Jan.  5   berg.    Hubertsburg  1763  Januar  5. 

Concept  und  Mandam. 

.  .  .  »Je  lui  ^)  ai  fait  sentir  lä-dessus,  que,  si  sa  cour  ne  voulait  plus  laisser 
valoir  le  Status  quo  du  commerce  de  la  Sil6sie  stipul6  dans  les  pr61iminaires  de 
Breslau ,  eile  ne  pouvait  aussi  r^clamer  le  Status  quo  ^tabli  dans  les  m^mes 
prdliminaires  en  faveur  de  la  religion  catholique :  ce  qu*il  n'a  pas  pu  nier.  8i 
V.  M.  ne  peut  donc  pas  obtenir  dans  le  nouveau  trait^  de  paix  k  conclure  la 
confirmation  du  Status  quo  de  commerce  de  la  Sil^sie  ou  du  moins  des  condi- 
tions  avantageuses  pour  un  traitd  de  commerce ,  Elle  peut  se  libdrer  aussi  par 
rinversion  des  principes,  que  la  cour  de  Vienne  soutient,  de  la  condition  on6- 
reuse  des  traitds  ant^c^dents  touchant  le  maintien  du  Status  quo  de  la  religion 
catholique  en  Sildsie  et  öter  par  lä  k  cette  cour  Toccasion  et  le  pr^texte,  qu'elle 
a  souvent  pris  de  se  m^ler  encore  des  affaires  de  ce  pays-lä. 

»Quoique  ces  pourparlers  ne  fassent  rien  d'essentiel,  je  crois  pourtant  de- 
Yoir  les  toucher  dans  mes  rapports«  .  .  . 

Der  Geheime  Legations-Bath  Hertzberg  an  den  Etats- 
Minister  Finckenstein.    Hubertsburg  1763  Januar  5. 

Concept  und  Mnndnm. 

.  .  .  »Xai  fait^]  un  petit  changement  k  Tendroit,  qui  regarde  le  maintien 
de  la  religion  catholique  en  Sil^sie.  La  cour  de  Vienne  ne  vent  pas  recon- 
nattre  le  Status  quo  de  commerce  de  la  Sildsie ;  si  le  roi  proposait  d'abord  de 
renouveler  les  engagements  pris  par  les  trait^s  ant^c^dents  par  rapport  an 
maintien  de  la  religion  catholique ,  11  ne  pourrait  pas  trop  bien  r^tracter  cette 
proposition.  II  m'a  donc  paru ,  qn'il  serait  bon  de  lui  garder  encore  les  mains 
libres  par  une  expression  plus  g^n^rale ,  afin  que ,  si  nous  ne  convenons  pas 
avec  la  cour  de  Vienne  au  sujet  de  commerce,  S.  M.  puisse  se  d^charger  dn 
Status  quo  de  la  religion  catholique ,  comme  Mrs.  de  Schlabbeiiidorff  et  de 
Fürst  Tont  tant  recommand^  dans  leurs  m^moires  ^J .  Je  joins  ici  ceux  de  Mr. 
de  Fürst,  dont  j'ai  fait  tirer  une  copie  pour  moi ,  et  je  renverrai  aussi  bientdt 
celui  de  S.  E.  Mr.  de  Schlabbemdorffa. 

Preussische  Antwort  auf  den  k.  k.  »Pr^cis  des  conditions«. 
Hnbertsburg  1763  Januar  5. 

Concept  (geschrieben  von  Hertsberg,  corrigirt  vom  Kdnige)  und  Hnndum. 

.  .  .  y>Ojk  s'engagera  sans  difßcultd  au  maintien  de  la  religion  catholiqne 
en  Sil^sie,  en  se  r^servant  n^anmoins  les  droits  de  souveraina  .  .  . 


1)  Dem  k.  k.  Gesandten. 

2)  In  der  Antwort  auf  den  k.  k.  »Pr^cis  des  conditions«. 

3)  Siehe  unter  dem  13.  und  31.  Januar  1758. 
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Etats-Minister    Finckenstein   an   den    Geheimen   Lega-     1763 
tions-Kath  Hertzberg.     Leipzig  1763  Januar  6.  Jan.  6 

Concept  und  Handain. 

.  .  .  »Oomme  je  n'ai  pas  en  Toccasion  de  voir  le  roi  depuis  la  r^ception 
de  vos  d^p^ches,  je  me  contenterai,  Monsieur^  de  vons  communiquer  mes  r^- 
flexions  particuli^res  sur  leur  contenu.  Les  petita  changements,  qne  vous  avez 
jng^  n^cessaire  de  faire  dans  la  r^ponse  au  prdcis,  et  en  particulier  celni,  qui 
conceme  le  maintien  de  la  religion  catholiqne  en  Sil^sie,  me  paraissent  motiv^s 
par  de  trop  bonnes  raisons,  ponr  n'y  pas  applandir«  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Jan.  17 
berg.     Hubertsburg  1763  Januar  17. 

Concept  und  Mnndnm. 

...  »  Si  Ton  doit  juger  par  les  discours  du  pl^nipotentiaire  autrichien, 
OD  ne  portera  pas  sa  cour  k  s'arranger  avec  Y.  M.  sur  le  commerce  dans  le 
traute  de  paix,  qui  est  sur  le  tapis ,  parce  qu  eile  veut  absolument  garder  les 
maios  libres  ä  cet  ^gard ;  mais  par  la  r6ciprocit6  des  principes  Y.  M.  peut  de- 
mander  la  m^me  libert^  k  T^gard  du  Status  quo  de  la  religion  catholiqne  en 
Sil^e.  Je  crois  devoir  ajouter  ici,  que  le  discours  ^tant  tomb6  un  jour  sur  le 
sujet  de  r^vSque  de  Breslau,  le  8r.  de  Collenbach  m*a  dit,  que  sa  cour  ne  se 
souciait  pas  de  lui  et  qu'elle  serait  contente,  si  on  lui  permettait  de  vivre  dans 
sa  dioc^se  de  la  domination  autrichienne.  Comme  c'est  une  chose,  qui  ne  do- 
pend que  du  bon  plaisir  de  Y.  M.,  je  n'ai  rien  r^pondu  lä^dessus«  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Jan.  23 
berg.     Hubertsburg  1763  Januar  23. 

Concept  and  Mnndum. 

...» Je  Tai  pri^  ^)  en  mäme  temps  de  ne  pas  oublier  de  faire  bien  ob- 
aerver  k  sa  cour,  que  je  faisais  toujours  marcher  d'un  pas  6gal  Tarticle  du  com- 
merce et  celui  de  la  religion  en  Sil^sie,  et  que,  si  eile  voulait  garder  les  mains 
enti^rement  libres  k  T^gard  du  premier,  Y.  M.  en  ferait  sürement  autant  par 
npport  au  second  artide.  Comme  le  Sr.  de  Collenbach  est  fort  attach6  k  sa 
religion  et  grand  ami  des  J6suites,  je  lui  ai  lUch^  k  table  k  l'occasion  des  arti- 
des,  qui  se  trouvent  dans  les  gazettes,  que  bientdt  tous  les  princes  catholiques 
et  protestants  seraient  d'accord  d*exterminer  les  J^suites ,  comme  il  arriva 
jadis  aux  Templiers :  propos,  qui  n'6tait  nullement  de  son  goüta  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Jan.  29 
berg.     Hubertsburg  1763  Januar  29. 

Concept  nnd  Mnndara. 

.  .  .  nLe  discours  ^tant  tomb^  ensuite  sur  Tarticle  de  la  religion ,  le  8r. 
deCollenbach  m'a  remis  lapiöce  ci-jointe . . .,  contenant  desdemandes  specielles 

1}  Den  k.  k.  Gesandten. 
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1763  en  favenr  de  la  religion  catholiqne  en  Sil^sie,  et  m'a  pri^  de  Tenvojer  i  V.  M. 
Jan.  29  ^^  ^^  ^^^^  ^^^  recommander  le  contenn  pour  nne  r^solntion  favonUe.  JTai  era 
ne  pouvoir  pas  refnser  an  pldnipotentiaire  aatrichien  d'envoyer  cette  pi^  k 
V.  M. ;  mais  je  lui  ai  dit  d'avance :  quo  V.  M.  ne  ponrrait  pas  permettre  a 
nne  pnissance  ^trang^re  de  8e  m^ler  de  ces  sortes  d*afGures  dcMnestiqnes ,  qni 
d^pendaient  ponr  la  plus  grande  partie  de  la  d^ciBion  et  dn  bon  plaUir  dn  8oa- 
verain  de  la  Bil^ie,  qne  cependant  Elle  maintiendrait  tonjonra  la  religion 
catholiqne  dans  ce  pays-lä. 

»Le  Sr.  de  Gollenbach  m'a  insinn^  ä  cette  occasion :  que  Sa  conr  s'atten- 
dait,  qne  Y.  M.  accorderait  les  effets  de  ramnistie  k  nn  certain  oomte  de 
Franckenberg  et  k  T^y^qne  de  Breslan ,  qn'Elle  restitnerait  an  dernier  les  re- 
venns  de  son  ^v^ch^,  et  qne,  si  Elle  ne  voulait  pas  le  sonffrir  k  Breslan ,  Elle 
Ini  permettrait  dn  moins  de  vivre  dans  nn  endroit  de  sa  dioe^se  de  la  domina- 
tion  antrichienne.  Jai  pris  ceei  ad  referendum,  en  faisant  entendre,  qne  je 
dontais,  qne  Y.  M.  permettrait  k  T^v^qne  de  Breslan  de  s^jonmer  hors  de  See 
^tatsa  .  .  . 

»Bpecial-Begebren  zn  Behnf  der  katholischen  Religion 
in  Schlesien  nnd  Giatz^). 

»1)  Dass  der  König  in  Prenssen  die  katholische  Religion  in  allen  Rechten, 
Yorzügen,  Freiheiten,  freien  Religions-Exercitio  in  eben  dem  Stand  erhalten 
solle ,  wie  solche  sich  bei  der  Abtretung  an  das  Hans  Brandenburg  in  anno 
4742  befunden. 

»2)  Solle  der  katholischen  Gemeinde  dieser  Länder  erlaubet  sein,  einen 
Deputirten  an  dem  königlichen  Hof  zu  Berlin  zu  halten ,  durch  welchen  alle 
Klagen  bei  dem  Ministerio  und  nach  erforderendem  Fall  bei  Sr.  M.  Selbsten 
können  fdrgetragen  werden.  Auch  solle  dieser  Gemeinde  verstattet  sein,  nicht 
allein  erwähnten  Deputirten  zu  wählen ,  sondern  auch ,  wenn  selbiger  seine 
Function  nicht  recht  verrichtet  oder  sonst  die  Gemeinde  mit  seiner  Aufftthmng 
nicht  zufrieden,  ihn  (Deputirten)  zurückzuberufen  nnd  nach  Gutbefinden  einen 
anderen  an  die  Stelle  zn  ernennen. 

»3)  Wäre  dieser  Gemeinde  der  Zugang  in  Religions-Sachen  an  den  päpst- 
lichen Hof  zu  gestatten. 

»4)  Solle  dem  Dom  -  Capitul  in  Breßlau  die  freie  Wahl  eines  Bischofen 
zugestanden  werden,  ohne  dass  sich  der  preussische  Hof  dahin  einmischen 
könne.  Wie  dann  alle  geistliche  Pfründen  und  Beneficia  auf  die  nämliche  Art 
und  Weise  zu  begeben  wären,  als  es  unter  der  Regierung  des  Hauses  von 
Oesterreich  üblich  wäre. 

95)  Soll  die  Eintretung  in  den  geistlichen  Orden  niemanden  verwehret 
sein ;  wie  dann  auch  die  Abtheilung  deren  Ordens-Provincien  aufzuheben  wäre. 


1)  Gedruckt  bei  Beaulieu-Marconnay  234. 
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»6)  Wenn  zwei  Personen  zweierlei  Religionen  sich  verehlichen  und  dies-    1763 
&U8  Strittigkeit  entstände ,  wftre  solche  bei  dem  katholischen  Gonsistorio  zu  *^^°*  ^ 
entscheiden.    Die  Appellation  aber  hierinnenfalls,  wie  in  allen  dergleichen 
geistliohen  Sachen,  hätte  ihren  Zog  an  die  Nuntiatur  zu  Wien  zu  nehmen. 

»7]  Kein  Stift  noch  geistliche  Oommunit&t  wftre  höher  als  die  weltlichen 
m  contributwnali  anzulegen. 

b8)  Das  Edict  von  Anno  1753^),  worinnen  in  denen  königlich  preussischen 
Lsnden  alle  Yennflchtnissen  und  Zuwendungen  ad  pias  causas  wie  auch  die 
Eirichtnng  fast  aller  neuen  Fundationen  gftnzlich  verboten,  die  pia  legata  und 
Yennlchtnisse  fOr  Seelen-Messen  bis  500  Reichsthaler  verschränket  worden, 
solle  gftnzlich  aufgehoben  werden.   Nicht  weniger 

>9)  wftren  die  testamenta  ecclesiasticorum  bloss  bei  dem  geistlichen  Vi- 
eariat  zu  publiciren  und  die  daraus  entstehende  Strittigkeiten  daselbst  zu  ent- 
scheiden«. 

Cabinets-Befehl  an  den  Geheimen  Legations-Rath  Hertz-  Jan.  30 
berg.     Leipzig  1763  Januar  30. 

Concept  (gescliiiebeii  Ton  Eichel)  und  Mandnm  (geBCliriebeii  von  LMp«7ref). 

Soll  nicht  vor  dem  15.  (schlimmsten  Falls  vor  dem  LI.)  Februar  ab- 
sehliessen,  also  alle  lifittel  anwenden,  um  die  Unterhandlung  in  die  Länge  zu 
ziehen. 

»L'article  du  Status  quo  de  la  religion  romaine  en  Sil^sie  vous  foumira 
d'aUleurs  un  camp  assez  vaste,  pour  combattre  le  projet,  que  le  Sr.  de  CoUen- 
Vach  vous  a  remis,  et  pour  lui  faire  comprendre  Tincongruit^  de  toutes  ses  de- 
mandes,  qni  ne  sont  point  acceptables.  Enfin  Tamnistie  et  les  effets,  que  la 
eour  de  Yienne  en  pr^tend  ^tendre ,  nomm^ment  sur  de  certains  individus, 
ponrront  encore  vous  foumir  des  sujets  k  bien  des  discussions ,  tont  comme  la 
Tsstitution  des  revenus  de  T^v^ch^  ä  T^v^que ,  auquel  je  ne  permettrai  jamais 
d'aiUeurs  de  vivre  dans  un  endroit  de  son  dioc^se  de  la  domination  autrichi- 
enne,  et  pr^tends,  que  ce  seit  un  endroit  de  son  diocöse  de  ma  domination,  que 
J6  lui  assignerai. 

»Quant  aux  propositions  du  baron  de  Fritsch^  .  .  .,  il  y  a  surtout  un  ar- 
tide,  que  vous  n*oublierez  pas  k  stipuler,  savoir  le  maintien  de  la  religion 
protestante  en  Saxea  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Jan.  31 
berg.     Hubertsburg  1763  Januar  31. 

CoBoept  und  llandam. 

.  .  .  »Comme  la  d^claration  de  la  cour  de  Yienne  remplit  tonte  Tattente 
de  Y.  H.  par  rapport  k  la  comt^  de  Glatz ,  Elle  voudra  bien  me  faire  savoir  ä 
präsent,  si  Elle  veut  se  rel&cher  sur  Tarticle  du  commerce,   qu'EUe  a  propos^, 

1)  S.  Band  3,  381  ff. 

2)  Karl  Thomas  Frhr.  v.  F.,  sächsischer  Geheimer  Rath  und  BevollmSchtigter. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  knth .  Kirohe.  IV .  7 


98  Urkunden  No.  102. 

1763  si  Elle  agr^e  en  tont  ou  en  partie  celui,  que  la  cour  de  Yienne  proprose  k  sa 
Jan.  31  pij^^^  ^  ^^  gj  jjy^  y^^^  encore  profiter  de  cette  occasion,  pour  se  mettre  plna  i 
Son  aise  ä  T^gard  du  Status  quo  de  la  religion  catholique,  en  stipulant  aimple- 
ment  le  maintien  de  cette  religion  en  Silösie,  ou  si  Elle  consent,  qu'on  renou- 
velle  Farticle  du  traitö  de  Breslau  concernant  ladite  religion ,  comme  la  cour 
de  Vienne  demande  et  sur  quoi  eile  ne  se  relftchera  que  tr^-difficilement« 

Jan.-Febr.         »Projet   d*articles    de   paix    pröliminaires«,    überreicht 
durch  den  k.  k.  Bevollmächl^igten  Gollenbach. 

»Art.  VI.  Toutes  les  dispositions  faites  pendant  cette  guerre  in  ecde- 
siasticiSy  polüicis  et  civilibus  par  8.  M.  Timpöratrice  reine  apostolique  de 
Hongrie  et  de  Boheme  ou  en  son  nom  dans  les  pays,  qui  seront  restitu^  ä 
8.  M.  le  roi  de  Prusse  en  vertu  de  l'article  pröcödent,  seront  confirmöes  et 
maintenues«  \1. 

»Art.  X.  S.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  la  religion  catholique  en  8i- 
l^sie  dans  l'ötat ,  oü  eile  ötait  ou  devait  ßtre  en  vertu  des  pröliminaires  et  du 
traitö  de  paix  de  Breslau ,  ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans 
les  possessions,  libert^s  et  privilöges,  qui  lui  appartiennent  lögalement ,  sans 
d^roger  toutefois  k  la  libert^  enti^re  de  conscience  de  la  religion  protestante  et 
aux  droits  de  souveraina. 

(Erster)  Preussischer  Entwurf  zu  dem  Artikel  über  das 
Beligionswesen  in  Schlesien. 

Geschrieben  von  Hertzberg, 

»Quoique  8.  M.  le  roi  de  Prusse  ne  soit  aucunement  intentionnöe  de  mo- 
lester  le  libre  exercice  de  la  religion  catholique  en  Silösie ,  Elle  se  röserve 
n^anmoins  k  cet  ^gard  les  droits  de  souverain  sans  aucune  exception  ou  limi- 
tation. 

»8.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  pareillement,  sans  d^roger  etrenoncer 
toutefois  k  son  droit  de  souverain  et  sans  qu'il  en  ait  k  rendre  compte  k  per- 
sonne, un  chacun  des  habitants  de  Sil^sie  dans  les  possessions,  libert^s  et  Pri- 
vileges, qui  lui  appartiennent  l^gitimementa. 

(Zweiter)  Preussischer  Entwurf  zu  dem  Artikel  über  das 
Beligionswesen  in  Schlesien. 

»8.  M.  le  roi  de  Prusse  maintiendra  la  religion  catholique  en  Silösie  ainsi 
qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessions ,  libert^s  et  Privi- 
leges ,  qui  lui  appartiennent  lögitimement,  sans  cependant  döroger  k  la  libertd 
de  conscience  entiöre  et  aux  droits  de  souverain«. 

1)  Hierzu  schreibt  Hertzberg  an  den  Band:  »muss  ganz  wegbleiben«. 
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Oeheimer  Legations-Rath  Hertzberg  an  den  Etats-Mini-     ^63 
8ter  Finckenstein.     Hnbertsburg  1763  Februar  1.  F«^*^-  ^ 

Eigenli&ndig. 

.  .  .  »Le  Sr.  de  Collenbach  n'insistera  pas  snr  les  points  contenus  dans 
«m  memoire  tonchant  la  religion.  Mais  il  se  relftchera  difficilement  snr  le  re- 
nonvellement  dn  Status  quo  du  trait^  de  Breslau«  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Febr.  3 
berg.     Hnbertsburg  1763  Februar  3. 

Concept  und  Mundum. 

.  .  .  »L'article  X.  concemant  le  maintien  de  la  religion  catholiqne  en  8i- 
l^ie  est  celni,  sur  lequel  nous  dispntons  encore  le  plus.  Jai  oppos^  au  projet 
lutrichien  an  antre  article  %  par  lequel  je  vondrais  d^barrasser  V.  M.  du  Status 
fuo  de  la  paix  de  Breslau.  Mais  le  Sr.  de  Collenbach  ne  veut  absolument  pas 
s'y  pr^ter :  disant ,  qu'il  n'osait  pas  m^me  en  faire  un  rapport  ä  sa  cour ,  que 
tons  les  Catholiques  lui  jetteraient  la  pierre,  qne  c'^tait  un  article  une  fois 
r4gl^  par  les  trait^s  ant^c^dents  pp.  II  ddpendra  donc  des  ordres  de  V.  M., 
ii  je  dois  y  insister,  ou  nona  .  .  . 

Oeheimer  Legations-Rath  Hertzberg  an  den  Etats-Minister  Febr.  8 
Finckenstein.     Hubertsburg  1763  Februar  8. 

EigenhiJidig. 

.  .  .  »Bien  ne  P)*embarrasBe  plus  que  Tarticle  de  la  religion.  Jusqu'ä  ce 
moment  ü  ne  comprend  pas  encore,  que  la  diff^rence  de  notre  article  k  T^gard 
du  sien  eonsiste  dans  le  terme  de  libre  exercice  de  la  religion  catholique,  et  il 
la  cherche  encore  dans  les  paroles  'sur  le  pied  du  Status  quo  de  la  paix  de 
Breslau',  qni  en  effet  sont  synonymes  avec  les  siennes.  Mais  je  crains,  que 
Mr.  Lederer')  lui  d^couvrira  le  pot  anx  roses«. 

Etats-Minister    Finckenstein   an    den    Geheimen    Lega-  Febr.  9 
tions-Rath  Hertzberg.     Leipzig  1763  Februar  9. 

MnndiuBL. 

.  .  .  »Quant  k  Farticle  de  la  religion,  je  souhaiterais  fort,  qu*il  püt  rester 
td,  que  nous  Favons  propos^;  et  si  ce  ne  sont  que  les  paroles  'sur  le  pied  du 
italus  quo  de  la  paix  de  Breslau',  qui  le  choquent,  il  me  semble,  qu'on  pour- 
nut  y  substitner  qnelque  autre  tournure ,  ponrvu  qu'elle  n'alt^re  pas  le  sens, 
qne  nous  y  avons  attach^,  et  qu'on  venille  nous  laisser  le  terme  de  'libre  exer- 
ciee  de  la  religion  catholiqne' a  .  .  . 

1)  S.  S.  98.  2)  Mr.  de  Collenbach. 

3)  August  Gottlob  L. ,  Secretär  im  niederländischen  Departement  der 
oestreichischen  Staatskanzlei. 

7* 
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1763  Geheimer   Legations-Rath   Hertzberg   an    den  Hinister 

Febr.  10  pinckenstein.     Hnbertaburg  1763  Februar  10. 

EigeBbindig. 

.  .  .  »Je  n'ai  aucune  esp^rance  d*obtenir  notre  projet  de  Tartide  de  la  re- 
ligion.  Mr.  de  Collenbach  a  re(u  aujourd*hui  un  nonyeau  projet  de  eet  artiele, 
qne  je  joins  ici.  II  a  enfin  compris,  que  le  übre  exercice  de  la  religion  eatho- 
lique  ne  signifie  pas  beaucoup  plus  que  la  libert^  de  conseienee.  Je  crois,  qvük 
la  fin  je  serais  pourtant  Obligo  de  me  relftcher«  .  .  . 

Neues  k.  k.  Project. 

»8.  M.  le  roi  de  Prusse  eonservera  la  religion  catholique  en  Sil^ie  daas 
i'^tat,  oü  eile  ^tait  an  temps  des  pr^liminaires  et  du  trait6  de  paix  de  Brealan, 
ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessions ,  libertda  et 
Privileges,  qui  lui  appartiennent  lögalement,  sans  d^roger  toutefois  k  la  libert^ 
entiöre  de  eonscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits  de  souverain«. 

Febr.  11         Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz- 
berg.    Hubertsburg  1763  Februar  11. 

Conc«pt  und  Mandum. 

.  .  .  »Tai  encore  mis  dans  ce  projet  Farticle  de  la  religion  selon  notre 
projet.  Mais  apr^s  toutes  les  tentatives  inutiles,  que  j'ai  faites,  il  ne  me  reste 
pas  la  moindre  esp^rance  de  le  faire  agr^er  au  Sr.  de  Collenbach,  et  je  serai 
k  la  fin  Obligo  d'admettre  le  sien  selon  la  permission,  que  Y.  M.  m'en  a  donn6e. 
n  se  trouve  k  la  marge  de  notre  projet,  et  le  Sr.  de  Collenbach  en  a  dt^  les 
termes  choquants :   'ou  deyait  6tre'«  .  .  . 

Preussischer  Entwurf. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  maintiendra  le  libre  exercice  de  la  religion  catho- 
lique en  Sil^sie  sur  le  pied  du  Status  quo  des  pr^liminaires  de  la  paix  de 
Breslau ,  ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessions, 
libert^s  et  Privileges,  qui  lui  appartiennent  l^galement,  sans  d^roger  toutefois 
k  la  liberte  enti^re  de  eonscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits  de 
souverain«. 

Östreichischer  Entwurf. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  eonservera  la  religion  catholique  en  Sil^sie  dans 
retat,  oü  eile  etait  au  temps  des  preiiminaires  de  Breslau  et  du  traite  de  paix 
de  Berlin ,  ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessiona, 
libertes  et  Privileges,  qui  lui  appartiennent  legalement,  sans  d^roger  toutefois 
k  la  liberte  enti^re  de  eonscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits  de 
souverain«. 


Verhandlongen  über  den  Friedea  zwiachen  Preussen  und  Oestreich.    \Q\ 

(Etats-Minister   Finckenstein)    an   den   Etats-Minister    1'763 
Schlabrendorf f.     Leipzig  1763  Februar  15.  ^«^"'-  *^ 

ConeepL 

.  .  .  »Ick  hätte  zwar  gewünschet ,  dass  die  das  schlesische  Commercien- 
und  Beligionswesen  betreffende  Articul  auf  eine  mehr  dem  königlichen  Inter- 
esse gemftsse  Weise  hfttten^}  eingerichtet  werden  können.  Da  aber  der  Wiener 
Hof  die  von  hier  aus  gethane  Vorschläge  über  beide  Puncte  nicht  agreiren 
wollen  und  sich  unter  keiner  anderen  Gonditlon,  als  die  in  dem  Friedens- 
Traetat  enthalten,  zur  Restitution  der  Grafschaft  Glatz  verstehen  wollen ,  so 
haben  8.  K.  M.  auch  Dero  hohen  Orts  vor  gut  gefunden ,  den  Frieden  nicht 
hieran  zu  accrochiren«  •  .  . 

Endgültige  Fassung  des  Artikels  XIV.  des  Hubertsbur- 
ger Friedens. 

K.  515.  F. 

>S.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  la  religion  catholique  en  Sil^sie  dans 
r^tat,  oü  eile  ^tait  au  temps  des  pröliminaires  de  Bresslau  et  du  trait^  de  paix 
de  Berlin ,  ainsi  qu*un  chacun  des  habitants  de  oe  pays  dans  les  possessions, 
libert^  et  priYil^ges,  qui  lui  appartiennent  l^gitimement ,  sans  d^roger  toute- 
feis  it  Ift  libert6  enti^re  de  conscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits 
de  sonYerain«. 

Immediat -Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz- Febr.  16 
berg.     Hubertsburg  1763  Februar  16. 

Concept  und  Xandnm. 

.  .  .  »Quant  k  Tarticle  de  la  religion ,  je  Tai  dispute  jusqu'ä  la  demiöre 
extr^mit^  et  ne  Tai  accord6  que  lorsqu'il  s'agissait  de  mettre  le  trait^  au  net. 
II  m'a  pam  (et  les  8axons,  d'ailleurs  plus  port6s  pour  moi  que  pour  lui,  m'ont 
aoBu  assor^) ,  qu*il  romprait  plutdt  la  n^gociation  que  de  se  relächer  sur  un 
srticle,  auquel  il  croyait  la  gloire  et  la  conscience  de  sa  cour  si  essentiellement 
iat^ress^.  J'ai  donc  pli^  ä  la  fin,  selon  la  permission,  que  V.  M.  m'en  a 
donn^,  en  ddclarant  cependant  en  m6me  temps,  que,  si  V.  M.  trouvait  un  jour 
i  piopos  de  chasser  les  J^suites  de  la  Sil^sie ,  Elle  oroyait  ne  pas  contrevenir 
i  eet  article,  ne  faisant  qu'imiter  Texemple  de  plusieurs  souverains  catholiques. 
Le  8r.  de  Collenbach  n'en  a  pas  pu  contenir ;  mais ,  grand  ami  conmie  il  est 
des  J^uites ,  11  m'a  fortement  pri6  d'interc^der  en  leur  faveur,  en  soutenant, 
que  leurs  pers^cuteurs  leur  faisaient  tort  et  que  c'^taient  pourtant  des  gens  fort 
itiles  k  la  soci^t^^c  .  .  . 


1)  Hs. :  »hätte«. 
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1763  103.    Immediat- Schreiben  des  FOrsten  Schaffgotsch ,  Bischofs  von 

Febr.  20  ßpeslau.    Schloss  Johannisberg  1763  Februar  20. 

Stftats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  28).  Eiffenh&ndiget  Mundum,  dem  Könige  eingereicht 
dnrch  den  Grafen  Friedrieh  y.  Anhalt  am  4.  März,  yon  Seiten  des  Königs  am  5.  Mlrs 
an  SchlabrendoriF  geschickt,  »am  solches  zn  asserrirem.  —  Abschrift  im  Oeh.  Staat»- 
Archiy  B.  96  (R.  46.  B.  78). 

BiUet  um  Verzeihung  und  Wiedereinsetzung  in  d<u  Biethum  Breslau, 

»Si  une  suite  de  plus  de  18  ans,  que  j'ai  eu  Fhonneur  de  vivre  dans  Yo» 
bonnes  grUces  et  sous  Votre  protection  et  d'exercer  une  fid^lit^  k  tonte  ^prenve, 
m^rite  la  moindre  attention  de  Votre  part,  daignez  de  recevoir  cette  feuille, 
dans  laquelle  je  Vous  demande,  Sire,  le  plus  humbiement  pardon  de  Vons  avoir 
offens^  et  en  Vous  mon  plus  grand  bienfaitenr  et  meilleur  souverain ,  qne  j'ai 
Jamals  pu  d^sirer  sur  cette  terre.  Les  malheureuses  et  ^pineuses  circonstances, 
dans  lesquelles  je  me  suis  trouv^  sur  la  fin  de  Fannie  1757  apr^s  la  reddition 
de  Breslau,  m'ont  plong^  dans  mon  malheur ;  et  je  suis  en  ^tat,  Sire,  de  Vona 
prouver  mon  exil  de  la  part  de  la  cour  de  Vienne  destitu^  de  tonte  collusion 
authentiquement ,  comme  aussi  de  justifier  ma  conduite  pendant  le  conrs  de 
cinq  ans  de  mon  exil  contre  tont  ce  qu*on  pourrait  jamais  me  reprocher :  com- 
ptant  m^me  de  m*attirer  par  \k  plutdt  vos  bonnes  gräces  que  yotre  Indignation, 
8ire.  J'ai  perdu  tout  mon  bien,  que  j'avais  dans  Vos  £tats;  j'ai  fait  avee 
cela  une  vie  errante  et  vagabonde ;  j'ai  senti  la  misöre  d'assez  pr^s ;  et  (ce  qni 
surpasse  tout  ceci)  j'ai  perdu  avec  Vos  bonnes  gräces  le  meilleur  roi  et  souve- 
rain,  que  j'ai  jamais  connu.  V.  M.  m'a  plac^  contre  tout  mon  m^rite  dans  le 
si^ge  ^piscopal  de  Breslau,  et  c'est  Elle,  qui  peut  m*y  remettre  uniquement 
par  Ses  bonnes  gräces ,  par  Sa  magnanimit^  et  g^n^rosit^ ,  contre  tout  mon 
m^rite.  La  conduitC;  que  je  m^nerai  le  reste  de  mes  jours,  sera  accompagn6e 
d'une  fid^lit^  aussi  exacte  et  k  tonte  ^preuve,  qu'elle  pourra  me  servir  de 
moyen  k  effacer  tout  ce  que  j'ai  k  me  reprocher.  Daignez ,  Sire ,  combler  le 
nombre  de  Vos  actions  h^roYques  et  magnanimes ,  m^morables  pour  une  suite 
de  si^cles ,  avec  celle  de  la  restitution  d'un  pauvre  ^väque  malheureux  et  op- 
prim^  k  sa  chaire  et  k  son  dioc^se,  et  faites  Delator  dans  une  ^poque  aussi  glo- 
rieuse  k  toute  Votre  auguste  maison,  que  Votre  magnanimit^  surpasse  m€me  la 
justice.  (Test  de  quoi  Vous  implore  k  Vos  pieds  avec  la  plus  humble  soumis- 
sion  etc.« 

März  1  104.    Fürst  Schaffgotsch,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister 

Schlabrendorff.     Schloss  Johannisberg  1763  März  1. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XHI.  28).    Eigenhändiges  Mnndnm.    r 

Bittet  um  seine  Verwendung, 

»E.  E.  sind  viel  zu  gerecht  und  gedenken  viel  zu  wohl,  als  Sie  mich  bei 
einer  so  glorieusen  Epoque  als  der  dermalige  Frieden  vor  unsren  allergnädig- 
sten  König  und  Herrn  ist,  von  Dero  Gnade  und  Protection  Verstössen  sollten : 
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da  dieser  gegenwärtige  eben  jener  Zeitpnnct  ist ,  bei  welchen  man  auch  die  1*763 
Allerschnldigsten  anhöret  und  ihnen  Milde  vor  Recht  widerfahren  lasset.  Mein  ^^^  ^ 
begangenes  Verbrechen  ist  frei  von  aller  Malice ,  nicht  aber  von  Übereilung. 
M^  ausgestandenes  Unglück  und  Elend ,  wie  auch  erlittener  namhafte  Scha- 
den 1)  auf  meinen  beiderseitigen  situirten  Gutem  an  Verlust  meiner  Habschaft, 
Mobiliarschaft,  Geldumsatz  und  den  erlittenen  Verlust  bei  denen  hier  Landes 
loolirenden  und  von  mir  grösstentheils  verkauften  Papieren  belaufet  sich  sicher 
auf  300000  Flor.,  so  vor  einen  Particulier,  wie  ich  bin,  namhaft  ist  und  mei- 
nes Erachtens  wohl  vor  eine  Straf  einiger  Maassen  passiren  kann.  Diejenige 
16  Pnncta^),  so  meine  dermalige  unterth&nigste  Preces  in  sich  enthalten  und 
£.  E.  vor  Augen  kommen  werden  unter  meiner  Unterschrift,  scheinen  mir  ge- 
recht, gemftssiget  und  submiss  zu  sein.  E.  E.  Unterstützung,  Gnade  und  hohes 
Vorwort  ist  in  Stand,  alle  16  Pnncta  mir  zu  Wege  zu  bringen  und  mich  nach 
emem  mehr  als  fünf  Jahr  gedauerten  und  viele  Leute  zum  Mitleiden  bewogenen 
Exilio  ans  allen  Kummer  und  Elend  auf  ein  Mal  zu  setzen  und  E.  E.  in  meiner 
Penon  dnen  zwar  unnützen,  doch  in  einer  immerwährender  werkthätigen 
Erkenntlichkeit  leben-  und  ersterbenden  Diener  zu  erwerben.  Wobei  sich 
£.  E.  zn  Dero  so  viel  in  unsrem  Vaterland  erworbenen  Ruhm  noch  diesen  zu- 
adehen  werden,  der  Wiederhersteller  und  grossmüthige  Protector  eines  ver- 
unglückten Breslauer  Bischojfe  genennet  zu  werden  und  ein  wahrer  Gönner  der 
Schaffgotschischen  Familie.  Ich  getröste  mich  alles  dessen  und  ersterbe  in 
vollkommenster  Hochachtung  und  Ergebenheit  E.  E.  ergebenster  treuester 
Diener 

Fürst-Bischof  von  Breslau«. 

Beilage. 

Errichtung  eines  biechößichen  Seminars,  tan  die  scUesische  Geistlichkeit  patriotisch 

zu  machen, 

»V.  E.  est  pri^e  tr^s-humblement  de  tftcher  disposer  S.  M.  de  me  per- 
mettre  apräs  ma  retour  dans  le  dioc^se  de  Breslau,  accord^e  par  Sa  cl^mence, 
de  faire  ensdgner  dor^navant  le  clerg^  de  mon  s6minaire  par  des  pr^tres  ec- 
eleuastiqnes ,  sujets  du  roi  et  pr^sent^s  auparavant  ä  V.  E.  pour  Son  appro- 
bation.  Y.  E.  a  trop  de  lumi^res,  pour  ne  pas  entrevoir,  que  c'est  de  Tint^r^t 
d'nn  roi,  qui  domine  un  grand  nombre  de  Catholiques,  de  les  voir  bien  instruits 
dans  les  principes  bons  et  solides  de  leur  religion ,  qui  dans  leur  puret^  ne 
trouble  jamais  ni  les  droits  sacr^s  de  la  souverainet^  ni  les  inviolables  liens  de 
l&8oci^t6  et  de  la  tranquillit^  publique.  Faute  de  ces  principes  V.  E.  a  vu 
jusqu  ici,  je  le  dis  k  ma  confusion ,  r^gner  dans  le  clerg^  de  Sil^sie  un  certain 
esprit  de  r^volte,  qui  n'^tait  ni  ne  le  sera  jamais  celui  des  Chr^tiens.    Apres 


1)  In  der  Hb.  folgt  hier:  »welcher«. 

2)  Erscheinen  nicht  mittheilenswerth. 
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1763    Dien  e*e8t  le  sonverain  k  qni  nous  devons  tont.    Notre  religion,  regardant  ies 
^^^  ^  sonyeraina  eomme  antant  de  mimstrefl  de  Dien ,  k  qni  tonte  &me  doit  dtre  an- 
Jette,  mtoe  en  conscienee  et  sans  ^rd  anx  peines  temporeUes ,  eondaame  la 
x^Yolte  comme  nn  sacrü^e  attent^  oontre  les  oints  dn  Seignenr.  Mais  les  pr6- 
jng^y  la  yanit6  et  la  enpidit^  des  religienx,  mattres  des  6coles  ponr  la  plnpart, 
a  obsenroi  qnelqnefois  eette  dootrine  ^alement  catholiqne  qne  raiaonnable  ei 
attir^  en  mtoe  temps  mille  manx  dans  rfigliae  et  dans  l*£tat.    G'est  ponrqiioi 
lea  prinees  eatholiqnee  presqne  partont  ont  jng^  n^easaire  la  r^fonne  des  lin- 
des th^ologiqnes,  d^livrants  la  ehaire  de  professenrs  snbtiiee  et  intrigants,  qni 
eherchaient  plntöt  k  s'enriehir  qne  d'^leyer  des  d^fensenrs  k  la  religion ,   des 
pastenrs  anx  penples  et  de  bons  citoyens  k  r£tat.    Les  fhiits  de  eette  r^forme 
paraissent  par  tonte  la  terre,  et  le  clerg^  dans  tontes  les  proyinoes  oommenee 
k  onblier  les  pr^tentions  ontr^es  et  extravagantes  de  Tnrreeremata  et  de  Bell- 
annin  ^)  et  k  6tre  docile,  snjet  et  attaeh^  k  ses  sonverains  selon  la  doetrine  et 
Texemple  de  J^sns-Cbrist.   Si  V.  E.  par  Ses  soins  patemels  ponr  nne  province, 
qni  ne  fienrira  Jamals  plns  qne  sons  Yotre  sage  gonvemement ,  proenrera  k 
mon  dioeöse  ce  mSme  bonbenr ,  Elle  en  sera  remeroi^  ^temellement  et  BUe 
verra  k  Sa  satisfaction  complette ,   qne  la  condnite  de  mon  clerg6  envers  son 
mattre  et  sa  patrie  sera  toujonrs  droite  et  irr^proehable.    Joint  qn*il  est  sen- 
sible k  chaqne  ^v^qne  de  laisser  enseigner  ses  pr^tres  par  des  religienx  aeeon- 
tnm^s  de  snivre  lenrs  principes  arbitraires  et  plns  conformes  k  lenrs  vnes,  mes 
s^minaristes  de  Breslan  ont  encore  eette  inoommodit^,  qn'ils  perdent  tont  le  jonr 
beanconp  de  temps,  en  marchant  k  l'^ole  dans  la  ville  et  en  repassant.    Yolla 
V.  £.  nne  chose ,  qne  j'ose  demander  d'EUe  par  des  motifs  justes  et  simples 
ponr  rint^r^t  de  S.  M.,  ponr  Yotre  honnenr,  ponr  le  bien  de  mon  clerg^  et  de 
ma  patrie.    Si  S.  M.  me  Taccordera  par  Yotre  pnissante  intercession ,  Elle 
tronvera  avec  le  temps,  qn'EUe  n'anra  des  snjets  plns  simples,  plns  paisibles, 
plns  sonmis  et  plns  attach^s  qne  les  Gatholiqnes  bien  instmits«. 


M&n  6         105.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslan 

1763  Mftrz  6. 

SiMtB-Archiv  i.  Breslaa  (M.  S.  Xm.  28).    Coneept,  geschrieben  TOn  Bälde. 

Em  Besteckunffsversuch  ScAaff^otsch's. 

Überreicht  Schaffgotsch's  Schreiben  vom  1 .  März ,  welches  ein  mit  ihm 
ansser  Landes  gegangener  schlesischerYasall,  der  Freiherr  v.  Hohnhans,  über- 
bracht. Der  Bischof  hat  »sich  anch  nicht  entblödet,  gedachten  v.  Hohnhanss 
mit  YoUmacht  nnd  Blanqnets  zn  versehen,  mir  für  die  Befördemng  seiner  Ab- 
sichten bald  nach  seiner  Rückkehr  im  Bisthnm  1000  Species-Dncaten ,  dem- 
nächst aber  jährlich  an  Pension  anf  Lebenslang  1000  Dncaten  offeriren  zn 


1)  Ygl.  V.  Schalte,  Geschichte  d.  Quellen  n.  Literatur  d.  canonischen  Rechts 
2,  322  ff.  3,  1,  459  ff.  2)  Beantwortet  am  11.  März. 
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]$um :  wovon  £.  K.  M.  ich  auf  aUerbdehsten  BefeU  jedes  Mal  den  Beweis  1763 
Tonnlegen  im  Stande  bin.  Gleichwie  ich  nnn  diesen  Schritt  der  intendirten  ^^"  ^ 
Comption  nnd  neuen  Intrignes  des  Bischofes  £.  K.  M.  .  .  .  melde,  so  werde 
als  ein  treoer  Diener  E.  K.  M.  mich  Ton  meiner  Pflicht  nnd  Devotion  dadurch 
so  wenig  abwendig  machen  lassen  als  jemalen  die  Bassesse  begehen,  ein  Pen- 
iioiiir  des  Bischofs  an  sein.  Daba  aber  mich  mit  dem  Bisehof  Uber  dessen 
begehrte  Arrangements  im  Bisihnm  nnd  bei  der  Olerisei  in  Correspondenz  zn 
seilen  um  so  mehr  Bedenken  trage,  als  E.  K.  M.  allerhöchste  vties  mit  dem 
Biathum  mir  völlig  unbekannt  sindt  .  .  . 


106.  »AllerunterthSnigstesPromemoriaa (des Etats-Ministers Schlabren-  März? 

dorff).     (Breslau)  1763  März  7. 

Staata-Arclüy  i.  Bre»Uii  (M.  A.  Xin.  44).    Concepi,  geschrieben  von  Bälde. 

n  Wegen  der  Jemiten.^i 
D Anzahl  derselben. 

»Mit  Ausgang  1762  waren  in  Schlesien 168 

nnd  Ausgang  1759  in  der  Grafschaft  Olatz 26 

Summa  194 
»Anzahl  der  Dörfer. 

»Dieselben  besitzen  in  Schlesien 56 

und  in  der  Grafschaft  Glatz 16 

Summa       72 
»Haben  Ertrag  zur  Gontribution: 

»1)  In  Schlesien 41  966  Rthlr.  22  Gr.  9Vi5  Pfg. 

worunter  der  Troppauer  Jesuiter  Güter  ge- 
hören, so  sie  im  Leobschttzzer  Kreise  be- 
sitzen, mit  4213  Rthlr.  5iVi6  P^- 

d2]  In  der  Grafschaft  Glatz      .     .     .        3  814      »      14    »    4^/15    » 

Summa     45  781  Rthlr.  13  Gr.  U/s  Pfg. 
»Geben  Steuern  et  50  Procent : 

10 1]  Die  Jesuiten  in  Schlesien     .     .     .      20  983      »      11    »     —     » 
»2)  In  der  Grafschaft  Glatz .     .     .     .  452      »      13    »     —     » 

woselbst  die  Gontribution  nach  Ansässig- 
keiten reguliret  ist. 

Summa  21  436  Rthlr.  —  Gr.  —  Pfg. 
»Wann  die  Jesuiten  fortgeschafit  werden  sollen,  würde  unterthänigst  ohn- 
masssgeblich  erforderlich  sein,  dass  (1)  eine  Ordre  an  den  Etats -Ministre 
Frhm.  y.  Danckelmann,  zu  dessen  Ressort  das  geistliche  Wesen  gehöret,  er- 
lassen werde :  denen  Jesuiten  sftmmtlich  einen  Termin  zu  bestimmen ,  binnen 
welchen  sie  bei  Strafe  des  ewigen  Festnngsbaues  sich  ausser  Landes  begeben 
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1763  sollen,  mit  dem  Anhang  zum  öffentlichen  Avertissement  dnrch  die  Ober-Ainta- 
^^'^  '  Regierungen,  dass  kein  schlesischer  Einwohner,  wes  Standes  oder  Würden  er 
sei,  sich  unterstehen  solle,  bei  Verlust  Habe  und  Gutes ,  auch  gieichmftssiger 
Strafe  des  Festungsbaues,  einen  Jesuiten  nach  Ablauf  der  ihnen  zur  Expalaion 
bestimmten  Frist  zu  beherbergen.  Jedoch  würden  aus  nachstehenden  Ursachen 
von  jedem  Kloster  der  Regens  und  Procurator  so  lange  noch  im  Lande  ver- 
bleiben  müssen,  bis  die  Vermögens-  und  Bchulden-Umstände  der  Klöster  em- 
iret  worden ;  alsdann  sie  ihren  Sociis  folgen.  Hiezu  würde  (2j  eine  gleich- 
mftssige  Ordre  an  das  Justiz-Departement  erforderlich  sein,  denen  Ober- Amts- 
Regierungen  aufzugeben,  sofort  (a)  Creditores  der  Jesuiten  zu  citiren  und 
liquidiren  zu  lassen;  (b)  die  Detaxation  derer  Jesniter-Oüter  zu  verfügen, 
auch  curatores  bonorum  zu  bestellen ;  demnächst  aber  [3]  solche  Güter  mit 
Beibehaltung  des  geistlichen  Divisoris  an  weltliche  Besitzer  plus  licitando  zu 
verkaufen.  Wodurch  E.  K.  M.  mehr  Vasallen  erhalten,  die  Unterthanen  aber 
der  Pfaffen  Wirthschaft  entzogen  und  die  Güter  mehr  mit  evangelischen  Unter- 
thanen besetzt  werden  können ;  wozu  alle  Hoffnung  wegftllt,  so  lange  die  Güter 
von  Pfaffen  bewirthschaftet  werden. 

»Wann  nun  solcher  Gestalt  der  Schulden-  und  Vermögens-Stand  erst  klar 
ist  und  man  weiss ,  was  nach  Bezahlung  der  Schulden  vom  Kauf-Pretio  übrig 
bleibt,  hängt  es  von  E.  K.  M.  ab,  (4)  welchem  Orden  von  denen  Gapitalien 
(a)  zur  Unterhaltung  der  Schulen  und  was  (b)  zur  Extension  der  Hospitäler 
denen  Barmherzigen  Brüdern  zugewendet  werden  soll.  Welche  Capitalia  dann 
auf  gerichtliche  Hypotheken  zinsbar  ausgethan  und  belegt  werden  können  : 
maassen  sich  viele  Stifter  finden  werden ,  welche  solche  Capitalia  zinsbar  an- 
nehmen ,  damit  aber  andere  Gredita  abstossen  könnten ;  woraus  denn  eine 
perpetuirliche  Fundation  würde. 

»Sollten  die  Güter  selbst  denen  anderen  Orden  zugewendet  werden,  wür- 
den (a)  die  vor  ad  5'^*""  erwähnte  Bedenklichkeiten  dadurch  nicht  gehoben ; 
und  (b)  dürften  die  Güter ,  so  durch  den  Krieg  ruiniret  worden ,  schwerlich 
von  ihnen  weder  in  Stand  gesetzt  noch  in  der  Folge  mainteniret  werden 
können ,  da  überhaupt  die  Pfaffen-Wirthschaft  schlecht  ist  und  die  Untertha- 
nen mit  darunter  leiden. 

»(5)  Besitzen  die  Troppauer  Jesuiten  im  Leobschüzzer  Kreise  sieben  Gü- 
ter. Es  wird  allerunterthänigst  angefraget,  ob  damit  auf  gleichem  Fuss  ver- 
fahren werden  soll.  Wird  deren  Verkauf  allerhöchst  beliebt,  würde  ihnen 
nach  bezahlten  Schulden  der  Rest  des  Kaufs -Pretii  abschossfrei  auszufolgen 
sein ,  weil  diese  Jesuiten  solche  auf  dem  Fuss  anderer  Vasallen  besitzen ,  so 
dies-  und  jenseits  possessionirt  sind ,  und  nöthig  sein  will,  Repr^sailles  zu 
verhindern ,  wozu  den  Wiener  Hof  mit  Nachtheil  hiesiger  Vasallen  zum  D^- 
dommagement  der  Jesuiten  zu  disponiren  denenselben  nichts  Schweres  sein 
dürfte. 

»(6)  Die  Einrichtung  def  Schulen  durch  andere  Ordens-Geistlichen  wür- 
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den  der  Etats -Ministre  Frhr.  v.  Dankelmann  zu  regnliren  haben ,  zu  deren     1763 
Kesaort  die  Sache  gehöret.     Die  Seminarien -Häuser  hingegen    (7j  könnten  ^^^  ^ 
nach. Beschaffenheit  der  Umstände  theils  (a)  zu  Schulen,    (bj  zu  Kasernen 
ci  und  Magazinen  employiret  werden,  wo  die  Ordens-Geistliche,  welche  die 
Schulen  versehen,  selbst  Gelegenheiten  in  ihren  Erlöstem  dazu  hätten«. 


107.     Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  den  Fürsten  Schaffgotsch,  März  1 1 
Bischof  von  Breslau.     (Breslau  1763  März  11.) 

B.  96  (B.  46.  B.  78).  Concept,  geschrieben  von  Eichel.  Durch  Cabinete-Befehl  d.  d.  Dahlen 
6.  Min  (Staats -Archiv  i.  Breslau  XIII.  28)  wurde  Schlabrendorff  angewiesen ,  »pr^cise- 
ment«  nach  diesem  Concept  an  den  Bischof  zu  schreiben.  Das  Datum,  welches  Schlabren- 
dorff dem  Schreiben  gab,  ergiebt  sich  aus  der  Antwort  des  Bischofs. 

Soll  amnestirt  sein,  darf  aber  Oppeln  nicht  verlassen, 

»Le  roi  a  re^u  votre  lettre  par  le  comte  d' Anhalt  ^)  et  m*a  charg6  d'y 
r^pondre,  que,  quoique  votre  conduite  m^rität  les  peines  les  plus  vigoureu- 
ses ,  cependant  le  roi  mon  maitre,  par  ^gard  au  sacerdoce ,  dont  vous  ätes 
rer^tu,  en  a  bien  voulu  user  de  Sa  cl^mence  ä  vous  et  a  consenti,  que  vous 
fosüez  compris  dans  ramnistie  g^n^rale.  S.  M.  vous  d^fend  cependant  de  ne 
vous  Jamals  trouver  dans  le  mSme  iieu ,  oü  Elle  sera  et  vous  assigne  pour  cet 
effet  pour  votre  r^sidence  la  ville  d'Oppeln«. 


108.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Dahlen 

1763  März  11. 

Xin&ten  des  Cabinets  68,  307. 

Will  keine  Briefe  von  Schaffgoisch  haben, 

»Ich  habe  Euren  Bericht  vom  6 .  dieses  nebst  den  hierbei  zurückkommen- 
deu  Anlagen,  so  der  Fürst  -  Bischof  v.  Schaffgotsch  an  Euch  erlassen,  er- 
halten. 

»Wann  Euch  Mein  letzteres  Schreiben  ^)  wegen  desselben  dermalen  schon 
zugekommen  wäre ,  so  würdet  Ihr  Mir  gegenwärtigen  Euren  Bericht  haben 
ersparen  und  Mir  hiernächst  dasjenige  daraus ,  so  Ich  zu  wissen  nöthig  ge- 
bibt,  nach  Meiner  Ankunft  in  Schlesien  haben  mündlich  sagen  können.  Ich 
lasse  es  auch  dabei  bewenden ,  was  Ich  Euch  schon  vorhin  deshalb  geschrie- 
ben und  zugleich  befohlen  habe ,  dass  Ihr  nur  solches  unter  Euren  Namen 
antworten  sollet.  Von  Mir  hat  derselbe  auf  sein  von  Euch  beigefügtes  Schrei- 
ben an  Mich  keine  Antwort  zu  gewärtigen.  Vielmehr  befehle  Ich  Euch  hier- 
durch, dass  Ihr  denselben,  seinen  Abgeschickten  oder  wie  Ihr  es  sonsten 


1)  oLieutenftnt-colonel  et  adjutant«. 

2]  S.  die  Vorbemerkung  zu  vorstehender  Nummer. 
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1763    eonvenable  findet,   inBiamren  UuMen  sollet,  wie  loh  kdne  Briefe  von 
MSrz  11  iiiiben  nooh  annehmen  wollte  nnd  dass  er  aUo  sich  nicht  weiter  nnteni< 
sollte ,  dergleichen  an  Mir  zu  schreiben  noch  zn  schicken.    Dieses  ist 
was  Ich  Euch  yorjetzo  anf  obgedaohten  Euren  Bericht  zu  Eurer  weiteres 
rection  sagen  kann«.  

März  20        109.     Cabinets  -  Befehl  an  den  Etats- Minister  Schlabrendorff 
den  Ober -Amts -Prtsidenten  MUnchhausen,    Bchweidnitz  1763  M&rz  2< 

StMtt-ArchiT  i.  BniUn  (M.  B.  Xm.  28).    Mnndam«  gvtchrieben  Ton  Coeper. 

SchaffgoUoh, 

»Da  Ich  resolviret  habe ,  dass  dem  Bischof  zu  Breslau  bei  seiner  Rtt< 
kehr  nach  Oppeln  die  Zeichen  des  Schwarzen  Adler- Ordens  >)   in  M< 
Namen  abgefordert  werden  sollen ,  als  habet  Ihr  die  Commission  daza  eii 
Membro  der  Breslauschen  Ober -Amts -Regierung  von  Meinetwegen  ai 
tragen«.  

110.^)    Cabinets-Befehl  an  das  »Geistliche  Departement  in  Schlesi 

Schweidnitz  1763  März  20. 

SUats-ArchiT  i.  Breslaa  (M.  B.  Xm.  65).  Abschrift.  Das  Original  wurde  der  Ober-AoU^ 
Bagiemng  x«  Breslau  Hbwaandt.  Gedruckt  im  Norun  Corpu  ConstitatioMin  Prattiet- 
Brandenburgensium  3,  203. 

SchUsisches  Schulwesen, 

»Da  8.  K.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  nach  dem  glficklich  hergestellten 
Frieden  die  Aufrechthaltung  der  Schulen  im  Lande  und  die  gute  Ordnung  bei 
solchen  Sich  mit  zum  Hauptaugenmerk  in  Gnaden  zu  nehmen  geruhen ,  ala 
hat  das  Departement  der  evangelischen  Sachen  in  Schlesien  zu  Erhaltung  die- 
ses Zwecks  die  Verordnung  zu  machen ,  dass  die  Superintendenten  in  denen 
ihnen  untergebenen  Districten  dieserhalb  die  erforderliche  Untersuchung  an- 
stellen und  von  sechs  zu  sechs  Monaten  oberwähnten  Departement  zu  Erhal- 
tung der  guten  Anstalten  bei  den  Schulen  oder  zu  benöthigter  Remedur  ihre 
Berichte  richtig  erstatten  müssen.  Auch  hat  das  Departement  dafür  zu  sor- 
gen, dass  die  in  Betracht  der  katholischen  Schulen  dem  Weihbischof  zu  Bress- 
au  gestellte  Ordre ^)  gehörig  executiret  werde«. 


1)  S.  Band  3,  233  Anm.  3.  —  Am  24.  Juni  bestätigt  der  König  den  £mp&ng 
des  Ordens. 

2)  Vgl.  (Euvres  de  Fr6d6ric  6,  87. 

3]  In  derselben  (d.  d.  Schweidnitz  20.  März ;  gedruckt  im  Noyum  Corpus 
Gonstitntionum  3,  203}  wird  der  Weihbischof  angewiesen,  »die  Verordnung  zu 
treffen,  dass  die  vorgesetzte  Geistliche  in  denen  Districten,  die  ihnen  untergeben 
und  anvertraut  sind,  die  erforderliche  Untersuchung  anstellen  und  von  sechs  zu 
sechs  Monaten  an  Euch,  zu  Erhaltung  der  löblichen  Anstalten  bei  denen  katholi- 
schen Schulen  in  Schlesien  oder  allenfalls  sicher  Remedur,  ihre  Berichte  richtig 
erstatten  müssen«. 


i 
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111.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Etats  -  Minister  Fincl(en-    i'^es 

stein.     Breslau  1763  Mätz  22.  Mära22 

Steats-AxchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  28).    Conc«pt,  gesohrieben  tou  Bälde,   corrigirt  ron 
ScUabreadorff. 

ConfUcirte  geütUcJie  Renten.      Grundsteuer  des  Bischofs  von  Breslau,     Darleihen 

der  katholischen  Geistlichkeit, 

dE.  £.  gebe  ich  mir  die  Ehre  hiednrch  ...  zu  melden,  wie  S.  E.  M. 
bei  Dero  höchsten  Anwesenheit  in  Schweidnitz  and  Dnrchgehnng  der  Militär- 
Gassen -Nachweisnng  anch  damnter  die  Posten  von  dem  administrirten  Bis- 
thmn,  der  Dom-Propstei  nnd  anderen  Confiscatis  gefanden,  aach  darflber 
völlig  zu  anderen  Behuf  dergestalt  disponiret ,  dass  davon  nichts  in  cassa  ge- 
blieben; zugleich  aber  auch  declariret,  dass  Sie  nicht  intentionirt  wären, 
davon  etwas  aushändigen  zu  lassen.  Zugleich  haben  hdchstdieselben  die 
Onade  des  zeither  deminuirten  bisthttmlichen  Steuer  -  Divisoris  ä  33%  Pro- 
oent  ^)  völlig  aufgehoben  und  das  Bisthum  mit  denen  übrigen  Stiftern  hierun- 
ter egalisiret,  dergestalt,  dass  a  /"*^  Aprilis  davon  50  Procent  Contribution 
gegeben  werden  mnss  .  .  . 

»In  üebrigen  sind  S.  K.  M.  überaus  gnädig  gewesen  und  haben  überall 
Dero  allerhöchste  Zufriedenheit  bezeiget ,  nicht  minder  verschiedenen  Städten 
nnd  Ständen  Merkmale  der  königlichen  O^n^rosit^  g^eben.  Das  Darlehn  der 
katholischen  Geistlichkeit  von  500  000  Rthlr.  hingegen  ist  davon  eximiret 
worden  und  soll  nicht  wieder  zurückgezahlet  werden ,  weil  im  österreichschen 
die  Geistlichkeit  ausser  denen  Decimations- Geldern  noch  Vermögen-,  Eopf- 
und  andere  Steuern  währendem  Kriege  zahlen  müssen«. 


112.    Etats  -  Minister  Sciiiabrendorlf  an  den  Fürsten  Scliaffgotsciiy  März  24 
Biscliof  von  Bresiau.    Breslau  1763  März  24. 

8ta»t0-ArchiT  i.  BresUn  (M.  B.  Xm.  28).    Concept. 

Der  König  ändert  seinen  Enischltus  nicht, 

»J'ai  re^u  votre  seconde  lettre  du  19.  de  ce  mois ;  et  comme  S.  M.  est 
sctuellement  ä  Breslau,  j'ai  pris  occasion  de  m^int^resser  tr^s-humblement 
pour  votre  demande  touchant  votre  s^jour  fntur  ä  Neisse  ou  ä  Ottmachau. 
Mais  je  suis  fUch^  de  n*avoir  rien  pu  obtenir.  Au  contraire ,  S.  M.  a  insist^ 
tr^-s^rieusement  sur  Oppeln  et  n'a  point  voulu  accorder  pour  votre  s^jour 
quelque  autre  endroit  dans  cette  dioc^se ,  conform^ment  ä  Ses  ordres  contenus 
djuiB  ma  lettre  pr^^dente.  (Test  tout  ce  que  j'ai  pu  faire  ä  ce  sujet  et  mon 
pouvoir  ne  s'y  6tend  pas  plus  loint. 


1}  S.  Band  2,  402»  und  3,  726. 
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1763  113.    Etats-Minister  Scillabrendorff  an  den  Etats-Minister  Danclcel- 

Mftra26  ^^n^     Breslau  1763  MÄrz  25. 

B.  46.  B.  78.    Mundiini. 

StracAuntz  bischöflicher  General -Vicar.     Seine  ^tUe  Gesinnung, 

»Es  hat  der  Weihbischof  Mauritz  Ton  Strachwitz  bei  S.  E.  M.  .  .  .  sab- 
mittirt,  dass  ihm  die  Function  eines  General-Vicarii  anzunehmen  .  .  .  gestat- 
tet  werden  möchte;  und  S.  E.  M.  haben  vermittelst  Cabinets- Ordre  vom 
heutigen  Dato  mir  .  .  .  bekannt  gemacht,  dass  AUerhöchstdieselben  solches 
agreiret  und  das  Erforderliche  deshalb  an  E.  E.  zu  erlassen  geruhet. 

»Damit  nun  Hochdieselben  von  der  Lage  der  Sache  genuine  Information 
erhalten  mögen ,  habe  ich  nicht  ermangeln  sollen ,  E.  E.  .  .  .  zu  melden, 
wie  Zeit  der  Abwesenheit  des  Bischofs  nach  8r.  E.  M.  Befehl  das  Dom-Oapi- 
tul  in  corpore  das  General- Vicariat- Amt  versehen,  der  Weihbischof  v.  Strach- 
witz aber  mit  denen  dazu  erforderlichen  qualitatibus  iurisdictionis  exlraor- 
dinariae  in  casibus  reservatis  vom  Papst  versehen  worden  ;  welche  er  4enn 
von  wegen  des  Oeneral-Vicariat- Amtes  mit  dem  gesammten  Dom-Capitel  exer- 
cirte  und  nach  diesen  Facnltatibus  dasjenige  snpplirte ,  was  dem  Dom-Capitel 
an  und  vor  sich  hierunter  fehlte. 

»In  dieser  Verfassung  hat  man  sich  währender  Bisthnms- Administration 
beholfen.  Nachdem  aber  gedachte  Facnltates  des  Papstes  nur  so  lange  dau- 
reten,  als  die  Bisthums- Administration  währete  und  der  Bischof  abwesend 
war,  S.  E.  M.  aber  demselben  nnnmehro  die  Bflckkehr  im  Bisthum  nach  dem 
Antheil ,  so  er  an  der  Amnestie  zu  nehmen  hat ,  wiederum  .  .  .  zugestanden, 
ist  der  Bischof  befugt,  selbst  einen  General -Vicarium  zu  bestellen.  Und  es 
hat  derselbe  auch  diese  Function  um  deswillen  dem  v.  Strachwitz  antragen 
lassen,  weil  derselbe  währender  Bisthums  -  Administration  sich  bereits  damit 
beschäftiget  gehabt ,  der  Bischof  auch  vorher  gesehen ,  dass  er  hiezu  ein  Sr. 
E.  M,  anständiges  und  der  Sache  gewachsenes  Subject  zu  erwählen  ürsach 
haben  würde.  Es  hat  aber  der  v.  Strachwitz  solche  ohne  Sr.  E.  M.  .  .  .  Ge- 
nehmigung nicht  acceptiren  wollen  und  zu  dem  Ende  in  seiner  .  .  .  Vorstel- 
lung solches  Sr.  E.  M.  submittiret:  welche  denn  auch  um  so  weniger  dagegen 
etwas  zu  erinnern  geruhet ,  als  der  Weihbischof  in  seiner  Treue  und  Devotion 
unverrttckt  beharret  und  Sr.  E.  M.  Gerechtsame  über  die  katholische  Olerisei 
möglichst  zu  befördern  gesuchet.  Weshalb  S.  E.M.  ihn  auch  dafür  mit  einem 
Gratial-Gute  .  .  .  recompensiret ,  mir  aber  befohlen,  denselben  besonders  zu 
instruiren ,  eine  genaue  Attention  im  Bisthum  und  auf  die  katholische  Clerisei 
zu  haben.  Wozu  ihm  aber  nur  das  Amt  eines  General- Vicarii  berechtiget, 
da  er  als  Weihbischof  sich  bloss  mit  Weihnngen ,  Ordinationen  und  andern 
Spiritualien  beschäftigen  kann. 

»Ich  hoffe  inzwischen,  E.  E.  werden  meine  .  .  .  Erläuterung  dieser  Sache 
gütigst  aufzunehmen  belieben,  da  hiebe!  überhaupt  nichts  weiter  als  die 
königliche  .  .  .  Approbation  erforderlich  ist ,  solche  aber  auch  dem  Bischof 
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in  denen  Schranken  erhftit ,  ohne  Sr.  E.  M.  Genehmigung  hierunter  keine     1763 
willkflrliche  Abänderung  zu  treffen ,  wann  der  General- Vicarius  nicht  mit  ihn  ^^^  ^^ 
in  ein  Hom  blasen  will«. 


114.    Eriass  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.    Berlin  März  3o 

1763  März  30. 

B.  46.  B.  78.    Conoept,  geteichnet  ron  Finckengiein  und  Danckelman. 

Gestattet  die  Übernahme  des  General -Vicariats  des  Bisthums  Breslau, 

»Auf  Eure  .  .  .  Vorstellung ,  worin  Ihr  um  Unsere  .  .  .  Einwilligung  zu 
üebemehmung  des  Euch  aufgetragnen  General -Vicariats  des  Bischofthums 
Breslau  geziemend  angehalten  und  gebeten ,  lassen  Wir  Euch  ohuTerhalten, 
daas  Wir  Euer  Gesuch  .  .  .  agreiret  und  Euch  zu  dem  Ende  Unsere  .  .  .  Ein- 
willigung und  oberstlandesherrlichen  Consens  zu  Annehmung  obgedachter 
Function  eines  General- Vicarii  hiedurch  dergestalt  ertheilen,  dass  Ihr  alle 
diejenigen  Functiones ,  so  Euch  in  solcher  Qualität?  zu  verrichten  obliegen, 
gebührend  und  also  unterziehen  könnet,  wie  es  die  Pflichteu  eines  General- 
Viearii  und  diejenigen ,  womit  Ihr  Uns  als  obersten  Landesherrn  zugethan 
9^d,  erfordern  und  mit  sich  bringen  a. 


115.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Auswärtigen  Departement  und 
dem  Cabinet.  1763. 

S.  96.  199.  D. 

Aufhebung  des  auf  Schaffgotsch* s  Einkünfte  gelegten  Sequesters, 
Das  Auswärtige  Departement.     Berlin  April  30.  April  30 

Hiuidainf  gezeichnet  von  Finckenstein  and  Hertzberg. 

.  .  .  >Le  Sr.  de  CoUenbach  j  ^)  soUicite  au  nom  de  sa  cour ,  que  F^vS- 
qne  de  Breslau  soit  au  plus  tdt  r^tabli  dans  la  paisible  jouissance  de  tous  les 
revenus  de  son  ^T^ch^,  qui  devaient  encore  6tre  s^questr^s,  selon  les  avis, 
qn*on  avait  ä  Vienne«  ,  .  • 

Cabinets-BefehL     Potsdam  Mai  1.  Mail 

Goncept,  geschrieben  ron  EicheL 

...  »Je  viens  de  donner  mes  ordres  au  m:nistre  de  Schlabrendorf^), 
qae,  pourvu  que  le  s^questre  de  revenus  de  T^v^que  de  Breslow,  ne  soit  pas 
eneore  lev^ ,  11  doit  le  lever  actuellement  ä  präsent«  . . . 

1)  In  einer  Correspondenz  mit  Hertzberg. 

2)  S.  Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  R.  XIII.  28. 
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1763  11  e.    Ertan  das  dfriffrendeii  MliiMirt  von  Sebletien  an  den  Weih* 

^^  ^    bischof  Strachwiiz  von  Breslau.    Breslau  17^3  Mai  2. 


Staato-ArohiT  i.  Breslau  (H.  B.  XIIL  9).    Coacept,  g«BOlffieb«n  tob  Bilde. 

SoU  die  OeUtMchkeit  tut   Tnue  gegen  den  Landesherren  ermahnen, 

»Ench  ist  faiekaniit ,  was  ftlr  Beiffpiele  treuloser  OesiiiiitmgeB  viele  von 
der  kathoUschen  Olerisei  gegen  unsere  allerhöeliste  Person ,  als  ihreot  rechte 
maasigen  Landesherrn ,  währenden  Kriege  bewiesen  und  was  für  bOse  Bxem^ 
pel  dnreh  derselben  pflichtwidriges  Betragen  ihren  unterhabenden  kathoUsohea 
Kirchkindem  zur  Nachfolge  gegeben  worden :  da  Ihr  doch  selbst  bekeEnnea 
müsset,  dass  Eure  Religion  die  Pflichten  der  Qottesfurcht  und  Yerehmn^  das 
Landeshenm  als  zwei  untrennbare  Stacke  beides  denen  Seelsorgern  und  Un- 
terthanen  zur  Beobachtung  vorschreibet  und  solche  von  der  Geistlichkeit  dnreh 
rechtschaffenen  Vorgang  bestätiget  wissen  will.  Es  hat  auch  die  Erfahnuig' 
bewiesen ,  dass  alle  diejenigen ,  welche  sich  den  Geist  der  Abtrfinnigkeit  Lei- 
ten lassen ,  selbst  dadurch  am  mehresten  bestraft  worden ,  dass  sie  ihre  Treu- 
losigkeit bekennen  und  wiederum  zu  unserer  königlichen  Huld  und  Gnade 
Zuflucht  suchen  mflssen ,  welche  sie  sträflich  aus  denen  Augen  gesetzt  nnd 
dadurch  in  Betrachtung  der  rechtschaffenen  Welt  sich  alles  Zutrauens  und 
aller  Achtung  beraubt  gesehen. 

»Gleichwie  aber  dergleichen  pflichtvergessene  Exempel  eines  geistlichen 
Seelenhirten  die  Heer  de  selbst  verderben  und  die  ganze  Religion  erniedrigen, 
wann  die  Geistlichkeit  und  diejenigen ,  auf  welche  die  Seelenheerde  ein  vor^ 
zttgliches  Augenmerk  in  Lehre  und  Wandel  nehmen  soll ,  die  ersten  sind, 
welche  die  Pflichten  gegen  ihren  Souverän  aus  den  Augen  setzen:  so  befehlen 
Wir  Euch  hiedurch  in  Gnaden ,  sonder  weiteren  Anstand  die  Euch  als  Gene- 
ral-Vieario  untergebene  Geistlichkeit  der  Dioeces  durch  ein  Pastorale  bei  nun- 
mehro  wiederhergestellten  Frieden  die  'Beispiele  ihres  zu  unserem  höchaten 
Missvergnflgen  bewiesenen  und  zum  Theil  höchst  strafbaren  Betragens  voran- 
halten und  dieselben  sammt  und  sonders  zu  ermahnen  ,  künftig  in  Lehr  und 
Leben  sich  besser  gegen  Uns ,  ihre  untergebene  Gemeinde  und  überhaupt  der- 
gestalt zu  betragen,  als  es  denen  Pflichten  eines  rechtschaffenen  geistlichen 
Hirten  und  Seelsorgers  gemäss  ist,  und  dass  sie  ihren  Gemeinden  die  Oblie- 
genheiten zur  unverbrüchlichen  Beobachtung  ihrer  Uns  geleisteten  Unter- 
thänigkeitspflichten  nachdrücklich  einschärfen  und  selbst  auf  deren  Beobach- 
tung halten  sollen:    maassen  und  da  Wir  beiden,  denen  katholischen  and 
evangeUschen  Unterthanen  gleichen  Schutzes  und  gleicher  Gnade  angedeihen 
lassen.  Eure  Religions- Verwandte  geist- und  weltlichen  Standes  auch' ver- 
pflichtet sind ,   Uns  mit  gleichen  Gehorsam  und  gleicher  Treue  als  ihrem 
rechtschaffenen  Landesherrn  zu  verehren«. 
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117.  Eiats-Nifitster  Schlabrendmü  an  den  Weib  -  Bischof  Strachwitz    1763 
von  Breslau.    Breslan  1763  Mai  4.  ^»  ^ 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  28).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 
Verhütet  Veröffentlichung  eines  Hirtenbriefes  von  Schaffffotsch, 

»£.  Hoekwfirden  nnd  Hodiwofedgeboreii  remittire  ich  biebei  den  mir  com- 
Himieirteii  Hirtenbrief^).  Und  gleichwie  dieser  Entwurf  zn  voreilig  gemacht 
imd  darin  in  Absieht  der  Bisthnms- Administration  in  spiritualibus  et  tempo- 
ralänts  A^a&oes  geschehen,  w<Milber  8.  E.  M.  mir  Dero  allerhöchste  Inten- 
tion Selbst  zur  Zeit  nicht  bekannt  gemachet,  ausserdem  auch  das  Detail  von 
denen  differenten  Beligions-Sätzen  etwas  ganz  Unschickliches  ist  nnd  nicht 
svr  Saehe  di&aai  (maassen  dadurch  nur  Qelegenheiten  zu  Bitterkeiten  und 
Zwietradit  derer  unter  8r.  K.  M.  Schutz  lebenden  differenten  Beligions-Ver- 
waadten  gegeben  werden) :  so  kann  ich  dergleichen  Expressiones  so  wenig 
approbiren,  als  überhaupt  dergleichen  Entwürfe,  so  in  einem  auswärtigen 
lisnde  fabrieiret  werden,  die  Publication  im  Lande  gestatten«. 

118.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats -Minister  Schlabrendorff.    Pots-  Mai  15 

dsm  1763  Mai  15. 

Staate- ArchiT  i.  Breslaa  (M.  R.  XIII.  28).    Mnndnm. 

Schaffgotsch  soU  eich  endlich  in  Oppeln  einfinden. 

.  .  .  »Wann  Ich  sonsten  noch  aus  Euren  Bericht  vom  10.  dieses  ersehen 
mflssen ,  dass  der  Bischof  von  Breslan  sich  bis  Dato  noch  ausser  Landes  be- 
findet und  noch  keine  Anstalt  zu  seinen  Landes-Eintritt  nnd  ihm  von  Mir  vor- 
geschriebener Residenz  in  Oppeln  machet,  so  ist  Mein  Wille,  dass  Ihr  den- 
selben sagen  lassen  sollet ,  wie  er  sich  mit  den  fordersamsten  zu  Oppeln  ein- 
finden und  sich  allda  (als  der  ihm  vorgeschriebenen  Residenz)  etabliren ,  auch 
befohlener  Maassen  verhalten  solle ,  anderer  Gestalt  er  seine  Sache  gänzlich 
Terderben  würde « . 

119.  Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Mai  i8 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1763  Mai  18. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (U.  R.  XIII.  65).    Concept,  geschrieben  von  Pistorius. 

SchlesiscAes  SchuUoesen.     Einführung  der  deutschen  Sprctche  in  Ober  -  Schlesien. 

Böse  Folgen  des  Latein -Lernens, 

Erinnert  an  die  Cabinets-Befehle  vom  20.  März.  »Da  dieses  allerdings  eine 
Seche  von  der  grOsstenWichtigkeit  ist,  damit  die  jungen  Leute  nicht  wie  das  Vieh 
obneErkenntniss  des  Outen  undBOsen  aufwachsen,  so  wird  nöthig  sein,  dass  ein 
hoehlöbliches  Collegium  sich  dieser  Sache  auch  annehme  und  überlege,  in  was 

1;  Des  Bischofs  Schaffgotsch.  Schaffgotsch  hatte  den  Hirtenbrief  an  Strach- 
witz geschickt  und  dieser  ihn  dem  Minister  »ad  inspiciendwm  vorgelegt. 

Lehn  »na,  Prensiien  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  g 
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1763  Art  derselben  solche  HOlfe  zu  geben»  damit  der  Zweck  desto  gewisser  erhalten 
Hai  18  ^erde.  Vornehmlich  ist  hiebei  darauf  su  sehen,  dass  in  Ober-ScUesien,  wo 
fast  dnrohgehends  allee  pohlnisch  ist ,  auch  die  tentsche  Sprache  eingeflUiret 
und  die  dortige  Landes-Inwohner  durch  deren  Erlernung  ihren  dbrigen  Laiida- 
leuten  communicable  gemacht  werden.  Es  wird  dieses  von  mehrem  Nntiea 
sein  als  die  Erlernung  des  Lateins ,  weil  eben  hiedureh  die  jungen  Leute  nur 
einen  Hang  zum  Geistlich -Werden  bekommen  und  sich  dem  Gewerbe  ihrer  fil-* 
tem  entziehen.  Mir  ist  llberdem  von  versehiedenen  Landesrtthen  versiehett 
worden,  dass  diejenige  Schnlzen  in  ihren  Kreisem,  welche  ia  ihrer  Jugend  die 
lateinische  Sprache  erlernet,  die  aUerschlimmste  und  obstinatesten  wirea  .  .  . 
»Ein  hochl.  CoUegium  ersuche  .  .  .,  dieser  Sache  und  wie  soldie  zu  Er- 
haltung des  Zwecks  am  besten  einzurichten,  ernstlich  nachzudenken  und,  da  ia 
Ober^-Schlesien  ohnedem  mehrentheils  alles  katholisch  und  es  also  dort 
nehmlich  auf  Schulen  von  dieser  Religion  ankommt ,  Sich  desfalls  mit 
General- Vicario  v.  Strachwitz  weiter  zu  concertiren,  hoc  facto  aber  denjenigen 
Plan,  welcher  darunter  am  convenabelsten  erachtet  werden  möchte,  mir  aar 
Einsicht  und  weitem  Entschliessung  zukommen  zu  lassen :  damit,  wann  S.  K. 
M.  Sich  erkundigen,  was  in  der  Sache  geschehen,  Allerhöchstdenenselben  dar- 
gethan  werden  kOnne ,  dass  man  Dero  Ordre  und  Intention  nach  Mdglichkeit 
ein  Genügen  zu  thun  sich  alle  Mflhe  gegeben  habe«. 


Mai  19         120.    Cabinets-Befehl  an  den  Etate-Minister  Schlabrendorff.    Berlin 

1763  Mai  19. 

StaaU-ArcliiT  i.  Bretla«  (M.  B.  XIIL  28).    Mnndiim. 

SchaffgotBchs  Hirtenbriefe, 

»Auch^)  ist  Euch  auf  Eure  Anfrage  vom  14.  dieses  wegen  des  Bischöfe 
Y.  Schaffgotsch  hierdurch  in  Antwort,  dass  derselbe  keine  sogenannte  Hirten- 
schreiben  an  die  katholischen  Clerisei  in  Schlesien  ergehen  lassen  kann ,  bis 
dass  derselbe  zuforderst  nicht  in  der  ihn  angewiesenen  Besidenz  zu  Oppeln 
angekommen  sein,  auch  alsdann  den  Entwurf  solches  Schreibens ,  wie  es  vor- 
hin gehalten  worden,  zur  Censur  an  Euch  eingeschicket  haben  wirda. 


Juni  13         121.   FOrst  Schaffgotsch,  Bischof  von  Breslau,  an  (den  Etat8«Minister 
Schlabrendorff).    Oppeln  1763  Juni  13. 

B.  46.  B.  78.    Eigoah&ndigea  Mündnm. 

Bittet  um  seinen  Beistand, 

»Je  suis  rentr^  sous  Ia  domination  du  roi,  qui  m^a  gracieusement  remis  en 
possession  du  temporel  de  T^v^ch^.    Je  vous  ai  connu  constamment  le^)  plus 

1)  Der  Befehl  erging  als  Postscript.    Vgl.  das  Schreiben  vom  4.  Mai. 

2)  Es.  »il«  (Italianismus). 
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fidUe  et  le  plus  atteeM  k  8.  H.  Je  me  suis  proposö  fermement  de  monier  de  1763 
tt  elteenee  par  ma  eondnite  smon  Fonbli ,  da  moins  le  pardon  de  mes  fantes.  *^^°^  ^^ 
Je  Toadrais  yoiiB  avoir  anpr^s  de  moi ,  afin  qne  yous  me  donniez  vos  sohiB  et 
TO<re  aaejataace,  pour  r^ner  le  dioe^se  et  le  olerg^  d*une  mani^re  convenable 
imon  dtat  et  en  rndme  temps  satisfaiBaiite  an  roi.  Vons  n'ignorez  pas^  que 
Selon  toviee  lea  lois  eaaeniqnes  j'ai  droit  de  nommer  nn  de  mos  ohanoines,  poiir 
n^der  a  ledere  anprte  de  moi ;  yoiui  m'obligeriez  en  Taeeeptant.  Je  sais,  qne 
▼0118  penees,  qne  je  vons  ai  fait  dn  mal ,  mais  JQ  anis  sftr,  qne  vons  n'ayez  paa 
<wbU^,  qne  je  vona  ai  fidt  anasi  dn  bien ;  e'est  ee  qni  me  fait  compter  snr  vona. 
Lea  adveraitäa  m*ont  appria  ä  distingner  los  y^ritables  honnßtea  gena  de  cenx, 
qni  n'en  affeetent  qne  le  dehora.  Faites  attention  ä  ma  Situation ;  je  suis  per- 
nad^ ,  qn'elle  vona  tonchera  et  qn'elle  youb  engagera  ä  ne  pas  me  refiiser. 
Voos  ponvea  Ttoe  k  Yotre  tour,  qne  je  suis  aveo  nn  sinoöre  et  oordial  attaehe- 
it  ete.« 


122.    Etats- Min iaf er  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  DomSnen-  Juni  u 
Ktmmer  zu  Breslau.     (Breslau)  1763  Juni  14. 

Staate -AreliiT  i.  BresUn  (M.  R.  XIII.  5).    Abscliriftliolier  Aassng. 
Präsentation  hithoUscher  Geistlicher. 

»Ich  finde  auch  dasjenige,  was  ein  hochiöbliches  CoUegium  bei  dieser  Ge- 
legenheit generaliter  wegen  der  denen  Praesentatis  nicht  durchgängig  zu  refu- 
nienden  Approbation  anzuführen  beliebet,  ganz  billig,  indem  allerdings  ein 
Uoterschied  zu  machen  ist,  wer  die  Präsentation  verrichtet.  Ist  es  ein  be- 
luumtlich  gut  gesinntes  evangelisches  Dominium ,  so  würde  es  hart  sein ,  die 
Approbation  zu  verweigern ,  weil  nicht  zu  vermnthen ,  dass  solches  ein  Sub- 
jeetnm  vorschlagen  werde ,  so  demselben  nicht  als  von  guter  Gesinnung  be- 
kannt. In  Fällen  aber  wo  es  mit  dem  Patrone  clochiret ,  als  e.  g.  bei  einem 
Herrn  v.  Matias,  da  finde  ich  alle  Mal  bedenklich,  den  Praesentatum  so 
sehlechterdinge  zu  genehmigen:  weil  ich  voraussetze,  dass  er  kein  anders 
Sabjectnm,  als  welches  mit  ihm  von  gleicher  Denkungsart  ist,  vorschlagen 
werde.  Und  dieses  wird  also  die  Richtschnur  sein ,  womach  in  dergleichen 
Pillen  man  sich  wird  achten  müssent. 


123«i)     BeiMit  des  Obsr-Consistoriums  zu  Glogau.    Ologan  1763  Junt  le 

JiiBil6. 

S.  46.  B.  207.    Muidiiin ,  gezeichnet  tob  Kwl  Ludwig  t.  Coooeji ,  Geo.  Hartn.  Winckler, 
T.  Sottenburg,  y.  Wiese,  t.  Arnold,  Emen.  Yiot.  Haraleben,  t.  Lftwenheim. 

Ttt  der  ParocMal- Zwang  des  kathoUschen  Clerus  hinsichtlich  der  Evangelischen 
aufgehoben?    Wie  soll  es  mit  den  gesperrten  katholischen  Kirchen  gehalten  werden? 

Erinnert  an  die  Gabinets-Befehle  vom  31.  December  1757  und  3.  März 
1758.    »Durch  beide  höchste  Ordres  sind  inzwischen  zwei  in  unserer  nur  ge- 

1)  Vgl.  den  Bericht  der  Regiemng  zn  Breslau  vom  26.  November. 

8* 
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1763     dachten  Anfrage  mit  berührete  HanptnmBtinde  —  nämlich:   (t)  ob  die 
JnDi  16  {irrige  Parochien  und  Kirch-Sprengel  derer  katholischen  Oeistlicfaen  respeciu 
Eixmgelicorum  aafgehoben  sein,  nnd  (2)  was  mit  denenjenigen  geepenreten 
katholischen  Kirchen  an  denen  Orten,  wo  die  Geistlichen  abgeschafft  woirdeB, 
imgleichen  ihren  nnd  derer  redncirten  Kirchen-  nnd  fichnl- Bedienten  Woli- 
nnngen,  Wiedemnthen  nnd  dergleichen  Immobilibns  vorgenommen  nnd  verftl^ 
werden  solle  —  gar  nicht  entschieden  worden.    So  dass  ad  t)  hei  yorfallenden 
nöthigen  Banen  oder  Reparaturen  an  katholischen  Kirchen,  Pfarr-  nnd  Schul- 
Gebinden  die  Frage  entstehet,  ob  die  eingepfarreten  Bvangelici  bei  ilirem 
noch  nicht  aufgehobenem  nexu  parochiali  zn  solchen ,  wie  vorhin ,  zn  cob- 
cnrrircn  gehalten  oder  selbige  (in  Betracht,  dass  sie  von  denen  furibus  stolae^ 
dedmis  und  andern  Personal- Abgaben  an  die  katholische  Geistlichkeit  dis- 
pensiret  worden)  auch  von  der  Concnrrenz  zu  vorgedachten  Bauen  und  Repa- 
raturen freizusprechen  sind.    Worunter  wir  selbst  verschiedene  Meinnngen 
hegen  nnd  theiis  die  Schuldigkeit  derer  evangelischen  Eingepfarrten ,   (in  Be- 
tracht ihres  noch  snbsistirenden  nexus  parochialis)  bei  dergleichen  Baaen 
neben  denen  parochianis  ccUkolicis  zn  concurriren,  statuiren ;  theiis  aber  sie 
davon  ex  sequela  derer  ihnen  eriassenen  iurium  stolae,  Zehnden,  offertorio- 
rutn  und  anderer  denen  Geistlichen  und  Kirchen-  auch  Schul-Officianten  ror- 
hin  gereichten  Abgaben  und  Personal-Emolumente  eximirt  halten ;  dahero  dann 
auch  bei  unserm  ersten  Senat  bereits  in  zwei  Fällen  auf  diese  Exemtion  er- 
kannt und  in  dem  einem  das  ürthel  rechtskräftig  geworden ,  der  andere  aber 
ad  appellatorium  gediehen  ist ,  worinnen  allem  Ansehen  nach  reformatorie 
auf  die  Schuldigkeit  zur  Concnrrenz  gesprochen  werden  dürfte.  —  So  haben 
wir  auch  ad  2)  vor  der  Hand  nichts  weiter  thun  können ,  als  respectu  derer 
Kirchen,  von  welchen  die  Geistlichen  reducirt  worden,  die  Capitalien,  Instra- 
mente ,  Rechnungen ,  Bücher ,  Ornate  und  sämmtliche  Inventarien-Stücke  in 
praesentia  patronorum  und  des  katholischen  Erz-Priesters  jeden  Kreises  spe- 
cificiren,   die  Consignationes  denen  Patronis,  die  Sachen  selbst  aber  nebst 
denen  Kirchenschlüsseln  denen  Erz-Priestern  zustellen  ^)  und  ihnen  die  Asser- 
virung,  auch  die  Verschliessung  und,  dem  Befinden  nach,  die  Versiegelung  derer 
Kirchen  zu  überlassen ;  im  Fall  sie  aber  (wie  hier  und  da  geschehen]  sich  da- 
mit nicht  abgeben  wollen ,  die  Verwahrung  und  übrige  Anstalten  denen  Pa- 
tronis selbst  aufzutragen ,  anbei,  was  die  Wohnungen,  Wiedemnthen ,  Gärten 
und  dergleichen  Pertinentien  betrifft ,  ihnen  mitzugeben ,  solche  respective  zu 
vermiethen ,  zn  verpachten  oder  zu  administriren  und  die  nach  Abzug  derer 
nöthigen  Kosten  übrige  Revenus  ad  deposüum  zu  nehmen ,  auch  die  vorfin- 
dende Aussaat,  Vieh  und  Inventarien-Stücke  taxiren  und  consigniren  zu  lassen : 
damit  wegen  alles  dessen  denen  abgeschafften  Pfarrern  künftig  die  gebührende 
Bonification,  wann  E.  K.  M.  von  denen  Fnndis  selbst  disponiren  würden, 
angedeihen^)  konnte. 

1)  Hier  muss  aus   dem  Folgenden    »zu  überlassen«   ergänzt  werden:  »zu 
]assen(^  2)  »andeyen«. 
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»Hiebei  ist  es  zeiäiero  geblieben.  InzwiBchen  ereignen  sieh  anjetzo  nene  1763 
Umstibide ,  wo  die  Entocheidnng  derer  vorangefübrten ,  noch  zur  Zeit  nieht  ^^^^  ^^ 
deeidirten  Pnnote  höchst  nöthig  wäre  und  wir  uns  in  Ermangelung  solcher 
Eitseheidang  in  Verlegenheit  finden ,  welehergeetalt  wir  die  bei  uns  ge- 
sekehende  Anfragen  beantworten  sollen.  Dann  so  yerlangen  die  zur  Warten- 
boigifleheii  katholisehen  Parochie  eingepfarrete  evangeliaohe  Einwohner  in 
Bobemick  zu  wissen ,  ob  sie  den  ihnen  angemntheten  Beitrag  zu  denen  War- 
toübeigisehen  katholischen  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schul-Haus-Bauen  zu  leisten 
verbanden.  Femer  prätendirt  die  OttendorfTische  evangelische  Gemeinde,  dass 
Ihr  znm  Unterhalt  des  von  ihnen  ex  propriis  salarirt  werdenden  lutherschen 
Sdinihulters  die  Einkfinfte  des  redueirten  dortigen  katholischen  Schulmeisters 
mgeeignet  werden  mögen.  Und  endlich  hat  der  Oraf  v.  Kospoth  zu  Halban 
im  Namen  seiner  Saganschen  Unterthanen  zu  Cunau  und  Freywaiden  auf  de- 
ren bei  ihm  angebrachtes  Oesuch  sich  anhero  mit  der  Bitte  verwendet ,  nach- 
dem an  beiden  Orten  die  katholisehe  Pfarrer  und  Schulmeister  abgeschaffet 
Verden,  die  Kirchen  nebst  Pfarr-  und  Schul-Wiedemnthen  vorgedachten  sei- 
nen der  evangelischen  Rdigion  verwandten  Unterthanen  um  so  mehr  wiederum 
einräumen  zu  lassen,  als  solche  ihnen  ursprünglich  zugehöret  und  anno  1668 
via  facti  von  denen  Katholischen  weggenommen  worden ,  besonders  auch  die 
FreywaldAuer  bei  denen  erlittenen  vielen  bisherigen  Kriegeslasten  fast  nicht 
mehr  im  Stande  wären ,  ihrem  Pfarrer  und  Schulmeister  den  versprochenen 
Unterhalt  zu  geben. 

»Hierunter  überall  ad  petita  Evangelicorum  zu  deferiren  sind  wir  eines- 
theüs  vor  uns  nicht  bemlchtiget^  nachdem  E.  K.  M.  dieselben  noch  zur  Zeit 
Ton  denen  katholischen  Parochien  nicht  eximirt ,  auch  bishero  nur  die  Ab- 
sebaffung  der  katholischen  Oeistlichkeit  an  völlig  evangelischen  Orten ,  nicht 
aber  die  Einziehung  derer  katholischen  Kirchen  und  Dependentien  und  deren 
Anwendung  in  favarem  Evangelicorum  befohlen  haben.  Andemtheils  und 
da,  wie  vorgedacht,  unsere  Meinungen  überhaupt  bei  dergleichen  Vorfällen 
verschieden  sind,  tragen  wir  Bedenken,  fernerhin  die  dubia  ad  viam  iuris  ge- 
langen zu  lassen  und  rechtlich  zu  entscheiden :  zumalen  nach  nunmehro  glück- 
lich geschlossenem  Frieden  und  darinnen  wieder  hergestelltem  statu  quo  uns 
unbekannt  ist,  ob  und  welchergestalt  der  14.  Articul  des  Hubertsburger  Frie- 
dens*TractatB  in  die  durante  hello  ratione  des  katholischen  Cleri  vorgenom- 
mene Abänderung  einen  Einfluss  haben  dürfte. 

»Wir  unterfangen  uns  dahero,  auf  eine  bei  E.  K.  M.  immediate  von  Dero 
Departement  derer  geistlichen  Sachen  wegen  näherer  Bestimmung  und  Ent- 
scheidung derer  anfangs  erwähnten,  zur  Zeit  nicht  ausgemachten  zwei  Fragen 
zu  thuende  Vorstellung  .  .  .  anzutragen  oder  wenigstens  um  .  .  .  Yorbeschei- 
dung  zu  bitten ,  was  wir  in  Ansehung  derer  drei  uns  jetzo  vorkommenden  und 
anderer  dergleichen  künftigen  mehrem  Fällen,  vor  der  Hand  und  bis  etwa  ein- 
nial  die  Decisiv-Resolution  wird  erfolgen  können ,  verfttgen  und  denen  Inter- 
waenten  zur  Antwort  ertheilen  sollen«. 


n 
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1763  124.1)     Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  das 

Juni  20  bischöfliche  General-Vicariat-Amt  zu  Breslau.    Breslau  1763  Juni  20. 

StaaU-ArehiT  i.  BreaU«  (V.  B.  XIH.  5).    Cono«pt,  gesehiieban  tob  Bälde. 

Die  in  SchaffgoUcKs  Ahweienheii  bestellim  OeistUchen  dürfen  mehi  naehtragUck 

»eine  Bestätigung  einJiolen. 

»Wir  yemekmeDy  dasB  diejenigen  Parochi  and  andere  Benefieiati,  welehe 
währender  Biathoma- Administration  Pfarr- Stellen  und  Beneficia  Ton  Uns  er- 
halten, die  soBsten  sede  plena  zur  bischöflichen  Collation  gestanden  haben 
wflrden,  sich  beigehen  lassen,  darflber  die  Confirmation  und  Investitur  bei  dem 
zeitigen  Bischöfe  zu  suchen,  oder  dazu  compelliret  werden  wollen.  Nachdem 
aber  Euch  bereits,  von  Oeneral-yicariat-Amts  wegen  die  Investitur  derselben 
vorzunehmen,  vorhin  scharf  befohlen  ist,  Ihr  auch  solche  bereits  bei  denen 
Pfarr-Stellen  und  sonst  geblihrends  verrichtet  zu  haben  keinen  Anstand  neh- 
men können  und  Wir  nicht  Willens  sind.  Unsere  Beneficien-Verwilligung  wah- 
render Bisthums-Administration  in  dem  allermindesten  Stfleke  alteriren,  noch 
durch  bischofliche  Gonfirmationes  zuracksetzen  zu  lassen  (maassen  ein  zeitiger 
Bischof  selbst  niemanden  forthin  ohne  Unser  Agrement  des  Praesentandi  mit 
einer  Pfarr-Stelle  versehen  kann)':  als  befehlen  Wir  Euch  hiedurch  so  gnftdig 
als  ernstlich ,  allen  wahrender  Bisthums-Administration  angesetzten  Pfarren 
bischöflicher  Pfarr-Stellen  sofort  aufzugeben ,  dass  sich  keiner ,  bei  der  ohn- 
fehlbaren  Remotion  und  dem  Befinden  nach  noch  härterer  Bestrafung,  unter- 
fangen solle,  eine  weitere  Confirmation  über  sein  geistliches  Beneficium,  noch 
weniger  eine  anderweite  Investitur  bei  dem  Bischof  zu  suchen.  Ihr  aber  wer- 
det befehliget,  bei  100  Species-Ducaten  Strafe  auf  jeden  Omissions-Fali ,  von 
dergleichen  Contraventionen  dieser  Verordnung  Anzeige  zu  thun,  auch  binnen 
vierzehn  Tagen  eine  zuverlässige  Designation  zu  übergeben,  welche  Benefioiati 
von  Euch  investiret  worden ,  deren  Beneficia  sonst  bischöflicher  Collation  ge- 
wesen ,  und  eine  gewissenhafte  Anzeige  von  solchen  Beneficiatis  einzufodem, 
welche  von  ihnen  sich  um  die  Investitur  und  Confirmation  bei  dem  Bischof  ge- 
meldet und  eines  oder  das  andere  erhalten  haben«. 


Juni  27         125.^)   immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.  Berlin  1763 

Juni  27. 

B.  46.  B.  37.    Concept  und  Mnndum,  gez«ichn«t  Ton  Finckenstein  und  flertzberg. 
Wer  soll  ColtroUnfs  Nachfolger  werden  ? 

»Le  Chevalier  Coltrolini,  qui  pendant  une  longue  suite  d'ann^es^)  a  fait  la 
fonction  d'agent  de  Y.  M.  ä  la  cour  de  Rome,  dtant  mort  dans  le  courant  de 
Tannde  pass^e,  il  s*est  pr^sent^  un  grand  nombre  de  candidats,  qui  aspirent  ä 
cette  place.   Gomme  nous  supposons ,  que  Y.  M.  trouvera  de  Son  intdr^t  d'a- 


1)  Beantwortet  am  30.  Jnui. 

2)  Ygl.  die  Nachträge  unter  dem  2.  Februar  1763.  3)  S.  Band  2.  654*ff. 
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rar  toQJonrB  im  sgent  ä  Rome..  ä  cause  des  affaires  eccl^siastiqnes  de  Sil^sie    1763 
'd'aatant  plus  qn'aacan  des  aspirants  ne  demande  des  appointements ,  voniant  *^^°^  ^^ 
96  eonteiiter  des  revenants  bons ,  qne  la  collation  des  b^n^fices  lenr  procnre) , 
nons  avons  crn  de  notre  de^oir  de  Lui  en  faire  notre  tr^-hmnble  rapport  et 
de  Lni  präsenter  la  liste  des  postnlants. 

d1)  L*abb^  Giofani^}  nons  a  ^t^  recominand^  de  plnsienrs  endroits  et  sar- 
tont  par  le  minist^re  de  fiareyth,  qni  assure ,  que  tant  le  d^fiint  margrave  de    * 
Bsreytli,  doiit  il  a  ^t^  agent  ä  Borne,  qne  fen  8on  Altesse  Boyale  avaient  yonln 
du  bien  k  ee  Ciofani  et  Vanraient  strement  reeommand^  ä  Y.  M.,  s'ils  avaient 
ttoi  jnsqn'an  temps  präsent. 

b2)  Le  8r.  Domenico  Mainardi  nons  a  ^t^  recommand^  par  B.  A.  S^rö- 
aissinie  le  dne  de  Bronsvio,  dont  il  est  aotnellement  agent  ä  Rome. 

>3]  Le  chanoine  de  Sardi  est  recommand^  par  le  Br.  de  Stracbwits ,  snf- 
Ihgsnt  de  Breslan. 

»4)  La  venre  dn  cheyalier  Goltrolini  recommande  son  consin  le  comte 
Olignani. 

»5)  Un  banqnier,  nomm^  Barazzi,  ofßre  anssi  ses  Services«  .  .  . 

Mflndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-  Juni  2S 
Raih  Eichel.    Potsdam  1763  Jnni  28. 

uBi  sollen  den  besten  nnd  solidesten ,  anch  durch  den  die  Sachen  am  be- 
sten befi>rdert  weiden,  anssnchen  und  nehmen;  denn  es  Mir  einerlei  ist ^  wer 
es  sei.  Nur  mtlssen  sie  mir  alsdenn  den  Namen  von  solchem  nennen ,  damit, 
venn  man  dahin  etwas  zu  committiren  hat ,  man  wissen  könne ,  an  wem  Ich 
aolehes  adressire«. 

Daa  Auswärtige  Departement  entschied  sich  für  Ciofani,  »qui   JuH  5 
nons  a  €16  beaucoup  recommande  pour  ses  bonnes  qualit^s  par  la  cour  de  Ba- 
leytha  (Immediat- Bericht  vom  5.  Juli;  Mundum,  gezeichnet  von  Fincken- 
stein  und  Hertzberg;  R.  9.  Z.  Z.),  und  der  König  erklärte  sich  einverstanden. 

126.2}    Bericht  des  bisohfif liehen  General-Vioariat-Amts  zu  Breslau  Juni30 
(an  den  dirigirenden  Minister  von  Schlesien).    Breslau  1763  Juni  30. 

Staats- Arehir  i.  Breslan  (V.  B.  Xni.  5).  Mandiini ,  gezeiclinet  Ton  Kanrix  v.  Straohwits, 
Ernast  ▼.  Strachwitz,  Karl  Fri«drich  Graf  ▼.  Seean,  Johann  Anton  y.  Crentsanst^in, 
Johann  Theodor  Frhr.  ▼.  Sieratorpif,  Anton  t.  Langeniokel. 

Die  tn  Schaff gotsoKs  Abwesenheit  bestellten  Geistlichen, 

.  .  .  »Nun  wird  E.  K.  M.  zweifelsohne  annoch  in  unentfallenem  Anden- 
ken allergnädigst  beiwohnen,  welchergestalten  dazumalen,  als  die  decreta  in- 
^ituümis  über  die  zur  bischöflichen  Collation  gehörige  Beneficia  auf  Dero 
allerhöchste  beschehene  Nomination  expediret  worden ,    wir  im  Zweifel  ge- 

1]  Matthieu  C. 

2)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  20.  Juni.    Beantwortet  am  6.  Juli. 
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1763    standen,  inwieweit  man  die  diesftUige  vaeirende  Ffarrteien  von  Seiten   des 
Juni  30  Oeneral-Vicaiiat-Amts  zu  befttelien  befugt  seie ;  wie  dieses  die  darftber  var- 
handelte  Acta  und  unsere  an  £.  K.M.  in  dieser  Angelegenheit  aUersobmisseit 
überreiekte  Vorstelliiagen  mit  mehreren  ausweisen. 

»Wir  haben  zwar  hierauf  ans  allertiefester  Ehrfor<^t  gegen  £.  K.  M.  die 
auf  dergleichen  Beneficia  ron  AlierhOchstdenenselbten  ernannte  Subjeeta  mit 
*    obbemelten  Decretis,  womit  die  Seelsorge  in  Ermanglung  eines  Priesters  nicht 
Qefahr  laufen  möchte ,  indessen  versehen ,  jedoch  mit  dieser  ünterwerfnng : 
anf  was  für  eine  Weise  dieses  von  der  katholischen  Kirche  aufgenommen  iwer- 
den  durfte ;  und  wir  haben  zu  Beruhigung  unseres  Gewissens  zugleich  .  .  .  ge- 
beten, womit  die  Belehrung  von  dem  päpstUchen  Stuhle  (weilen  uns  daznmalen 
alle  Correspondance  mit  dem  Fürst*-Bischof  interdiciret  wftro)  hierüber  einsn- 
holen  allermildest  verstattet  werden  möchte.    Es  erforderte  solches  die  Wich- 
tigkeit dieser  Sache  um  so  mehr ,  als  nach  Vorschrift  derer  canonbchen  Ge- 
setzen tiber  die  erledigte  Beneficia,  welche  von  der  bisehöflichen  Oollatnr 
obhangen ,  weder  von  einem  zeitlichen  vicario  generali  weder  von  dem  Caps- 
tulo  oder  dessen  ernannten  Vicario  etiam  sede  plene  vacante  «ne  Investitur 
ertheilet  werden  kann,  sondern  solche  dem  kttnftigen  von  dem  römischen  Papst 
bestätigten  Bischöfe  vorbehalten  verbleibet.    Aus  diesen  gegründeten  Beweg- 
ursachen und  um  uns  ausser  alier  Verantwortung  zu  setzen,  hsben  wir  das 
obgedachte  von  £.  K.  M.  an  uns  erlassene  allerhöchste  Rescriptum  dem  Fttrst- 
Bischof ,  nachdeme  AUerhöchstdieselbte  ihme  den  Eintritt  in  das  diesseitige 
Antheil  seines  Bisthums  anwiederum  allerhuldreichest  zu  verstatten  gemhet. 
zu  unserem  fernerem  Nach  verhalt  zu  communiciren  uns  gemüssiget  befunden. 

»Wir  haben  auch  hierauf  von  demselben  in  Antwort  zurück  erhalten :  dass 
Dero  allerhöchste  königliche  Onade  das  einzige  Augenmerk  seiner  sehnlicliaten 
Wünsche  seie  und,  in  diese  sich  zu  befestigen,  selbter  seine  E.  K.  M.  schml- 
digste  Pflicht  auf  das  genaueste  zu  erfüllen   sich  allstets  und  lebenslang 
bestreben   und  alles  vermeiden  würde,   was  nur  ein  Misstrauen  in  seinen 
Verrichtungen  oder  einen  Vorwurf  einer  Undankbarkeit  gegen  einen  so  gross- 
müthigen  Monarchen ,  der  das  Vergangene  ihme  allermildest  verzeiheit ,  ver- 
anlassen möchte.   Bei  dieser  allerdevotesten  Gesinnung  und  Vorsatz  vor  seine 
gegenwärtige  und  künftige  Handlungen  wftre  es  ja  nicht  möglich  gewesen, 
dass  selbter  mit  Erkenntniss  sich  in  etwas  hätte  einlassen  mögen ,  was  selbter 
als  eine  Beleidigung  E.  K.  M.  hätte  einsehen  wollen.   Nachdeme  aber  gleich- 
wohl einestheils  die  schwere  Pflichten,  welche  selbter  der  katholischen  Kirchen 
geschworen,  ihm  hierbei  in  die  äusserste  Bekümmemiss  setzten ,  andemtheils 
aber  auch  die  Beruhigung  des  Gewissens  dererjenigen,  welche  dergleichen  zur 
bischoflichen  CoUation  gehörige  Beneficia  in  seiner  Entfernung  erhalten ,  sehr 
am  Herzen  läge,  so  wäre  derselbe  jedannoch  zu  Bezeugung  seiner  allerunter- 
thänigsten  Devotion  gegen  E.  K.  M.  allergehorsamst  bereit,  durch  ein  einziges 
allgemeines  Decret  dergleichen  Beneficiatos  de  praeterito  seiner  Einwilligung 
hierüber  zu  versichern ;  und  lebete  anbei  der  zuversichtlichen  Hoffnung,  dass 
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£.  K.  M.  ein  solches  aUermildest  su  verstatten  um  so  weniger  einen  Anstand     ^''^^ 
finden  dOrflea,  ak  ihn  die  Oesetse  der  katholisehen  Kirche,  welchen  zn  pvä-  ^^^^  ^^ 
jiidieif«a  ihme  keinesweges  erlanbet  wire,  hierzu  yerbindeten  und  Allerhöchst* 
dieeelbten  auch  dasjenige,  was  denen  gemeinen  canonisehen  nnd  biseh^chen 
Baehten  entgegenstunden  ssn  einem  Nacfatheil  oder  widrigen  Folge  allergerech- 
test  niemalen  würden  gereichen  lassen. 

DWeMen  aber  nicht  wenige,  allergnidigster  KOnig  nnd  Herr,  unter  denen, 
90  an  dieaflUiger  von  dem  Fttrst-Bisehofe  intendirenden  Disposition  Theil 
nehmen,  etwelche  von  einem  sehr  dblen  und  einem  Priester  hOehst  unan« 
sündigen,  dem  Volke  aber  ärgeriichen  Lebenswandel  berichtiget^)  sind^  auch, 
we  nicht  alle,  wenigstens  die  mehreste  aus  ihnen  wegen  dem  damals  in  denen 
Kriegea-Troubien  fflrgewalteten  allerhöchsten  königlichen  Verbot ,  von  ihren 
8tatiimen  sich  lucht  zu  entfernen  und  anhero  verfugen  zu  dörfen,  vor  diese 
Benefieia  nicht  examiniret  worden ,  in  beiden  Fällen  aber  der  Fürst-Bischof, 
ohne  dasa  selbter  zuvor  Aber  die  Tauglichkeit  nnd  gute  Sitten  derselben  ver- 
gewissert aeie,  nicht  dispensiren  kann  nnd  ihme  als  Oberhirten  in  seiner  Dis- 
cos die  bei  ein-  und  andern  von  der  Qeistlichkeit  erloschenen  Disciplin  wie- 
derum herzustellen  in  seinem  Gewissen  verbunden  ist ,  von  sieh  jedoch  allen 
Verdacht ,  da  er  von  einigen  selbst  zu  seiner  grössten  Empfindung  erfahren 
mflssen,  dasa  sie  auf  die  ihrem  vorgesetzten  Bisehofe  schuldige  Ehrerbietigkeit 
imd  auf  den  in  der  Ordination  geleisteten  Eid  völlig  vergessen,  gtazlich  abzu- 
lehnen, nns  hierinnen  die  dienlichsten  Maassregeln  zu  ergreifen  flberiassen 
hat:  —  so  unterfangen  wir  uns,  £.  K.  M.  von  General-Vicariat-Amts  wegen 
die  hiervon  allersubmisseste  Anzeige  zu  thun,  die  wir  dergleichen  annoch  nicht 
euminirte  Benefieiatos  ad  siAeundum  exjdmen  sich  vor  uns  zu  sistiren  des 
fordersamsten  vorzuladen,  ihnen  den  geschwomen  Gehorsam  nnd  Ehrerbietig- 
^ttt  gegen  ihren  vorgesetzten  Bischof  und  ihre  geistliche  Obrigkeit  desto  nach- 
drOeklielier  vor  Augen  zu  legen ,  sie  zu  einem  auferbaulichen  Lebenswandel 
nnd  anstflndigeren  Gonduite  anzuweisen  und  ihre  besitzende  Ffthigkeit  und 
Sitten  gewissenhaft  zu  untersuchen  uns  verbunden  erachten.    Das  obgemelte 
eaoonische  Examen  ist  von  solcher  Erheblichkeit,  dass  dieses  mit  denen  Insti- 
tnendis  bei  Erlangung  eines  mit  der  Seelsorge  verknüpften  Beneficii^  wann 
man  nicht  vorhero  über  die  Capacit^  und  Würdigkeit  eines  Snbjecti  vollkom- 
men versichert  ist,  nach  denen  Gesetzen  der  Kirchen  unumgänglich  und  um 
80  mehr  vorgenommen  werden  muss,  als  davon  das  ewige  Seelenheil  derer 
ihnen  anzuvertrauenden  Seelen  unwidersprechlich  obhanget ;  und  ein  zeitlicher 
Bischof  oder  dessen  nachgesetztes  geistliches  Amt  ist  berechtiget  und  im  Oe- 
TOsen  verbunden ,  wann  derselbe  oder  dieses  von  dem  Gegentheil  einer  pro 
cura  animarum  nicht  hinlftnglich  besitzenden  Fähigkeit  eines  Subjecti  auch 
nach  der  Zeit  überzeugend  informiret  wird ,  ein  neues  Examen  ,  im  Fall  auch 
aehon  eines  vorgegangen  wäre,  jedes  Mal  vorzunehmen. 


1)  berüchtigt. 


122  Urkunden  No.  126—128. 

1763  »Wir  ttberreichan  übrigens  ...  in  dem  AnBohliifis  die  .  .  .  «nTeriaig| 

Juni  30  DesignatioB  dererjenigen  Beneficiatoram,  welche  von  nns  Aber  die  Eor  biadhi^ 
liehen  Gollation  gehörige  Beneficia  die  decreta  institutümis  erhalten  haben  ^ 
von  denenjenigen  aber»  welche  sich  ans  ihnen  um  die  Investitvr  nnd  ConfiriM^ 
tion  bei  dem  Fflrst-Bischof  gemeldet,  sind  wir  zn  Dato  wegen  Emuuiigim| 
einer  genügsamen  Notiz  eine  zuverlässige  Auskunft  ...  au  erstatten  nicht  i^ 
Stande.  E.  E.  M.  geruhen  solchemnach  über  die  hierinnen  adducirto  nnd  9ä 
wohl  von  dem  Fürst- Bischof  als  unseres  Ortes  zu  machen  intendirende  Ym 
kehrungen  uns  aUerhuldreichest  zn  bescheident.  j 

i 

Weihbischof  Str ach witz  erklärte  in  einem  gleichzeitigen  Schreibend 
Schlabrendorff:  dass  »der  Herr  Fürstbischof  bei  dem  wahren  Verhalt  dfl 
Sache  alles  dasjenige  nachgegeben,  was  er  nur  immer  nach  denen  caneniseM 
Rechten  und  ohne  der  königlichen  zeither  hierunter  exercirten  Autorität  zJ 
wider  zu  handeln  thun  können.  Ich  versichere  £.  £.  auf  Ehre  und  meine  Sti 
E.  M.  schuldige  Pflichten,  dass  es  nach  unseren  Satzungen  nicht  andengi^ 
schehen  können.  Und  aus  eben  diesem  Grunde  ersuche  ich  E.  £.  geborsami|| 
es  bei  der  getroffenen  Modalität  des  zu  ergehenden  allgemdnen  Decrets  okl| 
nur  bewenden  zu  lassen,  sondern  auch  hochgeneigtest  nachzusehen,  daas  i»i 
jenige  Stjets,  die  entweder  zur  Seelsorge  oder  denen  erlangten  Beneficien  on^ 
tauglich  sind  oder  deren  Oonduite  ihrem  geistlichen  Stande  sonst  nicht  annflarj 
dig  ist,  zu  ihrem  eigenen  Besten  corrigiret  werden  mögen ,  damit  diese  heM 
dem  Volke  nicht  zum  öffentlichen  Scandal  leben«  ... 


127.    Etats  -  Miniater  Schlabrendorff  an  den  Fürsten  Schaffgobcki 
Bischof  von  Breslau.    Breslau  1763  Juni  30. 

StaaU-Arehiv  i.  BresUii  (M.  B.  XTTT.  5).    Concept,  geschrieben  ron  Beide. 

Alle  in  Schaffga^cKs  Abwesenheit  getroffenen  Anordnungen  bleiben  heeteAtn, 

»Bei  E.  F.  G.  Zurückkunft  in  Schlesien  wird  es  an  Leuten  nicht  fehlen, 
welchen  verschiedene  Arrangements  im  Bisthum,  die  währender  Bisthums- 
Administration  in  spiritualibus  et  temporalibus  vorgenommen  werden  müssen, 
nicht  gefallen.  Entweder  ihr  Eigennutz  oder  ihre  Unerfahrenheit  oder  die 
Schmeichelei  werden  Projecte  zur  Abänderung  hervorbringen,  die  aber  zuletzt, 
wann  E.  F.  G.  darin  entriren,  mit  Dero  Embarras  verknüpft  sein  werden.  Es 
wollen  sich  davon  bereits  einige  Merkmale  manifestiren,  die  ich  aber  bis  Dato 
ignorire,  um  E.  F.  G.  den  Verdruss  zu  menagiren,  der  eine  Folge  der  Anzeige 
bei  Sr.  E.  M.  sein  würde ;  wovon  ich  mich  nicht  dispensiren  kann,  sobald  icb 
dergleichen  Abänderungen  legaliter  wissen  muss.  Um  aber  dieses  Missver- 
ständniss  mit  ein  Mal  zu  präveniren  und  ein  sicheres  Merkmal  meiner  reinen 
Gesinnung  zu  geben,  kann  ich  nicht  umhin,  E.  F.  G.  ganz  ergebenst  zu  erOff- 

1)  20  an  der  Zahl. 
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wie  8r.  E.  M.  anBdrttoklioher  Wille  ist,  dass  alle  -wahrender  Bisthoms-  1763 
m  spiritiuilibus  et  temporalibus  gemaebte  Arrangements  un-  ^^^^  ^^ 
bAnderlieh  ilir  Verbleiben  behalten  sollen.  Hiezn  gehOrt,  dass  alle  angesetzte 
nd  beneficirte  Geistliche  nicht  zn  Administratoren  der  Beneficien  gemacht 
^  in  Zweidentigkeiten  yersetzt  werden,  ob  Begnadigungen  und  VerfOgangen 
hres  Liandesherm  gflltig  sein  oder  nicht.  Ich  kann  hiebei  anznfähren  nicht 
rmhlB,  dass  kein  einziger  Geistlicher  im  Lande  ohne  Sr.  E.  M.  Agrement  ein 
pistliehes  Bön^fice  erhalten  kann  (die  Präsentation  oder  OoUation  geschehe 
ron  wem  sie  wolle] ,  nnd  dass  folglich  auch  alle  diejenigen,  [so  ansUndisch  mit 
Beneficien  versehen  worden,  sich  nicht  Ho£fhnng  machen  kOnnen,  von  solchen, 
lo  sehlechterdinges  im  Lande,  Besitz  zn  erhalten.  Am  ungnädigsten  aber  wür- 
len  es  S.  K.  M.  anfhehmen,  wann  Leute  geist-  nnd  weltlichen  Standes,  deren 
Betragen  offenbar  zweideutig  geworden ,  sich  unterfangen  sollten ,  die  Com- 
passion  von  E.  F.  G.  als  ein  Asylum  zu  missbrauchen. 

»In  denen  Mediat- Städten  haben  S.  E.  M.,  der  Bedflrfniss  nach,  andere 
Subjecta  bei  denen  Rathhäusem  ex  plenitudine  potestatis  immediate  anzu- 
setzen fdr  nothwendig  geachtet ;  und  diese  Veranlassung  betrifft  der  Qualität 
naeh  die  bisthflmlichen  Städte  mit :  weshalb  diese  in  zweifacher  Betrachtung 
einmal  als  Mediat-Städte  und  zweitens  als  unter  bisthflmlicher  Administration 
gestandene)  rcttione  praeteriti  et  fnturi  zu  nehmen  und  dabei  in  Absicht  der 
Alteration  Menagements  zu  beobachten  sein  werden. 

»Was  bei  dem  Hospital  zu  Neiss  für  eine  Änderung  getroffen  werden 
vollen,  schreibe  ich  auf  die  Rechnung  desjenigen,  der  durch  unwahren  Vor- 
trag E.  F.  G.  zu  hintergehen  gesucht :  weshalb  dieser  Vorfall  emendiret  wer- 
den mflssen.  Und  wegen  der  Bisthums- Bediente  ist  E.  F.  G.  des  Eöniges  Maj. 
Intention  bekannt.  Die  Einrichtung  des  Temporeis  vom  Bisthum  aber  wird 
Dero  eigenen  Interesse  conveniren,  wann  es  in  seinem  bisherigen  Train  bleibt 
und  E.  F.  G.  erst  von  dem  Ertrage  näher  informirt  sein  werden. 

»Eine  wahre  Absicht  für  die  Ruhe  E.  F.  G.  und  Abwendung  aller  Des- 
^ements  bewegt  mich ,  Deroselben  von  diesen  Verfassungen  und  Sr.  E.  M. 
Intention  zu  benachrichtigen.  Es  wird  von  E.  F.  G.  abhängen ,  solcher  we- 
gen^]  einzuschreiten  oder  im  Gegentheil  die  Folgen  davon  Sich  Selbst  beizu- 
messen, wann  mein  aufrichtiger  Rath,  solche  zu  ändern,  nicht  vermögend  ge- 

128.     Cabinets- Schreiben  an  den  Abb£  Bastian!.    Potsdam  1763 

Juni  30. 

fi.  96  (B.  46.  B.  78.  B).    Concept,  g«8cbriebeii  ron  Eichel. 

Soll  mit  Sc?iaffgot8ch  nur  so  weit  unumgänglich  nothwendig  verkehren, 

»Vous  avez  agi  conform^ment  ä  mes  intentions,  quand  en  cons^quence  de 
^otre  lettre  du  15.  de  ce  mois  vous  n^avez  point  entretenu  de  commerce  avec 

1)  Hs.  »solcher«. 
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1763     r^vgque  de  Breslau,  ni  lui  r^pondu  sur  U  lettre;  qu'il  vons  a  ^rite,  avant  qne 

Juni  30  ^'^ifg  instrnit  de  mes  sentiments  Ut-dessus.    Ausai  ma  volonte  est^  qae  vona 

ne  devez  pas  avoir  aucun  autre  commerce  avec  le  ausdit  6y6que  qu  autant  qa'il 

est  indispensablement  ndcessaire  pour  U  biens^ance,  et  rien  de  plus :  en  sorte 

que  vous  n'entrerez  en  rien  avec  lui  aa-deläc 


Juli  6  129  M«  Erlast  det  dirigireniten  Ministars  von  Selilssisn  an  das  bischöf- 

liche 66afral*Vicariat-Aint  zu  Breslau.    Breslau  1763  Juli  6. 

StHts-Arehir  i.  Bresla«  (H.  R.  xni.  S).    ConcApt,  gescbriebeu  toh  Bälde. 

Die  in  Schaf gotseMs  Abwesenheit  bem/enen  Geistlichen.     Einvers fanden,  dcus  der 

Cierus  in  Zuckt  gehalten  wird. 

Resolution :  »wie  Allerhöclistdieselben  bei  denen  angeführten  Umstunden 
.  .  .  geschehen  lassen  wollen  ,  dass  gedachte  Oeistliche  durch  ein  allgemeines 
fttrstbischöfliches  Decret  investiret  werden  mögen.    S.  E.  M.  sind  auch  femer 
.  .  .  zufrieden ,    dass  von  deren  Lebenswandel  und  ihrer  Capacit^  die  erfor- 
derliche Erkundigungen  eingezogen  werden :  jedoch  dass  alles  dieses  sonder 
Nebenabsichten  und  allen  Chicanen  geschehe.  Weshalb  das  General-Yicariat- 
Amt  dafür  mit  repondiren  mnss ,   dass  keinem  hierunter  etwas  Unbilliges  zu- 
gefüget  und  per  indirectum  denen  Beneficiatis  die  aus  königlichen  Gnaden  er- 
haltene beneficia  curata  aus  denen  Händen  gewunden  werden  wollen :   als 
welches  nicht  concedirt  werden  wird.    Wie  denn  nicht  abzusehen,  warum  ein 
Parochus,  der  bereits  in  cxira  animarum  gestanden  und  einmal  examiniret  ist, 
bei  erhaltenen  besseren  Beneficio  anderweit  examiniret  werden  sollte.  Weshalb, 
zu  Verbeugung  aller  nebenabsichtigen  Sonp9ons  und  damit  dergleichen  Examina 
nicht  Gelegenheiten  zu  Zweideutigkeiten  geben  mögen,  alles  Menagement  dar- 
unter zu  beobachten  ist.  So  viel  aber  die  etwan  nöthige  Correctiones  hiebei  in 
Consideration  kommen,  da  wollen  S.  E.  M.  auf  alle  Welse,  dass  Zucht,  Ordnung 
und  Disciplin  unter  der  Geistlichkeit  beobachtet  und  Sr.  E.  M.  Gnade  nicht  auf 
Muthwillen  gezogen  werde ,  mithin  und  wann  einige  derselben  aus  dem  Geleis 
schreiten  und  wider  Respect,  Ordnung  und  Anständigkeit  handeln,    solche 
auf  alle  Weise  corrigiret  und  in  die  gehörige  Schranken  zurückgeleitet  und 
erhalten  werden «. 

1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  30.  Juni.  In  einem  gleichzeitigen  Schreiben 
An  Strachwitz  führt  Schlabrendorff  als  Motive  seines  Entschiasses  an:  »um 
des  Herrn  Fürsten  Bischofs  Gnaden  einestheils  zu  zeigen,  wie  bereitwillig  ich  zur 
Abwendung  aller  D4sagr^ments  bin,  andemtheils  aber,  von  welchem  Zutrauen 
auf  £.  Hochw.  und  Hochwohlgeb.  Dext^rit6  und  Redlichkeit  Dero  Versicherungen 
bei  mir  sind«. 


Schlesien.  125 

t30.    Immediat- Eingabe  des  bischfif liehen  General -Vieariat- Amts.    ^^^^ 

BresUu  1763  Jnli  28.  "^"^^  ^^ 

B.  46.  B.  207.  Mandnm,  gezeichnet  von  Manritz  v.  Strachwitz,  Ernest  v.  Strachnritz,  Karl 
?.  za  SeeaQ,  Job.  Anton  t.  Orentxenstein ,  Job.  Theod.  Frhr.  t.  Sierstorpff,  Anton 
T.  Langenickel  nnd  Karl  Joseph  Brandtschowsky. 

Bitte   um   Jtüekgaibe  der  gesperrten  Renten  und  Kirchen.      KUtgUeke  Lage  des 
Ckrus.     Zugeständniss  der  Untreue  einzelner  GeisÜicher, 

.  .  .  »Es  ist  uns  wie  allen  unter  Dero  glorreiofaen  Scepter  lebenden  treuen 
Unterthanen  durehans  bekannt ,  dass  £.  K.  M.  naeh  der  bewilligten  Reli- 
gionft-Freiheit  einem  jeden  das  freie  Religions-Exereitinm  veratatten :  zn  wel- 
chen Handinngen  die  Ministri  in  der  Folge  nOthig,  nnd  diesen  mnsfi  ihr 
Lebensunterhalt  gereicht  werden.  Insbesondere  aber  haben  E.  K.  M.  der 
katholischen  Religion  bei  verschiedenen  Vorfällen  (vorzflglich  in  dem  letzten 
Friedensschlüsse)  die  Erhaltung  derselben  allergnädigst  verheissen  nnd  znr 
Normative  das  1742.  Jahr  gesetzet. 

»Die  Kirchen  sind  bei  allen  Olanbens- Verwandten  zur  Ausübung  der 
Rdigions-Handlungen  gewidmet ,  und  die  unserigen  sind  bei  allem  widrigen 
Geschicke  nicht  nur  ungestöret  geblieben ,  sondern  es  haben  auch  E.  K.  M. 
mittelst  des  Friedens -Tractats  de  anno  1742  uns  den  statum  quo  aufs  neue 
versichert.  Werden  auch  in  einigen  derselben,  aus  Abgang  der  katholischen 
Eingepfarrten,  die  actus  ministeriales  (als:  Taufen,  Trauungen  p.)  seltener 
Tcrübet ,  so  wird  doch  die  Messe  (als  die  vornehmste  Uebung  unserer  Reli- 
gion] immer  gelesen  und  an  Sonn-  und  Festtagen  geprediget.  An  Zuhörern 
fehlet  es  auch  nicht,  -welche  der  Predig  wegen  Entlegenheit  ihrer  eigenen 
Pfarr- Kirchen  beiwohnen,  auch  wohl  daselbst  die  Beicht  und  Communion 
verrichten. 

»Die  Curati  sind  in  denen  Fürstenthümem,  wo  die  Protestanten  die  Pfarr- 
teiea  besitzen ,  zu  Administrirung  der  heiligen  8acramenten  ftlr  die  Katholi- 
schen nicht  nur  am  Ort  ihrer  Wohnung,  sondern  durch  einen  ganzen  Kreis, 
bisweilen  auf  einige  Meilen  angewiesen. 

»Zn  deren  und  der  hiezu  erforderlichen  Kirchen-  nnd  Schul -Bedienten 
Unterhalt  sind  zwei  Fonds:     1)  gewisses  Tractament  und  Deputats -Stücke 
ans  denen  Kammer-Gütern  des  Landesherrn,  welche  zeither  auf  E.  K.  M. 
Ordre  ihnen  gereicht  worden ;  2)  die  von  dem  Kaiser  Joseph  pro  fundatione 
perpetua  errichtete  Stiftung  d  106  000  Floren,  welches  Quantum  unter  Ver- 
sicherung der  schlesischen  Stände  in  das  ehemalige  General-Steuer- Amt  an- 
geleget  worden.    Von  diesen  Interessen  erhielten  einige  Curati ,  Kirch- nnd 
Sehul- Bedienten  den  gänzlichen  Gehalt,  andere  eine  gewisse  Beihülfe,  und 
noch  ein  Theil  wurde  znr  Erhaltung  der  Capellen  nnd  Wohnungen  angewandt. 
»Von  diesem  Fundations-Capital  sind  die  Zinsen  23  Jahre  nicht  bezahlet 
worden.    Folglich  haben  die  Curati,  Kirch-  und  Schul -Bedienten  an  ihrem 
Lebensunterhalt  nicht  nur  grossen  Abbruch  gelitten  und  die  Wohngebände 
Sehaden  genommen ,  sondern  es  kommet  die  Fundation  selbst  wider  die  Mei- 


\ 
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1763    nung  des  BtifterB  in  augenscheinlichsten  Abfall,  weil  von  erwfthnten  Gafiiiii 
•^^1^  ^  ein  ansehnlicher  Theil  (praeter  42  253  Floren  30  Xr.)  ohne  Interessen  und 
nur  in  sftchsischen  Dritteln^)  kurz  vor  deren  Herahsetznng  surackgozahlet 
worden ;  wovon  kaum  der  dritte  Theil  znm  intendirten  Nutzen  wieder  anzu- 
legen. 

»Bei  dem  die  Städte  Hermstadt  und  Haynau  betroffenen  Brande  sind  die 
Curatial-Gapellen  und  ihre  Wohnungen  theils  vOllig  eingeäschert,  zum  Theil 
unbrauchbar  worden.  Wodurch  es  denn  geschehen ,  dass  die 
in  denen  Bezirken  deren  Curatien  (weilen  diese  Priester  theils  tou  der 
liehen  Kammer  selbst  anderwärts  placiret,  auch  aus  Noäi  der  Lebensmittel 
auf  einen  andern  Ort  Tersetzet  worden  sind)  ohne  Seelsorger  leben  mftssen : 
da  doch  in  manchem  Orte  allein  weit  Aber  hundert  Katholiken  befindliehen, 
die  wegen  Entlegenheit  der  Kirche ,  als  auch  insbesondere  die  Alten ,  ohne 
Gottesdienst  und  die  Kranken  wohl  gar  ohne  Sacramenten  sterben ;  welches 
E.  K.  M.  bekannten  grossen  Denkungsart  ganz  zuwider.  Daher  wir«»alieB 
dieses  HOchstderoselben  Onade  und  weisesten  Entschliessung  ohne  weitläuf- 
tigere  Vorstellung  allerunterthänigst  submittiren«. 

Viele  der  Seelsorger  »sind  von  denen  feindlichen  Truppen  und  manche 
aus  ihnen  öfter  wie  ein  Mal  geplündert  worden;  andere,  wie  es.b^m  E^riege 
zu  geschehen  pfleget ,  haben  durch  Freund  und  Feinde  das  Ihrige  Terloren : 
und  viele  sind  bei  denen  russischen  Invasionen  unter  Leibs-  und  Leben»-(3e- 
fahr  um  Alles  gekommen.  Die  meisten  haben  Schulden  machen  mflssen ,  um 
die  Steuern,  Lieferungen  und  Decimation  (welche  bei  manchen,  statt  des 
zehnten  Theils,  ihre  sämmtliche  durch  gedachte  Umstände  geschmMerte  Ein- 
kflnfte  ausgemacht)  zu  entrichten  und  den  Lebensunterhalt  sich  zu  versehaf- 
fen ,  nachdem  sie  von  ihren  bei  ihrer  Anstellung  ihnen  angewiesenen  Bere- 
nOen ,  die  sie  nicht  erhalten,  nicht  leben  kOnnen.  Und  wir  sind  auch  nicht 
vermögend,  allen  zu  helfen:  wenn  wir  auch  viele  Pfarrern  mit  GapellaiH 
Stellen  (um  welche  sie  ansuchen)  versehen ,  weil  wir  die  dadurch  erledigte 
Pfarreteien  zur  Seelsorge  der  Eingepfarrten  doch  wieder  besetzen  sollen,  denen 
neuen  Parochis  hingegen  die  Gompetenz  nicht  anweisen  können. 

»Die  einzige  Hoffnung  ist  uns  nur  übrig ,  wenn  E.  K.  M.  bei  nunmehr 
hergestellten  Frieden  die  landesväterliche  Milde ,  welche  fOr  alle  durch  den 
Krieg  unglücklich  gewordene  getreue  schlesische  Unteräianen  bis  auf  das 
mindeste  wieder  seilet,  auch  auf  die  katholische  Geistlichkeit  zu  eztendireo 
geruhen  wollten ,  jeden  zu  dem  Oenuss  seiner  vor  dem  Kriege  gehabten  Ein- 
künfte gelangen  zu  lassen :  damit  sie  ihrem  Stande  gemäss  in*s  Künftige  leben 
und  die,  welche  ohne  ihre  Schuld  Capitalien  erborgen  müssen,  ihre  Gläubiger 
belEriedigen  können. 

»Wir  berufen  uns  auf  die  königliche  Steuer  -  Catastra ,  worinnen  die  Re- 
venus  der  Pfarrern ,  Salarien ,  Decimen  und  andere  fixirte  Nutzungen  anfge- 


1)  Biedel,  Brandenburgisch-preussiscber  Staatsbaushalt  84  ff. 
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ftUuret ,  wonna  der  geringe  Ertn^  der  getetUchen  beneficiorum  curatarum  in  1768 
SeUesien  sn  entnebinen.  Es  giebt  ganze  Cremeinden ,  welche  ansser  der  taxa  ^^^^  ^ 
«totoe  wenig  oder  gar  nichts  znm  Unterhalt  des  Pfarrers  beitragen.  Daher, 
▼enn  auch  die  Aecidentien  in  manchen  Ländern  als  willkürlich  für  den  Mini- 
Strom  der  Sacramenten  angesehen  werden,  so  haben  die  Pfarrer  daselbst 
adion  ein  beständig  fizirtes  auskömmliches  Oehalt ;  welches  in  Schlesien  nicht 
ist.  Folglichen  ist  nöthig,  dass  fQr  die  Geistliehen  auf  beneficiis  curatts  durch 
Abrdelmng  dieser  Aecidentien  nnd  Decimen  p.  zn  ihrem  Lebensunterhalt  ge- 
sorget werde ,  welche  ihnen  seit  1758  entzogen  worden. 

«Haben  nun  anch  einige  ans  unser  Geistlichkeit  wegen  ihrer  während  des 
Rri^es  (besonders  an  den  Orten  der  feindlichen  Praedomination)  nicht  schal- 
dig  beobachteten  Attachements  nnd  Trene  E.  E.  M.  gerechte  Ahndung  ver- 
£aiet,  so  ist  es  doch  von  AUerhOchstdero  Milde  nnd  Gerechtigkeit  zn  weit 
enifemet,  die  Verbrechen  einzeler  eine  ganze  Gemeinde ,  folglichen  so  viele 
Unsehnldige  nnd  redlich  Gesinnte,  empfinden  zu  lassen. 

«Wir  bitten  daher  snbmissest,  AllerhOchstdieselben  gemhen,  das  in 
1758  erlassene  Verbot  an  die  evangelische  Dominia  nnd  Parochianos,  dass  sie 
SD  die  katholische  Pfarrer  keine  Aecidentien ,  Decimen  p.  femer  abreichen 
dürfen,  bei  nnnmehro  glücklich  veränderten  umständen  sofort  allerhnldrei- 
ehest  aufzuheben,  die  während  des  letzten  Krieges  gesperrte  katholische 
Kirchen  wieder  einräumen  zu  lassen,  die  snspendirten  Guratien  mit  tauglichen 
Snbjectis  zn^)  rempladren  und  alles  in  dem  nämlichen  Stand,  wie  es  vor  dem 
Kriege  gewesen ,  wieder  herziutellen. 

»unser  Gesuch  unterstützen  E.  K.  M.  bei  dem  letzten  Friedensschlnss 
unser  Religion  wiederholt  gethane  mildeste  Versicherungen.  Von  AUerhöchst- 
deroselben  Gnade  hängt  das  Wohl  der  katholischen  Seelsorger  lediglich  ab. 
Ueser  stellen  wir  als  Untergebene  unsere  gegründete  Sache  anheim ,  und  wir 
werden  es  an  unser  Obliegenheit  nicht  ermanglen  lassen ,  die  uns  untergebene 
kstholiache  Geistlichkeit  zu  ihren  Pflichten  anzuweisen,  dass  sie  durch  Lehren 
vnd  gute  Beispiele  ihren  Eingepfarrten  vorgehe :  wodurch  auch  die  von  einem 
geblendeten  Eifer  Fehlgegangene  überzeugt  ihren  Fehler  bereuen.  Die  katho- 
üaehe  Unterthanen  selbst  werden  durch  diese  neue  Gnadensbezeigungen  zur 
sehuidigen  nnd  unverbrüchlichen  Treue  gegen  E.  K.  M.  als  den  mildesten 
Undesvater ,  welcher  sie  bei  aller  verheissenen  Beligions-Freiheit  und  deren 
Assabuag  eriiält^  angeflammet  werden«. 

£ine  Antwort  des  Gabinets  liegt  nicht  vor.  Die  Bittsteller  hatten  ein  Du- 
pfieat  ihres  Gesuches  dem  Gross -Kanzler  Fürst  übersandt;  ehe  dieser  sie 
besehied,  war  die  Eingabe  des  Dom-Capitels  vom  21.  und  die  Cabinets-Re- 
Mhition  vom  30.  December  ergangen. 

1)  »zu«  fehlt  in  der  Hs. 
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1763  131.1)    Etats -Minister  Schlabrsndorff  an  dis  beiden  schlesiscben 

Sept.  27  Ki^iegg.  miii  Domänen  -  Kammern.    Breslau  1763  September  27. 

Steats-Axcliiv  i.  BreflUn  (M.  &.  XIII.  65).    Coocept,  g«ielirieb«B  von  Kstorivs. 

Will  die  bisher  van  Evangelischen  an  den  katholischen  Clerus  geiakUen  Ahgahen 
zur  Verbesserung  des  schlesischen  Schulwesens  verwendet  sehen. 

»Einem  hocbl.  CoUegio  ist  bekannt ,  wie  scbleeht  die  Schul -Anstalten 
allhier  im  Lande  und  sonderlich  auf  den  Ddrfem  beschaffen  und  wie  dahero 
S.  E.  M.  expresse  befohlen,  dass  anf  Verbessemng  derselben  mit  Ernst  gear- 
beitet werden  solle. 

»Wie  nun  der  Grund  dieser  schlechten  Schul -Verfassung  yomehmllch 
darin  lieget ,  dass  die  Schulmeister  nicht  zu  leben  haben ,  und  bei  diesen  Um- 
ständen eine  Kemedur  in  diesem  Stück  nicht  anders  zu  erhalten  ist,  als  dass 
Fonds  ausgemittelt  werden,  um  diesen  Leuten  den  erfoderlichen  Unterhalt 
zu  schaffen  und  dadurch  zugleich  zu  effectuiren ,  dass  solche  Subjecta,  welche 
der  Jugend  im  Christenthum ,  Lesen,  Schreiben  und  Bechnen  Unterricht  zu 
geben  im  Stande  sind ,  sich  auf  dies  Metier  appliciren  und  dergleichen  Schul- 
dienste ambiren :  so  bin  ich  darauf  gefallen ,  dass  der  Zweck  dadurch  zu  er- 
halten sein  möchte,  wann  dasjenige,  was  zum  Exempel  die  eyangelische 
Herrschaften  dadurch  profitiren ,  dass  sie  denen  katholischen  Parochis  nicht 
weiter  die  ehemals  übliche  Decimen  und  Offertoria  entrichten  dürfen,  und  wel- 
ches bei  einigen  des  Jahres  einige  tOO  Rthlr.  ausmachet,  von  selben  zu  Ver- 
besserung der  Schul-Anstalten  und  Unterhaltung  derer  Schulmeister  auf  ihren 
Gütern  angewandt  werden  möchte.  Ein  hochl.  Collegium  ersuche ,  Sich  über 
diesen  Vorschlag  mit  dem  Ober-Consistorio  zu  concertiren  und  nach  Befinden 
einen  Plan  zu  entwerfen,  wie  solcher  vollends  zur  Ausführung  zu  bringen  sein 
möchte.  Von  dem  Nutzen,  welcher  hieraus  für  das  Land  resultiret,  wird  ein 
hochl.  Collegium  ohne  mein  Anführen  überzeuget  sein.  Wenigstens  habe  ich 
aus  eigener  Erfahrung,  dass  man  in  einer  Provinz,  wo  die  Einwohner  in  ihrer 
Jugend  sowohl  zum  Christenthum  als  Lesen ,  Schreiben  und  Rechnen  ange- 
führet  und  mithin  zu  Menschen  gemacht  worden ,  in  allen  Stücken  viel  eher 
etwas  auszurichten  vermögend  sei  als  anderswo ,  wo  sie  ohne  allen  Unter- 
richt wie  das  Vieh  aufwachsen  und  ausser  der  menschlichen  Gestalt  nicht  das 
geringste  Menschliches  an  sich  haben  ((. 


Oct.  1  132.    Etats-Minister  Schlabrendorif  an  die  Kammern  und  Ober^Amts* 

Regierungen  Schlesiens.    Breslau  1763  October  i. 

StaatB-ArchiT  i.  BretUa  (M.  S.  XIII.  2).    Concept,  gtschrieb«!!  tob  PistoriM. 
Evangelische  ünterthanen  dürfen  nicht  durch  katholische  Herrschaften  verdrängt 

werden, 

»Es  haben  S.  K.  M.   in  den  übrigen  Provincien  schon  vor'm  Kriege^) 
wegen  zu  verhütender  Verdrängung  der  evangelischen  Ünterthanen  durch  die 

1)  Vgl.  Schlabrendorffs  Schreiben  vom  16.  Februar  1764. 

2)  S.  unter  dem  12.  März  1756. 
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KaflMdiken  anliegende  VeroTdnnng  ergeben  lassen.  Da  nun  der  Casns  hier  1763 
zn  Lande  ebenfalls  woU  vorkommen  mag,  wenigstens  in  Schlesien  viele  Dorf-  ^^^'  ' 
Schäften  vorhanden  sind,  welche  sich  entweder  ganz  oder  doch  grOsstentheils 
zur  evangelischen  Religion  bekennen  und  katholische  Herrschaften  haben  ^ 
velchen  dergleichen  Verdrängung  der  evangelischen  Unterthanen  wohl  zuzu- 
trauen ist  (wie  mir  dann  selbst  von  vorigen  Zeiten  her  Exempel  bekannt  wor- 
den sind ,  dass  die  katholische  Dominia  zu  denen  erledigten  Stellen  keine 
evingeliacbe  Unterthanen  admittiret  und  die  schon  verhandenen  durch  aller- 
hand ZnnOthigungen  zum  Verkauf  zu  vermögen  gewusst):  so  dOrfte  wohl  nicht 
undienlicb  sein,  hiergegen  ebenfalls  allhier  Praecautiones  zu  nehmen  und 
durch  die  evangelische  Land-,  Steuer-  und  Justiz -Rflthe  darauf  vigiliren  zu 
lassen ,  dass  dergleichen  Verdr&ngung  nicht  geschehe  und ,  wann  je  derglei- 
chen tentiret  werden  wollte ,  ihnen  davon  zu  Bewirkung  der  erfoderlichen 
Bemedur  Anzeige  geschehen ,  von  selben  aber  interim  die  Ansetzung  neuer 
kathofiscber  Possessorum  inhibiret  werden  mflsse. 

»Wann  einbochl.  Collegium  hiermit  einig,  so  ersuche,  deshalb  dasNOthige 
an  die  evangelische  Land-  und  Steuer  ^]-R&the  ergeben  zu  lassen,  mit  der  Auf- 
gabe ,  bei  entstehenden  dergleichen  Vorfall  die  Denuntianten  ad  protocollum 
u  vernehmen ,  solches  zur  weiteren  Verfttgung  einzusenden,  immittelst  aber 
alles  in  statu  quo  zu  erhalten.  Wobei  ich  übrigens  nachricbtlich  melde ,  dass 
wegen  der  Land- und  Steuer  ^)-Rathe  das  NOthige  von  mir  an  die  Ober- 
Amts -Regierungen  erlassen  worden.  Und  wird  es  nur  noch  darauf  ankom- 
men ,  wie  die  Sache  in  denjenigen  Kreisem  zu  lassen ,  wo  der  Land-  oder 
Jnstiz-Rath  selbst  der  katholischen  Religion  zugethan  ist  und  also  von  selben 
nicht  fttglich  dergleichen  Verordnung  erlassen  werden  kann :  als  wortiber 
allenfalls  eines  hochl.  CoUegii  Sentiment  gewartige  a. 

133.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Pots-  Oct.  4 

dam  1763  October  4. 

StMto-AroUT  f.  BresUa  (M.  B.  Xni.  28).    Mvndum. 

Sehaffgotseh  dwrf  Oppeln  nicht  verittssen. 
»Die  Ezonrsiones  und  die  verschiedene  Reisen,  welche  der  Fürst-Bischof 
von  Oppeln  aus  in  Schlesien  sonder  Meine  Oenehmhaltung  untemimmet  ^j  und 
wegen  welcher  Dir  Mir  Euren  Bericht  vom  28.  voriges  erstattet  habet,  seind 
IMaer  Intention  gana  anwider.  Daher  Ihr  ihn  dergleichen  Reisen  und  Excur- 
siones  von  Oppeln  ans  von  Meinetwegen  und  in  Meinen  Namen  inhibiren  und 
ihn  andeuten  sollet ,  dass  er  dergleichen  ganzlieh  unterlassen  und  in  der  ihn 
isgewiesenen  Residenz  zn  Oppeln  bleiben  mUsse ;  und  zwar  um  so  mehr ,  als 
die  von  ihm  darunter  vorgegebene  Visitations  nebst  andern  dergleichen  geist- 
^chen  Verrichtungen  gar  füglich  von  den  dortigen  Weihbischof  verrichtet 
▼erden  können  und  müssen«. 

1}  Bezw.  »Justiz-Räthe«.  2)  Er  war  nach  Striegau  und 

Liebenthal  zur  Visitation  der  dortigen  Nonneu-Klüster  gegangen. 

Lehmann ,  Prenssen  n.  d,  katb.  Kirche.  IV.  9 
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1763  134.    Bericht  der  Ober -Amts -Regierung  In  Breslau.    Breslan  1763 

Nov.  26  November  26. 

B.  46.  B.  207.     Mnndain,  geseichnet   von  t.  Carmer,  v.  Lftttidutu,    Frhr.   ▼.  SeidliU. 
▼.  TKbirMycy,  ▼.  Zedliti,  t.  LMwam1i«lin,  S»ii«nn»,  floholte. 

BoiroclM-Zioang  und  Kirchen  -  Sperrung. 

Begutachtet  den  Bericht  der  Glogauiachen  Ober -Amts -Regierung  vom 
16.  Juni. 

»Wir  können  nicht  leugnen,  dass  wir  dieser  Angelegenheiten  hjdber 
eben  so  sehr  als  Dero  Oiogauische  Ober-Amts-Begierung  in  Verlegenheit  ge- 
wesen sind«.  Schlabrendorff  ist  der  Meinung,  »dass  durch  Aufhebung  der 
Verbindlichkeit  der  evangelischen  parochianorum  erga  parachos  auch  die 
Befreiung  der  letztem  von  allen  nexu  parochiali  in  Ansehung  der  Kirchen 
von  Selbsten  folge«. 

Berichtet,  dass  »unter  hiesigen  Departement  der  Fall,  dass  eine  katho- 
lische Kirche  geschlossen  werden  mflssen ,  bisher  sich  nicht  geäussert  .  .  . 
Vielleicht  aber  konnten  dergleichen  vacante  Kirchen  und  Pfarr-Qtlter  nebst 
andern  dahin  gehörigen  Revenuen  eu  einem  Fonds  fllr  Schulen,  Waiaen-  nnd 
Armen -Häuser  zum  Besten  allerseitigenReligions-Xerwandten^)  am  nfltzUch- 
sten  verwandt  werden  a. 


Dec.  8         135.3)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.   Pots- 
dam 1763  December  8. 

Minftt«n  des  Cabinets  68,  378. 

SH/t  Grüsaau  soU  eine  Fabrik  anlegen  und  so  viel  Evangelische ,  als  es  vertrUhen^ 

wieder  ansetzen.      WM  und  Pmsions -Zahlung. 

»Die  Idee ,  so  Ihr  nach  Euren  Bericht  vom  4.  dieses  bei  Gelegenheit  der 
Wahl  eines  neuen  Prälaten  im  Stifte  Orissau  gehabt  und  zur  Wirklichkeit  ge- 
bracht habet ,  dass  nämlich  ausser  der  Pension  das  Stift  annoch  die  Anlegung 
einer  neuen  Fabrik  von  gezogenem  Damast ,  bunt  gestreift  und  weissgamigte 
Leinewand  auf  denen  Stiftsgfltem  in  Schlesien ,  so  wie  Ihr  das  Detail  davon 
gemacht  habet,  übernehmen  müssen,  hat  alle  Meine  Approbation  und  gerei- 
chet Mir  zu  gnädigsten  Gefallen.  Inzwischen  aber  setze  Ich  vor  Mich  und  zu 
einer  expressen  conditionem  sine  qua  non  noch  hinzu ,  dass ,  da  der  ehe- 
malige Prälat  Rosa  in  vorigen  Zeiten  viele  evangelische  Unterthanen  von  denen 
Stiftsgütem  ausserhalb  Landes  vertrieben  hat,  also  nunmehro  Ihr  auch  bei 
dieser  Gelegenheit  darauf  sehen  und  das  Stift  dazu  anhalten  sollet,  dass  sol- 
ches alle  diejenigen  Höfe  und  Häuser  auf  denen  Stiftsgütem ,  die  vorhin  mit 
evangelischen  Unterthanen  und  Webern  besetzet  gewesen ,  nunmehro  und  an- 
jetzt  wiederum  mit  ebenso  vielen  evangelischen  Familien  besetzen  und  etabli> 

1)  Vgl.  (Euvres  de  Fr6d^ric6, 80  und  SchlabrendorfTs  Schreiben  vom  12.  März 
1764.  2)  Vgl.  No.  131. 
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fea  mflase :  als  welches ,  wie  gedacht ,  bei  dieser  Gelegenheit  Meine  conditio     1'63 
sine  qua  non  ist.  ^^'  ^ 

»Was  die  drei  Snbjecta  anbetrifft ,  welche  von  den  Stifte  gewählet  nnd 
mir  zur  Nomination  eines  neuen  Prälaten  prSsentiret  worden,  da  will  Ich. 
dass ,  weil  Ich  keinen  von  diesen  Lenten  eigentlich  kenne ,  Ihr  Mir  denje- 
nigen darunter ,  welchen  Ihr  vor  den  ehrlichsten  und  wohlgesinneten  (so  viel 
wie  diese  Art  Leute  es  sein  können)  haltet ,  aussuchen  und  benennen  sollet, 
da  Ich  denn  sogleich  befehlen  werde ,  dass  vor  solchen  das  Oehörige  ausge- 
fertiget  werden  soll. 

»Anlangend  die  stipulirte  Pension  der  2666  Rthlr.  16  Gr. ,  da  ist  Mein 
Wille,  dass  Ihr  solche  in  denen  jedesmaligen  Quartal -Ratis  einziehen  und 
aelbige  zur  General-Eriegs-Casse  in  Berlin  an  den  Geheimen  Rath  Koppen  \ 
irad  gegen  dessen  Quittung  auszahlen  und  abliefern  lassen  sollet ,  an  welchen 
Ich  bereits  die  weitere  Destination  davon  bekannt  gemachet  habea. 


136.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  dis  Kriegs-  und  Domänen- Dec.  13 
Kammer  zu  Breslau.    Potsdam  1763  December  13. 

Staats-ArcUv  i.  Breslaii  (M.  R.  Xm.  9).    Gooc«pt. 

Der  WeiÄhiseAo/  soll  den  Clerus  auf  das  schär/sie  zur  Treue  gegen  den  ÄOnig  er- 
mannen, 

i>£s  haben  B.  E.  M.  expresse  und  fiibliquement  befohlen,  dass  der  Weih- 
bischof den  neuen  Prälaten  von  Grüssau  weihen  und  ihm  vor  und  bei  der 
Wdhung  auf  das  schärfste  nach  priesterlicher  Art  und  bei  der^grOssten  geist- 
liehen Strafe  injungiren  und  einbinden  soll ,  zu  keinen  Zeiten  das  Geringste 
wider  8.  M. ,  Dero  Haus,  Lande,  Armee  und  Dienst  Yorzunehmen  und  auf 
irgend  eine  Weise  mit  dem  Feinde  oder  was  dem  Feinde  angehöret  oder  mit 
ihm  einige  Connexion  hat,  das  geringste  Verständniss  (weder  jetzt  noch  je- 
malB]  zu  haben  und  an  der  schuldigen  Treue  und  Pflicht  gegen  S.  M.  auf 
keine  Weise  jemals  zu  manquiren  und  sich  nicht  so  schlecht  wie  der  vorige 
Prälat  zu  conduisiren.  Wobei  von  Seiten  der  Kammer  ihm  bekannt  zu  ma- 
chen, dass  wenn  er  im  Geringsten  hiewider  handeln  wtlrde,  S.  M.,  um  unter 
der  untreuen  Geistlichkeit ,  welche  sich  mit  Welthändeln  im  geringsten  nicht 
zu  befassen  hätte  y  ein  Exempel  zu  statuiren ,  ihn  und  alle,  so  hierunter  pec- 
eiren,  ohne  Umstände  am  Leben  bestrafen  wurden. 

»Diese  Ermahnung  und  Warnung  soll  der  Weihbischof  besonders  bei 
allen  Weihungen  ohne  Unterscheid  einem  jeden  männlichen  und  weiblichen 
Standes  aufs  Genaueste  einschärfen.  Und  wollen  S.  K.  M.  zu  dem  Ende, 
dass  die  Weihungen  alle  durch  den  Weihbischof  geschehen  sollen :  indem  der 
Bischof,  welcher  selbst  mit  so  schlechtem  Exempel  vorangegangen ,  ohnmög- 


1)  Vgl.  Band  3,  668. 
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1763    lieh  ohne  Soandal  und  mit  dem  geringsten  zn  erwartoideii  Snccess  die   an 
Dec.  13  reihende  Geistlichen  zur  Treue  und  Beobachtung  ihrer  Pflicht  gegen  ilixeii 
Souverän  anmahnen  könnte. 

»Ueberhaupt  soll  der  Weihbischof  auf  die  ganze  Clerisei  und  alle  ihre 
Handlungen  ein  genaues  und  scharfes  Auge  haben,  dass  sie  nicht  das  Ge- 
ringste unternehmen ,  was  Sr.  M.  und  Dero  Interesse  auf  irgend  eine  Weiae 
nachtheilig  y  sondern  dass  sie  yielmehr  denen  ihrenthalben  ergangenen  Ordrea 
und  Verfagungen  aufs  genaueste  nachkommen  müssen :  als  wofür  der  Weili' 
bischof  selbst  Sr.  M.  repondiren  soll«  .  .  . 


Dec.  19         137.    Immediat-Bericht  des  Etats -Ministers  MUnchhausenJ)    Berlin 

1763  December  19. 

R.  46.  B.  33.  0.  I.    Conc«pt  (geschrieben  von  Danokelman)  und  Mnndnm. 

Kindererziehtmg . 

»Der  Besitzer  des  im  Bresslauischen  Fttrstenthum  und  Kreis  belegenen 
Fideicommiss-Outes  Malckwitz,  Rudolph  Wolffgang  v.  Oberg,  welcher  katho- 
lischer Religion  ist ,  hat  mit  seiner  evangelisch-lutherischen  Braut ,  der  Toch- 
ter des  v.  Rothkirch  auf  Gross -Schottgau,  auch  im  Bresslauischen  Fürsten- 
thum  und  Kreis  gelegen,  und  ihren  Eltern  einen  Vertrag  des  Inhalts  geschlos- 
sen ,  dass  die  ans  dieser  Ehe  zu  erzeugende  Kinder  ohne  Unterscheid  des 
Geschlechts  in  der  evangelisch -lutherischen  Religion  erzogen  werden  sollen, 
und  er  sucht  auf  Verlangen  seiner  Schwiegereltern  dessen  .  .  .  Confirmation 
von  E.  K.  M.  Da  mir  geschienen,  dass  die  Verwilligung  dieser  Bitte  E.  K. 
M.  .  .  .  Willensmeinung  nicht  entgegen  sein  dürfte,  wenngleich  sonst  in 
Schlesien  zur  Regul  vorgeschrieben  ist ,  dass  die  Kinder  in  der  Religion  derer 
Eltern  ihres  Geschlechts  erzogen  werden  müssen ,  ohne  auf  die  pacta  ante- 
nuptialia  hierin  zu  sehen ,  so  habe  ich  beigehendes  Rescript  an  die  Bress- 
lauische  Ober- Amts-Regierung  entworfen  und  submittire  dessen  VoUenziehnng 
zu  E.  K.  M.  .  .  .  Befund«. 

Der  König  vollzog  das  Rescript. 


1)  In  der  Bestallung  Mttnchhausen's  (d.  d.  Berlin  19.  September  1763; 
R.  9.  J.  3)  heisst  es :  »Nachdem  Wir  ...  bei  der  sich  tSglich  hKufenden  Arbeit  in  dem 
Justiz-Departement,  wovon  Wir  die  geistliche  Sachen,  so  wie  vorhin,  nunmehro 
wieder  ganz  separirt  wissen  wollen,  zuträglich  und  nöthig  ermessen,  noch  einen 
Etats-  und  Justiz-Minister  zu  bestellen«.  Ein  vom  31.  October  datirter  Erlass  an 
das  »Geheime  Etats-Ministoriumv  bestimmte  völlige  Trennung  des  Greist- 
lichen  Departements  vom  Justiz-  und  Lehns-Departement.  Die  Geschäfte  des  letz 
teren  wurden  zwischen  Jariges,  Fürst  und  Münchhsusen  getheilt,  während  der 
künftige  Nachfolger  Danckelman's  (vgl.  Band  3,  243)  das  Geistliche  Departement 
behalten  sollte.  Da  sich  aber  kein  geeigneter  Nachfolger  für  Danckelman  fand,  so 
erfolgte  doch  wieder  eine  theilweise  Vereinigung  des  Justiz-  und  des  Geistlichen 
Departements;  s.  unter  dem  17.  Juni  1764. 
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138.^j   Imm«iliat-Eingabe  des  Dom-Ca|iitol8  zu  Breslau.   Dom  Breslan    i<63 

1763  Decomber21.  Dec,n 

B.  46.  B.  207.    Abschrift. 

Biäet  um  AhsteUtmg  der  Religions- Beschwerden :  Sperrung  von  Renten  und  Kirchen ^ 

königliches  Emennungs  -Recht. 

»Der  Krieg,  welcher  E.  K.  M.  fast  volle  sieben  Jahre  beschäftiget,  hat 
nns  nicht  erlaubet,  Allerhöchstdieselbte  mit  Klagen  und  Beschwerden  zu  be- 
helligen ,  und  die  Hoffnung ,  dass  das  Ende  der  Troubeln  auch  dereinst  das 
Ende  alles  Anlasses  dazu  sein  würde ,  hat  uns  und  der  übrigen  schlesiscfaen 
katholischen  Geistlichkeit  das,  was  wir  seit  dem  Jahre  1758  Widriges  und 
Unangenehmes  erdulden  müssen ,  ertragen  helfen.  Allein  diese  Hoffnung  ist 
vorüber.  Die  Wiederherstellung  der  Ruhe  bat  unsere  Umstände  nicht  geän- 
dert, und  wir  allein  können  in  dem,  was  uns  graviret,  noch  keine  Milderung 
finden.  Wir  haben  uns  bereits  an  alle  Landes-Instantien  gewendet.  Da  aber 
alle  unsere  Vorstellungen  ohne  Wirkung  geblieben,  das  Anhalten  des  uns  sub- 
ordinirten  Cleri  hingegen  (welcher  die  ihm  entzogenen  Einkünfte  reclamiret, 
nach  Maasse  seiner  sich  vermehrenden  Bedürftnisse  und  des  Elendes,  worunter 
er  beinahe  erliegen  muss)  täglich  dringender  wird,  so  können  wir  endlich  nicht 
länger  anstehen,  £.  K.  M.  alles  dasjenige,  was  uns  bis  anhero  zu  Beschwerde 
erwachsen,  hiermit  aUerunterthänigst  anzuzeigen  und  Allerhöchstdenenselbten 
zn  allergereehtester  Abänderung  allersnbmissest  zu  unterwerfen. 

»Erstens  sind  zu  Anfange  des  Jahres  1758  alle  lutherisch-evangelische 
Eingepfarrte  von  Entrichtung  der  Stol-Taxen  an  die  katholischen  PfaiTcr  und 
Sehol-Bedienten  durchgehends  dispensiret  worden^). 

»Die  Befugnis  der  katholischen  Pfarrer,  diese  Taxen  auch  von  denen  evan- 
gelisch-lutherischen Glaubensgenossen  zu  erheben,  gründet  sich  in  dem  allge- 
meinen Pfarr-Rechte,  nach  welchem  alle  Inwohner  einer  Pfarrtei  ohne  unter- 
schied ihrer  Beligion  zu  deren  Erlegung  an  den  ordentlichen  Pfarrer  verbunden 
sein.  Es  sind  keine  willkürliche  Abgaben,  die  nur  von  dem  Willen  desjenigen 
abhingen,  welcher  sich  des  Ministerii  seines  Pfarrers  bedienen  wollte.  Sie 
sind  dem  Pfarrer  zu  seinem  Unterhalt  angewiesen.  Er  ist  darauf  institniret, 
und  seine  Befugnus  solche  zu  erheben  ist  insbesondere  in  der  Alt-Randtstadti- 
schen  Convention  §  3  und  4,  in  dem  Executions-Recesse  ^)  No.  13  und  16  und 
InE.  K.  M.  allerhöchsteigenen  Stolae-Taxe-Ordnung  *)  de  anno  4750  §  4  Ge- 
neralitim  unleugbar  gegründet.  Dadurch  sind  alle  katholisch-  und  lutherisch- 
evangelische  Eingepfarrte  durchgehends  verbunden  worden,  ihrem  ordentlichen 
Pfarrer  (von  welcher  Religion  der  auch  sein  möge)  die  ihme  gebührende  Taxen 
unweigerlich  zu  entrichten.  Da  nun  die  katholischen  Pfarrer  sieh  dabei  bestän- 
dig erhalten  und  £.  K.  M.  Allerhöchstselbst  in  allen  Bestätigungen,  Begnadi- 
gungen und  Concessionen  zu  neuen  Bethäusemdenenselben  ihre  iuraparochialta 
in  Ansehung  des  Stols  jedes  Mal  ausdrücklich  vorzubehalten  befunden :  so 

1)  Beantwortet  am  30.  December.  2)  S.  Band  3,  702. 

3)  Der  eben  genannten  Convention.    S.  die  Brach vogel'sche  Sammlung  3, 
919. 956.  4)  S.  Band  3,  279  Anm.  2. 
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1763    sohmeieU^n  wir  uns,  daas  AllerliltohBtdieeelbte  sie  auch  noeh  ferner  bei  so  in- 
Dec.  21  eontestablen  GereehtBamen  allergerechtest  la  sehtttsen  und  das  Generaie  von 
1 1 .  Januar  1758  aUermildest  wieder  anfznheben  allergnftdigst  gemhen  werden. 
»Das  zweite  Orayamen  des  kathoUscben  Oleri  hat  den  Zeheiiden, 
Wettergarben,  Brode  und  dergleicben  Abgaben  znm  Gegenstande:  als  Ton 
deren  AbfOhrang  an  die  katholisehen  Pfarrer  und  Sehnl-Bedienten  die  evm- 
gelisch-lntheriflcben  Bingepfarrten  ebenfalls  gener aliter  dispensiret  worden  >). 
»Es  würde  fiberflttssig  sein,  hier  den  Ursprung  des  Zehendens  oder  die 
ersten  allgemeinen  Oesetse  seiner  Institution  zu  berflhren.  Es  ist  genng,  dass 
weder  der  Zehende  noch  die  übrigen  Abgaben  jemals  einem  Zweifsl  oder  Wider- 
spruche unterworfen  gewesen ;  und  die  erangelisoh-lutherisehen  Stände  selbst 
haben  die  Rechte  der  katholischen  Pfarrer  auf  diese  Hebungen  jederzeit  für 
so  unwidersprechlich  angesehen ,  dass  sie  aueh  bei  denjenigen  Gelegenlmten, 
wo  sie  unter  dem  Schutze  auswärtiger  Mächte  doch  alles  durchzutreiben  hoffen 
konnten,  sich  gleichwohl  niemalen  einfallen  lassen,  ihre  Forderungen  bis  da- 
hin zu  extendiren.    Diese  Hebungen  sind  der  Unterhaltung  des  Pfarrers  g^e- 
widmet.    Sie  sind  dingliche  Lasten  der  Güter  und  Grundstücke ,  von  welchen 
sie  beständig  abgereichet  worden ,  und  der  Eingepfarrte  führet  den  Zehenden 
nicht  ab,  weil  er  katholisch  ist,  sondern  weil  er  Grundstücke  besitzet,  weiche 
von  ihm  mit  diesem  Onere  acquiriret  und  übernommen  worden.    Sollte  die 
Verschiedenheit  der  Beligion  das  Mittel  sein ,  den  katholischen  Pfarrern  das- 
jenige zu  entziehen,  was  ihnen  aus  den  Gütern  der  Eingepfarrten  gebühret,  so 
können  wir  nichts  als  die  betrttbteste  Zukunft  erwarten.    Der  Fonds  ihres 
Unterhalts  muss  endlich,  wenn  nach  und  nach  mehrere  Grundstücke  von  lafhe- 
risch-evangelischen  Religions-Verwandten  acquiriret  werden  sollten ,  allmäh- 
lich verschwinden ,  und  den  Pfarrern  kann  nichts  anders  übrig  bleiben ,   als 
entweder  den  wenigen  Katholiken  alleine  zur  Last  zu  fallen  oder  ihre  Pfarr- 
teien  ganz  zu  verlassen.    Wir  werden  schon  täglich  von  solchen  Pfarrern  be- 
helliget, welche  nach  den  ihnen  entzogenen  Einkünften  diesen  Schritt  zu  thnn 
im  Begriff  stehen.    Wir  sind  ausser  Stande ,  sie  daselbst  zu  halten  oder  ihre 
Stelle  zu  ersetzen ,  da  wir  weder  einem  noch  dem  andern  den  gebührenden 
Unterhalt  anweisen  kOnnen ;  und  wir  müssen  endlich  unsem  Untergang  vor 
Augen  sehen ,  wenn  sich  die  Gerechtigkeit  B.  K.  M.  nicht  unserer  Sache  an- 
nimmt.  Diese  flehen  wir  demnach  allerinständigst  an,  und  von  ihr  erwarten 
wir  die  allergerechteste  Restitution  des  Zehendens,  der  Wettergarben  und  alles 
dessen ,  was  dem  katholischen  Pfarrer  und  Schul-Bedienten  ehedem  und  von 
je  her  gebühret  hat. 

»Das  dritte  Gravamen  betrifft;  die  Sperrungen  unserer  Kirchen,  deren 
bereits  19  an  der  Zahl  nach  dem  beigefQgten  Verzeichnu'sse  in  Folge  des  Ge- 
neralis de  anno  47S8  unserem  Gottesdienste  verschlossen  sind^). 

»Diese  Kirchen  haben  vermOge  ihrer  ersten  Stiftung  unseren  Religions- 
Genossen  gehöret ,  ihre  Stifter  waren  von  unserer  Communion ,  und  die  noch 

1)  S.  No.  17.  2)  S.  Band  3,  702. 
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ibeiftU  Aliebe  StiftB-Messen  sind  onleugbare  Zengen  davon.  Niemand  kann  1763 
SB  diese  Kirehen  den  geringsten  Ansprueh  haben.  AUe  Irrungen,  die  etwan  ^®'  ^' 
u  der  IfiUe  des  abgewiehenen  Jahrhunderts  vorgegangen  sein  konnten ,  sind 
durch  c^e  Alt-Randtstftdtische  Convention  gftnzlicfa  gehoben  und  abgethan 
worden ;  und  das  Zeugnus  des  Ministers  v.  Strahlenheim ,  dass  diese  Con- 
vention ihre  vollkommene  Erfüllung  erreichet  ^) ,  entkräftet  jeden  Verwand, 
utnr  welchem  uns  diese  Kirchen  enteogen  werden  wollten.  Der  blosse  Zu- 
fall, welcher  alle  ansflssige  Glieder  einer  Gemeinde  sur  protestantischen  Kirche 
versanunlet»  kann  uns  solche  nicht  entziehen :  oder  man  mflsste  voraussetzen, 
dasi  sich  künftig  an  diesen  Oertem  kein  KathoUke  mehr  häuslich  niederlassen 
dSrfle.  Da  aber  dieses  E.  K.  11.  Intention  schlechterdings  entgegen  ist  und 
AlierhOdistdieselbte  überhaupt  alle  Reformation  verabscheuen,  so  erkühnen 
wir  una  zu  hoffen ,  dass  Allerhöchstdieselbe  die  uns  abgenommenen  und  ge- 
qMvrten  Kirchen  hinwiederum  allergerechtest  restituiren  lassen  werden. 

»Das  vierte  Oravamen  hat  endlich  die  Vei^ebung  der  erledigten  Be- 
seficien  zum  Vorwurfe :  wcou  E.  K.  M.  (ohne  Unterschied ,  zu  wessen  Colla- 
tion  solche  gehören)  sdilechterdings  ernennen  lassen  wollen. 

»IHe  Provision  aller  erledigten  Beneficien  ist  von  je  her  eine  der  vorzttg- 
UdisteB  Praerogativen  der  Bischöfe  gewesen.  Denn  da  sie  den  Diöeesen  vor- 
gesetzt sind,  nicht  aber  jeder  Gemeinde  persönlich  vorstehen  können,  so  ist  es 
dgentiioh  ihre  Bache ,  daftr  zu  soi^n ,  dass  ihre  Stelle  durch  tftchtige  und 
vflrdige  Personen  ersetzet  werde.  Indessen  haben  in  Schlesien  sowohl  die 
Aemaligen  Herzoge  als  der  mindere  Adel  nach  und  nach  durch  Stiftungen, 
Detimngen  und  Erbauungen  verschiedener  Kirchen  unter  dem  Namen  des 
Kixch-Lehns  die  Befugnus  erlanget,  den  Bischöfen  zu  verschiedenen  Beneficien 
gewisse  Personen  vorzuschlagen.  ICan  hat  ihnen  die  Praerogative  theils  aus 
Erkenntlichkeit ,  theils  auch  in  Ansehung  der  damit  verbundenen  Sorge  der 
Outerhaltang  eingeräumet.  Und  endlich  ist  solche  als  ein  den  Gütern  und 
Lehnen  anklebendes  Vorrecht  betrachtet  und  mit  denselben  gekauft  und  ver- 
kauft worden,  so  dass  die  heuntigen  Besitzer  derselben  ausser  den  Titeln  der 
Stiftung,  Dotimng  oder  Erbauung  ihrer  Vorfahrer  noch  ihre  eigene  besondere 
Titel  vor  sich  haben,  kraft  welcher  ihnen  das  Kirch-Lehn  eben  so  bündig  als 
Oure  Güter  selbst  versichert  worden.  Dieses  ist  die  Verfassung ,  nach  welcher 
in  Schlesien  alle  erledigte  Beneficien  von  dem  Bischöfe  entweder  unmittelbar 
oder  auf  vorangegangene  Praesentation  der  dazu  berechtigten  Patronen  bis  an- 
lusro  vergeben  worden. 

»Diese  Verfassung  will  nunmehro  gänzlich  aufgehoben  und  dagegen  durch- 
gebends  ein  ins  nominandi  eingeftthret  werden. 

»Wie  aber  hierdurch  nicht  nur  alleine  dem  Bisthume  seine  Praerogativen 
ond  denen  von  Adel  ihf e  Gerechtsame ,  sondern  auch  den  verschiedenen  Kir- 
chen selbst  dasjenige,  was  sie  zu  ihrer  Unterhaltung  von  den  Patronen  auf 
^en  Fall  zu  fordern  berechtiget  sind,  entzogen  werden  würde ,  so  sehen  wir 

1)  S.  die  Brachvogerscbe  Sammlung  3,  940  f. 
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1763    uns  genöthiget,  £.  K.  M.  hiermit  allenuiterUiftiiig8t  zu  bitten,  in  Kraft  der 
Dec.  21  mehrmaligen  allerhöchsten  Versicheningen ,  jedermann  bei  seinen  Gtoreehi- 
samen  ungestört  zn  erhalten ,  es  anch  bei  dieser  bisherigen  Verfassung  aller- 
gnädigst  bewenden  zn  lassen. 

»Und  dieses  sind  die  vier  Hanptbeschwerden ,  welche  £.  E.  M.  wir  im 
Namen  der  gesammten  katholischen  Clerisei  aliersabmissest  yorzntrageii  uns 
die  Freiheit  nehmen  müssen.  Die  Klagen  derselben  sind  so  dringend  und  so 
gerecht ,  dass  wir  nach  dem ,  was  wir  der  Religion  nnd  unserer  eigenen  &- 
haltung  schuldig  sind ,  unmöglich  Umgang  nehmen  können,  diesen  Schritt  sn 
thun  und  uns  von  AUerhöchstdenenselben  diejenige  allergerechteate  Renoedi- 
rung  auszubitten,  welche  wir  bei  denen  nachgesetzten  Landes -CoUegien  nur 
vergeblich  sollicitiren. 

»Die  Sache  ist  an  sich  selbst  weder  schwierig  noch  zweifelhaft.  Das  Ver- 
hältniss  der  verschiedenen  Religionen  in  Schlesien  und  ihre  Gerechtsame  in 
geistlichen  Sachen  sind  durch  die  Landesgesetze  so  deutlich  als  vollständig  be- 
stimmt. Wir  leben  unter  dem  Schutze  dieser  Gesetze,  aber  leider,  wir  genieasen 
ihn  nicht.  Wir  seufzen  unter  einer  Bedrückung,  wovon  der  Ruin,  das  Armuth 
und  der  gegenwärtige  bejammernswürdige  Zustand  des  katholischen  Cleii  ein 
nur  allzu  umständliches  Zeugnus  ablegen.  Die  Gesetze,  auf  deren  Schutz  wir 
Anspruch  machen,  sind  eben  diejenigen,  welche  von  den  evangelisch-lutheri- 
schen Religions- Verwandten  bei  mehr  denn  einer  Gelegenheit  kräftig  ange- 
zogen worden.  Wir  verlangen  nichts,  als  was  diesen  Gesetzen  gemäss  ist  und 
wozu  wir  in  Kraft  derselben  von  je  her  berechtiget  gewesen.  Der  Zustand,  in 
welchen  wir  uns  im  Jahre  1742  befanden,  wäre  diesen  Geeetzen  gemäss. 
Dieser  Zustand  ist  es ,  in  welchem  wir  uns  allergerechtest  zu  restituiren  und 
darinnen  zu  erhalten  bitten ,  und  diese  einzige  Bitte  begreift  das  Mittel,  allen 
unseren  Beschwerden  auf  einmal  abzuhelfen. 

»Da  solche  eben  so  gerecht  als  billig  und  über  dieses  demjenigen  Ver- 
sicherungen gemäss  ist,  welche  £.  K.  M.  in  den  verschiedenen  Friedens- 
schlüssen uns  und  unserer  Religion  mehr  denn  einmal  zu  geben  und  in  dem 
letzteren  von  Hubertsburg  anderweitig  zu  wiederholen  allergnädigst  gembet 
haben :  so  schmeichlen  wir  uns,  dass  AUerhöchstdieselbte  uns  auch  die  Wirkung 
davon  allermildest  empfinden  und  durch  allergnädigste  Wiederaufhebung  des 
Generalis  de  anno  4758  alles  in  den  vorigen  Zustand  wieder  allergerechtest 
zurücksetzen  lassen  werden«. 

Dec.  29         139.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schjabrendorff.    Berlin 

1763  December  29. 

B.  46.  B.  167.    B.  46.  B.  207  und  Minuten  des  Cabinets  (68,  382).    Absduiften. 

Der  gesammte  katholische  Clertts  soll  dem  Könige  den  Eid  der  Treue  schwören. 

Übersendet  Abschrift  von  der  Resolution  an  das  Dom-Capitel  ^) ,  »mit  Be- 
fehl^ dass  Ihr  auch  Eures  Orts  Euch  darnach  dirigiren  sollet.    Und  da  Ich  aus 

1)  S.  unter  dem  30.  December. 
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de&eii  djarinnen  «ngeft&hrtea  triftigen  Ursachen  nicht  anders  kann,  als  znr  1*^63 
Sicherheit  Meines  Staats  und  zn  Brhaltang  mehrerer  Ruhe  in  dortiger  Provinz  ^^^-  '^^ 
gegen  alles  weitere  Tramiren  dereijenigen  katholischen  Oeistlichen ,  so  ihre 
Hble  Intention  gegen  Mich  und  gegen  dortige  Lande  vorhin  gnngsam  gezeiget 
haben,  der  Eid  der  Treue  gegen  Mich  von  dem  sämmtlichen  katholischen  Clero, 
auch  allen  Parochis  und  Schulbedienten  zu  fordern  und  ihnen  solchen  gewOhn- 
heher  Maassen  abnehmen  zu  lassen  ^) :  als  habt  Ihr  Euch  darnach  zu  achten  und 
de  concert  mit  denen  dortigen  schlesischen  Ober- Amts-Regierungen,  welchen 
Ihr  abgedachte  Meine  Resolution  zu  communiciren  habt ,  das  Weitere  deshalb 
zu  besorgen :  auf  dass  dieser  Meiner  Willensmeinung  ein  richtiges  Genügen 
(und  zwar  sowohl  vor  gegenwärtig  als  künftighin,  wenn  neue  katholische  Gu- 
r6s,  Paroehi  und  dergleichen  bestellet  werden]  geschehen  müsse«. 


140.^]    Cabinets-Resolution  für  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Berlin  Dec  3o 

1763  December  30. 

Concept,  gescliriebeii  von  Eichel,   in  den  Min&ten  des  Cabinets  (6S,  ^SO).  —  Abscliriften 
B.  46.  B.  167  und  B.  46.  B.  207.    Vgl.  Zeiiscbrift  f.  Eirchenreclit  7,  3S8  f. 

Zurückweisung  der  Religums -Beschwerden. 

.  .  .  »Wie  höchstgedachte  8.  K.  M.  entschlossen  seind,  jeden  Dero  ge- 
treuen Unterthanen  in  allen  ihren  Angelegenheiten,  ohne  auf  den  verschiede- 
nen Cultum  der  Beligion ,  zu  welcher  dieselbe  sich  bekennen ,  Rücksicht  zu 
nehmen  ^) ,  wahres  £echt  und  Billigkeit  widerfahren  zu  lassen  ^j :  so  werden 
Dieselbe  auch  insonderheit  obgedachten  Dom-Capitul  alle  Mal  ganz  gerne  von 
Dero  gnädigen  Protection  alle  überzeugende  Marquen  geben  und  auf  dessen 
Yorstellungen  allergnftdigste  Attention  nehmen,  so  weit  solches  nur  immer 
nach  Recht  und  Billigkeit  wird  geschehen  können.  Was  aber  gegenwärtig  die 
Ton  denselben  angeführete  und  von  obgedachten  Clero  angebrachte  Beschwer- 
den anbetrifft,  da  können  S.  K.  M.  nicht  umhin,  vorermelten  Dom-Capitul 
darauf  in  allergnAdigster  Resolution  zu  erkennen  zu  geben,  wie  es  bei  solchen 
yeimeintlichen  Beschwerden  sehr  daran  fehlet,  dass  selbige  in  ihren  wahren 
und  eigentlichen  Umständen  so  beschaffen  und  dergestalt  fondiret  sein  sollten, 
tis  selbige  von  mehrgedachtem  Clero  angebracht  werden  wollen. 

»Denn  so  viel  das  prätendirete  erste  Gravamen  anbetrifft,  da  haben 

1)  Schlabrendorff,  welcher  an  demselben  Tage  der  Kammer  zu  Breslau 
hiervon  Mittheilung  machte  (Staats- Archiv  i.  Breslau  M.  R.  XIII.  9),  fügte  hinzu, 
der  König  habe  ihm  befohlen,  »dabei  darauf  zu  denken,  dass  dieser  Eid  von  selbigen 
in  die  Hand  eines  redlichen  und  zuverlässigen  Mannes  abgeleget  und  dergestalt 
abge&sset  werde,  dass  niemand  dabei  reservfitiones  mentales  behalten ,  noch  nach 
dem  ]»rtfictpto  quod  haereticis  non  sit  servanda  fldes  handeln  könne«. 

2)  Antwort  auf  die  Eingabe  vom  21.  December. 

3)  »Rücksicht  zu  nehmen«  fehlt  in  der  Hs. 

4)  »zu  lassen«  fehlt  in  der  Hs. 
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1763    S.  K.  M.  naek  allen  Regeln  der  Gerechtigkeit  sich  nicht  entbreohen 
Dec.  30  denen  verschiedenen  Beschwerden  über  den  Bedmok.  durch  die  fitol-T 
welche  Dero  eyangelisohen  Unterthanen  an  die  kattiolische  Pfarrer  und 
Bedienten  zu  erlegen  aufgedrungen  worden,  abhelf liehe  Maasse  zv 
Maaasen  wohl  nichts  Billigeres  sein  kann ,  als  dass  jede  dar  Retigions-Y^ 
wandten  auch  seine  Geistlichen  selbst  unterhalten  und  durch  ohn£t 
Abgaben  nicht  in  das  Ohnvermögen  gesetzet  werden  mllssen,  seine  e\ 
Geistlichen  nicht  unterhalten  zu  kOnuen.   Und  wie  es  allerdinges  wider 
und  Billigkeit  anlaufen  wflrde ,  wann  man  die  der  römiseh-katholisohen 
ligion  zugethanene  Unterthanen  anhalten  wollte ,  zu  der  Unterhaltung  d 
Gisistlichen  von  evangelischen  Gemeinen  zu  contribuiren ,  so  wllrde  es  g 
alle  Billigkeit  und  ungeschickt  sein ,  diese  zu  Unterhaltung  jener  obligiren 
wollen. 

»Eine  gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  den  angeführten  zweiten  Ora 
vamine  mehrgedaohtes  Cleri,  als  welches  aus  nur  angezogenen  Gründen 
Selbsten  wegfUlet.  Die  deshalb  angeführete  Besorgnisse  sein  von  keiner 
heblichkeit  und  fallen  aus  nur  angezeigeten  Momentis  von  Selbsten  hinw« 
Und  die  Umstände  davon  seind  hiegegen  denen  evangelischen  Beligiona-Yi 
wandten  dergestalt  beschwerlich  und  ruineuse  gewesen,  dass  S.  K.  M.  «ui 
landesväterlicher  Milde  und  in  Krafk  Dero  souveränen  landesherrlichen  MadiK 
sich  nicht  entbrechen  können,  die  General-Verfassung  von  anno  4758  zU 
machen,  bei  welcher  Sie  es  auch  nach  allen  Rechten  und  selbstredender  Billig-*] 
keit  bewenden  lassen  müssen.  { 

»Das  dritte  angegebene  Gravamen  anlangend,  da  wissen  S.  K.  M. 
von  keiner  Sperrung  einiger  katholischen  Kirchen  in  Sohlesien ,  so  wie  der 
Clems  solche  unter  dergleichen  verhasseten  Benennung  angeben  wollen.     Es 
kann  einen  Dom-Capitul  zu  Breslau  nicht  unbekannt  sein,  dass,  was  die  alle- 
girete  Anzahl  von  19  katholischen  Kirchen  anlanget,  solche  niemalen  einer 
gewaltsamen  Sperrung  unterworfen  gewesen,  noch  die  Katholischen  von  ihrer 
Religions-Uebung  darinnen  abgehalten  worden  wären;  es  hat  auch  bishero 
niemand  einigen  Anspruch  dai*auf  gemachet.    Wolil  aber  ist  es  geschehen, 
dass,  da  derer  Orten  keine  katholische  Gemeinen  gewesen,  solche  Kirchen  sich 
so] zu  sagen  von  selbst  als  überflüssig  und  vorerst  nicht  weiter  nOthig  ge- 
schlossen haben.    Wann  inzwischen  das  Dom-Capitul  sich  angelegen  sein 
lassen  wird ,  neue  Unterthanen  von  katholischer  Religion  (ohne  Verdrängung 
noch  Beschwerden  derer  anderen)  derer  Orten ,  wo  diese  Kirchen  befindlich 
sein,  zu  etabliren,  so  dass  solche  eine  Gemeine  ausmachen :  so  werden  dieselbe 
alsdenn  alle  billige  Freiheit  haben ,  sich  solcher  Kirchen  zu  ihren  Religions- 
Uebungen  wiederum  bedienen  zu  können. 

»Das  vierte  Gravamen  endlich  anlangend,  so  ist  leider  bekannt,  wie 
frech  und  untreu  gegen  S.  K.  M.  die  mehresten  von  denen  katholischen  Cnres 
und  Parochis  sich  vorhin  sowohl  als  insonderheit  in  denen  Zeiten  des  letztereD 
Krieges  betragen  (und  theils  von  selbst,  theils  durch  Inspirationem  von  andern) 
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haben,  als  ob  sie  von  aller  Treae  and  Gehorsam  gegen  8.  E.  M.     ^63 
indepesdait  wären  und  gegen  Dieselbe  sich  impunSmefU  verfreveln  ^^'  ^^ 
n.    Dieses  ohnleidliche  Betragen  hat  also  Dieselbe  bewogen ,  darunter 
Mesnres  wa  nehmen  nnd  es  dahi9  einzurichten ,  dass  —  zur  Öffentlichen 
c  und  dieselbe  um  so  mehr  zu  Tcrsicheren ,  auch  an  den  Clero  getreue 
en  zu  haben  —  Sic  bei  der  Nomination  nnd  Confirmation  solcher 
ichen  in  gewisser  Maasse  mit  concurriren,  auch  mehrerer  Sicherheit  hai- 
nmnmehro  den  Eid  der  Treue  gegen  HOchstdieselbe  fordern  und  abnehmen 
tn  wollen :  wodurch  vor  das  Uebrige  niemanden  in  seinen  deshalb  sonst 
ebraefaten  Rechten  prftjudidret  werden  solle. 

»Durch  alles  Obstehende  wird  also  in  keine  Wege  weder  der  römisch* 
olisehen  Religion  noch  sonsten  den  statu  quo  derselben  im  geringsten 
^aejudiciret :  da  nach  Einhalt  dessen  denselben  ^)  alle  Uebnngen  der  Rdigion 
Wiewohl  als  die  Religion  selbst  frei  bleibet ,  im  Uebrigen  aber  und  so  viel  das 
afneine  Beste,  auch  die  Landes^Verfassungen  anbetrifft,  Sr.  K.  M.  wohl  nie- 
eriind  die  Bcfugniss  streitig  machen  wird,  nach  Dero  souveränen  Rechten  in 
ffiehlesien  dergleichen  Verfassungen  zu  machen,  welche  Sie  zu  den  allgemeinen 
/^«ndeabesten  vor  nothwendig  finden  :  —  da  im  Uebrigen  Sie  den  Dom-Oapitul 
fsme  frei  lassen ,  in  Sachen ,  so  das  Innere  und  Eigentliche  der  katholischen 
tfeligion  betrifft,  ihre  geistliche  Einrichtung  zu  machen  und  auf  gute  Ordnung 
]Wi  halten :  in  Erwägung,  dass  ihr  Reich  darunter  nicht  so  zu  sagen  von  dieser 
>Welt  ist,  sondern  nur  sich  bloss  auf  die  geistliche  Functiones  erstrecket. 

»Aus  welchen  Ursachen  dann  auch  es  Sr.  E.  M.  angenehm  sein  wird, 
jivenn  so  wenig  mehrgedachtes  Dom*  Gapitul  als  der  katholische  Glerus  sich 
ti  forthin  nicht  weiter  mit  Sachen ,  so  die  sonstige  Landes- Verfassungen  eigent- 
i)  lieh  coneemiren ,  abgeben  oder  meliren ,  sondern  sich  dai*unter  als  treue  ge- 
n  boname  Unterthanen  betragen  werden :  als  auf  welchen  Fall  sie  sich  insge- 
i  sammt  und  sonders  Sr.  E.  M.  Hulde,  Gnade  und  Protection  versichert  halten 
können«. 


Hl.    Etat8*Minister  Schlabrendorff  an  die  drei  schlesischen  Ober-    i764 

Amts-Regierungen.    Berlin  1764  Januar  4.  Jan.  4 

Stuts-AchiT  i.  Breslau  (M.  B.  2UII.  1.  A).    Ooaeept,  gtsehrieben  TOn  Bälde.  —  Die  Eides- 
fonneln  als  Dnxclcblfctter  in  B.  46.  B.  15. 

Die  üidesleistun^  des  luUhoUsohen  Clertis. 

»Gleichwie  es  nun  bereits  observantiae  gewesen ,  dass  die  Praelaten  der 
ElOster;  Gestifter  bei  der  hochlöblichen  Ober-Amts-Regiernng  den  Homagial- 
Sid  gleich  andern  Vasallen  zu  prästiren  schuldig  gewesen ,  so  wird  es  ratione 
dererselben,  die  solches  iuramentum  subtectionis  etfidelitatis,  testantibus  actis, 
bereits  abgeleget,  sein  Bewenden  dabei  behalten  können.  In  Ansehung  derer- 

1)  Hs. :  »derselben«. 
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1764  jenigen  Praelaten  und  Canomconun  de«  Doms  und  der  übrigen  (JoUegiat- 
Jan.  4  gtifter,  imgloichen  der  temporellen  und  anderen  Obern ,  auch  Rectomm  derer 
CoUegien,  Provincialen  und  Ouardians ,  auch  anderen  curam  animarum  Aber 
sieb  habenden  Geistlichen,  sowie  der  katholischen  Schul-Bedienten  aber  wird 
nachSr.  E.  M.  . . .  Intention  annoch  die  Ablegung  des  iuramenti  fidelüaiis  son- 
der Anstand  von  unumgänglicher  Noth wendigkeit,  und  ein  gleiches  rcUione 
futuri  zu  beobachten  sein.  Ich  ermangele  nicht,  hiezu  die  Eides -Formuln 
ergebenst  zu  communiciren,  welche  theils  ans  dem  Inhalt  des  Homagial-Eides, 
theils  aus  derjenigen  Ordre  genommen  worden,  welche  unterem  21.  December 
a.  p.  auf  Sr.  M.  allergnädigsten  Special-Befehl  an  den  Weihbischof  and  Ge- 
neral-Vicarium  Mauritz  v.  Strachwitz  ergangen,  welchergestalt  Praelaten, 
Canonici  und  Geistliche  bei  denen  Infulationen ,  Installationen  und  Ordinatio- 
nen zur  Treue  Sr.  E.  M.  angewiesen  werden  sollen. 

»Eine  hochlöbliche  Ober- Amts-Regierung  wird  also  Teiminos  zur  Yer- 
eidung  der  gesammten  Cierisei  (wozu  auch  die  Gapelläne ,  Cooperatores ,  Ad- 
ministratores  derer  Parochien  und  Curati  gehören)  sonder  Anstand  zu  präfigirea 
und  resp,  nach  denen  fllr  sie  entworfenen  Eidesformuln  sowohl  die  Geistlichen 
als  Schulbediente  vereiden  zu  lassen  belieben.  Die  Aebtissinen  und  Obern  der 
jungfräulichen  Elöster  (welchen  nicht  erlaubt  ist ,  sich  von  ihren  Stiftern  zu 
entfernen)  können  allenfalls  commissionalüer  durch  den  Justiz-Rath  vereidet 
werden ;  und  ein  Gleiches  wird  wegen  der  Schul-Bedienten  und  Weltgeistlieh^ 
geschehen  können ,  welchen  weite  Reisen  zu  beschwerlich  fallen  würden  und 
die  zur  Evitirung  der  Eosten  der  Jastiz-Rath  vor  sich  citiren  kann.  Einem 
jeden  Praelaten,  Canonico  und  Geistlichen,  auch  Schul -Bedieneten,  welcher 
den  Eid  abgeleget,  wird  ein  attestirter  Eid  recognüionis  loco  zuzustellen  sein ; 
und  bevor  er  solchen  nicht  produciret ,  muss  derselbe  weder  installiret  noch 
investiret  und  ad  possessionem  beneftcii  oder  ad  curam  animainm  zugelassen 
werden:  womach  das  General -Vicariat- Amt  instruiret  worden.  Denen  Pa- 
tronis  aber  wflrde  annoch  aufzugeben  sein ,  sich  wegen  der  Geistlichen  und 
Schul-Bedienten  bei  100  Dacaten  Strafe  darnach  zu  achten  und  keinen  Pfar- 
rer, Capellan,  Cooperatorem ,  Administratorem ,  Curatum  und  katholischen 
Schul-Bedienten  eher  zu  admittiren ,  bevor  er  sich  nicht  des  abgelegten  Eides 
halber  durch  Recognition  legitimiret  habe.  Von  allen  Neo-Beneficiatis  wird 
einer  hochlöblichen  Ober- Amts-Regierung  Notification  geschehen.  Wegen  der 
praesentirten  und  approbirten  Geistlichen,  desgleichen  der  ordinirten  Gapelläne 
aber  ist  das  General- Yicariat-Amt  instruiret,  an  eine  hochlöbliche  Ober-Amts- 
Regierung  zu  berichten  und  solche  vor  der  Investitur  oder  Anstellung  in  der 
Seelsorge  zur  Yereidung  zu  präsentiren.  Einem  jeden  Erz-Priester  aber  wird  zu 
injungiren  sein,  bei  der  Remotion  ab  officio,  auch  dem  Befinden  nach  härterer 
Bestrafung,  darauf  zu  invigiUren,  dass  kein  Geistlicher  oder  Schul-Bedienter  in 
seinem  Sprengel  angestellet  oder  angenommen  werde,  der  sich  wegen  ge- 
schehener Yereidung  nicht  legitimiren  könne«. 


Eidesleistung  des  katbolisehen  Clerus  in  Schlesien.  14} 

»EideBformnl  vor  dieParoehos,  Capellane,  Administra-         l"64 

tores,  Cooperatores  und  Curatos*). 

»Ich  schwöre  zu  Gott  dem  Allmächtigen  und  allerdurchlauchtigsten  gross- 
mächtigsten  Ftlrsten  und  Herrn,  Herrn  Friedrich,  Könige  in  Preussen,  Mark- 
grafen zu  Brandenburg ,  des  heiligen  römischen  Reichs  Erz-EAmmerern  und 
Kurftrsten ,   souveränen  obersten  Herzogen  von  Schlesien  n.  s.  w. ,  meinem 
aUergnädigsten  Könige,  als  souveränen  und  obersten  Herzoge  von  Schlesien, 
meinem  rechmässigen  Landes-  und  Erbherm,  Dero  ganzen  königlichen  Hause, 
des  Prinzen  von  Preussen  K.  Hoheit,  Sr.  K.  M.  Herrn  Brüdern  K.  Hoheiten, 
denen  Markgrafen  beider  Linien  in  der  Mark  und  in  Franken  und,  nach  Ab- 
gang ihrer  sämmtlichen  männlichen  Descendenz,  denen  königlichen  und  mark- 
gräflichen Prinzessinen,  Derer  allerseits  Descendenten  und  Nachkommen  getreu, 
gehorsam,  .gewärtig  und  unterthänig  zu  sein,  und  dass  ich  Sr.  K.  M.  und  Dero 
Erben  (wie  obbemeldtj  Ehren  und  Bestes  nach  möglichstem  Vermögen  fördern, 
Schaden  und  Nachtheil  abwenden,  die  Meinigen  dazu  anhalten,  auch  zu  keinen 
Zelten  wider  S.  K.  M.,  Dero  königliches  Haus,  Lande,  Armee ,  Interesse  und 
Dienst  etwas  Nachtheiliges  vornehmen,  noch  mit  Sr.  K.  M.  Feinden  oder  was 
dem  Feinde  angehöret  und  mit  demselben  einige  Connexion  hat,  nicht  das  ge- 
ringste Yerständniss  haben,  noch  mich  von  meiner  durch  diesen  Eid  angelobten 
Treue  durch  nichts  abwendig  machen  lassen ,  auch  meinen  Kirchen-Gemeinen 
imd  Beichtkindern  sowohl  durch  öffentliche  als  Privat-Ermahnungen  in  und 
ansser  dem  Beichtstuhl  eine  unverfälschte  Treue  gegen  S.  K.  M.  in  Preussen, 
Dero  königliches  Haus  und  dasjenige ,  was  ich  durch  diesen  Eid  zu  thun  ge- 
lobet, zur  unverbrüchlichsten  Beobachtung  nachdrücklichst  einschärfen  und 
ihnen  darunter  mit  dem  besten  Exempel  vorgehen  wolle.  Und  da  etwan  wider 
8.  E.  M. ,  Dero  königliches  Haus ,  Lande ,  Armee ,  Interesse  und  Dienst  von 
jemanden  etwas  vorgenommen  werden  sollte  und  solches  zu  meiner  Wissen- 
schaft gelangete,  will  ich  solches,  meinem  besten  Wissen  und  Gewissen  nach, 
entdecken  und  anzeigen,  nichts  verhehlen  und  mich  allezeit  so  verhalten,  als 
es  einen  rechtschaffenen  Geistlichen  und  getreuen  Unterthanen  gegen  seine 
rechtmässige  Landes-Obrigkeit  eignet  und  gebühret,  ich  auch  und  meine  Vor- 
fahren solches  gegen  Sr.  K.  M.  Vorfahren,  obersten  Herzogen  von  Schlesien, 
zn  thun  schuldig  gewesen. 

1)  Hiennit  wesentlich  übereinstimmend  die  drei  andern  gleichzeitig  abgehen- 
den Eidesformeln:  »Homagial-£id  vor  die  Prälaten  des  Dom-Oapitels  und  aller 
Collegiat-Stifter  und  vor  die  Canonicos  und  Kloster -Conventualen  beiderlei  Ge- 
whlechts«  —  »Homagial-Eid  vor  alle  Kloster -Stifts -Prälaten  und  Äbtissinnen, 
ObeNprovincials,  Rectores  derer  Collegiorum,  Guardians«^  —  »Eid  vor  die  katho- 
lische Schul-Bediente,  Professores  und  Docenten«.  In  der  letztgenannten  Formel 
^«ntt  es:  »Die  mir  untergebene  Schuljugend  will  ich  die  Pflichten  des  Gehor- 
ttms  und  einer  unverbrüchlichen  Treue  gegen  S.  K.  M.  als  ihrem  rechtmässigen 
Undesherm  und  gegen  Dero  königlichem  Hause  unablässig  einschärfen  und  der- 
selben beibringen,  zu  keinen  Zeiten  wider  S.  K.  M.,  Dero  königliches  Haus, 
l'ftnde,  Armee.  Interesse  und  Dienste  etwas  vorzunehmen«. 
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1764  »Wie  itsh  mich  denn  aneh  ansdrfloklich  ankeiflelug  mache,  dieier  eidlioken 

Jan.  4  Verbindang  mich  an  keiner  Zeit  und  unter  keineriei  Vorwaad  so  entsiehca, 
und  wenn  ich  es  thnn  sollte,  mir  dieserhalb  keine  Vergebung  weder  im  dSeaem 
noch  jenem  Leben  zu  Statten  kommen  solle.  So  wahr  mir  Gott  hekfe  durch 
seinen  Sohn  Jesum  Christum ,  die  flbergebenedeiete ,  von  der  Erbsflnde  unbe- 
fleckte Jungfrau  und  Mutter  Gottes  Maria  und  alle  liebe  Heiligen!« 


(Jan.)  H2.    Denkschrift  des  Weihbisdiofs  Strachwitz  von  Breslau.    Ohne 

Datum. 

StMts-ArchiT  i.  Breslau  (K.  B.  XIII.  9).    Mvndiim. 

Die  unbedingte  Verbindlichkeit  des  Eides, 

»Die  Frage  ist :  an  haereiicis  sit  servanda  fides. 

}»Ich  sage  Ja  l  und  zwar  heilig ,  und  nicht  nur  Christen ,  sondern  auch 
Juden  und  Türken.  Und  ich  behaupte,  dass  dieses  das  Sentiment  aller  recht- 
schaffenen Katholiken  seie  und  sein  müsse. 

»Wir  und  alle  Yon  Natur  und  folglich  ohne  unterschied  einer  Beligion 
zur  Gesellschaft  geboren.  Treu  und  Glauben  ist  das  stftrkeste  Band,  welches 
die  Gesellschaft  zusammenhält,  und  so  sind  wir  auch  von  Natur  und  ohne 
Unterschied  Treu  und  Glauben  zu  halten  schuldig.  Dieses  ist  eine  Pflicht, 
welche  jedem  Menschen  durch  die  ersten ,  durch  die  ältesten  und  aUerheilig- 
sten  Gesetze  eingeschärfet  worden ,  und  die  katholische  Religion  lehret  eben 
diese  Pflicht.  Wir  sollen  den  Nebenmenschen  lieben  wie  uns  selbst;  wir  müs- 
sen ihm  also  auch  Treu  und  Glauben  halten ,  sowie  wir  uns  selbst  solchen 
gehalten  wissen  wollen.  Und  da  niemand  durch  die  Verschiedenheit  seiner 
Meinungen,  die  er  in  Absicht  auf  die  Religion  annimmt,  aufhöret,  unser 
Nebenmensch  zu  sein,  so  können  wir  auch  nicht  aufhören,  die  Pflichten  eines 
Nebenmenschen  gegen  ihn  zu  beobachten. 

»Eben  so  wenig  kann  die  Verschiedenheit  der  Religion  das  Verhjütniss 
zwischen  dem  Souverän  und  seiner  katholischen  Unterthanen  alteriren.  Sie 
sind  ihme  eine  unverbrüchliche  Treu  schuldig,  er  bekenne  sich  zu  welcher 
Religion  er  wolle.  Subditi  es  tote,  sagt  Paulus  ^),  potestatibus  non  tantum  bonis 
et  modestis,  sed  etiam  discolis,  und  zwar  non  tantum  propter  poenam,  sed 
etiam  propter  conscientiam.  Dieses  ist  die  Lehre  der  katholischen  Kirche, 
welche  durch  die  Beispiele  Christi,  der  Aposteln  und  aller  deijenigen,  welche 
wir  in  unser  Religion  für  die  grössten  und  heiligsten  Männer  achten,  bewehret 
worden. 

»Man  kann  nicht  in  Abrede  sein ,  dass  einige  Schriftsteller  andere  Mei- 
nungen geheget ;  aber  eben  diese  Meinungen  sind  so  viele  Irrthümer,  welche 
von  der  Earche  verworfen  worden.  So  hat  zum  Ezempel  Innocentius  XI.  anno 
4679  alle  restrictiones  mentales  nach  beigehender  Note  gänzlich  verdammet^); 

1)  Strachwitz  vermengt  Römer  13,  5  mit  1.  Petri  2,  18. 
,        2)  Als  propositiones  laxorum  moralistarum. 


SofaleeiM.    Berlio.    Born.  J43 

ibS  die  wmhre  aUgemeine  Leiure  der  katholkchen  Eorobe  in  Anselrang  der  1^64 
Eide  ist  diese,  dass  solche  in  dem  Verstände  und  nach  der  Intention  desjenigen,  (^^^-^ 
der  sie  fordert,  abgeleget  werden  mllssen. 

»Was  noch  die  Frage  de  fide  haeretids  servanda  besonders  betrifft,  so 
dflrfen  nur  Beccanns,  Schmaltzgmber,  Wisthner,  Pirrhing,  Pichler,  Wittfeld, 
Laymann  ^}  nnd  andere  katholische  Antores  nachgeschlagen  werden,  so  wird 
man  finden ,  dass  sie  alle  Treu  nnd  Olanben  gehalten  wissen  wollen.  Und 
Laymann  sagt  insbesondere:  fidem  publicam  a  catholicis  violatam,  nullo 
exemplo  ostendi  posse ;  multo  minus ,  catholicos  doctores  in  ea  sententia  esse, 
fidem  hiiereticis  servandam  non  esse, 

BDieses  wird  hinlänglich  sein  zu  zeigen,  dass  man  den  Geist  der  Religion 
von  den  irrigen  Meinungen  einzeler  Schriftsteller  alle  Mal  unterscheiden 
mfisse.  Ich  für  mein  Particulier  bin  überzeugt,  dass  man  ohne  Unterschied 
der  Rdigion  entweder  sein  Wort  halten  oder  ein  ehrlicher  Mann  zu  sein  auf- 
hören mUsse«. 

143.    Cabinets-Befehl  an  den  »Residenten«  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Jan.  ii 

1764  Januar  11. 

B.  96  (B.  11.  24).    Coneepi,  geteliriebeii  von  Eichel. 

Die  katholische  Kirche  in  Berlin, 

,  .  ,  »Ma  volonte  est ,  que  vous  devez  appuyer  de  tout  votre  mieuz  cette 
afisire,  tant  aupr^s  du  8i^e  de  Rome  que  partout  ailleurs  lä,  oü  vous  le  trou- 
Tsrez  convenable,  pour  que  les  Catholiques  ici  obtiennent  ce  prompt  secours 
en  argent,  dont  ils  ont  indispensablement  besoin,  k  moins  de  ne  pas  voir  tom- 
ber  entiärement  en  ruine  V^difice  le  leur  ^glise  ici,  aprös  y  avoir  d^jä  employ^ 
tout  ce  qui  a  6i6  dans  leurs  facultas«. 


144.2)    Das  Justiz-  und  Geistliche  Departement  an  den  Etats-Minister  Jan.  3o 

Sclilabrendorff.     Berlin  1764  Januar  30. 

B.  46.  B.  164.    Conoept,  (ezeichnet  Ton  Jariges  und  Mftiicbh*iu«n. 

Ediei  wegen  Einschränkung  des  Parochial^Zwangee. 

»Was  des  p.  Herrn  v.  Schlabrendorff  Exe.  von  der  dem  Dom-Gapitnl  zu 
Bieslau  m  pyncto  der  katholischen  Pfarr-Gerechtsame  und  sonst  gewordenen 
^mittelbaren  Resolution ')  an  das  Departement  der  ausländischen  Angelegen- 
beiten  geluigen  zu  lassen  beliebet ,  ist  von  selbigem  ohnlftngst  dem  Departe- 
ment der  Justiz-Affairen  communiciret ,  und  nach  gepflogener  gemeinschaft;- 
üdier  Deliberation  von  beiden  Departements  dafflr  gehalten  worden :  wie  es 
lUDnaeh  des  Königs  Maj.  allerhöchsten  Intention  das  Kirchenwesen  beider 

1)  S.  Jöcher  s.  v,  Peter  Wittfeldt ;  y.  Schulte,  Geschichte  d.  Quellen  d.  ca- 
nonischen  Rechtes  3,  1. 133. 143.  153. 160. 163.  690. 

2)  Beantwortet  am  16.  Februar.  3)  S.  unter  dem  30..December  1763. 
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^'^^^  Religionfifheile  in  Schlesien  auf  einen  znverlftssigen  Fnss  zu  gründen)  nöthig 
sei,  dass  einestheils  durch  ein  von  Sr.  K.  M.  ra  yollziehendes  Edict  die  in  be- 
sagter königlichen  Resolution  enthaltene  Grundsätze  als  Gesetze  denen  Unter- 
thanen  publiciret ,  andemtheils ,  da  der  katholischen  Geistlichkeit  durch  die 
geschehene  Einschränknng  ihrer  Pfarr-Gebtthmisse  auf  ihre  eigene  Glanbens- 
verwandte  an  denen  mehresten  Orten  die  Fonds ,  wovon  sie  leben  mftsstsn, 
entzogen  würden,  also  durch  andere,  dem  König  und  dem  Lande  unschfldHche 
Mittel  ftlr  ihren  bedürftigen  Unterhalt  gesorget  werde  und  man  diese  Yorsoi^ 
sowohl  denen  katholischen  Geistlichen  selbst  (von  denen  begehret  wird ,  dass 
sie  gnte ,  treue  Unterthanen  sein  sollen)  als  auch  vorzüglich  den  königliehen 
Landesunterthanen ,  welche  sich  zu  dem  katholischen  Glauben  bekennen  und 
in  Ansehung  derer  man  nicht  geschehen  lassen  kann,  dass  sie  (aus  Mangel  des 
Unterrichts  in  der  Religion  und  der  Gelegenheit,  ihren  Gottesdienst  abzuwarten, 
zum  änssersten  Schaden  des  Landes  und  des  Königs)  verwildem  müssen ,  und 
endlich  dem  zu  entfernenden  Vorwurf  schuldig  sei ,  als  ob  der  katholischen 
Religion  selbst  Eintrag  geschehe  und  der  Status  pactüius  derselben  verrücket 
werde«. 

Übersendet  Entwurf  zu  einem  Edict  und  Rescript  an  die  schlesischen 
Ober-Amts-Regierungen. 

1764  U5.^]    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Jacob  Friedrich 

V.  Rohd,  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe,  und  dem  Cabinet.    1764. 

B.  96.  46.  F.  und  B.  46.  B.  78.    Mnndnm,  bezw.  ConMpt,  geecliriabeii  Ton  Eiohel. 

Die  Verwendung  der  Curie  für  Schaffgotech  wird  abgelehnt, 
Ro h  d.     Wien  Februar  8. 

Febr.  8  »Ces  jours  passes  le  nonce  du  pape,  ^tant  venu  me  voir,  apr^s  un  pr^am- 

bule  de  quelques  propos  indiffdrents  il  s'ost  mis  ä  me  dire ,  que  le  pape ,  con- 
naissant  la  cl^mence  de  V.  M.,  Tavait  charg^  de  me  parier  au  sujet  de  T^v^que 
de  Breslau ,  dont  le  dioc^se  allait  en  d^sordre  ä  cause  de  son  ^loignement  et 
par  le  scandale,  que  cela  donnait  ä  toute  la  Catholicit^ ;  que  la  cour  de  Rome 
—  sachant ,  quelle  confiance  on  pouvut  mettre  dans  la  grandeur  d'äme  de 
Y.  M.  —  esp^rait,  qn'Elle  voudrait  bien  faire  gräce  an  pasteur  tel  qu'il  ^tait, 
pour  Tamour  de  son  troupeau ,  et  qu'Elle  permettrait  audit  ^v^qne  de  pouvoir 
sortir  d'Oppeln ,  pour  yaquer  aux  affaires  de  son  diocäse  ...  Au  cas  n^an- 
moins^  que  V.  M.  eüt  des  raisons  invincibles  ou  trop  fortes,  qui  Femp^hassent 
de changer  le  sort  de  l^v^que,  il ^j  pensait :  qu^alors il  vaudrait  mieux,  qn'EUe 
Youltlt  trouver  bon  de  nommer  un  autre  ^v^que ,  afin  qne  le  diocöse  etlt  son 
chef  spirituel  et  que  le  scandale  fftt  ^cart^  des  yeux  du  public ;  qu'ä  la  y^ritö 
il  n'^tait  point  charg^  encore  de  faire  cette  demi^re  proposition ;  mais  qu'anssi- 
tot  qu'il  saurait  les  intentions  de  Y.  M.  lä-dessus,  il  ne  manquerait  pas  d'en 
infoiteer  le  pape«  .  .  . 

1)  Ygl.  No.  152.  2)  Der  Nuntius. 


Schlesien.    Bom.  145 

Cabinets-Befehl.  Potsdam  Februar  17.  1764 

.  .  .  »Au  reste  je  ne  saurais  vons  dissimilier  ma  snrprise  snr  la  propo- 
aition,  qiie  le  nonce  dn  pape  a  os^  voos  faire  en  favenr  de  F^v^que  de  Breslau. 
Snr  quo!  ma  volonte  est ,  qne  voiis  d^clarerez  rondement  aadit  nonce ,  qae 
j'ayaia  plus  fait  ponr  cet  indigne  homme,  o*est-ä-dire  r^vSqne,  quMl  ne  m^rita 
jsmaia ,  et  qne  je  ne  me  d^partirai  en  ancnne  mani^re  des  dispositions,  que 
j'ayais  faites  k  son  ^gard.  Anssi  qnant  k  Tintercession  du  pape,  vons  direz  an 
nonce ,  que  le  pape  s'^tait  si  mal  gonvem^  k  mon  ^gard  pendant  la  demi^re 
guerre^  qne  je  ne  sanrais  avoir  ancnne  consid^ration  k  son  intercession«. 


146.^)    Das  Dom-Capitel  zu  Breslau  an  den  Geheimen  Etats-Rath.  Febr.  lo 

Brcdaii  1764  Febmar  10. 

&.  46.  B.  207.  MnndiiDi,  gezeiclmet  tob  Ani.  t.  Langeniokel,  Maaritx  t.  Stnchwitz,  Job. 
Ant.  Sanrm»,  Joh.  Jak.  t.  Brunetti,  Kul  F.  m  See»«,  Joh.  Ani.  ▼.  Orevizonstein,  Karl 
Graf  ▼.  Wengerzlcy«  Job.  Theod.  Frhr.  t.  SierstorpiF,  Joh.  Onf  ▼.  Mattutclik»,  Joanaei 
Baatiaai,  Ant.  Job.  FtIit.  t.  Larfsoh. 

Begründung  der  Religions-BescAiverden, 

»Der  Znstand  der  katholischen  Clerisei  in  Schlesien  ist  seit  dem  Jahre 
1758  so  bedrängt  gewesen,  dass  wir  als  Vorgesetzte  derselben  nnmögUch  Um- 
ging Aehnien  können ,  solchen  Sr.  K.  M.  allersnbmissest  vorzustellen*.  Wir 
Ittben  es  unterem  21.  Decembris  des  verflossenen  Jahres  gethan  und  S.  E.  M. 
anerinstftndigst  gebeten,  Allerhöchstdieselbte  gemheten,  so  gerechten  Be- 
whwerden  allergenädigst  abzuhelfen.  Allein  es  ist  uns  hierauf  unterem  30. 
^n  dieses  Monats  eine  Besolntion  zu  Theil  worden ,  welche  ...  für  die  ka- 
tkoÜBche  Clerisei  nicht  anders  als  betrflbt  sein  kann. 

v£b  geziemet  nns  nicht,  S.  K.  M.  zu  widerlegen ;  wir  können  aber  auch 
nicht  nnangezeigt  lassen,  dass  unsere  Beschwerden  nicht  von  derjenigen  Seite 
sngesehen  worden ,  von  welcher  sie  angesehen  und  erwogen  zu  werden  ver- 
dienen. 

»So  viel  die  erste  davon  betrifft,  so  sind  die  Stol-Taxen  gar  keine  Ab- 
gsben,  welche  die  katholische  Clerisei  den  Eingepfarrten  der  andern  Religion 
neuerlich  aufgedrungen.  Sie  sind  durch  alle  die  Verträge  undFriedensschlflsse, 
welche  wir  in  der  ersten  Beilage  anzufahren  uns  die  Freiheit  genommen, 
liagst  reguliret  worden,  und  die  katholischen  Eingepfarrten  haben  auch  ihrer- 
Büts  den  Pfarrern  der  entgegengesetzten  Religion  solche  stets  unweigerlich 
eutrichtet:  so  wie  es  S.  K.  M.  selbst  in  dem  Reglement  de  anno  1750^  zu 
billigen  geruhet  haben. 

»Es  sind  Allerhöchstdenenselbten  die  Stol-Taxen,  insofern  solche  von  den 


1)  Beantwortet  am  5.  März. 
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1764    evangeliBchen  Eingepfarrten  dem  katholischen  Pfarrer  entrichtet  werden  sol- 
Febr.  10  |qq^  ^  unförmliche  und  ruineose  Abgaben  Yorgestellet  worden. 

»Allein  Sie  scheinen  nicht  unterrichtet  zu  sein,  dass  der  katholische 
Pfarrer  auch  alle  Actus  des  Stols,  wofür  eine  Taxe  entrichtet  wird  (als :  Anf- 
bitten,  Trauen,  Taufen  und  Begraben)  bei  seinen  evangelischen  Eingepfarrten 
gOltig  vollziehen  könne.  Vollziehet  er  nun  solche,  so  ist  nichts  billiger,  als 
dass  ihme  dafür  die  Taxe  bezahlet  werde ;  denn  auch  der  Geistliche  der  an- 
dern Religion  thut  es  nicht  unentgeltlich.  Wollen  aber  die  Eingepfarrten  von 
einem  Oeistlichen  ihrer  Religion  hierunter  versorget  sein,  so  stehet  ihnen  sol- 
ches zwar  frei,  es  ist  aber  auch  alsdann  billig,  dass  sie  dem  katholischen 
Pfarrer  das  Seinige  entrichten,  weil  er  dem  Kirchspiele  vorgesetzt  ist.  Denn 
aus  diesem  Grunde  nimmt  auch  der  evangelische  Pfarr  von  seinen  Kirch-Ein- 
dem  die  Taxen,  wenn  sie  sich  von  einem  andern  Geistlichen ,  obschon  seiner 
Religion,  bedienen  lassen.  Ganz  was  anders  würde  es  sein,  wenn  der  katho- 
lische Pfarrer  seinen  evangelischen  Eingepfarrten  diejenigen  Actus,  wofür  er 
die  Taxen  verlangt,  nicht  administriren  konnte;  dann  würden  dergleichen 
Abgaben  etwas  unförmlich  aussehen.  Da  er  es  aber  kann,  so  kann  daran 
wohl  nichts  Unförmliches  ausgestellt  werden.  Selbst  die  evangelischen  Ein- 
gepfarrten sehen  es  dafür  nicht  an ,  indeme  sich  die  mehresten  derselben  bei 
allen  YorfUlen  des  Ministerii  der  katholischen  Pfarrer  ganz  ungezwungen  be- 
dienen. Und  da  S.  K.  M.  dieselben  durch  eine  neue  Einrichtung  zu  soolagiren 
gedenken,  so  dörfen  Sie  ihnen  vielleicht  dadurch  vorzüglich  beschwerlich 
fallen,  wenn  dieselben ,  anstatt  dass  sie  ehedem  den  katholischen  Pfarrer  am 
Orte  und  bei  der  Hand  hatten,  nunmehro  sich  genöthiget  sehen  wflrden,  eines, 
zwei  und  mehr  Meilen  fortzuschicken,  um  ihre  Aufbittungen,  Trauungen,  Be- 
gräbnüsse und  Taufen  von  denen  entlegenen  evangelischen  Pfarrern  verrichten 
ZQ  lassen.  So  viel  das  Ruineuse  betrifft,  welches  S.  K.  M.  bei  der  bisherigen 
Verfassung  zu  finden  glauben ,  so  werden  Sie  davon  selbst  anders  nrtheilen, 
wenn  Sie  Sich  allergnädigst  zu  erinnern  geruhen  wollen,  dass  alle  Taxen  durch 
die  im  Jahre  1750  pnblicirte  Stolä-Tax-Ordnung  schon  so  gemftssiget  und 
dabei  solche  Sätze  angenommen  worden,  dass  der  Ruin  Dero  Unterthanen  so- 
wohl überhaupt  als  der  evangelischen  insonderheit  (da  der  katholische  Pfarrer 
nicht  mehr  als  der  evangelische  zu  fordern  berechtiget  ist]  wohl  nicht  zu  be- 
sorgen sei. 

»Eben  so  wenig  sind  der  Zehenden ,  die  Wettergarben ,  die  Brode  und 
dergleichen  Abgaben,  über  deren  Entziehung  die  katholische  Clerisei  sich 
zweitens  beschweret,  von  der  Art,  dass  sieden  evangelischen  Religions- 
Yerwandten  zum  Ruin  gereichen  könnten.  Seit  einigen  hundert  Jahren  sind 
sie  dabei  bestanden,  und  sie  geben  jetzo  nicht  mehr,  als  sie  ehedem  ge- 
geben. 

»S.  K.  M.  scheinen  es  übrigens  auch  hier  für  etwas  Unförmliches  zu  hal- 
ten ,  dass  von  evangelischen  ReUgions- Verwandten  den  katholischen  Pfarrern 
der  Zehenden  gereichet  werden  solle,  weil  Sie  nichts  billiger  zu  sein  erachten, 
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als  dass  jeder  den  Geistlichen  seiner  Religion  unterhalte.  Allein  wenn  lidchst-  17^4 
gedachte  8.  K.  M.  nur  die  Sache  etwas  näher  zu  erwägen  geruhen  wollten,  ^^^^-  ^^ 
80  würden  Sie  finden ,  dass  dieses  in  einem  Lande ,  wo  die  verschiedenen 
Eeü^ons-Yerwandten  nnter  einander  vermengt  leben  müssen ,  nicht  nnr  nicht 
wohl  angehe ,  sondern  auch  dass  alsdenn  nichts  so  unumgänglich  nöthig  seie, 
als  dass  die  Eingepfarrten  zum  Unterhalt  des  ordentlichen  Pfarrers  ohne  Un- 
terschied der  Religion  contribuiren. 

»Die  Erhaltung  guter  Ordnung  in  geistlichen  Sachen  erfordert  die  Ein- 
theilung  der  Dioecese  in  ihre  Parochien  oder  Kirchspiele ,  so  wie  die  Ordnung 
in  weltlichen  Sachen  die  Eintheilung  des  Landes  in  seine  Kreise  erfordert. 
Jedem  Kirchspiele  ist  sein  besonderer  Pfarrer  vorgesetzt ,  und  da  dieser  von 
demselben  unterhalten  werden  muss ,  so  müssten  auch  alle  Eingepfarrte ,  wel- 
che zu  diesem  Kirchspiele  geschlagen  sind ,  dazu  contribuiren.  Sollte  die  Ver- 
schiedenheit der  Religion  die  Eingepfarrten  davon  eximiren ,  so  dass  der 
Katholische  dem  evangelischen  und  der  Evangelische  dem  katholischen  Pfar- 
rer nichts  beitragen  dörfte ,  so  würden  endlich  die  katholischen  und  evange- 
lischen Pfarrer  einer  wie  der  andere  nach  Maasse  der  sich  vermehrenden  oder 
verminderenden  Anzahl  der  Eingepfarrten  dieser  oder  jener  Religion  auch  ihren 
Unterhalt  bald  vermehret  bald  geschmälert  sehen,  viele  solchen  gar  verlieren 
imd  endlieh  ihre  Kirchspiele  verlassen  müssen :  woraus  aber  nichts  als  Un- 
ordnung und  Verwirrung  entstehen  kann.  Soll  nun  diese  und  allerhand  Re- 
formationen ,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  nothwendig  erfolgen  müssen ,  vermieden 
werden  und  soll  alles  in  denen  Kirchspielen  quoad  parochialia  gewiss  und 
bestimmt  sein :  so  muss  es  bei  der  bisherigen  Verfassung  bleiben  und  jeder 
Eingepfarrter  ohne  Ansehen  der  Religion  seinem  ordentlichen  Pfarrer  das, 
was  ihm  gebühret ,  entrichten.  Die  evangelischen  Religions- Verwandten  kön- 
nen auch  dieses  gar  nicht  als  ihre  besondere  Beschwerde  anziehen.  Deun  der 
Katbolike  muss  sich  respectu  des  evangelischen  Pfarrers ,  wie  es  bishero  be- 
ständig geschehen ,  ein  Gleiches  gefallen  lassen  und  seinen  evangelischen  Mit- 
eingepfarrten ,  da  er  mit  ihnen  zu  einem  Kirchspiele  geschlagen  ist ,  die  ge- 
meinschaftlichen Beschwerden  ohne  Ansehen  der  Religion  übertragen  helfen. 
So  viel  aber  den  verschiedenen  Gottesdienst  und  die  besonderen  Uebungen  der 
Religion  selbst  betrifft,  so  hält  sich  ein  jeder,  wie  es  ohnehin  geschieht,  zu 
seiner  Kirche.  Und  da  er  hiefÜr  keinem  Menschen  etwas  zu  entrichten  ver- 
banden ist ,  jeder  katholische  Pfarrer  hingegen ,  wie  wir  bereits  oben  ange- 
merket,  die  Actus  des  Stols  (als :  Aufbitten,  Trauen  p.)  auch  bei  seinen  evan- 
gelischen Eingepfarrten  gültig  vollziehen  kann  und  bei  den  mehresten  auch 
wklich  vollziehet ,  so  enthält  diese  Verfassung  wohl  nichts,  was  denen  evan- 
gelischen Religions- Verwandten  vorzüglich  beschwerlich  fallen  könnte. 

BWenn  es  aber  bei  der  1758  verfügten  Abänderung  derselben  verbleiben 
sollte ,  so  müsste  der  grösste  Theil  der  Pfarrer  unserer  Religion  zu  Grunde 
gehen.  S.  K.  M.  achten  Sich  aus  landesväterlicher  Milde  für  verbunden,  eine 
neue  Einrichtung  zu  treffen,   um  den  evangelischen  Religions  -  Verwandten 
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1764  einige  Erldohtemng  zn  schaffen,  da  sie  doch  von  niemand  beschweret  werden. 
Febr.  10  g^uten  wir  nicht  wenigstens  eben  so  viel  Anspruch  daranf  machen  dOrfen, 
nm  es  bei  dem  Vorigen  zu  erhalten  und  unseren  gänzlichen  Ruin  abzuwenden, 
den  jedermann  für  unvermeidlich  ansieht?  Die  Gleichheit,  mit  welcher  S. 
K.  M.  Dero  Milde  unter  beiderseitige  Religions- Verwandte  sonst  getheilet, 
diese  Gleichheit,  diese  Gerechtigkeit ,  welche  allen  Dero  ünterthanen  zum 
Beispiele  gedienet  und  die  Gemttther  derselben  zur  glflcklichsten  Vereinigung 
gebracht ,  diese  Iftsst  uns  hoffen ,  dass  AUerhOchstdieselbte ,  welche  alle  Mal 
nach  eben  den  Grundsätzen  zu  handeln  gewohnt  sind ,  auch  noch  jetzo  auf 
unsere  Erhaltung  bedacht  sein  und  die  Wiederaufhebung  der  in  anno  1758 
genommenen  und  zu  unserem  ohnfehlbaren  Untergänge  gereichenden  Maaas- 
regeln  allergerechtest  verfügen  werden. 

»Auf  die  dritte  Beschwerde  der  katholischen  Clerisei  haben  uns 
8.  K.  M.  zu  vernehmen  gegeben,  wie  Allerhöchstdieselbte  von  Sperrung  eini- 
ger katholischen  EUrchen  in  Schlesien  nichts  wflssten ,  dass  aber  diejenigen 
19,  welche  benennt  worden,  sich,  da  der  Orten  keine  katholische  Gemeine 
gewesen ,  von  selbst  geschlossen  hätten. 

»Wenn  S.  K.  M.  die  Sache  untersuchen  lassen  wollen,   so  wird  sich's 
finden ,  dass  an  verschiedenen  Orten  (wie  zum  Exempel  in  Nilbau  und  Herd- 
wigswalde)  noch  40  bis  60  EUitholiken  gewesen ,   die  um  die  Restitution  ihrer 
Kirche  flehentlich  angesuchet,  denen  man  aber  dessen  ohngeachtet  solche,  wie 
alle  andere,  durch  Commissarien  schliessen  und  versiegeln  lassen.  Wenn  aber 
auch  gegenwärtig  der  Orten  gar  keine  katholische  Insassen  wären ,   so  hat 
doch,  wie  S.  K.  M.  selbst  bezeigen,  noch  niemand  auf  diese  Kirchen  einigen 
Anspruch  gemacht,  und  wenn  die  Landesgesetze  hierunter  entscheiden  sollen, 
so  kann  auch  niemand  welchen  darauf  machen.     Sie  sind  einmal  den  Uebun- 
gen  der  katholischen  Religion  gewidmet,  und  durch  die  Alt-Randstädtische 
Convention  sind  sie  der  ganzen  katholischen  Gemeinde  in  Schlesien  versichert 
worden.    S.  K.  M.  sehen  hierbei  wohl  selbst  ein,  dass  es  nicht  von  uns  depen- 
dire ,  sofort  neue  katholische  Gemeinden  dahin  zu  ziehen.    Wir  können  und 
werden  die  evangelischen  Besitzer  der  in  diesen  Kirchspielen  gelegenen  Güter 
davon  niemalen  verdrängen.    Indessen  ist  dieses  auch  keine  Bedingnus,  unter 
welcher  uns  der  Besitz  dieser  Eorchen  jemals  zugestanden  worden :  da  wir 
solche  seit  ihrer  ersten  Stiftung  besitzen.     Die  Katholiken  können  sich  da- 
selbst nichtsdestoweniger  wieder  ^]  zu  einer  Gemeinde  sammeln ;  und  ob  un- 
terdessen die  Kirchen  geschlossen  oder  der  katholische  Gottesdienst,  womit 
den  verschiedenen  Stiftungen  Geniigen  geschehe ,  darinnen  continuiret  werde, 
das  kaoin  Allerhöchstdenenselben  wohl  um  so  gleichgültiger  sein ,  je  weniger 
dagegen  sonst  jemand  etwas  einzuwenden  haben  kann. 

»So  viel  endlich  das  vierte  Gravamen  betrifft,  da  werden  wir  das 
Betragen  einiger  unserer  Geistlichen  niemalen  vertheidigen ;  S.  K.  M.  werden 


1)  Es. :  »weder«. 


Beschwerden  des  Dom-Cspitels  zu  Breslau.  |49 

aber  auch  den  Schuldigen  von  denünschnldigen  allergerechtest  zn  nnterschei-  1764 
den  wissen.  Wenn  indessen  AUerhOchstdieselbte  denen  zn  geistlichen  Bene-  ^^^^'  ^^ 
iieien  zn  bef&rdrenden  Candidaten  bloss  einen  besonderen  Eid  der  Treue  ab- 
fordern zu  lassen  für  nöthig  finden ,  so  können  wir  nichts  dagegen  sagen  und 
wir  mfissen  uns  bei  der  aUergenädigsten  Versicherung ,  dass  diesfalls  nieman- 
den in  seinen  sonst  hergebrachten  Rechten  präjudiciret  werden  solle,  beruhi- 
gen :  wenn  nur  S.  K.  M.  noch  allermildest  zu  verfQgen  geruhen  wollen ,  dass 
die  von  denen  Patronen  präsentirten  Snbjecte,  wenn  wider  ihre  Conduite 
sonst  nichts  Erhebliches  einzuwenden  ist,  da  ohnehin  niemand;  als  der  mit 
allerhöchsten  Befunde  in  diesen  Stand  getreten,  in  Vorschlag  gebracht  werden 
darf,  zu  den  Beneficien,  wozu  sie  bestimmt  sind,  ohne  Abänderung  angenom- 
men werden  müssen. 

BÜebrigens  wird  sich  weder  das  Dom-Capitul  noch  sonst  jemand  von  der 
katholischen  Clerisei  unterstehen ,  die  souveränen  Rechte  Sr.  E.  M.  in  Zwei- 
fel zu  ziehen  oder  sich  sonst  von  Sachen ,  welche  die  Landes- Verfassungen 
betreffen ,  zu  meliren.  Da  aber  S.  K.  M.  in  dem  Tractat  von  Berlin  ^)  selbst 
aüergnädigst  zu  declariren  geruhet ,  dass  Allerhöchstdieselbte  nicht  gemeinet 
wären ,  sich  Dero  Gerechtsamen  zu  bedienen ,  um  in  Ansehung  des  Status  quo 
äne  Abänderung  zu  treffen,  die  Verfflgungen  von  1758  aber  es  idiesfalls  der 
katholischen  Clerisei  nur  allzu  nahe  legen ,  so  kann  es  derselben  wohl  nicht 
nngenädig  aufgenommen  werden ,  wenn  sie  in  einer  Sache ,  worauf  ihr  Wohl 
und  Weh  beruhet,  allerBubmisseste  Vorstellung  zu  thun  sich^enöthiget  siebet. 

»S.  K.  M.  wissen  selbst,  was  die  evangelischen  Religions -Verwandten 
ehedem  zu  ihrer  Erhaltung  gethan.  Sollte  die  katholische  Clerisei  verdacht 
werden  können ,  wenn  sie  die  Gerechtigkeit  des  Souveräns  auch  fflr  die  ihrige 
Anflehet?  Die  Erhaltung  der  Religion  selbst  erfordert  es. 

bDot  Status  quo  derselben  ist  freilich ,  so  viel  das  Innere  und  die  Eir- 
ehen-Ordnnng  betrifft ,  nicht  alterniret ,  es  darf  in  unseren  Eirchen  noch  im- 
mer der  nämliche  Gottesdienst  gehalten  werden.  Wenn  aber  diese  nach  und 
nach  geschlossen  werden  und  die  Geistlichkeit  durch  Entziehung  ihrer  Ein- 
klinfte  dahin  gebracht  wird ,  solche  aus  Mangel  der  Subsistenz  selbst  zu  ver- 
lassen, 80  muss  endlich  auch  der  Gottesdienst  aufhören.  Und  so  wird  die 
Beligion  zwar  nicht  offenbar  angegriffen ,  aber  ihr  Untergang  wird  ihr  von 
ferne  zubereitet :  so  dass  solcher  dereinst  eine  ganz  natürliche  Folge  der 
gegenwärtigen  Verfflgungen  sein  muss. 

bS.  E.  M.  verlangen  von  Dero  katholischen  Clerisei  mit  Recht  Treu  und 
Oehorsam,  sie  ist  Ihnen  dazu  unter  allen  Umständen  verbunden.  Sie  erküh- 
net sich  aber  auch  ihrerseits ,  Allerhöchstdieselbte  um  Schutz  und  Erhaltung 
«izoflehen,  und  sie  kann  von  dieser  Bitte  um  so  weniger  abstehen,  je  weniger 
sie  die  Religion  bei  den  gegenwärtigen  Umständen ,  welche  sie  für  dieselbe 
>1b  gefUirlich  ansehen  muss,  hintansetzen  kann.    Eönnte  sie  es ,  was  wollten 
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1764    8.  K.  M.  sodenn  selbst  auf  alle  ihre  Versiohenmgen  von  Treu  und  Gtohoraam 
Febr.  10  £^,.  Staat  ^)  machen?    Der,  dem  seine  Religion  gleiehgflltig  ist ,  sieht  alle  an- 
dern Pflichten  mit  Gleichgültigkeit  an  und  ist  seinem  Landesherm  nur  inao- 
ferne  treu,  als  er  Strafe  fürchten  muss ;  die  Religion  aber  lehret  ihn ,  daas  er 
es  vermöge  seines  Gewissens  sein  müsse. 

»Die  katholische  Clerisei  ist  von  diesen  Sentiments  eingenommen ,  sie  ist 
durchdrungen  und  sie  wird  sich  bei  jeder  Gelegenheit  beeifem,  Sr.  K.  M.  von 
ihrer  Treue  und  Submission  alle  nur  ersinnliche  Beweise  zu  geben.  Sie  hat 
sich  in  währendem  letztem  Kriege  schon  zu  zeigen  bestrebet,  dass  sie  kein 
unnützes,  kein  unthfttiges  Glied  Dero  Staaten  seie.  Sie  hat  nicht  nur  mit  allen 
übrigen  ünterthanen  zu  den  allgemeinen  Bedürfnissen  gemeinschaftlich  contri- 
buiret,  sondern  sie  hat  auch,  was  von  allen  übrigen  Ständen  nicht  gefordert 
worden,  unter  dem  Namen  der  Decimation  ausserordentliche  Kriegasteiiem 
bezahlet,  ohngeachtet  sie  in  der  ordinären  Gontribution,  so  viel  die  Stifter  be- 
trifit,  schon  weit  höher  als  alle  andere  ünterthanen  Sr.  E.  M.  und  bis  auf  die 
Hälfte  ihrer  Einkünfte  angeleget  worden.  Da  ihr  1758  das,  was  ihr  von  den 
evangelischen  Eingepfarrten  gebühret,  entzogen,  und  der  Zehenden,  welchen 
sie  von  den  Katholiken  erhalten  sollte ,  in  die  Magazine  verführet  wurde ,  so 
hat  sie  gleichwohl  das  letzte  Korn  ihrer  geringen  Wiedmnthen  zu  Sr.  K.  M. 
Diensten  geliefert  und  das ,  was  sie  zu  ihrer  eigenen  Nothdurft  gebrauchet, 
sechs  und  sieben  Mal  theuerer ,  als  die  ihr  angediehene  Bonification  betrage, 
erkaufet.  Sie  hat  sich  der  Einquartierung  wie  der  mindeste  Bürger  ohne 
Unterschied  unterzogen ,  und  die  Stifter  haben  nicht  nur  alle  Magazins ,  Pri- 
sons  und  Lazareths  eingenommen ,  sondern  auch  den  Ruin  ihrer  beträchtlich- 
sten Gebäude ,  wovon  so  viele  in  Feuer  und  Dampf  aufgegangen ,  ge^agen, 
ohne  dass  sie  von  Sr.  K.  M. ,  da  Sie  doch  andern  Bürgern  vor  ihren  herge- 
gebenen Gelass  und  die  mindesten  Behältnüsse  Bonification  thun  lassen  und 
sich  gegen  so  viel  tausend  Verungelückte  durch  Genadengeschenke  mildthätig 
erwiesen ,  die  geringste  Vergütigung  erhalten  oder  auch  Allerhdchstdieselbte 
darin  nur  behelliget  hätte.  Ja,  da  die  Stifter  selbst  fast  unerschwingliche  Lie- 
ferungen und  Abgaben  zu  prästiren  hatten^) ,  so  haben  sie  noch  alle  ihre  Dorf- 
schaften  und  Gemeinen ,  da  sie  damit  nicht  aufkonmien  konnten,  zu  Bef9rde- 
rung  des  allerhöchsten  Dienstes  durch  die  beträchtlichsten  Vorschüsse  vertreten 
müssen.  Und  über  alles  dieses  hat  die  gesammte  Geistlichkeit  zu  Aufbringung 
des  von  Sr.  K.  M.  verlangten  Darlehns  fast  eine  halbe  Million  aufgeborget, 
wovon  sie  die  Zinsen  schon  seit  fünf  Jahren  und  noch  bis  auf  den  gegenwär- 
tigen Augenblick  anticipiret. 

»Es  müsste  der  katholischen  Clerisei  unendlich  schmerzlich  fallen ,  wenn 
sie  sich  durch  alles  dieses  nicht  einmal  das  Verdienst  erworben  haben  sollte, 
auch  nur  desjenigen  Schutzes ,  welchen  S.  K.  M.  dem  Mindesten  Dero  Ünter- 
thanen zugestehen,   würdig  geachtet  zu  werden,   und  wenn  ihr  nach  allen 


1)  Hs. :  »Statt«.  2)  Hb.:  »hätten«. 
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Dnngsalon  des  Krieges  auch  nicht  die  Mittel  übrig  gelassen  werden  wollten,     1764 
steh  Ton  ihrer  ftnssersten  ErsohOpfnng  mit  andern  Ständen  des  Landes  (die  ^^^^'  ^^ 
das,  was  sie,  weder  gethan  noch  gelitten)  wieder  erholen  zu  können. 

»Aber  wir  schmeicheln  uns,  dass  8.  K.  M. ,  wenn  Sie  gebührends  unter- 
richtet sind ,  was  die  katholische  Clerisei  durch  diesen  siebenjährigen  Krieg 
gethan ,  was  fttr  einen  Theil  der  öffentlichen  Beschwerden  und  mit  welcher 
Bereitwilligkeit  und  Submission  getragen,  Allerhöchstdieselbte  die  sonst  nicht 
2U  entsehnldigenden  Vergehen  einiger  Particuliers  in  eine  landesväterliche  Ver- 
gessenheit stellen  und  solche  nicht  weiter  dem  ganzen  Corps  zurechnen,  son- 
dern diesem  Allerhöchstdero  Genade  und  die  so  inständig  gebotene  Restitution 
seiner  yomialigen  Gerechtsamen  allergenädigst  accordiren  werden. 

»8.  K.  M.  müssen  selbst  penetriren,  dass,  wenn  die  katholische  Clerisei 
nach  allem  diesem  auch  dasjenige ,  was  ihr  durch  alle  Friedensschlüsse  und 
fimdamentale  Landesgesetze  so  bündig  versichert  worden ,  nicht  erhalten  und 
bd  einem  Besitze  von  so  viel  Jahrhunderten  nicht  geschützet  werden  sollte, 
dieselbe  endlich  nicht  mehr  wissen  würde,  worauf  sie  sich  zu  verlassen  hätte. 
Sie  mfisste  in  beständigem  Misstrauen  und  Besorgnus  leben ,  anstatt  dass  sie 
imter  dem  Schutze  des  Souveräns  und  der  Gesetze  Ruh  und  Sicherheit  haben 
sollte. 

»Das  Vertrauen  des  Unterthanen  auf  die  Gerechtigkeit  seines  Souveräns 
verdienet  alle  Mal  erhalten  zu  werden,  und  8.  K.  M.  würden  sich  durch  diesen 
Zug  Derselben  solches  in  dem  höchsten  Grade  erwerben  und  die  katholische 
Clerisei  sich  nicht  nur  aus  Pflicht ,  sondern  auch  aus  Empfindung  auf  ewig 
sttachiren. 

»Wir  nehmen  uns  die  Freiheit ,  alles  dieses  einem  hochpreisliohen  Mini- 
sterio  zu  allergerechtester  Erwägung  zu  submittiren,  mit  der  ganz  gehorsamsten 
ffitte,  Sr.  K.  M.  hievon  den  Vortrag  zu  thun.  Wir  sind  gewiss,  dass,  wenn 
Urnen  die  Sache  nach  ihren  wahren  Umständen  von  Dero  höchsten  Ministerio 
▼oigestellet  wird ,  Allerhöchstdieselbte  einer  so  gerechten  Bitte ,  als  die  Bitte 
unserer  Erhaltung  ist,  nicht  entfallen  werden«. 


147.    Ober-Consistorial-Rath  Johann  Julius  Hecker  an  den  Etats- Febr.  1 4 
Minister  Schlabrendorff.    Berlin  1764  Februar  14. 

StMte-ArcliiT  i.  BreaUv  (M.  R.  Xm.  85).    Bigenh&ndiget  Mnndnm. 

FeUnger  und  das  achlemche  Schuhvesen, 

.  .  .  »Hiemächst  communicire  £.  £.  das  von  8r.  K.  M.  fdr  die  Land- 
Schulen  zu  verfertigen  anbefohlne  Oeneral-Land-Schul-Beglement  ^)  und  über- 

1)  d.  d.  Berlin  12.  August  1763;  gedruckt  im  Novum  Corpus  Constitutionum 
Pnusico-Brandenburgensium  3,  265.  Nach  Hecker's  Schreiben  scheint  er  der 
Verfssaer  des  Reglements  zu  sein.  In  einem  Schreiben  Danckelman's  d.  d.  Berlin 
2. Oetober  1763  heisst  es:  »Auf  Sr.  E.  M.  .  .  .  Befehl  hat  das  hiesige  Ober- 
GonsiBtorium  ...  ein  General-Land-^chul  Beglement  entwerfen  mfissen«. 
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1764  lasse  Deroselben  erleuchteten  Einsicht,  ob  davon  auch  in  Schlones  einiger 
Febr.  14  Gebrauch  könne  gemacht  werden.  Der  katholische  Prilat  in  Sagan,  Herr  ▼. 
Felbiger  ^),  dessen  in  der  Nachricht  gedacht ,  hat  sich  dasselbe  sowohl  als  die 
ganze  Schul-Einrichtung  bei  der  hiesigen  Dreifaltigkeits-Kirche  zu  Nutze  ge- 
macht. Er  beweiset  mehr  Eifer  in  Verbesserung  der  Schulen  als  die  evange- 
lische  geistliche  Vorsteher.  Er  hat  ein  vortreflfliches  Reglement  ftr  seine  ka- 
tholische Dorf-Schulen  verfertiget,  von  welchem  wflnschte,  dass  E.  E.  solcheB 
lesen  möchten ,  um  die  evangelischen  Consistoiia  zu  ermunteren,  ein  Oleiehes 
zu  thun  und  nunmehro ,  da  sie  in  vorigen  Zeiten  den  sogenannten  Pietisten 
nachzuahmen  fOr  eine  Heterodoxie  gehalten,  den  Papisten  nicht  nachzn- 
geben«  .  .  . 

März  7  Schlabrendorff  antwortet  (Breslau  7.  Mftrz) :  Das  Reglement  sei  den 

schlesischen  Ober-Consistorien  bereits  von  Berlin  aus  zur  gleichmässigen  Pa- 
blication  und  Introduction  zugefertigt  worden,  Felbigefs  Plan  werde  er  sieh 
kommen  lassen. 


Febr.  16        148.^]    Etats-Minitter  Schlabrendorff  an  das  »Justiz-  und  GeisHicbe 
Departement«.    Breslau  1764  Februar  16. 

B.  46.  B.  164.    MuLdmn. 

Das  Ediet  wegen  JSmBckränhing  da  Aroehial^ Zwanges, 

»Ich  lasse  mir  den  Entwurf  zu  dem  Edicte  gerne  gefallen  ^) ;  zwei  Passus 
aberfinde,  mit  E.  E.  gütigsten  Erlaubniss ,  in  dem  entworfenen  Edicto  nur 
noch  bedenklich. 

»Der  erste  betrifft  die  Clausul ,  dass  Patroni ,  insofern  ihnen  das  ius  pon 
tronatus  Iftstig  wUrde ,  darauf  entsagen  könnten.  Ich  weiss  zwar  gar  wohl, 
dass  ein  jeder  seine  Rechte  zu  renunciiren  die  Freiheit  habe ,  glaubte  aber 
ohnmaassgeblich ,  dass  es  am  besten  sein  würde ,  diese  Clausul  gar  mit  Still- 
schweigen zu  übergehen.  Denn,  wann  einem  Patrone  das  ius  patronatus  zur 
Last  fällt  und  er  sich  edictmftssig  desselben  begeben  kann ,  so  entstehet  die 
Frage,  wer  es  nach  seiner  Renunciation  exerciren  soll.  S.  E.  M.  werden, 
wann  es  hier  bloss  auf  Onera  ankommt,   die  denen  Privat-Patronis  Iftstig 


1)  S.  Felbiger,  Kleine  Schalschriften  (Bamberg  und  Würzburg  1772).  Aus- 
führliche Nachricht  von  der  erst  zu  Sagan,  dann  aber  in  ganz  Schlesien  und  in 
der  Grafschaft  Glatz  unternommene  Verbesserung  der  katholischen  Schalen  (Ohne 
Ort.  1768).  Walch,  Neueste  Beligionsgeschichte  2,  217  ff.  Nova  Acta  historico- 
ecclesiastica  6,  7S4ff.  Kern,  Vorträge  u.  Aufsätze  261.  2S5.  Heppe,  Greachichte 
des  deutschen  Volkaschulwesens  1,  78  ff. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  30.  Januar. 

3)  Am  Rande  des  Gonceptes  (Staats -Archiv  i.  Breslau  M.  R.  XIII.  1.  A) 
bemerkt  Schlabrendorff:  »Das  ganze  projectirte  Ediet  ist  sehr  undeutlich  und 
dunkel  abgefasset«. 
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fallen,  mdehes  schwetlich  aeceptiren;  nnd  folglich  würde  dergleichen  Eirche  1'^^^ 
inpa^roncUa  sein  und  znm  non  ente  werden ,  indem  sie,  so  lange  ihr  Peonlinm  ^^^^-  ^^ 
sulanget,  bei  yorkommenden  Bauen  nnd  Reparaturen  dem  Patrone  weiter  nicht 
als  mit  Fahren  und  Handdiensten  —  in  Concurrenz  derer  Parochianorum  — 
rar  Last  fallen  kann.  Hingegen,  wann  die  Kirche  kein  Geld  hat  nnd  der  Pa- 
tronuB  ansaeheidet,  kein  anderer  sich  aber  zur  Übemehmung  der  Onerum  fin- 
den will,  Bo  wird  bei  dem  Unvermögen  derer  Parochianorum  sich  die  BefSrde- 
ning  der  gottesdienstlichen  Handlungen  von  selbst  wider  die  Absicht  des 
Edicts  sistiren. 

sSodann  wird  m  fine  edkti  denen  Pfarrern  und  Schuldienem  ein  hinläng- 
licher Unterhalt  versichert,  und  dessen  Fond  soll,  wie  ich  aus  denen  Decretis 
an  die  hochlöbl.  Ober -Amts -Regierungen  ersehe,  aus  denen  Eirchengtttem 
und  ad  jnos  usus  gestifteten  oder  aus  deren  Zinsen  ersparten  Capitalien  ver- 
sehaffi  werden,  zuletzt  aber  die  Bischöfe  in  subsidium  mit  ihren  Revenus 
hinzutreten.    Allein  ich  weiss  nur  nicht ,  in  wie  ferne  auf  die  Quantität  derer 
Principal-Fonds  zuverlässige  Rechnung  zu  machen  sei ;  zu  geschweigen  dass 
man  es  ratione  subsidii  nicht  sowohl  mit  dem  Bischof  von  Breslau  als  dem 
Prager,  Posner,  Cracauer  und  Olmfltzer  zugleich  hierunter  zu  thun  hat ,  und 
«B  werden  die  Revenus  derer  Extraneorum  hiezu  wenig  foumiren,  weiter  aber 
auch  wider  sie  zum  Beitrag  keine  media  coactiva  vorhanden  sein.   E.  E.  .  .  . 
Prafung  überlasse  ich  daher  .  .  . ,  ob  es  nicht  rathsam  sei ,  sich  von  der  Be- 
triehüichkeit  der  nöthigen  Fonds  zuverlässig  zu  informiren  und  auch  zugleich 
dabei  auf  das  Bedflrfhiss  mit  zu  reflectiren,  das  Edict  aber  allenfalls  bis  dahin 
ni  suspendiren.    Wobei  ich  nur  noch  so  viel  zu  melden  die  Ehre  habe,  dass 
ieh^  um  E.  £.  heilsamen  Absichten  zu  rencontriren,  die  Idee  gefasset,  die  er- 
sparte Parochial-Decimen ,  Labo-Brote,  Offertoria,  Wetter-Oarben  und  der- 
gldehen  (von  deren  Entrichtung  Evangelicfan  katholische  Pfarrer  und  Schul- 
mdster  dispensiret  worden)   als  einen  Fond  zur  bessern  Einrichtung  aller 
Sdinlen  in  allerhöchsten  Antrag  zu  bringen ,  wann  erst  das  Werk  dazu  ge- 
hörig präpariret  sein  wird  ^) .    Mithin  wflrde  zwar  vor  die  Schnlbediente  ge- 
sorgt sein ;  vor  die  katholischen  Parochos  aber  weiss  ich,  wann  die  von  £.  E. 
in  Reflexion  genommene  Fonds  nicht  ergiebig  sind,  keinen  Rath  zur  bessern 
Versorgung«. 

149.    Friedrich  Albert,  FOrst  zu  Anhalt-Bernburg,  an  den  General- Febr.  20 
Aaditeur  und  Chef  des  Kriegs  -  Censisteriums  Andreas  Friedrich  Wilhelm 

V.  Pawlowsky.     Halle  1764  Februar  20. 

S.  47.  23.    Absclirift. 

Au89cJüie88ung  vom  AbendnuM  wegen  tmkirehUcher  EÄesoÄÜeMung , 

dEs  hat  der  bei  hiesiger  römisch-katholischen  Gemeinde  stehende  Pater 
Kremper  sich  bishero  geweigert ,  den  Soldaten  meines  unterhabenden  Regi- 

1}  Vgl.  das  Schreiben  vom  27.  September  1763. 
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1764  ments  Frantz  Madern  zum  Gennss  des  heiligen  AbendmahLs  za  admittiren,  aus 
Febr.  20  ^^^  Ursaeh ,  weil  sich  derselbe  mit  einer  abgeschiedenen  Person ,  deren  Ehe- 
mann noch  gegenwärtig  am  Leben ,  verheirathet.  Nun  ist  die  Mademsche 
Ehefrau ,  Maria  Elisabeth  gebome  Schmidtin ,  von  ihren  vorigen  Ehenuuui, 
Johann  Friderich  Renschem,  von  loblichen  Magdebnrgschen  Consistorio,  l>e- 
sage  der  in  Abschrift  hiebeiliegenden  Sentenz,  geschieden  and  beiden  Theüeii 
gestattet  worden,  sich  anderweit  christlich  zu  verheirathen.  Da  aber  gleich- 
wohl der  Pater  behauptet,  dass  dergleichen  Ehen  nach  den  Principüa  der 
rOmisch-katholischen  Religion  nicht  geduldet  werden  konnten,  und  aus  diesem 
Grunde  sein  Verfahren  zu  rechtfertigen  suchet,  so  habe  mich  gemflsaiget  ge- 
fänden,  £.  p.  davon  Anzeige  zu  thun,  mit  dem  freundlichen  Ersuchen,  beide 
Theile  dieaerhalb  rechtlich  zu  bescheidene 

März  10  Etats -Minister  Mflnchhausen  erklärte  in  einem  Schreiben  an  Paw- 

lowsky  (d.  d.  Berlin  tO.  März),  dass  das  Geistliche  Departement  »dem  Pater 
Eremper  die  Admission  des  Soldaten  Maders  zum  heiligen  Abendmahl  aiusu- 
muthen  billig  Bedenken  trage ,  da  dieses  ein  Actus,  den  besagter  Pater  nach 
seinen  Religions-Principiis  mit  gutem  Gewissen  nicht  verrichten  kann«. 


Febr.  23        150.    Etats- Minister  Schlabrendorff  an  beide  schlesische  Kammern. 

Breslau  1764  Februar  23. 

StMts-ArchiT  i.  BreeUa  (JC.  B.  XIII.  5).    Gonoept,  geaclirieben  yon  Pistorioi. 

Ob  nicht  auch  in  Schienen  der  König  über  geistliche  Beneficien  zu  Öuneten  van 

Laien  verfügen  kann? 

»Wie  hochlöblichem  Gollegio  nicht  unbekannt  sein  kann,  so  competiret 
Sr.  K.  M.  die  Befngniss,  über  die*  sich  bei  den  katholischen  Stiftern  in  West- 
phalen  und  dem  Clevischen  erledigende  Beneficia  auch  en  faveur  weltlicher 
Personen  cum  libertate  resignandi  zu  disponiren.  Da  nun  dieses  eine  sehr 
gute  Gelegenheit  ist,  alten  meritirten  Officiers  und  andern,  denen  S.  K.  M., 
ohne  dass  es  Ihre  etwas  koste,  eine  Gnade  angedeihen  lassen  wollen,  auf  eine 
solche  Art  zu  recompensiren,  allhier  aber  bei  Erledigung  dergleichen  geist- 
licher Beneficien  jederzeit  en  faveur  geistlicher  Personen  disponiret  wird,  ohn- 
erachtet  vielleicht  ex  paritate  ratümis  S.  K.  M.  allhier  Sich  von  eben  der 
Befugniss  wie  in  Westphalen  und  dem  Clevischen  prftvaliren  können,  wenig- 
stens die  Sache  wohl  einer  nähern  Erörterung  werth  ist :  so  habe  ein  hochldb- 
liebes  Collegium  hiedurch  ersuchen  wollen ,  dieselbe  in  Erwägung  zu  ziehen 
und  mir  gutachtlich  zu  melden,  ob  es  nicht  thulich,  dass  S.  K.  M.  allhier  Aber 
eben  dergleichen  Beneficia  en  faveur  weltlicher  Personen  in  solcher  Maasse, 
dass  selbe  die  ihnen  verliehene  Beneficia  hinwiederum  an  geistliche  Personen 
verkaufen  und  resigniren  mögen,  disponiren  können«. 
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Antwort  der  Kammer  zu  Ologan  (12.  März):  dass  die  Massregel  »in  1764 
Bflcksicht  auf  den  nnn  dnrch  den  dritten  Friedenssoblnss  festgestellten  stcUum  ^^  ^^ 
quo  religionis  neues  Aufsehen  machen  und  zu  neuen  Religions-Gravaminibus 
Aiilass  geben  wflrde.  Welche  Religions-Bescbwerden,  wenn  sie  etwa  in  andern 
kdüiglichen  Provincien  weniger  erheblich  erachtet  werden  sollten,  wenigstens 
Uer  zu  Lande  selbst  nach  den  Regeln  einer  guten  Politique  auf  alle  erdenk- 
liehe Weise  zu  vermeiden  sein  dürftentr. 

Antwort  der  Kammer  zu  Breslau  (19.  März):  »Es  ist  also  dergleichen  März  19 
Aequisition,  wenn  auch  nicht  ein  crimen  simoniae  in  sensu  stricto ,  doch  ein 
fonnelles  crimen  ambitus  ecclesiastici,  quod  per  conventionem  depretii  datione 
pro  suffragio  vel  colUUione  offkii  sacri  commiUitur.  Und  dergleichen  Ac- 
qnirentes  sind  der  päpstlichen  Excommunication  und  Deposition  ausgesetzt, 
worwider  in  Absicht  der  Excommunication  S.  K.  M.  sie  nicht  schlitzen  kön- 
nen, so  lange  der  Status  clericalis  nicht  der  päpstlichen  Jurisdiction  in  spiri- 
ttudibus  et  rebus  conscientiae  völlig  entzogen  ist.  Und  derjenige,  welcher  auch 
das  laehteste  Gewissen  hat,  wird  sich  vor  die  Excommunication  scheuen,  mit- 
bin in  dergleichen  Öffentlichen  Handel  nicht  entriren ,  weil  ein  solches  neuer- 
liches Introducendum  nicht  verdeckt  bleiben  kann,  wohl  aber  als  eine  öffent- 
liche Violation  des  Status  religionis  und  als  die  abscheulichste  Sünde  in  der 
römischen  Kirche,  indem  sie  als  ein  crimen  laesae  maiestatis  divinae  betrachtet 
wird,  zu  einer  grossen  Ombrage  Anlass  geben  würde,  welche  gewiss  von  denen 
Dsehtheiligsten  Folgen  sein  dürfte.  Wozu  wir  einzurathen  ganz  und  gar  wider 
unsere  Pflicht  halten.  Es  hat  die  Erfahrung  g^ehret,  dass  die  blutigste  Ejiege 
der  Beligion  halber  entstanden  und  geführet  worden,  und  dass  man  Ursache 
habe,  in  einem  Lande,  in  welchem  die  katholische  Religion  von  Umfange  ist, 
Menagement  zu  gebrauchen.  Wohingegen  in  säcularisirten  Bisthümem,  da  sie 
dem  Schooase  der  Kirche  entrissen  sind  und  dem  Papst  keine  unmittelbare 
Direction  zustehet,  sich  mancher  Missbrauch  verdecken  lässt,  der  hier  so  vielen 
Angen  nicht  entwischen  kann  und  sich  auch  der  Mühe  nicht  verlohnen  würde, 
ihn  mit  Uebergehung  der  nachtheiligsten  Folgen  zu  introducirena. 


151.^]     Etats-Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- Febr.  2B 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1764  Februar  28. 

Staate  -  ArehlT  i.  Breslan  (M.  B.  XilL  2.  6).    Anweisnng  zum  Concept,  geschrieben  von 
FlstorivB. 

Dispensation  von  den  Fasteng ehoten. 

«Da  die  Umstände,  welche  in  vorigen  Jahre  die  Dispensation  der  Eatholi- 
aohen  von  denen  strengen  Fasten  und  Erlaubung  des  Fleischessens  nothwendig 
gemncht,  diese  VerfSgung  auch  für  dies  Jahr  zu  erfordern  scheinen,  so  möchte 
£•  p.  deshalb  das  Nöthige  an  das  General -Vicariat -Amt  verfügen«. 

1]  Eine  Weisung  gleichen  Inhalts  erging  am  8.  Januar  1765. 
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1764  152.    Sohriftweeii90l  zwifehen  dam  Retidenten  Benott  und   den 

Gebinet    1764. 

B.  96.  61.  B.    Mvndani  b«iw.  0«Be«pt  (ftt8e1iri«b«ii  tob  Eichel). 

Der  Pap$t  verwendet  eich  zu  Gunsten  seinee  Nuntius  in  Frankfurt  und  verstehert 
den  König  seiner  Freundschaft,     Dauns  geweihter  Degen,     Der  König  anhDcrtet 
ablehnend  und  beschuldigt  den  Papst  femdseUger  Oeeinnungen. 

Febr.  29  Ben  Ott.     Warschau  Februar  29. 

»Le  Sr.  Visconti^  nonce  dn  pape  aupr^  de  la  T^pabli<iae  de  Pologne,  m*a 
dit,  quMl  avait  reyvi  ordre  de  sa  conr  dHntercMer  anpr^s  de  V.  M.  par  moit 
canal,  afin  qne  V.  M.  Toaltt  bien  donner  Ses  ordres  aux  ministrefl,  qu^SIle  « 
actoeliement  k  Francfort ,  ainsi  qn'EUe  Tavait  fait  en  d'antres  oceasione ,  de 
sontenir  la  dignit^  dn  nonce ,  qn6  ie  pape  y  envoie ,  et  de  contribner  par  li 
anpr^B  des  autres  ministres  61eotoranx  k  ce  qa*il  seit  rendn  k  ce  nonce  les 
6gards  et  les  politesses ,  qn'on  avait  contnme  de  Ini  t^moigner  partont.  D  a 
i^ont^,  que  la  cour  de  Rome  s'^tait  constamment  flatt^e  de  Tamiti^  de  Y.  M. 
et  qn'ainsi  le  St.-P^r6  d'k  pr^aeat  eap^rait,  qne  Y.  M.  vondndt  bien  lai  con- 
server  Clement  les  dispositions  amieales,  qn'EUe  ayait  Uen  venia  t6moigner 
k  ses  ant^cessenrs.  Le  Sr.  Yiaeonti  m'a  donnä  k  cette  oocasion  les  asanranees 
les  plns  fortes :  qne  ce  qn'on  avait  mis  snr  le  compte  dn  pape  d'^  präsent  aa 
snjet  d*nne  6p6e  b^nite,  qn'on  avait  pr^tendn,  qne  ce  pontife  devait  avoir  ea- 
voy^e  an  mar6chal  Dann,  ^tait  entiörement  fanz<)  et  qnll  avait  6t6  mortifi^ 
d^apprendrO)  qn'on  avait  rapport^  ceci  ^  Y.  M.  comme  nne  chose  certaiae ;  qne 
le  pape  avait  ^t^  si  estomaqn^  de  ce  qne  le  public  Ini  avait  impnt^  k  ee  svjet, 
qne  Sa  8^  avait  antoris^  d^  lors  tons  ses  ministres  de  donner  nn  d^menti  for- 
mel  k  oe  fanx  bmit  et  de  le  contredire  m6me  par  les  gasettes ,  s'iis  le  jnge- 
raient  n^cessaiie. 

»Je  me  suis  content^  de  r^pondre  au  Sr.  Viseonti  snr  cet  articie ,  qn*i] 
anrait  ^t^  tr^s-bon,  si  Ton  ent  pris  ce  parti,  comme  Tunique,  ponr  d^sabnser 
le  monde  d'nne  opinion,  qui  avait  6t^  g^n6ralement  re9ne  alors. 

»Ledit  nonce  m'a  au  reste  offert  ses  bons  ofßces  en  tonte  rencontre  et 
particuli^rement  dans  Taffiiire  des  dissidentst  .  .  . 


1)  Vgl.  No.  42.  43.  83.  145  und  195  sowie  folgende  von  K.  G.  Jacob  in  den 
Jahrbüchern  für  wissenschaftliche  Kritik  1844  S.  800,  bei  Gelegenheit  der  Be- 
sprechung einer  populären  Schrift  über  den  siebeigährigen  Krieg,  abgegebene  Er* 
kl&rung:  »Dagegen  bat  der  Verfasser  auf  S.  117  gans  richtig  der  Beschenkimg 
Dannys  mit  einem  geweiheten  Degen  und  Hute  gedacht.  Denn  durch  die  uns 
aus  der  glaubwürdigsten  Quelle  mitgetheilte  ErklSrung  des  Grafen  Dann  in  Wien, 
des  letzten  Erben  dieses  Namens,  ist  hinlänglich  erwiesen,  dass  der  Grossvater 
desselben  jene  Greschenke  empfangen  hat,  die  nachher  von  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  der  Familie  für  eine  sehr  grosse  Summe  abgekauft  worden  sind«. 
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CabinetB-Befehl.     Potsdam  März  10.  1764 

.  .  .  »Quant  anx  propos,  que  le  Sr.  Visconti,  nonoe  du  pape  anprös  de  la  ^ 
Böpobliqne»  vons  a  tenns,  vons  ne  manqnerez  pas  de  Ini  dire  k  nne  occasion 
eonvenable,  qae  vons  y  rencontrerez,  ou  qnand  11  reviendra  k  la  Charge  snr  ce 
njet :  que  j*avais  ^t^  ami  du  d^fnnt  pape,  tant  parce  qn*il  avait  6t6  nn  pr^lat 
ds  grand  m^rite ,  qne  parce  qn'il  m*avait  t6moign6  son  amitid  en  tontes  occa- 
akms ,  qni  8*y  ötaient  pr^nt^es ;  mais  qae  c'ätait  bien  le  contraire  da  pape 
T^gnant  aajoard*hni,  qni  non-sealement,  qaoiqa*on  en  vealUe  dire  da  contraire, 
s'dtait  oondait  envers  moi  da  temps  de  la  gaerre  pass^e  d'ane  fa9on  grossi^re 
et  ind^cente  k  sa  dignitd,  en  faisant  ^clater  partout  sa  haine  contre  moi,  mais 
qni  d'aiUenrs  n^avait  pas  hösitd  de  nourrir  la  mutinerie  du  clerg6  catholique- 
lomain  en  Siidsie  contre  moi :  ainsi  que  vons  saurez  finir  k  dire  rondement  au 
sisdit  nonce,  que,  quelque  considöration  que  je  garderais  pour  le  si^e  de 
Borne,  je  ne  voudrais  cependant  point  me  m6ler  d'aucune  affaire,  qui  regardftt 
Is  pape  anjonrd'hui  r^gnant«. 


153.^)     Miniaterial  -  Resolution  für  das  Dom-Capitel  zu   Breslau.  März  5 

Botin  1764  Man  5. 

n.  48.  B.  207.  Oone^pt,  gMcbrie^eii  Ton  Danokelittaii*),  am  19.  Vbn  geseioluiet  Ton  Mftnch- 
hauBMi.  —  ABweiiwig  sum  Ooncept  B.  46.  B.  164  mit  dem  Vermerk:  tit»  eonclnenm  in 
cona.  d.  5.  Hin  1764  anf  des  Frhm.  y.  Mftncliliaasen  Exe.  Vortrag.  —  Podewillsc 

Zuruckweitung  der  ReUgions -Beschwerden, 

.  .  .  »Nun  ist  aber,  so  viel  die  den  ersten  und  zweiten  Punct  aus- 
Duckende  Einziehung  derer  iurium  stolae,  Zehenten  und  anderer  ähnlichen, 
ex  iure  parochiali  fliessenden  Abgaben ,  welche  bis  Anfang  des  Jahrs  1758 
die  kathoüBchen  Pfarrer  von  den  evangelischen  Einwohnern  ihrer  Kirchspren- 
geb  erhoben,  anbetrifft,  der  Natur  der  Sache  gemäss,  auch  durch  die  von  je 
Iwr  Statt  gefundene  Landesverfassung  sattsam  bewähret,  dass  das  Becht  derer 
Pbrrer  zu  denen  ihnen  beigelegten  Hebungen  von  der  landesherrlichen  Oe- 
wslt  abhänge,  mithin  der  Landesherrschaft  lediglich  zustehe,  hierunter  das- 
jenige zu  verordnen ,  was  selbige  für  das  allgemeine  Wohl  des  Landes  zuträg- 
lich zu  sein  erachtet.  Wie  also  hierbei  die  katholische  Clerisei  auf  keine 
andere  Art ,  als  insoweit  sie  selbst  Landesunterthanen  und  als  solche  gleich 
anderen  der  Vorsorge  der  Landesherrschaft  würdig  sind ,  in  Betracht  konmit, 
80  geschiehet  es  ganz  ungegründeter  Weise ,  wenn  Supplicanten  in  dieser  die 
innere  Landesverfassung  allein  betreffenden  Angelegenheit  auf  Friedens- 
MhllUse  zu  provociren  bedacht  sind.   Denn  in  Ansehung  dessen,  was  dieser- 


1]  Antwort  anf  das  Schreiben  vom  19.  Februar. 

2)  Danckelman's  Stil  zeichnet  sich  durch  Schwerfälligkeit  unvortheilhaft  aus ; 
in  der  Regel  verdarb  er  die  durchsichtigen  und  klaren  .Anweisungen  MUnch- 
Ittosen's. 
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1764  halb  in  der  Alt-Ranstädter  Convention  ^3  et  4  nnd  in  dem  Execationa-Recess 
März  ^§§1.  3.  8.  11.  16  eingeflossen,  ist  jedwedem  sattsam  bekannt,  dass  die  alld- 
nige  Veranlassung  nnd  der  einzige  Vorwurf  dieser  Tractaten  die  Sicherheit 
und  Anfrechthaltung  der  evangelischen  Religion  in  Schlesien  gewesen  und 
dahero  auch ,  wenn  ftlr  die  evangelische  Parochien  (§  4  der  Convention  und 
§  1 1  des  Executions-Recesses)  die  Abtragung  des  Zehnten  und  turmm  stolae 
von  Gatholicis  directo  bedungen  wird ,  dagegen  die  Entrichtung  der  turium 
stolae  von  evangelischen  Parochianis  an  katholische  Pfarrern  nur  schlechter- 
dings als  eine  Einschränkung  der  denen  evangelischen  Olaubensverwandtea 
(§  3  der  Convention  und  §§  1 .  3.  8  und  16  des  Executions-Recesses]  verstatteten 
mehrem  Freiheit  vorbehalten  worden.  So  wenig  solchemnach  der  kaiholisdie 
Clerus  die  ünterstfltzung  eines  vermeintlichen  Religions^Gravaminis  in  der 
Alt-Ranstädter  Convention  zu  finden  vermag  und  so  wenig  diese  Sr.  K.  M., 
welche  schon  längst  die  freie  Religionsllbung  flllr  Dero  evangelische  und  ka- 
tholische Unterthanen  mit  völliger  Gleichheit  sattsam  sicher  gestellet  haben, 
hierunter  kundbarer  Weise  hinderlich  fallen  kann,  um  so  mehr  widersinnisch 
und  dem  wahren  Verstand  derselben  entgegenlautend  ist  es,  wenn  zu  einer 
Zeit,  da  beiden  Religions-Theilen  zu  Gute  die  Freiheit  der  beiderseitigen  Re- 
ligionsübungen durch  Abschaffting  derer  iurium  stolae  einen  neuen  Zuwachs 
erhält,  das  Dom-Capitul  zu  Vertheidigung  dieses  zeitherigen  Missbrauchs  aus 
der  Alt -Ranstädter  Convention  Anlass  zu  nehmen  sich  beigehen  lasset.  In 
dem  Berliner  Friedens-Definitiv-Tractat  ist  der  aus  selbigem  angeführte  Status 
quo  für  die  katholische  Religion ,  keinesweges  aber  fttr  den  geistiichen  Stand 
pacisciret :  als  worüber  Sr.  E.  M. ,  so  wie  über  den  weltlichen  Stand  Dero 
souveränen  Herzogthums  Schlesien,  diejenige  höchste  landesherrliche  Gerecht- 
same nicht  bestritten  werden  können ,  deren  Sie  Sich  in  der  zu  des  Dom-Ca- 
pituls  dermaligen  Beschwerden  Anlass  gegebenen  Verfügung  bedienet  haben, 
um  den  weltlichen  Stand  durch  die  Geistiichen  nicht  weiter  bedrücken  zu 
lassen  und  keinesweges  um  den  statum  quo  religionis  catholicas  zu  unter- 
brechen :  als  welcher  weiter  nichts  erfordert ,  denn  dass  die  katholische  Pfar- 
rern in  den  Stand  erhalten  werden,  bei  Verwaltung  ihres  Amts  ihren  Unterhalt 
zu  finden.  Dieser  Vorsorge  nun  können  sie  sich  als  Unterthanen  zu  Sr.  K.  M. 
als  ihrem  Landesherrn  um  so  zuversichtiicher  versehen,  als  Allerhöchstdieselbe 
das  Wohl  Ihrer  getreuen  katholischen  Unterthanen  Schlesiens  viel  zu  sehr  za 
Herzen  nehmen,  denn  dass  einestheils  Sie  geschehen  lassen  sollten,  dass  ihnen 
der  Unterricht  in  den  Grundsätzen  ihres  Glaubens  und  die  Gelegenheit  zu  ihren 
Religions-Übungen  entzogen  werde,  oder  dass  es  anderntheils  zu  Beförderung 
eines  so  wichtigen  Gegenstandes  der  Vorsprache  des  Dom-Capituls  bedürfte. 
Wie  dasselbe  denn  solches  von  selbst  leicht  zu  ermessen  und  sich  bei  der  von 
des  Königs  Maj.  erhaltenen  .  .  .  Resolution,  wodurch  denen  Evangelischen 
nicht  der  geringste  Vorzug  vor  den  Katholischen  verschafift  wird,  billig  zu  be- 
ruhigen hätte. 

)>In  Ansehung  der  die  vorgebliche  Sperrung  einiger  katholischen  Kirchen 


Schlesien.    OlAtz.  1 59 

betreffenden  dritten  Beschwerde  findet  das  königliche  Etats-Ministerinm    1764 
nöthig,  «nnoch  in  facto  nähere  Erkundigung  einzuziehen ;  womächst  das  Dom-  ^^^'  ^ 
Capital  mit  weiterer  Resolution  versehen  werden  sdl. 

»Das  vierte  vermeintliche  Gravamen  endlich  anlangend,  so  ist  gar 
nieht  abzusehen ,  wie  das  Dom-Capitul  die  vorgegebene  Besoi^ss ,  es  werde 
denen  Patronis  in  ihrem  iure  patronatus  Eintrag  geschehen,  zu  seiner  eignen 
Besehwerde  anzuziehen  sich  beikommen  und  nicht  lieber  die  Patronen  für  sich 
selbst  sorgen  lasse.  Und  hat  es  flbrigens  bei  der  demselben  gewordenen  gene- 
nlen  Yersicherung ,  dass  niemanden  in  seinen  wohlhergebrachten  Rechten 
biemnter  praejudiciret  werden  solle ,  um  so  mehr  sein  Verbleiben ,  je  mehr 
eine  langwierige  Erfahrung  bestätiget  hat,  dass  S.  K.  M.  Dero  Rechte  auf 
Kosten  Direr  Unterthanen  zn  erweitem  gar  nicht  geneigt  sinda. 


154.1)     Entwurf  eines  Edicts  fOr  Schlesien  und  Glatz.    Berlin  1764 

lÜTZS. 

B.  46.  B.  207.   Goneept  (gezeiclinet  Ton  MÜnehhansen)  und  M nndnm  (g«zeiclinet  toh  Fincken- 
■tein,  SohUbrendorff,  Jariges,  Hertzberg,  Fftret,  Münoliliaaseii). 

^Edietj  da98  in  dem  souveränen  Herzogthum  Schlesien  und  der  souveränen  Ora/scha/i 
GUUz  das  Pfarr-Reeht  der  OeistUchkeii  (sowohl  der  protestantischen  ab  der  katholi- 
schen) auf  jedes  T/teils  eigene  Oiaubensverwandten  von  nun  an  eingeschränkt,  mit- 
hin kein  Eifigepfarrter  einem  Prediger  eines  andern  Glaubensbekenntnisses  zur  Taxa 
StokSy  Entrichtung  der  Zehnten  oder  einiger  andern  Pfarr-Gebühmiss  weiter  ver- 
pflichtet sein  solleft, 

sWir  a.  s.  w.  entbieten  Unseren  Unterthanen  Unsers  souveränen  Herzog- 
äioms  Schlesien  und  der  souveränen  Grafschaft  Olatz  geist-  und  weltlichen 
Standes  Unsere  Onade.  Und  fdgen  ihnen  zu  wissen,  dass,  sowie  Wir  seit  der 
TOD  Gott  Uns  Aber  sie  anveiirauten  Regierung  Unser  Augenmerk  dahin  ge- 
richtet, dass  einem  jeden  von  ihnen  die  Freiheit,  den  Allmächtigen  nach  seiner 
eigenen  Überzeugung  zu  dienen,  verbleiben  und  so  wenig  dem  römisch-katho- 
lischen als  dem  protestantischen  Theil  Unserer  Unterthanen  einer  dem  andern 
Eintrag  hierinnen  zu  thun  zugelassen  werden  möge ,  also  auch  fortan  Wir  sie 
insgesammt  und  ohne  Unterschied  bei  dem  ursprünglichen  Recht  der  Mensch- 
liehkeit,  Gott  einen  freien  und  ungezwungenen  Dienst  zu  erweisen,  gegen  alle 
Hindemisse  kräftigst  schützen  werden. 

»Unsere  hierauf  abzielende  Gedanken  haben  auch  mitten  unter  den  Sor- 
gen eines  beschwerlichen  Krieges  Uns  auf  die  Bemerkung  gefähret  (welche 
aneh  mit  uns  einem  jeden  Nachdenkenden  gemein  sein  wird],  dass  die  von 
der  Geistlichkeit  hergebrachte  Ausübung  pfarrlicher  Gerechtsame  über  Per- 
sonen eines  andern  Glaubensbekenntnisses  die  Freiheit  Unserer  Unterthanen 
in  Aasübung  ihres  Gottesdienstes  auf  eine  sie  sehr  bedrückende  Art  zeithero 

1)  War  bestimmt,  dem  Könige  vorgelegt  zu  werden,  ist  aber  nicht  abge- 
gangen. Vgl.  SchlsbrendorfTs  Schreiben  vom  28.  April  und  den  Immediat-Bericht 
Tom  15.  Mai. 
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17^  eingeflohsänkt.  Daim  wie  d«8  Pfarr-Amt  eine  Übereinstimmimg  in  dem  CHm- 
^^  ^  bensbekenntnias  swisohen  dem  Pfarrer  und  aäner  Gemeinde  nach  seiner  Natur 
voraoBsetzt,  dergestalt  dass,  sogleich  als  diese  aufhOrt,  das  Pfarr- Amt  er- 
löscht, und  da  die  Pfarr-Oebllhmisse  mit  Fug  anderergestalt  nicht  als  für 
Ffihning  des  Pfarr-Amts  erhoben  werden  kOnnen,  so  erforderten  Vemnnft 
nnd  Billigkeit,  dass  bei  Erlöschung  des  Pfarr-Amts  aus  Verschiedenheit  derer 
Glaubensbekenntnissen  des  Pfarrers  und  der  Gemeinde  jener  auch  den  Lohn 
ftr  das  Pfarr-Amt  von  dieser  zu  fordern  sich  enthalten  sollen.  Inzwischen  hat 
der  Eigennutz  der  Geistlichkeit,  mit  Hülfe  derer  ihm  begünstigenden  Zeitum- 
stände, ganz  entgegengesetzte  Grundsätze  eingeftlhret,  und  die  Gemeinden  sind 
ihren  ehemahligen  Pfarrern,  so  wegen  Verschiedenheit  derer  erwählten  Glau- 
benssätze es  nicht  weiter  sein  konnten,  zu  pfarrlichen  Entrichtungen  yer- 
pflichtet  geblieben.  Ja,  wenn  sie  in  Verrichtung  gottesdienstlicher  Handlungen 
(als :  Taufen,  Trauungen  p.  p.]  des  Amtes  eines  Geistlichen  ihres  Glaubens- 
bekenntnisses sich  bedienen  wollen  (welches,  wofern  der  Gottesdienst  frei  sein 
solle,  ihnen  nicht  verwehrt  noch  schwer  gemachet  werden  dürfte)  ,  haben  sie 
dem  Geistlichen  eines  fremden  Bekenntnisses  seine  Gebühmiss  dafür  gleichsam 
zum  Zins  erlegen  müssen. 

»Wir  verdanken  es  der  göttlichen  Vorsicht,  dass  sie  Uns  verliehen^  auch 
in  diesem  Stück  in  Unsem  Landen  gerechte  Grundsätze  einzuführen  und  zu 
handhaben. 

»Diesemnach  verordnen  Wir  zu  einem  immerwährenden  Gesetze,  dass  von 
nun  an  zu  ewigen  Zeiten  in  Unserm  Herzogthum  Schlesien  und  der  Grafschaft 
Glatz  das  Pfarr-Recht  der  protestantischen  und  der  katholischen  Geistlichkeit 
auf  seine  natürliche  Grenzen  zurückgeführt  und  mithin  keinem  Religions-Theil 
über  den  andern  ein  Pfarr-Recht  verstattet  sein  soll.  Wir  wollen  vielmehr 
sothanes  Pfarr-Recht ,  insoweit  ein  katholischer  Pfarrer  über  protestantische 
oder  ein  protestantischer  Geistlicher  über  katholische  Bewohner  seines  Kirch- 
sprengels  oder  auch  beide  über  Fremde  von  einen  andern  Glaubensbekenntniss, 
so  sich  in  ihren  Eirchsprengel  aufhalten,  es  zeithero  ausgeübet,  auszuüben 
befugt  gewesen  oder  sich  für  befbgt  halten  mögen,  völlig  und  mit  allen  davon 
abhängenden  Folgen  hiermit  aufheben  und  gänzlich  vertilgen.  Wie  dann  hie- 
mit  die  Stolae-Tax-Gelder,  Zehende,  Garben ,  Brote  [es  werden  solche  in  na- 
tura oder  in  einem  gewissen  durch  Vergleich  oder  durch  das  Herkommen 
festgesetzten  Geld- Quanto  gefordert) ,  Tischgroschen,  Offertoria,  Umgänge 
(diese  mögen  gleich  einzeln  und  von  Haus  zu  Haus  eingesanmüet  und  zusam- 
men getragen  oder  in  einem  bestimmten  Quanto  entrichtet  werden) ,  nicht  we- 
niger die  aus  der  Einpfarrung  erwachsene  rechtliche  Verbindlichkeit  zu  Er- 
bauung, Reparatur  und  baulicher  Erhaltung  der  Kirchen  und  Pfarrgebäude  — 
worzu  also  die  ex  iure  patronatus  den  Rechten  gemäss  diesfalls  irgends  ent- 
stehende Schuldigkeit  nicht  gehört ,  noch  von  Uns  verändert  wird  ^)  —  und 


1)  In  dem  Concepte  folgte  ursprünglich  hier  der  Satz:  »Da  die  Patron!,  in- 


Schlesien.    Glats.  |6| 

mqgeaieiii  alle  ans  dem  Pfarr-Reeht  fliessenda  SehiildigkeiteB,  BefagniaBe  nnd     1764 
Polgen  swiBcbeB  den  katholisehen  Pfarrern  und  evangelischen  Pfarrkindem,  ^^^  ^ 
hrnwiedenm  zwischen  evangelischen  Geistlichen  nnd  katholischen  Einge- 
p&rrten  von  Uns  gftnzlieh  anfgehoben  nnd  zernichtet  werden. 

»Da  Wir  dnrch  dieses  Edict  beide  Religions-Theile,  den  protestantischen 
nd  katholischen ,  gleich  begflnstigen  nnd  jedem  Unserer  ein  oder  der  andern 
Seligions -Partei  verwandten  Unterthanen  die  Freiheit  verschaffen,  seine 
gottesdienstliche  Handinngen  nach  den  Gebrftnchen  seiner  Kirche  ansznllben, 
ohne  dass  er  nOthig  habe ,  mit  einem  Geistlichen  eines  andern  Bekenntnisses 
nch  vorher  abzufinden :  so  wollen  Wir  anch  zu  Unsem  katholischen  Unter- 
thanen das  gnftdige  Yertranen  fassen ,  dass  sie  einigen  Insinuationen ,  als  ob 
hierdnreh  ihrer  Religions-Übnng  einiger  Abbruch  zugefUget  wflrde,  kein  Gehör 
geben  werden.  Allermaassen  Wir  dann  auch  ihre  Kirchen  und  Pfarreien  und 
was  selbige  durch  Vermflchtnisse,  Schenkung  oder  durch  andere  erlaubte  Con- 
traete  an  sich  gebracht  haben ,  nach  wie  vor  durch  Unsere  Gerichte  rechtlich 
gegen  nngebflhrliche  Zusprüche  schlitzen  lassen  wollen. 

»Nicht  weniger  werden  Wir  darflber  halten  lassen  und  gehörigen  Orts 
dahin  Vorsehung  thun,  dass  Unsere  katholische  Unterthanen  mit  tflchtigen 
Kirchen-  nnd  Scbuldienem  ihres  Glaubensbekenntnisses,  so  sie  und  ihre  Kin- 
der neben  andern  christlichen  Tugenden  anch  zur  Treue  nnd  Bechtschaffenheit 
gegen  Uns  als  ihre  Landesobrigkeit  anfahren,  versehen  und  diese  bei  Verwal- 
tung ihres  Amtes  auch  mit  dem  erforderlichen  Unterhalt  versorget  werden 
mOssaia.  

155.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -^Minister  Schlabrendorff 
vnd  dem  Cabinet.    1764. 

£.  96  (B.  46.  B.  78)  und  StMia-Arcbiv  i.  Breslftii  (H.  B.  XHI.  17).    Mnnda. 

Die  von  SchaffgoUch  ausser  Landes  ordinirien  Geistlichen, 

Schlabrendorff.     Breslau  März  6.  März  6 

»Nach  E.  M.  ausdrücklichem  Befehl  soll  kein  katholisches  Landeskind 
eher  den  geistlichen  Stand  annehmen  und  dazu  geweihet  werden ,  bis  es  nicht 
nach  vorgftngiger  Untersuchung  seiner  Umstände  dazu  mit  dem  erforderlichen 
lieenz-Schein  von  mir  versehen  worden.  Nach  diesem  öjQTentlich  publicirten 
Edict  hat  sieh  der  Bischof  vor  seiner  Entweichung  achten  müssen.  Bei  dem 
Aufenthalt  im  Oesterreichschen  aber  hat  er  es  ganz  aus  den  Augen  gesetzet, 
94  Landeskinder  an  sich  gezogen  und  solche  daselbst  zum  geistlichen  Stande 
ordiniret,  die  aUe  mit  keinen  Licenz- Scheinen  versehen  gewesen  und  unter 
Begünstigung  der  feindlichen  Truppen  ausser  Landes  gegangen.  Da  nun 
diese  Leute  den  weltlichen  Stand  nicht  mehr  annehmen,  noch  als  Priester  zum 


lofem  ihnen  das  ius  patronatus  lästig  wird,  darauf  entsagen  können«.    Er  wurde 
TOD  Schlabrendorff  beanstandet  und  von  MUnchhausen  gestrichen. 

LthmaBB,  Prensmn  u.  d.  kath.  Kirche.    IV.  JJ 


162  Urkunden  No.  155—157. 

1764    zweiten  Hai  tob  dem Weih-Biachof  nachge weihet  werden  kennen,  solche  aioh 

Mars  6  |^Q^]|  bisher  ausser  Landes  aufgehalten  nnd  durch  Abweichung  von  denen 

Lsndesgesetzen  schlechte  Devotion  gegen  E.  M.  bewiesen:  so  submittire,  ob 

solche  ausser  Landes  bleiben  und  von  aller  geistlichen  Beförderung  im  Lande 

excludiret  sein  sollen«. 

11  Gabinets-Befehl.     Potsdam  1764  MArs  11. 

Resolution,  »dass  allerdii^^es  diese  gegen  Meine  Verfassung  und  vorigD 
Ordres  von  gedachten  Bischof  auf  eine  freventliche  Weise  ausserhalb  Landes 
ordinirte  Geistliche  nunmehro  auch  ausser  Landes  bleiben  und  yon  aller  geist- 
lichen Bef5rderung  im  Lande  gänzlich  excludiret  sein  sollen«  .  .  . 


März  9         156.1)    Johann  Ignaz  v.  Felbiger,  Abt  zu  Sagan,  an  den  Etats -Mi- 
nister Schlabrendorff.    Sagan  1764  März  9. 

Staato-ArchiT  i.  Bresl*ii  (M.  B.  Xm.  65).    EiganhftndigM  Mandnm. 

Verbesserung  des  scfdesischen  Schuhtesens. 

»Auf  E.  £.  Verlangen  hab'  ich  hiemit  die  Ehre,  fünf  Exemplare  der- 
jenigen Verordnung  zu  flberreichen ,  die  ich  nach  und  nach  zur  Verbesserung 
der  von  mir  abhängenden  Stadt-  und  Land-Schulen  in  Druck  gegeben  ') .  ht 
einem  Exemplar  (nota  bene  der  ersten  Gattung]  hab*  ich  die  dermalige  Ver* 
fassung  der  hiesigen  Stadt-Schule  beigeschrieben.  Ich  fQge  hiezu  noch  das  ftr 
Bämmtliche  Schulen  gedruckte  erste  Lehrbuch ,  dessen  Vorrede  den  Vorzug 
dieser  Methode  fttr  andern,  deren  man  sich  bishero  beim  Bnohstaben-Kenneni 
Buchstabiren  und  Lesen  bedienet  hat ,  zu  erweisen  bestimmet  ist.  Ich  mache 
keinen  Anstand  zu  bekennen,  dass  ich  selbst  der  Verfasser  dieser  Vorrede  seie 
und  dass  ich  die  Berliner  Reise ,  dazu  von  E.  E.  im  Jahr  1762  schriftliche 
Erlaubniss  erhalten,  aus  keiner  andern  Absicht ,  als  dasige  Real -Schule  zu 
untersuchen,  gethan  habe.  Ich  wnsste,  dass  die  Ausführung  nicht  immer  dem 
Entwurf  gleich  käme ;  und  da  ich  aus  gedruckten  Nachrichten  sehr  viel  Gutes 
von  dieser  schönen  Schule  gelesen  hatte,  so  war  ich  begierig,  mich  durch  den 
Augenschein  von  dem  Werth  oder  Unwerth  derselben  zu  llberzeugen.  Ich 
mnss  gestehen ,  dass  ich  weit  mehr  in  der  That  fand ,  als  ich  davon  gelesen 
'  hatte.  Nun  wflnsche  ich,  dass  man  bei  Untersuchung  meiner  Schulen  (deren 
bis  dato  nur  erst  sieben ,  und  zwar  zu  Sagan ,  Briessnitz,  Klopschen,  Qvilitz, 
Schönbrun ,  Gräffenheyn  und  Kalckreut ,  eingerichtet  sind]  die  Ausfahrung 
dem  Plan  gemäss  befinde.  Ich  schmeichle  mir  wenigstens,  nicht  Ursache  zu 
haben,  so  eine  Untersuchung  an  genannten  Orten  zu  fürchten.    Finden  E.  £. 


1)  Beantwortet  am  4.  Juli.    Vgl.  No.  147. 

2)  »Vorläufige  Anzeige  von  besserer  Einrichtung  der  öffentlichen  Trivial- 
Schule  zu  Sagan.  1763«  und  »Verordnung,  nach  welcher  die  Schulen  der  zum 
Saganischen  Stift  Can,  Reg.  Ord,  S.  AuffusUni  congr,  Later.  gehörigen  Dörfer  ein- 
gerichtet und  verbessert  werden  sollen.  1763«. 


Seblesien.  1Q3 

BMine  Yerordnmigen  von  der  BeBcbaffenheit ,  dasB  daron  weiterer  Oebranch     1764 
gennriit  werden  kOnne ,  so  werde  ich  mir  es  zur  besonderen  Ehre  rechnen,   ^^^  ^ 
auf  Verlangen  attes  zn  erOffoen ,  was  die  Erfahrung  mich  hiezn  dienlich  nnd 
Mndeiüeh  zn  sein  gelehret  hat. 

»Ich  bin  80  frei,  hier  anzumerken,  wie  der  Hindernisse ^  welche  einer 
gründlichen  nnd  etwas  bedeutenden  Schul- Verbesserung  entgegenstehen ,  so 
vielerlei  sioh  finden,  dass  man  Aber  deren  Menge  beinahe  verzagen  und  muth- 
loi  werden  machte.  Zu  Anfang  der  Verordnung  für  Dorf-Schulen  hab'  ich 
einen  Thdl  derselben  angeftthret,  ich  hab'  aber  nichts  von  jenen  gesagt, 
welche  von  Seiten  der  Dominiorum  und  anderer ,  auch  endlich  daher  häufig 
entstehen,  dass  man  so  etwas  nicht  ohne  ziemlichen  Aufwand  zu  Stande  brin- 
gen kann. 

»Die  Sorgfalt ,  welche  der  König,  unser  allergn&digster  Herr ,  und  nach 
dessen  Beispiel  £.  E.  zum  Besten  der  Schulen  bezeugen,  giebt  mir  gegründete 
Hoffnung,  dass  ein  grosser  Theil  der  Schwierigkeiten  bald  verschwinden  wer- 
den ,  die  einer  allgemeiner  Schul-Verbesserung  bishero  im  Wege  gestanden. 
Ich  verehre  mit  allen  denen ,  welchen  das  Wohlergehen  des  Vaterlandes  Ver- 
gnOgen  macht,  die  Attention,  die  Hochdieselben  auf  diesen  Gegenstand  wen- 
den ,  der  dem  ersten  Anblick  nach  gar  nicht  erheblich  scheinet ,  in  der  That 
aber  von  sehr  grosser  Wichtigkeit  ist.  Unstreitig  hängt  die  moralische  Ver- 
besserung eines  Landes  von  dem  Unterricht  ab ,  den  man  der  Jugend  beim 
ersten  Gebrauch  ihrer  Vernunft  ertheilet.  Diesen  gut  veranstalten,  heisst  den 
Gnmd  zu  ihrem  und  des  Vaterlandes  Wohl  tüchtig  legen.  Es  ist  gewiss,  dass 
der  König  in  der  Folge  bessere  Unterthanen,  der  Staat  brauchbarere  Bürger 
md  Überhaupt  die  menschliche  Gesellschaft  nfltzlichere  Glieder  bekonmien 
mflsse,  wenn  man  sorget,  die  Jugend  wohl  zu  unterrichten  und  ihren  Verstand 
mit  guten  Grundsätzen  bei  Zeiten  anzufüllen.  E.  E.  bitte  gehorsamst,  diese 
Anmerkung  nicht  übel  zu  nehmen  und  meine  wenige  Bemühungen  sich  genädig 
gefallen  zu  lassen ;  ich  suche  dadurch  nichts  anders ,  als  meiner  Pflicht  ein 
Genügen  zu  leisten  und  der  Gegend  meines  Vaterlandes ,  dahin  mich  die  gött- 
liche Vorsehung  gesetzt  hat,  nützlich  zu  sein«. 


157.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslau  M&rz  n 

1764  März  11. 

StMtt-Arcliiy  i.  Breslau  (M.  R.  XIU.  26).    Concept,  gesclirieben  yon  Pistorins. 

Empfiehlt  Niederlassimg  der  Barmherzigen  Brüder  zu  Nettstadt, 

»Es  hat  der  Provincial  der  Barmherzigen  Brüder  angezeiget ,  dass  ver- 
aehiedene  Personen  (und  vornehmlich  darunter  mit  aus  dem  Ostreichschen  An- 
theil  Schlesiens)  ihm  zu  erkennen  gegeben  hfttten ,  dass ,  wann  seinem  Orden 
erlaubet  würde ,  zu  Neustadt  ein  kleines  Etablissement  zu  machen  und  ver- 
mittelst desselben  der  Armuth  bei  vorfallenden  Krankheiten  nach  den  Pflichten 

11* 


Ig4  Urkunden  No.  157—160. 

1764  ihres  Oelflbdes  mit  Wartung  und  Pflege  zu  assistiren ,  sie  dazu  eine  Beisteuer 
März  11  2n  geben  bereit  wären.  Da  nun,  wie  E.  M.  bekannt,  dieser  Orden  und  dessen 
Oelllbde  eine  fhr  das  Publicum  sehr  nlltzliche  Sache  ist ,  die  Kosten  zu  diesem 
Etablissement  auch,  welches,  vorerst  und  bis  der  Fonds  dazu  sich  vermehret, 
nur  auf  vier  Brtlder  eingerichtet  werden  soll ,  grOsstentheils  von  Personen  ans 
dem  jenseitigen  Schlesien  freiwillig  erfolgen  und,  wann  solches  nicht  permit- 
tiret  wflrde ,  zu  befürchten  stehet,  dass  dergleichen  Aber  der  Gränze  errichtet 
und  dazu  von  diesseitigen  Landeseinwohnem  heimlich  Beisteuern  geschehen 
möchten :  so  sollte  ich  dafürhalten,  dass  dieses  Etablissement  in  Neustadt  ohne 
Bedenken  nachgegeben  werden  könne ;  und  unterstehe  mich  dahero,  den  Ent- 
wurf zu  einem  dergleichen  Erlaubniss-  und  Stiftungs-Briefe  zu  E.  M.  •  .  .  Ap- 
probation und  Vollziehung  hiebei  zu  überreichen«. 

März  15  Der  König  vollzog  die  Concession  (Cabinets- Befehl  d.  d.  Potsdam 
15.  März).  

März  12  158.  Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  beiden  schlesisdien 
Kriegs-  und  Domänen-Kammern  (zu  Breslau  und  Glogau).  Breslau  1764 
März  12. 

StMts-ArcliiT  i.  BresUn  (M.  B.  XIII.  13).    Concepif  geschrieben  von  Pistorins. 

Die  KUfater  soUen  Fabriken  und  andre  nützliche  EMUseements  anlegen. 

Erinnert  an  den  Cabinets-Befehl  vom  8.  December  1763,  betreffend  die 
Nomination  des  neuen  Prälaten  zu  Grilssau.  »Bei  dieser  Gelegenheit  haben 
.  .  .  S.  K.  M.  zugleich  generaliter  festgesetzet,  dass,  so  oft  ein  neuer  Prftlat 
oder  Äbtissin  bestellet  würde ,  dem-  oder  derselben  bei  der  Nomination  ex- 
presse  zur  Condition  gemacht  werden  solle ,  dass  er  nach  Beschaffenheit  und 
den  Umständen  des  Stifts  ebenfalls  nicht  nur  eine  gewisse  Anzahl  nützlicher 
auswärtiger  Fabrikanten  etabliren,  sondern  auch  bei  solchen  aiy ährlich  eine 
zu  bestimmende  gewisse  Anzahl  einländischer  junger  Bursche  auf  seine  Kosten 
anlernen  lassen  und  überdem  diese  oder  jene  Fabrique,  Bleiche,  Mangeln^], 
Färbereien  oder  andere  dem  Publice  und  in  der  Folge  dem  Stift  selbst  nütz- 
liche Sachen  anlegen  und  etabliren  solle.  Wie  nun  dieser  Plan  von  gaten 
Nutzen  ist ,  die  Stifter  selbst  auch  die  auf  die  erste  Anlage  zu  verwendende 
Kosten  mit  der  Zeit  reichlich  wieder  gewinnen  und  also  um  so  weniger  hie- 
gegen  gegründete  Einwendungen  aufkommen  können,  so  habe  ein  hochl.  Col- 
legium  davon  hiedurch  vorläufig  benachrichtigen,  zugleich  aber  auch  dasselbe 
dienstlich  ersuchen  wollen,  darauf  im  Voraus  zu  denken  und  mir  Vorschläge  zn 
thun ,  was  für  Conditiones  casu  existente  einem  jeden  Stift  nach  dessen  Lage 
und  Beschaffenheit  vorzuschreiben  sein  möchten,  damit,  wann  es  dazu  kömmt, 
man  sogleich  dahin  recurriren  könne  und  die  Conditiones  in  promptu  haben 
möge«. 

1]  Drehrollen. 
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1 59.^)     Immediat  -  Schreiben    des    Malteser  -  Grossmeisters   Pinto,    i'^^ 

Malta  1764  März  13.  März  13 

B.  46.  B.  168.  0.    Hnndnm. 

Erbittet  ühlerstützun^  von  Seiten  der  schiesiachen  Malteser, 

»L'^pttisement ,  oü  les  demi^res  menaoes  dn  Grand-Seignenr  ont  mis  nos 
finaiices ,  m'ayant  eontraint  k  reconrir  aa  z^le  de  mea  religienx ,  ceux  d'entre 
ein,  qui  sont  n^  snjets  de  V.  M.,  ee  Bont  tronv^  dans  rimpossibilit^  de  con- 
conrir  avec  les  aatres  k  donner  k  lenr  m^re  commnne  ce  faible  t^moigaage  de 
lenr  attachement.  Les  ordres,  qne  Y .  M.  a  donn^  pendant  la  demi^re  gnerre, 
sont  le  seul  obstade,  qni  s*y  oppose.  Je  crois  ponvoir  esp^rer  de  Sa  bont^, 
qv'apr^  avoir  si  gloriensement  donn^  la  paix  k  TEurope ,  Elle  yovdra  bien  en 
faire  ^pronver  les  avantages  k  ma  religion,  en  r^yoqnant  cet  ordre.  JTose  de- 
mander  inatamment  cette  grftce  k  Y.  M.  et  La  prier  d*agr^er  la  reconnalssance 
infinie,  rentier  d^voaement  et  le  tr^s-profond  respect  etc.« 


160.    Immediat-Eingabe  des  Dom-Capitels  zu  Breslau.    Breslau  1764  März  27 
Min  27. 

SUaU-Arehiy  i.  Breslau  (M .  B.  XIII.  9).  Mnndmn ,  gezeiclmet  Ton  Anton  t.  Langenieicel, 
Mnnrits  t.  Stncliwits,  Antonius  t.  Snnrma,  Jo.  Jacob  v.  BninAti,  Karl  Friedr.  Oraf 
y.  Seean,  Johann  Anton  ▼.  Crentzenstein,  Karl  Qtaf  v.  Wengsnkj,  Johann  Theodor 
Frhr.  t.  Sierstorpff,  Job.  Oraf  r.  M attuschha ,  Joannes  Bastiani,  Adam  Jos.  Frhr.  y. 
Larjsch.    (Abschrift  im  Geh.  Staats-Archiy  B.  46.  B.  15.) 

Bittet  um  Änderung  des  geforderten  Treueides, 

»E.  K.  M.  haben  befohlen ,  dass  die  katholische  Glerisei  durch  einen  be- 
sonderen Eid  der  Treue  ihre  Pflichten  erneuern  solle. 

»Wir  sind  dazu  nicht  nur  bereit ,  sondern  wir  verlangen  mit  Eifer ,  uns 
durch  die  Religion  selbst  E.  K.  M.  auf  das  unverbrttchlichste  zu  verbinden. 

»Aber  der  Eid,  welcher  uns  vorgeschrieben  worden,  enthält  in  den  Wor- 
ten: dass  uns  dieserhalb  keine  Vergebung,  weder  in  diesem  noch  jenem  Le- 
6en,  zu  Statten  kommen  solle  ^] ,  eine  Yermessungi  die  eben  der  Religion  ent- 
gegen ist,  durch  welche  wir  uns  Allerhöchstdenenselben  verpflichten  sollen. 

»Die  priesterliche  Absolution,  welche  unter  der  Yergebung  verstanden 
▼ird,  ist  nebst  der  Busse  nach  dem  Dogmate  unserer  Religion  ein  Sacrament, 
imd  dem  können  wir  nicht  absagen. 

»Wir  haben  keine  andere  Gesinnung  als  uns  E.  E.  M.  aufrichtig  ohne 
Vorbehalt  und  durch  die  heiligsten  Gelübde  zu  verbinden.  Wir  wollen  AUer- 
Uchstdenenselben  bei  Gott ,  bei  allem,  was  uns  heilig  ist ,  und  so,  wie  wir  es 


1)  S.  den  Befehl  vom  1.  October. 

2)  Auch  in  dem  Amts-Bezirke  der  Glogauiscben  Regierung  nahmen  anfangs 
ehiige  Geistliche  Anstoss  an  dieser  Clausel,  Hessen  sie  sich  aber  schliesslich  ge- 
fallen (Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  R.  XIII.  9). 


Igß  Urkttnden  No.  160—162. 

1764    vermdge  unserer  Religion  nnd  OewisaenB  nnr  immer  für  bflndig  nnd  kzlftig 
März  27  erachten  kOnnen,  Tren  nnd  Gehorsam  schwören.    Ont,  Blut,  Ehre  nnd  Lteben 
sollen  Bürgen  nnserer  Gelflbde  sein,  nnd  die  Gerechtigkeit  £.  K.  M.  soll  selbst 
Rache  von  deigenigen  nehmen^  welche  meineidig  vergessen  sollten. 

»Ja,  insofern  es  £.  E.  M.  allergnädigst  agreiren,  so  wollen  wir  selbst 
dnrch  den  superiorem  ecclesiasticum  das  Laster  des  Hochverraths  pro  cclsu 
reservato  cum  censura  eascommunicationis  erkliiren  nnd  solches  sowohl  dnreli 
die  Beichtväter  denen  Poenitenten  als  durch  die  Prediger  allen  Zuhörern  mit 
wiederholter  Binschftrfung  ihrer  Pflichten  öffentlich  verktlndigen  lassen :  wo- 
durch AUerhöchstdieselbte  nicht  nur  Dero  Endzweck  auf  das  Yollkommenste 
erreichen,  sondern  sich  auch  jeden  Katholiken,  der  nicht  besonders  geschwo- 
ren, auf  das  krftftigste  verfoinden.  Nnr  geruhen  E.  K.  M.  aliergnidigst  xm 
erlauben,  dass  die  anstössige  Ciausul  unseren  Glaubens-Principiis  gemäss  ab- 
geändert  und  uns  ein  solcher  Eid  vorgeschrieben  werden  dflrfe ,  der  die  Bell- 
gion  nicht  beleidiget,  welche  unsere  Verbindungen  heiligen  nnd  unwidermflieh 
bekräftigen  soll. 

»Die  Aufrichtigkeit  unserer  Gesinnungen  und  ein  wahrer  Eifer  ftlr  djw 
Interesse  E.  K.  M.  nöthiget  uns,  AUerhöchstdieselbte  um  diese  Abändenmg 
allerinständigst  anzuflehen,  damit  niemand  von  einer  seiner  Religion  entge^n- 
laufenden  Vermessung  Gelegenheit  nehmen  könne,  seinen  Eid  selbst  als  unver- 
bindlich anzuseh^. 

»Dieses  und  die  Abneigung  E.  K.  M.  fttr  alles  dasjenige,  was  den  Ge- 
wissen Dero  ünterthanen  einigen  Zwang  anlegen  kann  (wovon  die  Juden  selbst, 
welchen  nach  dem  Girculare  vom  27.  Mai  1761  keine  Eide,  die  ihren  Gesetzen 
entgegen  sein ,  angesonnen  werden  sollen ,  den  unumstösslichsten  Beweis  ab- 
legen) ermuntert  uns,  diese  allergnädigste  Nachgebung  zu  hoffen.  Und  in 
dieser  Hoffnung  erwarten  wir  mit  Ungeduld  den  Augenblick ,  in  welchen  wir 
mit  reinem  und  gerflhrten  Herzen  Gott  zum  Zeugen  unserer  Gesinnungen  an- 
rufen und  bei  seiner  Wahrheit  betheuren  können ,  dass  wir  leben  und  sterben 
wollen  u.  s.  w.« 

161.^)    Etats-Minister  Schiabrendorff  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu 

Breslau.     Breslau  1764  März  27. 

StaAts-Archiv  i.  Brealan  (M.  R.  XIII.  9).    Concept,  geschrieben  von  B^lde.    (Alwohrift   i. 
Oeh.  StMts-ATcbiT  B.  46.  B.  15.) 

Die  Eidesweigerung  der  Domherren. 

. . .  DDieHauptsaehe  kommt  meines  Erachtens  darauf  an,  ob  die  Ohrenbeichte 
und  priesterliche  Absolution  ein  nothwendiges  Stflck  der  Busse  und  Vergebung 
der  Sünden  in  der  katholischen  Kirche  sei  oder  nicht.  Ist  sie  es  nicht,  so  sind 
alle  Einwendungen  der  Geistlichkeit  schlechterdings  null  und  nichtig.  Ist  sie 
es  aber  wirklich  [welches  ich  jedoch  nicht  entscheiden  will)  und  soll  nach  dem 
Resoluto  einer  hochlöblichen  Ober-Amts-Regiernng  an  das  Dom-Capitel  und 

1)  Beantwortet  am  28.  März. 
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KreiB-Stift  Tom  25.  dieses  die  priestoTliche  Absolution  nicht  Statt  finden,  ja,     1764 
giebt  ea  endlieh  in  der  rdmischen  Kirche  castus  reservatos :  so  scheinet  es,  ^^^^^  ^^ 
als  wann  die  Beiehte  and  Absolution  dergleichen  abscheolicher  Sflnden  zu 
einem  casu  reservcUo  superioris  ecclesiastici  zn  machen  fast  eine  nothwendige 
Folge  wflrde ,  vann  der  Satz  richtig  ist ,  dass  in  der  r5mischen  Kirche  alle 
3ftnden  yergeben  werden  müssen. 

i>Wa8  aber  das  Dom-Gapitel  nnter  dem  superiore  eccUsiastico  verstehe, 
das  kann  wohl  meines  Erachtens  in  Absicht  der  Dioeees  niemand  als  entweder 
der  Biaehof  oder  im  Verstände  der  ganzen  römischen  Kirche  der  Papst  sein. 
Der  Bisehof  möchte  Sr.  K.  M.  in  Absicht  derer  zn  ertheilenden  Facoltäten 
wfkl  in  diesem  Sttlcke  nicht  orthodox  vorkommen ,  nachdem  er  selbst  das  Sr. 
K.M.  g^eistete Homaginm  nicht  gehalten  nnd  dem  ganzen Glero  das  schlinmiste 
Beispiel  znr  Nachfolge  gegeben.  Und  solchemnach  würde  dieser  Casus  am 
Ende  kein  aadwes  als  ein  reservatum  papale  werden  können ,  der  ad  actum 
poenäenUae  et  remüsionis  ein  oder  zwei  zuverlässige ,  redliche  und  Sr.  K.  M. 
devovirte  geistliche  Personen  von  Ansehen  delegiren  müsste,  bei  welchen  poe- 
näenUs  persönlich  erschienen  und  beichteten ;  und  der  übrigen  ganzen  CHerisei 
würden  dergleichen  Absolutiones  zu  untersagen  sein. 

»Oleichwie  aber  dieses  nur  bloss  meine  Beflexiones  bei  der  Sache  sind, 
welche  ich  nicht  in  der  Absicht  eröflbe,  um  etwas  darin  zu  decidiren,  so  wäre 
mein  Sentiment ,  dass  .  .  .  eine  hochlöbliche  Ober- Amts-Regierung  ...  am 
sichersten  gehen  würde,  den  Casum  umständlich  nach  Hofe  zu  referiren«  .  .  . 


162.^)  Erlass  (der  Kriegs-  und  Dom&nen  -  Kammer  zu  Breslau)  an 
du  6eneral-Vicariat-Amt  zu  Breslau.    Breslau  1764  März  27. 

HMh  dem  Dmoke  in  der  Korn'sohen  Semmlung  8«  66. 

Der  Ooüeidienst  an  den  suspendtrten  und  dispeneirten  Feiertagen, 

»Es  ist  bekannter  Maassen  der  gesammte  römisch-katholische  Clerus 
wiederholentlich  und  insbesondere  durch  die  bischöfliche  Verordnung  vom 
25.  April  1755  aufs  emstlichste  angewiesen  worden,  welchergestalt  es  mit 
dem  Gottesdienst  an  denen  suspendirten  und  dispensirten  Feiertagen  gehalten 
werden  nnd  die  für  das  Volk  zu  lesende  Messe  schlechterdings  Mh  Morgens 
pmecise  um  8  Uhr  geendiget  sein  solle.  Da  Wir  aber  in  Erfahrung  bringen 
müssen ,  dass  dieser  Verfügung  hin  und  wieder  so  wenig  in  denen  bisthüm- 
liehen  Halden  als  in  andern  Kreisen  und  besonders  in  Ober-Schlesien  Folge 
geleistet,  ja  sogar  von  einigen  Geistlichen  die  Messe  über  die  Zeit  ausgedehnet 
and  complete  Divina  gehalten ,  hiedurch  aber  der  Zweck  der  ganzen  Dispen- 
sation und  respect.  Suspension  der  Feiertage  vereitelt  und  solche  mit  Müssig- 
ging  vollbracht  werden  und  daher  die  Nothdurft  erheischet,  Eingangs  gedachte 


t)  Erging  auf  den  Befehl  des  Ministers  Schlabrendorff  d.  d.  Breslau  19.  März 
(Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  B.  XIII.  2.  B). 


(gg  Urkunden  No.  162—163. 

1764    Vorschrift  anderweit  zu  emenem  nnd  die  darinnen  anf  die  erste 
März  27  bereits  comminirte  exemplarische  Bestrafdng,  am  den  Zweck  nnd  Unsere 
zum  Grande  liegende  Absicht  desto  zuverlässiger  za  erreichen^  im 
Contraventions-Fall  auf  die  Remotion  ab  officio  za  verschärfen :   ao  habt] 
hiemach  das  Erforderliche  ohngesäamt  an  den  gesammten  Gleram 
lassen  nnd ,  wie  solches  geschehen ,  za  dessen  kflnfttger  Xachweisung 
zeigen«. 


März  28        163.^)    Die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau  an  den  Etats« 
Schlabrendorff.    Breslau  1764  März  28. 

B.  46.  B.  15.    Absclirift.    üntArzeichnet  hattAii :  t.  Csrmer  und  t.  SeydIiU. 

Die  Eidenoeigerung  der  Domherren, 

Erklärt :  »dass,  so  viel  die  Frage  betrifft,  ob  die  Ohrenbeiohte  nnd 
sterliche  Absolation  ein  nothwendiges  Stflck  ^d^^..  Basse  and  Veigebnng 
Sflnden  in  der  katholischen  Kirche  sei ,  die  aaf  dem  Ober- Amte  erschiei 
Dom-Capitalares  sich  dahin  schon  erkläret  haben :  dass  die  Beae  ohne 
and  Absolation  eine  Yergebang  der  Sflnden  bei  Oott  bewirken  könne ,  w< 
nämlich  es  bei  dem  Bflssenden  nicht  stflnde,  der  Beichte  and  Absolation 
haftig  za  werden;  wohingegen  der,  welcher  beide  diese  Stflcke  der 
mathwillig  verabsäamte  oder  solche  negligirte,  fOr  einen  wahrhaft  Bossfei 
nicht  angesehen  werden  konnte. 

»Es  ist  hieraaf  den  Comparenten  anf  diese  Declaration  erwidert  wordeai 
dass ,  weil  also  die  Reae  ohne  Beichte  and  Absolation  doch  eine  VeTgebajq| 
der  Sflnden  wirken  könne,  diese  beiden  Stflcke  nicht  als  essentialia  des  Sscnh 
ments  der  Basse  anzasehen  sein  wflrden ;  also  dass,  wann  aach  ein  des  Hoch- 
verraths  Schaldiger  der  priesterlichen  Absolation  entsaget  hätte ,  er  dennock 
als  ein  bassferiiger  Sflnder  sterben  nnd  also  Vergebang  der  Sflnden  bei  Gott 
erlangen  könnte ;  dahero  dann  die  Absicht  Sr.  E.  M.  den  Missbranch  der 
priesterlichen  Absolation  bei  einem  so  abschealichen  Verbrechen,  als  der 
Hochverrath  ist,  einzaschränken  am  so  weniger  Bedenklichkeit  haben  wflrde; 
denn  einen  solchen  Verbrecher  wflrde  alsdenn  eine  impossibüitas  moralis  is 
eben  die  Umstände  versetzen,  in  welchen  ein  andrer  bei  einer  tmpossibilüate 
physica  aach  ohne  Beichte  Basse  than  and  Vergebang  der  Sflnden  bei  Oott 
erlangen  könnte. 

»Allein  so  logicalisch  richtig  aach  diese  Schlflsse  sind ,  so  wollten  die 
Dom-Capitalaren  doch  nicht  zageben ,  dass  ein  katholischer  Christ  sich  der 
priesterlichen  Absolation  za  begeben  berechtiget  seie :  vermathlich  aas  Farcht, 
dass  die  Beichte  als  eine  der  Haapt-Maximen  der  päpstlichen  Politik  dadarch 
einen  grossen  Theil  ihres  Credits  verlieren  wflrde. 

»Dass  aber  nicht  alle  katholische  Geistliche  bei  diesen  Pankt  eben  so  als 
das  hiesige  Dom-Capital  denken ,  ist  daher  offenbar ,  dass  schon  zwei  Drittel 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  März. 
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|br  seiileaisohen  Glerisei  den  Eid,  davon  die  Bede  ist,  ohne  alle  Bedenklichkeit    1^^ 
^kgeschworen  und  also  das  Vorgeben  der  hiesigen  Oeistlichkeit  ipso  facto  ^^"  ^^ 
iridersproehen  haben. 

I  aSinuntliche  hiesige  Kloster -Geistliche  beziehen  sich  lediglich  auf  das 
betragen  cterer  vom  Dom,  nnd  es  ist  nichts  Gewisseres,  als  dass  von  daher  die 
pnBnationes  nnd  Verhetzungen  andrer  Geistlichen  entstanden  sind.  Diese 
j^ermuthnng  zn  verificiren ,  wUrde  bei  einer  anzustellenden  Inquisition  nicht 
^▼er  fallen ;  und  wann  £.  £.  es  verlangen,  so  würden  wir  hierzu  sehr  bald 
Ke  Veranstaltung  machen  können.  Inzwischen  sehen  wir  nicht  ab,  was  hieraus 
folgen  würde.  Denn  so  lange  die  Obere  der  katholischen  Geistlichkeit  be- 
inpten,  dass  die  Entsagung  der  priesterlichen  Absolution  denen  Grundsätzen 

)r  Beligion  zuwider  sei,  so  lange  haben  sie  das  Becht,  ihre  Untergebenen 

erinnern,  dass  sie  solcher  nicht  entsagen, 
»ünsers  unvorgreiflichen  Erachtens  konmit  es  bei  dieser  Sache  auf  die 
mputatianes  theologorum  j^  'nicht,  sondern  lediglich  darauf  an,  wie  der 
Ikherheit  dos  Staates  gegen  die  widrige  Principia  einiger  übelgesinnten  Geist- 
^en  prospiciret  werden  solle. 

»Die  quftstionirte  Clausul  ist  vermuthlich  deswegen  dem  Eide  einverleibet  - 
torden,  damit  diejenigen,  welche  sich  durch  zeitliche  Strafen  von  dem  Laster 
lee Hoehverraths  nicht  wollen  abhalten  lassen,  für  dem  Gerichte  Gottes  in 
jenem  Leben  erschrecken  sollen.  Ehrliche  Leute ,  welche  den  Eid  mit  dem 
festen  Entschlnss,  demselben  getreulich  nachzuleben,  ablegen ,  konnten  ohne 
Bedenklichkeit  von  Abschwörung  der  quaestionirten  Clausul  befreiet  bleiben. 
BoDte  man  aber  einem  Bösewicht  nachgeben,  dass  er  durch  die  Beichte  und 
prieeterliehe  Absolution  sich  bei  begangenen  Hochverrath  gegen  eine  Verant- 
wortimg in  jenem  Leben  sicher  stellen  könne ,  so  würde  man  in  Ansehung 
vieler  dem  Hochverrath  Thür  und  Thor  eröffiien.  Freilich  erfordert  wohl  ein 
veniflnftiger  Katholike  zur  Vergebung  der  Sünde  hauptsächlich  eine  wahre 
Bosse;  wie  viele  aber  setzen  nicht  das  Werk  der  Busse  in  der  Beichte  und 
pieBterlichen  Absolution !  und  bloss  dieser  Art  von  Leuten  wegen  ist  eine 
iBehrere  Vorsicht  nothwendig. 

»Inzwischen  können  wir  nicht  leugnen ,  dass  wir  alle  Mühe ,  welche  wir 
US  bisher  gegeben ,  die  Obern  der  Bresslauischen  Geistlichkeit  von  ihrem 
Widerspruch  abzubringen ,  vergeblich  angewandt  haben ,  und  wir  fürchten, 
<Ua8  auch  die  Schärfe  gegen  dieselben  vergeblich  angewandt  werden  dürfte, 
dt  sich  der  Fanatismus  bei  einen  und  andern  schon  allzu  deutlich  zu  erken- 
nen giebt. 

»Ob  das  Departement  der  geistlichen  Sachen  in  Berlin  diese  epineuse 
Seche  zu  entscheiden  übernehmen  werde,  daran  müssen  wir  um  so  mehr  zwei- 
fein,  sls  dasselbe  unsers  Wissens  mit  dieser  Angelegenheit  gar  nichts  zu  thun 
S^bt  hat ,  die  katholische  Geistlichkeit  auch  dasselbe  wohl  schwerlich  p7*o 
^ice  competente  erkennen  möchte.  Wann  aber  S.  E.  M.  nach  dem  letztern 
^tng  des  Dom-Capituls  allerhöchst  approbiren  sollten ,  dass  die  Vergebung 
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1764  der  Sftnden  des  Hoehrerrsths  inter  casus  reservcUos  gerechnet  wflrda,  so 
Mars  28  ^^^e  die  Sache  allerdings  nicht  besser  als  nach  denen  erienchteteii  Modiftea- 
tionen  E.  E.  einznrichten  sein.  Vielleicht  haben  E.  E.  bei  der  noch  bcToi^ 
stehenden  Anwesenheit  Sr.  K.  M.  Gelegenheit,  die  fernere  allerhöchste  Wil- 
lensmeinnng  in  dieser  Sache  zu  vernehmen  und  sodann  nns  nfther  zu  üin 
stmiren«. 

164.  »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domlnen-Kammer  zu  Breslau  »an 
sämmtliche  Land-  und  Steuerräthe«.    Breslau  1764  März  28. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Korn*8clien  Sammlnng  8,  67. 

"SiGegen  das  Sammlen  auswärtiger  Betielordem, 

oEuch  ist  bekannt,  dass  durch  das  Patent  vom  27.  August  1743  alles 
eigenmächtige  Gollectiren  und  Almosen -Sammlen  verboten  sei.  Ein  Gleiches 
ist  durch  das  Gireulare  vom  8.  Juli  1746,  27.  September  c.  a.,  nicht  Blinder 
durch  das  Edict  von  Ausrottung  der  Bettler  vom  14.  December  §  11  ud 
2.  Januar  1754  in  Absicht  der  fremden  Almosen-Sammler  verfOget.  Demohn- 
geachtet  müssen  Wir  vernehmen,  dass  das  Sammlen  derer  Bettel -Orden  von 
auswärtigen  Landen  durch  ausgesandte  Emissärs  dennoch  (und  besonders  in 
Ober-Schlesien  und  sonst  an  denen  Gränzen)  continuire.  Wann  Wir  aber  sol- 
ches, aus  bewegenden  Ursachen  und  da  das  Land  durch  einheimische  KlOster- 
Sammlungen  vorhin  genug  oneriret  ist,  schlechterdings  nicht  gestattet  wissen 
wollen,  so  werdet  Ihr  hierdurch  nachdrücklich  befehliget,  auf  die  Gontraven- 
tions-Fälle  genau  zu  vigiliren ,  auch  diese  Unsere  gnädigste  Willensmeinung 
in  den  Städten  [dem  Kreise]  Eurer  Inspection  gehörig  zu  publiciren  und,  wenn 
sich  dem  entgegen  fremde  Almosen-Sammler  einschleichen  sollten,  selbige  ar- 
retiren,  ihnen  das  gesammlete  Geld  abnehmen  zu  lassen  und  davon  anhero  zu 
berichten«. 


März  29         165.^}    Protokoll,  aufgenommen  durch  den  Etats-Minister  Schlabren- 

dorff.     Breslau  1764  März  29. 

R.  46.  B.  15.    Gtozeichnet  von  SchUbrendorff.    (Concept  im  Staats-ArcliiTe  z.  BrasUa  M.  B. 
Xm.  9). 

Die  Domherren  sollen  auf  der  Stelle  den  Eid  leisten. 

Die  Immediat-Eiogabe  des  Dom-Capitels  vom  27.  März  »haben  S.  K.  M. 
mir  ...  bei  Dero  heutigen  Ankunft  in  Breslau  .  .  .  behändiget  und  Dero 
äusserste  Ungnade  über  die  Demarche  des  Dom-Capitels  und  ihre  Weigerung, 
den  Eid  vorgeschriebener  Maassen  abzulegen,  zu  erkennen  gegeben ;  mir  aber 
zugleich  ernstlich  befohlen,  Sr.  K.  M.  Willensmeinang  und  Befehl  dahin  münd- 
lich dem  Dom-Capitel  bekannt  zu  machen ,  dass ,  wer  nicht  morgen  den  Eid^ 


1)  Vgl.  ScblabrendorflTs  Schreiben  vom  1.  April. 
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M  vie  er  vorgeachiieben,  ablegen  wflrde,  dessen  Residenz  solle  in  contmenti  1764 
gesdüossem  und  derselbe  binnen  Tier  Tagen  Aber  die  Grenze  naeh  Böhmen  ge-  ^^^^  ^^ 
bracht  werden ,  wo  er  sieh  andere  Protection  snchen  konnte ,  nnd  dass  kein 
Gttstlieher  eher  bei  Hofe  ersoheinen  solle,  der  nicht  das  iuramentum  fidelitaiis 
ibgeleget  habe.  Und  nachdem  der  Propst  Bastiani  ein  besonderes  Schreiben 
iB  dieser  Sache  an  S.  K.  H.  ergehen  lassen,  so  haben  S.  K.  M.  befohlen,  dem- 
selben vom  Cabinet  eben  diese  Resolution  schriftlich  bekannt  zn  machen«.  .  . 


166.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    BresUn  März  3o 

1764  März  30. 

R.  9S  (B.  46.  B.  78).    Mandvin. 

Ob  nicht  SchaffgoUch  auf  die  Prälaiur  des  Augustiner -Stifts  in  Breslau  ver- 

ziehten  soll? 

>£.  E.  M.  werden  Sich  ...  zu  erinnern  geruhen ,  dass  der  Bischof  die 
Augnstiner-Stifts-Prftlatur  hieselbst,  welche  er  ans  E.  K.  M.  Gnaden  schon 
als  Cosdjntor  hatte '),  bei  Erhaltung  des  Bisthums  mit  Höchstderoselben  Agr^ 
ment  beibehalten;  es  hat  auch  derselbe  (weil  es  sonst  nicht  gewöhnlich, 
dass  die  Bischöfe  zugleich  Prälaten  von  Kloster -Stiftungen  bleiben)  darüber 
ein  bref  de  retenue  von  dem  verstorbenen  Papst  erhalten.  Da  er  nun  vom 
hiesigen  Augustiner -Stifte  jährlich  2  000  Rthlr.  Pension  und  noch  besondere 
Geftlle  ziehet,  welche  auch  wenigstens  1  000  Rthlr.  einbringen,  und  solcher- 
gestalt dem  Stifte  zur  Last  filllt,  bei  seiner  Abwesenheit  aber  das  EUoster  ohne 
AnMcbt  und  ohne  Ordnung  ist  (nicht  zu  gedenken,  dass  der  Bischof  in  vorigen 
Zeiten  dieses  Stift  durch  tlble  Wirthschaft  in  einen  grossen  Ruin  gesetzet) :  so 
vtlnschet  das  Kloster,  einen  anderen  Prälaten  zu  haben.  Und  es  wäre  auch 
£.  K.  M.  Interesse  zuträglicher ,  solches  ...  zu  verfügen :  weil  das  Stift  zu 
Erhöhung  der  bereits  mit  1  000  Rthlr.  an  E.  K.  M.  zu  entrichtenden  Pension 
disponiret  und  in  besserer  Aufsicht  und  Ordnung  gehalten  werden  kann. 
E.  K.  M.  stelle  ich  demnach  .  .  .  anheim,  ob  Ailerhöchstdieselben  zu  agreiren 
geruhen  wollen,  dass  der  Bischof  zur  Resignation  gedachter  Breslauscher 
Angustiner-Stifts-Prälatur  angehalten  und  dem  Kloster  die  Wahl  eines  neuen 
Prälaten  zu  £.  K.  M.  .  .  .  Nomination  verstattet  werde.  Auf  welchem  FaU 
ieh  anliegenden  Entwurf  der  Ordre  an  mich  ^)  zur  .  .  .  Vollziehung  .  .  .  über- 
reichev. 

Rand -Verfügung  des  Königs:  »Guht.    Feh.« 

Über  den  Erfolg  seiner  Bemühungen  berichtete  Schlabrendorff  am  Juni  6 
6.  Juni :  »Endlich  hat  der  Bischof  nach  verschiedenen  dagegen  zuerst  gemach- 
ten Einwendungen  die  Praelatur  auf'm  Sande  resigniret,   und  ich  habe  darauf 

'l)  S.  Band  2,  339». 
2)  Trug  und  behielt  das  Datum:  »Breslau  29.  März  1764«. 
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1764    zur  Wahl  eines  neuen  Prälaten  schreiten  lassen.  Ehe  aber  solohes  geeehehen, 
Juni  6  ^^^  ^^  g^^  gl^]^  jj^qYj^^  qq].  reversiren  mflssen,  tlber  die  bisher  entrichtete 

Pension  der  1 000  Rthlr.  fUr's  Künftige  annoch  jährlich  500  Rthlr.  mehr  .  .  . 
zu  bezahlen  .  .  .,  sondern  ich  habe  auch,  um  die  Ordens-Oeistliche  £.  M.  Inter- 
esse und  dem  Publico  nutzbarer  zu  machen ,  das  Stift  dahin  vermocht ,  dass 
selbiges  .  .  .  sich  ausserdem  noch  zu  Besetzung  aller  wüsten  Stellen  in  dem 
Stftdtlein  Zobten  und  den  Stifts -Gütern,  Etablimng  30  fremder  Weber,  An- 
legung einer  Stärk -Fabrique,  einer  Wachsbleiche,  Aufsuchung  eines  Sand- 
steinbruchs, Vermehrung  der  Woll-  und  Flachsspinnereien  auf  dessen  Gütern, 
Anlegung  einiger  Bleichen  mit  Torf,  Steinkohlen  und  Holz,  Anbannng  dee 
Rübsamens  und  zweier  Oelmühlen ,  Hereinziehung  ausländischer  Weber  und 
dergleichen  mehr  obligiren  und  darüber  gleichfalls  einen  Revers  ausstellen 
müssen«.  R.96(R.46.  B.306.  13.  D.  1). 


März  30         167.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorflf.    Breslau 

1764  März  30. 

StMts-Archiv  i.  Breslsa  (M.  B.  xni.  &8.  A).    Concept  (geschrieben  ron  Bälde)  und  Masdua. 

Finanzen  des  Bisthunu  Breslau, 

»Da  £.  E.  M.  den  Aufbau  der  abgebrannten  Häuser  in  Breslau  äusserst 
befördert  und  wiederhergestellet  wissen  wollen,  so  habe  ich  auch  dem  Bischof 
aufgegeben ,  die  abgebrannte  bischöfliche  Residenz  hieselbst  sonder  Anstand 
wiederherzustellen.  Es  entschuldiget  sich  aber  derselbe  mit  dem  Geldmangel 
(ohngeachtet  seine  Revenus  vom  Bisthum  in  E.  E.  H.  Lande  sich  nach  Abzug 
der  Ausgaben  auf  50  000  Rthlr.  und  in  dem  österreichschen  Antheil  auf  20  000 
Rthlr.  belaufen)  und  bittet  um  E.  E.  M.  Consens  zur  Aufoahme  eines  Capitals 
von  50  000  Rthlr.  auf  das  Bisthum.  Ich  glaube  nicht,  dass  E.  E.  M.  Wille  ist, 
das  Bisthum  femer  mit  Schulden  beschweren  zu  lassen ;  und  selbst  das  Dom- 
Gapitel  ist  deshalb  schwierig,  weil  das  Bisthum  schon  mit  einer  alten  Schulden- 
last von  46  000  Rthlr.  belegt  ist  und  von  dem  an  E.  E.  M.  im  Eriege  bezahlten 
Darlehn  53  333  Rthlr.  8  Or.  zu  übernehmen  schuldig  und  folglich  der  Bischof 
das  Bisthum  zu  verschulden,  die  Revenues  aber  zu  verzehren  oder  seinen 
Privat-Credit  damit  zu  souteniren  gemeinet  ist.  Da  nun  der  Bischof  gar  füglich 
den  Bau  der  Residenz  aus  denen  Bisthums-Revenus  entamiren  und  vollführen 
kann,  so  stelle  .  .  .  anheim,  ob  derselbe  mit  dem  gesuchten  Consens  zur  Auf- 
nahme der  50  000  Rthlr.  abgewiesen  werden  solle  oder  was  E.  E.  M.  deshalb 
zu  disponiren  .  .  .  geruhen  wollen«. 

Rand -Verfügung  des  Königs:  »Ean  nicht  Seindt.    Froh.« 


Schlesien.  J73 

168.1]    Etats-Minister  Sclilabrendorff  an  (den  Etats-Minister  Müncli-    n<^4 
bansen).    Breslau  1764  April  1.  ^1^^^  * 

B.  46.  B.  15.    Mimdaai. 

Die  Eidesleisitinp  des  Dom-Capiiels, 

.  .  .  »Da  nmi  das  Gapitel  geschworen  nnd  gestern  auch  die  beiden  Cano- 
nici Y.  Bierstorpf  und  y.  Wengersky  ihre  Gewissens -Scmpel  durch  wirkliche 
AbleguBg  des  Eides  removiret,  so  haben  8.  K.  H.  auch  solche  pardonniret 
und  .  .  .  nachgegeben,  dass  sie  bei  dem  Capitel  bleiben  können.  Der  Weih- 
bischof hat  auch  gestern  die  Onade  gehabt,  an  Sr.  Maj.  Tafel  gezogen  zu 
werden;  Allerhöchstdieselben  aber  haben  you  der  Affaire  nichts  erwähnet, 
wohl  aber  ganz  gnädig  sich  gegen  den  Weihbischof  zu  bezeigen  geruhet.  Dem 
Propst  Bastiani  ist  diese  Distinction  noch  nicht  widerfahren.  Inzwischen  glaube 
ich,  dass  es  zwischen  diesen  beiden  Oeistlichen  über  die  Eidesleistung  noch 
zu  Weitläuftigkeiten  kommen  dürfte,  weil  dazu  bei  der  Ober-Amts-Regierung 
schon  der  Anfang  nach  dem  Protokoll  Yom  30.  Martii  gemacht  ist.  Ich  glaube 
aber  auch ,  dass  der  Weihbischof,  dem  die  Intriguen  nicht  eigen  sind ,  den 
Phicess  gewinnen  wird:  indem  seine  dem  Capitel  dedarirte  Meinung  seine 
Bereitwilligkeit  zum  Eide  schon  Yor läufig  klar  macht«. 


169.2)    Das  Etats-Ministerium  an  den  Etats-Minister  Scliiabrendorff.  April  9 

Berlin  1764  April  9. 

S.  46.  B.  t64.  Concept,  gezeiclmet  Ton  Mttnoliliaiiseii.  Dm  Mundiim  (StMts-ArcbiT  i.  Bresbui 
M.  B.  Xm.  1.  A)  gezeichnet  tob  Finckenstein,  Jariges,  Hertzberg,  Fikrat  und  Mftnch- 
hMiaen. 

Doi  Edict  wegm  EinscAränkunff  des  Paroekidl- Zwanges,       Einrtchiung   eines 

Schul'Fonds, 

Die  beanstandete  Clausel  wegen  haben  wir  hinwe^elassen.  »In  Ansehung 
dessen  aber,  dass  E.  E.  der  Publication  desselben  noch  Anstand  zu  geben  ver- 
meinen, bis  man  von  der  Zuverlässigkeit  derer  zu  Unterhaltung  der  katholischen 
Pfarrer  und  Schulleute  ndthigen  Fonds  werde  versichert  sein,  mflssen  E.  E. 
gefiUligen  Erwägung  wir  ergebenst  anheimstellen ,  wie  es  hier  nicht  darauf 
ankomme ,  durch  das  entworfene  Edict  die  vormalige  Unterhaltungsmittel  der 
katholischen  Geistlichkeit  abzuschaffen:  welchen  Falls  (wann  nicht  sonst 
Merbei  noch  andere  Umstände  in  Betracht  kämen)  die  Untersuchung ,  ob  die 
in  Vorschlag  kommende  Ersetzungsmittel  ergiebig  genung  sind,  vorgängig  an- 
sarathen  sein  würde.  Insofern  aber  die  ehemalige  Fonds ,  wovon  die  katho- 
lische Geistlichkeit  ihren  Unterhalt  genossen,  bereits  durch  die  gegen  Anfang 
des  Jahrs  1758  erlassene  königliche  Ordres  abgeschafft  sind  und  dadurch  diese 


]}  S.  das  Protokoll  vom  29.  März. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  16.  Februar;  beantwortet  am  28.  April. 
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1764  Anfhebnng  anf  von  Zolänglichkeit  derer  in  VoraoUag  kommenden  nene»  Fonds 
April  9  g|^Q2  nnabhängliche  Weise  feste  stehet ,  die  darttber  annoch  anzustellende 
Untersuchung  nicht  fdglich  zur  Ursach  dienen  könne,  die  Pnblication  des  qu. 
Bdicts  zu  suspendiren.  Von  welcher  vielmehr  der  gute  Erfolg  zu  hoffen  stehet, 
dass  sowohl  der  kalhoüsche  Ckms ,  so  dadurch  noch  mehr  die  Hoffnnng  ver- 
lieren wird,  die  königliche  Absiehten  zu  histerfreiben ,  als  Oberhaupt  die  ka- 
tholische Unterthanen  sieh  bemhigen  werden ,  wann  letztere  sehen ,  dass  die 
Absicht  nicht  sei ,  den  katholischen  Olerum  durch  Entziehung  des  nOthigen 
Unterhalts  aus  ihren  Pfarrteien  zu  vertreiben ,  sondern  dass  für  deren  Beibe- 
haltung gesorgt  werde.  Es  stehet  anch  aller  WahrscluMnliehkeit  naeh  zn 
hoffen,  dass  durch  die  in  denen  Resoriptis  an  die  Ober^Amts-Begierungeii  aii- 
gewiesene  Mittel ,  wenn  davon  ein  geschickter  Oebrauoh  gemacht  wird ,  der 
vorgesetzte  Endzweck  zu  erreichen  sein  werde.  E.  E.  wird  im  ObrigeB  nn- 
enthalten  sein,  wasmaassen  durch  die  anf  die  eigne  Glaubensverwandte  erfolgte 
Erschwindung  der  Zehenten,  turtum  stolae  etc.  bei  dem  Unterhalt  der  ka&o- 
lischen  Geistlichkeit  in  der  Olmtltzer,  Cracauer,  Posnischen,  sonderlieh  aber 
der  Prager  Diöees  in  Vergleichung  gegen  die  Breslauer  nur  ein  ganz  nnbe- 
trftchtlicher  Ausfall  entstehen  werde,  nachdem  auch  bei  Anwendung  derer 
vorhandenen  geistlichen  Stiftungen  zum  Unterhalt  katholischer  Pfarrer  weniger 
auf  den  Unterscheid  der  Diöcesen  als  auf  deren  Verbindung  in  einen  Staats- 
körper Rflcksicht  zu  nehmen  sein  möchte. 

»Ans  allen  vorangefUhrten  Ursachen  nun  scheint  es  uns  zuträglich  zu 
sein,  mehrerwähntes  Edict  des  Königs  Maj.  zur  allerhöchsten  Vollzieliiuig 
.  .  .  vorzulegen,  und  wir  geben  uns  daher  die  Ehre,  £.  E.  zu  gefUliger  Mit- 
unterzeichnung es  nebst  dem  darzu  gehörigen  Bericht  an  des  Königs  Mig.  anbei 
zuzuschicken. 

»Inzwischen  haben  wir  mit  vielem  Vergnflgen  aus  E.  E.  Schreiben  er- 
sehen, dass  Dieselbe  mittelst  derer  ersparten  Parochial-Decimen,  Brote,  Offer- 
torien ,  Wetter  -  Garben  und  dergleichen  einen  Fond  zu  Unterhaltung  derer 
Schulleute  aller  drei  Glaubensbekenntnisse  ausfindig  zu  machen  beliebet.  Ob 
übrigens  aber  dieser  Fond  —  bei  der  vorhandenen  Hoffnung,  dass  zum  Unter- 
halt der  katholischen  Geistlichkeit  durch  getreue  Ausforschung  und  Anwen- 
dung derer  in  denen  Rescriptis  an  die  Ober-Amts-Begierungen  angezeigten 
Surrogatorum  zu  gelangen  sein  werde,  und  bei  der  dagegen  anscheinenden 
Besorgniss,  dass  zu  Ersetzung  des  Ausfalls ,  den  die  evangelische  Pfarrer  aus 
denen  Fflrstenthflmem,  wo  die  Parochien  in  evangelischen  Händen  sind,  leiden 
dürften,  gar  kein  Fond  sich  finde  —  nicht  vorzüglich  zu  letzterm  Behuf  ange- 
wendet werden  könne :  darüber  wird  es  uns  vergönnt  sein ,  in  der  Folge  mit 
E.  E.  weitere  Oommunication  zu  pflegen«. 


Sohlesien.    Qlati.  175 

170.    Ifflfflediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslau    1764 

1764  April  15.  April  15 

S.  96  (B.  46.  B.  173).    Mondnm. 

Itessort-VerÄäUnüse  in  der  Grafscka/t  Glatz, 

b£.  K.  H.  finde  mich  verpfliditet,  .  .  .  anznseigen  "wie  der  Oeneral  von 
Foeqn^  bei  seinem  Aufenthalt  in  Brandenburg  annoch  bestandig  sowohl  in 
Ouneral-  als  geistlichen  Sachen  in  der  Grafschaft  Olatz  disponiret,  Licenz- 
Seheine  zum  geistlichen  Stande  ertheilet  und  Pfarrstellen  yergiebt  y  auch  Or- 
dies  an  den  Land-  und  Steuer-Bäth  ei^ehen  Utost ,  mithin  die  Leute  in  Ver- 
legenheit setzt,  ob  sie  denen  Verfbgungen  von  der  Kammer  Parition  leisten 
sollen »  oder  wovon  sich  die  Kanmier  zu  meliren  habe  oder  nicht.  Gleichwie 
nun  gedachter  General  erst  neuerlich  ausdrücklich  erklaret,  dass  er  über  der- 
gleichen Angelegenheiten  jederzeit  allein  disponiret  und  so  lange  sich  solches 
auch  ferner  rorbehielte ,  als  er  Gouverneur  von  der  Grafschaft  Glatz  sei  und 
E.  K.  M.  hierunter  nicht  ein  Anderes  ...  zu  determiniren  geruheten,  die  Yer- 
ulassungen  dee  General-Bessorts  aber  als  Eingriffe  in  seine  Gerechtsame  an- 
sehet, wodurch  zuletzt  nichts  anders  als  Confusiones  und  unangenehme  Weit- 
Uoltigkeiten  entstehen  mflssen,  so  wollen  £.  K.  H.  mir  zu  .  .  .  Gnaden  halten, 
wann  ich  hiedurch  um  .  .  .  Yerhaltungsbefehle  bitte,  wie  E.  K.  M.  es  vor  das 
Kfinflige  mit  der  Grafschaft  hierunter  .  .  .  gehalten  wissen  wollen ,  ob  solche 
80  wie  ganz  Schlesien  tractiret  oder  davon  exemt  sein  und  vom  Gouverneur 
depeadiren  soll,  damit  ich  die  Kammer  sowie  den  Land-  und  Steuer-Bath  dar- 
naek  mit  Instruction  versehen  könne«. 

Die  Antwort  des  Königs  liegt  nicht  vor. 


171J)  Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Etats-Ministerium.  Breslau  April  28 

1764  April  28. 

B.  46.  B.  207.    Mvndiim. 

Boi  Edict  wegen  Einschränkung  des  Parochial^Zwanges.    Der  Schul  ^Fond.    Ver- 
mehrung der  Bethäuser. 

Sendet  Edict^)  und  Immediat-Bericht  ^]  unterschrieben  zurück  und  stellt 
aabeim,  »das  Datum  der  Adresse  an  S.  K.  M.  allenfalls  auf  den  29.  hui.  setzen 
zu  lassen.  So  viel  in  Übrigen  die  Gontenta  des  Edicts  betrifft,  da  Überlasse  es 
lediglich  einem  hohen  Departement  der  auswärtigen  Affaires  zum  erleuchteten 
Befunde,  inwieferne  das  Edict  auswärtig  Ombrage  machen  dürfte  oder  nichta. 


1)  Vgl.  Münchhansen's  Denkschrift  vom  7.  Mai. 

2)  S.  unter  dem  5.  März. 

3)  Ging  nicht  ab,  sondern  wurde  durch  einen  andern  ersetzt;  s.  unter  dem 
15.  Mai. 
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1764  Meint,  dass  »der  Unterhalt  der  Oeistiichen  und  Schulbedienten  iuxUi 

April  28  tempora  praesentis  et  futuri  in  Betrachtung  zu  nehmen  sein  wird.  Ratiim 
praesentis  leidet  freilich  durch  dieses  Edict  ihre  Subsistance  weiter  keinen 
Abfall,  als  sie  durch  die  königliche  Ordres  mit  Anfang  des  1758.  Jahres  ge- 
litten; und  davon  ist  in  meinem  vorigen  ganz  ergebensten  auch  nicht  die  Rede. 
Allein  in  dem  Bdict  wird  ihnen  ratione  futuri  Versicherung  wegen  Einrich- 
tung ihres  hinlänglichen  Auskommens  gegeben,  und  dieses  schien  mir  bedenk- 
lich, weil  erst  dazu  nach  denen  Rescriptis  an  die  Ober-Amts-Regierungen  die 
Fonds  ausgemittelt  werden  sollen  und  es  folglich  erst  darauf  ankommt,  ob  die 
suppeditirte  Tituli  derselben  dazu  sufficient  oder  qualificirt  sind. 

»In  Übrigen  habe  ich  zwar  die  Idee  gehabt ,  die  menagirte  Decimen  und 
Parochial-Praestationes,  insofeme  sie  denen  katholischen  Parochis  p.  entzogen 
worden,  zu  einen  General -Schulen -Fonds  in  Schlesien  zu  destiniren.  Die 
Sache  aber  bedarf  einer  gründlichen  Recherche  und  einer  reifen  Prttfung  alier 
dabei  vorkommenden  Umstände  mit  den  Ober-Consistorüs  und  dem  Vicarist- 
Amte ,  weshalb  auch  mit  selbigen  schon  Gommunication  gepflogen  wird ;  die 
Verfassungen  der  Schulen,  die  Salaria  der  Schul-Bedienten  mflssen  emirt  sein. 
Allein  es  ereignen  sich  auch  ausserdem  noch  Umstände,  welche  dieses  Projeci 
sehr  derangiren  werden.  Es  sind  in  Schlesien  nicht  Bethäuser  genug.  Acht, 
zehn ,  bis  zwanzig  und  mehr  Gemeinden  haben  sich  zu  einem  Bethause  mit 
grosser  Unbequemlichkeit  geschlagen  und  schlagen  müssen ,  weil  ihnen  die 
Mittel  zur  Unterhaltung  eigener  Geistlichen  bei  denen  Praestandis  an  die  ka- 
tholischen Parochos  mangelten.  Alte  Leute  können  wegen  Schwachheit,  ja 
oft  ganze  Gemeinden  nach  Beschaffenheit  der  Wege  und  Ueberschwemmungen 
in  viele  Zeit  nicht  den  Gottesdienst  besuchen  und  Sacra  erhalten.  Es  kommen 
daher  verschiedene  um  Bethaus-Concessiones  und  Bewilligung  ihrer  menagirten 
katholischen  Pfarr-Praestationes  zu  Unterhaltung  ihres  eigenen  Pfarrers  ein. 
Unbillig  und  ungerecht  ist  ihr  Gesuch  nicht ;  ja,  selbst  Sr.  K.  M.  gegen  mich 
noch  bei  Dero  letzten  höchsten  Anwesenheit  in  Schlesien  entäusserte  Intention 
ist,  die  Errichtung  der  Bethäuser  allgemeiner  zu  machen.  Die  Ausführung  ist 
auch  auf  den  jetzigen  Fuss  practicabler  wie  ehedem.  Man  wird  also  solchen 
Gemeinden  ihre  eigene  Fonds  nicht  entziehen  und  solche  zu  andern  auswär- 
tigen Behuf  destiniren  können ;  ja ,  man  ist  nicht  im  Stande,  auf  einen  ergie- 
bigen beständigen  Schul  -  Fond  daher  zu  rechnen,  weil  es  dieses  Jahr  einigen, 
das  andere  und  folgende  Jahr  mehreren  Gemeinden  einfallen  kann,  Bethänser 
zu  errichten  und  ihre  menagirte  Decimen  und  andere  Praestationes  zu  em- 
ployiren.  Indessen  werde  nicht  ermangeln,  bei  näherem  Arrangement  der 
Schulen- Angelegenheiten  E.  E.  davon  nähere  ganz  ergebenste  Gommunication 
zu  machen«. 


Schlesien.  ^  77 

172.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau    i76i 

1764  Mai  2.  Mai  2 

S.  96  (B.  46.  6.  15).    Mvndiim. 

Em  SU  gewissenhafter  Beobachtung  des  geleisteten  Treueides  ermahnender  Hirtenbrief. 

»Da  die  katholische  Clerisei  in  Schlesien  E.  M.  den  Eid  der  Trene  ab- 
geleget,  so  habe  ich  dem  Weihbischof  anfgegeben^],  E.  M.  Intention  gemäss 
ein  besonderes  Pastorale  an  die  gesammte  Clerisei  zn  entwerfen  und  sie  darin 
zur  nnverhrfichlichen  Trene  gegen  E.  M.  and  znr  exactesten  Befolgung  des 
geleisteten  Eides  ohne  aller  reservation  mentale  zu  ermahnen,  über  dieses 
aber  die  Beichtväter  anzuhalten ,  die  beichtende  Soldaten  jedes  Mal  zur  Beob- 
schtung  ihres  Eides  zu  animiren  und  sie  von  aller  Desertion  ernstlich  abzu- 
mahnen. Der  Weihbischof  hat  solches  Pastorale  in  der  lateinischen  Sprache 
abgefasst ,  und  ich  habe  solches  in  französischer  und  teutscher  Sprache  zu  E. 
M.  .  .  .  Approbation  hiedurch  .  .  .  überreichen  sollen ;  werde  auch  fQr  dessen 
aUgemeine  Publication  im  Lande  die  ungesäumt«  Vorkehrung  zu  machen  nicht 
ermangeln«. 

Der  KOnig  antwortete  (d.  d.  Potsdam  6.  Mai):  Das  Pastoral-Schreiben    Mai  6 
»approbire  ich  hierdurch  sehr  .  .  .  dabei  ich  hoffe  und  wünsche ,  dass  solches 
einigen  Effect  auf  alle  übel  Gesinnte  machen  werde((  (Staats- Archiv  i.  Breslau 
M.  R.  Xm.  18.  Mundum). 

Der  Hirtenbrief  erhielt  das  Datum  des  1 2 .  Mai  und  wurde  von  Seiten  der  Mai  1 2 
Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  auch  den  Decanen  der  Prager,  01- 
mfltzer  und  Krakauer  Diöcese  mit  dem  Befehle  zugestellt ,  »solches  Adhorta- 
torioma  ihrem  Clerus  9  gleichfalls  zuzufertigen«.     S.  Komische  Sammlung 
8,  115ff.  124. 


173.2)    Denl(schrift  des  Etats -Ministers  Milnchhausen.    Berlin  1764  Mai  7 

Mai  7. 

B.  46.  B.  207.    Mnodam. 

Das  Edict  wegen  Einschränkung  des  Parochial -Zwanges  kann  im  Auslande  keine 
Ombrage  machen.     Schul- Fonds.      Vermehrung  der  Bethäuser. 

»Anlangend  die  Besorgniss,  dass  die  contenta  edicti  bei  Auswärtigen  Om- 
brage machen  dürften,  so  ist  1)  zu  bemerken,  dass  die  bekannten  königlichen 
Cabinets-Ordres  zu  einer  Zeit  ergangen  sind ,  da  das  Land  allenthalben  von 
Feinden  überschwemmet  war ,  dass  es  mithin  gar  nicht  anders  möglich ,  als 
dass  ihr  Inhalt  seit  deren  Emanirung  sogleich  dem  Hof  zu  Wien  müsse  sein 


1)  Am  9.  April  (Staats- Archiv  i.  Breslau  M.  R.  XIII.  9). 

2)  Vgl.  Schlabrendorff's  Schreiben  vom  28.  April  und  den  Bericht  des  Etats- 
Ministeriums  vom  15.  Mai. 

Lehmann,  PreoBien  q.  d.  kath.  Kirche.  IV.  12 
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1764  bekannt  worden  und  dass  aus  der  Publication  des  Edicts  diesem  keine  mehrere 
^^  ^  Kenntniss  davon  gegeben  wird,  als  er  schon  hat.  2]  Kann  man  als  ganz  un- 
gezweifelt  annehmen ,  dass  auch  die  Fortdauer  dieser  YerfQgungen  nach  den 
Frieden  dem  Hof  zu  Wien  nicht  unbekannt  sein  könne.  Ausser  dem,  dass  bei 
der  beständigen  Connexion  mit  denen  österreichischen  Landen,  da  sogar  viele 
angesehene  schlesische  Stünde  in  denen  österreichischen  Landen  wohnhaft  sind, 
es  unmöglich  ist,  dass  diese  Sache  auswärts  könne  unbekannt  bleiben :  so  wird 
auch  allenfalls  der  katholische  Clerus  nicht  unterlassen,  davon  dem  öster- 
reichischen Hof  Kenntniss  zu  geben.  Ans  diesem  entstehet  3)  die  Bemerkung, 
dass,  ohnerachtet  der  österreichische  Hof  zuverlässig  Kenntniss  von  der  Sache 
hat,  er  sich  gleichwohl  meines  Wissens  zur  Zeit  nicht  unternommen ,  hierüber 
einige  Beschwerde  anzubringen:  zum  Beweis,  dass  er  es  Selbsten  als  rem  mere 
domesticam  betrachte,  in  welche  einzugehen  ihm  nicht  zustehe.  Wie  dann 
endlich  4),  da  durch  das  Edict  eine  Gleichheit  beider  Religions-Theile  einge- 
führet  werden  soll ,  anstatt  dass  nach  den  zeitherigen  Zustand  der  Sachen  die 
Protestanten  allein  begünstiget  werden ,  dem  österreichischen  Hof  weniger  als 
vorhin  ein  Verwand  gelassen  wird ,  sich  darüber  zu  moviren.  Es  wird  dem- 
nach meines  unvorgreiflichen  Davorhaltens  durch  das  Edict  bei  Auswärtigen 
weniger  Ombrage  erreget  werden  können ,  als  der  gegenwärtige  Zustand  der 
Sachen  verursachen  möchte. 

»Was  weiter  von  dem  Unterhalt  der  katholischen  Geistlichkeit  gesaget 
wird  ratione  temporis  praesentis  et  futuri,  kommt  meines  Erachtens  nur  in- 
sofeme  in  Betrachtung ,  dass  die  zukünftige  Zeit  mit  der  gegenwärtigen  in 
Uebereinstimmnng  gebracht  werden  muss ,  und  dahin  zielt  lediglich  das  vor- 
geschlagene Edict.  Wollte  man  dem  Gedanken  Platz  geben,  dass  künftig 
hierunter  eine  Abänderung  könnte  Statt  finden ,  so  würde  weit  besser  sein, 
gleich  jetzo  von  denen  gemachten  YerfQgangen  abzustehen.  Denn  insofern 
sie  nur  auf  eine  Zeit  bestehen  sollen  und  darnach  wieder  abgeschafft  werden, 
so  dienen  sie  zu  weiter  nichts  ,  als  eine  Gährung  zwischen  beiden  Religions- 
Theilen  zu  stiften  und  zu  unterhalten.  Der  Einwand  wider  die  in  dem  Edict 
enthaltene  Versicherung  (die  Verschaffung  eines  hinlänglichen  Auskommens 
für  die  katholische  Clerisei)  ist  meines  Bedünkens  ganz  unbeträchtlich.  Es  ist 
selbige  ein  nach  denen  Umständen  der  Sache  ganz  unumgänglich  nöthiges  Le- 
nitif ;  sie  ist  so  unbestimmt,  dass  sie  zu  nichts  verbindet ;  sie  ist  aber  an  sich 
selbst  auch  so  sehr  in  der  Billigkeit  gegründet ,  dass  man  dieselbe  nicht  ans 
den  Augen  setzen  kann,  wann  auch  das  Edict  nichts  davon  enthielte.  Mit  de- 
nen in  den  Rescriptis  an  die  Ober-Aemter  angezeigten  Fonds  stehet  sie  in 
keiner  nothwendigen  Verbindung.  Gesetzt,  diese  wären  ganz  unzureichend  zu 
diesem  Endzweck,  so  würde  eben  weiter  nichts  folgen ,  als  dass  allenfalls  die 
katholischen  Unterthanen  aus  eignen  Mitteln  vor  Unterhaltung  ihrer  Prediger 
und  Schulleute  sorgen  müssen. 

»Von  der  Idee,  aus  denen  ersparten  Zehnden  und  übrigen  Parochial- 
Praestandis  einen  General-Schul-Unterhaltungs  -  Fonds  zu  verschaffen ,  habe 
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ieb  anfangs  genrtheilet,  dass  sie  bei  der  Ausfahrung  mancherlei  Schwierig-     1764 
keiten  unterworfen  sein  wttrde.    Inzwischen  gehört  dieses  zu  weiterer  Com-    ^**  ^ 
mnnication. 

«Was  am  Ende  des  Anschreibens  folget  von  Vermehrung  der  Anzahl  derer 
Bethftuser,  hat,  insofern  auf  die  Bequemlichkeit  und  Bedürfniss  derer  Gemein- 
den gesehen  wird,  seinen  guten  Grund.  Die  erste  Frage  aber  entstehet  von 
der  Möglichkeit ;  und  diese  zu  verschaffen ,  ist  unumgänglich  nöthig,  die  Ge- 
meinden durch  ein  Landesgesetz  von  der  Beschwerde ,  zwei  Pfarren  auf  ein 
Mal  zu  unterhalten;  auf  ewig  sicher  zu  stellen.  Denn  bleibt  die  Sache  in  de- 
nen zeitherigen  Umständen,  so  sind  derer  Bethäuser  eher  zu  viel  als  zu  wenig. 
Mir  scheint  noch  dermalen,  dass  eine  gründliche  Fassung  des  schlesischen 
evangelischen  Kirchen  -Wesens  die  Publication  des  in  Vorschlag  kommenden 
Ediets  erfordere  und  bis  dahin  mit  Bestand  und  Zuverlässigkeit  nichts  dar- 
innen geschehen  könnea. 


174.^)     Erlass   des   dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an   den   Mai  8 
Fflrsten  Schaffgotsch,  Biscüof  von  Breslau.    Breslau  1764  Mai  8. 

Staats-ArchW  i.  Breslin  (K.  B.  XIII.  28).    Coocept,  geschrieben  yon  Bilde. 

Darf  sich  im  Bisthtan  nur  durch  den  WeMnschof  vertreten  lassen. 

sDa  Wir  ein  vor  alle  Mal  Allerhöchstselbst  befohlen  haben,  dass  alle  die- 
jenigen Fnnctiones,  welche  E.  Lbd.  durch  Commissarios  im  Bisthum  verrichten 
lassen  können  und  müssen,  durch  niemanden  anders  als  den  Weihbischof 
7.  Strachwitz  vorrichtet  werden  sollen  ( da  Wir  denselben  besonders  aufge- 
geben, die  Clerisei  und  alles,  was  vom  statu  clericali  dependent  ist,  zur  Treue 
und  Devotion  gegen  Unsere  allerhöchste  Person  zu  admoniren) ,  Wir  aber  ver- 
nehmen, dass  E.  L.  zu  Einkleidung  der  Nonnen  in  denen  jungfräulichen  Klö- 
stern, wie  dermalen  bei  denen  Ursnlinern  in  Breslau  geschehen,  andere  Com- 
missarios ernennet :  so  haben  Wir  Uns  gemüssiget  gesehen ,  E.  L.  auf  diese 
Deroselben  bekannt  gemachte  allerhöchste  Intention  zuiUckznführen  und  noch- 
mals an  Dieselbe  zu  gesinnen,  Sich  mit  dergleichen  commissarischd^  Aufträgen 
aB  niemanden  als  den  Weihbischof  zu  befassen :  maassen  Wir  und  wann  ge- 
dachter Weihbischof  solche  selbst  zu  verrichten  Erankheits  oder  anderer  Um- 
stände halber  verhindert  würde ,  demselben  potestatem  delegandi  verliehen. 
Ausserdem  können  Wir  E.  L.  nicht  verhalten,  dass  Wir  dem  Weihbischof  be- 
fohlen, für  die  gesammte  Clerisei  in  Ansehung  ihres  Betragens  und  ihrer  Ca- 
pacit6  zu  repondiren.  Weshalb  denn  Unser  Wille  ist,  dass  die  Anstellung  der 
Geistlichen  und  Decretirung  der  Capelläne  und  Cooperatoren ,  sowie  deren 
Mutation  von  einem  Orte  zum  andern  (sowohl  in  Ober  -  als  Nieder-Schlesien] 

1]  Gleichzeitig  erging  ein  Erlass  an  das  Ursuliner-Kloster  zu 
Breslau,  bei  der  bevorstehenden  Einkleidung  keinen  andern  bischöflichen  Com- 
missar  als  den  Weihbischof  Strachwitz  zu  admittiren. 

12* 
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1764    lediglich  dnrch  das  General- Vicariat-Amt  geschehen,  auch  der  Weihbisehaf 
^*^  ^    als  General-Yicarias  alle  Ordinationes,  Weihnngen  und  Infulationes  verrichte« 
solle«. 


Mai  14  175.     Die  Etats -Minister  Fincl(enstein  und  MUnchhausen  an  den 

Etats-Minister  Schlabrendorff.    Berlin  1764  Mai  14. 

B.  46.  B.  79  und  BtMti-ArcliiT  i.  BrMUu  (M.  B.  XUI.  30.  B).    ConMpt  Imsw.  MaBdam. 

Vmiaiian  det  Biichoft  von  Oknüiz. 

»Es  hat  der  Fürst -Bischof  zu  Ollmfltz,  wie  des  Wirkl.  Geh.  Etats-  und 
dirigirenden  Ministri,  Herrn  y.  Schlabrendorff  Exc.  ans  dem  abschriftlich  hier 
angebogenen  Schreiben  zu  ersehen  gernhen  werden ,  von  einer  vorhabenden 
General-Visitation  seiner  Diöces  anhero  Anzeige  gethan.  Und  insofern  es  der- 
malen nur  auf  die  Fortsetzung  der  von  seinem  Vorfahren  am  Bisthum  mit  des 
Königs  Maj.  .  .  .  Erlanbniss  angefangenen  Visitation  des  diesseitigen  Thdls 
ermelter  Diöces  ankommt,  scheinet  nns  derselben  Znlassnng,  an  und  fOr  sich 
selbst  and  nnter  der  Bedingung ,  dass  sie  ohne  Beschwerden  nnd  Kosten  der 
visitirten  Kirchen  und  Pfarrgemeinen  geschehen ,  mere  spirüualia  betreffen 
und  unter  den  Augen  des  zur  erforderlichen  Assistenz  zu  ernennenden  könig- 
lichen Commissarii  vollbracht  werden  müsse ,  keinem  Bedenken  unterworfen. 
Wir  haben  aber  bei  gedachtem  anliegenden  Schreiben  des  Fürst-Bischofs  an- 
stössig  gefunden ,  wie  dass  er  auf  die  sorgfältigste  Art  vermeidet ,  weder  der 
seinen  Vorfahren  zur  angestellten  Visitation  ertheilten  Erlanbniss  zu  gedenken, 
noch  auch  für  sich  selbst  die  königliche  Genehmigung  zu  seinem  Vorhaben  zn 
erbitten ,  sondern  davon  nur  blosse  Anzeige  zu  thnn  sich  begnüget  und  sogar 
bereits  den  Tag  zu  nennen  sich  beigehen  lasset,  welchen  er  zu  dem  Behuf  q^- 
festgesetzet. 

»Es  dürfte  dahero  unsers  Erachtens  wohl  nöthig  sein,  denselben  hierunter 
zurecht  zu  weisen  und  vorläufig  dahin  zu  bescheiden :  wasgestalt  ihm  aus  der 
von  seinem  Antecessore ,  dem  Cardinal  Troyer ,  zu  solchem  Visitations  -  Ge- 
schäfte gesuchten  und  erhaltenen  Erlaubniss  Sr.  K.  M. ,  dass  Allerhöchstdie- 
selbe denen  Bischöfen  zu  OUmfitz  zur  Ausübung  ihres  bischöflichen  Amts  alle 
billige  Förderung  zn  leisten  nicht  abgeneigt  wären,  beiwohnen  ^) ,  in  Rücksicht 
aber  auf  die  wegen  seiner  vorhabenden  Fortsetzung  derselben  von  der  Behörde 
zuforderst  einzuziehenden  Berichte  den  dazu  auf  den  16.  nächstbevorstehen- 
den Monats  Junii  bereits  angesetzten  Tag  wieder  aufzuheben  und,  bis  ihm  des 
Königs  Maj.  .  .  .  Resolution,  ob  und  wiefern  sein  Vorhaben  Statt  finden  könne, 
wird  sein  eröffnet  worden,  mit  dessen  Bestimmung  anzustehen  obliegen  würde. 

«Wie  es  hiemächst  auch  darauf  ankommt,  dass  ein  der  Visitation  beiwoh- 
nender Oommissarius  ernannt  werde ,  um  einestheils  dem  Visitatori  rechtliche 
Assistenz  zu  leisten  und  auf  einer  anderen  Seite  ihn  in  rechtliche  Schranken 


1)  bekannt  sein. 
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xa  bjklteiiy  80  wfirde  einem  solehen  Commissario  wohl  aufzugeben  sein,  auf  die  ^"^^ 
Viatation  genaue  Obacht  zu  haben  nnd,  dass  denen  zu  visitirenden  Kirchen  ^^^  ^^ 
oder  deren  Gemeinen  Kosten  verursachet  werden,  nicht  zu  gestatten;  imgleichen 
dass,  wenn  circa  temporalia,  da  dem  Bischof  von  deren  zeitherigen  Yerwal- 
toog  Kenntniss  einzuziehen  nicht  verwehret  werden  kann ,  einige  Missbräuche 
abzustellen  vorkommen  sollten,  dieses  nicht  durch  den  Bischof,  sondern  durch 
ihn  (und  zwar  nach  vorgängigen  Gehör  derer  Patronen  und  Parochianen)  ge- 
schehen nnd  in  bedenklichen  Fällen  an  das  oberschlesische  Ober- Amt  berichtet, 
quoad  spiritualia  aber  nicht  gestattet  werden  müsse,  dass  die  eoccessus  cleri- 
comm  mit  Geldbussen  geahndet  werden ,  er  auch ,  falls  ein  Geistlicher  durch 
die  ihm  auferlegte  Strafe  sich  graviret  findet ,  deren  Execution  so  lange  An- 
stand zu  geben  habe,  bis  er  dartlber  umständlich  an  die  oberschlesische  Ober- 
Amts-Regierung  berichtet  und  von  selbiger  Resolution  eingeholet  habßn  wird. 
Zu  Verrichtung  dieses  Geschäftes  wird  es  nöthig  sein ,  ein  katholisches  Sub- 
jectnm  zu  wählen ,  welches  gute  Geschicklichkeit  hat  und  den  Kirchen  und 
Gemeinen  mit  Diäten  nicht  schwer  f&llet;  und  zweifeln  wir  nicht,  dass  E.  E. 
die  Geneigtheit  haben  werden,  ihn,  da  er  die  Aufrechthaltung  der  königlichen 
Gerechtsame  in  Auftrag  hat,  mit  einem  Yorspann-Pass  zu  versehen. 

»Inwiefern  übrigens  £.  E.  mit  Vorstehendem  verstanden,  oder  ob  Dieselbe 
Deroseits  wider  die  Zulassung  der  Visitation  selbst  etwas  zu  erinnern  und  zu 
Behauptung  derer  königlichen  Gerechtsame  andere  Maassreguln  nöthig  finden, 
darftber  erbitten  wir  uns  von  E.  E.  die  gefilllige  Mittheilung  dero  erleuchteten 
Sentiments«. 

Schlabrendorff  erklärte  sich  einverstanden  (Breslau  2 .  Juni) .  Juni  2 


176.1)  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministeriums.  Berlin  1764  Mai  15.  Mai  15 

B.  46.  B.  207  und  R.  96.    Concept  und  Mandnm ;  jenes  geschrieben  Ton  Danckelman,  beide 
gezeicbnet  tob  Finckenstein,  Juigee,  Hertzberg,  Flkrat,  Mttnchhaaien. 

Edtci  wegen  Aufhebung  des  Parochial^Zwanges  in  Schlesien. 

bE.  K.  M.  haben  .  .  .  geruhet,  in  Dero  an  die  schlesische  Ober-Amts- 
Begiemngen  den  31.  December  1757  und  3.  Martii  1758  erlassenen  Cabinets- 
Oidres  die  iura  stolae^  Zehnten  und  ähnliche  Abgaben,  womit  bis  dahin  Dero 
evangelische  ünterthanen  denen  katholischen  Pfarrern  verpflichtet  waren,  auf- 
Koheben  und  solches  in  der  dem  Dom-Capitul  zu  Breslau  den  30.  December 
(i,fr,  gegebenen  Resolution  nochmals  zu  bestätigen,  auch  auf  den  Fall,  da 
denen  katholischen  Ünterthanen  ein  gleicher  Beitrag  zum  Unterhalt  evangeli- 
leher  Pfarrer  2}  zeithero  incumbiret,  zu  erweitem. 


1)  S.  MÜnchhausen*8  Denkschrift  vom  7.  Mai. 

2)  Im  Concept  sowohl  wie  im  Mundum  steht  verschrieben:  »Ünterthanen«, 
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1764  »Damit  hierunter  E.  K.  M.  Undesväterliche  Intention  Dero  sftmmtlichen 

^i  ^^  schlesischen  Landes-Unterthanen  zu  ihrer  desto  mehrerer  Beruhigung  bekjuiDt 
und  auch  fflr's  Künftige  allen  Unordnungen  und  Gontraventionen  Yorgebeoget 
werde,  hat  es  uns  diensam  geschienen,  dass  desfalls  ein  Edict  entworfen  und 
publiciret  werde.  Wobei  wir  jedoch  auch  in  Betracht  zu  ziehen  nicht  umhin 
gekonnt,  dass  vielleicht  die  Publicirung  eines  dergleichen  Edicts  als  eines  im- 
merwährenden Gesetzes  in  Schlesien  auswärts  ein  Aufsehen  verursachen  nnd 
der  Wiener  Hof  sich  über  kurz  oder  lang  darüber  zu  moviren  und  solches  An- 
dern katholischen  Pnissancen  unter  allerhand  gehässigen  Farben  und  Insinua- 
tionen vorzustellen  Gelegenheit  nehmen  möchte.  Weshalb  wir  unserer  vor- 
läufigen Pflicht  zu  sein  erachtet,  E.  K.  M.  .  .  .  Befehle  uns  hierdurch  .  .  .  sn 
erbitten ,  ob  ein  förmliches  Edict  hierüber  abgefasst  und  zu  AUerhöchstdero- 
selben  Vollenziehung  eingesandt ,  oder  ob  vor  der  Hand  demselben  Anstand 
gegeben  werden  nnd  es  bei  E.  K.  M.  bisherigen  Verordnungen,  wie  sie  denen 
Ober-Amts-Regierungen  bekannt  gemacht  worden,  verbleiben  solle«. 

Eine  Antwort  des  Königs  liegt  nicht  vor^ 


177.^]  Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Dominen- 
Kammer  zu  Breslau.    Plesse  1764  Mai  15. 

StuU-ArchiT  i.  BresUa  (M.  B.  Xm.  6S).    Goncepi 

Kläglicher  Zustand  der  Schulen  ,   namentlich  in  Oher-Schlesien,     M€Mssregeb%  seur 

Hebung  derselben. 

»Da  ich  bei  meiner  Reise  auch  nicht  unterlassen  habe ,  mich  nach  denen 
in  diesen  Gegenden  etablirten  Schulen  und  nach  ihrer  Verfassung  zu  erkun- 
digen ,  so  bin  ich  in  ein  wahres  Erstaunen  gerathen ,  wenn  ich  erfahren,  wie 
wenig  in  dieser  wichtigen  Sache  bis  daher  gethan  worden  und  dass  fast  gsi 
keine  Schulmeister  angesetzet  sind,  von  denen  die  Jugend  eine  Unterweisung 
zu  erwarten  hätte.  Woher  es  denn  auch  kommt,  dass  diese  wie  das  Vieh  auf- 
wachset und  weiter  kein  Christenthum  als  ein  Pater  noster  und  ein  Ave  Maria 
kennet,  die  deutsche  Sprache  aber  gar  nicht  erlernet. 

»Wenn  es  nun  unumgänglich  nöthig  ist ,  dieser  so  allgemein  nützlichen 
Sache  näher  zu  treten  und  sie  völlig  zu  reguliren  (zumal ,  wie  die  Original- 
Anlage  zeiget,  in  dem  Battiborschen  Kreise,  wo  169  Dörfer  existiren,  nur  30 
Schulmeister  befindlich  sind ,  welcher  Umstand  auch  in  allen  andern  Ejreisen 

1)  Abschrift  hievon  zur  Nachachtung  erging  gleichzeitig  an  die  Kammer 
zu  Glogau.  In  dem  Begleitschreiben  des  Ministers  (eigenhändiges  Con- 
cept)  heisst  es :  »Ich  habe  alle  Provincien,  welche  gesittete  Einwohner  haben,  die 
sich  ausser  der  Gestalt  von  dem  Vieh  distinguiren,  glücklich  und  opulent  gefunden ; 
also  müssen  wir  unsere  Attention  und  Bemühung  ernstlich  dahin  verwenden,  dass 
wir  aas  der  Jugend  vernünftige  Menschen  machen«.  —  Schon  am  2l).  April  hatte 
S.  ein  Mahnschreiben  an  die  Kammer  zu  Breslau  erlassen. 
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vorkommt) :  so  gehet  meine  Intention  dahin,  dass  ein  hochlöbl.  Collegiam  Sich     1764 
dieser  Sache  von  nnn  an  mit  solchem  £rnste  annehme,  damit  termino  Michaelis  ^^^  ^^ 
in  diesen  oberschlesischen  Gegenden  platterdings  die  erforderliche  Schulmeister 
angesetzet  sein  mflssen. 

bEs  konmit;  wenn  dieser  Endzweck  erreichet  werden  soll,  daranf  an,  (Ijdas 
Sabjectum  zu  bestinmien ,  das  zum  Schalmeister  genommen  werden  soll  nnd 
welches  ausser  denen  zu  sothanem  Amte  nöthigen  Fähigkeiten  neben  der  poll- 
nischen  Sprache  auch  der  deutschen  mächtig  sein  und  im  Schreiben  und 
Rechnen  unterrichten  muss ;  (2)  für  dasselbe  den  nöthigen  Unterhalt  und  das 
Unterkommen  oder  Leben  und  (3)  festzusetzen ,  auf  welche  Weise  beides  am 
bequemsten  und  leichtesten  ausgemittelt  werde. 

»Nach  meinem  Dafftrhalten  wird  man  denen  Landräthen  aufzugeben  haben, 
deshalb  einen  besondem  Plan  anzufertigen  und  solchen  hiemächst  einem  hochl. 
Collegio  zur  Approbation  einzureichen.  Und  damit  dieser  desto  vollständiger 
nnd  so  ausfalle ,  dass  die  bei  demselben  vorgekommene  Schwierigkeiten  völlig 
gehoben  sind  und  dabei  weiter  nichts  flbrig  bleibe ,  als  ihn  zu  executiren ,  so 
mflssen  die  Landräthe  autorisiret  werden,  nach  ihrer  Pflicht  und  Gewissen 
nicht  nur  die  Örter  anzuzeigen,  wo  in  dem  Kreise  die  Schulmeister  angesetzet 
werden  aollen,  sondern  auch  die  tüchtige  Subjecta  ausfindig  zu  machen,  nicht 
minder  vor  dieselben  gleich  auszumachen,  wer  ihnen  ihr  Unterkommen  schaf- 
fen, vor  ihre  Subsistance  sorgen  und  in  welcher  Maasse  die  letztere  ausgemittelt 
▼erden  soll. 

i>Da  dies ,  was  ich  gleich  gesagt ,  nach  denen  diversen  Umständen  ent- 
weder auf  Kosten  eines  Dominii  oder  der  Gemeinde  oder  von  allen  beiden  con^ 
iunciim  zu  Stande  gebracht  werden  muss  (allermaassen  uns  sonst  kein  anderer 
Fond  hierzu  flbrig  bleibt,  sintemal  in  denen  oberschlesischen  ganz  katholischen 
Gegenden  der  Gedanke  nicht  applicable  ist ,  dass  die  Decimen ,  so  die  Evan- 
gelischen sonst  denen  katholischen  Geistlichen  entrichtet,  zur  Ausführung  er- 
örterter Absicht  genommen  werden  könnten) :  so  mflssen  sich  die  Landräthe 
so  wenig  wie  ein  hochl.  Collegium  an  die  Contradictiones  derjenigen  kehren, 
die  zu  dem  Unterhalte  des  gedachten  Schulmeisters  etwas  hergeben  sollen  und 
die  es  nicht  gerne  thun  möchten.  Denn  da  einem  Dominio  der  allergrösste 
Vortheil  zuwächst,  wenn  es  Unterthanen  erhält ,  die  zur  deutschen  Sprache 
gewöhnt,  im  Christenthum  gehörig  unterrichtet  nnd  kurz,  die  dahin  gebracht 
werden,  dass  sie  menschlich  denken  lernen  und  gesitteter  werden,  so  kann  sich 
dasselbe  auch  nicht  sperren,  die  nöthigen  Mittel  herzugeben,  wodurch  man  zu 
diesem  Endzwecke  gelanget :  so  wenig  wie  sich  eine  Gemeinde  entbrechen 
kann ,  hierunter  die  Hand  mit  zu  bieten ,  als  sie  gleichfalls  dabei  keinen  ge- 
ringen Nutzen  hat,  wenn  sie  kflnftig  von  ihren  Kindern  die  Hoffnung  erwarten 
kann,  dass  sie  vernflnftige  Leute  werden. 

»Wenn  inzwischen  die  Erfahrung  leider  lehret ,  dass  in  diesen  Gegenden 
sowenig  die  Dominia  als  Gemeinden  etwas  Neues  mit  gaten Willen  thun,  wenn 
ihr  Vortheil  damit  auch  noch  so  sehr  verkuflpf t  ist :  so  mflssen  die  Landräthe 
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1764  bei  Regnlirang  erörterter  Schul- Anstalten  sicli  auch  an  weiter  k^e  Schwierig- 
^'^  ^^  keiten  kehren^  die  von  diesem  oder  jenem,  dem  Endzwecke  der  Sache  znwid», 
gemachet  werden  dürften ,  sondern  es  müssen  dieselben  solche  dadurch  aus 
dem  Wege  räumen,  dass  sie  (L) bestimmt  anzeigen,  wer  dem  anzusetsenden 
Schulmeister  entweder  ein  bereits  gebautes  Haus  zu  seinem  Unterkommen  geben 
oder  deshalb  ein  neues  Haus  bauen  soll;  (2)  wie  viel  Oarten,  Land  und  Wie- 
senwachs ein  solcher  Schulmeister,  theils  zu  seinem  theils  zur  Unterhaltung  ein 
paar  Kühe,  haben  müsse ;  und  (3)  wie  viel  Schulgeld  demselben  vor  die  zur 
Schule  gehende  Kinder  aaszumachen  wAre. 

»Sollte  bei  ein-  und  der  anderen  Kirche  Land  vorhanden  und  solches  zu 
vorgedachten  Endzweck  zu  verwenden  sein ,  so  würden  dabei  desto  weniger 
Schwierigkeiten  vorkommen,  woher  das  dem  Schulmeister  zuzutheilende  Land, 
wie  bereits  vorhero  erwähnet,  zu  nehmen  sei,  Wo  nicht,  so  muss  das  Domi* 
nium  und  die  Gemeinde  etwas  darzu  hergeben. 

»Was  die  kleinen  Dörfer  betrifft,  die  nicht  im  Stande  sind,  einen  eigenen 
Schulmeister  anzustellen  und  zu  ernähren,  so  habe  ich  zwar  nichts  dagegen, 
dass  einige  derselben  zusammengeschlagen  werden  und  man  es  dahin  dirigire, 
dass  solche  sodann  gemeinschaftlich  mehrgedachten  Schulmeister  etabliren  und 
unterhalten.  Es  würden  die  Landräthe  dabei  aber  hauptsächlich  darauf  s^en 
müssen ,  dass  bemerkte  Dörfer  nicht  sehr  weit  auseinander  lägen :  anerwogen 
und  wenn  dies  geschähe ,  die  Kinder  (besonders  die  kleinen)  wohl  schwerlicli 
zur  Winterszeit,  als  welches  eben  der  Zeitpunct  ist,  da  sie  zur  Schule  geschickt 
werden,  dahin  gehen  könnten. 

»Ich  habe  das  zuversichtliche  Vertrauen,  dass,  wenn  ein  hochl.  GoUeg^nm 
diese  höchst  wichtige  Sache  in  einer  reiflichen  Ueberlegung  nimmt  und  die 
Landräthe  umständlich  instruiret,  wie  sie  sich  bei  solcher  nehmen  sollen,  diese 
sich  hiernächst  von  dem  ihnen  geschehenen  Auftrage  gehörig  acquittiren  und 
ein  hochl.  Collegium  sodann  dafür  sorget ,  dass  der  von  dem  Landrath  ent- 
worfene und  approbirte  Plan  prompte  zur  Execution  kommt ,  wir  hierbei  zu 
unserm  Endzwecke  kommen  werden.  Und  hoff'e  ich ,  dass  ein  jeder ,  der  bei 
dieser  Angelegenheit  etwas  mit  zu  verrichten  hat,  seine  Bemühungen  verdop- 
peln werde,  hierunter  zu  reussiren :  allermaassen  hierdurch  nicht  nur  die  Ehre 
Oottes ,  sondern  auch  der  Nutzen  des  Königes  und  der  Wohlstand  des  Landes 
befördert  wird.  Weshalb  ich  denn  auch  vermuthe,  dass,  wenn  die  Landrftthe 
denen  Dominus  dieses  alles  nur  recht  begreiflich  machen,  solche  desto  williger 
werden  dürften ,  in  unsere  vues  mit  zu  entriren ,  als  schon  einige ,  wovon  ich 
nur  den  Graf  Oesler  nennen  will,  der  im  Leobschtttzischen  Kreise  wohnet,  dies 
schon  erkannt.  Welcher  denn  auf  seine  eigene  Kosten  nicht  nur  einen  Schul- 
meister mit  hinreichender  Subsistance  angesetzet ,  sondern  sich  auch  bemühet 
hat,  selbst  in  Person  darauf  zu  attendiren,  dass  der  Schulmeister  fleissig  sein, 
denen  Kindern  besonders  die  deutsche  Sprache  beibringen  und  diese  sich  an- 
gelegen sein  lassen  müssen ,  deutsch  zu  reden.  Weshalb  ich  wohl  wünschte, 
dass  dieses  Exempel  mehrere  zu  gleicher  Nachahmung  anreizte  und  die  Do- 
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miniit,  hiernächst  und  wenn  die  Schulen  etablirt,  anch  selbst  darauf  hielten,  1764 
das8  die  Schulmeister  das  Ihrige  thäten  und  die  Kinder  was  lernten :  zumal  ^^^  ^^ 
nicht  zu  yermuthen  ist,  dass  die  katholischen  Geistlichen,  denen  sonst  die  Auf- 
sieht der  Schulen  oblieget,  hierunter  ihrer  Pflicht  ein  Genüge  leisten  dürften ; 
znmal  diesen  bekanntlich  mehr  daran  gelegen,  dass  sie  ihre  Glaubensgenossen 
in  eine  erasse  Unwissenheit  erhalten,  als  dass  sie  darauf  denken  sollten,  ihren 
Verstand  zu  entwickeln.  Dahero  auch  selbst  von  Seiten  derer  Bischöfe  in  denen 
diversen  Diöeesen  oder  dem  Vicariat-Amt  und  denen  bischöflichen  Commisr- 
sarüs  nicht  yiel  Assistance  sich  zu  versprechen ,  sondern  wir  wohl  das  Beste 
werden  Ühjm  müssen. 

»Ich  ersuche  dannenhero  ein  hochl.  Collegium,  hiernach  das  nöthige  Cir- 
düare  an  die  oberschlesische  Landräthe  ohngesäumt  anzugeben  und  mir  zu 
seiner  Zeit  ausführlichen  Bericht  zu  erstatten,  welchergestalt  meine  vorgeäusserte 
ond  mir  recht  am  Herzen  liegende  Idee  zur  Ausführung  gebracht  worden  ist. 

»Es  wird  auch  in  Nieder-Schlesien  an  eben  dergleichen  Schul- AnBtalt.en 
noch  fehlen  und  daher  mehr  Schulmeister  anzusetzen  sein ,  welche  die  Kinder 
lesen,  schreiben  und  rechnen  lernen,  wie  denn  selbst  an  manchen  Orten  ihnen 
das  Teutsehe  noch  zu  lernen ;  und  dahero  ist  auch  dort  gleiche  Verfügung  zu 
treffen.  Man  wird  hierbei  auf  allerlei  zu  dem  Zweck  führende  Media  denken 
mflssen,  e.  g.  dass  keine  Weibsperson  eher  heirathen  soll,  kein  Kerl  eher  Wirth 
oder  Bauer  werden  kann,  bevor  sie  nicht  teutsch  können,  und  dass  es  eine  Art 
von  Schande  wird,  wer  nicht  teutsch  kann  und  die  Schulen  nicht  frequentiret, 
nnd  was  dergleichen  Mittel  mehr  sein«. 

Daa  in  Folge  dieser  Verfügung  am  24.  Mai  ergangene  Ciroulare  der  Mai  24 
Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  an  die  Landräthe  ist  ge- 
druckt in  der  Kom'schen  Sammlung  8, 129 ff. 


178.*]    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Mai  n 
Kammer  zu  Breslau.    Tost  1764  Mai  17. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (H.  R.  XIII.  65).    Concept. 

Der  Clerus  soll  deutsch  lernen,  \ 


»Einem  hochl.  Collegium  habe  ich  unter  dem  vorgestrigen  Dato  weitläuf- 
tig  zu  erkennen  gegeben,  welchergestalt  ich  die  Schul- Anstalten  auf  dem  platten 
Lande  in  Ober-Sohlesien  bef5rdert  wissen  will.  Wenn  ich  nun  bei  jedem  Tage, 
wenn  ich  meine  gegenwärtige  Reise  continuire ,  noch  immer  mehr  überzeugt 
werde,  wie  n((thig  es  sei,  die  vorerwähnte  Veranlassung  prompte  zur  Execution 
n  bringen  (da  in  manchen  Districten  von  denen  nöthigen  Schulen  fast  gar 
kerne  Spuren  sind,  wie  denn  in  dem  Beutner  Kreise  nur  zwei  Schulmeister 

1]  Abschrift  hiervon  zur  Nachachtung  erging  gleichzeitig  an  die  Kammer 
zu  Glogau. 
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1764  ezistiren):  so  finde  ich  hierbei  auch  noch  mit  anznführen  vor  ndthig ,  das», 
Mai  17  ^QQii  ^i]>  durch  die  anzulegende  Schulen  die  Leute  dieser  Gegend  verbessern 
und  sie  insbesondere  zur  deutschen  Sprache  angewöhnen  wollen ,  wir  auch 
darauf  halten  müssen,  dass  die  katholische  Geistliche ,  die  auf  dem  Lande  im 
Pfarren  angestellet  werden ,  deutsch  verstehen :  worauf  bis  daher  gar  niebi 
gesehen  worden ;  weshalb  denn  auch  in  dem  ganzen  Ples-  und  Beuthner  Kreise 
nur  zwei  Geistlichen  vorhanden  sind,  die  deutsch  reden  können.  Nach  meinem 
Dafürhalten  wird  der  Endzweck  von  dem  Vorerwähnten  niemals  zu  Stande 
kommen,  wenn  hierunter  nicht  etwas  festgesetzet  wird,  welches  die  katholische 
Geistlichkeit  platterdings  verbindet,  in  einen  bis  jetzo  ganz  polinischen  Kirch- 
sprengel sich  auch  mit  auf  das  Deutsche  zu  legen.  Meine  Intention  gehet  also 
dahin,  dass  ein  hochl.  CoUegium  sogleich  an  das  Vicariat-Amt  schreibe  und 
diesem  bekannt  mache :  dass ,  da  S.  K.  M.  platterdings  wollten ,  dass  die 
deutsche  Sprache  in  Ober-Schlesien  allgemein  werden  sollte,  dies  aber  darinnen 
mit  seine  Behinderung  fltnde ,  dass  fast  alle  katholische  Geistliche  in  dieser 
Gegend  zwar  polinisch,  nicht  aber  deutsch  könnten,  das  Vicariat-Amt  befehlen 
sollte ,  dass  alle  im  Amte  befindliche  Pfarren ,  die  kein  Deutsch  verstünden, 
sich  sogleich  auf  die  letztgedachte  Sprache  legen  und  solche  binnen  Jahr  nnd 
Tag  lernen  müssten ;  sonsten  und  wenn  dieses  nicht  geschehe ,  sie  zu  gewär- 
tigen h&tten,  dass  sie  von  ihrem  Amte  gesetzet  würden.  Und  damit  es  uns 
künftig  nicht  an  Geistlichen  fehle,  die  in  Ober-Schlesien  mit  Nutzen  angestellet 
werden  könnten ,  so  muss  gleichfalls  verfüget  werden ,  dass  künftighin  kein 
Candidat  um  eine  Pfarr- Stelle  anhalten  soll,  der  nicht  deutsch  und  polinisch 
zugleich  verstehet.  Wie  denn  auch  fernerhin  zu  verordnen  ist ,  dass  niemand 
(sowohl  männlich-  als  weiblichen  Geschlechts)  in  ein  schlesisches  Kloster  auf- 
genommen oder  weltgeistlich  werden  könne,  wenn  sie  nicht  vollkommen  deutsch 
verstehen.  Ein  hochl.  CoUegium  wird  also  nach  dem  Vorerwähnten  auch  ra- 
tione  der  Cracau-  und  Olmützer  Diöces  das  Erforderte  zu  verordnen  belieben 
und  genau  darauf  halten,  dass  das  Verfügte  executiret  werden  müsse. 

)>Und  da  mein  Letzteres,  welches  ich  sowie  mein  Gegenwärtiges  in  erör- 
terter Sache  an  ein  hochl.  CoUegium  erlassen ,  vorzüglich  die  Schul- Anstalten 
auf  dem  platten  Lande  betrifft ,  ich  aber  auch  aus  eigener  Erfahrung  über- 
führet worden  bin,  dass  die  Schul -Anstalten  auch  in  den  Städten  dieser  Ge- 
gend so  schlecht  als  möglich  sind :  so  finde  ich  vor  nöthig ,  dass  ein  hoehl. 
CoUegium  auch  diejenigen  Ordres,  die  in  dieser  Sache  an  die  Landräthe  er- 
gangen sind ,  zu  gleichmässiger  Achtung  an  die  Steuerräthe  expediren  lasse, 
damit  diese  gleichfalls  davor  sorgen  müssen,  dass  die  Schulen  in  denen  Städten 
aufkommen  und  auch  die  Stadtkinder  deutsch  lernen.  Wegen  der  Cracaner 
und  Olmützer  Dioeces  ist  das  Nöthige  gleichfaUs  zu  verfügena. 

Mai  22  Die  in  Folge  dieser  Verfügung  am  22.  Mai  ergangenen  Erlasse  der 

Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  (an  das  bischöfliche  Ge- 
neral-Vicariat-Amt  zu  Breslau,  dieDecane  der  Olmützer  und  Krakauer  Diöcese, 
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die  obenchlesischen  Klöster,  die  oberscUesisclien  Land-  nnd  Stenerrftthe)  sind     1764 
gedruckt  in  der  Komischen  Sammlnng  8,  127 ff.  Mai  22 

Durch  Erlass  d.  d.  Breslan  31.  Mai  verfQgte  Schlabrendorf  f  an  die  Mai  31 
genannte  Kammer :  »Es  ist  aber  nothwendig,  diese  Verfügungen  auch  in  eini- 
gen Kreisem  von  Nieder-Schlesien  zu  erlassen :  gestalt  im  Namslau-^  Greutz- 
borg-,  Falckenberg-,  Brieg-,  Wartenberg-,  Ohlau-,  Oels-  und  sogar  im  Eres- 
lauschen  Kreise  viele  ganz  pohlnische  Pfarrer ,  welche  nicht  teutsch  können, 
befindlich  sein«  .  .  . 

179.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Mai3i 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1764  Hai  31. 

Staats-AreliiT  i.  Breslfta  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Festsetzung  von  Strafen  ßir  Übertreiung  der  Verordnung  wegen  der  Feiertage, 

»Ohngeachtet  durch  das  Generale  vom  27.  Martii  a.  c.  festgesetzet  wor- 
den y  dass  nach  der  vorlfingst  ergangenen  Vorscbrift  an  denen  katholischen 
suspendirten  und  dispensirten  Feiertagen  nur  eine  Messe  gelesen  und  solcher 
Gottesdienst  frflh  morgens  um  8  Uhr  geendiget  sein  solle ,  damit  die  Leute  an 
solchen  Tagen  nicht  von  der  Arbeit  abgezogen  werden,  so  habe  ich  doch  bei 
meiner  oberschlesischen  Reise  wahrgenommen ,  dass  dieser  Verfügung  in  der 
Hauptabsicht  kein  Genüge  geleistet  wird,  yielmehr  der  Clerus,  selbst  und  wann 
auch  die  Divina  binnen  der  festgesetzten  Zeit  von  ihn  geendiget  werden,  den- 
noch, indem  die  Geistlichen  an  solchen  Tagen  nicht  arbeiten  lassen ,  dadurch 
dem  übrigen  Volke  zum  Müssiggange  mit  eigenen  Exempeln  vorgehen  oder  das 
Volk  in  den  Wahn  setzen ,  als  wann  die  Arbeit  an  solchen  Tagen  Sünde  und 
mit  unausbleiblichen  Unsegen  an  denen  Feldfrflchten  verknüpft  sei. 

»Nachdem  aber  die  Intention  der  päpstlichen  Dispense  bei  denen  suspen- 
dirten Feiert&gen  lediglich  dahin  gehet,  dass  durch  zu  viele  Feiertage  das 
Volk  nicht  von  der  Arbeit  abgehalten  und  durch  Mangel  der  Zeit  zu  Bestel- 
lung ihrer  Wirthschaft  und  Nahrung  nicht  in  Armuth  und  schlechte  Umstände 
gerathen  soll ,  in  Schlesien  es  aber  in  manchen  Gegenden  leider  nothwendig 
ist,  die  Einwohner  mit  Zwang  zur  Annehmung  und  Ausübung  desjenigen  an- 
zuhalten, was  ihnen  nützlich  und  nothwendig  ist :  so  bleibt  hier  weiter  nichts 
flbrig ,  als  mit  Nachdruck  sowohl  die  Glerisei  als  die  katholische  Einwohner 
zur  Beobachtung  des  Generalis  vom  27.  Martii  a.  c.  zu  vermögen  und  festzu- 
setzen, dass  (1)  ein  jeder  Geistlicher  nach  geendigtem  Gottesdienste  an  denen 
suspendirten  und  dispensirten  Feiertagen  dem  Volke  öffentlich  in  der  Kirche 
bekannt  machen  solle ,  wie  ein  jeder  schuldig  sei ,  nach  geendigten  Gottes- 
dienste sogleich  zu  arbeiten  und  seinem  Gewerbe  nachzugehen,  nicht  aber  den 
Tag  mit  Müssiggang  zuzubringen ,  und  dass  er  selbst  der  Gemeinde  mit  guten 
£xemplen  hierunter  vorgehen  und  arbeiten  lassen  werde  ;  ja,  dass  diejenigen, 
80  sich  auf  Müssiggang  betreten  lassen  würden ,  wann  es  Bauern  wären ,  mit 
öner  Geldstrafe  von  8  Ggr.  für  jeden  Tag  zu  des  Orts  Armen-Casse,  andere 
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1764  aber,  so  miyennögender  wären,  mit  einem  opere  publico  oder  dominico  belegt 
Mai  31  werden  sollten.  Zugleich  aber  ist  (2)  denen  katholischen  Pfarrern,  bei  Strafe 
der  Bemotion  ab  officio,  aufzugeben,  diese  Adhortation  an  denen  suspendirten 
Feiertagen  nach  geendigten  Gottesdienste  niemals  zu  unterlassen,  und  bei 
gleicher  Strafe  an  gedachten  Tagen  absolute  selbst  arbeiten  zu  lassen ;  denen 
Land-  und  Steuer-R&then  aber  (3)  diese  Veifügung  zu  gleichmässiger  Pnbli- 
cation  zu  intimiren  und  ihnen  aufzugeben,  auf  den  Effect  derselben  sowohl  bei 
Geistlichen  als  Gemeinden  invigiliren  zu  lassen  und  von  denen  Contraventionen 
der  Geistlichkeit  zu  berichten ,  wegen  der  Gemeinden  aber  das  Verordnete 
prompt  in  Execution  zu  setzen. 

»Ich  ersuche  daher  ein  hochl.  Collegium,  hiemach  das  NOthige  fiberall 
sonder  Anstand  zu  veranlassen  und  der  hochl.  Glogauischen  Kammer  zur  Pn- 
blication  in  ihrem  Departement  davon  Nachricht  zu  geben«. 


Juni  5  180.  Das  Auswärtige  Departement  an  den  Freiherren  Pliilipp  Wilhelm 

V.  Ried,  k.  k.  Feldmarscliall-Lieutenant  und  Gesandten  zu  Berlin.    (Berlin 

1764  Juni  5.) 

R.  46.  B.  168.    Concept,  gezeichnet  tob  Finckenstein  und  Hertcberg,  mit  dem  Yermerk: 
»Dieses  ist  oline  Dato  and  Unterschrift  xn  ezpedirent. 

Zurückweimng  einer  Beschwerde  über  Beeinirächtigting  des  scJdesischen  Clertis, 

»Es  ist  eine  ohne  Zweifel  aus  unlauteren  Absichten  erdichtete  Nachricht, 
dass  allen  Klöstern  in  Schlesien  verboten  sein  sollte ,  fernerhin  CandidAten 
anzunehmen ,  ausser  denen  Petrinis ,  und  dass  der  pa^onus  candidati  loco 
tituli  mensae  4000  Rthlr.  zur  königlichen  Kammer  deponiren  solle.  An  der- 
gleichen VerfClgung  ist  niemals  gedacht  worden ;  und  es  hat  sich  noch  niemals 
eine  weltliche  Instanz  bei  Ertheilung  eines  Licent- Scheines  zum  Weltgoist- 
lichen-Stande  um  den  titulum  mensae  bekümmert ,  sondern  solches  ist  ledig- 
lich dem  Oeneral-Vicariat-Amte  überlassen  worden,  welches  sich  gemeiniglich 
mit  einer  Versicherung  des  Patroni  beruhiget.  Es  kann  auch  alle  Mal  darge- 
than  werden,  dass  in  dem  Jahr  1763  :  90  und  in  diesem  1764.  Jahre  bereits 
43  Personen  die  gewöhnliche  Licent-Scheine  und  Receptions-Decreta  sowohl 
zum  Kloster-  als  zum  Weltgeistliohen-Stande  erhalten  und  niemand  deshalb 
einige  Schwierigkeit  gemachet  worden«  .  .  . 


181.^)    Eingabe  der  Äbtissin  zu  Liebenthal  und  der  Erb-  und  Gerichts- 
frau der  Kemnitzischen  Gebirgsgiiter  in  Schlesien.    Berlin  1764  Juni  5. 

B.  46.  B.  207.    Mandnm. 

Angeblicher  Eingriff  der  Kammer  zu  Breslau  in  das  Patronat- Recht. 

Wir  haben  kraft  des  uns  zustehenden  Patronat-Reohtes  den  Pater  Johann 
Josef  Andres  zu  der  Pfarre  in  Langwasser  vocirt.    »Wir  haben  beide  die  ge- 

1)  Vgl.  unter  dem  13.  August. 
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wohnliche  praesentationes  ad  confirmandum  et  investiendum  hei  dem  bischöf-  ^'^^^ 
liehen  General- Vieariat- Amt  übergeben.  Da  aber  dieses  um  das  königliche  ^^^^  ^ 
Piacet  bei  der  königlichen  Ejrieges-  und  Domänen-Kammer  zn  Breslau  ange- 
nichet,  80  ist  wider  alles  Vermuthen  und  zu  unsem  grössten  Erstaunen ,  ohne 
einmal  eine  Ursach  anzufahren,  der  Pater  Andres  verworfen  und  dagegen  uns 
anbefohlen  worden,  den  gewesenen  Feld-Pater  Stieglitz  zu  wählen  und  zu  prä- 
aentiren«  .  .  . 

182.  Erlass  an  das  »Geheime  Etats-Ministerium^.  Berlin  1764  Jnni  17.  Juni  17 

£.  9.  J.  3.    Concept,  gezeichnet  von  Jariges;  Mnndnm,  geseiohnet  Yom  Könige,  gegenge- 
seichnet  von  Juiges. 

Vertheilung  der  Geschäfte  im  Geistlichen  Departement. 

»Wir  haben  den  bisherigen  zweiten  Eammer-Gerichts-Präsidenten  v.  Dor- 
▼ille  ^)  zu  Unserm  Wirklichen  Geheimen  Etats-  und  Justiz-Ministre  allergnädigst 
zn  ernennen  und  zugleich  über  die  von  dem  auf  sein  Ansuchen  von  Uns  wegen 
seines  hohen  Alters  und  schwächlichen  Oesnndheit  in  Gnaden  dimittirten  Etats- 
Ministre  Freiherm  v.  Danckelmann  besorgte  verschiedene  Departements  der- 
gestalt zu  disponiren  geruhet,  dass  gedachter  Unser  nunmehriger  Etats-Ministre 
V.  Dorville  1)  das  Geistliche  Departement  in  reformirten  Kirchen-  und  Schnl- 
Sachen ,  2)  das  erste  Praesidium  bei  dem  Kammer-Gerichte ,  3)  das  Praesi- 
dium  des  reformirten  Kirchen -Directorii,   4)  das  französische  Departement 
exclusive  der  Justiz-Sachen ,   5]  das  Praesidium  des  französischen  Ober-Con- 
sistorii,  6)  das  Joachimsthalische  Schul-Directorium,  7)  dasDirectoriumMontis 
Pietatia  und  8)  das  Directorinm  des  Wittwen- Hauses  zu  Potsdam  respiciren 
nnd  versehen.    Dahingegen  Unser  wirklicher  Geheimer  Etats-  und  Justiz ^)- 
Ministre  v.  Münchhausen ,  den  Wir  von  dem  ersten  Praesidio  des  Kammer- 
Gerichts  dispensiret,  seinerseits  [nebst  Beibehaltung  des  schlesischen  Departe- 
ments und  der  Criminal-8achen  aus  denen  sämmtlichen  Provincien)  übernehmen 
nnd  verwalten  soll :   1)  das  Geistliche  Departement  in  lutherischen  Kirchen- 
nnd  Schul-Sachen ,  2)  die  Stifts-  und  Kloster-,  nebst  allen  die  katholische 
Geistlichkeit  betreffenden  Sachen ,  3]  das  Praesidium  des  lutherischen  Ober- 
Consistorii,   4)  das  Praesidium  des  kurmärkschen  Amts-Eorchen-Revenuen- 
Directorii,  5)  das  Directorium  der  Dreifaltigkeits- Kirche,  6)  das  Armen- 
Directorinm  und  1)  das  Directorium  Unserer  Bibliothek,   Kunst -Kammer, 
Medaillen-Cabinet  und  Bibliotbek-Casse. 

D  Unsere  allergnädigste  Willensmeinung  ist  hiebei  noch  überdem,  dass 
nurgedachte  beide  Etats -Ministri  alle  Sachen,  welche  beide  Religionen  be- 
treffen, z.  E.  wenn  lutherische  und  reformirte  Kirchen  und  Schulen  oder  deren 
Bediente  mit  einander  in  Streit  gerathen ,  wie  nicht  weniger  alle  reformirte 
Kirchen-  und  Schul-Sachen  aus  Schlesien  und  Westphalen  gemeinschaftlich 


1)  Johann  Ludwig  Dnchat  v.  D.  2}  »und  Justiz«  fehlt  im  Mundum. 
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1764  tractiren,  solche  allenfalls  in  den  Geheimen  Etats-Rath  vortragen  und  die  Ver- 
Juni  li  fugungen  gemeinschaftlich  veranlassen  und  unterschreiben;  dahingegen,  wenn 
aus  Unserm  Cabinet  Ordres  zu  Verbitten,  Danksagungen,  Pnblication  Ton 
denen  Kanzeln,  Collecten  und  dergl.,  wo  keine  von  beiden  Religionen  beson- 
ders interessiret,  einlaufen,  jeder  von  diesen  beiden  Ministem,  an  dem  selbige 
eingehet,  das  Erforderliche  verordnen  und  dem  andern  nur  zur  Mitunterscbrift 
commuoiciren  solle. 

»Damit  übrigens  auch  der  Etats-  und  Justiz-Ministre  v.  Dorville  die  ihm 
solchergestalt  anvertrauete  Departements  gebührend  antreten  und  besorgen 
könne,  so  befehlen  Wir  Euch  hiermit  in  Gnaden ,  ihn  nunmehro  wie  gewöhn- 
lich in  Eid  und  Pflicht  zu  nehmen  und  in  Eurem  GoUegio  Sitz  und  Stimme  zu 
verstatten.   Sind  Euch  mit  Gnaden  und  geneigtem  Willen  wohl  beigethan«. 


Juni  19         183.1)    »Circulare«  der  Kriegs-  und  DomSnen  -  Kammer  zu  Breslau 
»an  sämmtliche  Land-  und  Steuerräthe«.    Breslau  1764  Juni  19. 

Nach  dem  Dnicke  in  der  Korn'schen  Sammlnag  8,  182. 
n  Wegen  des  zu  tnhtbirenden  Wallfahrtena  ausser  Landes^, 

»Ohnerachtet  das  Wallfahrten  ausser  Landes  durch  verschiedene  Gene- 
ralia  ernstlich  verboten  worden  ,  so  findet  sich  dennoch ,  dass  solchen  Inhibi- 
toriis keine  Folge  geleistet  wird,  obschon  es  im  Lande  selbst  nicht  an  Gnaden- 
bildern, so  mit  eben  derselben  Kraft  begäbet  sind,  fehlet.    Wir  finden  dahero 
nöthig,  die  ergangene  diesfäUige  Generalia  hiedurch  zu  renoviren ,  und  setzen 
hiemit  feste ,  dass  niemand  (er  sei  wes  Standes  er  wolle]  dergleichen  Wall- 
fahrten ausser  Landes  unternehme ;  widrigen  Falls  derjenige,  so  diesem  Verbot 
entgegen  handelt,  auf  den  Contraventions-Fall,  dafem  er  des  Vermögens,  mit 
50,  100,  auch  mehr  Species - Ducaten  Strafe  beleget,  derjenige  von  Bürger- 
und Bauerstande  hingegen,  welcher  durch  Geldstrafen  nur  enervirt  wird,  mit 
vierwöchentlicher  Festungs- Strafe  beleget  werden  soll.    Ihr  habt  diese  Ver- 
fügung überall  im  Kreise  [in  den  Städten]  Eurer  Inspection  publiciren  nnd 
durch  die  Land-Dragoner  [Zoll-Bereiter]  fleissig  auf  die  Contraventiones,  be- 
sonders auf  denen  Grenzen,  vigiliren  zu  lassen:  maassen  der  Denunciant  jedes 
Mal  den  vierten  Theil  der  Geldstrafe  haben  soll.    Im  Übrigen  ist  denen  katho- 
lischen Pfarrern  aufgegeben  worden,  dieses  neuerliche  Circulare  von  Monat  zu 
Monat  von  denen  Kanzeln  abzulesen  und  selbst  für  ihre  Gemeinden  zu  repon- 
diren ,  dass  solches  Inhibitoriale  nicht  überschritten  werde ,  auch ,  da  ihnen 
dergleichen  inhibirte  Wallfahrten  nicht  unbekannt  sein  können ,  sofort  denen 
Land-  und  Steuer-Räthen  von  den  Contraventionen  mit  Manifestation  der  Con- 


1)  Gleichzeitig  wurden  das  bischöfliche  General -Vioariat -Amt  sowie 
die  Decane  der  Prager,  Olmützer  und  Krakauer  Diöcese  angewiesen, 
sämmtliche  Pfarrer,  Stifter  und  Klöster  in  dem  gleichen  Sinne  zu  instruiren.  — 
Unter  dem  30.  April  1765  wurde  das  C  i  r  cu  1  ar  von  neuem  eingeschärft ;  s.  Kom'sche 
Sammlung  8,  567  f. 
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trsvenienten  Anzeige  zu  thiin ;  widrigen  Falls  ein  solcher  Parochns  sofort  ab     n64 
ofßdo  removiret  und  dem  Befinden  nach  mit  einer  namhaften  Geld-  oder  em-  ''^^^  ^^ 
pfindlichen  Leibesstrafe  beleget  werden  solle.    Ihr  aber  habt  dieses  überall  zu 
pnbliciren  und  auf  den  Effect  zu  halten«. 


184.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  beide  schlesische  Kammern.  Juni  24 

Breslan  1764  Juni  24. 

Staats-AreliiT  i.  Breslau  (H.  B.  XIII.  5).    Concept,  geschrieben  Ton  Pistorina. 

Sollen  Listen  einreichen ,    damit  die  gutgesinnten  katholischen  Geistlichen  belohnt 

werden  können. 

»Einem  hochlöblichen  Collegio  habe  schon  mehrmalen  zn  erkennen  ge- 
geben ,  wie  nöthig  es  sei ,  dnrch  vorzügliche  Beneficirung  derjenigen  katho- 
lisehen  Geistlichen,  welche  sich  währenden  Kriegs  and  sonsten  gegen  S.  K.  M. 
Iren  bewiesen .  andere  zn  gleichmässigen  Gesinnungen  zu  animiren ,  und  wie 
dabero  nnter  andern  die  Verfdgung  getroffen  worden,  dass  das  General- 
Vicariat-Amt  von  allen  zn  vacanten  Pfarrteien  präsentirten  Snbjectis  Anzeige 
thon  nnd  deren  Approbation  einholen  müsse :  damit  man  dadurch  Gelegenheit 
erhalte,  ein-  und  anderen  gutgesinneten  Geistlichen  nach  Befund  der  Umstände 
durch  Conferirnng  einer  guten  Pfarrtei  zu  verbessern.  Um  dieser  Sache  noch 
näher  zu  treten  und  sich  des  Zwecks  noch  mehr  zu  versichern ,  würde  nicht 
andienlich  sein ,  ein  zuverlässiges  Verzeichniss  aller  katholischen  Pfarrteien 
bei  der  Hand  zu  haben,  woraus  sowohl  deren  Importance,  als  auch,  wer  solche 
dermalen  inne  habe  und  in  welchen  Kreise  sie  belegen  sein,  zu  ersehen. 

»Ein  hochlöbliches  Collegium  ersuche  dienstlich ,   mir  dergleichen  von 
hiesigen  ^}  Departement  so  zuverlässig  als  möglich  zu  verschaffen.    Meine  In- 
tention ist ,  mir  solches  dazu  dienen  zu  lassen ,  dass ,  wann  wegen  Wieder- 
besetzung einer  katholischen  Pfarre  Anfrage  geschiehet,   ich  sogleich,  was 
solche  an  jährlichen  Revenus  einbringe,  nachsehen  und,  wann  das  vorgeschla- 
gene Subject  etwa  gar  nicht  oder  doch  wenigstens  nicht  als  von  guter  Gesin- 
nung bekannt  nnd  das  Beneficinm  von  Importance ,  ich  selbst  dazu  sogleich 
einen  bekanntlich  gutgesinnten  Menschen  choisiren,  auch  allenfalls,  wann  die 
Schule  des  Orts  noch  nicht  in  gehöriger  Verfassung,  dazu  von  denen  Ein- 
künften des  Pfarrers  ein  convenables  Quantum  aussetzen  könne.    Es  wird 
solches  gewiss  den  Nutzen  haben ,   dass  ein  jeder  katholischer  Geistlicher, 
wann  er  siebet,  dass  andere  seinesgleichen,  die  sich  in  der  Treue  gegen  S.  K. 
M.  distinguiret,  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihren  Umständen  durch  einträglichere  Be- 
nefieia  recompensiret  werden,  ihre  Gedenkungsart  gleichfalls  ändern  und  eben 
dergleichen  Verbesserung  über  kurz  oder  lang  zu  erlangen  sich  beeifern  wer- 
den, sowie  anderseits  für  Sr.  K.  M.  Dienst  und  Interesse  daraus  die  Avantage 
erwachsen  wird,  dass  nicht  so  leicht  jemand  durch  ein  gegenseitiges  Betragen 


1)  Bezw. !  »dortigeui". 
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1764  solchem  nachtheilig  zu  werden  sich  beigehen  lasse.  Wie  mir  dann  aneh  fibrigens 
Juni  24  üqI)  sein  wird,  wann  ein  hochlObl.  Collegiam  mir  zugleich  bei  sothanenVerzeich- 
niss  in  einer  aparten  Liste  diejenige  katholische  Geistliche  zn  benennen  be- 
lieben wird,  von  welchen  demselben  bekannt ,  dass  sie  sich  jederzeit  als  treue 
nnd  Sr.  K.  M.  devonirte  Leute  bewiesen  und  sich  keine  verdächtige  Demarche 
zu  Schulden  kommen  lassen ,  damit  ich  von  sothaner  Liste  oberwähnten  Ge- 
brauch machen  könne«. 


Juni  27         185.  V)    Das  Etats-Ministerium  an  den  Etats-Minister  Sclilabrendorif. 

Berlin  1764  Juni  27. 

R.  46.  B.  207.  Concept,  ;eBClmeb«n  auf  Grund  einer  Anweisan;  Mftncbli&nBen^e  tob  Duiekel- 
man,  gezeichnet  von  Mtknchhansen.  (Mnndnm,  geieiehnet  von  Finckenetein  nnd  Hftnek- 
hansen,  i.  Staate-ArcUv  z.  Breslau  M.  B.  IUI.  5.) 

Will  die  Wiederöffnung  der  gesperrten  katholischen  Kirchen  beantragen, 

»Des  p.  Herrn  v.  Schlabrendorff  Exe.  werden  sich  ...  zu  erinnern  ge- 
ruhen, wie  das  Dom-Capitul  zu  Breslau  unter  andern  über  die  Sperrung  der 
von  ihnen  angegebenen  IQ^l  katholischen  Kirchen  vorzüglich  geklaget'). 
Wann  dahero  das  Etats-Ministerium  über  die  desfallsige  Umstände  (sonderlich 
auch  in  wie  weit  an  einem  oder  dem  andern  Ort  zur  Zeit  der  Sperrung  oder 
auch  jetzt  noch  katholische  Einwohner  vorhanden  sind)  Erkundigung  einzu- 
ziehen für  nöthig  befunden,  so  ergiebet  sich  aus  denen  eingegangenen  Berich- 
ten ,  wasgestalt  an  denen  beiden  in  der  Consignation  mit  aufgeführten  Orten 
Nilbau  und  Hertwigswaldau  zur  Zeit,  da  die  Kirchen  gesperret  worden,  an 
erslerm  fünf  und  an  letzterm  vier  katholische  angesessene  Wirthe  gewesen. 
Es  ist  also  allerdings  in  Sperrung  dieser  beiden  Kirchen  wider  die  ausdrück- 
liche Vorschrift;  der  königlichen  allerhöchsten  Cabinets-Resolution  vom  3 .  Martii 
1758  (nach  welcher  an  Orten,  wo  gar  nur  ein  katholischer  Wirth  befindlich 
ist ,  die  katholische  Geistlichkeit  beibehalten  werden  soll)  verfahren  worden. 
Und  obzwar,  so  viel  die  übrigen  Kirchen  betrifft,  das  Glogauer  Ober-Consisto- 
rium  in  dem  in  nur  angezogener  Cabinets-Ordre  vorkommenden  Ausdruck 
Wirlh  die  Rechtfertigung  seines  ^)  Verfahrens  zu  finden  glaubet ,  wenn  es  an 
denen  Orten,  wo  keine  angesessene,  wohl  aber  unangesessene  katholische  Ein- 
wohner sich  aufgehalten ,  die  Kirchen  gesperret :  so  hat  gleichwohl  selbiges 
unseres  Dafürhaltens  den  Sinn  der  königlichen  Ordre  verfehlet,  als  in  welcher 
der  Ausdruck  Wirth  bloss,  weil  ermeltes  Ober-Consistorium  denselben  in  sei- 
ner Anfrage  gebrauchet,  beibehalten  worden,  sonder  dass  S.  K.  M.  aus  letz- 
terer ersehen  können,  dass  Referenten  den  in  der  Materie  von  Verfassung  des 
Gottesdienstes  fremden  und,  insofern  Angesessene  kein  dringender  Recht  noch 
Verbindlichkeit  zu  Haltung  des  Gottesdienstes  als  Unangesessene  haben,  nichts 
entscheidenden  Begriff  der  Ansässigkeit  damit  verknüpfet.    Das  Et«ts-Mlni- 


1)  Beantwortet  am  8.  August.  2}  Hs. :  »16«. 

3)  S.  unter  dem  21.  Deoember  1763.  4)  Hs.:  »ihres«. 
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sterimn  findet  sich  auch  in  dieser  seiner  Vermnthung  um  so  mehr  gegründet,     1764 
als  des  Königs  Maj.  in  denen  verschiedenen  im  Jahr  1758  desfalls  erlassenen  *^^^^  ^^ 
Ordres  geäusserte  allerhöchste  Absicht  bloss  anf  Abstellung  der  Incongruit^, 
dus  die  Eyangelische  denen  Catholicis  ihren  Pfarrer  unterhalfcen  sollen,  ge- 
riehtet  zu  sein  sattsam  scheinet. 

»Wann  hiem&chst  in  Erwägung  gezogen  wird ,  wie  nach  denen  Omnd- 
siteen  des  katholischen  Glaubens  ihr  Gottesdienst  Statt  finden  könne,  ohne  eine 
Gemeine  zu  haben,  und  die  zu  dieser  oder  jener  Kirche  gestiftete  Fundationen 
TOB  der  Greistlichkeit  auch  bei  völliger  Ermangelung  einer  Gemeine  nothwendig 
gehalten  werden  müssen :  so  bleibet  fast  kein  Ausweg ,  um  bei  fernerer  Sper- 
rung ermeldeter  Kirchen  den  Vorwurf  einer  wahren  Religions-Beschwerde  ab- 
zulehnen, übrig;  und  dürfte  der  Wiener  Hof  hierinnen  die  bequemste  Gelegen- 
heit finden ,  über  die  Verrücknng  des  in  dem  letztem  Frieden  von  neuem  pa- 
eidcirten  ^to^us  qfuo  Klage  zu  führen.  Wozu  noch  kommt,  dass,  be wandten 
Umständen  nach,  durch  fernere  Entziehung  des  Gebrauchs  ermeldeter  Kirchen 
zum  Behuf  des  katholischen  Gottesdienstes  niemanden  einiger  Vortheil  zu- 
wachset. 

»Sollten  E.  E.  hierunter  einerlei  Meinung  mit  dem  hiesigen  Etats -Mini- 
sterio  hegen,  ist  dieses  bereit,  bei  des  Königs  Maj.  auf  die  Wiedereinräumung 
mehrerwähnter  Kirchen  an  die  katholische  Geistlichkeit  zu  Haltung  ihres 
Gottesdienstes  (jedoch  mit  Vorbehalt  des  Grundsatzes,  dass  die  Evangelische 
mit  irgend  einem  Beitrag  desfalls  nicht  zu  beschweren}  .  .  .  anzutragen«. 

Postscriptum^]. 
D<u  köntgliche  Ernennungs -Recht, 

»Da  auch  das  dortige  Dom-Capitul  in  seiner  Immediat- Vorstellung  vom 
21.  December  1763  das  vermeintliche  vierte  Haupt-Gravamen  darinnen  setzet, 
dass  des  Königs  Maj.  zu  allen  vacanten  B^n^fices  (ohne  Unterscheid,  zu  wessen 
Gollation  solche  gehören]  ernennen  wollen ,  und  sich  dann  solches  auf  Ordres 
und  Instructionen,  so  E.  E.  vermuthlich  von  des  Königs  Maj.  erhalten  haben, 
beziehen  mnss :  als  siebet  sich  das  Departement  der  schlesischen  geistlichen 
ASairen,  welchem  noch  nie  davon  einige  Communication  geschehen ,  dadurch 
in  die  Nothwendigkeit  gesetzet,  sich  dieselben  von  E.  E.  .  .  .  auszubitten«. 


186.^]     Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Abt  Felbiger  zu  Sagan.   Juli  4 

Breslau  1764  Juli  4. 

Staatfl-ArchW  1.  BresUn  (M.  B.  XIII.  65).    Coneept,  geBchrieben  voa  Bälde. 
Verbesserung  des  schlesischen  Schulwesens. 

Dankt  fQr  seine  Sendung.    »Ich  habe  die  Instructiones  vor  die  Pfarrer 
imd  Schulmeister  auf  alle  katholische  Schulen  im  Lande  applicable  machen 

1)  Beantwortet  am  30.  Juli. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  9.  März. 

lithmann,  Prenssen  Q.  d.  kath.  Kirclie.   IV.  13 


n 
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1764  und  mit  dem  ABC-,  Buchstabir-  and  Lesebücbel  zum  Druck  befördern  Usaes, 
Juli  4  ^2l  dann  solches  sftmmtlichen  Pfarrern  und  Schulmeistern  sowie  dem  General- 
Vicariat-Amte  und  denen  Decanis  der  auswärtigen  Diöcesen  zugefertiget  wer- 
den soll.  Nur  wünschte* ich  wohl^  dass  £.  p.  die  Mflhe  über  Sich  nehmen  und 
annoch  denjenigen  Entwurf,  welchen  Dieselben  vor  die  Sagannische  Stadt- 
Schulen  gemacht,  auf  die  sämmtlichen  katholischen  Stadt-Schulen  einzurichten 
belieben  wollten,  damit  solcher  denenselben  ebenfalls  zugefertiget  werden 
könne.  Die  Verdienste,  welche  E.  p.  Sich  um  das  Schulwesen  erworben,  wer- 
den dadurch  vermehret«. 


Juli  9  187.     Abt  Felbiger  an  den  Etats -Minister  Schlabrendorff.     Sagan 

1764  JuU9. 

Staate-Archiv  i.  Breslan  (M.  B.  XIII.  65).    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Verbesserung  des  schlesischen  Schulwesens. 

»Ich  rechne  mir  es  zur  besondem  Ehre ,  dass  E.  E.  meinen  Anstalten 
zur  Verbesserung  des  Schulwesens  nicht  nur  gnädigen  Beifall  gegeben ,  son- 
dern auch  solche  gemeinnütziger  zu  machen  geruhen.  Ich  ging  eben  damit 
um,  für  meine  Stadt-Schule  ein  Reglement  zu  verfassen,  darin  ich  deren  jetzige 
Einrichtung  auch  far  die  Zukunft  recht  dauerhaft  zu  machen  und  vor  den  Ver- 
fall nach  meinem  Tode  so  viel  möglich  zu  bewahren  suchen  wollte ,  als  ich 
Dero  Befehle  erhielt,  einen  Entwurf  zu  verfertigen,  der  für  sämmtliche  katho- 
lische Stadt-Schulen  in  Schlesien  dienen  könnte. 

»Den  Absichten  E.  E.  gehörig  Genügen  zu  leisten,  sollte  ich  zwar  von 
dermaliger  Verfassung  der  meisten  Schulen  in  Städten  in  Absicht  (a)  auf  die 
Zahl  der  Docenten,  (b)  der  Zeit,  die  sie  zum  Unterricht  bishero  anzuwenden, 
(c)  ob  und  was  sie  etwan  mehr  als  Lesen ,  Schreiben  und  Rechnen  zu  lehren 
verbunden  gewesen,  vorzüglich  aber  (d)  was  und  wie  vielerlei  andere  Geschäfte 
und  zu  welcher  Zeit  sie  etwan  daneben  zu  besorgen  haben,  genauer  unterrichtet 
sein.  Da  es  aber  nicht  so  bald  thunlich  sein  möchte ,  mich  in  Ansehung  alles 
dieses  au  fait  zu  setzen ,  überdies  auch  alle  sothane  verschiedene  Umstände 
verschiedene  Anordnungen  erfordern ,  so  muss  besorgen ,  dass  sogleich  etwas 
allgemein  Brauchbares  zu  entwerfen  kaum  im  Stand  sein  möchte.  Indessen 
will  den  preis  würdigsten  Befehl  E.  E.  gehorsame  Folge  zu  leisten  versuchen, 
kann  aber  wegen  vorhabender  Geschäfte  nicht  gewiss  versprechen,  ob  unter 
sechs  Wochen  mit  dem  Entwurf  zu  Stande  kommen  möchte. 

»Da  E.  E.  zugleich  zu  erwähnen  beliebet ,  dass  Sie  das  ABC  zum  Druck 
befördern  lassen ,  so  kann  nicht  vorbeigehen  anzuzeigen ,  dass  die  Erfahmng 
mich  gelehret,  wie  die  ersten  zwei  Blätter  noch  weit  vortheilhafter  eingerichtet 
werden  können.  Ist  es  noch  Zeit  und  etwan  der  Druck  noch  nicht  angefangen, 
so  bitte  mir  die  Erlaubniss  aus,  die  Veränderung  anzuzeigen. 

vWegen  starken  Abgang  meines  Schulbuchs  muss  ich  vor  Ablauf  dieses 


Scblesien.  I95 

Jahres  ohnedem  selbst  noch  eine  nene  Anflage  veranstalten.    Ich  kann  also     ^64 
sehr  leicht,  wenn  es  anders  Hochdenenselben  gef&Ut,  den  Druck  der  ABC  be-   ^^^^  ^ 
sorgen  und  gegen  Erstattung  der  Kosten  die  benöthigte  Anzahl  von  Exem- 
plaren fonrniren«. 


188.    Etats-Minister  Scliiabrendorff  an  den  Abt  Feibiger  zu  Sagan.  Juli  26 

fi^rsdorf  1764  Juli  26. 

Staate-ArehlT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  dsf.    Conoept,  gesobrisben  ron  Bälde. 
Verbesserufkp  des  schUsisehen  Schuhoesens, 

i>E.  H.  H.  Schreiben  vom  9.  huius  habe  ich  deshalb  nicht  eher  beant- 
worten können,  weil  ich  erst  nfthere  Erkundigung  eingezogen,  ob  der  Abdruck 
des  ABO-Bflchels  und  der  Schul-Instructionen  bereits  zu  Berlin  wirklich  im 
Werke  sei.  Da  ich  aber  erfahren ,  dass  man  sich  in  Berlin  gar  nicht  mit  dem 
Abdruck  desABC-Buches  befassen  wollen,  so  habe  ich  Ordre  gestellet,  solches 
nebst  denen  Schul-Instructionen  zurück  zu  fodem  und  sftmmtliche  Pi^cen  E. 
H.  H.,  zur  Emendation  des  ABC-Buches  und  zur  Besorgung  des  Abdrucks  ge- 
dachter Pi^en,  zu  übermachen  :  welches  denn ,  sobald  solche  in  Breslau  ein- 
treffen, mit  Designirung  der  erforderlichen  Exemplarien  geschehen  wird.  Im 
Uebrigen  bin  ich  der  Meinung,  dass  man  nur  die  Einrichtung  vor  die  Trivial- 
Schalen  der  St&dte  dergestalt  vorerst  fasse ,  dass  sie  generaliter  auf  alle  Schu- 
len in  denen  nothwendigsten  Stücken  quadrire,  indem  sich  hiemftchst  die 
Sache  nach  denen  Special-Ümständen  der  Schulen  successive  weiter  poussiren 
lauen  wird. 

>E.  H.  H.  werden  Sich  durch  Dero  nützliche  Beschäftigung  im  Schul- 
wesen einen  unsterblichen  Buhm  erwerbena. 


189.^)     Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  das  Etats -Ministerium  in  Juli  3o 

Berlin.    Ologan  1764  Juli  30. 

B.  46.  B.  207.    Xandam. 

Das  königliche  Emennungs -Recht, 

Oiebt  sich  »die  Ehre,  hiebei  in  Abschrift  diejenige  Cabinets- Ordre  zu 
commoniciren ,  welche  S.  K.  M.  an  die  Breslauische  Krieges-  und  Domänen- 
Kammer  nnter'm  17.  Martii  1744  ergehen  lassen 2)  und  welche  darauf  sowohl 
des  verstorbenen  Cardinais  v.  Zinzendorff's  Eminenz  als  andern  geistlichen 
Stiftern  intimiret  worden.  Wobei  ich  noch  anzuführen  nöthig  achte,  dass  so- 
thaae  Ordre  selbst  auf  eigenen  Antrag  des  Bischofs  v.  Schaffgotsch  ergangen : 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  Juni;  beantwortet  am  13.  August 
2;  S.  Band  2,  459*. 
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1764    ^^  i^^  solches  anoh  demselben,  nachdem  er  über  die  königliche  NominalioBes 
^^       bei  mir  gravaminirte,  lant  abschriftlicher  Beilage  nnter'm  17.  Febmar  c.  n 
Gemüthe  gefflhret«. 


Aug.  8         190.1)     Etats  -  Minister  Sclilabrendorff  an  das   Etats -Ministerium. 

Breslau  1764  Angnst  8. 

£.  46.  B.  207.    Mnndmn. 

Ist  gegen  die  Rückgabe  der  gesperrten  Kirchen  an  den  kcUhoUschen  dertts,  toiB  vtet- 
mehr  dem  letzteren  noch  andere  Kirchen  entziehen  und  den  Evangelischen  zuwenden. 

.  .  .  »Ich  will  nun  E.  E.  erleuchteten  Einsicht  es  lediglich  überlassen, 
inwiefeme  der  stattis  quo  durch  die  unterbliebene  Besetzung  dieser  zwei  Pfarr- 
stellen ^]  etwan  vor  verändert  angesehen  werden  könnte  oder  nicht:  da  es 
ausser  diesen  beiden  Kirchen  noch  in  der  Nähe  andere  genug  giebt,  wo  die  zu 
Hertwigswalde  und  Kilbau  befindliche  paar  Wirthe  sonder  wirkliche  Be- 
schwerde sich  zum  (Gottesdienste  halten  können ,  und  dass  folglich  das  freie 
Religions-Exercitium  einem  jeden  gestattet  werde ,  wenn  er  auch  nicht  gleich 
in  eben  demselben  Dorfe  die  Kirche  vor  der  Thüre  habe :  woran  es  an  vielen 
Orten  und  selbst  denen  Evangelischen  mangelt.  Und  so  wenig  es  dem  statui 
religionis  quo  entgegen  ist,  dass  S  K.  M.  die  iura  stolae ,  Decimen  und  an- 
dere geistliche  Praestationes  aufzuheben  für  nöthig  erachtet  und  in  der  Cabi- 
nets-Ordre  vom  31.  December  1757  die  unnützen  Pfarrer  und  Schulmeister 
gar  fortzuschaffen  allerhöchst  befohlen,  mit  eben  dem  Grunde,  sollte  ich  glau- 
ben, könnte  denen  Beschwerden  des  Dom-Capitels  auch  wegen  quaesL  unbe- 
setzter Pfarrteien  begegnet  werden :  weil  ratio  politica  Sr.  K.  M.  allerhöchsten 
Entschluss  in  beiden  Fällen  rechtfertigen  mnss. 

»E.  E.  geruhen  selbst  erleuchtet  zu  bemerken,  dass  zur  Zeit,  da  beide 
Kirchen  gesperret  worden,  zu  Nilbau  fünf  und  zu  Hertwigswaldau  vier  katho- 
lische Wirthe  existiret.  Und  eben  diese  geringe  Anzahl  hat  mich  dahin  deter- 
miniret,  die  Wiederbesetzung  gedachter  Pfarrteien,  weil  es  Kämmerei-Dörfer 
sind,  zu  difficultiren :  indem  es  gar  zu  sehr  in  die  Augen  fällt,  dass  vier  oder 
fünf  Wirthe  ohnmöglich  capable  sind,  nach  erfolgter  Auspfarrung  derer  Evan- 
gelicorum  einen  katholischen  Parochum  zu  erhalten,  ohne  sich  völlig  zu  ener- 
viren  und  ausser  contributionsfllhigen  Stande  zu  setzen,  indem  die  Wiedemuths- 
Einkünfte  dazu  alleine  nicht  hinlänglich  sind.  Diese  Reflexion  ist  nicht  die 
einzige.  Die  Last  eines  Parochiani  erstrecket  sich  auch  auf  die  Concurrenz 
zum  Kirchen-  und  Pfarr-Bau.  Wie  wäre  es  bei  vorkommenden  Bauen  und 
Reparaturen  wohl  möglich ,  dass  vier  d  fünf  Wirthe  dieses  Onus  allein  über- 
nehmen könnten,  wozu  sie  sonst  nur  in  Concurrenz  der  sämmtlichen  Oemeinde 
pro  rata  verbunden  wären  1    Es  folget  also  natürlich,  dass  die  Restitution  ge- 


ll Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  Juni ;  beantwortet  am  17.  August. 
2}  Zu  Nilbau  und  Hertwigswalde. 
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dichter  Kirchen  imd  deren  Besetzung  mit  einem  katholischen  Geistlichen  diese    ^^^^ 
wenige  Wirthe  zu  Bettlern  machen  würden  ....  ^^' 

»£.  E.  gemhen  zwar  aus  der  königlichen  Cabinets-Ordre  vom  3.  Martii 
1758  den  Ansdmck  Wirth  nicht  bloss  mit  der  Sesshaftigkeit  eines  Unterthanen 
zn  verbinden,  sondern  solchen  ^j  anf  fremde  Kirch-Gäste  und  anangesessene 
Snwohner  zn  eztendiren.  Da  aber  die  Absicht,  warum  Kirchen  erbauet  wer- 
den, wohl  alle  Mal  vorzüglich  auf  den  Gebrauch  solcher  Dorfs-Einwohner  ge- 
richtet ist ,  welche  als  Parochiani  schuldig  sind  (wenn  auch  deren  Besuch  von 
ihrer  Willkür  abhinge) ,  darin  die  Sacramenta  zu  nehmen  und  die  (zchAS  mini- 
stericUes  verrichten  zu  lassen  ;  ein  Inquilinus ,  Dienstbote  oder  Yagabond  aber 
kein  damicilium  perpetuum  an  solchen  Orten  constituiret  und  das  Soutien  der 
Kirche  so  wenig  seine  Sorge  sein  lasset,  als  ihn  solche  an  seinen  Abzüge  hin- 
dert :  —  so  würde  meines  Erachtens  niemalen  der  Casus  existiren ,  von  der 
königlichen  Cabinets- Ordre  vom  31.  December  1757  Gebrauch  zu  machen 
und  die  unnütze  Pfaffen  zu  amoviren.  Gleichwohl  aber  Sr.  K.  M.  Intention 
nie  gewesen  sein  kann,  allerhöchste  Ordres  sonder  reellen  Nutzen  und  ohne 
Erreichung  Dero  Absichten  zu  erlassen. 

»Bei  so  bewandten  Umständen  nun  kann  ich,  wenn  die  Frage  ist,  ob  die 
Restitution  quaest.  beider  Kirchen  mit  Conservation  der  wenigen  katholischen 
Wirthe  bestehen  könne ,  solche  mit  Ueberzeugung  nicht  anders  als  negative 
beantworten.  Ja,  ich  muss  noch  über  dieses  hierbei  anführen,  dass  in  Schle- 
sien sehr  viele  katholische  Kirchen  an  solchen  Orten  existiren,  wo  keine  ka- 
tholische Seele  ist  und  wo  oft  der  benachbarte  Parochus  etwan  alle  Vierteljahr 
Leute  von  denen  Landstrassen  auflieset  und  sie  in  solche  Kirchen  führet ,  um 
nieht  denen  leeren  Wänden  vorzupredigen.  Diese  Kirchen  müssen  entweder 
denen  Patronis  zur  grossesten  Last  in  Ansehung  derer  Reparaturen  fallen,  oder 
sie  gehen  ein  und  werden  in  Städten  oder  Dörfern  zu  Ruinen  mitsammt  denen 
Pfarr-  und  Schul-Gebäuden :  statt  dessen  und  wenn  sothane  Kirchen-  Pfarr- 
ond  Schulgebände  einer  andern  Religion ,  die  gar  keine  ELirche  an  denselben 
Orte  hält,  eingeräumet  würden,  sonder  Bekränkung  der  katholischen  Religion 
^welcher  sie  zu  nichts  dienen)  nützlich  employiret,  im  Bau-Stande  erhalten 
und  von  ihrem  Verfall  errettet  werden  könnten. 

»Ich  lasse  dahero  von  allen  solchen  Kirchen  zuverlässige  Information  ein- 
ziehen und  werde  nach  deren  Erhaltung  keinen  Anstand  nehmen ,  Sr.  K.  M. 
davon  meinen  .  .  .  Bericht  zu  erstatten  und  Vorschläge  zu  thun ,  in  welcher 
Msasse  über  sothane  Kirchen-  Pfarr-  und  Schul-Gebäude  disponiret  werden 

kÖDDtea. 


1)  Hs.:  »solche«. 
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1764  191.1]    Das  Etats-Ministerium  an  den  Etate-Minister  Sdilabrendsrf. 

Aug.  13  ßQriin  1764  August  13. 

BtMtt-ArehlT  i.  BretUn  (X.  R.  Xm.  5).     Mnndnm.    (Eigeiüi&iidig*  Abw^wiib«  Mtoeh- 
hMsen'B  im  Geh.  BtMts-ArclÜTe  B.  46.  B.  207.) 

Die  Kwnmer  m  Breslau  hat  die  Ordre  wegen  des  königlichen  Emmnungs- Recht» 

irrig  ausgelegt. 

Sind  der  Meinung :  »wie  sowohl  einestheils  der  ganze  Inhalt  der  zur  Rieht- 
schnur  in  Beurtheilung  dieser  Angelegenheit  dienenden  königlichen  .  .  .  Ca- 
binets-Ordre  vom  17.  Martii  1744,  sonderlich  auch  der  Ausdruck:  nach  dem 
Exempel  anderer  katholischen  Fuissancen ,  als  anderntheils  die  von  selbiger 
durch  so  viele  Jahre  gemachte  Anwendung  ausser  Zweifel  setzen ,  dass  8.  K. 
M.  .  .  .  nicht  gemeinet  gewesen,  zu  denen  Pfarren,  worüber  denen  Particulien 
das  Patronat-Recht  zustehet ,  nominiren  und  Dero  ünterthanen  von  dem  er- 
worbenen Recht  (womit  sie  auch  bei  aller  Vorfallenheit  im  Namen  Sr.  K.  M. 
beliehen  werden)  verdrängen  zu  wollen,  und  dass,  wenn  schon  im  Übrigen  die 
Patroni ,  dass  das  General- Vicariat- Amt  vor  Ertheilnng  der  Confirmation  das 
königliche  Placitum  einhole,  solchem  sich  unterwerfen  und  sich  gefallen  lassen 
müssen ,  dass  die  von  ihnen  präsentirte  Personen ,  wenn  nach  pflichtmäasiger 
Ermässigung 2)  ihnen  keine  gute  Gesinnungen  zuzutrauen  stehen,  desfalls  ver- 
worfen werden  —  als  womach  auch  unter  heutigem  Dato  die  Snpplicanten') 
beschieden  worden  — ,  gleichwohl  das  Recht ,  verdächtige  Personen  von  den 
Pfarr-Ämtem  auszuschliessen,  nicht  auch  sofort  die  Befngniss,  andere  an  ihre 
Stelle  zu  ernennen ,  aufhebe ,  vielmehr  dem  ohnerachtet  denen  Patronis  die 
Freiheit  verbleibe ,  statt  derer  Ar  verdächtig  erklärten  Personen  andere  un- 
verdächtige dem  General-Vicariat-Amt  zu  präsentiren.  Wie  es  uns  solchem- 
nach  das  Ansehen  zu  haben  scheinet,  als  sei  die  dortige  Krieges-  und  Domänen- 
Kammer  gegenwärtigen  Falls  zu  weit  gegangen  und  denen  Snpplicanten  in 
ihrer  Befugniss  zu  nahe  getreten,  insofern  sie  ihnen  schlechterdings  den  Stieg- 
litz zu  präsentiren  auferleget :  also  zweifeln  wir  auch  nicht ,  es  werde  £.  E. 
diese  Angelegenheit  in  Erwägung  zu  ziehen  und  vermittelst  der  an  mehrer- 
melte  p.  Kammer  zu  treffenden  Verfügung  derer  Supplicanten  Beschwerden 
abzuhelfen,  auch  uns  von  dem  Erfolg  geneigtest  zu  benachrichtigen  ge- 
fällig sein«. 

Aug.  17         192.    Das  Etets- Ministerium  an  den  Etats  -  Minister  Sclilabrendorlf. 

Berlin  1764  August  17. 

B.  46.  B.  207.  Coneept,  gesclirieben  »af  Onind  einsr  Anweisiing  MUnehhAiiseii^B  Yoa  DancM- 
man,  geseiohnet  Ton  Finekensieln,  Jariges,  Hertxberg,  Ftbrat,  MfknchliftQMB. 

Die  gesperrten  Kirchen  dürfen  dem  katholischen  Gottesdienste  nicht  länger  entzogen 

bleiben, 

»Wir  haben  aus  des  p.  Herrn  v.  Schlabrendorff  Exe.  geehrtesten  vom  8. 

laufenden  Monats  die  Gründe  ersehen,  woraus  Dieselbe  zwar  die  Sperrung  der 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  30.  Juli;  beantwortet  am  U.  September. 

2)  Ermessen.  3)  S.  unter  dem  5.  Juni. 
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beideB  katholisehen  Kiroben  zu  Nilbaw  und  Hertwigswaldan  zn  rechtfertigen  1764 
vermeinen.  Von  deren  R^alit^  wir  uns  gleichwohl  nicht  sattsam  überzeugen  ^^S-  ^'^ 
können,  am  daftlr  zu  halten,  dass  es  der  Ologanischen  Ejiegs-  und  Domänen- 
Kammer  oder  irgend  jemanden  zustehen  mögen ,  mittelst  deren  Veranlassung 
der  von  des  Königs  M^.  an  die  dasige  Ober- Amts-Regierung  erlassenen,  auch 
£.  £.  seiner  Zeit  communicirten  .  .  .  Cabinets-Resolution  vom  3.  Martii  1758 
(Inhalts  welcher  die  katholische  Geistlichkeit  an  Orten,  wo  auch  nur  Ein  katho- 
lischer Wirth  ist,  beibehalten  werden  soll)  gerade  entgegen  zu  handeln.  Aus 
was  für  Gründen  wir  unsers  Orts  die  fernere  Entziehung  der  gesperrten  katho- 
lischen Kirchen  dem  Gottesdienst  dieser  Confession  für  einen  wahren  Religions- 
dmck  anzuerkennen  und  eine  sehr  gegründete  Beschwerde  des  Wiener  Hofes, 
ja  aller  katholischen  Puissancen,  daher  zu  besorgen  nach  wie  vor  nicht  umhin 
können,  hat  unser  letzteres  Schreiben  E.  E.  hinlänglichst  eröffnet.  Und  was 
TOD  Denenselben  dagegen  dermalen  angeführt  werden  wollen ,  würde  unsers 
Ermessens  nur  insofern  zu  behaupten  stehen,  als  von  solchen  Gebäuden,  die 
dem  Gottesdienst  einer  besondem  Confession  noch  nicht  gewidmet  sind ,  die 
Bede  wäre :  welchen  Falls  sie  allerdings  solchen  Gemeinen ,  die  davon  den 
nfltzlichsten  Gebrauch  zu  machen  wissen,  vorzüglich  einzuräumen  sein  würden. 
Bo  lang  es  aber,  wie  in  gegenwärtigem  Fall,  auf  solche  Kirchen,  die  dem  ka- 
tholischen Gottesdienst  schon  gewidmet  und  in  deren  Besitz  die  katholische 
Clerisei  bis  auf  das  Jahr  1758  gewesen ,  ankommt  und  von  allen  christlichen 
CoDfessionen  die  Hinwegnehmnng  derer  in  Besitz  habenden  Kirchen  Air  eine 
Beligionsbeschwerde  mit  allgemeinen  Beifall  gehalten  wird,  stehen  wir  billigst 
sn,  an  der  geschehenen  und  von  E.  E.  noch  femer  zur  Absicht  habenden 
Hinwegnehmung  katholischer  Kirchen  (so  sehr  auch  dieselbe  durch  E.  E.  ge- 
fUliges  Anführen  beschöniget  werden  will)  im  geringsten  Theil  zu  nehmen. 

»Warnm  übrigens  die  von  dieser  Sache  himmelweit  unterschiedene,  aller- 
höchst festgesetzte,  bloss  das  Temporale  der  Geistlichen  betreffende  Exemtion 
derer  evangelischen  ehemaligen  Eingepfarrten  vom  Unterhalt  der  katholischen 
Kirchen  und  Pfarrer  diesseits  als  dem  statui  quo  religionis  catholicae  unab- 
brtlchig  angesehen  werde,  wird  E.  E.  aus  der  mit  Denenselben  zeithero  dar- 
tber  gepflogenen  Correspondenz  beiwohnend  sein.  Und  wissen  wir  denen 
darin  angeführten  Ursachen  nichts  beizusetzen,  noch  finden  solches  nöthig,  sind 
es  aber  erforderlichen  Falls  zu  behaupten  ganz  unverlegen,  je  weniger  wir  uns 
dahingegen  mit  Beistimmung  des  Publici  anzuführen  getrauen,  dass,  sowie  die 
Incongruitd ,  dass  evangelische  Gemeinden  katholische  Kirchen  und  Pfarrer 
unterhalten  müssen,  ohne  Nachtheil  der  katholischen  Religion  abgeschafft 
werden  können,  also  auch ,  ohne  demselben  Abbruch  zu  thun ,  denen  Katho- 
lischen ihre  Kirchen  genommen  werden  mögen ;  —  sondern  vielmehr  E.  E. 
überlassen  müssen ,  dem  letztem  Satz  und  dass  zwischen  diesen  Fällen  eine 
Gleichheit  sei ,  durch  eine  geschickte  Ausführung  den  Beifall  des  Publici  zu 
verschaffen.  Gestalten  —  nachdem  uns  E.  E.  in  Dero  Antwortschreiben  vom 
S.  hui,  zu  vernehmen  gegeben,  wie  die  in  unserer  letztem  Penenselben  wegen 
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1764  der  bereits  gesperrten  katholischen  Kirchen  gethanene  Repräsentation  so  wenig 
Aug.  IT  Eindruck  gefanden,  dass  Tielmehr  E.  E.  weiter  zu  gehen  nnd  bei  des  Königs 
Maj.  anf  Hinwegnehmnng  noch  mehrerer  katholischen  Kirchen  anzutragen  sieh 
entschlossen  —  es  zwar  lediglich  von  E.  E.  zu  thun,  was  sich  Dieselbe  zu  ver- 
antworten getrauen,  abhangen  wird;  wir  aber,  unseren  obhabenden  Pflichten 
nach ,  nicht  ermangeln  werden ,  zu  seiner  Zeit  Sr.  K.  M.  die  ausnehmend  be- 
denkliche Folgen  r  so  Aber  kurz  oder  lang  daraus  entstehen  mflssen ,  AUer- 
höchstderoselben  dringend  vorzutragen  und  dabei  nicht  unangezeigt  zn  lassen, 
dass  wir  solches  bei  Zeiten  E.  E.  remonstriret  haben«. 


Aug.  25         193J)    Ministerial  -  Erlass  an  das  Ober-Consistorium  zu  Breslaa. 

Berlin  1764  August  25. 

K.  46.  B.  165.    CoBcept,  geschrieben  Ton  DaBckelm«n,  gezeichnet  von  MtnoUiniisen. 

Die  Bethäuser  sollen  fortan  Kirchen  heieeen. 

»Dass  nach  dem  Antrag  Unserer  dortigen  Kriegs-  und  Domainen-Kammer 
künftighin  die  in  Schlesien  befindliche  evangelische  Bethäuser  mit  dem  Namen 
evangelischer  Kirchen  belegt  werden,  ist  gar  keinem  Bedenken  unterworfen«. 


Sept.  8         194.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1764  September  8. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Mandnm. 

Vorechlcig,  Schaffgotsch  alle  hiechitflichen  Verrichtungen  zu  untersagen, 

))E.  K.  M.  haben  durch  verschiedene  .  .  .  Ordres  zu  befehlen  geruhet, 
dass  der  Weihbischof  die  Verrichtungen  des  Bischofs  flbemehmen ,  die  Geist- 
lichkeit in  gehörigen  Schranken  halten  und  sich  dem  Bischof  bei  vorkommen- 
den Oelegenheiten  opponiren  solle.  Der  Weihbischof  thnt  dabei  alles  Mögliche, 
kann  aber  gleichwohl  nicht  hindern ,  dass  ihm  der  Bischof  in  vielen  Stücken 
vorgreife,  indem  der  Bischof  das  Dom-Capitel  und  Vicariat-Amt  bei  allen  Vor- 
fällen dergestalt  zu  vinculiren  bemüht  ist,  dass  ihm  von  allen  Rapport  erstattet 
und  Resolntiones  von  ihm  eingeholet  werden  müssen.  Der  Weihbischof  ist 
dieses  zu  verhindern  nicht  im  Stande,  so  lange  der  Bischof  nicht  von  aller  bi- 
schöflichen Autorität  und  davon  abhängenden  Verfügungen  völlig  dispensiret 
wird :  indem  sonsten  dem  Bischof  unter  dem  Vorwand  der  bischöflichen  Acti- 
vit&t  immer  £chappades  übrig  bleiben ,  sich  von  Sachen  zu  meliren  und  die 
Clerisei  confus  zu  machen.  Erst  kürzlich  habe  ich  erfahren ,  dass  er  einem 
Landeskinde ,  welches  er  bei  seiner  Abwesenheit  im  Oesterreichschen  nebst 
noch  93  dergleichen  Landeskindem  ohne  Licenz- Schein  in  den  geistlichen 

1)  Erlasse  gleichen  Inhalts  ergingen  an  das  »Ober-Oonsistorium  zu  Glogtu« 
und  an  das  »Oberschlesische  Ober-Consistorium«. 
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Stand  aufgenommen,  hier  im  Lande  geweihet  und  dadurch  denen  Cantons  ent-     n64 
zogen,  indem  dergleichen  Leute  nicht  wieder  in  den  weltlichen  Stand  znrück-  ^^P^*  ^ 
kehren  können  und  nach  E.  E.  M.  Befehl  vom  11.  Martii  a.  c.  ausser  Landes 
geschafft  werden  müssen.    Ausserdem  macht  er  mit  denen  Welt -Geistlichen 
beständige  Mutationes  und  versetzt  sie  von  einem  Orte  zum  andern. 

» £.  E.  M.  submittire  demnach  .  .  . ,  ob  Allerhöchstdieselben  geruhen 
möchten,  den  Bischof  überhaupt  von  allen  bischöflichen  Functionen  zu  dispen- 
siren  und  ihm  anbefehlen  zu  lassen,  sich  von  nichts  zu  meUren,  sondern  ruhig 
zu  halten  und  alles  durch  den  Weihbischof  verrichten  zu  lassen  (an  welchen 
sodann  alle  geistliche  Ressorts  zur  D^pendance  anzuweisen  und  mit  dem  Bi- 
sehof völlig  ausser  Connexion  zu  setzen  sein  würden) ,  oder  ob  allenfalls  E. 
K.  M.  des  Bischofs  ganze  Activität  dadurch  aufzuheben  geruhen  möchten, 
das8  ihm  ein  Goadjutor  gesetzt  und  dem  Dom-Capitel  dessen  Wahl  mit  der 
künftigen  Succession  bis  auf  E.  E.  M.  .  .  .  Nomination  aufgegeben  werdecr. 


195.  Immediat- Schreiben  des  kbb6  Bastiani.  Breslau  1764  Sep- 
tember 8. 

R.  96.  73.  G.    Eigenhändiges  Hnndnm. 

SÜmmung  der  Curie.     Nuntius  Visconti, 

DJai  osd  avancer  ce  midi  ä  V.  M.,  qu'Elle  ätait  respect^  ä  Rome ;  si  Elle 
daignait  lire  ä  Son  loisir  les  pi^ces  ci-jointes  %  Elle  verrait,  qu'Elle  l'y  ^tait  de 
mßme  dans  les  vicissitudes  des  dv^nements  de  la  guerre. 

»Je  ne  connaissais  point  le  nonce  Visconti ^j  ni  n'avais  aucune  relation 
avee  Ini.  A  son  passage  par  ici  il  me  fit  prier  de  Taller  voir.  Son  but  dtait 
d'apprendre,  pourquoi  V.  M.  appesantissait  Sa  main  sur  ce  clerg6  et  sur  les 
Catholiques ;  je  lui  dls  franchement ,  que  la  mauvaise  conduite  de  plusieurs 
eeel^siastiques  et  certaines  dtoarches  de  la  cour  de  Rome  en  ^taient  la  cause. 
De  cette  conversation  ddriva  la  lettre,  qu'il  m*6crivit  et  celle,  qu'il  re^ut  de  sa 
oonT,  cot^es  No.  1.  et  4.  A  la  traduction,  que  j'en  ai  falte,  je  joins,  Sire, 
les  originaux  italiens ,  pour  en  constater  la  fid^lit^.  Votre  gloire  6tait  hors 
d'atteinte  dans  Rome,  m6me  dans  radversit6 :  ä  quelle  grandeur  ne  Vy  auront 
pas  fait  monter  la  fermet6  et  la  force  de  Vos  actions,  qui  ont  rendu  vains  tous 
les  efforts  de  Vos  ennemis  U 


196.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats- Minister  Schlabrendorff  Sept.  9 
and  dem  Cabinet.     Breslau  1764  September  9. 

B.  96  (B.  46.  B.  165.  E)  und  Staats -ArehiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIH.  8).    Mnnda. 

EoangeUsche  Kanzler  hei  den  katholischen  Stiftern  und  Klöstern ,  %wn  Schutze  der 

evangelischen  Unter thanen, 

Schlabrendorff: 
bEs  befinden  sich  unter  denen  Jurisdictionen  der  schlesischen  Stifter  und 

1}  Liegen  nicht  vor.  2)  S.  No.  162. 
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1764  Klöster  sehr  viele  eyangelisohe  ünterthanen,  welche  bei  allen  Gelegenheiten, 
Sept.  9  ^Q  gj^  Q^^  Recht  und  Billigkeit  behandelt  werden  sollten ,  gegen  die  katho- 
lische Unterthanen  insgeheim  gedruckt  werden.  Es  fehlt  anch  denen  Stiftern 
imd  Klöstern  nicht  an  geheimen  Mitteln ,  entweder  an  solchen  Unterthanen 
durch  Druck  oder  Versprechungen  Proselyten  zu  machen  oder  sie  durch  Ka- 
tholiken auskaufen  zu  lassen  und  stuxeisive  aus  denen  Gfltem  zu  schaffen. 
Dergleichen  VorfUie  werden  aber  äusserst  verborgen  gehalten  und  kommen 
öfters  nach  geraumer  Zeit  erst  an's  Licht,  oder  die  Unterthanen  scheuen  selbst 
die  Klagen,  um  nicht  grösseren  Unannehmlichkeiten  bei  denen  Stiftern  «umge- 
setzt zu  sein,  wann  sie  daselbst  bleiben  müssen. 

»Ich  habe  auf  Mittel  gedacht ,  dergleichen  Unfug  zu  präcaviren ;  und  da 
E.  M.  an  der  Erhaltung  und  Vermehruitig  der  evangelischen  Einwohner  in 
Schlesien  vorzüglich  gelegen  ist,  so  finde  ich  von  sehr  guten  Nutzen,  wann  die 
Stifter  und  Klöster  angehalten  werden ,  entweder  statt  der  jetzigen  katholi- 
schen Kanzler  evangelische  bei  denen  Stiftern  anzunehmen  oder  Denenseiben 
evangelische  Justitiarios  zu  adjungiren :  weil  auf  den  Fuss  nichts  zum  Druck 
der  evangelischen  Unterthanen  vorgehen  kann,  welches  nicht  zur  Wissenschaft 
des  evangelischen  Kanzlers  oder  Justitiarii  kommt  und  von  ihm  entweder  so- 
gleich remediret  oder  gehörig  einberichtet  werden  kanna  .  .  . 

Cabinets-Befehl: 

.  .  .  »Dass  an  denen  Orten  in  Schlesien,  wo  viele  evangelische  Unter- 
thanen befindlich,  dergleichen  angenommen  werden,  solches  aber  auf  Ort- 
schaften, wo  alles  katholisch,  nicht  extendiret  werden  könne«. 


Sept.  n         197J)    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  »Departement  der  geist- 
lichen Affaires«.    Breslau  1764  September  11. 

Btuts-ArchiT  i.  Breslsn  (M.  B.  XTTT.  5).    Conoept,  gescbiieben  Ton  Bälde. 

Dcu  königUche  Ememnungs -Recht, 

Erklärt:  »wie  S.  K.  M.  ausdrücklich  erkläret,  dass,  wann  ein  katho- 
lischer Parochus  nicht  völlig  überzeugt  würde ,  dass  er  das  erhaltene  Bene- 
ficium  vorzüglich  Dero  .  .  .  Gnade  zu  verdanken  habe,  dergleichen  Subjecta 
niemals  ein  wahres  Attachement  gegen  S.  K.  M .  hegen  und  zu  einer  reinen, 
ungeheuchelten  Devotion  gebracht  werden  würden.  In  dieser  Absicht  haben 
S.  K.  M.  denen  Patronis  das  Recht  der  Präsentation  eines  Pfarren  zur  In- 
vestitur nicht  benommen,  Sich  aber  die  Nomination  eines  Subjecti  zur  Präsen- 
tation reserviret.  Welche  Nomination  sich  gar  nicht  gedenken  lässt,  wann  es 
von  Sr.  K.  M.  freier  Willkür  nicht  dependiren  soll,  unanständige  Subjecta  zu 
rejiciren  und  andere  zu  bestimmen  oder  (welches  auf  eins  hinausläuft)  sie  bald 
nach  entstehender  Vacanz  zu  ernennen.    Auf  eben  den  letzteren  Fuss  wird  es 


1;  Antwort  auf  das  S6bi*eiben  vom  13.  August. 
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bei  allen  Stifte- Vacanüeii  gehalten,  wo  die  Benefioia  bischöflicher  Collation  1764 
sind  und  Ton  welchen  sonst  B.  K.  M.  erst  die  Praesentationes  einiger  Subjee-  °^^^  ^^ 
tornin  abwarten  mnssten ,  ehe  es  von  AUerhöcbstderoselben  Freiheit  abhinge, 
einen  Beneficiandnm  zu  nominiren.  Es  würde  anch  sonsten  des  Praesentirens 
und  Rejieirens  kein  £nde  werden ,  indem  es  alle  Mal  darauf  ankäme ,  ob  der 
Praesentatns  aoceptable  sei  oder  nicht ;  nnd  über  alle  diese  Umstände  würde 
die  ansgemessene  Frist  zur  Praesentation  verlanfen  nnd  der  Bischof  ex  iure 
devoluto  sieh  des  iuris  conferendi  simpliciter  anmaassen,  mithin  der  Patronns 
von  seinem  Präsentations-Rechte  gar  keinen  Gebranch  in  Absicht  der  Formali- 
täten machen  können.  Ich  vor  mein  Theil  kann  weiter  nichts  als  Sr.  M.  In- 
tention nnd  Befehle  anf  die  exacteste  Weise  erfüllen  nnd  folglich  en  faveur 
der  Äbtissin  von  Liebenthal  nnd  deren  Compatronen  von  der  dem  Pater  Stieg- 
litz ertheilten  Nomination  nicht  abgehen.  Dieser  Pater  Stieglitz  ist  bereits 
vom  Vicariat-Amte  mit  der  Pfarrtei  investiret  nnd  hat  die  Possession  des  Be- 
n^cii«  welches  nicht  anders  als  durch  seine  Resignation  in  despectum  der  kö- 
niglichen Nomination  wieder  vacant  werden  könnte.  Es  verdienet  auch  der- 
selbe diese  königliche  Begnadigung  vorzüglich  vor  andern ,  weil  er  als  Feld- 
Pater  die  ganze  Campagne  mitgemacht  nnd  kein  anderer  katholischer  Pfaffe 
äeh  dazu  bequemen  wollen ,  von  mir  aber  die  Versorgung  der  Armee  mit  ka- 
tholischen Feld -Geistlichen  von  Sr.  E.  M.  verlangt  worden.  Bei  welchen 
Umständen  denn  wohl  der  Pater  Stieglitz  im  Besitz  seines  Beneficii  zu  belassen 
sem  wird«. 


198.     Etats- Minister  Schlabrendorff  an  die  beiden  schlesischen  Sept.  u 
Kriegs-  und  Domänen -Kammern.    Breslau  1764  September  14. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Concept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Beförderung  der  deutschen  Sprite Ae  in  den  polnisch  redenden  Gemeinden . 

»Einem  höchl.  GoUegio  ist  bekannt,  wie  sehr  von  Sr.  E.  M.  Selbst  darauf 
bestanden  wird ,  dass  das  Schulwesen  im  Lande  verbessert  und  sonderlich  an 
den  Orten ,  wo  bisher  alles  pohlnisch  gewesen ,  die  Erlernung  der  teutschen 
Sprache  befördert  werde.  Ich  zweifle  auch  nicht,  es  werde  ein  hochl.  CoUe- 
gium  nach  dieser  Sr.  K.  M.  Intention  bereits  alles  Mögliche  veranstaltet  haben, 
dass  die  hiebei  habende  gute  und  dem  Lande  nützliche  Absicht  vollkommen 
erreichet  werde.  Da  ich  indessen  doch  zu  wissen  wUnsche»  wie  weit  es  damit 
bis  itzo  gekommen,  so  habe  ein  hochl.  CoUegium  hiedurch  dienstlich  ersuchen 
wollen,  mir  darflber  einige  Nachricht  zukommen  zu  lassen,  übrigens  aber,  da 
der  Winter  herankommt,  wo  der  Landmann  seine  Kinder  noch  am  ersten  zur 
Bdiule  zu  schicken  pfleget,  dahin  zu  sorgen,  dass  diese  neue  Einrichtung  je 
eher  je  besser  zur  völligen  Consistenz  gelange  und  sonderlich  an  denjenigen 
Orten,  wo  bisher  nur  pohlnische  Schulmeister  gewesen ,  dergleichen  teutsche 
Lente  angestellet  werden.   Da  dieses  eine  Sache  von  dem  grössten  Nutzen  fdr 
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1*764    das  Pnblicain,  so  zweifle  ich  nicht,  es  werde  ein  hochl.  Colleginm  Sich  dieselbe 
Sept.  14  T^QQ,}^i  angelegen  sein  lassen ;  nnd  ich  werde  demselben  dafflr  fQr  mein  Parti- 
onlier  selbst  die  grösste  Obligation  haben«. 


Sept.  22         199.     Promemoria^)  des  Etats  -  Ministers  Schlabrendorff.     Breslau 

1764  September  22. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Eigenhändiges  Mandnm. 

Kommt  auf  seinen  Vorsehlag ,  Schaffgotsch  der  Bisthums -Verwaltung  f&r  umourdig 
zu  erklären  und  ihm  einen  Coadjutor  zu  setzen y  zurück, 

»Der  Bischof  v.  Schaf^tsch  bildete  sich  bei  der  ihm  zn  Theil  geworde- 
nen  Amnestie  vollkommen  ein,  sein  bischöfliches  Reich  wflrde  von  derjenigen 
Beschaffenheit  sein,  als  er  es  bei  seiner  Entweichnng  verlassen.  Denn  in  sei- 
ner vorigen  Situation  entblödete  er  sich  nicht,  Sr.  E.  M.  anter  vielen  Intrignes 
Rechte  ans  denen  Händen  zn  winden  nnd  solche  sich  zn  arrogiren ,  welche 
blosse  Vorzüge  der  Sonverainit^  waren  nnd  worin  selbst  die  vorigen  Landes- 
herm  sich  die  Hände  nicht  binden  lassen.  Währender  Abwesenheit  nnd  Ad- 
ministration des  Bisthnms  war  zur  Vindication  solcher  Vorrechte  die  beste 
Gelegenheit.  Und  da  S.  E.  M.  von  denen  Intrignen  nnd  den  Charakter  des 
Bischofs  nähere  üeberzengnng  erhalten  hatten ,  so  wnrde  mir  befohlen ,  den 
Bischof  kurz  zn  halten ;  dagegen  aber  dem  Weihbischof  das  Exercitinm  der 
bischöflichen  Activität  einestheils  in  der  Qualit^  eines  Snffragan^e ,  andem- 
theils  eines  vicarii  generalis  zugestanden ;  nnd  Sr.  E.  M.  Intention  ging  da- 
hin ,  dass  der  Weihbischof  sich  dem  Bischöfe  in  allen  Vorfällen  des  eigenen 
bischöflichen  Verfahrens  opponiren  sollte.  Der  Weihbischof  hat  es  nun  zwar 
(so  viel  möglich)  nicht  ermangeln  lassen,  sich  aller  derjenigen  Actiinm  zn 
unterziehen,  welche  extra  locum  domicilii  des  Bischofs  verrichtet  werden 
können.  Allein  das  hat  nicht  sufficient  sein  wollen,  den  Bischof  von  allen  bi- 
schöflichen Verfügungen  anszuschliessen.  Einmal,  weU  der  Bischof  v.  Schaff- 
gotsch nicht  aufhörte ,  Bischof  zu  sein ;  zweitens ,  weil  der  Weihbischof  qua 
talis,  so  wie  in  der  Function  eines  Oeneral- Vicarii  ein  Snbordinatus  und  Snb- 
delegatus  des  Bischofs  ist,  mithin  sich  unmöglich  arrogiren  konnte,  offenbar 
wider  den  Bischof  aufzulehnen,  von  welchem  er  nach  denen  geistlichen  Rech- 
ten eigentlich  die  Facultates  zur  Ausübung  aller  bischöflichen  Functionen  er- 
halten musste.  Diese  zweideutige  Situation  hat  zu  unglaublichen  unangenehmen 
Vorfällen  Anlass  gegeben,  so  dass  man  fast  beständig  mit  dem  Bischof  zn  cor- 
respondiren  und  willkürlichen  Verfügungen  zu  begegnen  gehabt.  Zu  ge- 
schweigen,  dass  dabei  die  ganze  Clerisei  in  Verwirrungen  gerathen  muss,  in- 
dem der  Bischof  gegen  den  Weihbischof  intriguiret  und  dessen  Zucht  und 
Ordnung  [wann  es  nicht  öffentlich  geschiehet ,  doch  insgeheim)  entgegen  ist  : 


1)  An  das  Gabinet  gerichtet,  s.  die  folgende  Nummer. 
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wodurch  leichtsinnige  Pfaffen  anfsätzig  werden,  vernünftige  aber  sich  scanda-     1*764 
Mren.  ®«P*-  ^^ 

»Diese  Inconvenientien  haben  mich  bewogen,  8r.  E.  M.  bei  AUerhöchst- 
deroselben  Anwesenheit  anliegenden  Bericht^)  vorznlegen ;  woranf  aber  S.  K. 
M.  dermalen  nichts  TerfQgen  wollen,  weil  Allerhöchstdieselben  die  Dispensation 
des  Bischofs  von  actneller  Ansflbnng  seiner  Functionen  dem  Friedensschlnss 
entgegen  zu  sein  glaubten ,  die  Bestellung  eines  Coadjutoris  aber  zwar  vor- 
zllglich  acceptable  hielten ,  gleichwohl  aber  der  Sache  noch  etwas  Anstand  zu 
geben  allergnädigst  gemeinet  waren.  Inmittelst  ist  wieder  eine  neue  Demarche 
des  Bisehofs  decouvrirt  worden,  welche  Sr.  E.  M.  in  beiliegenden  Bericht^] 
.  .  .  anzuzeigen  ich  mich  nicht  dispensiren  können  und  welche  vielleicht  Ge- 
legenheit geben  dürfte,  dass  S.  E.  M.  das  Project  wegen  Bestellung  eines 
Coadjutoris  eher  zu  gontiren  geruhen  möchten.  Denn  es  ist  wahrhaftig  noth- 
wendig,  das  Bisthum  in  spiritucdihus  ei  temporalibus  in  die  Hände  eines  ver- 
nfinftigen  Coadjutoris  zu  setzen,  weil  sonst  der  Bischof  unendliche  dergleichen 
D^marches  thun  und  zu  verheimlichen  suchen,  das  Bisthum  aber  in  solche  Si- 
tuation circa  temporalia  setzen  wird ,  dass  es  denen  Successoribus  eher  zur 
Strafe ,  als  zur  Belohnung  und  zum  Sontien  der  bischöflichen  Dignitftt  ge- 
reichen durfte. 

»Es  ist  wahr,  die  Restitution  des  Bischofs  ist  dem  Friedensschlüsse  ge- 
mäss. Sie  ist  auch  erfflUet  worden.  Allein  dieser  Friedensschlnss  berechtiget 
den  Bischof  so  wenig  zu  D^marches,  als  es  einen  Souverän  hindert,  den  Bi- 
sehof, wann  er  nach  seiner  Restitution  sich  nicht  in  den  gehörigen  Schranken 
hält,  nach  Verdiensten  zu  bestrafen  und  ihn  der  Bisthums- Administration  vor 
unwürdig  oder  unfähig  zu  declariren ,  ihn  zu  verbannen  oder  einen  Coadjuto- 
rem  mit  oder  sonder  Activität  zu  bestellen :  weil  dergleichen  Exempel  selbst 
unter  katholischen  Puissances  nicht  ungewöhnlich  sind.  Selbst  der  Bischof 
V.  Schaffgotsch  wurde  Coadjutor  des  Cardinal  v.  Sinzendorff's,  und  wanngleich 
derselbe  sich  bei  dem  Leben  gedachten  Cardinais  in  keine  bisthflmliche  Ange- 
legenheiten mischen  durfte ,  so  geschähe  es  darum ,  weil  man  nicht  Raison 
hatte,  den  Cardinal  ausser  der  Substitution  des  Bischofs  auch  durch  seine  Ein- 
griffe in  die  bischöfliche  Activität  zu  bestrafen.  Die  Amnestie  und  die  Resti- 
tution an  sich  hatten  bei  dem  Friedensschlüsse  ohnedies  des  Bischofs  Ver- 
brechen ratione  praeteriti  zum  Gegenstande.  Sie  konnten  dem  blossen  Wort- 
verstande und  ihrer  natttrlichen  Deutung  nach  auch  auf  weiter  nichts  gehen, 
am  wenigsten  aber  einem  Souverän  die  Hände  binden ,  wegen  künftiger  Ver- 
gehungen des  Bischofs  denselben  zu  bestrafen ,  ja  wohl  gar  anzuhalten ,  auf 
das  Bisthum  zu  resigniren«. 


1]  Vermuthlich  ist  der  Bericht  vom  8.  September  gemeint. 

2)  »Wegen  der  Demarche  des  Fürsten  Bischof  in  Verschickung  eines  Canonici 
lOBser  Landes  zur  Aufnahme  in  die  Diöces  des  Bischofs  von  Passau«.  Vgl.  die 
folgende  Nummer. 
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1764  200.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.  Potsdam 

Sept.  27  1764  September  27. 

Minuten  des  Cabinets  68,  432. 

Lehnt  Schaffgotach* b  Sutpendirung  ah  ungeaehUch  ah, 

»Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  22.  dieses,  betreffend  die 
Demarche  des  FUrsten  Bischofs  in  Verschickung  eines  Canonici  ausser  Landes 
znr  auswärtigen  Reception ,  mit  mehrem  ersehen ,  lasse  Euch  auch  das  bei- 
geftlgt  gewesene  Original -Schreiben  des  Bischofs  von  Passan  hierbei  wieder 
remittiren.  Dieses  und  dergleichen  Betragen  gedachtes  Fürsten  Bischofis  ist 
allerdings  irr^gulier.  Wie  Ich  Euch  aber  solches  schon  mündlich  gesaget  habe, 
so  kann  Ich  nach  denen  bekannten  Verfassungen  denselben  deshalb  von  seinen 
geistlichen  Functionen  nicht  snspendiren ,  da  solches  wider  alle  Rechte  der 
römisch-katholischen  Religion  läuft,  auch  selbst  der  König  von  Frankreidi 
sowie  die  Kaiserin-Königin  nnd  andere  katholische  Puissances  keinen  Bischof 
von  seinen  geistlichen  Functionen  suspendiren  können.  Es  bleibet  also  hier- 
unter nichts  anders  fibrig,  als  dass  Ihr  mehrgedachten  Bischof  durch  die  sehle- 
sische  Ober- Amts-Regierung  in  Meinem  Namen  intimiren  nnd  bekannt  machen 
lasset :  dass  er  sich  vor  alle  Irregnlaritäten  wohl  in  Acht  zu  nehmen  nnd  sich 
sehr  in  seinen  Schranken  zn  halten  habe,  widrigen  Falls  man  ihn  deshalb  zur 
Verantwortung  ziehn  und  auf  die  Finger  geben  würde«. 


Oct.  1         201.    Cabinets-Befehl  an  »die  Ministres  vom  Departement  der  aus- 
wärtigen Affairen«.    Potsdam  1764  October  1. 

S.  46.  B.  168.  0.    Mnndnm. 

Die  echiesischen  Malteser  soUen  ihren  Grossmeister  nicht  unterstützen. 

»S.  K.  M.  lassen  Dero  Ministres  vom  Departement  der  auswärtigen  Affai- 
ren  vermittelst  der  Original- Anlage  communiciren,  was  der  Orand-Mattre  des 
Johanniter-Ordens  zn  Maltha  bei  Höchstderoselben  wegen  einiges  Beitrages 
gewisser  Kosten  halber  von  denen  Comthureien  in  Dero  Landen  yorstellen  nnd 
bitten  wollen ,  mit  allergnädigsten  Befehl :  die  deshalb  mit  den  Orden  sonst 
getroffene  Conventions  nachzusehen ;  es  mögen  aber  auch  die  Umstände  davon 
sein,  wie  sie  wollen,  vorgedachten  Oross-Meister  convenablement  dahin  zu  ant- 
worten ,  wie  die  Commandeurs  und  Comthureien  des  Ordens  in  hiesigen  Lan- 
den bei  Gelegenheit  des  letzteren  Krieges  dergestalt  epnisiret  worden,  dass  sie 
ganz  und  gar  ausser  Stande  wären,  in  erwähnter  Sache  den  Orden  etwas  bei- 
zutragen und  zu  geben ,  dass  dieselben  selbst  vielmehr  einer  Hülfe  von  den 
Orden  bedürftiget  sein  dürften,  nm  sich  nur  einigermaassen  remittiren  zu 
können«. 

Oct.  5  Das  Auswärtige  Departement  bemerkt  bei  Überreichung  der  ab- 

lehnenden Antwort  (d.  d.  Berlin  5.  October) :  »Nous  avons  tronv^,  que  Tordre 
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est  i  U  y^rit^  en  possession  de  Taveu  de  V.  M.  de  tirer  les  responsions  et     1764 
d'antres  droits  ordiBaires  desdites  commanderies.    Mais  comme  il  paratt  par  ^^^'  ^ 
la  lettre  du  ^and-mattre ,  qne  c'est  un  seconrs  extraordinaire  qu'il  0xige ,  V. 
M.  pent  Man  d^liner  cette  demande«. 


202.    Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Oct.  3 
Kammer  zu  Glogau.    Breslau  1764  October  3. 

BtutB-ArehiT  L  Breslan  (M.  B.  xm.  65).    Conoept,  geselirieb«n  yon  Bälde. 

Verhe89er%mg  des  Schuhoeseru, 

bAüs  eines  hochi.  Collegii  geehrten  vom  20.  m,  j>.  habe  ich  sehr  gern 
vernommen,  dass  es  in  dortigen  Departement  mit  dem  Schnlenwesen  auf  einen 
ziemlichen  guten  Fnss  stehe ;  und  ich  will  glauben,  dass  die  landräthlichen  Be- 
richte in  diesem  Stücke  zuverlässig  sind.  Soviel  aber  quoad  speciale  die  Sache 
der  Schalen  znBloischdorff  i),  Crumlau^),  Horlitz  und  Lischkau  im  Sagannischen 
betrifft,  da  kann  ich  nicht  länger  gestatten,  dass  dortige  Kinder  ausser  Landes, 
denen  Generalien  entgegen,  in  die  Schulen  geschickt  werden ;  sondern  es  müs- 
sen solche  Kinder ,  wann  die  Dörfer  keinen  eigenen  Schulmeister  unterhalten 
können,  in  die  benachbarte  Landschulen  eingetheilet  werden.  Zu  Tschernitz 
ist  die  Anstellung  eines  besonderen  Schulmeisters  sehr  gut ;  wie  denn  im  Mi- 
litscb-  und  Trachenbergschen  die  Einrichtung  der  Schulen  besonders  zu  re- 
cherchiren  und  nothwendig  ist,  dass  der  Landrath  deshalb  umständlich  in- 
struiret  werde.  In  üebrigen  und  wann  die  Sache  in  gedachten  Kreisen  regu- 
liret  ist,  so  erwarte  ich  das  Generale  von  allen  Schulen  im  Lande  in  der 
Situation ,  als  ich  solches  von  der  hiesigen  Kammer  verlanget ,  nämlich  dass 
ich  daraus  ersehen  könne :  (1)  wie  viele  Schulmeister  sich  in  jedem  Kreise  be- 
finden ;  (2)  wie  viel  neue  angesetzt  worden ;  (3)  was  für  Dörfer  zu  jeder  Schule 
geschlagen ;  (4)  wer  die  Schulmeister  salarire  und  auf  was  Art  solches  bei 
jeden  geschehe :  (5)  auch  ob  dieser  Schulmeister  schon  vorhin  existiret  oder 
erst  neuerlich  angesetzt  sei ;  und  was  sonst  nach  Maassgebung  der  einen  hochl. 
Oollegio  von  der  Breslauischen  Kammer  communicirten  Tabelle  zur  Ueber- 
sehung  und  Information  von  den  ganzen  Plan  nöthig  ist«. 


203.    Etats^Minister  Schlabrendorff  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.  Oct.  13 

Breslau  1764  October  13. 

Staats-ATchiy  i.  BresUn  (M.  B.  Xm.  28).    Gonc«pt,  geschrieben  fon  Bälde. 

Fwdert  Auskunft  toegsn  eines  dem  Bischöfe  gewährten  Darlehens, 

»Da  ich  in  Erfahrung  gebracht,  dass  ein  hochwürdiges  Dom-Capitel  dem 
Herrn  Fürsten  Bischof  bereits  im  abgewichenen  Jahre  15  000  Rthlr.  vorge- 
Uehen,  gleichwohl  aber  einem  h.  Capitel  bekannt  ist,  dass  so  wenig  das  Bis- 
thum  als  andere  Stifter  mit  Schulden  ohne  Sr.  K.  M.  Consens  beschweret  wer- 


1)  Blasdorf.  2)  Krommlau. 
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1764     den  können  :  so  erwarte  ich  eines  h.  Dom-Capitels  Verantwortung  Aber  diese 

Oct.  13  Demarche,  zugleich  aber  auch  Nachrieht ,  ob  die  Herren  Oapitulares  etwan 

diese  15  QOO  Rthb.  aus  ihren  propren  Mitteln  hergeschossen  und  bloss  auf  die 

Person  eines  zeitigen  Herrn  Fttrsten  Bischofs  gesehen ,  mithin  dieses  Voriehn 

als  ein  eigentliches  debüum  personale  haben  betrachtet  wissen  wollen«. 


Oct.  24         204.    Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  das  Dom- 

Capitel  zu  Breslau.     Breslau  1764  October  24. 

StMts-Archiy  i.  BresUa  (K.  B.  XIU.  9).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Etdesleütun^  des  Clertia. 

»Wir  haben  Euch  bereits  unterem  21 .  December  a.  p.  communiciren  las- 
sen, was  Wir  wegen  Adhoi-tation  des  gesammten  Cleri  zur  Treue  und  Devotion 
gegen  S.  E.  M.  sowohl  an  Unseren  Weihbischof  als  das  Vicariat-Amt  erlassen 
und  Euch  Selbst  anbefohlen  hiernach  zu  achten.  Da  nun  diesem  gemäss  kein 
Geistlicher,  wess  Standes  oder  Wflrden  er  sei,  eher  zum  Besitz  eines  geist- 
lichen Beneficii  gelangen  soll ,  bevor  er  nicht  den  Eid  der  Treue  geleistet  und 
vor  Unseren  Weihbischofe  sich  sistiret,  von  selbigen  aber  zur  Treue  und  De- 
votion gegen  Uns  und  Unser  königliches  Haus  vorhero  adhortiret  worden,  so 
habt  auch  Ihr  Euch  in  Absicht  derer  bei  Eurem  Dom-Stifte  beneficirten  Geiste 
liehen  ohne  Unterscheid  hiemach  stricte  zu  achten  und  niemanden  eher  den 
Besitz  eines  Beneficii  bei  und  unter  Eurem  Stifte  zu  gestatten ,  bevor  derselbe 
nicht  super  facta  adhortatione  von  Unserem  Weihbischofe  mit  einer  Recogni- 
tion  legitimiret  und  den  Eid  der  Treue  bei  Unserer  Ober -Amts -Regierung 
abgeleget«. 


205.  Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  das  Dom* 
Capitel  zu  Breslau.    Breslau  1764  October  24. 

Staats-Archiy  i.  Breelan  (M.  B.  XIII.  28).    Concept,  geecluieben  von  Bälde. 

Soll  sofort  das  dem  Bischof  gewährte  Darlehen  wieder  einziehen. 

»Wir  haben  zwar  aus  Euren  .  .  .  Bericht  vom  15.  huius  die  GrUnde  er- 
sehen, welche  Ihr  zu  Eurer  Entschuldigung  wegen  des  bischoflichen  Anlehns 
von  15  000  Rthlr.  anfahren  wollen,  und  ertheiien  Euch  darauf  zur  .  .  .  Re- 
solution, wie  bereits  durch  das  Edict  vom  17.  October  1747  i)  allen  geistlichen 
Stiftungen  verboten  sei,  keine  Capitalia  auf  die  Stiftungen  ohne  Unseren  aller- 
höchsten Consens  zu  contrahiren  ;  und  werdet  Ihr  wohl  nicht  in  Abrede  neh- 
men können,  dass  das  Bisthum  eine  geistliche  Stiftung  sei.  Ihr  könnet  daher 
auch  nicht  sagen ,  dass  Ihr  dieses  Vorlehn  auf  das  Bisthum  zu  einer  Zeit  hin- 
gegeben, da  solches  noch  nicht  verboten  gewesen :  maassen  die  letztere  Inhi- 


1)  S.  Band  3,  32. 
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bition  eiDe  blosse  Wiederholung  des  generalis  in  casu  speciali  ist.  Euch  wird  1764 
daher  diese  Demarche  nachdrücklich  verhoben  *) ,  indem,  wann  solches  Anlehn  Oct.  24 
dei  angezeigten  Behufe  wegen  nothwendig  gewesen,  diese  Nothwendigkeit  Un- 
seren Consens  nicht  exclndiren  können.  Ihr  habt  daher  diese  15  000  Rthlr. 
sofort  wieder  einzuziehen  und  Euch  deshalb  an  die  Bisthnms-Revenus  zu  hal- 
ten ;  widrigen  Falles  Wir  solche  von  Euch  selbst  beitreiben  lassen  werden : 
maassen  Wir  das  Bisthum  mit  keinen  weiteren  Schulden  beschweret  wissen 
wollen.  Es  wird  Euch  ferner  hiedurch  anbefohlen ,  von  denen  zwei  Dritteln, 
welche  des  Fürsten  Bischofs  Lbd.  zu  dem  Postulato  der  80  000  Rthh*.  cum 
Interesse  beizutragen  haben,  jährlich  auf  Abschlag  des  Capitals  ein  namhaftes 
Quantum  von  wenigstens  10  000  Rthlr.  benebst  denen  versessenen  und  cur- 
renten  Zinsen  einzuziehen  und  Euch  in  casum  morae  an  die  Bisthums-Revenus 
zu  halten  :  maassen  Wir  genau  wissen ,  was  das  Bisthum  jährlich  eintragen 
kann,  und  dass  ein  zeitiger  Bischof  sein  gutes  Auskommen  behalte,  ohne 
ndthig  zu  haben,  Schulden  zu  contrahiren  oder  die  Abführung  derer  vorhan- 
denen Schulden  in's  Weite  zu  setzen«. 


206.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Nov.  5 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1764  November  5. 

SUwift-ArehiT  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  65).    Concept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Mahnt  zur  Eile  in  Sachen  der  Schul -Verbesserung. 

i»Nachdem  numehro  der  Winter  eingetreten  und  dieses  die  Zeit  ist ,  da 
der  Landmann  die  Kinder  zur  Schule  zu  schicken  pfleget ,  so  will  ich  hoffen, 
dass  die  Sache  wegen  Einrichtung  des  Schulwesens  auf  dem  Lande  zu  ihrer 
völligen  Consistenz  gekommen  und  denen  Schulmeistern  die  bekannte  Vor- 
schriften zum  Unterricht  derer  Kinder  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und 
Christenthum  bereits  zugefeHiget  sein  werden.  Allenfalls  und  wann  dabei 
noch  etwas  manquiren  sollte ,  erinnere  ich  ein  hochl.  Collegium ,  sofort  zur 
Sache  zu  thun  und  zu  besorgen^  dass  das,  was  noch  etwa  fehlen  möchte,  ohne 
Zeitrerlust  verfüget  und  oberwähnte  Vorschriften  noch  sogleich  abgesandt 
werden,  damit  die  Jugend  bald  davon  profitire  und  nicht  wieder  ein  ganz  Jahr 
ungenutzt  verstreiche.  Da  auch  der  Prälat  zu  Sagan  ein  Project  zu  besserer 
Einrichtung  der  Trivial-Schulen  übergeben  und  ich  nicht  zweifle,  dass  solches 
bereits  examiniret  sein  werde :  so  wünschte  ich  wohl  von  dem  Befund  bald 
Nachricht  zu  haben  und  dass ,  wenn  sodann  darunter  etwas  festgesetzet ,  sol- 
ches je  ehe  je  besser  zur  Ausführung  gebracht  werde.  Bei  der  Wichtigkeit 
der  Sache  und  dem  daraus  zu  gewartenden  grossen  Nutzen ,  welchen  zu  de- 
tailliren  ich  für  überflüssig  erachte,  bin  ich  überzeuget,  es  werde  ein  hochl. 
Oolleginm  in  der  Sache  keine  Zeit  verlieren  ,  sondern  alle  Efforts  anwenden, 
damit  solche  aufs  fodersamste  en  train  komme  und  der  Zweck  erhalten  werde«. 


1)  verwiesen.  

Lohmanii,  Prenssen  and  die  kath.  Kirche.    lY.  14 
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^764  207.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Abt  Felbiger  zu  Sagen. 

Nov.  fi  Breslau  1764  November  6. 

Siaais-Archiv  i.  Br«sUa  (M.  R.  Xm.  65).    Concept. 

Verheitserung  des  Schulwesens, 

.  .  .  »Ich  sehe  mich  aber  noch  verpflichtet ,  E.  p.  besonders  meine  Ver- 
bindlichkeit für  deu  rühmlichen  Eifer  zu  erkennen  zu  geben,  welchen  Dieselben 
für  die  Verbesserung  des  Schulwesens  in  hiesigen  Landen  von  Sich  blickea 
lassen.  Ich  ersuche  Dieselben  ergebenste  darin  gütigst  zu  continuiren  und  sieh 
besonders  den  von  der  p.  Kammer^)  aufgetragenen  Entwurf  eines  General- 
Schulen-Reglements  angelegen  sein  zu  lassen  und  solches  bald  möglichst  zur 
Vollkommenheit  zu  bringen ,  damit  davon  der  intendirende  nützliche  Qebranch 
gemacht  werden  könne.  Und  da  die  p.  Kammer  in  ihrem  gestrigen  Schreiben 
in  Ansehung  dieser  wichtigen  Sache  über  ein-  und  andere  Puncte  E.  p.  Seo- 
timent  sich  erbeten ,  so  ersuche  Dieselben  nach  Dero  davon  besitzenden  be- 
kannten gründlichen  Einsicht  solches  baldmöglichst  abzugeben  und  es  an  mich 
zur  weitem  Beförderung  und  Verfügung  zu  adressiren.  E.  p.  belieben  zn 
glauben ,  dass  ich  Dero  unermüdeten  Eifer  in  dieser  das  allgemeine  V7ohl  des 
menschlichen  Geschlechts  betreffenden  Sache  gewiss  zu  erkennen  und  zu  unter- 
stützen^ auch  allerhöchsten  Orts  anzurühmen  unvergessen  sein  . . .  werde «... 


Nov.  7         208.    Etats  -  Minister  Schlabrendorff  aa  die  Kriegs-  und  Domänen- 
Kammer  zu  Breslau.     (Breslau)  1764  November  7. 

Sta&tfl-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Die  Vorschriften  wegen  Verminderung  der  Feiertage  sind  genau  zu  heohachlen.  SoÜ 

dem  General -Vicariat -Amte  einen  Verweis  eriheilen. 

)'£s  hat  die  p.  Glogauische  Krieges-  und  Domänen-Kammer  einberichtet, 
dass  an  denen  suspeudirten  katholischen  Feiertagen  in  denen  Städten  annoch 
complette  Divina  gehalten  und  sich  auf  das  bischöfliche  Pastorale  vom 
2\),  Martii  175  4  bezogen  werde,  wonn  zwischen  Land  und  Städten  eine  Di- 
stinction  hierunter  gemacht  worden.  Nachdem  aber  laut  des  wiederholten 
bischöflichen  Circularis  vom  25.  April  1755  zwischen  Land  und  Städten  weiter 
gar  kein  Unterschied  gemacht  worden,  vielmehr  die  Vorschrift  wegen  Haltung 
der  Messe  und  deren  Beendigung  mit  dem  Glockenschlag  S  Uhr  des  Morgens 
den  ganzen  Clerum  betrifft ,  dem  General-Vicanat-Amt  auch  bereits  unterm 
10.  August  a.  c.  das  Verständniss  eröffnet  worden,  dass  Städte  und  Land 
hierunter  begriffen  sind  :  so  ersuche  ein  hochl.  CoUegium,  dem  Vicariat- Amte 
einen  derben  Verweis  zu  geben ,  dass  es  die  Intention  der  Circnlarien  verord- 
neU)T  Maassen  nicht  dem  gesammten  katholischen  Clero  gehörig  intimiret,  das- 
selbe auch  zu  beordeiii,  solches  sofort  wegen  des  Gottesdienstes  in  deuen 
sämmtlichen  Städten  zu  befolgen  und  die  Geistlichen  ohne  Unterschied  hier- 

1)  Zu  Bre-l.ju. 
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ittch  20  instmireii.  Wie  denn  selbst  Breslaa  cUtTon  nicht  ausgenommen  nnd  1764 
alle  Stifts-  nnd  Weltgeistlichen  hiernach  sich  zn  regnliren  haben ,  damit  ancb  ^^^'  ^ 
hier  der  Mflssiggang  an  denen  snspendirten  Feiertagen  cessire  nnd  gearbeitet 
werde.  Das  officium  fisd  aber  ist  anzuweisen ,  darauf  zn  invigiliren  nnd  die 
Contrayenienten  znr  Bestrafung  anzuzeigen.  Und  da  auch  von  verschiedenen 
Dominus  geklagt  wird ,  dass  das  katholische  Dienstgesinde  an  denen  suspen- 
dirten  Feiertilgen  nicht  arbeiten  wolle ,  so  wird  nöthig  sein ,  denen  Dominus 
hierunter  zn  assistiren  und  durch  nötbige  Ordres  an  die  Landräthe  denen 
Dominus  erlaubte  Zwangsmittel ,  jedoch  mit  der  gehörigen  Mässigung ,  gegen 
dergleichen  renitentes  Dienstvolk  zu  gestatten«  .  .  . 


209.    Etats -Minister  Sclilabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Nov.  s 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1764  November  8. 

Sta»t«-ArebiY  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Emrichiung  von  Semmarien  zur  Verheesertmg  des  Schtdwesene. 

»Es  hat  der  Herr  Prälat  des  Augustiner-Gestifts  zu  Sagan  v.  Felbiger, 
welcher  sich  ftlr  die  Verbesserung  der  katholischen  Schulen  so  rühmlich  be- 
eifert ,  den  Vorschlag  gethan ,  dass  verschiedene  Seminaria  angeleget  werden 
möchten,  worin  die  Schulmeister  die  verbesserte  neue  Lehrart  begreifen  lernen 
und  solche  demnftchst  allgemeiner  introducirt  werden  könne.  Es  ist  auch  diese 
Stehe  von  nnnmgftnglicher  Nothwendigkeit,  wann  aus  der  ganzen  neuen  Schul- 
Einrichtnng  mit  Effect  etwas  werden  soll ;  und  es  müssen  sowohl  Parochi  als 
Schulmeister  davon  hinlängliche  Begriffe  haben ,  wann  beide  nach  denen  zu 
pablicirenden  Instructionen  ihre  Pflicht  beobachten  sollen.  Zu  Anlegung  der- 
gleichen Seminarien  aber  werden  Kosten  erfordert ;  und  es  muss  daher  ein 
Foods  ausgemittelt  werden,  woraus  die  Kosten  zu  bestreiten  sind. 

»Ich  habe  daher  für  nöthig  erachtet,  hiedurch  festzusetzen,  dass  (1)  kein 
katholischer  Pfarrer  zum  Besitz  eines  Pfarr-Beneficii  gelangen  solle,  der  nicht 
einen  Qnartals-Betrag  seiner  Pfarrtei- Einkünfte  zu  dieser  Seminarien-Casse 
baar  erleget.  Dieser  Quartals-Betrag  kann  entweder  nach  dem  bei  einem 
hochl.  Collegio  befindlichen  sogenannten  Pfarrtei-Etat  normiret  oder  aus 
denenjenigen  Nachrichten  genommen  werden,  welche  die  Landräthe  von  dem 
Ertrage  der  Pfarrteien  aufzunehmen  beordert  worden ,  wann  nämlich  letztere 
böher  als  erstgedachter  Etat  ausfallen  sollten.  Von  diesem  Quartals-Beitrag 
sind  auch  die  Pfarren  nicht  eximiret,  so  beneficia  parochialia  königlicher  Ool- 
lation  erhalten ,  als  welchen  sie  der  Chargen-Jurium  ohnverkttrzt  entrichten 
mfisaen. 

»Es  ist  sodann  (2)  diese  Haupt-Seminarien-Casse  unter  Special-Direction 
des  Herrn  Weihbischofs  und  vicarii  generalis  v.  Strachwitz  bei  dem  General- 
Tieariat-Amte  zu  etabliren ,  welches  dazu  einen  sicheren  Rendanten  ansetzen 
onus  und  sodann  diese  Gelder  einziehet,  nach  Disposition  eines  hochl.  CoUegii 
solche  emploiret,  auch  jährliche  Rechnung  bei  einem  hochl.  Collegio  davon 

14» 
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1764  abzulegen,  quartaliter  aber  die  Extracte  über  Einnahme  nnd  Ausgabe  davon 
^^^'  ^  an  ein  hochl.  Collegium  zu  ezhibiren  hat.  Und  gleichwie  der  Herr  Pr&lat 
y.  Felbiger  bereits  requiriret  worden,  den  Plan  zu  Errichtung  der  Seminarien 
sowie  den  Kosten-Überschlag  davon  zu  entwerfen ,  so  wird  nach  dessen  Ein- 
gang und  nach  Beschaffenheit  des  Fonds  dazu  mit  Etablissement  der  Semina- 
rien vorzugehen  sein. 

»Weil  hiernächst  auch  sowohl  die  Pfarrer  als  die  Schulmeister  in  diesen 
Seminariis  den  erforderlichen  Unterricht  nehmen  müssen ,  so  wird  (3)  festge- 
setzt, dass  (a)  nach  dem  Etablissement  der  Seminarien  sämmtliche  katholische 
Parochi  angewiesen  werden,  sich  dahin  zu  begeben  und  sich  daselbst  die  neue 
Lehrart  bekannt  zu  machen ;  (b)  dass  kein  Capellan  eher  ein  Pfarr-Beneficinm 
erhalten  solle ,  bevor  er  sich  nicht  eine  Zeit  lang  bei  einem  Seminario  aufge- 
halten, sich  daselbst  in  der  neuen  Lehrart  vollkommen  unterweisen  lassen  nnd 
sich  mittelst  eines  pflichtmftssigen  Attests  von  dem  Vorsteher  des  Seminaiii 
legitimiret^  dass  er  im  Schulwesen  und  der  neuen  Lehrart  die  vollständige 
Routine  erlanget.  So  lange  inzwischen  diese  Seminaria  nicht  etabliret  sind, 
müssen  die  Capelläne  nach  Sagan  zu  gehen  und  sich  dieses  Endzwecks  bei  dem 
Herrn  Prälaten  zu  melden  angewiesen ,  auch  nicht  eher  zu  einer  Pfarr-Stelle 
admittiret  werden ,  bevor  sie  sich  nicht  mit  vorgedachtem  Attest  des  Herrn 
Prälaten  legitimiret. 

»Damit  auch  femer  (4)  keine  im  Schulwesen  und  der  neuen  Schnl-Ein- 
richtung  unerfahme  Candidaten  den  geistlichen  Stand  amplectiren,  so  soll 
forthin  keinem  Candidaten  ein  Receptions-Decret  zum  geistlichen  Stande  er- 
theilet  werden ,  der  sich  vorerst  nicht  bei  dem  Herrn  Prälaten  v.  Felbiger  in 
Sagan  gemeldet ,  daselbst  im  Schulwesen  Instruction  genommen  und  sich  mit 
einem  Attest  der  erlangten  hinlänglichen  Routine  darin  von  selbigem  gedach- 
ten Herrn  Prälaten  legitimiret.  Nach  dem  Etablissement  mehrerer  Seminarien 
aber  stehet  ihnen  frei,  ein  anderes  ihnen  am  bequemsten  gelegenes  Seminarinm 
hiezu  zu  erwählen.  Und  hievon  sind  auch  sämmtliche  Candidaten  nicht  eii- 
miret ,  welche  in  solche  Erlöster  recipiret  werden  wollen ,  worin  nach  denen 
Ordens- Verfassungen  Schule  gehalten  werden  muss. 

»Endlich  und  (5)  müssen  auch  nach  Errichtung  derer  sämmtlichen  Semina- 
rien die  sämmtliche  Schulmeister  im  Lande  angewiesen  werden,  sich  sitccesstve 
und  zu  einer  Zeit,  wo  am  wenigsten  bei  dem  Schulwesen  versäumet  wird,  sich 
bei  denen  Seminarien  einzufinden  und  daselbst  die  nöthige  Unterweisung  zn 
nehmen. 

»Ein  hochl.  Collegium  wolle  hiernach  das  Nöthige  sowohl  an  den  (jeneral- 
Vicarium  und  das  Vicariat-Amt  als  durch  solches  an  sämmtliche  Stifter  nnd 
Klöster  sowie  den  gesammten  Clerum  als  auch  an  die  drei  Decanos  veran- 
lassen, denen  Land-  und  Steuer -Räthen  wegen  der  geistlichen  Candidaten 
davon  Nachricht  geben ,  imgleichen  die  hochl.  Glogausche  Krieges-  nnd  Do- 
mänen-Kammer davon  sowie  den  Herrn  Prälaten  v.  Felbiger  zu  avertiren  be- 
lieben».   
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Der  auf  Grand  dieser  Verfügung  am  12.  November  ergangene  Erlass     1764 
der  Kammer  an  das  bischöfliche  General-Vicariat-Amt  ist  ge-  ^^^-  ^^ 
druckt  in  der  Eom'schen  Sammlung  8,  326  ff.    Abschrift  von  dem  Erlasse 
erging  an  die  Decane  der  Krakauer,  Olmtttzer  und  Prager  Diöcese 
mit  dem  Befehle :  »Euch  darnach  wegen  der  unter  Euch  stehenden  Geistlichen, 
bei  Strafe  der  Remotion  ab  officio  zu  achten«. 

210.    Erlass  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  an  den  Nov.  28 
Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.    Breslau  1761  November  28. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Korn'Kchen  Sammlung  8,  355  f. 

nDas  Etablissement  der  katholischen  Schtd-Seminanend. 

»Wir  haben  Euren  unterem  22.  huius  an  Unsere  Krieges-  und  Domänen- 
Kjunmer  erstatteten  fernerweiten  Bericht ,  das  Etablissement  der  Seminarien 
fiir  die  katholische  Schullehrer  betreffend,  erhalten.  Wie  Wir  nun  daraus  gerne 
ersehen ,  dass  Dir  zwei  junge  Geistliche  aus  dem  hiesigen  Alumnat  nebst  dem 
hiesigen  Dom-Schul-Rectore  und  dem  von  St.  Nicolaus  aus  der  Vorstadt  nach 
Sagan  abgeschicket,  um  die  Lehrart,  wie  solche  der  dortige  Prälat  v.  Felbiger 
eingeffthret ,  zu  erlernen ,  also  wird  Euch  auch  die  Ausfühnmg  Eures  Vor- 
kabens,  hier  auf  dem  Dome  das  erste  Seminarium  für  angehende  Schulmeister 
anzulegen  und  künftiges  Frühjahr  zu  Stande  zu  bringen ,  Ehre  machen ;  und 
können  Wir  nicht  umhin,  Euren  hierin  sich  zeigenden  Eifer  zu  beloben.  Da- 
mit nun  aber  dieses  Werk  desto  eher  zu  Stande  komme ,  habt  Ihr  die  Ueber- 
kanft  des  vom  gedachten  Prälaten  anhero  zu  senden  versprochenen  Menschen 
zu  pressiren ,  ingleichen  den  Canonicum  und  Stadt-Pfarrer  zu  Neisse ,  Baron 
V.  Bosencranz,  zu  animiren,  je  eher  je  besser  die  Reise  nach  Sagan  zu  unter- 
nehmen und  sodann  baldmöglichst  mit  Einrichtung  eines  Schulmeister-Semi- 
narii  in  Neisse  vorzugehen. 

»Die  von  Euch  zu  dergleichen  Seminarien  vorgeschlagenen  Städte  Oppeln, 
Rattibor  und  Ober-Glogau  werden  nicht  allein  approbiret ,  sondern  Wir  haben 
anch  sowohl  denen  dasigen  Magistraten  aufgegeben ,  der  Bürgerschaft  ihres 
Ortes  vorzutragen,  dass  jede  Gemeinde  ein  oder  zwei  Subjecta  auf  ihre  Kosten 
nach  Sagan  absenden  solle,  als  auch  den  Grafen  v.  Oppersdorff  zu  Ober- 
Glogau  angemahnet ,  sich  dieses  Werk  mit  angelegen  sein  zu  lassen ;  wie  denn 
nicht  minder  an  Unsere  Glogauische  Krieges-  und  Domänen-Kammer  das  Nö- 
thige  ergangen,  um  ^)  den  dasigen  Magistrat  zu  gleichmässiger  Absendung  eines 
oder  zweier  geschickter  Leute  nach  Sagan  zu  beordern. 

»Die  Stifter  Grüssau  und  Räuden  haben  Wir  angewiesen ,  dass  jedes  ein 
dergleichen  Schul-Seminar  errichten,  in  dieser  Absicht  mit  dem  p.  v.  Felbiger 
»1  communiciren  und  die  Candidaten  an  ihn  abzuschicken  ^) ;  wozu  denn  auch 
das  Stift  Leibus  durch  die  Glogausche  p.  Elammer  instruiret  wird. 

»Da  auch  der  Prälat  zu  Heinrichau  nach  Eurer  Anzeige  selber  nächstens 

1}  Im  Druck:  »und«.  2)  Die  Periode  fallt  aus  der  GonstruotioD. 
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1764  nach  Sagan  zu  reisen  and  zn  Etablining  eines  Beminarii  demnlehst  das  Er- 
Nov.  28  forderliche  vorzukehren  Willens  ist,  so  haben  Wir  denselben  erinnert,  solch« 
so  bald  als  möglich  zn  bewerkstelligen. 

»Anlangend  den  Druck  der  approbirten  Schulbttcher ,  ist  der  p.  Felbiger 
bereits  instnüret,  solchen  in  Ologan  besorgen  zu  lassen,  weil  die  hiesige  Dom- 
Dmckerei  nicht  Liettem  genug  dazu  hat  und  folglich  das  Werk  lange  aufge- 
halten würde. 

»Sobald  flbrigens  nur  die  schon  zum  Druck  befSrderte  Instmctiones  Ar 
die  Schul-Inspectores  hier  anlangen  und  Ihr  solche  gesehen ,  wird  es  darauf 
ankommen,  ob  es  bei  der  Denomination  derer  in  Vorschlag  gebrachten  Inspee- 
torum  sein  Bewenden  behalten  könne ;  dahero  es  denn  mit  deren  Agrement  so 
lange  in  suspenso  bleiben  muss«. 


211.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats- Minister  Schlabrendorif 
und  dem  Cabinet.    Potsdam  1764. 

StaatB-Archiy  i.  BrosIftD  (M.  B.  XIII.  13).    Concept,  geschrieben  von  Pistorina,  nnd  MondOB. 

Anlage  nützlicher  Etablissements  durch  Klöster  und  Stifter. 
Dec.  6  Schlabrendorff.     December  6. 

Erinnert  an  den  Cabinets-Befehl  vom  8.  December  1763.  »E.  M.  haben 
auch  femer  .  •  .  approbiret,  die  übrigen  Pr&laten  und  Äbtissinen,  auch  andere 
(jedoch  mit  Gfltern  versehene)  Erlöster,  ohne  den  cas  einer  Veränderung  abzu- 
warten ,  ebenfalls  zu  gleichmässigen  nützlichen  Entreprisen  zu  mehrer  Auf- 
nahme des  Landes ,  der  Fabriken  und  Vermehrung  der  Peuplirung  zu  enga- 
giren,  um  dadurch  von  diesen  Leuten  doch  einigen  Nutzen  zu  ziehen. 

»Nachdem  ich  nun  desfalls  nach  den  Umständen  eines  jeden  Stifts  und  der 
Situation  derer  besitzenden  Oüter  einen  Plan  gemacht ,  so  unterstehe  mich, 
E.  M.  solchen  mittelst  anliegender  Tabelle  ...  zu  überreichen.  Und  werden 
Allerhöchstdieselben  daraus  zu  ersehen  geruhen ,  dass  solchergestalt  annoch 
denen  Stiftern  und  Erlöstem  auferleget  worden :  die  Bebauung  und  das  Beta- 
blissement  20  wüster  und  Brand-Stellen,  die  Errichtung  96  neuer  Häuser,  die 
Besetzung  11  lediger  Häuser  mit  Wirthen ,  die  Ansetzung  139  fremder  We- 
ber, das  Etablissement  von  547  Garnspinnereien,  die  Anlegung  28  Oelmflhlen 
(als  woran  es  fehlet) ,  desgleichen  1 2  neuer  Bleichen,  der  Anbau  von  9  Wein- 
bergen, die  Errichtung  einer  Seiden -Fabrik,  desgleichen  dreier  Tuch  -  und 
dreier  Leinen-Fabriken,  ferner  7  feiner  Zwirn-  und  Kanten-Fabriken ,  einer 
sächsischen  Wollenzeug -Fabrik,  einer  Eisendraht  -  und  Blechfabrik,  einer 
Leder-Fabrik,  zweier  Stärk-Fabriken ,  einer  Wollenzeug-  und  Parchent-F&- 
brik.  Ausserdem  müssen  sie  generalement  Maulbeerbaum-Plantages  anlegen, 
Hopfen,  Rflbesaamen,  Toback  anbauen ,  die  Bienenzucht  vermehren ,  wo  Ge- 
legenheit ist ,  Torf  stechen  lassen ,  um  alle  diese  nützliche  Sachen  mehr  im 
Gange  zu  bringen. 
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»Um  aaeh  alles  dieses  um  so  eher  und  gewisser  zum  Stande  zu  bringen  1764 
und  von  der  Befolgung  so  mehr  versichert  zu  sein,  habe  ich  sämmtlichen  Land-  ^^^*  ^ 
andStener-Räthen,  in  deren  Ereisem  die  Stifts-Gttter  belegen,  aufgegeben,  da- 
hm  zu  sehen,  dass  diese  Etablissements  fordersamst  zur  Wirklichkeit  gebracht 
werden,  auch  von  Zeit  zu  Zeit  von  dessen  Fortgang  zu  rapportiren,  damit, 
wann  es  hie  und  da  etwa  stockte ,  die  Säumige  zu  prompter  Ausführung  des 
Vorgeschriebenen  angehalten  werden  können.  £.  M.  werden  hoffentlich  die- 
sen Plan  und  was  deshalb  verfüget  .  .  .  approbiren ;  und  bin  ich  versichert, 
dass  dadurch  Dero  landesväterliohe  Intention  in  Peuplirung  des  Landes ,  An- 
legung von  Fabriken  und  anderen  nützlichen  Etablissements  gewiss  werde  er- 
lialten  und  die  Industrie  sowohl  überhaupt  vermehret  als  auch  Insbesonder  die 
katholische  Geistlichkeit  dem  Publice  nutzbarer  gemachet  werden. 

»Der  Bischof  ist  zur  Zeit  noch  ausgelassen,  weil  er  in  einigen  Jahren  noch 
genug  zu  thun  haben  wird,  den  Bau  der  abgebrannten  Residenz  auf  dem  Dom 
la  bestreiten  und  seine  Creditores  zu  befriedigen«. 

Cabinets-Befehl.     December  9.  Dec   9 

.  .  .  »Solches  ist  recht  gut  und  verdienet  alle  Meine  Approbation,  so  dass 
ich  nur  wünsche,  dass  erst  alles  in  Execution  gebracht  worden  wäre». 


2i2.M    Ministerial-Erlass  an  die  Ober  -  Amts  -  Regierung  zu  Glogau.  dbc  lo 

Berlin  1764  December  10. 

R.  46.  B.  122.  A.    Conc«pi,  geschrieben  vou  Dauckelmau,  gezeichnet  von  MünchhaiiBeu. 

Das  hisrhöflxche  Consistortfun  darf  nicht  eigenmächtig  vom  Aufgebot  dispetisiren. 

»Das  von  dem  dortigen  Fisco  gertigte  und  Uns  nicht  wenig  befremdende 
Unternehmen  des  fürstbischöfiichen  Consistorii  in  der  sonder  allem  vorgftngi- 
gern  Aufgebot  verstatteten  Ehevollziehnng  des  Ober  -  Amts  -  Advocat  Rochan 
mit  der  Freiin  von  Keslitz  .  .  .  stehet  auf  keinerlei  Art  und  Weise  zu  justifi- 
ciren. 

»Zuvörderst  ist  Unsere  s.  d,  Berlin  des  22.  April  1747  emanirte  allge- 
meine Verordnung  ^) ,  wie  es  in  Unseren  schlesischen  und  glatzischen  Landen 
mit  denen  Eheverbindungen  gehalten  werden  soll ,  ohnfehlbar  sattsam  publi- 
ciret,  dass  gegenwärtige  Contra venienten  dessen  Unwissenheit  nicht  vor- 
schützen können ;  noch  vermögen  selbige  einen  Mangel  der  für  die  katholische 
Glaubens  verwandte,  als  von  deren  Eheverbindnngen  darinnen  verschiedentlich 
ausdrückliche  Erwähnung  geschiehet ,  daraus  erwachsenden  Verbindlichkeit 
anzuziehen  oder  irgend  ein  Recht ,  von  Unseren  höchsten  Gesetzen  zu  dispen- 
&ireu,  anders,  als  insofern  Wir  ihnen  als  obrister  Landesherr  Allerhöchstselbst 
dergleichen  Befugniss  zugestanden ,  sich  zuzueignen :  wie  sich  dessen  vorge- 
dachtes contravenirende  Consistorium  durchgehends  von   selbst  bescheiden 

1)  Vgl.  unter  dem  28.  December  1765.  2)  S.  Band  2,  658*. 
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1764  sollen  und ,  wenn  sich  selbiges  auch  zu  denen  hierzu  geordneten  Instantien 
Dec.  10  (welchen  vorangezogenes  Edict ,  indem  es  §  7  die  Noth wendigkeit  des  drei- 
maligen Aufgebots  vorschreibt,  die  Dispensations-Freiheit  nur  in  soweit,  dass 
sie  zu  einmaligem  statt  dreimaligem  Aufgebot  dispensiren  können ,  bei  erheb- 
lichen Ursachen  nachlasset)  zu  rechnen  vermöchte ,  gleichwohl  nicht  weiter 
geh^i  können,  als  die  dreimalige  Aufgebote  in  einmaliges  zu  verwandeln,  nicht 
aber  das  in  dem  Edict  (als  ein  Beförderungsmittel  dessen  Absichten)  vorge- 
schriebene Aufgebot  ganz  aufzuheben. 

»Es  würde  hiern&chst  mehrgedachtes  Consistorium  bei  ihm  obgelegenen 
besserer  Ueberlegung,  wie  dass,  da  Wir  Uns  durch  die  in  anno  1750  ebenfalls 
sattsam  publicirte  ConsistoriaUSportul-Taxe  ^)  Selbst  zum  einmaligen  Aufgebot 
die  Erlaubniss  zu  geben  vorbehalten ,  es  keine  grössere  Freiheit ,  von  einem 
bürgerlichen  Gesetz,  als  anfangs  erwähntes  Ehe-Edict  ist,  zu  dispensiren  haben 
könne ,  daniw  Wir  Unseren  eigenen  Landes-Collogiis  verstatten ,  eingesehen 
haben ,  wasgestalt ,  wenn  es  zu  dergleichen  Dispensationen  zu  schreiten  Ur- 
sache zu  haben  glaubt,  nichts  desto  minder  Unsere  Genehmigung  dazutreten 
müsse  und  solches  selbst  aus  dem  von  ihm  gegen  Euch  angezogenem  Exempel 
derer  in  Ehesachen  gegebenen  anderen  Dispensationen  als  a  gradibus  consan- 
guinitatiSy  welche  durchgehends  quoad  effeclus  civiles  ganz  ungültig  bleiben, 
so  lange  selbige  nicht  von  Unseren  dortigen  Landes-Dicasteriis  confirmirt  wor- 
den, folgern  sollen.  Ob  nun  zwar  wohl  nur  berührte  derer  Landes- CoUegiomm 
hinzukommende  Confirmation  auch  bei  der  Dispensation  a  Irina  proclamaiione 
derer  damit  verknüpften  eff'ectuum  civilium  halber  ohne  Unterscheid  zur  Noth- 
wendigkeit  gemacht  werden  könnte ,  lassen  Wir  gleichwohl  in  dem  Fall ,  da 
das  dreimalige  Aufgebot  in  ein  zweimaliges  verwandelt  wird ,  vor  der  Hand 
geschehen,  dass,  da  hierbei  eben  kein  sonderliches  Bedenken  vorwaltet,  dieser 
Fall  inter  Catholicos  des  bischöflichen  Consistorii  alleiniger  Dispensation  an- 
heimgestellt bleibe.  Nur  müsset  Ihr  pflichtmässig  vigiliren,  womit  auch  nicht 
darunter  eine  gänzliche  eversio  legis  vorgehe,  und  bei  bemerkten  Missbräueben 
des  Consistorii  Verantwortung  darüber  erfordern:  allermaassen  nach  klarer 
Maassgabe  des  oftbesagten  Ehe-Edicts  de  anno  1747  auch  bei  erlaubten  Dis- 
pensationen billige  Ursachen  zum  Grunde  liegen  müssen ,  deren  aber  in  Ein- 
gangs erwähntem  gegenwärtigem  Fall  das  bischöfliche  Consistorium  in  seinem 
Verantwortnngs  -  Bericht  nur  insgemein  und  ohne  sie  (wie  es  sich  jedoch  ge- 
bühret hätte)  eigentlich  anzuführen,  erwähnet  hat. 

»Was  es  dahero  mit  sotbanener  Sachen  in  dem  vorgewesenen  Rochan-  v. 
Kesslitzschen  Dispensations-Fall  für  eine  Beschaffenheit  habe,  darüber  be- 
fehlen Wir  Euch,  des  Consistorii  eigentliche  pflichtmässige  Anzeige  zu  erfor- 
dern und  Uns  zu  deren  weitem  Befund  .  .  .  einzuberichten ;  bis  dahin  Unsere 
weitere  .  .  .  Verordnung  desfalls  ausgesetzt  bleibet,  wiewohl  solches  die  Euch 
hiermit  demandirt  werdende  Beitreibung  und  Einschickung  der  sonder  Rflck- 


1)  S.  Band  3  279  Anm.  2. 
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dcht  auf  die  dabei  concnrrirende  Umstände  ein  Mal  wie  das  andere  zu  erlegen-  1'764 
den  Dispensations-Taxe  nicht  anf halten  soll.  Im  Übrigen  ist  Unser  ernster  ^^'  *^ 
Wille  nnd  Gresinnung  an  Euch,  dass  Ihr  dem  bischöflichen  Consistorio  bei  fis- 
caiiseher  Ahndung  künftighin  die  Vollziehung  einer  Ehe  ohne  alles  Aufgebot 
zuzulassen  und  sich  eigenmächtiger  Aufhebung  Unserer  Landes-Edicte  ferner 
anzumaassen  untersagen  und  es  dagegen  dahin  gemessenst  anweisen  sollet, 
dass,  wenn  selbiges  einmaliges  Aufgebot  statt  dreimaligen  pei^  dispensationem 
zuzulassen ,  die  Umstände  quoad  impedimenta  canonica  ( als  welche  allein 
dessen  Ermässigung  unterliegen)  angethan  findet ,  in  der  Dispensations- Aus- 
fertigung sowohl  die  Parteien  als  den  parochum  copulantem  sub  poena  nulli- 
taUs  nnd  bei  fiscalisoher  Strafe  verbinden  müsse,  von  dieser  Dispensation  nicht 
ehender ,  als  bis  Unsere  allhier  sodann  nachzusuchende  landesherrliche  Be- 
stätigung dem  Parocho  zugleich  vorgezeigt  wird,  Gebrauch  zu  machen«. 


213.    Etats- Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Dec.  12 
Kammer  zu  Breslau.    Potsdam  1761  December  12. 

Stuis-Archiv  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  65).    Concept. 

Die  Semtnarien  für    die  katJiolischen  Schulmeister.       Feibig  er  s    Vorschlage   und 

Bitten. 

»Einem  hochl.  Collegio  comrauuicire  ich  hiebei  orUjhuditer  ein  Schreiben 
von  dem  Prälaten  zu  8agan ,  womit  derselbe  mir  den  Plan  zu  Anlegung  der 
Seminarien  für  die  katholische  Schulmeister  eingereichet  und  zugleich  eine  Ab- 
schrift von  dem  an  ein  hochl.  CoHegium  in  dieser  Sache  erstatteten  Bericht 
beigefftget. 

»Die  rühmliche  Bemühung,  welche  ein  hochl.  Collcgium  zu  Errichtung 
dieses  nützlichen  Etablissements  bereits  angewandt ,  lasset  mich  hoffen ,  es 
werde  dasselbe  fernerhin  bemühet  sein,  solches  zur  Wirklichkeit  zu  bringen ; 
und  will  ich  eines  hochl.  Collegii  näheren  Prüfung  überlassen ,  was  bei  ge- 
dachtem Plan  etwa  abzuändern  und  zu  verbessern  sein  möchte ,  wornach  der 
V.  Felbiger  zu  bescheiden  sein  wird. 

»Anlangend  die  Gründe,  welche  er  wider  die  Verordnung  vom  12.  No- 
vember ^]  angeführet ,  nach  welcher  die  neuen  Pfarrer  das  erste  Quartal  ihrer 
Revenuen  zur  Seminarien-Casse  zahlen,  desgleichen  die  Candidaten  zu  PfaiT- 
teien,  Stiftern  und  Klöstern  das  Seminarium  eine  Zeit  lang  besuchen  und  sich 
in  selbigem  präpariren  sollen :  so  wird  man  dem  p.  v.  Felbiger,  da  er  ja  sonst 
bisher  so  viel  Muth  gezeiget  und  sich  über  die  Vorurtheile  seiner  weniger 
ecl^rirten  Mitbrüder  und  Glaubensgenossen  weggesetzet ,  die  geäusserte  Be- 
sorgniss  wegen  der  Vorwürfe  ,  die  er  deshalb  zu  erdulden  haben  würde ,  anf 
eine  gute  Art  auszureden  und  zu  benehmen  suchen  müssen.  Wie  ich  denn 
überhaupt  die  nähere  Prüfung  seiner  übrigen  angeführten  Gründe  und  Be- 


ll S.  unter  dem  8.  November. 
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1764    denklichkeiten  und  was  ihm  dai*aaf  za  antworten  sein  wird,  einem  hoehl.  Col- 
Dec.  12  legj^,  überlasse. 

»Es  bittet  auch  derselbe ,  dass  der  Verlag  und  Debit  desjenigen  Bnehes, 
worin  er  die  Methode  für  die  Schulmeister  abzuhandeln  Willens  ist,  der  Real- 
schule in  Berlin  privative  auf  Schlesien  bewilliget  werden  möchte ,  und  zwar 
par  reconnaissance  fftr  die  dorten  geschöpfte  Lumi^res  und  genossene  An- 
leitung. Ich  sollte  meinen ,  dass ,  wofeme  sonst  nichts  Erhebliches  obstiret, 
hierunter  wohl  zu  gratificiren  sein  wird. 

»Femer  erwähnet  der  v.  Felbiger  noch  eines  andern  besondern  Schul- 
und  Lesebttchels  und  erbittet  darüber  das  Privilegium  zum  Besten  der  Sagan- 
schen  Schule,  wegen  der  gehabten  vielen  Mühe  und  Kosten ;  wobei  er  zugleich 
um  die  Erlaubniss  ansuchet ,  den  Verlag  nicht  bei  dem  Buchführer  Günther, 
sondern  bei  dem  Pförtner  Buchdrucker  veranstalten  zu  dürfen.  Was  den  er- 
sten Punct  anlanget,  so  halte  ich  dafür,  dass,  wenn  sonst  kein  erhebliches  Be- 
denken obwaltet«,  der  Saganschen  Schule  das  gebetene  Beneficium  bei  denen 
angeführten  Umst&nden  wohl  zu  gönnen  sein  wird.  Ob  aber  der  Druck  zu 
Pforten  ausser  Landes i)  de  concedendis  sei,  ist  eine  andere  Frage,  worüber 
ein  hochl.  Collegium  den  v.  Felbiger  am  Besten  wird  bescheiden  können«  .  .  . 


Dec.  19         214.    Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau  an  den  Etats  -  Ministor 
Schlabrendorff.    Breslau  1764  December  19. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  28).    Eigenhändiges  Mandam. 

ErffebenAei^s- Versicherungen,   Ein  Immediat-OemcA  des  Dom-CapiCek,    BasÜani. 

»Da  ich  nicht  in  den  Stande  war,  E.  E.  bei  Dero  Abreise  nacher  Berlin 
meine  gehorsamste  Aufwartung  zu  machen,  so  nehme  mir  die  Erlaubnuss, 
durch  diese  Zeilen  von  E.  E.  glücklicher  Ankunft  bei  dem  königlichen  Hof- 
lager meine  Freude  zu  versichern.  Gott  erhalte  Hochselbte  bei  so  vielfältigen 
vor  das  allgemeine  Beste  des  Landes  ohnermüdeten  Bemühungen  in  der  voll- 
kommenester  Gesundheit  und  lasse  uns  Dieselben  als  einen  theuresten  Vater 
des  Vaterlandes  durch  Dero  baldige  erwünschte  Zurückkunft  in  Bresslau  hin- 
wiederum mit  ehrforchtvoller  Liebe  zu  sehen  und  zu  verehren  2) . 

»Ich  habe  zugleich  meiner  Pflichten  gemäss  zu  sein  erachtet,  E.  E.  nicht 
zu  verhalten,  dass  auf  wiederholtes  Ansinnen  des  Herrn  Fürst -Bischofs  das 
Dom-Capitul  sich  entschlossen ,  an  S.  M.  en  faveur  seiner  eine  sub  Ä  beige- 
schlossene Vorstellung^)  abgehen  zu  lassen.  Ich  habe  dem  Capitulo  nicht 
unterlassen  begreiflich  zu  machen,  dass  diese  Vorstellung  nichts  fruchten,  viel- 
mehr die  Sache  aigriren  wird,  da  es  einestheils  sehr  bedenklich,  vor  eine  Per- 
son sich  so  eifrigst  zu  interponiren ,  die  durch  die  undankbareste  Demarche 
sich  die  Ungnade  eines  so  gnädigsten  als  gerechtesten  Monarchen  zugezogen 

1)  Pft$rten  gehörte  zu  Kur-Dachsen. 

2)  Die  Periode  flUlt  aus  der  Constructlon.  3)  S.  unter  dem  21.  December. 
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hat,  anderentheiles  ich  flberzeuget  bin ,  dass  alles,  was  zeithero  in  Ansehung    l'^^^ 
des  Fürst-Bischof  verfüget  worden ,  auf  expresse  Ordre  8r.  K.  M.  (welches  ^®^-  *^ 
die  Adhaerenten  von  Bastiani  nicht  glauben  wollen)  erfolget.    Ich  bin  über- 
stimmet und  musste  mich  tnaioribus  conformiren ;  und  bleibet  mir  nichts  übrig, 
als  der  allerhöchsten  Resolution  mit  gleichgültigen  Augen  entgegen  zu  sehen. 

»Bastiani  hat  bei  dieser  Gelegenheit  sich  besonderer  Expression  gebraucht. 
Er  wollte,  dass  diejenigen,  welche  gegründete  Hoffnung  zum  Bisthum  hätten, 
sich  insbesondere  des  Bischofs  annehmen  sollten ;  seines  Ortes  wollte  er  viel 
lieber  ein  Rabbiner  in  Rom  als  auf  diese  Art  Bischof  in  Breslau  sein.  Ich  re- 
plicirte  ihm ,  dass  ein  jeder  Capitularius  sich  zum  Bisthum  Hoffnung  machen 
könne  und  ein  jedweder  nach  seinen  Pflichten  auf  vernünftige  Art  vor  seinen 
Bischof  interponiren  und  Vorstellungen  machen  könne ;  wann  er  aber  ver- 
sichert ist  und  vernünftig  vorsehen  kann,  dass  solches  wider  die  Intention  des 
Souverain  laufet ,  die  Sache  mehr  irritiret  und  sich  selbst  verdächtig  machet, 
80  erfordert  es  die  Klugheit,  die  Sache  Oott,  dem  König  und  dem  Schicksal  zu 
fiberlassen  ;  dann  mit  den  Kopf  kann  man  nicht  durch  die  Wand.  Die  Wahl 
des  Bastiani  eines  Rabbiner  vor  einen  Bischof  überlasse  ich  E.  E.  Beurthei- 
hmg.  Ich  meines  Ortes  bin  von  seiner  offenherzigen  Bekanntnuss  überzeuget 
and  versichert,  dass  seine  Oeldbegierde  und  Habsucht,  die  durch  so  viele  an- 
sehnliche Beneficia  und  Pensiones  noch  nicht  ersättiget,  ihn  zu  allen  nieder- 
tifklitigtien  Unternehmungen  den  Weg  bahnen  würde ;  doch  zweifle  ich,  dass 
er  in  seinen  Vorhaben,  zu  Rom  in  der  Synagoge  zu  brilliren,  reussiren  dörfte. 
Er  ist  daselbst  sehr  bekannt ;  das  Zeugnuss  Benedicti  XIV. ,  eines  grossen 
Kenners  derer  Qenies ,  und  die  löbliche  Sprüche,  die  er  ihm  beigeleget,  seind 
noch  in  frischen  Andenken,  und  das  schröckliche  Inquisition-Gerichte  wird  ihm 
in  den  Wege  stehen.  Wann  er  aber  der  Beschneidung  annoch  fähig  und  da- 
durch sein  Glück  zu  poussiren  sich  entschlossen,  so  dörfte  ihn  der  Weg  nacher 
Constantinopel  nicht  zu  weit  werden ;  er  könnte  leicht  4urch  das  Soutien  des 
bekannten  jungen  Effendi,  mit  welchem  er  hier  genaue  vertrauete  Freundschaft 
gepflogen,  zu  Meca  bei  einer  Moschee  ein  reichliches  Emploi  überkommen  und 
daselbst  mit  mehrem  Vergnügen  als  in  der  Synagog  zu  Rom  grössere  Figur 
machen. 

«Verzeihen  E.  E.  meine  Ausschweifung,  die  aus  einen,  wie  ich  mir 
sebmeichlen  darf,  gerechten  Eifer  den  Ursprung  hat«. 


215.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Dom-Capitel  zu  Breslau  und  dem 
Cabinet. 

StMto-ArchW  i.  Bxeslaa  (M.  B.  XIII.  28).    Absdirifteii. 

Verwendet  eich  für  eine  Vermehrung  von  Schaff gotecKe  Einkün/ien.  jy^e  21 

Das  Dom-Capitel.     Breslau  December21. 

»£.  p.  geruhen  Allerhöchstdero  treugehorsamsten  Dom-Capitul  nicht  un~ 
goldig  aufzunehmen,  wenn  sich  dasselbe  erkühnet,  als  Vorsprecher  fQr  seinen 
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1'764  ODglückBeligen  Bischof  vor  Allerhöchstdero  Throne  zu  erscheinen.  Er,  den^i 
Dec  21  ^-^  Keue,  wovon  er  durchdrungen  ist,  noth wendig  abhalten  mflssen,  das,  was 
ihm  anliegt,  E.  p.  selbst  allersubmissest  vorzutragen ,  hat  uns  darum  inst&o- 
digst  beschworen,  und  wir  haben  uns  seinem  Anhalten  um  so  weniger  entziehen 
können ,  als  wir  ihm  Pflichten  schuldig  sind ,  die  durch  die  ihm  allermildest 
widerfahrene  Restitution  von  neuem  aufgelebet  sind. 

»Die  Umstände  y  in  welchen  er  sich  befindet ,  sind  in  der  That  kläglich. 
E.  p.  haben  ihn  einer  Steuer-Erhöhung  unterworfen ,  welche  einen  beträg- 
lichen Theil  der  Bisthums-Einkünftc  erschöpfet.  Er  hat  bei  seiner  Zurück- 
kunft  das  Bisthum  mit  80  OüO  Rthlr.  Schulden  beschweret  gefunden ,  w^elche 
zu  Aufbringung  des  E.  p.  1758  gethaner  Anlehn  baar  erborget  werden  müs- 
sen. Darauf  muss  er  nicht  nur  jährlich  in  Abschlag  10  000  Rthlr.  bezahlen^ 
sondern  auch  nebst  denen  laufenden  Zinsen  nach  einem  sechsjährigen  Rück- 
stand tilgen.  Die  mehresten  Bisthums  -  Vorwerk  sind  in  Umständen,  dass 
solche  unumgänglich  gebauet  werden  müssen ,  und  der  Bischof-Hof ,  welcher 
1759  in  Rauch  aufgegangen,  soll  binnen  4  Jahren  wieder  hergestellet  werden, 
wozu  auf  die  Bisthums-Revenus  jährlich  17  066  Rthlr.  assigniret  worden.  Er 
hat  bereits  den  kostbaren  Schiffbau  bestritten ,  er  ist  noch  dato  in  dem  ihme 
auferlegten  Mflhlbau  begriffen,  er  muss  alle  Unglücksfälle  übertragen,  und  er 
hat  keine  Ressource,  die  Ausfälle  bei  seinem  Etat  zu  ergänzen.  Da  die  Ein- 
künfte des  jenseitigen  Antheils  durch  die  vorgewesenen  Eriegsläufte  erschöpfet 
sind  und  durch  die  Hemmung  der  Holz -Ausfuhre  der  beträchtlichste  Theil 
dei*selben  gänzlich  verschwindet,  so  kommt  es  bloss  auf  die  Revenus  des  dies- 
seitigen Antheils  an.  Diese  aber  sind  nicht  nur  bei  weiten  nicht  hinreicheDd, 
allen  demjenigen,  was  ihm  auferleget  ist.  Genügen  zu  thun,  sondern  er  behält 
auch  nicht  den  mindesten  Theil  davon  zu  seiner  Subsistenz  übrig. 

»Er  ist  bereit,  E.  p.  allerhöchsten  Willen,  welchen  er  sich  seit  seiner 
Wiederkehr  in  das  Bisthum  zur  einzigen  Richtschnur  seiner  Handlungen  dienen 
lassen ,  in  allem  und  jedem  auf  das  genaueste  zu  vollziehen.  Er  wünschet 
nichts  inbrünstiger ,  als  das  Andenken  seiner  vergangenen  Fehltritte  in  dem 
Gedächtnisse  seines  ihm  ehehin  so  gnädigen  Souveräns  durch  seine  tiefe  und 
unveränderliche  Submission  gänzlich  auszulöschen ;  er  bittet  aber,  E.  p.  wollen 
jedennoch  auf  seine  Umstände  und  das ,  was  ihm  möglich  ist ,  allergnädigste 
Rücksicht  zu  nehmen  geruhen.  Er  ist  durch  allerhöchstdero  Gnade  in  das 
Bisthum  wieder  restituiret  worden.  Er  bescheidet  sich ,  dass  er  bei  so  vielen 
dessen  Bedürfnissen  dermalen  nicht  aller  Einkünfte  geniessbar  werden  könne ; 
er  verlanget  es  auch  nicht  und  hat  sich  bereits  selbst  einzuschränken  gewusst. 
Er  bittet  aber ,  dass  ihme  nur  ein  massiger  Theil  derselben  zu  seinem  unum- 
gänglichen Unterhalt  allergerechtest  frei  gelassen  werde  und  dass  E.  p.  in 
dieser  Absicht  dasjenige,  was  ihme  zu  erfüllen  auferleget  worden,  allermildest 
zu  massigen  allergnädigst  geruhen  möchten. 


1)  »den«  fehlt  in  der  Hb. 
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nDieses  ist  die  einzige,  aber  inständige  Bitte  nnsers  höchst  bekümmerten     1^^^ 
Bischofs,  weiche  E.  p.  wir  allergehorsamst  zu  Füssen  zu  legen  uns  nicht  ent-  ^^"  ^* 
äussern  könnena  .  .  . 

Cabinets-Resolution.     Berlin  December  28.  Dec  28 

Erklärt :  »dass ,  da  ein  Bischof  überhaupt  ohnsträflich  erfunden  werden 
muss ,  derselbe  auch  die  gemachten  Schulden  bezahlen  und  seinen  Obliegen- 
heiten in  allen  Stücken  nachleben  müsse«. 


216.^)  Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  den 
Forsten  Schaffgotsch,  Bischof  von  Breslau.    Berlin  1764  December  28. 

SUats-Ärcliiv  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  5).    CoDcept,  geschrieben  von  Bälde. 

Soii  die  vom  Landesherren  mit  geütlicJien  Bennficien  Bedachten  sofort  investiren. 

nDa  Wir  vernehmen ,  dass  E.  L.  denenjenigen  Geistlichen ,  welche  Wir 
zu  vacanten  Beneficiis  im  Bisthum  allergnädigst  nominiren,  die  CoUationes  und 
Investitaren  difficultiren  oder  solche  dennoch  damit  ungebührlich  aufhalten, 
dass  dergleichen  Nominati  desto  länger  von  dem  Genuss  ihrer  Beneficien  aus- 
geschlossen werden,  solches  aber  wider  der  Submission  läuft,  die  E.  L.  gegen 
Unsere  allerhöchste  Nomination  zu  tragen  gebühret:  so  können  Wir  nicht 
umhin,  E.  L.  Unser  Missfallen  über  Dero  Betragen  hiedurch  zu  erkennen  zu 
geben  und  Dieselben  dahin  anzuweisen,  dergleichen  Nominatos  sofort  mit  de- 
nen erforderlichen  Collationen  zu  versehen  und  sie  mit  ihren  Beneficiis  inve- 
stiren zu  lassen :  weil  Wir  sonst  andere  Mesures,  welche  E.  L.  auf  die  Unserer 
höchsten  Person  schuldige  Devotion  und  Attention  zurückbringen  werden ,  zu 
nehmen  und  Dero  D^marches  ernstlich  zu  ressentiren  Uns  gemüssiget  sehen«. 


217.^)     Ministerial-Erlass  an  die  »lingische  Regierung«.    Berlin  1764  Dec.  31 

December  3 1 . 

Lingen  Ecclefl.    Conceptf  gesclirieben  von  Reimari,  gezeichnet  von  Münchhftnflen. 

Statistik.     Einiüirkimg  des  Landesherren  auf  die  Bestellung  der  katholischen  Geist- 
lichen.     Bestich  auswärtiger  Schulen  und  Universitäten. 

oEs  ist  sowohl  von  den  Moderatoribus  der  lingischen  Classe  an  Unser 
reformirtes  Eirchen-Directorium  vor  einiger  Zeit  angezeiget  worden ,  dass  die 
Anzahl  derer  römisch-katholischen  Geistlichen  in  dortiger  Grafschaft  zur  Un- 
gebühr sich  vermehret,  als  auch  aus  Eurem  Anschreiben  an  gedachtes  Kirchen- 
Directorium  erhellt ,  dass  Unsere  mindische  Krieges  -  und  Domänen-Kammer 
gleicher  Meinung  ist.  Um  nun  diese  Sache  gründlich  einzusehen,  so  habet  Ihr 
eine  Designation  aller  katholischen  Geistlichen  und  Küster,  so  viel  deren  beim 

1)  Beantwortet  am  7.  Januar  176.5. 
2j  Beantwortet  am  29.  März  1765. 
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1764  Schluss  dieses  Jahres  in  der  Grafschaft  sind,  aufsnnehmen ,  bei  jedem,  woher 
Dec.  31  ^^  gebürtig,  wie  lange  er  in  der  Function  stehet,  auch  ob  nnd  wenn  er  den 
vorgeschriebenen  eidlichen  Revers  von  sich  gestellt,  anzuzeigen  und  diese 
Designation  binnen  drei  Wochen  an  das  Oeistliche  Departement  nebst  Eurem 
pflichtmftssigen  gründlichen  Outaehten ,  ob  nnd  warum  die  befundene  Anzahl 
derer  Geistlichen  nach  Beschaffenheit  derer  katholischen  Gemeinden  nOthig 
scheinet,  einzusenden. 

»Wenn  auch  nun,  die  katholische  Geistlichkeit  zum  schuldigen  Gehorsam 
gegen  den  Souverän  des  Landes  desto  zuverlässiger  zu  verbinden ,  schon  vor 
einigen  Jahren  in  Vorschlag  gekommen,  dass,  anstatt  zeithero  selbige  von  dem 
päpstlichen  Nuntio  zu  Brüssel  ausersehen  worden ,  künftig  bei  entstehenden 
Vacantien  eines  Missionarii  die  Gemeinden  zwei  oder  drei  Subjecta ,  zu  denen 
sie  das  beste  Zutrauen  hätten  und  die  Unsere  eingebome  Unterthanen  sein 
müssten ,  bei  Euch  präsentirten  und  Ihr  davon  mit  Beifügung  Eures  pflicht- 
massigen  Gutachtens,  von  welchem  Subjecto  man  mit  dem  besten  Grund  fried- 
liebende und  gegen  Uns  devote  Gesinnungen  hoffen  könne ,  an  Unser  Geist- 
liches Departement  berichtet,  welches  sodann  das  Subjectum,  welchem  die 
erledigte  Mission  zu  ertheilen ,  ausersehen  und  approbiren  würde  ^]  ;  diesen 
hätte  demnächst  der  Missionarius  in  Lingen  die  Seelsorge  zu  übertragen.  Es 
verstehet  sich  aber  von  selbst,  dass  die  Tüchtigkeit  der  vorgeschlagenen  Sab- 
jectorum  durch  glaubwürdige  Attestata  müsse  bekannt  sein  und,  falls  sie  noch 
nicht  ordiniret  sind ,  sie  sich  in  einer  benachbarten  DiOces  ordiniren  lassen 
müssten.  Die  Missionarien-Stelle  in  Lingen  aber  würde  ans  den  Missionaiiea 
der  Grafschaft  dergestalt  ersetzet,  dass  Ihr  Unserem  Geistlichen  Departement 
drei  Subjecta,  von  deren  Treue  und  friedliebenden  Gesinnungen  Ihr  Euch  am 
ehesten  gesichert  haltet,  hiezu  in  .  .  .  Vorschlag  brächtet  und  das  approbirte 
Subjectum  die  der  Mission  anklebende  Spiritualia,  sonderlich  auch  die  Befug- 
niss,  den  andern  Geistlichen  der  Grafschaft  bei  entstehenden  Fällen  die  Seel- 
sorge und  Verwaltung  derer  Spiritualien  ex  delegoHone  zu  übertragen ,  von 
dem  päpstlichen  Nuntio  zu  Brüssel  suche. 

»Ueber  diesen  Vorschlag  habet  Ihr  binnen  drei  Wochen  Euren  .  .  .  Be- 
richt an  das  Geistliche  Departement  zu  erstatten ,  anbei  aber  auch  von  dem 
Erzpriester  in  Lingen  oder  einem  oder  dem  andern  katholischen  Priester  ä%r 
Grafschaft ,  so  die  beste  Einsichten  und  Gesinnungen  hat ,  seine  gutachtliche 
Meinung  dieserhalb  zu  erfordern  und  mit  einzuschicken ,  nicht  weniger  anzu- 
zeigen, durch  wen  zeithero  die  katholische  Küster  bestellt  und  ob  sie  nicht  zur 
schuldigen  Treue  gegen  den  Landesherm  vinculiret  werden. 

»Den  übrigen  Inhalt  Eures  obgedachten  Anschreibens  betreffend ,  wegen 
Besuchung  ausländischer  Schulen  und  Universitäten  und  die  Zurückrufimg 
derer  auf  selbigen  sich  aufhaltenden  lingischen  Eingebomen ,  so  wollen  Wir 
eine  zuverlässige  Anzeige  gewärtigen,  ob  denn  in  dasiger  Grafschaft  nicht  das 


1)  Nachsatz  fehlt 
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Edict,  wodurch  eines  und  das  andere  scharf  verboten  ist,  publiciret  worden,     ^764 
und  was  Ihr  für  Bedenken  findet,  demgemäss  zu  verfahren«.  ^®^'  ^^ 


218J)    Mini$ierial-Erla88  an  die  »lingische  Regierung«.    Berlin  1765    nes 

Januar  5.  J*°-  ^ 

Ling«ii  Ecdefl.    Concept,  geschrieben  von  Reimari,  gezeichnet  von  Mfinehbansen. 

Geistliche  Gerichisharkeit. 

»Es  ist  bekanntlich  in  der  denen  Römlsch-Eatholischen  zu  ihren  Privat- 
Gottesdienst  ertheileten  Concession  ^j  denen  Geistlichen  dieses  Glaubensbekennt- 
nisses alle  geistliche  Jurisdiction  in  Ehesachen  und  sonsten,  auch  die  geistliche 
Sachen  für  andere  als  Unsere  königliche  Gerichte  zu  ziehen,  untersaget.  Ihr  habet 
demnach  binnen  drei  Wochen  pflichtmässig  an  Unser  Geistliches  Departement 
2u  berichten ,  ob  in  Eurer  Registratur  bereits  Fälle  sind,  da  in  Ehe-  oder  an- 
deren geistlichen  Sachen  katholische  Parteien  für  Eurem  Collegio  litigiret,  ob 
Dispensationes  bei  Euch  gesuchet  werden ,  es  betreffe  die  Vollziehung  derer 
Ehen  im  verbotenen  Grade  oder  die  Verwandelung  des  dreimaligen  in  ein-  oder 
zweimaliges  Aufgebot  oder  auch  dessen  und  der  Capitulation  Zulassung  inira 
tempits  clausutna. 

219.^)    Bericht  des  FUrsten  Schaffgotsch,  Bischofs  von  Breslau,  an  Jan.  i 
den  dirigirenden  Minister  Schlesiens.    Oppeln  1765  Januar  7. 

StMte-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  5).    Mandum. 

Hat  keinem  vom  Landesherren  Ernannten  die  Investitur  vorenthalten. 

.  .  .  »Wie  unschuldig  ich  nun  an  dieser  allerhöchsten  Anmuthung  bin, 
so  schmerzlich  ist  mir  das  Missfallen ,  in  denen  empfindlichsten  Ausdrücken 
geäussert.  E.  E.  M.  erlauben  daher  allergnädigst ,  zu  meiner  allerunterthft- 
nigsten  Eotschuldigung  in  der  allertiefesten  Verbeugung  anzuzeigen,  dass  ich 
keinem  andern  unter  Dero  königlichen  Nominatis  meine  Investitur  vorent- 
halten, wenn  sie  mir  die  von  E.  E.  M.  erhaltene  Nomination  entweder  directe 
an  mich  oder  durch  mein  General- Vicanat- Amt  zufordrist  bekannt  gemacht, 
als  nur  denen,  so  die  von  E.  E.  M.  anbefohlene  Requisita,  nämlich  die  Re- 
eognition  super  praestito  iuramento  und  der  ihnen  durch  meinen  GeneraU- 
Vicarinm  gemachten  Adhortation  mir  beizubringen  unterlassen.  Da  ich  nun 
darunter  all  dasjenige  allergehorsamst  vollzogen,  was  Ihre  E.  M.  allerhöchst- 
selbst  hierinfalls  angeordnet,  also  verhoffe  auch  allerunterthänigst,  dass  Ihre 
R.  M.  Dero  ohne  mein  Verschulden  gegen  mich  geschöpften  allerhöchsten 
Widerwillen  fahren  zu  lassen,  zugleich  aber  auch  bei  ein-  oder  anderer  gegen 
mich  £.  E.  M.  gemachten  Anzeige  mich  zufordrist  darüber  allergnädigst  zu 

1)  Beantwortet  am  5.  Februar.  2)  S.  Band  1,  873  f. 

3j  Antwort  auf  den  Erlass  vom  28.  December  1764. 
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1765     hören  gernhen  werden:  nm  so  mehr,  als  ich  E.  K.  M.  versichern  kann,  daas 
Jan.  7  dermalen  von  denen  mir  legalüer  bekannt  gemachten  allerhöchsten  Nomina- 
tionen,  deren  verschiedene  erst  vor  wenig  Tagen  mir  zugekommen ,  die  Inve- 
stituren bereits  ausgefertiget  worden  und  dem  General -Vicariat- Amt  über- 
schicket sind«. 

Jan.  12         220.    Ministerial-Erlass  an  die  halbersiädier  Regierung.   Berlin  1765 

Januar  12. 

R.  33.  93.    Concept,  geBchrieben  vom  Kriegsrath  Friedr.  Wilh.  Ang.  y.  Sel1«ntin.  geMicknet 
von  Mftnchhaasen. 

Die  Schrift  des  Paters  Bruns, 

»Wir  remittiren  Euch  hiebei  in  origincdi  die  von  dem  Pater  Bruns  ent- 
worfene Erklänmg  des  katholischen  Glaubensbekenntnisses.  Und  da  solches 
als  ein  Lehrbuch  eines  katholischen  Geistlichen  fdr  seine  Glaubensgenossen  zu 
betrachten,  Wir  auch  Unsern  katholischen  Unterthanen  auf  keine  Weise  hin- 
derlich sein  wollen ,  über  ihre  Glaubenssätze  durch  die  dazu  bestellte  Geist- 
liche den  erforderlichen  und  ihnen  nöthig  scheinenden  Unterricht  zu  erlangen, 
so  haben  Wir  die  darüber  angestellte  Untersuchung  dahin  eingeschränkt ,  ob 
gegen  die  Protestanten  feindselige  und  unglimpfliche,  die  bürgerliche  Einigkeit 
schwächende  Lehren  und  Ausdrücke  darinnen  zu  finden ,  oder  es  vor  die  Ge- 
walt der  weltlichen  Obrigkeit  und  den  Gehorsam  derer  Unterthanen  g^en 
selbige  bedenkliche  Sätze  darinnen  enthalten.  Diesemnach  sollen  weg- 
bleiben^] .  .  . 

»Wann  übrigens  in  dem  Vorbericht  gesagt  wird ,  dass  des  Verfassers  ka- 
tholisches Unterrichtungs- ,  Gebet- und  Gesangbuch  nach  vorhergegangener 
Censur  des  hiesigen  Ober-Consistorii  gedruckt  worden,  so  wird  zwar  ein  Nach- 
denkender von  selbst  begreifen ,  dass  die  Censur  lediglich  nach  Eingangs  ge- 
dachtem Grundsatz  geschehen  und  nicht  die  Approbation  des  Inhalts  ein- 
schliesse.  Inzwischen  bleibt  dieses  doch  allemal  einiger  Missdeutung  unter- 
worfen und  soll  dahero  ganz  wegbleiben.  Nach  diesen  Abänderungen  könnet 
Ihr  den  Druck  dieser  Schrift  nachlassen  und  habt  Ihr  eine  gleichlautende  Ab- 
schrift des  Manuscripts,  wie  es  zum  Druck  verstattet  wird,  od  acta  zurückzu- 
behalten. 

»Endlich  so  scheinet  sothanes  Manuscript  nicht  sowohl  ein  erster  Theil. 
als  ein  abgebrochnes  Stück  zu  sein,  da  es  sowohl  auf  dem  Titulblatt  nicht  als 
der  erste  Theil  angekündiget  wird,  als  auch  der  Schluss  mit  pag.  192  es  zn 
erkennen  giebt^  da  am  Ende  dieser  Paginae  der  dreissigste  Grundsatz  als  fol- 
gend angegeben  wird,  derselbe^)  aber  abgängig  ist. 

»Wir  befehlen  Euch  dahero  in  Gnaden ,  dem  Pater  Bruns  das  noch  feh- 
lende Stück  oder  doch  dessen  Erklärung,  ob  das  Überschickte  ganz  sei,  abzu- 
fordern und  ersteren  Falls  das  fehlende  nachzuschickena. 

1)  Im  Folgenden  wird  auf  ein  nicht  bei  den  Acten  befindliches  Exemplar 
der  Schrift  Bezug  genommen.  2}  Hs. :  »dasselbe«. 
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221.^)    Bericht  der  lingenschen  Regierung.    Lingen  1765  Februar  5.    1765 

Febr    5 
Lingen  Eccles.    MnndniD,  gezeichnet  von  ▼.  Loen  und  de  Ziegler. 

OeistUche  Geric/itsbarkeii. 

Berichtet :  »dass,  so  in  älteren  als  neuen  Zeiten,  respective  bei  dem  ehe- 
maligen Landgerichte  und  gegenwärtiger  Regierung,  die  Ehesachen  derer  ka- 
tholischen Parteien  ohne  Unterscheid  [nur  allein  die  dispensationes  quoad 
gradus  prohibitos  et  tempora  clausa,  da  sie  vermeinen  ,  dass  solche  bei  einer 
politiquen  oder  weltlichen  Obrigkeit  nicht  zu  erhalten,  ausgenommen)  ihr 
Recht  gesuchet  und  genommen,  darüber  auch  niemalen  Unseres  Wissens  Motns 
gemachet :  wie  sie  sich  dann  auch  wegen  Verwandelung  des  dreimaligen  in 
em-  oder  zweimaliges  Aufgebot  bei  uns  wohl  gemeldet  haben.  Indessen  wäre 
zu  wünschen ,  dass  die  dispensatio  graduum  quoad  fratrum  liberos  et  nepotes 
nicht  vom  Papst  oder  dessen  Nuntio  nicht  brauchte  mit  schweren  Gelde  und 
vielen  Kosten,  sonderlich  von  E.  E.  M.  Eigenbehörigen  zum  Ruin  ihrer  Stätten, 
eingelöset  zu  werden«. 

222.    Ministeriai-Eriass  an  das  bischSfIfche  Consistorium  zu  Breslau.  Febr.  9 

Berlin  1765  Februar  9. 

B.  46.  B.  132.    Conceptf  gezeichnet  von  Münchhansen. 

Ehesc/ieidunff. 

»Wir  haben  Eure  allerunterthänigste  Vorstellung  vom  31.  verwichenen 
Monats,  betreffend  die  von  Euch  in  Ansehung  der  Ehescheidungen  römisch- 
katholischer Personen  gegen  das  Militär- Consistorium  geführte  Beschwerden, 
wohl  erhalten  und  ertheilen  Euch  darauf  zum  gnädigsten  Bescheide ,  dass  Dur 
Euch  bei  der  in  Unserem  allergnädigsten  Rescripto  vom  29.  December  gege- 
benen Versicherung^)  zu  beruhigen  habt.  Ihr  werdet  von  selbst  einsehen, 
dass  Euer  Antrag  (denen  Ehescheidungs-Sentenzen  die  Clausel  einzurücken, 
dass  der  abgeschiedene  katholische  Theil ,  wenn  er  zu  einer  anderweiten  Ehe 
sehreiten  will,  die  Erlaubniss  darzu  bei  seiner  geistlichen  Instanz  suchen  müsse] 
om  deswillen  nicht  Statt  finden  könne ,  weil  diese  geistliche  Instanz  sothane 
Erlaubniss  zu  geben  nicht  berechtiget  ist.  Wann  Ihr  übrigens  verlanget,  dass 
die  in  oberwähnter  Eurer  allergehorsamsten  Vorstellung  benannte  sid)  spede 
matrimonn  mit  einander  lebende  Personen  von  einander  gebracht  werden 
sollen,  so  habet  Ihr  Euch  deshalb  an  die  Chefs  der  Regimenter,  unter  welchen 
sie  stehen,  gehörig  zu  wenden«. 


1]  Antwort  auf  den  Erlass  vom  5.  Januar. 

2)  Hiernach  sollten  auch  in  den  Ehesachen  katholischer  Militär -Personen 
die  Grundsätze  der  katholischen  Religion  beobachtet  werden. 


L eh  Bann,  Prenuen  a.  d.  katk.  Kirche.    IV.  1» 
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1765  223.1)    Etat$-Minister  Schlabrendorff  an  simmtliche  Steuerrlthe  der 

Febr.  17  |ie|||en  schlesischen  Kammer -Departements.    Breslau  1765  Februar  17. 

StMts-ArehiT  i.  BretUa  (M.  B.  XIII.  13).    Concept,  gesclirieben  toh  PiitorioB. 

Sollen  die  Anlegung  nützlicher  EtahUesemenU  von  Seiten  der  Stifter  und  Klöster 

recht  sorgfältig  heatif sichtigen. 


»E.  Hocbedelgeb.  ist  von  der  Kammer  bekannt  gemacht  worden, 
ein  jedes  von  denen  in  Dero  Departement  befindlichen  Stiftern,  ElOstem 
oder  anderen  GebtUchen  fQr  neue  Fabriken  anlegen  oder  in  was  Maaase  es 
die  schon  existirende  erweitem ,  femer  was  für  Leute  es  ansetzen  und  sonst 
ausserdem  noch  für  nützliche  Etablissements  machen  solle ;  und  es  ist  denen- 
selben  dabei  aufgegeben  worden ,  ihrerseits  mit  darauf  Acht  zu  haben ,  dass 
das  Vorgeschriebene  pflnktlich  befolget  werde.  Ohnerachtet  ich  nun  nicht 
zweifle,  dass  E.  H.  dieser  Aufgabe  ein  schuldiges  und  gehöriges  Genügen 
leisten  werden,  so  habe  ich  dennoch  nicht  Umgang  nehmen  wollen,  E.  p.  hier- 
durch noch  besonders  daran  um  so  mehr  zu  erinnern,  als  ich  Ihnen  nicht  ber- 
gen kann ,  wie  S.  E.  M.  auf  diese  Sache  sehr  attent  sein  und  bei  Ihrer  An- 
herokunft  und  Reisen  im  Lande  Sich  aller  Orten  sehr  genau  erkundigen  werden, 
was  hierunter  geschehen,  und,  wann  sich  finden  sollte,  dass  das  Vorgeschrie- 
bene nur  noch  schlecht  befolget  und  zur  Ausführung  gebracht  worden,  daraus 
für  diejenige,  denen  die  Aufsicht  darauf  anbefohlen  worden ,  grosse  D^sagre- 
ments  entstehen  werden.  Ich  weiss  wohl,  dass  E.  p.  wegen  der  Entfernung 
nicht  aller  Orten ,  so  oft  es  wohl  nöthig ,  Selbst  die  nöthige  Becherches  vor- 
nehmen und  Sich  von  allen  in  loco  Selbst  informiren  können.  Es  mnss  aber 
gleichwohl  bei  Dero  Bereisung  des  Departements  jedes  Mal  immanquablement 
geschehen,  auch  an  Orten,  welche  Dero  Domicilio  nicht  so  sehr  entlegen,  sol- 
ches auch  ausserdem  noch  von  Zeit  zu  Zeit  nicht  unterlassen  werden ,  ansonst 
aber  von  Denenselben  in  denjenigen  Stödten,  wo  der  Casus  existiret,  entweder 
dem  Fabriken-Inspectori  oder  sonst  jemanden  aus  dem  Magistrat  oder  nuch 
vom  Accise-  und  Zoll- Amt ,  von  welchen  Sie  Sich  das  Meiste  hierunter  ver- 
sprechen können,  der  expresse  Auftrag  geschehen,  die  Fabriken -Anstalten 
des  Stifts,  Klosters  p.  oder  was  sonst  solchem  auferleget  worden,  fleissig  zu 
revidiren  und  davon  allmonatlich  an  E.  p.  zu  rapportiren:  damit  Dieselben, 
im  Fall  es  hie  und  da  stockte  und  etwa  nicht  mit  dem  gehörigen  Ernst  und 
Eifer  zu  Werke  gegangen  würde,  nicht  nur  dem  säumigen  Stift  p.  wegen  ernst- 
licherer Betreibung  der  Sachen  nachdi*ttckliche  Erinnerungen  geben ,  sondern 
auch  der  p.  Kammer  davon  Anzeige  thun  können,  damit  selbe  der  Sache  die 
nöthige  Hülfe  gebe  und  einen  jeden  darunter  zu  seiner  Schuldigkeit  anhalte. 
Dass  alle  diese  denen  Stiftern,  Klöstern  p.  aufgegebene  Etablissements  sowohl 
für  Sr.  K.  M.  Interesse  als  auch  fdr  das  Publicum  von  sehr  grossen  Nutzen 
sein,  werden  E.  p.  Selbst  einsehen;  und  ich  flattire  mich  dahero,  dass  diese 


1)  Wesentlich  übereinstimmend  ein  Circular  an  die  Landräthe. 
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meine  besondere  Erinnerung  bei  denenselben  nm  so  mebt  von  den  besten  Effect    1*765 
sein  werde,  als  auch  icb  bei  meiner  Bereisung  des  Landes  überall  sehr  genau  ^^^^-  ^'^ 
Nachfrage  hierunter  halten  und  mich  selbst  ttberzeugen  werde,  ob  E.  p.  denen 
Injunctis  ein  Genflgen  geleistet.   Wobei  ich  zugleich  zum  Voraus  melde ,  dass, 
wann  ich  davon  das  Gegentheil  decouvriren  sollte,  E.  p.  meine  Unzufrieden- 
heit darüber  sehr  merklich  zu  spüren  haben  werden. 


224.    i^lnstructio  Clementis  papae  Xill.a     (Rom)  1765  Februar  21.     Febr.  21 

Nach  dem  Drucke  bei  Franx,  Die  gemischten  Ehen  i.  Sclileeien  146  f. 

Das  Ehereeht  in  Schlesien. 

»Ex  relatione  Status  ecclesiae  Wratislaviensis,  facta  a  d^^  episcopo  in  epi- 
stola  data  ad  sanct™^™  D.  N.  dementem  papam  XIIT  die  17  septembris  1764 
potissimum  eruitur  postulatum  concemens  matrimonia ,  quae  in  illa  civitate  et 
dioecesi  contrahuntur  et  de  quorum  validitate  non  una  est  sententia  apud  pa- 
rochos  aliosque ,  qui  in  directione  animarum  et  in  dominico  gubemando  grege 
spiritualem  euram  impendnnt  quique  in  re  adeo  momentosa  instrui  enixe  effla- 
gitant.  Ea^  quae  singillatim  proponuntur  in  antedicto  postulato  ,  si  apte ,  ut 
fieri  debet,  secemantur,  ad  quatuor  hlc  [proxime  subnectenda  dubia  visa  sunt 
referri. 

»Placuit  autem  S^  Snae ,  illa  sedulo  examine  expendi  in  particulari  con- 
gregatione  nonnullorum  S.  R.  E.  cardinalium  coram  se  habita;  eorumque  ex- 
eeptis  sententlis ,  dandam  esse  mandavit  praesentem  instructionem  ad  memo- 
ratnm  d^°™  episcopum  Wratislaviensem,  ut  ea,  quae  in  illa  continentur,  qua 
par  est  fide  et  diligentia,  exequatur. 

»I.  In  primo  dubio  quaesitum  est,  an  valida  censeri  debeant  matrimonia, 
quae  coram  pastoribus  haeretiois  contrahuntur  inter  catholicos  et  haereticos  in 
dioecesi  Wratislaviensi  et  praesertim  in  dncatibus  Lignicensi,  Brigensi,  Wohla- 
viensi  et  Oelsnensi,  in  quibus  probabili  coniectura  argui  potest ,  nusquam  fac- 
tam  fttisse  publicationem  s^^  concilii  Tridentini ,  quia  id  genus  loca  dominis 
flemper  paruerint  haeretica  labe  infectis. 

)»n.  Secundo,  an  valida  censenda  sint  matrimonia ,  quae  coram  ministris 
aeatholieis  contrahuntur  in  dioecesi  Wratislaviensi  inter  utramque  partem 
haereticam  sive  inter  unam  haereticam  et  alteram  catholicam. 

»Quamquam  duobus  hisce  dubiis  (prout  nee  duobus  aliis  inferius  recen- 
sendis)  data  non  faerit  resolutio  stricto  rigori  iuris  consentanea ,  attamen  Sua 
8^  mandavit,  quod  per  praesentem  instructionem  significetur  d^^  episcopo 
Wratislaviensi,  quod  ipsa,  ad  praecidendam  quamcnmque  occasionem  dubitandi 
relate  ad  primum  et  secundnm  dubium,  mox  snpra  expositum,  extendit  aposto- 
iiea  sua  auctoritate  ad  dioecesim  Wratislaviae  et  ad  quatuor  memoratos  ducatus 
deelarationem  et  instructionem  latam  per  Organum  sacrae  congregationis  con- 
cilii die  4.  novembris  1741  a  S.  M.  Benedicto  XIV. ,  praedecessore  suo  super 

15* 
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1*765  dobiis  respicientibus  matrimonia  in  Hollandia  et  Belgio  contracta  et  coni 
Febr.  21  henda.  Qnae  quidem  declaratio  sive  instrnctio  prostat  in  bullario  dicti  poni 
ficis  editionis  Romanae  1746  tomo  I.  pag.  87.  Prae  oculis  habita  extensiol 
huiusmodi,  concreto  casui  prorsns  consona  ob  paria  rationiim  momenta  sedi 
in  eadem  congregatione  librata ,  facile  erit  curatoribns  animamm  decemei 
qnid  sentiendnm  sit  de  matrimoniis  in  duobus  snpra  relatis  dubiis  expoaitiiE» 
Itaque  sese  ilii  oonforment  non  solom  in  ferendo  indicio  super  eorumdem  m»i 
trimoniomm  validitate  et  in  exeqnendis  omnibus,  qnae  in  illa  praescribnntQ|Ld 
sed  pro  totis  viribus  satagant  catholicos  coSrcere  (nt  ibidem  cavetur)  ab  inei 
dis  matrimoniis  cnm  baereticis,  com  s^  mater  ecclesia  perpetuo  illa  damn^ie 
verit  tanqnam  peccaminosa  et  in  animamm  pernicia  cessnra.  Porro  salubAf 
hoc  extensionis  remedinm  a  Sna  8*®  adhibitnm,  ad  maiora  praecavenda  mala  (|^ 
ineommoda  fideiinm  in  hisce  partibns  existentinm,  cnret  episcopus  maiori,  qi 
fieri  potest,  cautela  deferri  ad  notitiam  parochomm  et  rectornm  animarum, 
apostolicae  providentiae  consiUa  omni  vacent  pericnlo  ab  ipso  rnmore  refc 
midando. 

nin.  In  tertio  dubio  quaeritur,  an  valida  sint  matrimonia  in  dio< 
Wratislaviensi  et  in  quatnor  ducatibus  inita  a  contrahentibns  utrinque  cath< 
licis  non  coram  parocho  catholico,  sed  haeretico,  quia  in  bis  locis,  etiamsi  nc 
constet  publicatio  Tridentini ,  consuetudo  tamen  inolevit ,  quod  utraque  pi 
catholica  semper  contrahat  coram  proprio  legitimo  parocho.  Non  din  haesit 
antedicta  congregatio,  quod  dubio  huiusmodi  in  hac  instructione  daretur  nega- 
tivum  responsum ,  declarans  id  genus  matrimonia  prorsus  irrita  et  in  valida. 
Nee  longo  petenda  visa  sunt  satis  famigerata  rationum  momenta,  cum  prae^ 
aliis  S.  M.  Benedictus  XIV.  has  rationes  perstrinxerit  in  suo  aureo  tractatu  de 
synodo  dioecesano  lib.  6.  cap.  6.  num.  13.  Docet  hoc  loco  dictus  pontifex, 
'  instructionem  et  declarationem  factam  pro  matrimoniis  Hollandiae  non  pati 

extensionem  ad  hunc  casum  et,  si  fieret,  absurdam  et  mali  exempli  reputari 
debere. 

»IV.  In  qoarto  denique  dubio  petitur ,  an  alia  impedimenta  dirimentia, 
qnae  profluunt  ex  ecclesiasticarum  et  canonicarum  legum  praescripto ,  vim 
habeant  in  matrimoniis  initis  in  dioecesi  Wratislaviae  inter  partem  catholicam 
et  haereticam.  Mandavit  Sua  S^%  per  hanc  instructionem  parochos,  confessa- 
rios  aliosque  animarum  curatores  opportune  edoceri  debere,  dicta  impedimenta 
dirimentia  a  iure  canonico  statuta  citra  ullum  dubium  locum  habere  in  matri- 
moniis mox  expositis ;  declaratio  antem  Benedictina  pro  matrimoniis  Hollan- 
diae, quae  a  Sua  S**®  nunc  extenditur  ad  dioecesim  Wratislaviae ,  non  resistit, 
sed  famulatur  huins  dubii  resolutioni ,  siquidem  declaratio  praedicta  habet  in 
ventre  clausulam  illam  salutarem :  dummodo  aliud  non  obstiterü  canoniaim 
impedimentum.  Si  vero  sint  theologi ,  qui  hucusque  in  dicta  dioecesi  aliter 
senserint,  mandavit  Sua  S^,  pateme  esse  monendos  per  episcopum,  ut  a  sen- 
tentia  recedant  et  ad  saniorem,  non  publice  vulgato  sed  patienter  et  caute  de- 
tecto  errore,  traducantur((. 
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\    225.     Etats -Minister  Sclilabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-    ^65 

immer  zu  Breslau.    Breslau  1765  März  3.  März  3 

I 

Staats-ArehiT  i.  Breslaa  (ML.  fi.  XTTT.  65).    Concept,  geschrieben  von  Pistorius. 

I 

Soll  sich  der  Verbesserung  des  Sckukoesens  mit  Eifer  annehmen. 

»Nachdem  schon  eine  geraume  Zeit  verflossen ,  seitdem  dem  Lande  der 
btenlcht  zu  Verbesserung  der  Schul- Anstalten  zngefertiget  worden,  ich  aber 
^h  nicht  weiter  vernommen,  was  für  Effect  solches  gehabt,  so  ersuche  ein 
üchl.  CoUeginln,  mir  beliebig  zu  melden,  ob  diese  wichtige  Sache  aller  Orten, 
mdeTlicb  in  Ober-Schlesien,  schon  zur  Ausftlhrung  gebracht  und,  wo  es  noch 
k  den  erfoderlichen  Schul-Häusem  bisher  gefehlet,  zu  deren  Errichtung  An- 

i 

Mt  gemacht,  vornehmlich  aber,  ob  bereits  jeden  Orts  die  nöthigen  tüchtigen 
Ikbjecta  zu  den  Schulhalten  ausgemittelt  worden  oder  welchen  Orts  es  noch  an 
h-  oder  anderen  fehle :  damit  zugleich  wegen  prompter  und  gehöriger  Be- 
rgung des  Vorgeschriebenen  das  Nöthige  verfüget  werden  könne.  Wie  ich 
kann  ein  hochl.  Collegium  hierdurch  noch  femer  inständig  ersuche,  diese  An- 
Megenheit  ja  mit  äusserster  Attention  zu  betreiben ,  damit  nicht  unsere  gute 
btention  und  bereits  angewandte  Bemühungen  durch  etwanige  Nichtbefolgung 
kfi  Vorgeschriebenen  hinwiederum  vereitelt  werden«. 


226.    Etats- Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- März  13 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1765  März  13. 

Staats-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  7J.    Coneept. 

Die  päpsiUchen  Verordnungen  und  das  landesherrUche  Placet, 

«Aus  beiliegender  Zeitung  und  dem  darin  von  Paris  enthaltenen  Articul 
l^rd  E.  Hochl.  p.  mit  mehrerem  ersehen,  wie  das  dortige  Parlament  zwei  De- 
I  trete  ausgehen  lassen,  wodurch  festgesetzet  worden,  dass  die  dortigen  Bischöfe 
I  vid  übrige  Geistlichkeit  hinfttro  weder  Ballen  noch  Breves  vom  päpstlichen 
Stuhl  annehmen  sollen ,  wann  solche  nicht  mit  königlichen  Patenten  begleitet 
^äreu.    Da  nun  S.  K.  M.  mir  ausdrücklich  befohlen,  dass,  wann  in  Frank- 
reicli  oder  andern  katholischen  Ländern  Verordnungen  emanirten ,  wodurch 
dem  Clero  dieses  oder  jenes  untersaget  oder  neuerlich  was  aufgeleget  würde, 
solches  allhier  in  Schlesien  sogleich  imitiret  werden  solle ,  so  habe  in  casu 
praesenli  E.  Hochl.  p.  dienstlich  ersuchen  wollen,  ad  modum  dieser  in  Frank- 
reich gemachten  Verfügung  sogleich ,  an  den  Bischof  und  wo  es  sonst  nöthig 
befanden  werden  möchte ,  zu  schreiben  und  bekannt  zu  machen ,  dass  allhier 
ebenfalls  keine  päpstliche  Bullen  oder  Breves  passiret  werden  würden ,  wobei 
nicht  zugleich  die  königliche  allerhöchste  Einwilligung  nachgewiesen  und  be- 
scheiniget werden  konnte«. 
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1765  227.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Bresüa 

März  16  17^5  j^ärz  16. 

B.  96  (R.  46.  B.  167.  1).    Mnndmii. 

Scfdägt  vor,  die  päpstlichen  Verordnungen  dem  landeeherrUchen  Placet  zu  unterwerfen. 

»Da  E.  K.  M.  .  .  .  Befehl  gemäss  ich  auf  die  Correspondenz  der  katho- 
lischen Oeistlichkeit  nach  Born  nnd  von  dorther  an  den  hiesigen  Clernm  ge- 
naue Attention  nehme,  so  habe  ich  ein  Schreiben  eines  römischen  Agenten  an 
den  Bischof  deconvriret,  womit  ihm  das  Circnlär-Schreiben  commnniciret  wor- 
den, welches  der  Jesniter-Oeneral  an  die  Provincials  wegen  der  Gonfirmations- 
Bulle,  womit  der  Papst  die  Jesoiter-Institntion  versehen,  ergehen  lassen. 
Nach  solchem  Schreiben  soll  fQr  dieser  Cl^mence  ein  jeder  Jesuiter-Prediger 
sechs  Messen  und  ein  jeder  Frater  sechs  Rosenkränze  fflr  den  Papst  lesen  und 
beten.  E.  E.  M.  überreiche  ich  dieses  Circulär-Schreiben  in  französischer 
Sprache  .  .  .  Und  da  in  Frankreich  keine  päpstliche  Bulle  oder  sonsten  ein 
Bref  circuliren  noch  von  dem  geringsten  Effect  sein  kann ,  wann  solches  nicht 
vorgezeiget ,  von  Sr.  M.  dem  Könige  approbiret  und  zur  Publication  und  Be- 
folgung mit  dem  königlichen  Siegel  autorisiret  worden ,  so  submittire :  ob  dn 
Gleiches  wegen  der  schlesischen  katholischen  Geistlichkeit  introduciret  und 
dem  Bischof  anbefohlen  werden  soll ,  die  päpstliche  Bulle  wegen  des  Jesniter- 
Instituts  und  künftig  alle  von  daher  einkommende  Bullen  und  Brefs  flir  der 
Publication  einzusenden,  damit  nichts  wider  E.  E.  M.  Intention  oder  Gerecht- 
same unter  der  Geistlichkeit  circuliren  könne«. 

März  20         228.    Cablnets-Befelil  an  den  Etats-Minister  Sclilabrendorff.    Pots- 
dam 1765  März  20. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  fi.  XIU.  7).    Mandnm. 

Dm  landesherrliche  Plaeet. 

...  »So  habt  Ihr  ganz  recht  gethan ,  Mir  die  in  Euren  Berichte  deshalb 
gemeldete  Umstände  anzuzeigen ,  und  befehle  Ich  hierdurch ,  wie  Ihr  dahin 
sehen  und  darauf  halten  sollet,  dass  weder  sothane  päpstliche  Bulle  ^),  noch  alle 
künftig  von  Rom  nach  Schlesien  einkommende  päpstliche  Bullen  und  Breves 
nicht  eher  publiciret  noch  bekannt  gemachet  werden  müssen,  bevor  Mir  solche 
nicht  eingeschicket  worden  und  Ich  Mein  Consentement  zur  Publication  allda 
gegeben  haben  werde.  Ihr  habt  Euch  also  darnach  zu  achten,  .  .  .  auch  Euch 
mit  denen  schlesischen  Ober-Amts-Begierungen  deshalb  wohl  zu  concertiren«. 

Die  Ausführungsbestimmungen  s.  in  der  Eoiii'schen  Sammlung 
8,  530  ff. 

1)  Vgl.  des  Königs  (eigenhändiges)  Schreiben  and'Alembert  v.  24.März 
( CEuvres  de  Fr6d6ric  24, 396) :  »A  propos  de  l'histoire  de  vos  Jösuites  .  .  .  le  pape  a 
envoy^  une  nouvelle  bulle,  par  laquelle  il  confirme  leur  Institut ;  aussitöt  j'en  ai  &it 
d^fendre  Tinsinuation  dans  mes  Etats.  Oh  1  que  Calvin  me  voudrait  de  bleu,  s'il  pou- 
vait  §tre  inform^  de  cette  anecdote !  Mais  ce  n'est  pas  pour  Tamour  de  Calvin,  c'est 
pour  ne  point  autoriser  encore  plus  dans  le  pays  une  vermine  malfaisante,  qui  tot  on 
tard  subira  le  sort,  qu'elle  a  eu  en  France  et  en  PortugaU* 
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229.1)    Bericht  der  lingenschen  Regierung.    Lingen  1765  März  29.    1765 

Lingen  Eccle».    Abschrift.  ^^™  ^^ 

Siatisiik.    Einwirkung  des  Landesherren  auf  die  Bestellung  der  katholischen  Geist- 
lichen*   Besuch  auswärtiger  Schulen  und  Universitäten. 

Übersendet  »eine  Designation  aller  römiBch-katholischen  Oeistlichen  und 
Kfinstere ,  so  viele  deren  beim  Schlnss  des  abgewichenen  Jahres  in  hiesiger 
Gra&chaft  vorhanden  gewesen.  Was  die  Anzahl  derer  Missionarien  und  son- 
stige Geistliche  betrifft,  so  sind  wir  der  Meinung,  dass  keine  mehr  nöthig ,  als 
in-  hiesiger  souveränen  von  allen  des  Römischen  Beichs  Constitutionibus, 
Religions- Frieden  und  Verträgen  entledigten  Grafschaft  angeordnet  worden, 
nämlich:  in  jedem  Kirchspiel  ein  Missionarius  oder  Priester ,  sind  also  14; 
hierzu  3  CapeUane ,  so  in  der  Stadt  Lingen ,  zu  Ibbenbüren  und  Lengerick ; 
also  insgesammt  1 7 . 

»Ob  nun  wohl  keine  mehrere  dann  diese  1 7  als  ordentliche  Missionarii 
und  Capellanen  angesetzet  und  bestätiget  worden,  so  ist  doch  bei  der  vorheri- 
gen Regierung  und  schon  zur  Zeit  des  commissaire  en  chef  v.  Danckelman's 
in  der  Stadt  und  im  Kirchspiel  Lingen  wegen  der  weiten  Entlegenheit  ver- 
schiedener Eingepfarreten  und  im  Münsterschen  wohnenden  Pfarrkinderen 
noch  ein  zweiter  Gehülfe  ausser  dem  CapeUane  immer  und  bis  hiehin  gedul- 
det, so  auch  nicht  wohl  entbehrlich ;  und  brauchen  doch  die  Missionarii  viele 
andere  und  in  der  Tabelle  enthaltene  junge  Geistliche ,  um  es  gemächlicher 
zn  haben ,   als  Gehfllfen :  maassen  diese  respect.  die  Messen  lesen ,  Kranken 
besuchen  und  die  Predigten  verrichten  mtlssen ,  welches  sonsten  denen  Ordi- 
oariis  oder  angesetzten  Missionariis  und  ihren  Capellanen  oblag.    Diese  werden 
sich  nun  wohl  beschweren ,  dass  die  sogenannten  Seele-  und  andere  Messen 
sich  so  sehr  vermehren  und  häufen,   dass  sie  solche  sämmtlich  nicht  lesen 
können,   da  ein  jeder  Priester  täglich  nur  eine  dergleichen  absolviren  und 
verrichten  darf.    Es  ist  dieses  auch  wohl  an  dem :  anerwogen  sie  unter  ihren 
andern  heimlichen  und  bei  den  katholischen  Unterthanen  wider  ihre  Priester, 
welche  kenntlich  in  Religions-Sachen  ein  gar  absolutum  Imperium  in  illorum 
conscientias  exerciren,  beschwerlich  heraus  zu  bringenden  Intraden,  sich  auch 
dieses  zu  Nutze  machen ,  dass  jetzo  dem  Verlaut  nach  vor  alle  Eander  indi- 
stincte  (sie  sein  12  Jahren  oder  darunter)  wann  sie  versterben,  Seele-Messen 
gelesen  werden,  da  sonst  dieses  nur  allein  vor  die  Communicanten  zu  ge- 
sdiehen  pflegte.   Zudem  gehen  jährlich  aus  dieser  Grafschaft  einige  tausend 
Leute  theils  auf  ihre  Arbeit  nacher  Holland ,  theils  aber  als  Handelsleute  und 
Packeuträger  zu  Treibung  ihres  Handels  in  fremde  Provinzen ,  worunter  fast 
keiner,  der  nicht  zum  gewissen  Behuf  eine  oder  mehrere  Messen  lesen  oder 
mer  im  ELirchengebet  gedenken  lasset.    Dieses  alles  vermehret  die  Arbeit 
derer  Hissionarien  dergestalt ,  dass  sie  sich  daraus  nicht  retten  kOnnen ,  be- 

1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  31.  December  1764;  beantwortet  am  16.  Juni 

1765. 


n 
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1765  Bonders  wann  die  viele  jährliche  Memorien-Messen ,  so  fast  als  Fnndationes 
März  29  angesehen  werden  können ,  hinzukommen.  Hier  ist  also  die  Httlfe  anderer 
Geistlichen  vonnöthen ,  weil  ein  jeder  Priester  täglich  nur  eine  Messe  lesen 
kann.  Wie  aber  diese  davon  alleine  nicht  bestehen  können,  so  sind  die  Saper- 
nnmerarii  oder  junge  Geistliche  dem  Lande  zur  grossen  Beschwemiss,  indem 
dieselbe  sowohl  als  die  Missionarii  und  ordentliche  Capelläne  ihre  Geld-,  Eom- 
und  Flachs-Termine  —  obgleich  wir  solches  alles  (besonders  in  Ansehung  der 
jungen  Geistlichen  oder  Gehülfen,  wie  auch  der  fremden  Bettel-Mönnicken 
und  andern  Ordensleuten]  verboten  und  dem  Beamten  darauf  zu  vigiliren  auf- 
gegeben haben  —  heimlich  halten ,  damit  sie  ihre  Subsistance  haben  mögein. 
Welches  unseres  ohnvorgreiflichen  Ermessens  jedoch  also  eingerichtet  werden 
könnte ,  dass  die  ordinäre  Missionarii  und  Capellani  (wie  nicht  ungewöhnlicli 
sich  die  päpstliche  Dispensation ,  um  mehrere  Messen  in  einem  Tag  lesen  zn 
dörfen,  erwerben,  sonston  aber  derjenige,  deren  Hülfe  sie  sich  bedienten,  den 
zureichenden  Unterhalt  ohne  der  Unterthanen  geringsten  Concurrenz  verschaf- 
fen und  diese  junge  Geistliche  oder  Gehülfen  den  eidlichen  Revers  gleich  denen 
Missionariis  und  Capellanis  unterschreiben  müssten,  ohne  dass  die  auslän- 
dische und  zuweilen  gefährliche  Ordensleute  und  besonders  in  ihrem  Ordens- 
Habit  admittiret  werden  dörften ,  gleich  dann  auch  solches  in  der  Goncession 
deutlich  enthalten. 

»Hiemächst  finden  wir  gar  keine  Schwierigkeit,  warum  E.  K.M.  als  sou- 
veräner Landesherr  es  nicht  sollten  verordnen  und  statuiren  können,  dass 
künftig  bei  entstehender  Vacanz  eines  Missionarii  die  Gemeinde  zwei  oder  drei 
Subjecta ,  zu  denen  sie  das  beste  Vertrauen  haben  und  welche  Landeskinder 
sind ,  der  Regierung  präsentirten  und  diese  von  dem  ausersehenen  Snbjeeto, 
von  welchem  sie  mit  dem  besten  Grund  friedeliebende  und  devote  Gesinnung 
gegen  E.  E.  M.  hoffen  könnte,  an  das  Geistliche  Departement  zur  Approba- 
tion berichtete :   da  E.  K.  M.  dergleichen  Directionen  des  äusserlichen  Gottes- 
dienstes vi  superiorüatis  territorialis  independentis  et  nullis  legibus  Jmperii 
restrictae  wohl  kein  Vernünftiger  um  so  viele  weniger  entsagen  wird,  da  sogar 
die  Könige  von  Frankreich  als  katholische  Fürsten  wider  den  päpstlichen  Stuhl 
wohl  gleiche ,  wo  nicht  mehrere  Gewalt  behauptet  haben  ^) .  .  .  Und  würde  es 
also  auch  E.  K.  M.  nicht  abgesaget  werden  können,  zum  Besten  des  Landes 
und  Dero  Unterthanen  zu  verordnen,  dass  solchem  approbirten  Missionario  die 
Seelsorge  von  dem  Erzpriester  übertragen  und ,  wann  er  noch  nicht  ordiniret. 
er  sich  alsdann  in  einer  benachbarten  Dioeces  ordiniren  liesse,  ohne  dass  solches 
eben  mit  so  grossen  Kosten  zu  Löven  zu  geschehen  gebrauchte.    Und  wäre 
E.  K.  M.  es  weniger  ohnmöglich,  dieses  alles  kraft  der  Souveränetät  also  zo 
sanciren,  als  es  dem  Könige  von  Spanien  als  damaligen  Landesherren  hiesiger 
Grafschaft  nicht  ohnmöglich  gewesen,  dass  die  Grafschaft  Lingen  von  derOs- 
nabruckischen  Diöces  abgerissen  und  dem  neu  errichteten  episcopatui  Daven- 

1)  Folgt  ein  Oi tat  aus  Mosheim,  Historia  ecclesiastica  p.  88i  und  Voltaire,  Siede 
de  Louis  XIV,  p.  4S4. 
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triensi  (von  dem  sie  unter  dem  Bischof  zu  Uytrecht  und  nuntio  apostolico  ge-     1765 
kommeB)  beigeleget  wurde.  ^^^  ^^ 

^Der  Erzpriester  ist  nicht  immer  der  Missionarins  in  der  Stadt  Lingen, 
sondern  der  Nuntius  benennet  dazu  auf  der  Übrigen  Recommendation  den  raf- 
finirtesten  unter  allen  Missionariis  ;  und  solcher  ist  jetzo  der  Missionarins  üh- 
lenborg  zu  Thuynen  aufm  platten  Lande,  ein  Mann,  dem  man  seine  Oeschick- 
liehkeit  nicht  absprechen  kann ,  obgleich  seine  Denkungsart  seinem  Glauben 
wohl  ähnlich  sein  wird.  Ob  es  indessen  nicht  fflglicher  sei ,  dass  künftig  der 
Mbasionarius  in  der  Stadt  Lingen  die  Archipresbyterial-Würde  vorzüglich  be- 
kleidete nnd  also  in  den  ersten  Ort  des  Landes  residirete,  müssen  wir  E.E.M. 
höchsten  Ermessen  .  .  .  überlassen. 

i»Anch  könnte  dieser  Erzpriester,  wann  einer  aus  dreien  von  der  Regie- 
rung Yorgeschlagenen  Subiectis  approbiret  worden ,  den  übrigen  Missionariis 
aQenfalls  ea:  potestate  delegata  nuntii  die  Seelsorge  und  sonstige  Spiritualia 
fibertragen  und  dadurch  viele  Geld  in  dem  Lande  ersparet  werden.  Der  Erz- 
priester Uhlenborg  machet  zwar  in  seinem  anliegenden  Gutachten  wider  Obiges 
verschiedene  Schwierigkeiten  ;  allein  sie  sind  wohl  m  einem  souveränen  pro- 
testantischen Lande  von  keiner  Erheblichkeit,  sondern  nur  Versuche,  um  die 
Herrschaft  des  päpstlichen  Nuntii  weiter  zu  stabiliren.  Dann  der  Nuntius  und 
Erzpriester  können  zwar  wohl  von  der  Candidaten  ihr  profectibus  in  studiis 
vrtheilen  ;  ob  aber  dieses  oder  jenes  Subjectum  dem  Staat  und  Lande  dienlich 
oder  geflfthrlich ,  daiüber  werden  wohl  keine  andere  zu  judiciren  mehr  befugt 
sein,  als  E.  E.  M.  und  Dero  hohe,  auch  Landes-CoUegia.  Hat  auch  zwar  der 
mmtius  apostolicus  selbst  nur  potestatem  delegatam,  so  ist  doch  bekannt,  dass 
er  Sonaten  auch  wohl  pro  ordinario  gehalten  werde  und  an  andere  wieder  de- 
legiren  könne. 

»Was  von  denen  träms  tüulis  ordinationis  und  der  Trennung  von  der 
niederländischen  Mission  durch  den  Erzpriester  angeführet  worden ,  meritiret 
eben  wenige  Reflexion.  Dann  der  titulus  patrimonii  fällt  zwar  bei  den  meh- 
resten  weg ;  es  ist  aber  daran  nichts  gelegen ,  wann  nur  die  Vermögende  ihre 
^der  geistlieh  werden  lassen  und  die  Bauersleute,  bei  den  das  Studiren  zum 
Enin  der  königlichen  Stätten  oftmalen  gar  zu  gemein  wird ,  zur  Bauerarbeit 
gewöhnet  werden.  Der  titulus  beneficii  cessirt  eigentlich  nicht:  maassen  es 
notorie  nicht  an  dem  ist,  dass  die  hiesige  Missionarii  ex  sponte  oblatis  leben  : 
weilen  dieselbe ,  sobald  sie  eine  Mission  haben ,  genugsam  mit  einem  beneficio 
tcdesiastico,  ex  mera  tarnen  gratia  summi  principis,  versehen  sind,  ihr  eige- 
nes Haus  und  Garten  vom  Kirchspiel  bekommen,  ihre  Mess-,  Beicht-  und 
Voibitte- ,  auch  Tauf-  und  im  Kriege  sehr  eingeschlichenen  Ablasskrämerei- 
Gdder  gemessen,  ihre  Garben-,  Butter-,  Flachs-,  Korn-  und  wer  weiss 
welche  Terminen  mehr  heimlich  halten  und  davon ,  da  sie  ohnverheiratheten 
Standes  respect,  all  ziemlich  gut  leben.  Der  Erzpriester  wird  schwerlich  be- 
weisen können,  dass  hiesige  Unterthanen ,  so  in  dem  Niederländischen  Missio- 
nes  gehabt,  reiche  Erbschaften  hinterlassen,  so  auf  ihrige  einheimische  Ver- 
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1765  wandten  devolviret  sind.  Vielemehr  sollte  man  behaupten  können,  dass  in 
März  29  yo^gen  Zeiten  die  fremde  Missionarii  sich  hieselbst  ziemlich  acquiriret  und 
solches  ihren  ausländischen  Verwandten  hinterlassen  haben ;  genng  kann  es 
auch  sein ,  dass  E.  K.  M.  wider  Dero  katholische  ünterthanen  keinen  Oewi»- 
senszwang  ausgettbet  haben  wollen.  Kommt  aber  die  äusserliche  Begiemng»- 
Form  mit  ihren  sonstigen  canonischen  Gesetzen  so  genau  nicht  flberein ,  so 
wird  es  in  diesem  souverftnen  Lande  dem  Papst  und  seinen  Anhang  doch  gleiche 
Tiel  sein  mttssen;  und  ist  E.  K.  M.  nicht  zu  verdenken,  Sich  von  der  Treae 
und  devoten  Gesinnung  der  Missionarien  und  deren  GehtÜfen ,  auch  sonstigen 
hieselbst  servirenden  Geistlichen  mflglichst  zu  versicheren.  In  Ansehung  derer 
Holländer  p.  schreibt  der  gelahrte  Estor  >)  in  Delineat.  iuris  publici  ecclesiasU 
Protestantium j  capüe  IX.  §.  XXVL  also:  Batavi  nulluni  ad  mufms  cUriä 
caiholici  vigore  consiitut.  de  MDCXXX.  die  XXI  septembris  vulgtUae  prius 
admissum  volunt ,  quam  licentiam  magistroMis  loci  cuiusque  obtinuerit ;  kinc 
iidern  exclusos  volunt,  qui  ordini  cuidam  nomen  dicarunt,  inprimis vero 
monachi  et  familiae  Jesu  socii  inhabiles  dedarantury  ut  doceant  plebem  ver^- 
bum  divinum.  Illos ,  quos  habiles  iudicaverit  magistratus ,  oportet  apodka 
cavere,  quod  abominentur  illud  dogma  pontificiorum ,  quo  credunt  pontifiäi 
Heere  veniam  dare  et  permittere  subditis ,  ut  principij  qui  catholicus  non  esi^ 
impune  obedientiam  denegent  etc.,  und  wie  diese  Constitution  daselbst  in  fran- 
zösischer Sprache  weiter  vermeldet.  Welche  Eides-Formul  dann  auch  dem 
hiesigen  Reversali  (besonders  wegen  der  heimlichen  Vermächtnissen  an  Klö- 
stern oder  sonstige  Ordensleute,  Geistlichen  und  Kirchen^  der  Entsagung  clau- 
sulae  absolutoriae  und  der  verbotenen  Proselytenmacherei)  zu  inseriren  so  viel 
nöthiger  wäre ,  als  Catholici  von  ihren  treuen  und  devoten  Gesinnungen  im 
letzten  Kriege  sich  wenig  blicken  lassen.  Die  Küster  derer  Katholiken  sind 
dato  nicht  vereidet  oder  vermittelst  Unterschreibung  eines  eidlichen  Reversatis 
nicht  verpflichtet ;  und  wird  es  von  E.  K.  M.  freien  .  .  .  Wohlgefallen  depen- 
diren,  wie  es  damit  hinfüro  gehalten  werden  solle.  Sonsten  haben  diese 
katholische  Küster,  welche  dato  die  Gemeine  oder  der  Missionarius  angesetzet, 
fast  alle  Jura  und  Accidentien  wie  die  reformirte. 

»Übrigens  wäre  denen  Ünterthanen  gut  und  dienlich,  dass  denen  fremden 
Bettel-Mönnichen  und  sonstigen  Ordensleuten  das  Gollectiren  und  Terminiren, 
wie  von  uns  schon  einige  Mal  geschehen ,  nochmals  nachdrücklich  untersaget 
und  dem  officio  fisci  schärf  lich  demandiret  würde ,  sowohl  daranf  als  auf  die 
einheimische  und  ausheimische  Exorcisten  und  die  so  Menschen  und  Vieh, 
auch  die  Feldfrüchte  überlesen  ^)  und  das  Ungeziefer  (als :  Raupen  und  der- 
gleichen) verbannen  und  unter  diesen  betrieglichen  Vorwand  den  einfiütigen 
und  abergläubigen  Leuten  das  Geld  abliegen,  fieissige  Acht  zu  geben,  aaeh 
auf  diejenige  eine  Strafe  gesetzet  würde ,  die  dergleichen  Leuten  etwas  (es  sei 
an  Korn  pp.  oder  Geld]  gegeben  zu  haben  überfahret  werden  könnten. 

1)  S.  Schulte,  Geschichte  der  Quellen  des  canonischen  Rechts  3,  2,  117  f. 

2)  besprechen. 
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DEndlich  ist  zwar  in  der  Fnndation  der  hiesigen  lateinischen  Schalen  1*765 
Terboten,  dass  keiner  seine  Kinder  nach  fremde  Schulen  schicken  solle ;  es  ist  ^^^^ 
aber,  wie  nns  berichtet  worden,  fast  in  dreissig  Jahren  von  den  katholischen 
Unterthanen  des  platten  Landes  nicht  observiret  worden,  und  werden  wir 
mit  E.  K.  M.  .  .  .  Genehmigung  die  Veranstaltung  machen,  dass  die  ünter- 
dianen  des  platten  Landes  sich  in  Ansehung  ihrer  ausser  Landes  studirenden 
Kinder  sich  darnach  so  viele  mehr  richten  müssen ,  da  in  den  hiesigen  latei- 
Dischen  Schulen  die  Catholici  nicht  forcirt  werden ,  etwas  ausser  die  Latinität 
p.  zu  lernen,  sondern  ihnen  sogar  erlaubet  wird,  wann  Catechetica  oder  der- 
gleichen Sachen ,  so  ihnen  Anstoss  geben  können ,  tractiret  werden ,  heraus- 
zugehen. Was  aber  die  Provectiores ,  so  nämlich  die  Philosophia  und  Theo- 
logie Stadiren ,  betriflft ,  solche  können  ihre  Studia  wegen  Mangel  der  katho- 
lischen Universitäten  in  E.  E.  M.  Landen ,  wann  Breslau  ausgenommen  wird, 
nicht  fortsetzen ;  sondern  sie  frequentiren  mehrentheils  zu  Münster  und  ab- 
aolviren  oder  perfectiren  solche  zu  Löwen  in  der  niederländischen  Mission, 
worunter  hiesige  Eotholiken  bishero  gestanden«. 


230.    Abt  Felbiger  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.   Sagan  1765  April  lo 
Aprü  10. 

SUatB-Areliiy  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  65).    Eigenh&ndiges  Mnndam. 

Heise  nach  Magdeburg  und  Berlin  in  Schul -Angelegenheiten, 

.  .  .  »Wie  ich  nun ,  von  Erkenntlichkeit  erfflllet,  wünsche ,  sowohl  meine 
eigene  Schule  als  die  errichtende  Seminarien  in  recht  guten  und ,  so  viel  die 
Beschaffenheit  des  Orts  leidet,  der  Berliner  oder  Bresslauisch  Reformirten 
Beal-Schuie  ähnlichen  Stand  zu  bringen,  so  glaubte  ich  durch  eine  nach 
Kloster  Bergen  bei  Magdeburg  und  abermals  nach  Berlin  zu  unternehmende 
Reise  ungemein  viel  zu  gewinnen,  meine  Einsichten  und  Erfahrungen  in  Schul- 
Sachen  sehr  zu  erweitern.  Ich  unterstehe  mich,  um  die  Erlaubniss  zu  dieser 
Reise  auf  drei  bis  vier  Wochen  des  künftigen  Mai-Monats  gehorsamst  an- 
zusuchen. 

»Wie  ich  meine  erste  Reise  nach  Berlin  ganz  ingeheim  und  ohne  Auf- 
sehen gethan  hab',  so  wünsche  ich  auch  diese  zu  thun ,  nur  würde  ich  mich 
meines  grossmütterlichen  Namens  Nerlich  bedienen  ^  weil  der  meinige  schon 
zu  bekannt  ist.  Finden  E.  E.  vor  gut,  dies  nicht  nur  gnädig  zu  erlauben, 
sondern  auch  dazu  etwan  einen  Pass  zu  ertheilen,  so  bäte  gehorsamst,  auf 
diesen  Umstand  gnädig  zu  reflectiren  und  vorbesagten  Namen  ohne  meinen 
Stand  ausdrücken,  von  diesem  meinen  Unternehmen  aber,  um  üble  Auslegun- 
gen zu  vermeiden ,  nichts  an  meine  dortige  Confratres  und  geistliche  CoUegen 
bekannt  werden  zu  lassena. 
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1765  231.  Cabinets-Befehl  an  das General-Auditoriat.  Potsdam  1765  ApriliT. 

April  17  Minttten  des  Cabinets  68,  462. 

Einsc?iränhmg  des  Besuchs  von  Predigern  hei  DeUnquenten, 

»S.  E.  M.  sind  dnrch  die  frevelhafte  Mordthaten,  welche  yerscbiedentlich 
hier  und  da  von  boshaften  Leuten  an  Unschuldigen  geschehen  und  davon 
von  die  Delinquenten  die  Ursache  eines  Überdrusses  von  ihren  Leben  vorge- 
geben worden,  die  aber  dabei  in  den  Aberglauben  gestanden,  als  ob  sie  durch 
den  Besuch  der  Prediger  oder  Geistlichen  vor  ihrer  wohlverdienten  Hinrich- 
tung in  ihren  Gewissen  deshalb  beruhiget  werden  würden ,  bewogen  worden, 
hierdurch  zu  verordnen ,  dass ,  wenn  forthin  es  geschehen  sollte ,  dass  jemand 
eine  dergleichen  Mordthat  beginge ,  alsdenn  denselben  (er  sei  auch  von  was 
vor  Religion  er  wolle) ,  anderen  zu  einen  um  so  mehr  schreckenden  Exempei, 
währenden  seines  Arrestes  und  bei  seiner  Hinrichtung  kein  Prediger  oder  an- 
derer Geistlicher  zugelassen,  sondern  derselbe  ohne  dergleichen  zum  Tode  ge- 
bracht werden  soll.  Es  hat  demnach  das  General-Auditoriat  sich  nicht  nur  in 
vorkommenden  Fällen  darnach  zu  achten ,  sondern  auch  auf  Special-Befehl 
die  Inspecteur-Generals  derer  Begimenter  davon  zu  benachrichtigen ,  mit  der 
Auflage  von  Sr.  K.  M.  wegen,  damit  sie  diese  Dero  Verordnung  bei  denen 
unter  ihrer  Inspection  stehenden  Regimentern  zpr  Verwarnung  public  machen 
und  bei  gewöhnlicher  Verlesung  derer  Erieges-Articul  mit  verlesen  lassen 
mtlssen«. 

April  18        232.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  ScIilabrendorflF.    Pots- 
dam 1765  April  18. 

Staats-liehiT  i.  BresUn  (U.  B.  XIII.  18).    Mondum. 

Reise -Erlauhniss  für  den  Weihhischof, 

»Auf  Euren  Bericht  vom  14.  dieses  accordire  Ich  dem  dortigen  Weih- 
bischof V.  Strachwitz  die  gebotene  Erlaubniss  im  bevorstehenden  Sommer  aber- 
malen eine  Reise  nach  dem  Carls-Bade  zu  thun,  um  durch  den  Gebrauch  des- 
selben seine  Gesundheit  zu  herstellen«. 


233.    Schriftwechsel  zwischen  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu 
Breslau  und  dem  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau  1765. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XUI.  7).  Hnndnm  (gezeichnet  von  Lübeck,  t.  NormAnB, 
Oppermann,  t.  Kichaelie,  A.  Dönhoff,  t.  d.  Osten)  nnd  Anweisung  (geschrieben  tob 
Pistorins). 

Landesherrliches  Flacet  bei  päpstlichen  Ablässen. 
April  23  Die  Kammer.     April  23. 

»Es  hat  der  Weihbischof  v.  Strachwitz  nach  Ausweise  der  copeilicheo 

1}  Als  Probe  mitgetheilt. 


Hinrichtungen.    Schlesien.  237 

Anlage  angefraget,  wie  er  sich  in  Ansehung  der  von  Rom  einkommenden  Ab-     1765 
lasse  und  Indnlgentien  zu  verhalten  habe.  -^P"^  ^^ 

»Wir  mttBsen  wegen  dieser  Sache  anführen,  dass  die  angezeigten  Ablässe, 
Indnlgentien  und  Facultates  zur  Dispensation  in  gradibus  prohibitis  und  Ab- 
solution in  casibus  confessionum  reservatis  und  was  die  Verfassung  des  In- 
nern Gottesdienstes  betrifft ,  wohl  nicht  mit  denen  Bullen  und  Breven  confun- 
diret  werden  können ,  welche  einige  Beziehung  auf  den  statum  publicum  et 
temporalem  haben  und  die  folglich  einen  Landesherm  berechtigen ,  auf  ihren 
Inhalt  Attention  zu  nehmen  und  ohne  allerhöchste  Approbation  nicht  publi- 
ciren  zu  lassen.  Wann  aber  die  Ablässe  und  dergleichen  Facultates  und  Dis- 
pensationes  zu  häufig  vorkommen  und  zur  Innern  Verfassung  der  katholischen 
Religion  gehören,  so  würde  es  unsägliche  Mühe  und  Zeit  erfordern,  solche  zu 
lesen,  da  sie  alle  sehr  übel  geschrieben  sind.  Wir  glauben  daher  die  Sache  so 
am  besten  zn  fassen,  dass  aUe 'Ablässe,  Dispensationes  und  Facultates  dem 
Weihbischof  vorgezeiget  werden,  um  solche  zu  perlustriren  und  monatlich  eine 
General- Anzeige  von  deren  Inhalt  zu  übergeben,  damit  man  wisse,  was  vor 
Sachen  von  Bom  einkommen  und  dass  darunter  keine  befindlich ,  so  eine  Be- 
ziehung auf  den  statum  publicum  politicum  et  temporalem  haben«. 

Schlabrendorff.     April  29.  April29 

»Dieses  müsse  wenigstens  geschehen ,  damit  man  sehen  könne ,  ob  nicht 
etwa  Ablassbriefe  wegen  verübter  Desertion,  Verleitung  und  Delictorum  wider 
den  Landesherm  darunter,  welche  man  für  Peccadilles  ansehe ;  und  wollten 
S.  £.  dergleichen  Verzeichniss  jedesmals  conmiuniciret  haben«. 

Das  hierauf  ergangene  9 Circular e  des  Breslauschen  General- Juni  17 
Vicariat-Amts    an    sämmtliche  Archidiaconos«    (d.  d.  Breslau 
Juni  17]  8.  in  der  Komischen  Sanmilung  8,  654  f. 


234J]  Etats-Minister  Schlabrendorff  an  »einen  hohen  Etats-Rath  zu  April  27 

Beriin«.     Breslau  1765  April  27. 

B.  46.  B.  207.    Mnndum. 

Was  soll  aus  den  katholischen  Kirchen  werden,   zu  welchen  wenig  oder  keine  katho- 
lischen Wirthe  vorhanden  sind? 

Bezieht  sich  auf  sein  Schreiben  vom  8.  August  1764. 

«Ob  nun  zwar  E.  E.  meine  Intention  nicht  zu  goutiren  beliebt,  so  habe 
ich  jedennoch  keinen  Umgang  nehmen  können,  E.  E.  zur  näheren  Information 
iwei  General-Listen  ganz  ergebenst  zu  communiciren :  von  welchen  die  eine 
besaget,  dass  in  Schlesien  165  katholische  Kirchen  existiren,  wozu  kein  ein- 
ziger katholischer  Wirth  vorhanden ;  die  zweite  aber  enthält  den  Numerum 
von  85  katholischen  Kirchen ,  zu  welchen  ein,  zwei,  drei  bis  vier  katholische 

1)  Beantwortet  am  21.  Mai. 
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1765  Wirthe  vorhanden :  —  so  dass  1 7 1  Wirthe  sicli  in  85  katholische  Kirchen 
-^P"^  ^^  zertheilen.  Weichergestalt  nnn  165  katholische  Kirchen  ohne  Wirthe  baa- 
ständig  erhalten  werden  und  nicht  eingehen  sollen  nnd  wie  17  t  Wirthe  85  ka- 
tholische Kirchen  in  gleicher  Banständigkeit  zu  erhalten  capahle  sind,  solches 
überlasse  E.  E.  erleachteten  Benrtheilnng  ich  ganz  ergebenst  nnd  bitte  mir  nur 
die  Mittel  hochgefällig  zn  suppeditiren ,  wie  der  Zweck  Sr.  M. ,  keine  Rninen 
in  Städten  und  Dörfern  zu  gestatten,  bei  denen  Kirchen  (die  zuerst  in  die 
Augen  fallen)  zu  erreichen  sein  wird.  E.  E.  werden  es  mir  wenigstens  nicht 
verdenken ,  wann  ich  gegen  Sr.  M.  Ungnade  und  Reprochen  dieserhalb  mich 
durch  Anzeige  der  wahren  Lage  allerhöchsten  Ortes  zu  decken  suche ;  Sr.  M. 
lediglich  aber  anheimstellen  werde,  wie  und  was  Höchstdieselben  deshalb  alier- 
gnädigst  zu  disponiren  geruhen.  Inzwischen  würde  es  mir  zur  besondem  Con- 
solation  gereichen,  wann  E.  E.  geruhen  wollten,  Sr.  M.  hievon  Vortrag  zu 
thun :  da  bei  dieser  Sache  sowohl  ein  hohes  Departement  der  auswärtigen  als 
geistlichen  Affaires  interessirt  ist  und  ich  gar  gerne  von  einer  unmütelbaren 
Anzeige  mich  dispensiren  will ,  wann  ich  nur  durch  Sr.  M.  Verfügung  wider 
alle  Vorwürfe  bei  dem  Einfall  der  Kirchen  mich  bedeckt  sehe.  Und  dieses  ist 
der  Grund,  warum  ich  £.  E.  gütige  EntSchliessung  mir  ganz  ergebenst  aus- 
bittea. 


April  30        235.    »KSnigliche  Kammer-Verordnung  an  das  bischSfliche  General- 
Vicariat-Amt  zu  Breslau  und  an  die  Decanos  der  Obrigen  dreien  Dioecesen«. 

Breslau  1765  April  30. 

Nach  dem  Dracke  in  der  Korn'sclien  Sammlang  8,  568  f. 

1»  Wepen  der  von  den  katholischen  Pfarrern  von  den  Kanzeln  abzulesenden  und  den 
Caplänen  zugleich  bekannt  zu  machenden  Publicandorum^, 

j»Wir  haben  in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  wenigsten  katholischen  Pfarrer 
die  Publicanda  von  den  Kanzeln  ablesen,  noch  weniger  die  bei  sich  habende  Ca- 
plane  von  dem  Inhalt  solcher  Pubücandomm  informiren.  Es  wird  demnach  hier- 
durch ernstlich  verordnet,  dass  alle  Verfügungen,  so  auf  Veranlassung  Unseres 
in  Schlesien  dirigirenden  Ministri  oder  der  königlichen  Krieges-  und  Domänen- 
Kammer  geschehen ,  denen  Caplänen  vorgezeiget  und  von  selbigen  unter  der- 
gleichen Intimatis  bemerket  werden  solle ,  dass  sie  solche  Verfügung  gelesen, 
und  dass ,  wenn  ein  Parochus  die  Publication  solcher  Verordnungen ,  welche 
von  den  Kanzeln  bekannt  gemacht  werden  müssen,  unterlässt ,  oder  auch  nur 
die  Verfügungen,  wie  vorgedacht,  seinem  Caplan  vorzuzeigen  und  sie  ihrer 
geschehenen  Vorzeigung  halber  attestiren  zu  lassen,  manquiret,  removiret  und 
und  über  seine  Pfarre  disponiret  werden  soll.  Wir  befehlen  Euch  dahero  in 
Gnaden,  diese  Unsere  .  .  .  Willensmeinung  sämmtlichen  Parochis  Eurer  Diöces 
zur  genauesten  Befolgung  zu  intimiren ,  auch  denen  Caplänen  davon  zugleich 
Nachricht  zu  geben«. 


SchloBien.  239 

236  J)     Ministerial-Erlass  an  die  Ober -Amts -Regierung  zu  Glogau.    ^^^^ 

Berün  1765  AprU  30.  April  30 

B.  46.  B.  207.    Concept,  geschrieben  Ton  Eeith,  gezeichnet  von  Mftnchhansen. 

Aufhebung  des  Parochial-Nexiis  zwischen  katholischen  Geistlichen  und  evangelischen 

Gemeinden, 

»Wir  haben  Euren  Bericht  vom  16.  hui.  erhalten,  worin  Ihr  abermals 
anfraget,  ob  evangelische  Parochiani  fernerhin  zn  katholischen  Kirchen-, 
Pfarr-  nnd  8chulhaus-Bau  zn  concnrriren  schuldig.  Wir  geben  Euch  darauf 
zum  Bescheid ,  wie  Unsere  Willensmeinung  dahin  gehe ,  dass  der  Parochial- 
Nexus  zwischen  katholischen  Geistlichen  und  den  evangelischen  Gemeinden 
g&Dzlich  nnd  in  Ansehung  aller  davon  abhängenden  Folgen  aufgehoben  sein 
solle«. 


237.^)     Etats-Minister  MOnchhausen  an  den  Etats-Minister  Schlabren-  Mai  lo 

dorif.     Berlin  1765  Mai  10. S) 

B.  4<t.  B.  207.    Goncept,  geschrieben  Ton  Eeith. 

Die  schlesischen  Katholiken  brauchen  evangelischen  Pfarrern  keine  Stol-  Gebühren 
und  Zehnten  zu  zahlen.      Wie  die  Benachtheiligten  zu  entschädigen. 

.  .  .  »So  viel  Achtung  ich  auch  sonst  für  E.  E.  8entiment  habe  und  bei 
andern  Gelegenheiten  mir  zum  Veignügen  machen  werde ,  solche  an  den  Tag 
za  legen ,  so  vermag  ich  doch  nicht  weder  die  von  der  Glogauischen  Ober- 
Amts-Regiei-ung  über  die  Concurrenz  der  katholischen  Thymendorfer  Gemeinde 
znm  Unterhalt  des  dortigen  evangelischen  Pfarrers  erlassene  Verordnungen 
aufzuheben,  noch  denen  schlesischen  Ober- Amts-Regierungen  die  allgemeine 
Instruction  zu  geben ,  dass  katholische  Einwohner  denen  evangelischen  Pfar- 
rern zu  Entrichtung  derer  iurium  stolae  und  Decimen  verbunden  bleiben  ^j ,  da 
nicht  nur  die  bekannte  Cabinets-Resolution ,  so  dem  Bresslauischen  Dom-Ca- 
pitul  ertheilet  worden^),  ausdrücklich  das  Gegentheil  enthält,  sondern  auch  son- 
Bten  bei  geschehener  Erkundigung  mir  znr  Antwort  geworden,  dass  8r.  E.  M. 
Intention  hierunter  auf  eine  völlige  Gleichheit  zwischen  denen  Katholischen 
und  Protestanten  gehe.  Überdem  kann  ich  auch  nicht  absehen,  wie  die  gegen 
die  katholische  Pfarrer  getroffene  Verfügung  zu  rechtfertigen  sein  werde,  wo- 
ferne  man  nicht  ihren  Glaubensverwandten  das  Reciprocum  gegen  die  evan- 
gelischen Pfarrer  angedeihen  lasset.  E.  E.  wird  demnächst  auch  nicht  ent- 
fallen sein,  wie  mit  Dero  eigenen  Beistimmung  das  Edict  zu  Festsetzung  einer 
reciproquen  Exemtion  von  allen  pfarrlichen  Abgaben  an  einen  Prediger  an- 
derer Confession  von  dem  Etats  -  Ministerio  in  der  ungezweifelten  Voraus- 
setzung, dass  selbige  des  Königes  Maj.  Intention  gemäss  sei,  entworfen  ge- 


ll Vgl.  den  Erlass  vom  10.  Juli. 

2)  Beantwortet  am  22.  Mai.  3)  Im  Rubrum  steht  »9.  Mai«. 

4)  Dies  hatte  Schlabrendorff  gewünscht.  5)  S.  No.  140. 
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1765     Wesen  ^) .     Wovon  die  Publication  bloss  danun  unterblieben  ist,  weil  auf  Dero 
Mai  10  Veranlassung  die  Besorgniss  entstanden ,  bei  dem  Hofe  zu  Wien  Widerspruch 
dagegen  zn  veranlassen. 

»Inzwischen  sehe  ich  wohl,  dass  der  Supplicant,  wie  andere  evangelische 
Pfarrer,  so  mit  ihm  in  gleichem  Falle  sich  befinden,  Httlfe  nöthig  haben,  nnd 
stelle  ich  zuvörderst  ausser  Zweifel ,  dass  seiner  Beschwerde ,  wie  er  die  ent- 
zogene Decimen  annoch  versteuren  mflsse,  auf  E.  E.  Veranlassung  werde  abge- 
holfen werden.  Im  Übrigen  und  da  E.  E.  beiläufig  bei  einer  anderen  Gelegen- 
heit erwähnet ,  dass  Sie  mit  denen  schlesischen  Ober-Amts-Regierungen  Aber 
die  Anwendung  derer  denen  ehemaligen  Parochianis  auch  nachgelassenen  De- 
cimen nnd  anderen  pfarrlichen  Abgaben  Sich  concertiren,  so  scheinet  mir  billig 
zn  sein ,  dass  denen  evangelischen  Pfarrern  und  Schuldienem ,  denen  durch 
diese  allgemeine  zum  Besten  des  evangelischen  Eirchenwesens  vorzüglich  ana- 
schlagende Einrichtung,  dass  das  Pfarrrecht  auf  des  Pfarrers  Olaubensver- 
wandte  eingeschränket  sein  solle ,  ihr  Unterhalt  entzogen  worden ,  die  benö- 
thigte  Entschädigung  aus  diesem  Fonds  verschaffet  werden«  .  .  . 


Mai  15  238.    Etats -Minister  Schiabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- 

Kammer  zu  Breslau.     Breslau  1765  Mai  15. 

StaatS'ArclÜT  i.  Breslau  (M.  B.  ilii.  2.  B).    Anweisung,  geschrieben  von  Pistorioa. 

Der  Gottesdienst  an  den  dispensirten  Feiertagen, 

»S.  Exe.  wären  zwar  nicht  gemeinet,  der  Geistlichkeit  dahin  einen  Zwang 
anzuthun,  dass  seihe  nicht  Erlaubniss  haben  solle,  die  fundationsmäsaige  Mes- 
sen, wozu  sie  im  Gewissen  verbunden,  zu  absolviren.  Da  jedennoch  aber  alle 
diese  geistliche  Verrichtungen  ganz  füglich  bis  um  8  Uhr  würden  absolviret 
werden  können ,  wann  die  Herren  Geistliche  damit  früher  den  Anfang  mach- 
ten, so  würde  es  allenfallfl  noch  darauf  ankommen ,  dass  man  dieses  dem  Vi- 
cariat-Amt  und  Dom-Capitul  an  die  Hand  gäbe  nnd  sonderlich  erstem  dabei 
die  Auflage  thue ,  dass  es  dem  Publice  gelegentlich  beibringen  möchte ,  dass 
niemand  dadurch  eine  Sünde  begehe,  wann  er  auch  dergleichen  Messen  und 
Divinis  nicht  beiwohne ,  damit  doch  wenigstens  mancher ,  der  sonst  sich  dar- 
unter zu  vergehen  wohl  glauben  möchte  und  dahero  den  grössten  Theil  des 
Tages  mit  Entziehung  von  seinen  Berufsgeschäften  dergleichen  Divinis  bei- 
wohnete,  darunter  zurecht  gewiesen  werde  nnd  man  den  Zweck,  so  viel  mög- 
lich, erhalte,  ohne  auf  der  andern  Seite  zu  dem  besorglichen  Geschrei  Anlass 
zu  geben«. 


1)  Vgl.  No.  176. 
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239.^)    Das  Etats-Ministerium  an  den  Etats-Minister  SchlabrendorfF.    1765 

Berlin  1765  Mai  21.  ^"  ^^^ 

B.  46.  B.  207.  CoBcept,  geschrieben  von  Keith  auf  Onind  eines  Votums  von  Münchbansen, 
welebem  Finekenetein ,  Hertxberg  und  Ffirst  beitraten;  Jariges,  welober  sein  Votnm 
znerst  abgab,  sprach  sieh  ebenfalls  gegen  Schlabrendorff  ans.  Das  Concept  ist  nur 
von  Hünchhansen  gezeichnet. 

Die  katholischen  Kirchen  Schlesiens y  zu  welchen  wenig  oder  keine  katholischen  Wirthe 

vorhanden, 

.  .  .  «£.  £.  wird  erinnerlich  sein,  dass  wir  bereits  unterem  27.  Juni  nnd 

» 

17.  Angast  a.  p.  unsere  Meinung  nnd  die  Gründe,  aus  welchen  wir  die  Hin- 
wegnehmnng  katholischer  Kirchen  für  einen  Religionsdruck  halten,  umständ- 
lich eröfifhet ;  nnd  es  würde  überflüssig  sein^  etwas  hinzuzufügen,  da  wir  auch 
in  Dero  jetzigen  geehrtesten  Anschreiben  nichts  finden ,  so  uns  veranlassen 
möchte,  hierüber  eine  andere  Meinung  zu  fassen.  Denn  wollte  man  zur  Ver- 
theidignng  einer  solchen  zu  itzigen  mehr  aufgeklärten  Zeiten  bei  allen  Reli* 
g^ons-Theilen  gleich  verhassten  Unternehmung  sich  darauf  berufen,  dass  S. 
K.  M.  keine  Ruinen  in  denen  Städten  und  Dörfern  gestatten  wollen :  so  würde 
dem  Publice  zweideutig  vorkommen ,  ob  in  einer  so  wichtigen  Sache  ernstlich 
geredet  oder  Oespötte  gesucht  werde ;  und,  ohne  sothane  Unternehmung  da- 
durch zu  rechtfertigen,  würde  der  Hass,  den  sie  verdient ,  auf  Sr.  E.  M.  bil- 
lige Verordnung,  so  die  evangelische  Gemeinen  von  Unterhaltung  derer  ka- 
tholischen Kirchen  frei  lässt,  zurückfallen,  insoferne  man  die  Hinwegnehmung 
derer  Kirchen  als  einen  unvermeidlichen  Erfolg  davon  angeben  wollte. 

»Wir  finden  übrigens  in  der  bekannten,  dem  Dom-Capitul  zu  Breslau 
unterm  30.  Deoember  1763  gewordenen  Gabinets-Resolution,  dass  S.  K.  M. 
von  dergleichen  gewaltsamen  Hinwegnehmungen  katholischer  Kirchen  und 
dass  protestantischer  Seits  darauf  Anspruch  gemacht  werden  solle,  nichts 
wissen  wollen^  sondern  dass  Dero  Willensmeinung  vielmehr  dahin  gehe,  dass, 
wenn  auch  gleich  jetzo  keine  Kirch-Ejuder  dieser  Confessionen  vorhanden 
^d,  solche  Kirchen  dennoch  zu  dein  Behuf  der  künftig  etwa  wieder  in  so- 
thsnen  Oertem  sich  etabiirenden  katholischen  Einwohnern  verbleiben  sollen. 
Und  wir  halten  daher  unseres  Ortes  dafür ,  dass  S.  K.  M.  die  vorgeschlagene 
Einziehung  derer  consignirten  katholischen  Kirchen  nicht  agreiren  dürften, 
wenn  auch  E.  E.  Vortrag  davon  zu  thnn  belieben  sollten ;  auf  welchen  Fall 
wir  uns  auf  die  in  unserm  Schreiben  vom  17.  August  a.  p,  enthaltenen  Er-» 
Ulrung  mit  E.  E.  gütigen  Erlaubniss  beziehen. 

»Was  im  Übrigen  die  Unterhaltung  derer  katholischen  Earchen  im  bau- 
lichen Wesen  betrifft,  so  ist  deshalb  in  dem  bekannten  Reglement,  womach  in 
Schlesien  die  geistlichen  Sachen  abzuthun  sind  ^)  ^  §  1 1  umständliche  Vor- 
^hrift  enthalten.  Und  wir  sind  erbötig,  sobald  es  nöthig  gehalten  wird ,  die 
ichlesische  Ober- Amts-Regierungen  anzuweisen ,  den  Beitrag  derer  katholi- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  April. 

2)  S.  Band  3,  280  ff. 

Lshmana,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  15 
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1765  sehen  Eingepfarrten  nach  ihren  Kräften  also  einznschr&nken ,  dass  sie  wegen 
^^^  ^^  Abziehnng  derer  ehemaligen  evangeÜBchen  Eingepfarrten  nicht  nnterdrflcket 
werden.  E^äme  nnn  sodann  der  Fall  vor ,  dass  einige  katholische  Kirchen 
nicht  in  baulichen  Stande  erhalten  werden  könnten ,  so  wttrde  allenfalls  das 
bischöfliche  Bresiauische  General- Vicariat-Amt  oder  nach  Gelegenheit  derer 
andern  Bischöfe  Commissarii  anzuweisen  sein ,  dienliche  Fonds  hierzu  rorzn- 
schlagen.  Und  geschähe  auch  dieses  ohne  Erfolg ,  so  würde  doch  einem  jeden 
Unparteiischen  weit  erträglicher  vorkonmien,  dass  solche  Kirchen  ihrem  Schick- 
sale überlassen  blieben,  als  wenn  man  das  violente  Mittel,  250  Kirchen  denen 
katholischen  Unterthanen  des  Königes  wegzunehmen ,  dargegen  zu  ergreifen 
gedächte«. 

Mai  22         240.1)    Etats-Minister  Schiabrendorff  an  den  Etats-Minister  Muncli- 

liausen.     Breslau  1765  Mai  22. 

B.  46.  B.  207.    Ifundum. 

Schleiche  Parochial-VerhäUniBse. 


Fügt  sich.  »Was  aber  die  Entschädigung  der  evangelischen  Prediger 
den  Fonds  der  weggefallenen  evangelischen  Decimen  der  katholischen  Pfarrer 
betrifft ,  da  glaube  ich,  dass  schwerlich  ein  Dorf  sich  aufbürden  lassen  würde. 
Prediger  von  andeni  Dörfern  aus  sothanen  Fonds  zu  entschädigen:  znmal 
nicht  füglich  ein  generaler  Fonds  daraus  gemachet  werden  könnte ,  da  8r.  M. 
Intention  gewesen ,  den  Evangelischen  diese  Abgabe  zu  ihrem  eigenen  Soula- 
gement  zu  menagiren :  welcher  Zweck  wegfiele ,  wann  sie  solche  zu  einem  an- 
dern Behuf  ausser  dem  Dorfe  hergeben  sollten,  weil  auf  solchen  Fall  es  immer 
egal  bliebe,  ob  sie  der  katholische  Parochus  oder  jemand  anders  genösse«. 


Juni  16         241.^)     Mlnisterial-Erlass  an  die  »lingensche  Regierung«.     Berlin 

1765  Juni  16. 

Lingen  Eccles.    Conceptf  gesebrieben  von  B«imari,  geceiclinet  von  Mflncbhauien. 

Vereidigung  des  katholischen  Clenis»     Derselbe  soll  nicht  vermindert  werden ,   darf 
aber  nicht  dem  Lande  lästig  fallen.    Verbot  der  Ordensleute.  Schulwesen.   Landes- 
herrliches Placet. 

.  .  .  »Zuvörderst  bemerken  Wir  aus  der  eingeschickten  Designation  der 
katholischen  Geistlichen  .  .  . ,  dass  bei  Eurer  Registratur  keine  zuverlässige 
Nachricht  gewesen ,  ob  alle  Geistlichen  den  vorgeschriebenen  eidlichen  Revers 
von  sich  gegeben ,  und  man  es  zum  Theil  auf  ihre  eigene  Angabe  beruhen 
lassen  müsse ;  dass  auch  von  verschiedenen  kein  schriftlicher  Revers,  sondern 
ein  bloss  mündliches  Angelöbniss  augenommen  worden :  welches  wohl  beides 
nicht  geschehen  sollen.  Wann  Ihr  übrigens  in  .  .  .  Vorschlag  bringet ,  dass 
die  in  der  Concession  vorgeschriebene  Eides-Formul  in  verschiedenen  Stücken 

1}  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  10.  Mai. 
2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  29.  März. 
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erweitert  werden  möge,  und  anheimstellet,  ob  die  katholische  Kflster  nicht  1^65 
gleichfalls  eidlich  zn  rerbinden :  so  wird  Euch  das  Formular  M ,  nach  welchem  «^"^^  ^^ 
Wir  Allerhöchstselbst  die  katholischen  Geistlichen  und  Schulmeister  in  Schlesien 
20  Tereiden  befohlen,  hiemit  zugefertiget.  Diesem  könnet  Ihr,  da  dortige  Um- 
stinde  es  erfordern,  annoch  folgende  Passus  einrücken :  (1)  dass  der  Missio- 
narius  und  dessen  Gehülfen  sich  verbinden  müssen,  keine  Collecte  unter  denen 
Katholischen  einzusammeln  oder  sonst  zu  veranlassen,  ausser  was  zu  Erhal- 
timg ihres  Qottesdienstes  und  ihrer  Armen  gewöhnlicher  Maassen  gesammelt 
▼erden  mnss ,  auch  den  jährlichen  Ertrag  eines  solchen  Quanti ,  wenn  es  von 
ihm  begehret  wird ,  jedes  Mal  aufrichtig  und  ohne  Hinterhaltung  Euch  anzu- 
zeigen ;  (2)  dass  die  Missionarien ,  ihre  Gehülfen  und  die  Schulmeister  an- 
geloben müssen ,  die  heimlichen  Vermächtnisse  derer  Katholischen  zu  milden 
Sachen  ausser  Landes  nicht  zu  befördern,  weder  verheimlichen  zu  helfen, 
sonsten  aber  aller  Schmähungen  gegen  die  protestantische  Confession  sich  zu 
inssern ,  die  Katholischen  gegen  ihre  evangelische  Mitbürger  nicht  zu  ver- 
hetzen, vielmehr,  so  viel  an  ihnen  ist,  die  bürgerliche  Einigkeit  zwischen 
beiden  Beligionstheilen  befördern  zu  helfen.  Nach  Obigen  habet  Ihr  also  eine 
£ides-Fonnul  zu  entwerfen  und  die  katholischen  Missionarien ,  Gehülfen  und 
Seholmeister  darauf  zu  verpflichten,  künftig  auch  nicht  zuzugeben,  dass  jemand 
dergleichen  Functiones  verwalte,  ehe  er  durch  diesen  Eid  vinculiret  worden. 

»Wenn  sonst  Ihr  die  Ursachen ,  warum  ausser  den  Missionarien  die  be- 
fundene Anzahl  von  Gehülfen  wirklich  jetzo  nöthig  sei ,  in  der  Menge  der 
Seel-Messen  setzet,  welche  die  katholische  Einwohner  dortiger  Grafschaft  (son- 
derlich auch  diejenigen ,  die  ausser  der  Grafschaft  jährlich  theils  auf  ihre  Ar- 
beit nach  Holland  theils  als  Handelsleute  und  Packträger  gehen)  täglich  lesen 
lassen,  und  dann  Wir  Allerhöchst  von  Allen,  so  nur  einigen  Schein  eines  Ge- 
TOsenszwang  hat ,  weit  entfernet  sind ,  und  solches  verabscheuen ,  demnächst 
Euer  Vorschlag ,  dass  die  Missionarien  Dispensation  ausbringen  sollen,  mehr 
ds  eine  Seel-Messe  in  einem  Tage  lesen  zu  dürfen ,  unstatthaftig  ist :  so  muss 
die  zeitherige  Anzahl  katholischer  Geistlichen  noch  femer  geduldet  werden. 

»Dass  im  Übrigen  die  katholischen  Geistlichen  dem  Lande  durch  unge- 
bflhrliche  Exactiones  nicht  schwer  fallen  müssen ,  dass  zu  Verwaltung  des 
Gottesdienstes  überhaupt  keine  Ordensleute  zuzulassen,  am  allerwenigsten 
also  fremde  Bettelmönche  zu  dulden,  dieses  alles  ist  Unseren  vorigen  Vei^ord- 
mmgen  völlig  gemäss ;  und  lieget  Euch  ob,  darauf  genau  zu  halten  und  durch 
das  officium  fisci  vigiliren  zu  lassen. 

»Die  Besuchung  ausländischer  Schulen  betreffend ,  so  muss  solche  denen 
Katholischen  nicht  aus  dem  Grunde  der  Fundation  der  dortigen  lateinischen 
Schule  verboten  werden.  Vielmehr  habet  Ihr  Euch  aus  dem  unterem  12.  Julii 
1*753  an  den  Präsident  Konen  von  hier  aus  erlassenem  Rescript  zu  erinnern, 
dasB  Wir  den  Zwang  derer  Katholischen  zu  Besuchung  evangelischer  Schulen 


1)  S.  oben  S.  141. 
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1765  als  einen  Gewissenszwang  missbilligen;  wobei  es  denn  anch  sein  Bewenden 
Juni  16  i)ehalten  mnss.  Es  bleibet  aber  den  Katholischen  frei ,  Privat-Informatore» 
ihren  Kindern  zn  halten ;  nnd  es  können  zu  Erspaning  derer  Kosten  mehrere 
Häuser  zu  gemeinschaftlicher  Unterhaltung  eines  Praeceptoris  sich  yereinigen. 
Sonsten  sind  auch  in  Unseren  Staaten  katholische  Schulen  genug ,  wo  auch 
diejenigen  aus  dortiger  Proyinz ,  so  den  Studiis  sich  ergeben ,  das  Nöthige 
lernen  können.  Und  wie  in  diesen  einlftndischen  Schulen  sowohl  als  auf  der 
Breslauischen  Universität ,  die  sich  der  Theologie  ergeben ,  auch  Gelegenheit 
finden ,  solche  zu  erlernen ,  so  kann  auch  der  Besuch  ausländischer  Univeru- 
täten  ihnen  nicht  frei  gegeben  werden.  Mithin  habet  Ihr  die  auf  ausländischen 
Schulen  und  Universitäten  sich  Aufhaltende  sofort  zurOckzumfen. 

»Die  dispensationes  quoad  tempus  clausuni  und  quoad  gradus  prohibiios 
mflssen  in  ihrer  Maasse  von  der  geistlichen  Instanz  zwar  impetriret  werden  : 
es  hätte  sich  aber  gebühret,  dass  die  Impetranten  nicht  ohne  Euer  Yorwissen 
sich  desfalls  bei  dem  päpstlichen  Nuntio  gemeldet.  Wie  denn  überhaupt  kdine 
päpstliche  Bullen  oder  Breven  noch  Verordnungen  des  Nuntii  (sie  betreffen, 
was  sie  wollen)  in  der  Grafschaft  publiciret ,  weniger  zur  Execution  gebraeht 
werden  müssen ,  ohne  dass  solche  Euch  vorgezeigt  und  deren  Zulassung  von 
hier  aus  durch  Euch  vermittelst  deren  abschriftliche  Einsendung  nnd  Hinzu- 
fügung  Eures  pfiichtmässigen  Gutachtens ,  ob  hierunter  einiges  Bedenken  sei, 
eingeholet  werde.  Quoad  dispensationes  müsset  Ihr  zuvörderst  zuverlässige 
Erkundigung  einziehen,  wie  hoch  die  Kosten  sich  belaufen,  so  bei  dergleichen 
Gelegenheiten  denen  Parteien  verursachet  werden,  auch  überhaupt  bei  welchen 
Vorfällen  sonst  die  dem  Nuntio  zeithero  zugestandene  Auctorität  zu  Geld- 
Splutternngen  Anlass  gegeben,  und  wie  hoch  diese  in  jedem  Fall  zu  schätzen. 
Nach  Einlangung  dieses  Berichtes  soll  sodann  wegen  Aufhebuug  des  Nexus 
mit  dem  Nuntio  weiter  verordnet  werden.  Im  Übrigen  dienet  Euch  zn  Eurer 
Direction,  dass  die  Dispensationes  zum  einmaligen  statt  dreimaligen  Aufgebot 
allhier  gesuchet  werden  müssen ,  dahingegen  die  zum  zweimaligen  Aufgebot 
von  Euch  ertheilet  werden  können«. 


Juni  23         242.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Sclilabrendorff.    Pots- 
dam 1765  Juni  23. 

Staats-Archiv  i.  Broslan  (H.  B.  XIXI.  28).    Mandum. 

Urlaub  für  SchaffgoUch, 

»Ich  gebe  Euch  auf  Euren  Bericht  vom  19.  dieses  wegen  der  von  den 
Fürst-Bischof  gesuchten  Permission ,  sich  seiner  Gesundheit  halber  einige 
wenige  Wochen  unter  denen  von  ihn  versprochenen  Conditionen')  im  Kloster 
zu  St.  Anna  auf  dem  Lande  aufhalten  zu  dürfen ,  hierdurch  zur  Resolution, 
wie  Ich  zufrieden  bin,  dass  er  solches  thun  möge«  .  .  . 

1]  »Weder  Besuche  daselbst  anzunehmen  noch  sich  von  dort  zu  entfernen«. 
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243.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-    1765 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1765  Juli  2.  »^^^^  '^ 

Staata-ArehiT  i.  Breslan  (HL.  B.  Xm.  2).    Concept,  geschrieben  Yon  Pistorius. 

Die  Kaufbriefe  dürfen  keine  Beschränkung  zu  Gunsten  der  katholischen  Kirche  ent- 

halten, 

»Ich  vernehme  von  ohngef^hr ,  dass  die  Bürger  zu  Dyhrenfurth  in  ihren 
Kaufbriefen  die  expresse  Clausul  oder  Condition  haben ,  dass  selbe  nicht  be- 
fiigt  sein  sollen,  ihre  Possessiones  an  andere  als  von  der  katholischen  Religion 
zu  verkaufen. 

»Da  nun  dieses  ein  neuer  Beweis  ist ,  wie  sehr  die  katholischen  Herr- 
schaften zu  verhüten  sich  bemühen ,  dass  kein  Evangelischer  sich  auf  ihren 
Gütern  ansässig  mache ,  dadurch  aber  die  Peuplirung  unter  andern  mit  ver- 
hindert wird ,  unserseits  auch  Eid  und  Pflicht  erfodert,  dahin  zu  sehen ,  dass 
dergleicben  Verdrängung  und  Zurückhaltung  evangelischer  Unterthanen  von 
der  Ansässigmachung  in  dergleichen  örtem  nicht  weiter  um  sich  greife :  so 
habe  E.  Hochl.  p.  hierdurch  ersuchen  wollen,  dem  Landrath ^)  aufzu- 
geben, dass  er  sich  sämmtliche  Kaufbriefe  der  Dyhrenfurther  Bürger  vorzeigen 
lasse  und  examinire,  ob  diese  Condition  darin  befindlich,  und  wegen  aller  der- 
jenigen, worin  sich  solche  befindet,  dem  Dominio  aufgebe,  selbe  sogleich  (und 
zwar  ohne  dass  es  den  Interessenten ,  es  sei  wegen  des  Stempelpapiers  oder 
sonst  wegen  Schreibgebühr ,  das  Geringste  koste)  mit  Weglassung  sothaner 
Condition  abzuändern  und  ihnen  demnächst  solche  umgefertigte  Kaufbriefe 
zuzustellen ,  die  alten  aber  ihm  insgesammt  ad  cassandum  abzuliefern ,  von 
welchen  er  jedoch  ein  paar  an  E.  H.  einsenden  solle.    Damit  auch  nicht  ein- 
oder  ander  dennoch  dergleichen  alten  Kaufbrief  hinter  sich  behalte,  muss  der 
Landrath  bei  der  Untersuchung  sich  davon  ein  Verzeichniss  machen,  damit  er 
bei  Ablieferung  dieser  alten  Kaufbriefe  solches  damit  conferiren  und ,  ob  ein 
oder  ander  zurückgehalten  werde,  nachsehen  könne.    Sollte  übrigens,   da 
Dyhrenfurth  auf  dem  Point  des  Verkaufs  stehet ,  solcher  mittlerweile  zum 
Stande  kommen ,  so  muss  die  neue  Herrschaft  diese  Abänderung  dennoch  so- 
gleich besorgen ;  und  kann  selbe  die  Kosten ,   da  sie  solche  zu  tragen  nicht 
schuldige  ikm  Verkäufer  anrechnen. 

»Da  auch  eben  dieser  Casus  wohl  an  mehreren  Orten  vorkommen  wird, 
80  ersuche  nicht  minder  E.  H. ,  den  übrigen  Landräthen  aufzugeben ,  dass 
selbe  sich  die  Kaufbriefe  derer  Unterthanen  an  dergleichen  Orten  vorzeigen 
lassen  und ,  ob  etwa  eben  dergleichen  Condition  solchen  eingerücket  worden, 
nachsehn,  auch,  wo  sich  solches  findet,  gleichfalls  darauf  bestehen  sollen,  dass 
solche  abgeändert  und  die  Possessores  mit  anderen  Kaufbriefen  versehen  wer- 
den ,  ohne  dass  es  solchen ,  wie  obgedacht ,  die  geringste  Kosten  verursache. 
Wie  dann  auch  hievon  der  Glogauschen  Kammer  zu  gleiclimässiger  Verfügung 
Gommonication  zu  thun  ist.    Man  kann  hieraus  abnehmen,  wie  nöthig  es  ge- 

1)  Unleserlich. 
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1765    Wesen,   denen  Stiftern  eyangelische  Kanzler  oder  Justitiarien  zur  Seite  zu 
<^ali  2   setzen  ^);  nnd  werden  diese  zu  aller  Attention  anf  dergleichen  Fälle  zu  ezhor- 
tiren  sein«. 

Juli  5  244.    immediat-Bericht  des  AuswBrtigen  Departements.   Berlin  1765 

Juli  5. 

B.  46.  B.  168.  0.    Concept  und  Mnndnm,  gezeichnett  von  Finckenvteiii  und  Hertxbeig. 

Ob  der  Malteser-Orossmeister  van  den  Khlemchen  Commenden  eine  Steuer  erheben 

darf? 

»II  vient  d'entrer  la  lettre  ci-jointe^j  du  grand-mattre  de  Malthe,  dans 
laquelle  il  r^itöre  ses  instances ,  que  V.  M.  venille  donner  Son  agr6ment  pour 
la  lev^e  de  la  contribntion  g^n^rale ,  qu'il  exige  des  commanderies  de  Silvio. 
II  appuie  principalement  sur  ce  que  cette  demande  ^tait  conforme  anx  statuta 
et  usages  de  Tordre,  qni  ont  ^t^  confirm^s  par  tons  les  souverains  de  la  Sil^e, 
et  sur  ce  que  —  la  propri^t^  des  commanderies  appartenant  incontestablement 
k  Vordre  —  les  revenns  n'en  appartenaient  aux  commandeurs  qu^aatant  qae 
Vordre  voulait  leur  en  assigner.  Le  ministre  d'£tat  de  Schlabbemdorff ,  avae 
lequel  nous  avons  conf^r^  sur  cette  mati^re,  conyient  de  la  y6rit^  de  ces  prin- 
cipes  et  il  nous  marque  en  mSme  temps,  que  la  contribntion  exig^e  par  Tordre 
pour  trois  ans  monte  ä  2380  ^cns  par  an  pour  toutes  les  commanderies  de  Si- 
l^sie,  dont  le  revenu  annnel  monte  k  32  000  ^cus. 

»Nous  avons  cm  de  notre  devoir,  d'exposer  ces  circonstances  ä  V.  M.,  et 
nous  attendons  avec  le  plus  profond  respect  ce  qu'Elle  ordonne  de  r^pondre  aa 
grand-mattre  de  Vordre  de  Malte  sur  sa  lettre«. 

Juli  (i  MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets* 

Rath  Eichel.    Potsdam  1765  Juli  6. 

»Sie  können  darauf  antworten,  was  sie  vor  gut  finden«. 

Diese  Antwort  setzte  Finckenstein  und  Hertzberg  nach  ihrem 
eigenen  Geständniss  »in  Verlegenheit«.  Sie  fragten  Schlabrendorff,  ob 
sie  wohl  anf  Grund  derselben  dem  EOnige  eine  den  Ansprüchen  des  Gross- 
meisters günstige  Antwort  vorlegen  dürften.  S.  antwortete  bejahend.  Vgl.  den 
Bericht  vom  1 .  September. 

Juli  10         245.^}    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau. 

Berlin  1765  Juli  10. 

B.  46.  B.  207.    Concept,  geschrieben  von  Keith,  gezeichnet  von  Hflnchhansen. 

Der  Parochial- Nexus, 

»Auf  Euren  Bericht  vom  l.  Juli,  worinnen  Ihr  .  .  .  anfraget,  ob  die  ka- 
tholischen Unterthanen  ebenso  von  dem  neocu  parochiali  der  evangelischen 

1)  S.  No.  196.  2)  d.  d.  Malta  14.  December  1764.    Vgl.  No.  201. 

3)  Vgl.  den  £rlaBS  vom  30.  April. 
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Kirchen,  als  die  evangelischen  Unterthanen  von  den  katholischen  Kirchen  be-     1765 
freiet  sein  sollen,  ertheilen  Wir  Euch  znm  Bescheid :  dass,  da  hierüber  in  der  *^^^^  ^^ 
Enrem  Bericht  beigefQgten,  dem  Dom-Capitnl  zn  Breslau  gegebenen  Cabinets- 
Besolntion  Wir  unsere  Intention  schon  geftnssert  nnd  zum  Grundsatz  aufgestellt 
haben,  dass  ein  jeder  Glaubenstheil  seine  eigne  Geistliche  unterhalten  soll,  es 
dabei  verbleiben  m11sse((. 

246.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  Etats-Minister 
Schlabrendorff.    1765. 

R.  96  (B.  46.  B.  t68)  und  Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  14).    Mnndam. 

Kloster  -  Statistik . 
Schlabrendorff.    Ltiben  Juli  18.  Jnli  18 

»Nach  E.  M.  mir  bekannten  .  .  .  Intention  unterlasse  ich  nicht,  mit  aller 
Attention  dahin  zu  sehen ,  dass  die  Geistlichen  in  denen  schlesischen  Stiftern 
und  Klöstern  nicht  nber  diejenige  Anzahl ,  welche  zu  Respicirung  der  geist- 
lichen Verrichtungen  ohnumgftnglich  nöthig,  vermehret  werden.  Ich  werde 
auch  dazu  um  so  mehr  veranlasset,  als  selbst  in  allen  katholischen  Ländern 
mit  vielen  Ernst  daraufgesehen  wird,  dass  die  Ordens-Geistlichkeit  zum  Nach- 
theil des  Landes  sich  nicht  ohne  Noth  vermehren  mflsse.  Welchergestalt  in- 
dessen der  Status  der  schlesischen  Ordens-Geistlichkeit  für  das  currente  Jahr 
befanden  worden,  werden  E.  M.  aus  beiliegender  summarischen  Nachweisung 
mit  mehrem  zu  ersehen  geruhen.  Nach  solcher  befinden  sich  in  sämmtlichen 
acMesischen  Stiftern  und  Klöstern  1449  Personen  männlich-  und  346  weib- 
lichen Geschlechts  ^),  wobei  nach  der  zugleich  von  dem  Jahr  1756  beigefügten 
Balance  sich  ein  Minus  gegen  sothanes  Jahr  von  362  Personen  bei  den  männ- 
imd  von  48  Personen  bei  den  weiblichen  Klöstern  findet.  E.  M.  werden  hier- 
aus ..  .  abzunehmen  geruhen ,  dass  bei  Ertheilung  der  Licenz  zu  Annehmung 


1]             1766  waren 

SS  1396  bezw. 

341 

1767 

» 

1220 

» 

345 

1768 

» 

1187 

» 

333 

1769 

1165 

» 

335 

1770 

1135 

u 

341 

1771 

1135 

» 

341 

1772 

1136 

» 

336 

1773 

1149 

1» 

341 

1775 

1178 

» 

338 

1776 

1168 

» 

336 

1777 

1066 

J» 

355 

1778 

1076 

J» 

358 

1779 

1042 

J» 

356 

1780 

1028 

» 

354 

1781 

1034 

n 

361 

1762 

1027 

• 

359 

In  den  Jahren  1783,  1784,  1785, 

1786 

betrug  die  Gesammtiahl  1393  bezw.  1374, 

1376,  1373. 

*y^' 


'  4 


e*  248  Urkunden  No.  246—247. 

r  1765    des  geistliclien  Standes  von  mir  zeithero  alle  Vorsicht  gebranohfit  und 

Juli  IS  i^i^gg  denjenigen,  welche  zu  den  geistlichen  Verrichtungen  ohnnmi 
[■  nöthig  gewesen,  die  Erlaubniss  dazu  verwilliget  worden«  .  .  . 

Juli  21  Cabinets-Bef ehl.    Charlottenbnrg  Juli  21  ^]. 

»Ich  ...  bin  ... ,  dass  Ihr  bei  Ertheilung  der  Licenz  zu  Annehi 
des  geistlichen  Standes  die  behörige  Vorsicht  gebrauchet ,  um  nur  die  Erlai 
niss  dazu  so  weit  zu  ertheilen,  als  es  die  geistliche  Verrichtungen  obnumj 
lieh  erfordern,  zufrieden  gewesen.    Sollte  es  übrigens  im  Oesterreiobschen 
hin  kommen,  dass,  wie  man  sagt,  dorten  die  Anzahl  der  Geistlichkeit  auf 
erste  Fundation  reducirt  werden  soll ,  so  werde  Ich  in  Schlesien  ein  Glei 
thun  und  dieselbe  Operationes  darunter  vornehmen,  wie  es  im  Oesterreichacl 
geschehcii  wird.   Ich  schreibe  Euch  jedoch  dieses  nur  allein  zu  Eurer  alleinij 
Direction,  ohne  dass  Ihr  zur  Zeit  das  Geringste  davon  eclatiren  lassen  ml 


Juli  20         247.    Die  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  an  den  Etil 
Minister  SchJabrendorff.    Breslau  1765  Juli  20. 

Staato-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  65).    Hnndnm,   gezeielmet  Ton  Lübeck,  t.  Koraaq 
Oppermann,  Hille,  r.  Michaelis,  t.  Dönhoff.  m 

Schul- Statistik.     Grosse  Schtmeri^heiten  hei  Einrichtung  der  Schulen,        ^ 

Überreicht  »das  Generale  von  denen  Schulen  hiesigen  Departements.  E.^ 
£.  geruhen  daraus  die  Anzahl  der  gewesenen  Schulen  und  derer  zu  errichtea-l 
den  neuen  ,  auch  wie  weit  man  bis  daher  hiemit  gekommen,  gnädigst  zu  etA 
sehen,  nämlich:  dass  J74  katholische  neue  Schulen  und  77  evangelische  neue 
Schulen,  Summa  251  neue  Schulen,  errichtet  werden  sollen,  davon  62  kathtH 
lische  und  29  evangelische.  Summa  91 ,  errichtet  sind,  mithin  noch  1 12  ka- 
tholische und  48  evangelische,  Sununa  160,  fehlen  und  dass,  wann  hiezudie 


1)  Andere  Äusserungen  des  K(5nig8  in  dieser  Angelegenheit:  »Ich  bin  daroQ 
zufrieden,  und  glaube  ich  nicht,  dass  sie,  nach  ihrer  Stiftung,  stärker,  als  sie 
gegenwärtig  sind,  sein  sollena  (Glogau  14.  August  1766).    »Die  in  den  schlesischec 
Klöstern  und  Stiftern  befindliche  OrdeuB- Geistliche  betreffend,   so  will  hcta. 
dass,  wann  wir  sonst  dabei  glücklich  sind,  wir  in  acht  oder  zehn  Jahren  denn 
Zahl  bis  auf  1 000,  dabei  es  sodann  wUrde  bleiben  mtissen ,  herunter  haben  wer- 
den« (1767).    »Es  ist  sehr  gut,  dass  dieselben,  da  sie  gar  zu  stark  gewesen,  u 
der  Zahl  etwas  abgenommen  haben;   nur  glaube  Ich,  dass  nunmehro  es  d&bel 
maassen  keine  von  denen  noch  übrigen  Ordens-Geistlichen  werden  abgehen  könneD. 
sein  Bewenden  werde  haben  müssen«  (Neisse  31.  August  176S).    »Es  ist  Mir  lieb 
dass  die  Zahl  derselben  so  merklich  abgenommen,  daraus  ersehen  zu  haben,  iffid 
wird  insonders  gut  sein,  dass  die  Anzahl  der  Bettel-Mönche,  so  dem  Lande  nur 
zur  Last  fallen,  verringert  werde«  (Neisse  20.  August  1769).    »Und  muss  es  nun- 
mehro bei  den  .  .  .  Ordens -Geistlichen,  da  die  Anzahl  derselben  .  .  .  nicht  zn 
stark  ist,  belassen  werden«  (27.  August  1770).    Vgl.  unter  dem  21.  August  17'5 
und  CEuvres  de  ¥r4d6ric  23,  129.  345. 
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U  removirende  92  kaüidische  und  1 1  evangelische  Schulmeister  gerechnet  1765 
Inrden,  so  fehlen  noch  überhaupt  263  branchbare  Schulmeister.  Die  Ein-  *^^^^  ^^ 
bhtnng  des  Werks  selbst  bis  hieher  hat  die  mehreste  Mflhe  gemacht.  Ein 
leeement  hat  die  sämmtliche  Departements  der  Steuerräthe  und  der  Ereiser 
H  Detail  durcharbeiten  und  dabei  die  Generalia  und  weitlftuftigste  Correspon- 
knz  besorgen  mflssen.  Ob  er  dabei  Mühe  und  Fleiss  gesparet,  davon  werden 
M  Volumina  Special-Acten  ohne  die  Generalia  am  zuverlässigsten  zu  seiner 
kehtfertignng  Beweise  geben. 

»Wir  wünschen  nichts  mehr  als  £.  E.  hohe  Zufriedenheit  von  diesem 
^erke  und  hoffen  binnen  Jahresfrist  davon  die  völlige  Perfection ,  weil  nun- 
ll^o,  nachdem  die  Einrichtung  des  Werks  zu  Stande  gekommen,  auch  durch* 
^ends  auf  die  Perfection  mit  Nachdruck  gehalten  werden  kann. 
I  »Die  Sache  an  und  vor  sich  lässt  sich  ohnmdglich  auf  ein  Mal  iu  Stande 
ktingen.  Sie  hat  zu  viele  Hindemisse.  Wir  haben  mit  vielen  Landräthen 
^ht  anders  als  durch  Commination  der  nachdrücklichsten  Strafen  zum  Zweck 
^nunen  können,  um  nur  die  nöthigen  Nachrichten  zur  ersten  Einrichtung  zu 
^ten. 

I  »Der  Bresslausche  Landrath  hat  seine  Tabelle,  welche  sein  Antecessor 
bsd  er  nach  ihm  verzögert,  erst  vor  einigen  Tagen  übergeben ;  woher  es  denn 
laeh  kommt,  dass  von  denen  anzulegenden  neuen  Schulen  seines  Ejreises  noch 

ioeine  zu  Stande  ist. 

I 

»Sodann  hat  uns  die  Einmischung  in  das  evangelische  Schulenwesen  mit 
^en  Ober-Gonsistoriis  viele  unangenehme  Correspondenz  zugezogen,  die  bei 
federn  Special-Caflu  weiter  gehen  wird. 

»Die  Einrichtung  hat  erst  absolviret  werden  müssen,  bevor  mit  Nachdruck 
|uf  den  Effect  dnrchgehends  gehalten  werden  können ,  woran  doch  auch  alles 
l%liche  geschehen. 

»Bei  dem  völligen  Effect  der  Einrichtung  müssen  wiederum  alle  Kreiser 
im  Detail  durchgearbeitet  werden ,  und  dieser  Effect  dependiret  von  denen 
aftthigen  Subjectis,  und  zwar  von  tüchtigen  Subjectis.  Diese  lassen  sich  durch 
ftnfe  nicht  auftreiben,  weil  es  auf  tüchtige  Leute  zu  denen  Schulen  und  dabei 
tt  Ober-Schlesien  auf  Leute  ankommt,  die  beiden  Sprachen  gewachsen  sind. 
Dean  es  werden  die  Dominia,  der  Strafe  zu  entgehen,  Leute  ansetzen,  welche 
Uo86  die  Gestalt  von  Schulmeistern  hätten,  dazu  aber  gar  nicht  capabel  wären. 

»Die  nöthigen  geschickten  Subjecta  hiezu  sind  im  Lande  rar ;  und  ehe  man 
nicht  brauchbarere  Subjecta  hat ,  lassen  sich  auch  nicht  einmal  die  schlecht 
terai  removiren,  weilen  sonst  gar  viele  Dörfer  ohne  Schulmeister  sein  würden. 

»Die  Emolumenta  der  Schulmeister  sind  nicht  gleich  zu  bestimmen  ge- 
wesen. Viele  haben  vorhin  sehr  gutes  Gehalt  gehabt ,  welches  sich  gegen  die 
übrigen  Salaria  emancipiret.  Die  Landräthe  selbst  sind  in  ihren  Sentiments 
sehr  diSerent  in  Ansehung  der  Verbesserung  gewesen,  und  viele  Schulmeister 
luibeii  keine  Zulage  verlangt ;  sie  haben  grossesten  Theils  ihre  Eirchendienste 
vnd  Emolumenta  an  Accidentien  dabei,  welche  sich  nicht  fixiren  lassen.    Wir 
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1765  haben  daher  die  Sache  ex  aequo  et  bono ,  sowie  die  Landräthe  solche  regn- 
Juh  20  ^Qi^  ebenfalls  regoliren  müssen ;  und  folglich  können  alle  Schulmeister  nicht 
gleichen  Gehalt  haben.  Die  neue  Zulagen  sind  neue  Onera  der  Herrschaften 
und  Gemeinden ;  das  Werk  ist  etwas  Neues,  und  folglich  sind  wir  gendthiget 
worden,  mit  Moderation  in  Absicht  der  Salarien  vorzugehen.  Sodann  haben 
wir  darauf  attendiret,  dass  das  Schulgeld  nach  der  General-Instruction  de  atmo 
4764  in  der  untern  Klasse  der  Dorf-Schulen  wöchentlich  auf  6  Pfenning,  in 
der  mittlem  auf  1  Sgr.,  in  der  höchsten  auf  1  Ggr.  festgesetzt  worden,  anstatt 
sonsten  nur  1  Gröschel  ^)  oder  2 ,  von  vielen  auch  gar  nichts  gegeben  wurde. 
Hiedurch  vermehret  sich  das  Lucrum  der  Schulmeister ,  da  alle  Kinder  von 
5  bis  12  Jahren  zur  Schule  geschickt  werden  sollen;  und  wann  ein  Schul- 
meister zu  gut  besoldet ,  so  sparet  er  Fleiss  und  Bemflhnng ,  weil  er  auf  das 
Schulgeld  zu  reflectiren  nicht  zu  grosse  Raison  hat  und  lieber  wenige  als 
viele  Kinder  zu  unterrichten  wünschen  wird ,  mithin  schlechte  Attention  dar- 
auf nimmt,  ob  alle  Kinder  von  5  bis  12  Jahren  incl.  die  Schule  besuchen  und 
dazu  angehalten  werden.  Es  wird  ferner  E.  E.  bedenklich  fallen,  dasa  viele 
Dörfer  zusammengeschlagen  worden.  Allein  die  Rubrique  des  Generalis  zeigt 
die  Raison.  Sie  sind  entweder  nicht  im  Stande,  eigene  Schulmeister  zu  erhalten 
und  Schulen  zu  bauen,  oder  sie  liegen  denen  Schul-Dörfem  nahe ;  und  man  hat 
eingesehen,  dass  es  eine  wahre  Unmöglichkeit  sei ,  fOr  alle  diese  Dörfer  neue 
tüchtige  Schulmeister  aufzutreiben ;  eine  Consideration,  welche  die  Erfahrung 
bestätiget ,  da  noch  nicht  einmal  die  schlechten  Schulmeister  removiret  und 
durchgehends  die  neue  geschafft  werden  können.  Es  bleibt  daher  diese  Sache 
in  solchen  Terminis,  dass  sie  ohne  Zeit  und  sonder  Existenz  branchbarer 
Schul-Subjectomm  sich  nicht  erzwingen  lasset ;  und  wir  können  daher  selbst 
auf  das  eigene  Sentiment  des  Prälaten  v.  Felbiger's  provociren ,  welcher  be- 
hauptet, dass  dergleichen  Einrichtung  sich  nur  sxACcessive  perfectioniren  lasse. 

»Ausser  diesem  Generali  lassen  für  E.  E.  wir  von  jedem  Kreise  Special- 
Tabellen,  so  wie  die  von  Lublinitz  zeiget,  anfertigen,  die  wir  aber,  weil  deren 
Anfertigung  ungemein  viele  Mühe  und  Accuratesse  erfordert,  noch  nicht  com- 
plett  überreichen  können ,  binnen  vier  Wochen  aber  damit  fertig  zu  werden 
hoffen,  um  solche  E.  E.  in  Unterthänigkeit  zu  überreichen. 

»Sollten  wir  das  Glück  haben,  von  E.  E.  Zufriedenheit  wegen  unseren 
Bemühungen  nur  einigermaassen  überzeugt  zu  werden ,  so  würde  solches  zu 
unserer  vorzüglichen  Gonsolation  gereichen.  Sollte  aber  E.  E.  hohe  Intention 
von  uns  verfehlet  worden  sein,  so  geruhen  E.  E.  die  .  .  .  Versicherung  anzu- 
nehmen ,  dass  es  wenigstens  an  Mühe  und  Fleiss,  solche  zu  erreichen,  nicht 
gefehlet  und  dass  wir  die  Sache  zu  verbessern  suchen  werden,  um  £.  £.  hohen 
Intention  näher  zu  kommen  und  sie  zu  eiTcichen«. 


1)  4  Pfennige  Preuss.  Cour. 
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248.    Etats- Minister  Sclilabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-    ^'765 
Kammer  zu  Breslau.    Breslan  1765  Juli  24.  J^ii  ^^ 

Staats-Archir  i.  Breslan  (M.  B.  XIII.  65).    Concept. 

D<u  schUsische  Schulwesen, 

.  .  .  »Dass  diese  Einricbtiing  viel  Arbeit  und  Mflhe  gekostet,  daran 
zweifele  ich  gar  nichts  und  es  ist  allerdings  der  Anwachs  von  39  Yolnmina 
Special- Acte  ohne  die  Generalia  davon  ein  Beweis.  Je  mehr  Mtthe  indessen 
diese  Sache  cansiret ,  desto  grfVsser  wird  die  Satisfaction  nnd  der  Segen  fflr 
diejenigen  sein,  welche  dadurch  bewirket,  dass  wir  fftr's  Knnftige  gesittetere 
Menschen  im  Lande  zu  hoffen  haben.  Mein  Ersuchen  gehet  flbrigens  hierbei 
dahin,  dass  auf  den  angefangenen  Fuss  femer  hierunter  continuiret  und  diese 
neue  Einrichtung  aufs  baldigste  zur  völligen  Ordnung  und  Perfection  gebracht 
werden  möge,  als  wodurch  ein  hochl.  Collegium  mich  hOchlich  obligiren  wirda. 


249.    Immediat-Bericlit  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin  1765  Sept.  i 

September  1. 

B.  46.  B.  168.  0.    Concept  und  Mundnm ,  jenes  gesclirieben  von  Keitb ,  beide  gezeichnet 
Ton  Finekenstein  nnd  Hertzberg. 

Die  Steuererhebung  des  Malteser -Orossmeisters, 

Auf  E.  K.  M.  Besolution  vom  6.  Juli  ^)  »nous  avons  de  nouveau  conför^ 
üt-dessus  avec  le  ministre  d*£tat  de  Schlabrendorff.  Et  ce  ministre  ^tant  d'ac- 
cord  avec  nous ,  que  la  demande  du  grand-mattre  est  conforme  aux  Statuts  et 
nsages  de  Tordre,  qui  ont  ^t^  confirm^s  par  tous  les  souverains  de  la  Sil^siC;  et 
que  cette  imposition  ne  sera  pas  fort  on^reuse  aux  commmandeurs,  ne  montant 
qu'ä  2380  Rthlr.  par  an  pendant  trois  ann^es,  nous  avons  cru  devoir  expedier 
une  r^ponse  favorable  pour  le  grand-maitre ,  et  nous  avons  Thonneur  de  la 
präsenter  ä  Y.  M. ,  en  sonmettant  ä  Ses  hautes  volont^s ,  si  Elle  daigne  Tap- 
prouver  et  la  signer«. 

Rand -Verfügung  des  K5nigs: 

»La  Bilefie  a  soufert  par  la  Guerre  eile  a  eu  des  Mauvaiffes  Recoltes ,  il 
fant  Rebatir  des  EgliCfes  des  MailTons  et  des  Oranges  mais  dans  2  Ans  je  per- 
meterai  cette  Impofitiona. 

Hiemach  wurde  der  Grossmeister  unter  dem  i  0 .  September  beschieden.  Sept.  10 


1)  S.  unter  dem  5.  Juli. 
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1765  250.    Immediat- Schreiben  des  Fürsten  Schaffgotsch ,  Bischofs  von 

Sept.  2  Breslau.     Oppeln  1765  September  2. 

Staats-ArchiT  i.  Breslan  (M.  B.  XIII.  28).    Eigenh&ndiges  Mnndum. 

Bittet,  seinen  Wohnsitz  nach  Ottmctchau  verlegen  st^  dürfen. 

»II  7  a  maintenant  plus  de  deux  ans  que  par  ordre  de  V.  M.  je  snis  iei: 
endroit,  oü  il  fait  extremement  eher  ä  vivre.  Priv^  de  tont  revenu  de  la  partie 
de  r^veoh^  sons  Ba  domination,  je  suis  destitn^  de  tont  moyen  de  faire  snb- 
sister  le  pen  de  gens,  dont  je  ne  pnis  pas  absolnment  me  passer.  Je  n  en  tire 
de  la  Partie  antrichienne  qn'ane  tr^s-petite  portion,  mes  cr^anciers  s'^tant 
saisis  dn  reste ,  ponr  se  rembourser  avant  ma  mort.  Par  Charit^,  Sire,  non 
ponr  moi,  mais  ponr  mes  panvres  gens,  daignez  me  transloqner  k  Ottmaehan. 
afin  qne  je  pnisse  les  entretenir  par  les  ^pargnes  d'argent,  qne  je  ponrrais  faire, 
en  viyant  snr  les  terres  de  l'^y^h^.  Dien  Yons  r^compensera  d  antant  plus 
richement  cette  bonne  ceuvre«. 

Sept.  4  Hierauf  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabren- 

dorff  [d.  d.  4.  September  1765)  :  »Und  ist  Meine  Intention,  dass  Ihr  den 
Fürst-Bischof  auf  sein  hiebei  gehendes  Schreiben ,  dass  es  in  Oppeln  wohl- 
feiler als  in  Otmachow  zu  leben  sei,  von  Meinetwegen  antwortet«. 


251.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1765  September  4. 

B.  96  (B.  46.  B.  168).    Mundum. 

Die  Anleffung  nützlicher  Etablissements  durch  die  Stifter  tmd  Klöster, 

))E.  M.  ist  .  .  .  erinnerlich,  wie  mit  Dero  allerhöchsten  Approbation  denen 
schlesischen  Stiftern  und  Klöstern,  um  solche  dem  Lande  nutzbarer  zu  machen, 
mit  Ende  vorigen  Jahres  ^) ,  nach  Beschafifenheit  eines  jeden  besondem  Um- 
stände, theils  die  Anlegung  gewisser  nützlicher  Fabriquen,  Ansetznng  mehrerer 
Unterthanen  und  theils  andere  dem  Lande  avantageuse  Etablissements  auf- 
erleget worden. 

»Es  hat  auch  die  von  denen  schlesischen  Kammern  und  mir  hierauf  ge- 
habte Attention  schon  den  guten  Erfolg  gehabt ,  dass  ein  grosser  Theil  von 
sothanen  Etablissements  bereits  zur  Wirklichkeit  gediehen.  E.  M.  geruhen 
aus  beigehenden  deshalb  von  beiden  Departements  gefertigten  Nachweisungen 
den  guten  Fortgang,  welchen  diese  Etablissements-Sache  schon  gewonnen, 
mit  mehrerem  ...  zu  ersehen.  Wegen  derjenigen  Stücke,  welche  noch  nicht 
zur  völligen  Perfection  gebracht  werden  können ,  ergehen  ohnablässige  Erin- 
nerungen .  und  ich  werde  nicht  eher  ruhen ,  bevor  nicht  solche  ebenfalls  zum 
Stande  gebracht  worden. 

1)  S.  unter  dem  6.  December  1764. 
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nDiejenigen  geistlichen  Stifter,  welche  zur  Zeit  am  wenigsten  hierbei  ge-  1765 
than ,  sind  das  hiesige  Dom-  nnd  Ereaz-Stift^  als  welche,  aller  öftem  von  der  ^^P^*  ^ 
Kammer  erlassenen  Verfügungen  ohnerachtet,  fast  noch  gar  nichts  gethan 
and  sich  dagegen ,  theils  mit  dem  Mangel  an  Gelde  und  dass  das  Kirchen- 
Aerariam  dazu  wegen  Unvermögens  nichts  hergeben  könne ,  theils  mit  dem 
Vorgeben ,  dass  es  zn  den  vorgeschriebenen  Etablissements  keine  Gelegenheit 
habe ,  noch  auch  dergleichen  Besorgung  mit  ihren  Beruf  übereinkäme ,  zu 
schützen  gesuchet :  ohnerachtet  doch  beide  der  übrigen  Geistlichkeit  darunter 
billig  mit  einen  guten  Exempel  vorgehen  sollen«. 

Der  König  spricht  [d.d.  Breslau  4.  September]  die  Hoffnung  aus,  »dass 
die  Domherren  sich  gleicher  Gestalt  dazu  verstehen  werden.  Nur  aber  müsset 
Ihr  Eueres  Orts  die  vornehmsten  schlesischen  Landes-Fabriken ,  nämlich  der 
Leinwanden ,  keinesweges  aus  der  Acht  lassen ,  sondern  auf  dem  Soutien  und 
Poussirong  derselben  möglichst  bedacht  sein«  (Mundum,  geschrieben  von  Coeper ; 
Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  K.  Xm.  13). 


252.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schiabrendorff.  Breslau  Sept.  7 

1765  September  7. 

StaftU- Archiv  i.  Breslau  (U.  B.  IIII.  69).    Concept. 

Vorschlaff,  die  Jesuiten-  Universität  nach  Liegniiz  zu  verlegen. 

»E.  M.  ist  .  .  •  bekannt,  dass  die  Jesuit  er- Universität  von  Schlesien 
zu  Breslau  etabliret  worden.  Diese  Universität  ist  hier  mit  denen  niederen 
Classen  der  Schule  verbunden.  Die  höheren  Wissenschaften  werden  von 
schlechten  Leuten  ihres  Ordens  vorgetragen ,  und  mit  einem  professore  iuris 
civilis  ist  die  Universität  gar  nicht  versehen.  Es  fehlt  also  den  jungen 
Leuten  die  Gelegenheit ,  sich  in  der  Jurisprudenz  und  Philosophie  auf  eine 
vernünftige  Weise  zu  routiniren ,  nnd  die  in  dem  Convict  befindliche  Junge 
von  Adel  sind  nicht  im  Stande ,  diejenigen  Exercitia  hier  zu  lernen ,  welche 
ihrer  Geburt  anständig  sind.  Diesen  Inconvenientien  könnte  dadurch  abge- 
holfen werden,  wann  die  Jesuiter-Universität  mit  dem  Convict  in  das  Jesuiter- 
Collegium  nach  Liegnitz  verlegt  und  die  Jesuiten  von  Liegnitz  zur  Haltung 
der  niederen  Schulen  in  das  Breslausche  Collegium  versetzt  würden.  In  Lieg- 
nitz könnten  die  academischen  Studia  nnd  die  Exercitia  der  jungen  Edelleute 
mit  besseren  Success  betrieben  werden,  weil  daselbst  bei  der  Academie  bereits 
Professores  sind ,  welche  die  Jurisprudenz ,  Philosophie ,  Mathematik  und  Hi- 
storie dociren  imd  über  dieses  die  junge  Edelleute  sich  der  Manage-,  Sprach- 
ond  Exercitien-Meister  bei  der  Academie  bedienen.  Die  Professores  und 
Exercitien-Meister  bei  der  Ritter- Academie  gewönnen  dadurch  eine  Verbes- 
serung ihres  Unterhalts  durch  Collegia  und  Unterricht,  und  die  Stadt  profitirte 
in  Absicht  der  Consumtion  ein  Ansehnliches ,  welches  die  Stadt  Breslau  gar 
nicht  vermisset«.  .  . 


1 
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1765  Der  König  erwiederte  (Breslau  8.  September) ,  dass  die  TranslocatioB 

Sept  8  »gegenwärtig  zu  grossen  Aufsehen  und  Rumor  Anlass  geben  würde«. 


253.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslau 

1765  September  8. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Hnndnm. 

Der  Weihbiachof. 

.  .  .  »Der  Weihbischof  hat  bei  allen  Gelegenheiten  sein  allerunterthftnig- 
stes  treu  gesinntes  Attachement  gegen  E.  M.  bewiesen  und  ist  ein  dexterer 
Mann«. 


'  •     •    • 


Oct.  30         254.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1765  October  30. 

B.  96  (B.  46.  B.  310.  A).    Mnndnm. 

Verhessertmg  des  scJUesischen  Schulwesens, 

»£.  M.  haben  bald  nach  hergestellten  Frieden  .  .  .  befohlen,  dass  ich  auf 
die  Verbesserung  des  Schulwesens  in  Schlesien  alle  Attention  nehmen  solle. 
Ich  habe  diesem  Befehl  .  .  .  Folge  geleistet  und ,  da  £.  M.  für  die  evange- 
lische Schulen  ein  besonderes  Reglement^)  emaniren  lassen,  womach  die  Con- 
sistoria  die  evangelische  Schulen  zu  verbessern  bemüht  sind ,  mich  vorzüglich 
mit  besserer  Einrichtung  der  katholischen  Schulen  zeither  beschäftiget,  welche 
in  der  grossesten  Confusion  waren.    Zuforderst  habe  ich 

»1)  die  Salaria  der  Schul-Bedienten  durchgehends  im  Lande  zu  verbes- 
sern gesucht  und  dazu  Dominia  und  Unterthanen  animiret,  weil  der  schlechte 
Unterhalt  im  Wege  stand,  tüchtige  und  bessere  Schullehrer  zu  erhalten. 

b2)  Habe  ich  die  Einrichtung  gemacht ,  dass  die  ungeschickten  Schul- 
meister abgeschafft  und  bessere  angestellet  werden  müssen ,  besonders  aber 
darauf  gehalten,  dass  in  Ober-Schlesien  zur  Introduction  der  teutschen  Sprache 
kein  Schulmeister  angestellet  werden  darf,  der  nicht  bei  der  polnischen  Sprache 
zugleich  vollkommen  teutsch  reden,  lesen  und  schreiben  kann.   Es  sind  ferner 

»3]  weilen  es  an  Schulen  fehlte  und  die  Kinder  zu  weit  in  die  alten  Schu- 
len zu  gehen  hatten,  annoch  251  neue  Schulen  angeleget  worden,  um  denen 
Kindern  das  Schulwesen  bequemer  zu  machen.    Sodann  sind 

o4)  zu  Breslau ,  Sagan ,  Franckenstein ,  Neisse ,  Habelschwerd ,  Oppeln, 
Rattibor,  Grüssau,  Leubus,  Henrichau  und  Bauden  Schul-Seminaria  errichtet, 
worin  die  Schulmeister  die  Schul-Methode  auf  dem  Fuss  der  Berlinscheo 
Real-Schule  zu  erlernen  angewiesen  werden ,  die  der  Praelat  v.  Felbiger  zu 
Sagan  zuerst  in  seinen  Stifts-Schulen  introduciret,  nachdem  er  selbst  von  die- 
ser Methode  bei  der  Real-Schule  zu  Berlin  sich  persönlich  informiret  gehabt. 
Li  diesen  Schul-Seminarien  müssen  alle  geistliche  Candidaten,   ehe  sie  zu 

1)  Vgl.  S.  151  Anm.  1. 
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Predigt- Aemtern  befördert  werden  oder  Licenz  zum  geistlichen  Stand  erlan-     1765 
gen ,  znforderst  eine  Zeit  lang  Information  nehmen  und  sich  darüber  mit  At-  ^^^-  ^^ 
testen  legitimiren ,  damit  sie  im  Stande  sind,  hiernächst  bei  ihrer  Befördernng 
anf  die  Schalen  und  die  Lehrart  die  erforderliche  Attention  zu  nehmen. 

j»5)  Sind  in  jedem  Kreise  Schul-Inspectores  bestellt,  welche  von  denen 
Mftngeln  zuforderst  an  das  General- Vicariat- Amt  referiren ;  und  wann  dieses 
seinen  Berieht  an  mich  davon  abgestattet,  so  werden  solche  redressiret. 
Weil  aber 

»6)  die  Unterhaltung  der  Lehrer  bei  denen  Seminarien  Kosten  erfordert, 
so  habe  unter  verhoffender  .  .  .  Approbation  £.  M.  verfüget,  dass  ein  jeder 
neuer  katholischer  Pfarr  das  erste  Quartal  seiner  Revenus  in  die  Seminarien- 
Gasse  bezahlen  muss :  durch  welchen  Fonds  ohne  Nachtheil  £.  M.  Gassen 
diese  Lehrer  der  Seminarien  besoldet  werden  und  welche  Gasse  bei  dem  Vi- 
cariat-Amte  unter  Direction  des  Weihbischofs  etablirt  ist. 

»Ueber  diese  ganze  Einrichtung  habe  ich  mit  dem  Weihbischof  und  dem 
Praelaten  v.  Felbiger  des  Augustiner-Stifts  zu  Sagan  concertiret.  Dieser  letz- 
tere Praelat  hat  sich  um  die  Verbesserung  des  katholischen  Schulwesens  ganz 
besonders  verdient  gemacht  und  die  Methode  der  Real-Schule ,  in  so  weit  es 
möglich,  für  die  katholische  Schulen  zu  introduciren  sich  bemühet. 

»Jetzt  überreiche  E.  M.  das  entworfene  General-Schul-Reglement  für  die 
katholische  Schulen  in  Schlesien  ^j  zur  allerhöchsten  Vollziehung  und  sub- 
mittire,  ob  E.  M.  dem  Prälaten  v.  Felbiger  zu  Sagan  wegen  seines  Eifers  und 
seines  unermüdeten  Fleisses  für  die  Aufnahme  der  katholischen  Schulen  bei 
entstehenden  Vacanzen  eine  Marque  E.  M.  Gnade  zur  Verbesserung  ange- 
deihen  zu  lassen  gernhen  und  .  .  .  erlauben  wollen ,  bei  vorkommenden  Ge- 
legenheiten £.  M.  deshalb  .  .  .  Vorschläge  zu  thun^)«. 


255.    »Königlich  preussisches  General-Land-Schul-Reglement  filr  die  Nov.  3 
Romisch  -  Katholischen  in  Städten  und  Dörfern  des  souveränen  Herzog- 
thums  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz«.    Potsdam  1765  November  3. 

Staat^-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).  Mnndnm,  gezeichnet  Tom  Könige,  gegengezeichnet 
Ton  Schlabrendorff  (s.  anter  dem  30.  October).  Concept,  geschrieben  von  einem  Secret&r 
des  Abtes  Felbiger,  Ton  letzterem  am  15.  October  dem  Minister  fftr  Schlesien  Hber- 
reicht,  der  nnr  wenige  ganz  nnerhebliche  Änderungen  vornehmen  liess.  Gedrnckt  in 
der  Komischen  Sammlang  8,  780  ff.  und  bei  Felbiger,  Kleine  Schalschriften  Mb  ff. 

»Wir  Friedrich  u.  s.  w.  fQgen  hiermit  zu  wissen ,  dass,  wie  Wir,  aus 
landesväterlicher  Sorgfalt  für  das  wahre  Wohl  Unserer  treuen  ünterthanen 


1)  S.  unter  dem  3.  November. 

2}  In  einem  eigenhändigen  Begleitschreiben  an  den  Cabinets-Secretär  bemerkt 
Schlabrendorff:  »Ich  wünschte,  dass  der  Prälat  v.  Felbiger  zu  Sagann  Sr.  M.  so 
bekannt  wäre  als  der  Bastian!.  Ersterer  hat  solide  Wissenschaften  und  ist  da- 
mit dem  Staat  nützlich,  anstatt  letzterer  nichts  wie  Intriguen  macht  und  nicht  so 
attachlrt  ist,  als  er  sich  stellet,  sondern  bei  aller  Gelegenheit  nie  poswölam  schreiet. 
Er  bleibet  immer  inytsible  und  wartet  anf  Ordre  nach  Hofe  zu  kommen«  .  .  . 
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1765  bewogen,  nnter'm  12.  Angusti  1763  zu  besserer  Einrichtnng  der  bisher  ans- 
^^^-  ^  serst  schlecht  bestellt  gewesenen  Land-Scbnlen  ein  General-Land-Scholenr 
Reglement  publiciren  lassen ,  Wir  anch  vor  gut  befanden  haben ,  noch  beson- 
ders ein  dergleichen  nach  den  Umständen  Unserer  römisch-katholischen  Unter- 
thanen  von  Schlesien  nnd  der  Grafschaft  Glatz  abgefasstes  Reglement  zu 
Einrichtnng  der  Trivial-Schnlen  in  Städten  nnd  auf  den  Dörfern  bekannt  zu 
machen.  Um  nnn  die  hierdnrch  gesnchte  Zuziehung  besserer  und  fftr  den 
Staat  brauchbarerer  Unterthanen  Unserm  Endzweck  gemäss  auch  bei  ünsem 
römisch-katholischen  Unterthanen  zu  erhalten,  haben  Wir  allergnädigst  zu 
verordnen  befunden : 

»1.  Dass ,  um  dem  Übel  eines  schlechten  Unterrichts  der  Jugend  in  der 
Quelle  zu  begegnen,  fernerhin  kein  Schulmann  oder  wie  man  inmier  die  Lehrer 
in  den  Schulen  in  Städten  und  auf  den  Dörfern  zu  benennen  gewohnt  ist, 
irgendwo  angestellet  werden  soll ,  wenn  er  nicht  unten  weiter  zu  erwähnender 
Maassen  dargethan  hat,  dass  er  nebst  hinlänglicher  Geschicklichkeit  im  Singen 
und  Orgelspielen ,  um  zugleich  den  nöthigen  Eirchendienst  hierin  mit  zu  ver- 
sehen ,  sich  in  der  Kunst ,  die  Jugend  in  der  deutschen  Sprache  zu  unterrich- 
ten, nach  der  für  die  katholischen  Schulen  beliebten  Lehrart  die  erforderliche 
Geschicklichkeit  erworben  hat. 

»2.  Um  aber  jedermann,  der  zu  Schuldiensten  Lust  hat,  hinlängliche 
Gelegenheit  zu  verschaffen,  dasjenige  zu  lernen,  was  zu  einem  tdchtigen  Schal- 
mann gehöret,  so  haben  Wir  für  nöthig  erachtet,  hin  und  wieder  im  Lande 
gewisse  Schulen  zu  bestimmen ,  in  denen  nicht  allein  die  Jugend  vorzQglich 
gut  unterrichtet,  sondern  auch  Erwachsene  angeführet  werden  sollen,  wie  sie 
sich  beim  Unterricht  der  Jugend  weislich  verhalten  können. 

»Wir  haben  hierzu  folgende  Schulen  ausersehen  ^  nämlich :  für  Nieder- 
Schlesien  die  Schule  des  Bresslauischen  Dom-Capituls  ad  St,  Joannem ,  die 
Schule  der  zween  Cistercienser-ELlöster  Leubus,  Grüssau  und  des  Augustiner- 
Stifts  zu  Sagan ;  für  Ober-Schlesien  die  Schule  der  Stadt  Ratibor  und  des 
Cistercienser-Elosters  Räuden ;  und  für  die  Grafschaft  Glatz  die  Schule  der 
Stadt  Habelschwerd. 

»3.  Wir  befehlen,  dass  obgemelte  Schulen ,  welche  als  Seminarien  der 
künftigen  Schulleute  dienen  sollen ,  nicht  allein  beständig  mit  tüchtigen  Leh- 
rern besetzet ,  sondern  auch  eine  jede  mit  einem  der  Sache  wohl  kundigen 
Directore  versehen  werde.  Dieser  muss  auf  Erhalt-  und  Verbesserung  des 
guten  Zustandes  seiner  Schule  und  noch  besonders  auch  darauf  alle  Sorgfalt 
verwenden,  dass  er  von  Zeit  zu  Zeit  tüchtige  Leute  zuziehe  und  die  zum  Unter- 
richt sich  Angebende  dergestalt  unterweise ,  damit  sie  zu  Schuldiensten  alle 
erforderliche  Fähigkeit  und  Routine  erlangen.  Nach  Folgenden  hat  ein  Direc- 
tor  sich  zu  achten. 

94.  Er  muss  trachten,  dass  in  seiner  Schule  alles,  was  man  daselbst 
lehret,  a)  gründlich,  b)  vortheilhaft  und  c)  so  wie  es  im  gemeinen  Leben  ge- 
braucht und  unten  näher  bestimmet  werden  wird,  gelehret  und  gelemet  werde. 


General-Land-Schul-Reglement  für  Schlesien  und  Glatz.  257 

Er  muss  demnach  beflissen  sein,  dass  der  Lehrer  seinen  Schülern  von  allen     i765 
Dingen  Gmnd  angebe  nnd  dass  er  fleissig  darüber  halte,  damit  auch  Lernende  ^^^'  ^ 
die  angegebene  Gründe  einsehen  und  anf  Befragen  wieder  anzugeben  im  Stande 
sein  m0gen.   Er  muss  sich  bestreben,  dass  nicht,  wie  bishero  meist  geschehen, 
bloss  das  Gedächtniss  der  Schüler  angefüllet ,  sondern  deren  Verstand  aufge- 
kllret  und  geflbet  werde. 

»5.  Wie  Wir  nun  diejenige  Lehrart ,  nach  welcher  die  dermalen  bei  ob- 
erwihnten  Schulen  angesetzten  ersten  Lehrer  unterrichtet  worden  sind ,  von 
der  Beschaffenheit  befinden ,  dass  durch  deren  Beibehaltung  alles  dies  sehr 
wohl  erhalten  werden  kann ,  so  wollen  und  befehlen  Wir ,  solche  überall  zu 
gebrauchen ,  das  Wesentlichste  davon ,  so  in  der  Buchstaben-Methode ,  dem 
Tabellarisiren,  durch  Frag  und  Antwort  und  Zusammen-Unterrichten  bestehet, 
durchgängig  einzuführen ,  wie  auch  die  hierzu  verfasste  Bücher  und  Tabellen 
fiberall  zu  brauchen. 

»6.  Die  Directores  der  Schulen  müssen  nicht  unterlassen,  nach  Befund 
auch  andere  mit  der  beliebten  Lehrart  combinable  Vortheile  anzumerken  und 
zu  brauchen ,  die  entweder  sie  selbst  oder  andere  künftig  entdecken  möchten. 
Sie  werden  demnach  nicht  allein  unter  einander  von  Zeit  zu  Zeit  correspon- 
diren,  sondern  auch  die  heute  zu  Tage  in  Menge  von  sehr  einsichtsvollen  und 
angesehenen  Verfassern  herauskommende  Schriften  von  Schul-  und  Erziehungs- 
Anstalten  fleissig  zu  lesen  und  zu  nutzen  sich  angelegen  sein  lassen.  Um  ihnen 
dergleiehen  Schriften  bekannt  zu  machen,  befehlen  Wir  dem  Verleger  der  Pri- 
TÜegirten  Bresslauer  Gelehrten  Zeitungen  daselbst  vorzüglich  solche  Bücher 
nnd  Abhandlungen  zu  recensiren,  die  über  diesen  Gegenstand  entweder  von 
neuem  herauskommen  oder  wieder  aufgeleget  werden. 

»7.  In  Absicht  auf  diejenigen,  welche,  um  sich  zu  SchuUehrem  tüchtig 
zu  maehen,  dergleichen  Schulen  besuchen ,  hat  ein  Director  ni6ht  allein  alles 
Obige,  sondern  auch  noch  besonders  Folgendes  in  Acht  zu  nehmen:  dass 
Bimlich  die  Praeparandi  nicht  allein  in  allen  zur  Schule  gehörigen  Dingen 
imd  besonders  im  Gebrauch  der  für  die  Schulen  verfassten  Bücher  und  Tabellen 
ausführlich  unterrichtet  werden,  sondern  er  hat  auch  selbige  anzuhalten,  be- 
stlndig  gegenw&rtig  zu  sein,  wenn  die  ordentlichen  Lehrer  der  Schule  Kinder 
unterrichten.  Sie  müssen  angehalten  werden,  sobald  sie  dazu  fähig  sind,  selbst 
unter  den  Augen  ihrer  Lehrer  Unterricht  zu  ertheilen,  damit  selbe,  wenn  sie 
sieh  dabei  nicht  gebührend  verhalten,  von  den  Lehrern  der  Schule  verbessert 
werden  können  und  besonders  damit  sie  eine  Feiügkeit  im  Unterrichten  be- 
kommen. Der  Director  und  die  Lehrer  der  Schulen  müssen  beflissen  sein, 
ihnen  alle  Vortheile  an  die  Hand  zu  geben ,  die  man  hat ,  um  in  kurzer  Zeit 
und  mit  weniger  Mühe  sowohl  auf  Seiten  des  Lehrenden  als  Lernenden  (jedoch 
ohne  Nachtheil  der  Gründlichkeit)  den  Kindern  das ,  was  diese  lernen  sollen, 
and  zwar  auf  eine  den  letzten  angenehme,  keinesweges  aber  sie  vom  Lernen 
abschreckende  Art,  beizubringen.  Der  Director  muss  solchen  Praeparandis  alle 
Pflichten  ihres  künftigen  Standes  bekannt  und  sie  geneigt  zu  machen  suchen, 

Lehmann,  Prenssen  n«  d.  kath.  Kirche.  IV.  17 
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nö5     solche  zu  erfüllen.  Vomehmlieh  muss  er  ihnen  die  Wichtigkeit  ihres  Amtes 

NoY.  3  uQ^  ^Iq  y^^i  davon  abhftnge,  dadurch  vorstellen .  dasa  er  ihnen  zeige,  m 

wären  diejenige ,  welche  durch  ihren  gut  oder  ttbel  heschaffenen  Unterriekl 

dem  Staate  entweder  gute  und  brauchbare  oder ,  wo  nicht  ganz  untaugliche, 

doch  wenigstens  nicht  sehr  branchbare  Glieder  zuzOgen. 

»S.  Er  muss  fleissig  untersuchen,  inwieweit  sothane  Prftparanden  von 
dem  erhaltenen  Unterricht  Nutzen  geschOpfet,  inwieweit  sie  zu  Ertheilung  des 
Unterrichts  sich  fähig  gemacht  haben.  Dergleichen  Untersuchung  aber  rnnss 
er  vorzllglich  zu  der  Zeit  anstellen,  wenn  sie  abgehen  wollen.  Er  muaa  auf  ihre 
Sitten  und  Anfltlhrung  beständig  ein  wachsames  Auge  haben  und  solche  zu 
bessern  suchen,  auch  darflber  in  dem  Attest,  was  er  über  deren  Verhalten 
beim  Abgehen  zu  ertheilen  hat ,  der  Wahrheit  gemäss  ein  schriftliches  Zeug* 
niss  ertheilen. 

>9.  Dieses  Zeugniss  soll  ein  Candidat  zu  einem  Schuldienst  dem  Breslau- 
Sehen  Vicariat- Amte,  im  Olatzischen  dem  verordneten  Dechant,  in  den  ans- 
wärtigen  Didcesen  aber  den  bestellten  Vicariis  vorzeigen.  Diese  weisen  die- 
jenigen, welche  nicht  in  dem  Breslauschen  Haupt -Seminario  oder  im 
Glatzischen  zu  Habelschwerd  präpariret  worden  sind ,  im  ersten  Fall  an  des 
Directorem  der  Dom-Schule,  in  dem  andern  verweiset  der  Glatzische  Dechant 
die  Candidaten  an  den  Directorem  des  Habelschwerdschen  Seminarii ,  um  von 
solchen  geprflft  zu  werden,  ob  sie  wirklich  diejenige  Geschicklichkeit  besitzen, 
die  das  von  der  Schule ,  wo  sie  präpariret  worden ,  erhaltene  Attest  besaget. 
Sie  müssen ,  im  Fall  sie  dem  Directori  das  gehörige  Genügen  nicht  leisteten, 
noch  in  der  Dom-  oder  Habelschwerdschen  Schule  sich  besser  zu  routiniren 
angewiesen  und  ihnen  in  so  lange  die  Expedition  des  Decrets  zurflckgehaltwi 
werden. 

»10 .  Bei  nur  erwähnten  Breslauschen  Haupt-Seminario  müssen  sich  aneh 
alle  Candidaten  zum  geistlichen  Stande  (da  sie  ohnedem  in  Breslau  studiren) 
einfinden  und  dasjenige  sich  bekannt  machen ,  was  Geistliche  wissen  müssen, 
um  Schulmeister  in  gehöriger  Obsicht  zu  haben  und  diesem  Reglement  gemiss 
in  Ordnung  zu  erhalten.  Der  Director  hat  ihnen  sothanen  Unterricht  zu  er- 
theilen und  über  ihre  erlangte  Eenntniss  der  Schul-Einrichtung  das  Attest  za 
geben ,  durch  welches  Studiosi  sich  bei  Unserm  in  Schlesien  dirigirenden  Mi- 
nister über  die  erlernte  Methode  legitimiren  müssen,  wenn  sie  um  die  Erlaub- 
niss ,  in  geistlichen  Stand  zu  treten ,  oder  Geistliche  um  ein  Beneficium  er- 
suchen. 

»11.  In  Absicht  auf  die  Schulmeister ,  welche  in  den  Gegenden ,  wo  die 
pohlnische  Sprache  noch  üblich  ist ,  placiret  werden  wollen ,  müssen  die  Di- 
rectores  des  Haupt-  und  der  beiden  oberschlesischen  Seminarien  untersuchen, 
ob  der  Candidat  die  deutsche  Sprache  so  weit  in  seiner  Gewalt  habe,  dass  er 
solche  Kindern  beibringen  könne ;  fehlt  es  ihm  daran,  so  muss  er  selbe  erst  zn 
lernen  angehalten  und  nicht  eher^  als  solches  geschehen  ist,  zu  Antretung  eines 
Schuldienstes  gelassen  werden.   Sie  müssen  aber  auch  geprüfet  werden,  ob  sie 


General-Land-Schul-Beglement  für  Schlesien  und  Glatz.  259 

im  Pohlnischen,  welches  sie  zugleich  treiben  müssen,  genngsam  geübet  sind,     1*765 
imi  die  flr  Ober-Schlesien  gefertigten  pohlnische  und  deutsche  Lehrbücher  zu  ^^^'  ^ 
brauchen. 

»12.   Wie  Wir  nun  solchergestalt  hlnlftngliche  Vorsehung  gethan  haben, 
dass  es  Schulmeistern  nicht  an  Gelegenheit  fehlen  kann ,   sich  zu  gehöriger 
Verwaltung  ihres  Amtes  geschickt  zu  machen ,  so  wollen  Wir  auch ,  dass  es 
denen  Orten  nicht  an  Schulmeistern  mangle,  die  bishero  damit  nicht  versehen 
gewesen  sind.   Wir  nehmen  zu  einem  Grundsatz  an,  dass  die  Oerter,  welche 
selbst  keinen  Schulmeister  haben,   auf  dem  platten  Lande  nicht  über  eine 
halbe ,  im  Gebirge  aber  nicht  über  eine  viertel  Meile  von  dem  Orte ,  wo  ein 
Sohulmeister  ist,  entfernt  sein  dürfen  :  maassen  es  ausserdem  unmöglich  oder 
&st  impracticable  sein  würde,  Winterszeit  die  Kinder  aus  solchen  Orten  in  die 
Schule  zu  senden.   Sind  also  örter  bishero  Schulen  zugeschlagen  gewesen,  die 
weiter  als  eine  halbe  oder  respective  viertel  Meile  entlegen ,  so  befehlen  Wir 
Unserer  Krieges-  und  Domänen-Elammer ,  mittelst  des  Landraths  des  Kreises, 
der  hierzu  auch  die  Vorschläge  des  Erzpriesters  des  Kreises  zu  vernehmen 
nicht  unterlassen  soll,   zu  bestimmen,   an  welchen  Orten  Schulmeister  von 
neuem  anzusetzen ,  was  ihme  von  Dominus  und  Gemeinen  zur  Unterhaltung 
auszuwerfen  und  wie  es  mit  dem  aufzufahrenden  Schulgebäude  zu  halten  sei. 
>13.  Es  ist  bekannt,  wie  sehr  Kinder  am  Lernen  gehindert  und  zerstreuet 
werden,  wenn  in  der  Stube,  wo  ihnen  Unterricht  gegeben  wird,  Weib  und 
Kind  und  öfters  noch  andere  Verwandte  des  Schulmeisters  ihre  Gewerbe  trei- 
ben.  Diesem  Übel  zu  begegnen,  soll  künftig  bei  Erb|iuung  aller  neuen  Schul- 
gebftnde  in  Städten  und  in  Dörfern  die  Schulstube  des  Schulmeisters  abgeson- 
dert und  zum  Unterricht  eine  eigene  und  zwar  recht  lichte  und  nach  der 
Anzahl  der  dahin  gehörigen  Kinder  proportionirte  Stube,  in  Städten  aber,  wo 
mehr  SchuUeute  sind,  die  sich  nothwendig  stören  müssten,  wenn  sie  zusammen 
auf  einmal  an  einem  Orte  unterrichten  sollten,  für  jeden  eine  besondere  zu  Er- 
thdlung  des  Unterrichts  erbauet,  solche  auch  unter  keinerlei  Vorwand  zu  an- 
derm  Gebrauch  von  den  Schulleuten  angewendet  werden. 

1» Diese  Schulen  sind  auf  Kosten  der  Gemeinen,  wenn  sie  ganz  oder 
grösstentheils  katholisch,  ausserdem  aber  auch  mit  Goncurrenz  der  Herrschaft 
ohne  Unterscheid  der  Religion  (weil  Herrschaften  jeder  Religion  daran  gelegen 
ond  nlltzlich  ist,  brauchbare  Unterthanen  durch  den  Dienst  der  Schule  zu  er- 
halten) nicht  nur  zu  erbauen ,  sondern  auch  mit  allem  nöthigen  Schulgeräthe 
an  Tischen,  Bänken,  Tafeln,  Dintenfässem,  Bücher  fttr  die  Kinder  offenbar 
vaTermögender  Eltern  zu  versehen. 

914.  An  den  Orten,  wo  der  Gehalt  des  Schulmeisters  so  schlecht  ist, 
d«B8  er  davon  nicht  leben  kann,  haben  Unsere  Krieges-  und  Domänen-Kam- 
mern dahin  zu  sorgen,  dass  von  Dominus  und  den  katholischen  Unterthanen  ein 
eonvenabler  Unterhalt  bestimmet  und  richtig  gereichet  werde.  An  Orten,  wo 
die  Anzahl  der  katholischen  Einwohner  sehr  klein  und  folglich  der  Gehalt, 
ohne  die  Unterthanen  zu  beschweren,  nicht  den  Bedürfhissen  des  Schulmeisters 

17* 
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1'^  gemias  «mnunittcln  sein  möchte,  wollen  Wir  swar  geaehehen  lassen,  daas  d^ 
XoY.  3  Sehnlmeifter  zu  seiner  bessern  Sobsistenz  ein  Handwerk  [  als  etwan  die 
Schneider-Profession,  das  Wirken  und  dergleieken)  treibe;  es  soll  aber  ihm 
nicht  gestattet  sein ,  solches  in  der  Schnlstnbe  nnd  zur  Schalzeit  zu  treiben. 
Unter  die  dergleichen  Schnlmeistem  vergönnte  Handwerke  soll  aber  kmieft- 
Weges  das  Bier-  und  Branntwein-Schenken ,  Handeln  oder  das  Aufwarten  in 
denen  Kretschamen  mit  Mnsik  gerechnet  werden.  Die  Erfahrung  lehret,  wie 
sehr  durch  ein  Gewerbe  ersterer  Art  ein  Schulmeister  zerstreuet,  besehftftiget 
und  Yon  Schulverrichtungen  abgezogen,  durch  die  Musik  aber  und  die  Schank- 
wirthschaft  die  besten  Schulleute  verdorben,  zum  Saufen  und  Mflssiggan^  Ter- 
fllhret  werden. 

»15.  Wir  verbieten  demnach  allen  Schulmeistern  als  eine  ihrem  Amte 
höchst  nachtheilige  Sache  die  Schankwirthschaft,  das  Handeln  und  Aufwarten 
in  denen  Kretschamen  bei  Hochzeiten  und  andern  Gelegenheiten  und  befehlen 
ihnen,  sich  solcher  Hanthierungen  zu  befleissigen,  die  mit  dem  Schulamte  be- 
stehen und  solchem  nicht  hinderlich  sein  können. 

»16.  In  eben  der  Absicht,  um  nämlich  der  Schule  nicht  durch  Abwesen- 
heit hinderlich  zu  werden,  dispensiren  Wir  sie  von  dem  bishero  an  den  meisten 
Orten  üblich  gewesenen  Abtragen  der  erzpriesterlichen  Gurrenden  in  die  be- 
nachbarte Pfaireteien  und  befehlen,  dass  solche  Bestellung  durch  Zechboten  *] 
aus  der  Gemeine,  und  zwar  (da  solche  meist  Unsere  eigene  Verordnungen  be- 
treffen) ohne  Unterscheid  der  Religion  dessen ,  an  dem  in  gemischten  Orten 
die  Zeche  stehet,  gesche|ien  sollen. 

»17.  Es  ist  bereits  in  einer  zu  Anfang  des  Jahres  im  Breslauschen  De- 
partement durch  Unsere  fijrieges-  und  Domftnen-Kammer  publicirte  gedraekte 
Instruction  ^>,  danach  sich  Schulmeister  auf  den  Dörfern  zu  achten  schuldig  sein 
sollen,  die  Zeit  zum  Unterricht  und  alles  übrige  bestimmt ,  was  bei  Verbesse- 
rung der  Schulen  auf  den  Dörfern  geschehen  soU.  Wir  beziehen  Uns  hierauf 
und  verordnen,  dass  sothauer  Instruction  in  allen  Stflcken  nachgelebet  werde. 

d18.  In  Ansehung  der  Trivial-Schulen  in  den  Stftdten  aber,  als  worüber 
zur  Zeit  noch  nichts  verordnet  worden  ist,  befehlen  Wir,  Folgendes  unver- 
brflchlich  zu  beobachten. 

»Erstlich  zwar  hat  daselbst  kein  Unterscheid  zwischen  der  Sommer-  nnd 
Winterszeit  in  Absicht  auf  die  Schulleute  Statt :  maassen  in  Städten ,  wenig- 
stens bei  dem  meisten  Theil  der  Einwohner ,  die  Ursache  hinwegfUlt ,  wegen 
welcher  die  Landleute  ihre  Kinder  der  Schule  entziehen.  Es  soll  demnach 
Jahr  aus  Jahr  ein  von  8  bis  1 1  Uhr  Vormittags  und  von  1  bis  3  Uhr  Kach- 
mittags Schule  gehalten  werden. 

»19.    Da  besonders  in  grösseren  Städten  bei  einer  Schule  zwei,  auch  drei 


1)  Innnngsboten. 

2)  Liegt  nicht  vor,  wird  indess  durch  das  Folgende  und  die  oben  mitge- 
theilten  Verhandlungen  entbehrlich  gemacht. 
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Lehrer  bestellet  sind^  so  verordnen  Wir,  dass  einer  (nnd  zwar  beim  Anfang     i'^^ 
der  Schnl-Einrichtung  derjenige,  welcher  die  beste  Hand  schreibet)  die  klein-  ^^^'  ^ 
sten  Schüler  in  den  Anfangsgründen  der  zn  lehrenden  Sachen  unterrichte,  der 
andere  aber  die  von  dem  einen  Schalmanne  nnterrichteten  SchUler  weiter  fort- 
bringe. 

»20.  Für  den,  der  die  Anfangenden  unterrichtet,  gehöret  1)  das  Buch- 
Btaben-Kennen,  das  Buchstabiren  und  der  Anfang  vom  Lesen. 

»Mit  dem  Buchstaben-Eennen  muss  er  jeden  Monat  fertig  werden  und, 
da  in  Städten  meist  alle  Monate  Kinder  zutreten,  diesen  Unterricht  alle  Monate 
wieder  anfangen.  Das  Buchstabiren  der  leichtesten  Silben  fanget  er  auch  alle 
Monate  an ,  und  alle  Monate  muss  er  die  Kinder  die  sechserlei  im  Lehrbache 
befindliche  Gattungen  von  Silben  durchbuchstabiren  lassen.  Den  dritten  Monat 
Usst  er  die  Kinder  schon  lesen,  die  im  ersten  Monat  die  Buchstaben  zu  kennen 
anfingen ;  die  schweren  Wörter  aber  werden  noch  immer  buchstabiret  und  die 
Regeln  davon  durchgefragt.  Jeden  Monat  muss  er  auch  die  zur  Sache,  welche 
er  treibet ,  gehörige  Tabellen  abhandeln ,  so  wie  sie  für  Kinder  in  den  Schul- 
bflchlein  stehen. 

»2)  Beim  Schreiben  muss  er  ihnen  erstlich  die  Regeln  des  Schönschreibens 
nach  der  dazu  gedruckt  vorhandenen  ausführlichen  Anleitung  bekannt  und 
das  Schreiben  selbst  so  weit  gelftufig  machen,  bis  sie  Deutsch -Ourrent  und 
Lateinisch  nach  den  in  der  Tabelle  enthaltenen  Regeln  richtig  zu  schreiben 
sich  gewöhnet  haben. 

»Auch  hierbei  muss  er  alle  Monate  die  Tabelle  von  der  Kalligraphie  ab- 
handeln ,  die  ersten  zwei  Wochen  zwar  das  Allgemeine  davon  und  was  die 
Corrent-Buchstaben  angehet,  die  dritte  aber  was  zur  Lateinischen  undOurrent- 
Sehrift  gehöret ,  die  vierte  Woche  endlich ,  was  beim  Schreiben  der  Silben, 
Wörter  und  ganzen  Sätze  in  Acht  zu  nehmen  ist.  Beim  Gorrigiren  muss  er 
nicht  unterlassen ,  beständig  auf  die  Tabelle  zu  weisen ,  und  dabei  nach  der 
Vorschrift  verfahren,  die  der  Tabelle  vorgedruckt  ist. 

»3)  Beim  Rechnen  muss  er  nach  dem  gleichfalls  für  die  schlesischen 
Schulen  eigens  verfassten  Tabellen  die  5  Species  nebst  der  Regel  de  tri  in  un- 
genannten Zahlen  lehren  und  die  Kinder  hierinnen  zu  ziemlicher  Fertigkeit 
bringen.  Mit  der  Tabelle  von  dem  Allgemeinen  der  Rechenkunst  und  dem 
Nomeriren  muss  er  im  ersten  Monat  fertig  werden  und  in  solcher  Zeit  Kinder 
dahin  bringen,  jede  gegebene  Zahl,  die  aber  nicht  über  8  oder  9  Ziffern  haben 
muss  (maassen  grössere  im  gemeinen  Leben  nicht  leicht  vorkommen] ,  richtig 
sowohl  auszusprechen  als  auch  zu  schreiben.  Mit  der  Addition  und  Multipli- 
e&tion  soll  er  in  zwei  Monaten  fertig  werden,  die  übrigen  drei  Monate  des  hal- 
ben Jahres  bleiben  für's  Subtrahiren  und  Dividiren  und  Wiederholen  der  vori- 
gen Species. 

»21.  Der  zweite  hat  die  solchergestalt  vorbereitete  Kinder  weiter  zu  füh- 
ren. Er  übt  sie  und  setzt  sie  in  Stand ,  richtig  und  nach  Maassgebung  der 
grösseren  Lese-Tabelle  mit  Anstand  zu  lesen ;  er  führet  sie  an ,  alle  in  deut- 
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1'^^^  sehen  Blättern  noch  sehr  oft  Torkommende  französische  Wörter  gehörig 
Nov.  3  zusprechen.  Beim  Schreiben  giebt  er  ihnen  Anleitung  zur  Kanzlei  und  Frae- 
tur;  die  Gnrrent- Schrift  aber,  welche  Kinder  bei  dem  ersten  Lehrer  AA 
angewöhnet  haben ,  soll  er  sie  nicht  bemttssigen ,  nach  der  seinigen  zu  yei^ 
ändern.  Er  hat  es  nicht  nöthig,  ihnen  Yorzuschreiben ;  er  lässt  sie  ausgesuchte 
Stücke  aus  Büchern  oder  sonst  nützliche  Sachen  abschreiben ;  er  stehet  war 
darauf,  dass  alles,  was  sie  schreiben,  den  in  der  Tabelle  von  der  Kalligraphie 
enthaltenen  Regeln  gemäss  sei;  er  unterrichtet  sie  in  der  Rechtachreibimg, 
lässt  nicht  bloss  abschreiben,  sondern  dictiret  ihnen  zuweilen,  dadurch  ihnen 
sowohl  eine  Fertigkeit  im  Schreiben  zu  Wege  zu  bringen ,  als  anch  211  sehoi, 
inwiefeme  Schüler  die  erlernten  orthographischen  Regeln  zu  brauchen  ge- 
schickt sind.  Er  lehret  die  älteren,  d.  i.  die  erwachsenen  Schüler,  schriftliche 
Aufsätze  aller  Art  zu  verfassen ,  besonders  aber  Briefe  und  hiemftchat  die- 
jenigen Sachen ,  welche  im  gemeinen  Leben  am  öftersten  vorkommen ;  er  be- 
merkt die  Fehler,  welche  sie  in  eigenen  Aufsätzen  wider  den  Sprachgebrauch 
bei  der  Abänderung  oder  ZusammenfUgung  der  Worte  begehen ,  und  hat  sich 
dazu  des  Kerns  der  Gottschedischen  Sprachkunst  zu  bedienen. 

»Beim  Rechnen  lehret  er  sie  die  Species  in  genannten  Zahlen  and  mit 
Brüchen,  die  Regel  de  tri  nach  allen  Arten ;  die  dazu  Lust  haben,  die  welsche 
Practik.  Er  legt  ihnen  zuweilen  (besonders  denen,  welche  die  Schule  ver- 
lassen und  von  der  Feder  Profession  machen  wollen)  allerlei  Gattungen  von 
wirklichen  Rechnungen  vor  und  zeigt  ihnen,  wie  man  solche  einzurichten 
habe,  was  bei  der  Revision  der  Rechnungen,  bei  Ausstellung  der  Mängel  und 
deren  Beantwortung  zu  thun  sei. 

»22.  Ist,  wie  fast  in  allen  grossem  Städten ,  noch  ein  dritter  Schulmann 
vorhanden ,  so  traget  dieser  die  ersten  Anfangsgründe  der  französischen  und 
lateinischen  Sprache  vor ;  er  ertheilet  einigen  Unterricht  in  der  allgemeinen, 
auch  wohl  nach  den  Umständen  in  der  besondern  Geschichte ;  er  lehret  eine 
Land-Karte  zu  verstehen  und  zu  brauchen ,  giebt  folglich  eine  Anleitung  zur 
Geographie  nach  hierzu  gleichfalls  verfertigten  Tabellen  und  lehret  alle  Ter- 
langte  Örter  mittelst  der  Lexicorum  in  Karten  zu  suchen. 

»Wir  werden  anch ,  um  der  Jugend  einen  Yorschmack  von  Dingen  zu 
geben,  die  einen  Staat  blühend  und  die  Unterthanen  glücklich  machen,  ein 
kurzes  Lehrbuch  in  tabellarischer  Form  verfassen  lassen,  in  welchem  das  Nö- 
thigste  und  Brauchbarste  aus  der  Physik  und  einige  vorläufige  Erkenntnis» 
von  den  wesentlichsten  Dingen  enthalten  ist ,  darauf  es  bei  der  Land-  und 
Stadtwirthschaft,  bei  Künsten,  Gewerben,  Manufacturen  und  dem  Handel  an- 
kommt. Den  Inhalt  dieses  Büchleins  der  Jugend  bekannt  zu  machen,  gehöret 
gleichfalls  in  grösseren  Städten  für  den  dritten  Lehrer. 

»Es  sind  zwar  die  Stücke,  welche  dem  zweiten  und  dritten  Schulmann  zu 
lehren  obliegen,  im  Vorstehendem  und  noch  ausführlicher  in  der  Beilage  sub  A 
namhaft  gemacht;  doch  ist  nicht  in  allen  Stücken,  wie  bei  den  Verrichtungen 
des  untersten  Lehrers  wohl  geschehen  ist ,  bestimmt  worden ,  wie  viel  jeder 
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der  zwei  andern  Lehrer  davon  in  gesetzter  Zeit  vollenden  soll.  Da  solches  1765 
sowohl  als  seihst  das ,  was  jeder  lehren  soll ,  nach  den  Umständen  jeden  Orts  ^^^*  ^ 
ud  der  Geschicklichkeit  der  Schnllente  festgesetzet  werden  mnss  y  so  üher- 
laasen  Wir  zwar  diese  Bestimmung  dem  Pfarrern  des  Orts  und  mit  Genehmi- 
gung seines  Schnl-Inspectoris  darüber  das  Nöthige  anzuordnen ;  wie  denn  anch 
wegen  der  Musik  es  ihm  anheim  gestellet  wird ,  zu  Ertheilung  einigen  Unter- 
richts dazinnen  denjenigen  Schulmann  zu  wählen ,  den  er  dazu  am  geschick- 
testen erachtet.  Es  muss  aber  in  allen  Dingen  festgesetzet  und  in  Schul-Cata- 
logis  nachgewiesen  werden ,  was  und  wer  dies  oder  jenes  zu  jeder  Stunde  zu 
treiben  habe,  wenn  wieder  von  neuem  angefangen  werden  und  das^  so  vorge- 
nommen worden  ist,  geendiget  sein  muss:  um  dadurch  träge  Schulleute 
anzuspornen ,  die  Jugend  weiter  zu  bringen  und  Kindern ,  die  Unterricht  zu 
nehmen  antreten  wollen ,  Gelegenheit  zu  geben ,  alles  zu  gesetzter  Zeit  von 
Anfang  und  von  Grund  aus  zu  lernen. 

»23.  Damit  es  aber  an  Personen  nicht  fehle,  welche  dergleichen  Sachen 
zn  lehren  geschickt  sind,  so  müssen  die  Directores  der  Seminarien  sich  be- 
fleissen,  es  nach  und  nach  dahin  zu  bringen,  dass  sie  in  diesen  Stücken  fUige 
KGpfe  zu  unterrichten  in  Stand  kommen;  sie  mflssen  bei  Veränderung  der 
Lehrer  dahin  trachten,  dass  sie  Leute  annehmen,  die  solche  Sachen  verstehen 
und  zu  lehren  vermögend  sind. 

»24.  Am  Ende  haben  Wir  sub  A  eine  Tabelle  beifügen  lassen^  in  wel- 
cher die  Zeit  genau  bestimmt  wird ,  wenn  jede  vorerwähnter  Lectionen  zu 
treiben  ist  und  wie  in  Städten,  wo  nur  zwei  Schuileute  sind,  es  zu  halten  sei, 
um  Eandem  etwas  mehr  denn  Lesen ,  Schreiben  und  Rechnen  beizubringen. 
Wir  haben  zugleich  aus  der  bereits  bekannt  gemachten  Instruction  zu  Einrich- 
tung der  Dorf-Schulen  svb  B  die  Zeit-Ordnung  beifügen  lassen ,  darnach  sich 
die  Dorf-Schulmeister  römisch-katholischer  Religion  in  Unserm  Herzogthum 
Schlesien  und  der  souveränen  Grafschaft  Glatz  aufs  genaueste  zu  achten  ver- 
bunden sein  sollen. 

»25.  Alle  diese  zum  Besten  Unserer  getreuen  Unterthanen  abzielende 
Anstalten  und  Verordnungen  werden  nur  sehr  wenig  Nutzen  schaffen ,  wenn, 
wie  bisher  geschehen  ist ,  die  Schulen  leer  und  der  Willkür  der  Eltern  über- 
lassen bliebe,  ob  sie  ihre  Kinder  in  die  Schule  schicken  wollen  oder  nicht. 
Wir  setzen  dahero  hierdurch  fest,  dass  alle  Kinder  der  Einwohner  der  Städte 
sowohl  als  der  Dörfer  ohne  Unterscheid  (die  Eltern  mögen  das  Schulgeld  zu 
bezahlen  im  Stande  sein  oder  nicht),  sobald  sie  das  6.  Jahr  vollendet  haben, 
zur  Schnle  geschickt  werden  und  solche  bis  zu  Ende  ihres  13.  Jahres  besuchen 
sollen. 

»26.  Eltern  und  Vormünder,  so  diesem  Befehl  entgegen  ihre  Kinder  zu 
Hause  behalten,  sollen,  wenn  sie  nicht  notorisch  unvermögend  sind,  das  Dop- 
pelte an  Schulgeld  an  den  Schulmeister  (und  Vormünder  zwar  die  Strafe  aus 
eigenem  Vermögen ,  ohne  es  ihren  Mündeln  anzurechnen)  zu  bezahlen  durch 
die  Magisträte,  die  Herrschaft  des  Orts  oder  die  Gerichten  unnachlässig  ange- 
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1765    halteD,  Arme  aber,  so  diese  Strafe  zu  bezahlen  nicht  vermögen,  fdr  jede 
Nov.  3  ^oche  des  Anssenbieibens  ihrer  Kinder  zn  zweitägiger  Arbeit  bei  der  Herr- 
schaft oder  Gemeine  (nnd  zwar  nnentgeltlich)  angeleget  und  solche  za  prftatireB 
bemttssiget  werden.    Kinder  nnter  8  Jahren  müssen  die  Schule  Sommer  nnd 
Winter,  doch  Sommerszeit  nnr  Vormittags  besuchen. 

»27.  In  Absicht  anf  die  altem  Dorfkinder ,  welche  Eltern  zum  Hllt^ 
ihres  Viehes  nnd  andern  wirthschaftlichen  Geschäften  branchen  können^  wol- 
len Wir  geschehen  lassen,  dass  solche ,  weilen  doch  die  Jugend  nach  der  ein- 
geführten bessern  Lehrart  mehr  und  eindringender  als  sonst  lernet,  Ton 
St.  Georgii-Tag  bis  zu  Martini  aus  der  Schule  bleiben  können. 

»28.    Sie  sollen  aber  gehalten  sein ,  vom  Sonntage  nach  Geor^i-Tag  bis 
Sonntag  nach  Michaelis  der  christlichen  Lehre  am  Sonntage  Nachmittags  und 
nach  solcher  in  der  Schule  durch  zwei  Stunden  der  Übung  im  Lesen  und 
Schreiben  beizuwohnen,  welche  der  Schulmeister  unter  der  Direction  des  Pfar- 
rern dergestalt  anzuordnen  hat,  damit  sie  denen  Schfllem  recht  nützlich  werde. 
Hierzu  müssen  sich  auch  diejenigen,  welche  die  Schule  bereits  verlassen ,  das 
20.  Jahr  aber  noch  nicht  zurückgeleget  haben,  einzufinden  yerbunden  sein, 
wenn  sie  gleich  auf  herrschaftlichen  Höfen  oder  bei  Bauern  in  Diensten  stehen ; 
und  ihre  Brodherren  sind  schuldig,  sie  zu  dieser  Zeit  in  die  Schule  zn  schicken, 
um  das  ehedem  Erlernter  zu  wiederholen  und  dem  Vergessen  so  nöthiger  Dinge 
Torzubauen.   Der  Schulmeister  muss  über  Personen,  so  zu  diesen  s&mmtlichen 
Wiederholungsstunden  gehören,  ein  schriftlich  Verzeichniss  machen,  darinnen 
die  Anwesenden  vermerken  und  die  Abwesenden  zu  gehöriger  Vorkehrung  an 
den  Pfarrern  anzeigen.    Vorgedachtes  Verzeichniss  ist  nach  dem  Formular 
5u6  F  zu  machen ;  der  Schulmeister  muss  es  mit  dem  halbjährigen  Tabellen- 
Extract  dem  Pfarrer  übergeben  und  dieser  es  dem  Erzpriester ,  letzterer  aber 
dem  Schul-Inspectori  zuschicken,  welcher  summcUim  die  Zahl  sowohl  der- 
jenigen, so  die  Wiederholnngsstunde  besucht  haben,  als  auch  derer,  die  nicht 
dahin  gekommen  sind ,  in  der  Tabelle  aufführen  soll ,  die  er  seinem  Berichte 
unten  No.  69  zu  erwähnender  Maassen  beizufttgen  hat. 

»29.  Das  beste  Mittel,  alle  zur  Schule  gehörige  Kinder  dahin  zu  brin- 
gen, ist  die  Verfassung  und  Haltung  eines  genauen  Registers  über  sämmtliche 
Eander.  Die  Schulmeister  auf  dem  Lande  sollen  verbunden  sein,  dergleichen 
aus  dem  Taufbuche  nach  dem  hierzu  in  der  ehedem  publicirten  Instruction 
vorgeschriebenen  Formular  zu  verfassen ;  sie  müssen  hiemächst,  um  die  Kin- 
der von  andern  Dörfern  zugezogener  Personen  in  dieses  Register  zu  bringen, 
sich  genau  in  dem  Kirchspiel  erkundigen.  Es  kann  ihnen  nicht  schwer  sein, 
solche  zu  erfahren  und  in  besagtes  Register  einzutragen. 

»30.  In  Städten  könnte  es  wegen  Menge  der  zuziehenden  von  andern 
Orten  gebürtigen  Personen  mehrere  Schwierigkeiten  haben.  Diese  zu  heben, 
befehlen  Wir,  dass  jeder  Besitzer  eines  Hauses  halbjährig  (und  zwar  14  Tsge 
vor  Michaelis  und  14  Tage  vor  Georgii]  dem  Magistrat  des  Orts  schrifUieb 
unter  der  Benennung  der  Nummer  seines  Hauses  die  Zahl .  den  Namen  nnd 
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das  Alter  der  Kinder  mit  dem  Namen  und  Gewerbe  der  Eltern  anzeige,  dieser     1"^^ 
aber  sotiiane  schriftliche  Anzeige  dem  Pfarrer  zu  Verfertigung  des  8chul-Re-  ^^^'  ^ 
^ters  zusende. 

»31.  Es  bleibet  zwar  Einwohnern  der  Städte,  die  das  Vermögen  dazu 
haben,  unbenommen ,  fttr  ihre  Kinder  eigene  Haus-Praeceptores  anzunehmen ; 
es  soll  diesen  aber  nicht  erlaubt  sein ,  zu  Verkürzung  der  gemeinen  Stadt- 
Schule  und  des  daselbst  zu  ertheilenden  Unterrichts  andern  Kindern ,  als  die 
zu  der  Familie  des  Herrn  gehören,  der  ihn  angenommen  hat ,  Unterricht  zu 
ertheilen.  Wie  denn  Oberhaupt  alle  Winkel-Schulen  aufgehoben,  von  Magi- 
sträten durchaus  nicht  gestattet,  alle  Eltern  aber,  die  nicht  Haus-Praeceptores 
zu  halten  Termögen ,  ihre  Eander  zur  gemeinen  Stadt-Schule  zu  schicken  mit- 
telst Beitreibung  oben  bestimmter  Strafe  auf  die  Anzeige  des  Pfarrers  ange- 
halten werden  sollen. 

»32.  Was  die  Kinder  betrifft,  die  sich  dem  eigentlichen  Studiren  widmen 
und  dazu  nach  Unseren  emanirten  Verordnungen  qualificirt  sind ,  so  ist  nicht 
ndihig,  dass  sie  just  das  13.  Jahr  erwarten.  Es  soll  in  diesem  Fall  ihnen  er- 
laubt sein ,  auch  eher  in  die  Schule  der  Jesuiten  überzugehen ,  wenn  sie  nur 
Yor  dem  visitirenden  Erzpriester  oder  vor  dem  Inspectore  der  Schule  des  Krei- 
ses, dahin  sie  gehören,  sich  gezeiget  und  von  demselben  ein  schriftliches  Zeug- 
niss  erhalten  haben,  dass  sie  schön  und  richtig ,  auch  einen  erträglichen  Brief 
schreiben ,  die  Species  der  Rechenkunst  nebst  den  Brüchen  und  den  verschie- 
denen Anwendungen  der  Regula  de  tri  erlernet  haben.  Dieser  Untersuchung 
müssen  sich  auch  schlechterdings  die  Kinder  unterwerfen ,  welche  von  Haus- 
Präeeptoren  unterwiesen  worden ,  sowohl  wenn  sie  in  die  Jesuiter-Schule  an- 
genommen werden  wollen ,  als  auch  wenn  die  Erzpriester  oder  die  verordnete 
Schul-Inspectores  die  öffentliche  Schulen  ihrer  Obsicht  revidiren. 

»33.  Selbst  Haus-Praeceptores  sollen  von  niemanden  angenommen  wer- 
den, wenn  sie  nicht  entweder  durch  ein  Attest  eines  Seminarien-Directoris  er- 
wiesen ,  dass  sie  in  der  Kunst  die  Jugend  zu  unterrichten  sich  geübet ,  oder 
von  dem  Pfarrer  und  Schullehrem  des  Orts  ihre  Fähigkeit  dargethan ,  und  in 
letzterm  Falle  von  dem  Pfarrer  eine  Bescheinigung  hierüber  aufzuweisen 
haben.  Da  es  nun  an  Orten  nicht  fehlet,  da  dergleichen  Leute,  welche  Haus- 
Praeceptores  abzugeben  Lust  haben ,  sich  dazu  habilitiren  können ,  und  dem 
gemeinen  Wesen  auch  daran  gelegen  ist ,  dass  Kinder ,  wie  nur  allzu  oft  ge- 
sehiehet,  auch  bei  dem  Privat-Unterricht  nicht  versäumet  werden,  so  befehlen 
Wir  allen,  die  Privat-Lehrer  für  ihre  Kinder  halten,  sich  hiemach  schuldigst 
zu  achten. 

i>34.  Die  Dorf-Kinder ,  welche  öfters  viel  Fähigkeit  besitzen,  um  vor 
dem  13.  Jahre  alles,  was  in  Dorf-Schulen  zu  lernen  bestimmt  ist,  erlernet  zu 
haben,  können  zwar  auch  vor  dem  Ende  des  13.  Jahres  die  Schule  verlassen; 
die  Eltern  und  Vormünder  aber  müssen  darüber  ein  schriftliches  Attest  von 
dem  Pfarrer  zu  ihrer  Legitimation  bei  dem  Inspectore  erhalten  und  dieser  vor 
dessen  Ausstellung  solche  Kinder  gehörig  geprüfet  haben. 
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1765  »35.    Um  die  Kinder  nicht  von  der  Schale  abzuhalten ,  sollen  Herrseluf- 

^o^-  ^  ten  an  Orten,  wo  der  Dienstzwang  üblich  ist,  nicht  befngt  sein,  junge  Unter- 
thanen  beiderlei  Geschlechts  eher  zu  Diensten  auf  ihre  Höfe  zu  zwingen ,  bis 
solche  nicht  das  13.  Jahr  znrttckgeleget  haben.  Doch  können  sie  sich  derer» 
welche  das  8.  Jahr  vollendet  haben,  Sommerszeit  zum  Hüten  bedienen ;  ne 
sind  aber  schuldig,  solche  Sonntags  in  die  Wiederholungsstnnde  zu  schicken. 

»36.  Wenn  Bauern  armer  Leute  Eänder  vor  dem  13.  Jahre  miethen,  so 
sollen  sie  schuldig  sein ,  solche  von  Andrea  bis  Fastnacht  jeden  Tag  einmal, 
entweder  Vor-  oder  Nachmittags ,  in  die  Schule  zu  schicken  und  für  sie  die 
Hälfte  des  ausgesetzten  Schulgeldes  an  den  Schulmeister  zu  bezahlen  ;  unter- 
lassen sie ,  dergleichen  junges  Dienstvolk  in  die  Schule  zu  senden ,  so  sollen 
sie  zur  Strafe  zn  Bezahlung  des  ganzen  Schulgeldes ,  und  zwar  gedoppelt,  an- 
gehalten nnd  bei  fortdanrendem  Ungehorsam  noch  mit  anderer  willkürlichen 
Leibesstrafe  von  der  Herrschaft  angesehen  werden.  Schulmeister  sind  schul- 
dig, dergleichen  Kinder  für  die  Hälfte  des  Schulgeldes  zu  unterrichten. 

»37.  Es  hat  übrigens  ftlr  Dorf-Schulen  bei  dem  Aussatze  sein  Bewenden, 
der  für  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  in  mehrerwähnter  Instruction  befindlich 
ist.  Indessen  aber  sollen  in  Städten ,  wo  Kinder  bishero  unentgeltlich  unter- 
wiesen worden ,  dieselben  dergleichen  Vortheil  in  Absicht  auf  Lesen ,  Schrei- 
ben und  Rechnen ,  ingleichen ,  wo  es  bräuchlich  war,  auch  der  Musik  nnd  des 
Lateinischen  noch  fernerhin  geniessen  und  dafür  die  Schulleute  nichts  zu  for- 
dern berechtiget  sein ,  wenn  anders  nur  die  Schulleute  das  nöthige  Anskom- 
men  haben.  Was  aber  das  Übrige  betrifft,  so  in  grossem  Städten  diesem 
Reglement  gemäss  von  geschickten  Schnlleuten  zu  lehren  ist,  so  befehlen  Wir 
den  verordneten  Schul-Inspectoren ,  nach  den  Umständen  des  Orts  nnd  der 
Sache  das  Minerval  der  Lehrer  festzusetzen.  Doch  muss  es  für  jede  zn  ler- 
nende andere  Sache  bei  einer  Person  monatlich  6  Ggr.  nicht  übersteigen. 
Mit  dem  andern  Schulgelde  in  Städten  bleibet  es  bei  dem  Herkommen  jeden 
Orts. 

»38.  Den  Kindern  unvermögender  Eltern  zum  Besten,  welche  weder  den 
Unterricht  zu  bezahlen  noch  das  nöthige  Schulgeräthe  an  Büchern  nnd  Papier 
anzuschaffen  vermögen,  befehlen  Wir,  dass  jährlich  zwei  Mal  (nämlich  am 
ersten  Sonntage  nach  Drei  Könige  und  am  zwölften  nach  Pfingsten)  die  Pfarrer 
ihren  Gemeinen  in  der  gewöhnlichen  Predigt  die  Pflicht  der  guten  Eander- 
zncht  und  die  Nothwendigkeit  des  Unterrichts  sowie  das  Mitleiden  und  Erbar- 
men gegen  Bedürftige  vor  Augen  stellen  und  zn  Oemüthe  führen ,  sie  auch 
erinnern,  zu  diesem  Behuf  ftlr  die  armen  Kinder  der  Pfarretei  eine  milde 
Beisteuer  in  die  ausgesetzte  Becken  zn  legen.  Gehören  mehrere  Schulen  n 
einer  Pfarretei ,  so  muss  für  jede  Schule  ein  besonderes  Becken  gesetzet  und, 
welches  für  diese  oder  jene  gesetzt  sei,  der  Gemeinde  angezeiget  werden. 

»39.  Die  colligirte  Gelder  hat  der  Kirchenvater  in  Dörfern  an  die  Ge- 
richten des  Orts  zn  übergeben ,  welche  nach  Anleitung  des  Pfarrers  dafilr 
erstens  die  nöthigen  Bücher  nnd  Papier,  denn  auch  das  Schulgeld  an  den 
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Sehalmeiater  für  sothane  Armen  bezahlen.   Diese  ,Qelder  sollen  in  den  ge-     1765 
wohnlichen  Gemein-Rechnungen  in  einer  besondem  Rubrik  berechnet  und  ^^^'  ^ 
dasjenige,  so  etwan  zu  Berichtignng  obiger  Ausgaben  noch  ermangelt,  aus 
der  Gemein-Casse ,  wenn  die  Gemeine  ganz  katholisch  ist ,  zugeschossen ,  ist 
sie  aber  gemischt,  ron  den  Personen  dieser  Religion  nachgetragen  werden. 

»In  den  Städten  wird  die  Disposition  mit  diesen  Geldern  dem  Pfarrer  und 
den  KiTchenyfttem  gemeinschaftlich  überlassen.  Die  Ausgabe  sowohl  als  Ein- 
nabme  wird  in  einem  besondem  Oapitel  der  Kirchen-Rechnung  aufgeführet. 

»40.  Der  Pfarrer  und  in  Städten  die  ELirchväter,  in  Dörfern  aber  die  Ge- 
richten des  Orts ,  welche  die  beste  Eenntniss  der  Gemeine  haben ,  sollen  be- 
urtheüen,  welche  Kinder  dergleichen  Beneficien  bedürfen ;  und  die  Eltern  sind 
nicht  befugt ,  eher  der  Pflicht ,  den  Schulmeister  zu  bezahlen  und  den  Ihrigen 
das  BenOthigte  anzuschaffen ,  sich  zu  entziehen ,  bis  diese  ihr  angebliches  ün- 
vermögen  erkannt  und  ihre  Eander  auf  die  Liste  der  Armen  gesetzt  haben 
werden.  Dergleichen  Liste  ist  dem  Schulmeister  zu  überreichen,  damit  er 
wissen  könne,  welche  Eltern  von  Zahlung  des  Schulgeldes  befreiet  sind. 

»4 1 .  Die  Bücher ,,  welche  solchergestalt  für  die  Armen  angeschafft  wer- 
den ,  müssen  die  Eander,  welche  davon  Gebrauch  machen ,  nicht  nach  Hause 
nehmen,  sondern  in  der  Schule  lassen ;  der  Schulmeister  muss  sie  numeriren, 
sie  nach  dem  Ende  der  Schule  in  einem  Schränkel  verwahrlich  aufbehalten, 
darüber  wie  über  ander  Schulgeräthe ,  an  Uhre,  Tafeln,  Bänke  etc.,  ein  or- 
dentliches Inventarium  halten  und  nicht  zugeben,  dass  davon  etwas  verschlep- 
pet werde. 

»Da  auch  die  Saganische  Schule,  welche  Wir  über  den  Verlag  der 
Schulbücher  privileglret,  das  zehnte  zum  Besten  der  Armuth  unentgeltlich  ab- 
zureichen verbunden  ist ,  so  müssen  die  Schulmeister,  wenn  sie  die  benöthigte 
Bücher  von  den  bestellten  Factoren  kommen  lassen ,  alle  Mal  neun  zusammen 
nehmen,  um  das  zehnte  zu  sothanem  Behuf  darin  zu  bekommen. 

»42.  Wie  übrigens  der  Schulmeister  in  seinem  Amte  sich  gebührend  zu 
verhalten  habe,  ist  hier  weitläuftig  zu  bestimmen  unnöthig,  da  die  neuen  Schul- 
meister darüber  in  den  für  sie  angelegten  Seminariis  unterrichtet ,  die  alten 
aber  angehalten  werden,  das  Wesentlichste  bei  denen  sich  bekannt  zu  machen, 
die  daselbst  unterwiesen  worden  sind,  über  dieses  auch  ihnen  hierüber  in 
oft  erwähnter  Instruction  das  Nöthigste  zur  Nachachtung  bekannt  gemacht 
worden.  Wir  befehlen  ihnen  nur  noch  auf's  gemessenste ,  in  Führung  der 
ihnen  befohlnen  Catalogorum  und  den  hieraus  zu  machenden  halbjährigen 
Extraoten ,  von  welchen  letztem  ein  Formular  siib  C  und  wegen  einiger  Zu- 
sätze zn  dem  Fleiss-Catalogo  eine  Erinnerung  stA  D  zur  Nachachtung  ange- 
hangen ist,  den  gehörigen  Fleiss  und  die  erforderliche  Accuratesse  zu  be- 
zeigen. 

143.   Es  ist  die  Pflicht  eines  Pfarrern ,  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Jugend 
seines  Kirchspiels  in  der  Schule  wohl  unterrichtet  werde.  Wir  befehlen  dem- 
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1765    nach  s&mmtlicben  sowohl  Stadt-  als  Dorf-Pfarrern  anf  s  emstlicbste  und  bei 
^^^*  ^  der  scbweresten  Verantwortung ,  dabin  zn  trachten ,  dass  diesem  Reglement 
überbanpt  ein  völliges  Genügen  geschehe. 

»44.  Wir  lassen  Uns  zwar  gefallen,  dass  Pfarrern,  die  Alters  oder  vieler 
andern  GeschAfte  halben  mit  einem  oder  mehrem  Gaplänen  verseben  sind, 
einem  derselben  die  Obsorge  der  Schule  auftragen ;  in  solchem  Fall  aber  muas 
der  Pfarrer  wenigstens  dahin  sorgen ,  dass  der  Gaplan  diesen  Auftrag  bebdrig 
befolge.  Es  verstehet  sich  von  selbst,  dass  so  ein  Gaplan  denn  alles  dies  zu 
beobachten  habe,  was  gleich  verordnet  werden  wird. 

»45.  Wöchentlich  wenigstens  einmal  soll  der  Pfarrer  oder  dessen  Gaplan 
an  dem  Orte,  wo  er  wohnet,  an  zugeschlagenen  Örtem  alle  14  Tage  wShrend 
der  Schulzeit  die  Schule  zu  visitiren  verbunden ,  der  Schulmeister  aber  gehal- 
ten sein ,  in  seinem  Schul-Gatalogo  den  Tag ,  da  der  Pfarrer  visitiret  hat, 
durch  Einschreiben  eines  V.  (welches  Visitation  bedeutet]  zu  bemerken. 

»46.  Der  Pfarrer  muss  bei  der  Visitation  beobachten:  a]  ob  die  in  der 
publicirten  Instruction  ausgeschriebene  Stunden  inne  gehalten,  b]  die  be- 
stimmte Methode  gebraucht ,  c)  die  verordnete  Gatalogi ,  sowohl  Aber  die  zur 
Schule  gehörige  Eander  als  auch  über  deren  Fleiss,  gehörig  gefübret ,  d)  ob 
der  Schulmeister  mit  Strafen  das  gehörige  Maass  flberschreite ,  e)  das  Schul- 
gerftthe,  die  Bflcher  in  Ordnung,  f  die  Schule  reinlich  halte,  ob  er,  wenn  er 
eine  besondere  Wohnstube  hat ,  die  Schule  zu  seinen  Geschäften  and  seines 
Gewerbes  Betrieb  missbraucbe. 

»47.   In  Absicht  auf  die  Schulkinder  muss  der  Pfarrer  Achtung  geben  : 

a)  ob  alle  Personen ,  die  laut  der  Verordnung  in  die  Schule  und  an  Sonntagen 
des  Sommers  in  die  Wiederholungsstunden  gehen  sollen ,  wirklich  kommen  ; 

b)  ob  die  Schiller  sowohl  nach  dem  Geschlecht  als  nach  den  Fähigkeiten  in 
Glassen  getheilet  und  die  zusammengehörige  beisammen  sitzen;  c'i  ob  sieVor- 
theil  vom  Unterricht  haben,  folglich,  ob  sie  in  dem,  was  sie  lernen,  weiter  ge- 
bracht werden ;  d)  ob  der  Schulmeister  sie  etwan  zn  geschwind  zu  dem  Fol- 
genden fortfahre,  ehe  sie  nändich  noch  das  Vorhergehende  recht  gefasst 
haben ;  e)  ob  der  Schulmeister  Kinder  zn  seinen  häuslichen  Geschäften  wäh- 
rend der  Schulzeit  anwende  und  dafar  sie  etwan  mit  Lernen  verschone. 

»48.  Auch  muss  der  Pfarrer  dahin  sehen,  ob  das  Scbul-Gebäude  und 
-Geräthe  in  gehörigem  Stande ,  das  Schul-Reglement ,  Bflcher ,  Tafeln  und 
was  sonst  ftir  die  Schule  erforderlich  ist ,  vorhanden  sei.  Er  muss ,  wenn  es 
nöthig ,  diesfalls  das  Erforderliche  dem  Magistrat ,  Dominio  oder  den  Gerich- 
ten und  den  Eltern,  die  ihre  Kinder  zu  schicken  unterlassen,  vorstellen,  allen 
Mängeln  und  Hindernissen ,  so  viel  an  ihm  liegt ,  durch  diensame  Mittel  ab- 
luhelfen  beflissen  sein.  Was  er  selbst  abzuändern  nicht  vermag,  muss  er 
schriftlich  anmerken ,  nm  es  zu  unten  bestinmiter  Zeit  dem  Erzpriester ,  allen- 
falls auch  dem  Schul-Inspectori ,  zur  Remedur  anzuzeigen.  Er  muss  die  mo- 
natlieh vom  Schulmeister  zu  flbergebende  Fleiss-Tabellen  zusammen  halten, 
daraus  durch  den  Schulmeister  zur  Zeit  der  Visitation  und  des  an  den  Erz- 
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priester  zn  erstattenden  BerichtB  nach  angehängtem  Formular  C  Extracte     l*?^ 
machen  lassen ,  nm  im  Stande  zu  sein ,  sie  dem  Erzpriester  oder  Schnl-Visita-  ^^^'  ^ 
tori  Yorznlegen. 

»49.  Dem  Schalmeister  mnss  er  seine  Fehler  (doch  nicht  in  Gegenwart 
der  Kinder ,  sondern  besonders)  rerweisen ,  ihn  zn  bessern  und  in  Stttcken, 
darinnen  es  ihm  etwan  fehlet,  zn  nnterrichten  snchen.  Er  mnss  denselben 
während  der  Schalzeit  zu  keinen  andern  Geschäften ,  am  wenigsten  aber  zu 
seinen  eigenen  Diensten,  braachen.  Fallen  Amtsverrichtangen  vor  oder  wird 
er  zn  Kranken  bernfen ,  so  mnss  er  dahin  nicht  den  Sohnlmeister,  sondern  je- 
mand anders ,  allenfalls  auch  einen  grossen  Knaben  mitnehmen ,  nur  nicht  in 
dem  Fall ,  wenn  er  zu  einer  in  Kindesnöthen  mit  dem  Tode  ringenden  Frau 
berufen  wird.  In  den  zu  Einsammlung  der  OoUecten  oben  bestimmten  Pre- 
digten muss  er  sich  bemühen ,  die  Schuldigkeit  und  den  Nutzen  einer  guten 
Unterweisung  recht  nachdrücklich  seinen  Zuhörern  an*s  Herze  zu  legen. 

»50.   Wii^  schreiben  nichts  in  Absicht  auf  dasjenige  vor,  was  und  wie 
Pfarrer  sowohl  als  die,   welche  deren  Stelle  vertreten,   in  der  christlichen 
Lehre  die  Jugend  theils  selbst,   theils  durch  den  Schulmeister  unterrichten 
sollen ;  Wir  verweisen  in  diesem  Stücke  auf  die  Anordnung ,  welche  hierunter 
der  General -Vicarius  der  Breslauschen  Diöces  bekannt  machen  wird.    In- 
dessen befehlen  Wir  ihnen,   Unsem  anwachsenden  Unterthanen  nebst  den 
Pflichten,  welche  sie  Gott,  dem  Nächsten  und  sich  selbst  schuldig  sind,  auch 
die  Pflichten  der  Treue,  des  Gehorsams  und  der  unverbrüchlichen  Ergebenheit 
deutlich  und  fasslich  zu  erklären ,  die  sie  Uns  als  ihrem  Souverän  und  Unsem 
untergeordneten  Obrigkeiten  schuldig  sind.   Wir  erinnern  sie ,  es  nicht  dabei 
bewenden  zu  lassen,  der  Jugend  etwa  hierüber  ein  paar  Sätze  in's  Gedächtniss 
zu  bringen;  sie  sollen,  wie  in  allen  andern  Dingen,  ihren  Verstand  auch  hier- 
über aufklären,  ihnen  aus  der  Religion  sowohl  als  aus  der  Vernunft  die  Gründe 
cdeser  Pflichten  vortragen ,  sie  solche  einsehen  und  folglich  begreifen  lernen. 
Sie  müssen  sie  dadurch  gleich  von  Jugend  an  geneigt  zu  machen  suchen, 
solche  zn  seiner  Zeit  und  in  vorkommenden  Gelegenheiten  zu  erftlllen. 

»51.  Um  die  Uns  so  sehr  am  Herzen  liegende  Schul- Verbesserung  so 
dauerhaft  als  möglich  zu  machen,  können  Wir  es  dabei  nicht  bewenden  lassen, 
den  Pfarrern  jedes  Orts  die  besondere  Obsorge  der  Schule  nachdrücklichst 
empfohlen  zu  haben;  Wir  finden  noch  vor  nöthig,  deshalben  zu  verffigen, 
dsss  Unsere  Krieges-  und  Domänen-Kammern ,  das  bischöfliche  Vicariat-Amt 
und  die  in  Unsem  schlesisch-  und  glatzischen  Landen  bestellten  Vicarien  aus- 
wärtiger Diöcesen  (letztere  zwar  durch  die  Erzpriester  und  noch  besonders  zu 
bestellende  Schul-Inspectores)  alle  Attention ,  und  zwar  nach  folgender  Vor- 
schrift, auf  diesen  für  den  Staat  so  wichtigen  Gegenstand  verwenden. 

»52.  Was  die  Erzpriester  betrifft,  so  befehlen  Wir,  dass  jeder  derselben 
gegen  Fastnacht  alle  Schulen  seines  Kreises  visitire.  Diese  Zeit  ist  vor  andern 
auf  dem  Lande  deshalb  die  bequemste,  weil  damals  Kinder  (die  doch  nur 
Winterszeit  am  fleissigsten  und  Sommerszeit  sehr  wenig  die  Schule  besuchen) 
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1765  schon  gegen  3  Monate  gelernet  und  folglich  etwas  begriffen  haben  werden,  das 
^^^'  ^  sich  bei  der  Visitation  veroffenbaren  kann.  Visitirte  er  erst  nach  Ostern  oder 
im  Herbst,  so  würden  zn  erstgedachter  Zeit  viele  Kinder  bereits  die  Schnle 
verlassen,  in  letzterm  Fall  aber  noch  nicht  alle ,  die  znr  Schule  gehören,  sich 
eingefunden  haben;  er  könnte  sonst  über  den  Zustand  der  Schüler  nicht  mit 
Zuverlässigkeit  urtheilen.  Es  muss  demnach  oben  erwähnte  Zeit  und  keine 
andere  zu  den  Schulbesuchen  angewendet  werden. 

i>5d.  Der  visitirende  Erzpriester  hat  zwar  alles  das  bei  seiner  Visitation 
zu  beobachten,  was  oben  dem  Pfarrer  für  die  wöchentliche  Schulbesuche  vor- 
geschrieben worden  ist,  er  muss  aber  insbesondere  noch  Folgendes  in  Acht 
nehmen : 

»54.    sich  von  den  Pfarrer  die  monatlichen  Schul-Catalogos  nebst  dem 
daraus  gefertigten  Extracte  übergeben  lassen,   solche  mit  dem  Verzeichniss 
aller  zur  Schule  gehörigen  Kinder  vergleichen,  um  zu  sehen,  ob  alle,  die  in  die 
Schule  gehen  sollen,  dahin  gekommen  sind.   Er  muss  die  Ursache  erforschen, 
warum  Kinder  zurückgeblieben ,  ob  der  Pfarrer  sie  dahin  zu  bringen  sich  ge- 
hörige Mühe  gegeben  habe.  Kommt  das  Aussenbleiben  von  der  Nachlässigkeit 
der  Eltern  oder  Vormünder  her,  muss  er  letztere  vor  sich  kommen  lassen,  ihnen 
die  wider  die  Schul- Verordnung  bezeigte  Widersetzlichkeit  verweisen,  die  Oe- 
richte  des  Orts  erinnern ,  die  auf  den  Fall  des  Abhaltens  von  der  Schule  ge- 
setzte Strafe  beizutreiben  ;  ist  die  Herrschaft  selbst  am  Orte,  so  verlanget  er 
dies  von  der  Herrschaft.    Derselben  muss  er  gleichfalls  Vorstellungen  machen, 
im  Fall  sich  solche  beikommen  lassen,  ELinder,  die  noch  in  Schuljahren  stehen, 
zu  Diensten  auf  den  Hof  zu  nehmen. 

»55.  Er  muss  beim  Schulbesuche  persönlich  dem  Unterricht  des  Schul- 
meisters beiwohnen ,  um  zu  sehen  und  zu  hören ,  ob  dieser  nach  der  vorge- 
schriebenen Art  lehre ;  er  muss  dabei  die  Kinder  einzeln  prüfen,  um  zu  sehen, 
ob  sie  wirklich  vom  Unterricht  Vortheil  haben  und  ob  sie  wirklich  so  weit  ge- 
kommen sind,  als  der  Fleiss-Catalogus  besaget.  Dieser  Untersuchung  sollen 
nebst  dem  Pfarrer  die  Gerichten  oder  einige  Deputirte  aus  der  Gemeine  bei- 
wohnen ,  die  hierzu  bei  Ankündigung  der  Visitation ,  welche  per  currendam 
geschehen  solle,  zu  verlangen  sind. 

«56.  Er  muss  in  dem  Catalogo  sich  ersehen,  ob  die  dem  Pfarrer  befohlne 
wöchentliche  Schulbesuche  vorgenommen  worden,  ob  dieser  mit  Eifer  und 
Nachdruck  sich  der  Schule  annehme  oder  darum  wenig  oder  gar  nicht  besorgt 
sei ;  er  muss  sich  deshalb  besonders  beim  Schulmeister,  ja  wohl  auch  bei  den 
Pfarrkindem  durch  schickliche  Fragen  erkundigen  und  sich  vorsehen,  damit 
er  nicht  hierbei  durch  falsche  Berichte  hintergangen  werde. 

»57.  Muss  er  die  Gerichten,  auch  wohl  andere  wahrhafte  und  aufrichtige 
Leute  in  der  Gemeine  fragen ,  ob  die  bestimmte  Schulzeit  richtig  inne- ,  der 
Schulmeister  etwan  auf  allerlei  Art  abgehalten  werde  oder  selbst  die  festge- 
setzte Zeit  abkürze. 
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»58.  Über  das  Bezeigen  des  Schulmeisters  in  der  Schnle  gegen  die  Ein-  ^'^ 
dßi,  Aber  seine  Lebensart  überhaupt  sowie  insbesondere  ttber  dessen  Aafftlh-  ^^^' 
mng  gegen  den  Pfarrer  oder  Gaplan,  wenn  er  ihm  zum  Besten  der  Schnle  nnd 
sonst  Erinnerung  macht ,  muss  er  sich  erkundigen ;  er  muss  ihn  nOthigenfalls 
ermahnen,  wamigen,  zurechtweisen.  Ein  Gleiches  hat  er  in  Absicht  auf  den 
Pfarrer  zu  thun,  wenn  es  die  Nothdurft  erfordert.  Er  muss  von  demselben 
yemehmen ,  was  seiner  Schale  oder  vielmehr  dem  guten  Fortgang  derselben 
hinderlich  ist  und  was  dieser  zur  Verbesserung  angemerket  hat. 

»59.  Auch  hat  er  nachzusehen  und  nachzufragen,  ob  das  Schulgebäude 
im  Stande  und  mit  gehörigem  Geräthe  versehen  sei  und  ob  dem  Schulmeister 
das  Ausgesetzte  gereichet  werde.  Er  muss  alle  die  Mängel  und  Gebrechen  zu 
heben  sich  bemflhen,  welche  der  Pfarrer  nicht  zu  heben  vermocht  hat. 

i>60.  Über  alles  dies  muss  er  ein  Protokoll  verfassen,  theils  um  daraus 
den  Bericht  an  den  Schul-Inspector  zu  machen,  theils  auch  um  bei  der  folgen- 
den Visitation  nachzusehen,  ob  das  bei  der  vorhergehenden  Erinnerte  gebessert 
worden. 

»61.  Nach  der  Visitation,  längstens  14  Tage  nach  Ostern,  erstatteter 
nach  Anleitung  vorstehender  Nummern  seinen  Bericht  an  den  Schul-Inspector, 
legt  den  Extract  aus  den  Schul -Tabellen  bei  und  fahret  an,  inwieweit  seine 
Erinnemngen  befolget  werden ,  insbesondere  aber ,  was  er  zu  bessern  nicht 
vermocht  hat.  Dergleichen  Bericht  muss  er  auch  gegen  die  Mitte  des  Octobris 
erstatten  und  in  solchen  das,  was  seit  der  Schul -Visitation  in  seinem  Kreise 
vorgefallen  und  ihm  von  dem  Pfarrer  einberichtet  worden  ist,  anführen. 

»62.  Zu  Inspectoren  der  Schulen  sollen  Geistliche  von  dem  General -Vi- 
eariat-Amte  und  den  Vioarien  auswärtiger  Didcesen  bestellet  werden,  die  eine 
vorzagliche  Erkenntniss  vom  Schulwesen  und  der  fttr  die  schlesischen  Schulen 
beliebten  Lehrart  entweder  bereits  besitzen  oder  sich  in  irgend  einer  wohl  ein- 
gerichteten Schule  zu  erwerben  geneigt  sind ;  beinebenst  aber  müssen  sie  zu 
Förderung  derselben  Lust  und  Eifer  haben.  Einem  jeden  ist  ein  gewisser  Di- 
strict  anzuweisen.    Sie  haben  sich  nach  Folgendem  zu  achten. 

>63.  a]  Müssen  sie  sich  auf's  genaueste,  wo  nicht  persönlich,  doch  durch 
erlassene  Circularia ,  um  die  Beschaffenheit  der  Schulen  ihrer  Inspection  be- 
kümmern. 

»64.  b)  Sie  müssen  ihre  eigene  Schulleute,  wenn  sie  nicht  etwan  zu  alt 
sind,  irgendwo  in  einer  wohl  eingerichteten  Schule  in  den  Vortheilen  und  den 
wesentlichsten  Stücken  der  Lehrart  unterrichten  lassen  oder  sich  bemühen, 
einen  der  Sache  kundigen  Menschen  zu  erhalten,  um  durch  solchen  ihre  eigene 
Schule  wohl  einzurichten.  Sobald  sie  damit  zu  Stande  gekommen  sind,  müs- 
sen sie 

»65.  c)  aus  jedem  Archipresbyterat  ihrer  Inspection  einen  oder  zwei  der 
muntersten  und  geschicktesten  Schulleute,  der  selbst  eine  ziemlich  starke  An- 
zahl Schul-Einder  hat,  zu  sich  kommen  lassen,  um  ihm  das  Wesentlichste  und 
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1 7  65    Nothwendigste  (nämlich :  die  Bnchstaben-Methode,  das  ZnBammen-Untemchten, 

Nov.  3  ^Q^  Oebranch  der  Schulbücher  und  Tabellen,  das  Einrichten  nnd  Führen  dei 

Catalogomm)  bekannt  zn  machen.  Wenn  sie  dies  begriffen  haben  nnd  wiedei 

nach  Hanse  entlassen  worden ,  mnss  er  ihnen  befehlen ,  zuerst  ihre  Schnlea 

einzurichten,  denn  aber  mnss  der  Schul -Inspector 

»66.  d)  jedem  Erzpriester  aufgeben ,  dass  er  nach  und  nach  alle  Schal- 
meister  seines  Kreises,  besonders  künftigen  Sommer,  zu  denjenigen  zu  gehen 
beordert,  der  nur  erwähnter  Maassen  in  der  Schule  des  Inspectoris  das  Wesent- 
lichste der  beliebten  Lehrart  sich  bekannt  gemacht  hat;  diese  müssen  von 
jenem  ebenso  unterwiesen  werden ,  wie  jener  selbst  in  der  Schule  des  Inspee- 
toris  unterwiesen  worden  ist. 

»67 .  e)  Müssen  sie  auch  Erzpriestem  alles  begreiflich  zu  machen  suchen, 
was  zu  guter  Einrichtung  der  Schulen  gehöret  und  diese  aus  gegenwärtigem 
Reglement ,  oft  erwähnter  Instruction  und  aus  den  Büchern  von  selbst  einzn- 
sehen  nicht  vermdgen. 

»68.  f)  Sind  sie  gleichfalls  verbunden,  nachdem  die  Erzpriester  mit  den 
Schul -Besuchen  fertig  sind,  Visitationes  zu  halten.  Sie  visitiren  die  Schulen 
der  ihnen  subordinirten  Erzpriester  und  (um  zu  sehen,  inwiefern  dieselben  bei 
ihren  Visitationen  aufmerksam  und  in  den  erstatteten  Berichten  zuverlässig 
sind  ]  auch  nach  Belieben  einige  Schulen  der  dem  Erzpriester  subordinirten 
Pfarren  ;  hierbei  nehmen  sie  eben  das  vor,  was  bei  Visitationen  für  Erzpriester 
oben  bestimmet  worden. 

»69.  g)  Ihre  Pflicht  ist  femer,  sich  zu  bemühen,  alle  die  Hindemiase 
und  Mängel  zu  heben ,  welche  Erzpriester  zu  heben  nicht  vermögen ;  können 
sie  es  nicht  dahin  bringen ,  so  müssen  sie  in  ihren  Berichten  darüber  Anzeige 
thun.  Diese  Berichte  erstatten  sie  jährlich  zwei  Mal  über  vorstehende  Puncte 
an  das  General -Vicariat -Amt  oder  die  dahin  nicht,  sondern  unter  auswärtige 
Diöcesen  gehörige  an  die  Vicarios  oder  Decanos,  und  zwar  längstens  vier 
Wochen  nach  Ostern  und  so  viel  Wochen  nach  Michaelis;  sie  ftlgen,  wo  es 
nöthig,  ihr  unmaassgebliches  Gutachten  und  endlich  auch  den  Tabellen -Ex- 
tract  nach  dem  Schemate  E  bei. 

»70.  h)  Sie  publiciren  und  vollstrecken  die  das  Schulwesen  angehende 
Verordnungen  bei  den  ihnen  untergeordneten  Erzpriestem. 

»71.  Das  General-Vicariat-Amt  und  die  Vicarii  oder  Decani  auswärtiger 
Diöcesen  haben  aus  den  eingegangenen  Berichten  der  Schul-Inspectoren  jähr- 
lich zwei  Mal  (und  zwar  mit  Ende  Maji  und  Ende  Novembris)  an  Unsere 
Krieges-  und  Domänen -Kammern  über  den  Zustand  der  Schulen  Bericht  zu 
erstatten  und  zwar  anzuzeigen : 

»72.  1)  wo  und  welche  Contraventiones  wider  dies  General-Land-Schul- 
Reglement  von  Magisträten,  Herrschaften,  Unterthanen  geschehen,  die  durch 
Erzpriester  und  Inspectores  nicht  abgemacht  werden  können ;  2)  Hindernisse 
allerlei  Art;    3)  wenn  entweder  Schulgebäude  nicht  repariret  oder  Schul -Be- 
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dienten  das  Ihrige  nicht  gereichet  werden  will ;  4)  wichtige  Anmerkungen  nnd  1'^^^ 
Entdeckungen ,  die  zn  besserer  Einrichtung  des  Schulwesens  dienlich  sind ;  ^^^' 
5}  Pfarrer  and  Schulmeister,  welche  sich  durch  ihren  Fleiss  und  Eifer  um  das 
Schulwesen  vor  andern  besonders  hervorthnn,  in  der  Absicht,  die  auf  schlech- 
ten Beneficiis  lebende  zur  Versorgung  mit  bessern  Unserer  Collatur  zu  em- 
pfehlen ;  6)  incorrigible  Schulmeister  in  Unsem  Amts-  oder  Kammer-Dörfern, 
um  solche,  wenn  keine  Besserung  zu  hoffen  ist,  vom  Amte  abzusetzen. 

»73.  Wir  befehlen  Unsem  Krieges- und  Domänen -Kammern,  dafür  zu 
sorgen ,  dass  nicht  allein  den  angezeigten  Gebrechen  durch  dienliche  Mittel 
und  Verordnungen  ungesäumt  abgeholfen,  den  Hindernissen  gesteuret,  incor- 
rigible Schulmeister  abgeschaffet,  taugliche  an  deren  Stelle  gesetzet ,  die  sich 
iun*8  Schulwesen  eifrig  erweisende  Inspectores,  Directores  der  Seminarien, 
Pfarrer  und  Caplftne  bei  sich  ereignenden  Vacantien  einträglicher  Beneficien 
Unserer  Collatur  vor  andern  versorget  und  mithin  andere  zu  gleichem  Fleisse 
und  Eifer  encouragiret  werden  mögen.  Dem  bischöflichen  General -Vicariat- 
Amte,  den  Vicariis  und  Decanis  auswärtiger  Diöcesen,  den  Magisträten,  Do- 
minus und  sämmtlichen  Unsem  Unterthanen  geist-  und  weltlichen  Standes, 
welche  diese  Unsere  Verordnung  angehet,  besonders  aber  den  römisch-katho- 
lischen Schul -Inspectoren,  Erzpriestern,  Seminarien -Directoren,  Pfarrern, 
Caplänen  und  Schulmeistern  befehlen  Wir  auf's  nachdrücklichst-  und  ernst- 
liebste,  auch  bei  Androhung  Unserer  Ungnade  und  nach  Befinden  gebührender 
Strafe,  über  deren  Befolgung  nach  ihrem  ganzen  Inhalt  ernstlich  und  mit  aller 
Attention  zu  halten  und  die  nach  Anweisung  derselben  einem  jeglichen  beson- 
ders obliegende  Pflicht  auf  das  exacteste  zu  erfüllen«. 


256.    Schriftwechsel  zwischen  der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer 
zu  Breslau  und  dem  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau  1765. 

StMts-ArchiT  i.  Braelaa  (M.  B.  XIII.  7).    Mundam  (gezeichnet  Ton  Lftbeok,  y.  Nonnami, 
OppermAnn,  Bälde,  Meinecke,  Plümicke,  Hille)  nnd  AnweUang  (geschrieben  Ton  Pistorins). 

Das  landesherrliche  Placet  bei  den  päpetUchen  Indulten. 

Die  Kammer.     November  5.  Nov.  5 

»E.  E.  ermangeln  wir  nicht,  die  von  dem  Weihbischof  v.  Strachwitz  über- 
gebene  päpstliche  Brevia ,  welche  pro  August ,  September  et  October  c.  von  ' 
Rom  eingegangen,  nebst  deren  Designation  cum  petito  humillimo  i^emissionis 
hiebe!  in  originali  zur  .  .  .  Einsicht ...  zu  überreichen.  Und  da  der  v.  Strach- 
witz gebeten,  dass,  weil  dergleichen  Ooncessiones  nach  einerlei  Formular  ab- 
gefasst ,  auch  zu  Rom  alle  Mal  gratis  ausgefertigt  werden ,  ihm  und  dem  Yi- 
cariat-Amt  erlaubet  werden  möchte,  nach  vorgängiger  Einsicht  derselben  und 
wenn  nichts  Besonders  darinnen  gefunden  wttrde  ,  solche  aus  der  Ursache  so- 
gleich directe  behörigen  Orts  zu  übermachen  (maassen  die  Feste  ,  auf  welche 
dergleichen  Indulta  ertheilet  worden ,  öfters  ganz  nahe  bevorstehen  und  diese 

Leknann,  Prenssen  n.  d.  katk.  Kirche.  IV.  IS 


1 

I 


274  Urkunden  Nr.  256—257. 

1765     Beschlennignng  erfordern):  so  snbmittiren  E.  E.  wir  hiermit  .  .  .,  ob  Hoch- 

Nov.  5  dieselben  bei  denen  angefahrten  Umständen ,  da  die  Indalta  bloss  den  cuUum 

religionis  betreffen  und  alle  von  einer  Form  sind^  dem  Petito  des  v.  Straeh- 

witz,  wobei  wir  nichts  Bedenkliches  finden,  .  .  .  zn  deferiren  gemhen  wollen«. 

Nov.  10  Schlabrendorff.     November  10. 

»Wann  man  es  daranf  ankommen  lassen  wollte,  ob  der  Weihbischof  oder 
das  Vicariat-Amt  etwas  Besonders  in  den  Indulten  finden,  so  werde  wohl  nie- 
mals dergleichen  von  ihnen  eingesandt  werden  und  die  Sache  bald  wieder  auf 
den  alten  Fuss  kommen.  8.  E.  könnten  also  hierein  nicht  entriren,  sondern  es 
müssten  alle  Brevia  eingesandt  werden.  In  pressanten  Fällen  werde  es  nur 
darauf  ankommen ,  dass  der  Weihbischof  dergleichen  Indulta  besonders  ein- 
reiche und  damit  nicht  so  lange  warte,  bis  deren  mehr  zusammen  gekommen«. 


257.     Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Schlabrendorff 
und  dem  Cabinet.    1765. 

Staata-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  28).    Concept  (geschrieben  von  Bald«)  bezw.  Mondom. 

Verfängliche  Correspondenzen  Schaff gohcKs. 

Schlabrendorff.    Breslau  November  15. 
Nov.  15  »Der  Fürst-Bischof  v.  Schafgotsch  hat  seit  Antritt  seiner  bischöflichen 

Wtlrde  einen  Secretair  namens  Comtessa  gehabt,  welchen  er  nach  seiner  Rflck- 
kunft  in  Schlesien  zu  Weidenau  bei  seiner  dortigen  Regierung  im  öster- 
reichischen Antheil  als  Regierungs-Rath  placiret,  mit  ein  Mal  aber  ganz  ausser 
Brot  gesetzt,  weil  er  geglaubt ,  dass  dieser  Comtessa  von  des  Bischofs  Menses 
dem  hiesigen  Weih-Bischof  Ouvertüre  gemacht.  Zu  eben  der  Zeit  hat  der  Bi- 
schof auch  den  Landes-Hauptmann  Frhm.  v.  Stilfried  seines  Dienstes  sogleich 
entsetzt,  als  E.  K.  M.  die  .  .  .  Gnade  gehabt,  ihn  wegen  seines  Nenroder 
Erbtheils  zu  restituiren  und  den  fiscalischen  Process  aufzuheben  :  weil  der  Bi- 
schof soupQonniret ,  dass  er  aus  .  .  .  Dankbarkeit  gegen  E.  M.  nachtheilige 
Decouverten  von  dem  Bischof  machen  würde.  Der  Comtessa  ist  darauf  nach 
Breslau  gekommen  und  hat  mir  nicht  nur  anliegende  Anzeige  von  des  Bischofs 
intendirten  Entweichung  gemacht ,  sondern  auch  die  Wahrheit  davon  mit  des 
Bischofs  Original -Briefen  bestärkt,  wovon  E.  K.  M.  die  nöthigen  Extraete 
hiebei  .  .  .  überreiche. 

»E.  K.  M.  werden  aus  diesen  Beili^n  .  .  .  ersehen ,  dass  der  Bischof 
(1)  mit  dem  österreichischen  Panduren-Hauptmann  Wallisch  nicht  nur  in  der 
vertrautesten  Freundschaft  gestanden ,  sondern  dass  er  auch  das  E.  M.  be- 
kannte Schreiben  für  einen  ihm  im  Kriege  interoipirten  und  folglich  für  seinen 
Brief  dadurch  erkennet  ^)  und  dass  er  (2j  bereits  zwei  Mal  aus  dem  Lande  ent- 
weichen und  darauf  arbeiten  wollen,  seine  hiesige  Revenus  im  österreichischen 
Antheil  zu  verzehren:  weshalb  er  in  Wien  wirklich  negociiren  lassen,  um  sich 

1)  Vgl.  Grant's  Schreiben  vom  9.  September  1762. 
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Proteetion  zu  verscbaffen;  ein  Gleiches  anch  bei  dem  Fflrsten-Primas  in  Poh-  1765 
len  tentiret.  Das  erste  Mal  hat  er  flüchtig  werden  wollen,  als  er  ohne  E.  M.  ^^^*  ^^ 
.  .  .  Erlanbniss  die  Diöces  in  anno  1763  visitirte  und  wieder  nach  Oppeln  zu 
gehen  beordert  wurde.  Dazumal  wollte  er  von  Naumburg  am  Qveiss  durch 
Sachsen  und  Böhmen  gehen  und  sich  nach  Johannisberg  begeben.  Die  zweite 
Intention  zur  Flucht  fasste  er  im  Martio  vorigen  Jahres  und  arbeitete  daran 
dnrdi  seine  Emissairs  nach  Wien  bis  im  Monat  August  vorigen  Jahres,  schickte 
seine  besten  ELleider,  Meubles,  Silber  und  Pretiosa  heimlich  ausser  Landes, 
welche  er  hernach,  weil  sein  Project  nicht  reussirte,  zu  Brunn  und  Wien  ver- 
kaufen lassen.  In  dem  beiliegenden  Briefe  No.  2  sagt  der  Bischof:  Mir  fängt 
dieses  Land  cm  täglich  mehr  indifferent  zu  werden  und  ich  seufze  mit  dem 
heiligen  Apostel  Paulo :  Mich  verlangt  erlöst  zu  werden ,  und  wünsche  mir 
herauszukommen j  denn  es  heisset  bei  mir :  Hier  ist  nichts  Gutes  mehr;  be- 
g^t  Euch  auf  die  Reise,  Ihr  alten  ^Einwohner  I 

«Da  nun  der  Bischof  seine  Correspondenz  durch  jenseitige  Pfaffen  und 
durch  seine  eigene  Bediente  führet,  die  sich  in's  Land  ein-  und  hinaus- 
schleicben ,  mithin  solche  Correspondenz  und  seine  Intrigues  nicht  übersehen 
werden  können ,  solche  auch  gegenwärtig  unentdeckt  geblieben  sein  würden, 
wann  der  Comtessa  durch  die  Entsetzung  seines  Dienstes  nicht  dazu  wäre  be- 
wogen worden,  hieraus  aber  so  viel  erhellet ,  dass  der  Bischof  das  Intriguiren 
nicht  lässt  und  bei  der  ersten  ihm  convenirenden  Gelegenheit  sich  auf  die 
schlechteste  Seite  wenden  wird :  so  habe  ich  für  meine  .  .  .  Pflicht  gehalten, 
E. K.M.  hievon  .  .  .  Anzeige  zu  thun  und  zu  submittiren,  ob  E.K.M.  etwan 
nöthig  finden  möchten,  dem  Breslauschen  Ober- Amts-Präsidenten  v.  Carmer^j 
.  .  .  aufzugeben ,  durch  einen  Ober-Amts-Rath  sich  des  Bischofs  Correspon- 
denz bemächtigen  zu  lassen  und  dessen  verfängliche  Briefschaften  zu  E.  M. 
weiteren  .  .  .  EntSchliessung  .  .  .  einzusenden. 

Dich  habe,  unter  hoffender  .  .  .  Approbation  E.  K.  M.,  die  Verfügung  er- 
lassen, dass  der  v.  Jerin,  ein  gewisser  Bolco  und  Canzellist  Fuhrmann ,  wel- 
ches E.  M.  Vasallen  und  Unterthanen  sind  und  deren  sich  der  Bischof  bei 
semer  Regierung  zu  Weidenau  ohne  E.  M.  Erlaubniss  bedient ,  reclamiret 
worden«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  November  24.  j^Qy  24 

Erklärt :  »dass  Ich  dieserhalb  nicht  von  der  Meinung  bin,  gegen  gedach- 
ten Bischof  sogleich  mit  grosser  Rigueur  und  Eclat  zu  agiren.  Was  darunter 
dennnciiret  worden  ist ,  ist  noch  vague  und  ungewiss.  Gesetzten  Falls  aber 
anch ,  dass  derselbe  sich  wirklich  vergässe  und  aus  den  hiesigen  Bisthums- 
Antheil  in  das  anderseitige  ginge,  so  würde  Ich  solchenfalls  sogleich  das  Tem- 
porelle  des  Bisthums  beschlagen  und  einziehen,  dessen  geistliche  Functiones  in 
Schlesien  aber  suspendiren  und  durch  andere  verrichten  lassen.  Was  dabei 
indess  geschehen  kann ,  ist ,  dass  Ihr  das  Concert  mit  der  schlesischen  Ober- 

1)  Johann  Heinrich  Casimir  v.  C. 
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1765     Amts-Regiernng  nehmet,  um  den  Bischof  sagen  zu  lassen ,  wie  er  sich  wold 
Nov.  24  2u  bfiten  habe ,  jemalen  zu  entrepreniren ,  von  den  Orte  seines  Aufenthaltes 
und  ans  den  diesseitigen  Bisthums-Antheil  in  Schlesien  wegzugehen .    Im  Übri- 
gen aber  gehet  es  nicht  an,  sogleich  mit  so  harten  Proceduren,  wie  Ihr  meinet, 
gegen  ihn  zu  verfahren,  als  welches  in  keinem  Lande  der  Gebranch  ist«. 


Nov.  16         258.^)    Ministerial-Resolution  fUr  den  Grafen  Rastrelli.   BerUn  1 765 

November  16. 

£.  47,  23.    Concept ,  geacliriebeii  Tom  Legationa  -  Sath  Podewils ,  gezeichnet   ron  Mftndi- 
haaeen. 

Erlaubt  Taufe  durch  einen  katholischen  Priester  in  Berlin. 

»S.  K.  M.  u.  s.  w.  dispensiren  und  erlauben  auf  des  Graf  v.  Rastrelli . . . 
Ansuchen  .  .  . ,  dass  das  Kind ,  von  welchem  seine  Tochter  entbunden  ,  für 
dieses  Mal,  jedoch  sonder  Consequenz  auf  ktlnftige  Fälle,  von  dem  katholischen 
Pater  Amandus  Jennes  getaufet  werden  könne«. 


Dec.  16         259.^)    Abt  Felbiger  an  den  Etats- Minister  Schlabrendorff.    Sagan 

1765  December  16. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  IUI.  65).    Eigenh&ndiges  Mandam. 

Verbesserung  des  schlesischen  Schukoesens.    Fabrik- Angelegenheiten. 

»E.  E.  erweisen  mir  in  dem  erlassenen  gnftdigen  Handschreiben  weit  mehr 
Ehre,  als  meine  Bemtlhungen  um  die  Schul-Verbesserung  verdienen.  Ich  bin 
tiberzeugt ,  dass  die  Ausführung  noch  lange  nicht  dem  Entwurf  gem&ss  ge- 
rathen  seie  und  wegen  hundert  Hindernissen  auf  Seiten  der  Präparanden  und 
derjenigen ,  welche  dergleichen  Leute  pr&pariren  lassen ,  nicht  habe  gerathen 
können.  Indessen  hoflfe  ich,  dass,  so  geschehen  ist,  werde  zum  Grunde  dessen 
dienen,  was  ktlnftig  geschehen  muss.  Ich  habe  hiebei  nichts  mehr  zu  bitten 
als :  E.  E.  wollen  die  Gnade  haben^  dieses  angefangene  Werk  femer  Dero 
Protection  zu  würdigen ;  Hochderoselben  Beifall  ist  fUr  mich  ein  neuer  Be- 
wegungsgrund, an  Förderung  dieses  erst  gegründeten  Werkes  unermfldet  zn 
arbeiten ,  bis  es  auf  die  Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  wird ,  deren  es 
fähig  ist.  Die  Befolgung  des  Reglements  ^] ,  für  dessen  Förderung  und  gnädige 
Mittheilung  ich  den  gehorsamsten  Dank  abstatte,  ist  dasjenige,  von  dem  der 
gewünschte  Erfolg  abhänget  .  .  . 

»E.  E.  geruheten  in  Dero  Schreiben  vom  29.  October  zu  verlangen,  ^ss& 
ich  nach  Bresslau  kommen  und  einer  Conferenz  beiwohnen  solle ,  in  welcher 
das  annoch  Nöthige,  das  schriftlich  abzuhandeln  viele  Weitläufigkeiten  machen 
müsste,  mündlich  reguliret  werden  könne.   So  sehr  als  ich  hiezu  bereit  bin  nnd 

1)  Als  Probe  mitgetheilt. 

2)  Beantwortet  am  3.  Januar  1766.  3)  S.  unter  dem  3.  November. 
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deahalben  auch  das,  was  nnter'm  29.0ctober  moniret  worden,  zu  beantworten     1765 
in  Anstand  lasse,  so  werden  Hochdieselben  leicht  ermessen,  dass  ich  dadurch  ^^^'  ^^ 
bei  dem  Herrn  Weihbischof  Jalousie  erwecken  müsste,  da  ihm  von  Sr.  K.  M. 
Selbst  die  Sache  aufgetragen  ist.    QeftUt  es  E.  E. ,  meine  Dahinkunft  durch 
einen  ausdrücklichen  Befehl  zu  veranlassen  und  etwan  auch  besagtem  Hen*n 
Weihbischof  davon  vorläufig  einige  Erwähnung  zu  thun ,  so  würde  dadurch 
aller  Ombrage  und  Vorwürfen  am  sichersten  begegnet ;  nur  bitte  auf  solchen 
Fall  gehorsamst,  mir  bis  gegen  das  Ende  des  Monats  Jannarii  Frist  zn  gönnen. 
i>Beinebst  unterstehe  ich  mich,  nebst  dem  Abdruck  des  polnischen  Lehr- 
buches ein  Exemplar  meiner  ehehin  zur  Approbation  eingereichten  Schrift  bei- 
zulegen.   Der  kursächsische  Vice -Präsident  Baron  v.  Hohenthal^)  hat  solche 
nach  einem  ziemlich  mangelhaften  Manuscript  im  5.  Stück  seiner  Monat- 
Schrift  abdrucken  lassen,  so  dass  mich  bemüsslgt  gesehen  habe,  auf  einen  be- 
sondem  Blatt  dazu  einen  Nachtrag  zu  machen.    Ich  bitte  nicht  ungenädig  zu 
nehmen,  dass  ersteres  nicht  zu  der  Zeit  eingeschicket  habe,  als  dergleichen  an 
die  Bresslanische  hochpreisliche  Kammer  eingeschicket.    Hiesige  Nachrichten 
hatten  E.  E.  von  Siegersdorf  nach  Berlin  reisen  lassen  und  Dero  Aufenthalt 
daselbst  bis  zum  neuen  Jahr  angegeben.    Dies  ist  auch  die  Ursach,  warum  die 
indessen  vollendete  Tapeten-Proben  erst  itzo  erscheinen ,  und  zwar  ohne  das 
beste  Stück  von  Lahnleinwand ,  so  nebst  andern  an  den  Herrn  Kriegs-Rath 
Ludendorf  eingeschicket  ist.  Meine  angehende  Fabrik  würde  es  sich  zur  Gnade 
rechnen,  wenn  eines  dieser  Muster  zu  gefallen  das  Glück  hätte.    Der  Glanz 
der  Farben  und  die  Glätte  der  Leinwand  werden  künftig,  wie  mir  durch  einen 
Freund  Hoffnung  dazu  gemacht  wird,  schon  besser  fallen.    Ich  bin  bemühet, 
einen  Kaufmann  ausfindig  zu  machen ,  der  beikommende  Tapeten-Proben  bei 
sich  znfti  Ansehen  für  Liebhaber  en  depöt  behält ,  und  denke  darüber ,  wenn 
es  £.  E.  billigen,  beigebogenes  Avertissement  in  den  Intelligenz-  und  Zeitungs- 
blättem  bekannt  zu  machen«. 


260.    Immediat- Bericht  des  Etats- Ministers  MUnchhausen.    Berlin  Dec.  23 

1765  December  23. 

S.  52.  92.  A.    Concepi  (eigenhftndig)  and  Mnndam. 

WM  von  Ausländem  in  Ammenslehen  und  Hamerslebm. 

»Kurz  hinter  einander  sind  der  Abt  des  Benedictiner-ELlosters  Grossen- 
Ammensieben  im  Herzogthum  Magdeburg  und  der  Propst  des  Augustiner- 
Klosters  Hamersleben  im  Fürstenthum  Halberstadt  verstorben.  An  beiden 
Orten  ist  unter  Direction  derer  Regierungen  eine  neue  Wahl  gehalten  und 
dabei  erwählet  worden :  zum  Abt  in  Grossen- Ammensieben  der  bisherige  Kell- 
ner des  BLlosters,  Bonifacius  Weyrather,  der  zwar  seit  30  Jahren  in  dem  Klo- 
ster ,  sonst  aber  ans  Beverungen  im  Stift  Paderborn  gebürtig  ist ;  zum  Propst 
in  Hamersleben  der  bisherige  Procurator  des  Klosters ,  Wilhelm  Küster ,  aus 

1)  Peter  v.  H.    Vgl.  Flathe,  Geschichte  des  Knrstaates  Sachsen  2,  550. 679. 
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1765     Paderborn  gebürtig  und  seit  17  Jahren  in  dem  Kloster  anwesend.     Dass  die 
Dec.  23  ^j^jjj  j^j^jjj  ^^f  eingeborne  Unterthanen  gefallen ,   will  damit  entschaldiget 
werden,  dass  in  dem  Kloster  Hamersleben  gar  kein  Landeskind,  in  dem  Klo- 
ster Gross-Aramensleben  nur  ein  einziger  ist ,  der  ans  der  Stadt  Mannafeldt 
gebürtig  und  erst  seit  1 1  Monaten  in  den  Orden  getreten. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»guht.     Feh«. 


Dec.  28         261.1)  immediat-Eingabe  des  bischSflichen  Consistoriums  zu  Breslau. 

Breslau  1765  December  28. 

R.  46.  B.  122.  A.  Mundam,  gezeichnet  Ton  Karl  Friedr.  Graf  v.  Seeau,  Ernest  ▼.  Stneb- 
witz,  Johann  Anton  v.  Crentzenstein,  Josef  Milandes,  Franz  v.  Marklorsky,  C.  J.  Brandt- 
Bohowsky. 

Bitte,  es  bei  der  bisherigen  Observanz  in  Betreff  des  Aufgebots  tu  lassen. 

Vorstellungen  gegen  den  Ministerial-Erlass  vom  10.  December  1764. 

»Es  ist  wahr ,  dass  die  Kirche  das  dreimalige  Aufgebot  aus  der  Ursache 
angeordnet ,  damit ,  falls  etwan  zwischen  denen  Verlobten  ein  impedimentum 
dirimens  oder  impediens  wäre,  solcher  desto  leichter  entdecket  werden  möge. 
Doch  hat  die  Kirche  denen  Bischöfen  und  durch  diese  ihren  nachgesetzten 
geistlichen  Ämtern  die  rechtmässige  Gewalt  und  Macht  ertheilet,  nach  Befund 
der  Umstände  und  aus  erheblichen  Ursachen  in  denen  Aufbittungen  zu  dis- 
pensiren.  Hierunter  sind  überhaupt  Rationes,  wenn  von  dergleichen  Dispe»- 
sation  das  geistliche  oder  zeitliche  Wohl  deren ,  welche  dispensirt  zu  werien 
verlangen,  abhängt  .  .  . 

»Wie  schwer  es  aber  denen  Katholischen  fallen  müsste ,  bei  der  von  uns 
erhaltenen  Dispensation  über  ein-  statt  dreimaliger  Auf  bittung  erst  die  dar- 
über bei  E.  K.  M.  Hoflager  zu  bewirkende  Confirmation  einzuholen,  solches 
überlassen  wir  Höchstdero  weisesten  Einsicht ,  besonders  wenn  periculum  in 
mora,  wie  in  vorstehenden  oder  anderen  Fällen  vorhanden.   Die  Auf  bittungen 
werden  zwar  von  der  katholischen  Kirche  aus  Nothwendigkeit  des  Gebotes  er- 
fordert, doch  sind  selbige  zur  Gültigkeit  der  Ehen  keinesweges  als  ein  wesent- 
liches Stücke  nöthig.    Auf  den  ersten  Fall  sündigen  sowohl  die  Contrahenten 
als  der  copulirende  Pfarrer  wider  das  praeceptum  ecclesiae,  wenn  darüber 
keine  von  dem  ordentlichen  Bischof  oder  dessen  nachgesetzten  geistlichen 
Amte  ante  promulgationem  ertheilte  Dispensation  erlanget  wird.    Doch  be- 
stehet auf  den  zweiten  Fall  das  Matrimonium,  wenn  kein  anderes  impedimen- 
tum dirimens  inter  contrahentes  obwaltet  und  sonst  alles  Erforderliche  beob- 
achtet worden ;  ja,  wir  sind  nach  unseren  Grundsätzen  im  Gewissen  verbunden, 
es  pro  valido  zu  halten. 


1)  Beantwortet  am  23,  Janunr  1766, 
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i»Wir  hoflfen  ganz  devotest,  E.  K.  M.  werden  durch  den  in  gedachten  Re-  1765 
seripto  vom  11.  Januarii  c.  a.  gebrauchten  Ausdruck  sub  poena  nullitatis  p.  ^®^-  ^^ 
die  Ungültigkeit  der  Ehe  nicht  meinen,  wenn  solche  auch  ohne  alles  Aufgebot 
(erfordernden  Umst&nden  und  Bewegursachen  nach]  oder  ohne  von  dem  höchsten 
Hoflager  einzuholende  Bestätigung  unser  Dispensation  geschähe,  und  dadurch 
etwas  Widriges  entgegen  die  Verfassungen  unser  katholischen  Religion  um  so 
weniger  verfügen  lassen,  als  Allerhöchstdieselben  vermöge  copeilich  anliegen- 
den Cabinets-Schreiben  an  den  Herni  Ffirstbischof  vom  20.  April  1754  i)  und 
der  diesfällig  beigefügten  abschriftlichen  Verordnung  an  die  hiesige  p.  Ober- 
Amts-Regierung  de  eodem  nicht  nur  die  Gewissensfreiheit  denen  Katholischen 
in  ganz  besonderen  Ausdrücken  versichert  und  wegen  Ausübung  und  Besitzes 
der  bischöflichen  Gerechtsamen  zum  Entscheidungsjahre  1740  und  zur  Richt- 
sehnor  festgesetzet ,  sowie  solches  in  dem  königlichen  Reglement  wegen  der 
Religions- Beschwerden  vom  8.  Augusti  1750^]  und  der  allerhöchsten  hier 
mitkommenden  Ordre  an  die  hiesige  Ober- Amts-Regierung  de  dato  29.  Sep- 
tember 1742  3)  bereits  geschehen. 

»Da  nun  E.  E.  M.  nach  dem  Feld -Consistorial- Reglement^),  Sect.  V. 
§  2.  denen  Befehlshabern  der  Regimenter  frei  gelassen  haben,  ihren  Soldaten 
im  Nothfall  die  Erlanbniss  zur  Verehlichnng  ohne  alles  Aufgebot  zu  ertheilen, 
so  bitten  wir  Allerhöchstdieselben  .  .  . ,  es  quoad  catholicos  bei  der  bisherigen 
Observanz  in  Dispensations-Sachen  vermöge  denen  canonischen  Rechten  und 
denen  Verordnungen  der  katholischen  Kirche ,  von  welcher  die  Bischöfe  die 
Gewalt  zu  dispensiren  erhalten,  noch  ferner  .  .  .  bewenden  zu  lassen«. 


262.    Hirtenbrief  des  Weihbischofs  Strachwitz  von  Breslau.   Breslau  Dec.  29 

1765  D6cember29. 

Staats-AxchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XHI.  65).  Drackblatt,  am  4.  Januar  durch  Strachwitz  dem 
Minister  fbr  Schlesien  ftberreichtf  unter  dessen  »Approbation«  es  gedruckt  worden 
war.  Auch  in  der  Komischen  Sammlung  8,  848  ff.  und  bei  Felbiger,  Kleine  Schul- 
schriften 397  ff. 

>  Wegen  der  Nothwendigkeit  und  des  Nutzens  der  neu  einzuführenden  TrimalnSchidenA 

»Wir  Johannes  Mauritz  v.  Strachwitz  und  Oros-Zauche ,  von  Gottes  und 
des  heiligen  apostolischen  Stuhls  Gnaden  Bischof  zu  Tiberias ,  Weihbischof 
und  General-Vicarins  der  Breslauischen  Diöces,  des  hiesigen  hohen  Dom-Stifts 
und  der  Collegiat-Kirche  zum  heiligen  Kreuz ,  respective  inftilirter  Praelatus, 
Decanns  und  Canonicus  etc.  etc.  entbitten  den  sämmtlichen  Seelsorgern  der 
Breslauschen  Diöces  Unsem  Gruss  und  alles  Gutes. 

»Einem  jeden  aus  Ihnen ,  vielgeliebte  Brfider  in  Christo ,  denen  die  Seel- 
aoTge  durch  göttliche  Anordnung  anvertrauet,  ist  die  Wichtigkeit  seines  Amtes 
dergestalt  wohlbekannt ,  dass  Sie ,  zu  diesem  heiligen  Werke  Ihres  Berufes  zu 


1)  Band  3,  456.  2)  Band  3,  280ff. 

3)  Band  2,  195"^.  4)  Vgl.  Band  3,  297  Anm.  1. 
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1765  gelangen  die  beqnemsten  Wege  die  besten  zu  sein  von  selbst  einsehen.  Wohl 
Dec.  29  eingerichtete  Schnlen,  fähige  Lehrer  und  ein  nnermüdeter  Fleiss ,  der  Jagend 
die  christliche  Lehre  und  die  katholische  Religions-Onmdsätze  anf  eine  leicht 
zu  fassende  Art  beizubringen,  sind  unstrittig  dazu  das  Nöthigste.  Und  die 
Erkenntniss  des  wahren  Guten  überzeuget  alle  Wohlgesinnte  von  dem  gewis- 
sen Nutzen  der  verbesserten  Schulen. 

»Es  sind  zwar  Seelensorger  überhaupt  verbunden ,  bei  ihrer  anvertrauten 
Heerde  geistliche  Hirten  und  V&ter  abzugeben ,  denen  nichts  mehr  am  Herzen 
liegen  soll,  als  wie  sie  mit  einer  unermfideten  Wachtsamkeit  die  Pflichten 
ihres  Berufes  durchgehends  und  ohne  .Ausnahme  erfQllen  mögen.  Da  aber 
die  Jugend  der  reineste  und  sehätzbareste  Theil  davon  ist,  so  würde  demselben 
nicht  wenig  Gutes  entgehen ,  im  Fall  Sie  ihn  nicht  einer  noch  besondem  Vor- 
sorge würdig  achteten.  Nach  dem  Maasse,  als  Sie  Sich  bemühen  werden,  diese 
junge  Heerde  zu  allen  dem  anzuleiten ,  was  zu  ihrem  Besten  auf  irgend  eine 
Weise  gereichen  kann,  nach  demselben  wird  sich  auch  aller  zukünftige  Nutzen, 
nicht  nur  in  der  Kirche ,  sondern  auch  in  dem  Staate  bis  in  die  spätesten 
Zeiten  verbreiten.  Hieher  kann  billig  dasjenige  gerechnet  werden ,  was  Seel- 
sorger thun,  um  die  Schulen  ihres  Kirchsprengeis  in  einen  guten  Stand  zu 
setzen  und  dabei  zu  erhalten.  Diese  sind  die  öflfentliche  Erziehungsörter,  wo 
die  Jugend  den  zur  Aufklarung  ihres  Verstandes  und  auf  ihre  künftige  Lebens- 
umstände benöthigten  Unterricht ,  wie  nicht  minder  die  zur  Bildung  des  Her- 
zens erforderliche  Anweisung  zu  allen  guten  Sitten  empfangen  soll. 

»Man  bedenke  derowegen ,  wie  nothwendig  es  seie,  die  Schulen  so  einzu- 
richten ,  damit  sie  in  der  That  solche  Erziehungsörter  sein ,  wo  die  Jugend  zu 
den  nützlichsten  Erkenntnissen  angeführet  wird,  welche  in  ihren  Verstand  und 
in  ihr  Herze  den  wirksamsten  Einfluss  haben. 

»S.  K.  M.  in  Preussen,  unser  allergnädigster  Herr,  welche  von  dieser 
Nothwendigkeit  die  tiefesten  Einsichten  besitzen  und  Sich  das  Wohl  der  Privatr 
Personen  so  sehr  zu  Herzen  nehmen ,  um  die  allgemeine  Wohlfahrt  des  Vater- 
landes zu  befördern,  haben  Uns  allergnädigst  aufzutragen  geruhet,  solche  Vor- 
kehrungen zu  treflfen ,  welche  in  Absicht  auf  die  zu  belehrende  Jugend  die 
besten  Wirkungen  thun.  Wir  können  Ihnen,  vielgeliebte  Brüder  in  Christo, 
nicht  verhalten ,  wie  sehr  Uns  diese  mehr  denn  väterliche  und  auf  das  allge- 
meine Beste  abzielende  Vorsorge  gerühret  und  ermuntert  habe,  die  behendeste 
Folge  zu  leisten ,  um  Ihnen  durch  Unser  Beispiel  an  den  Tag  zu  legen ,  wie 
Sie  gedachte  allergnädigste  Vorsorge  mit  den  ehrfurchtsvollesten  Gesinnungen 
erkennen  und  Sich  solche  zu  Nutzen  machen  sollen. 

»Wir  sind  endlich  nach  vielen  überstiegenen  Schwierigkeiten  so  glücklich 
gewesen ,  eine  von  Unserem  gnädigsten  Landesherm  approbirte  Lehrart  zu 
entwerfen ,  durch  welche  die  Jugend  gründlich ,  zugleich  auf  eine  leichte ,  an- 
genehme und  ihr  nutzbare  Weise  unterrichtet  werden  kann,  und  diese  ist  eben 
die  nämliche,  welche  bereits  seit  dem  4.  November  d.  J.  in  dem  bei  der  all- 
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hiesigen  Cathedral-Kirche  errichteten  Hauptschul-Seminario  eingeftthret  wor-     1^65 
den  and  Uns  die  erwähnte  Vortheile  in  der  Folge  hoflfen  lässt.  ^®^-  ^^ 

»Nun  kommt  es  anf  Sie ,  vielgeliebte  Brüder ,  an ,  einen  gleichmässigen 
Eifer  zu  bezeigen ,  die  Schulen  ihrer  Pfarreteien  nach  dem  hiesigen  Muster  zu 
erneuern  und  in  der  Absicht  Ihre  untergebene  Schulmeister  anzuhalten ,  dass 
sie  sich  nm  die  Art  und  Weise,  nützlich  zu  lehren,  bewerben  und  ihrem  Amte 
emsig  nnd  getreulich  vorstehen ;  Wir  werden  selben  die  entdeckten  Vortheile 
SB  die  Hand  zu  geben  befehlen ,  um  sie  dadurch  in  Stand  zu  setzen ,  dass  sie 
davon  gewissen  Gebrauch  machen  können.  Zu  dem  Ende  machen  Wir  Ihnen 
auch  beiliegendes  unter  der  allerhöchsten  Autorität  emanirtes  Oeneral-Land- 
Sehnl-Reglement,  de  dato  Potsdam  den  3.  November  1765,  zu  Ihrer  gehörigen 
Näehachtnng  bekannt.  Es  enthält  dasselbe  diejenigen  Anordnungen ,  welche 
alle  besondere  Fälle  betreffen ,  die  bei  Ihrer  über  die  Schulen  zu  führenden 
Aufsieht  etwan  vorkommen  werden. 

»Wir  wollen  nur  das  eine  Besondere  daraus  anmerken,  welches  eine  Sache 
zum  Gegenstande  hat ,  die ,  weil  sie  sonst  nicht  beobachtet  worden ,  dem  An- 
geben  nach  sich  nicht  ändern  Hesse.  Es  war  nämlich  an  vielen  Orten  der 
Brauch ,  dass  nur  eine  geringe  Anzahl  Kinder  zur  Schule  ginge.  Itzo  ergehet 
der  gemessenste  Befehl ,  dass, die  Jugend  in  Städten  und  Dörfern  insgesammt 
dem  Unterrichte  in  der  christlichen  Lehre  sowohl  als  in  der  Schule  beiwohnen 
aolle.  Wie  viel  Mühe  mussten  nicht  sonst  eifrige  Seelsorger  anwenden ,  um 
nur  einen  kleinen  Theil  ihrer  Eirchkinder  an  den  Orten  zusammen  zu  bringen, 
wo  sie  selber  in  der  christlichen  Lehre  zu  unterweisen  pflegten  I 

»Das  Reglement  hebet  diese  Hindemiss  nachdrücklich ;  die  Jugend  beider- 
lei Geschlechtes  muss  sich  in  die  Kirche  sowohl  als  in  die  Schule  zu  rechter 
Zeit  einfinden,  um  ihren  Unterricht  anzuhören.  Darüber  müssen  alle  eine 
innige  Freude  empfinden ,  die  ein  Verlangen  tragen ,  die  Erkenntniss  Jesu 
Christi  in  den  Gemüthem  ihrer  Kirchkinder  zu  erweitem ,  die  Grundwahrhei- 
ten, die  er  uns  gelehret,  viel  allgemeiner  zu  machen,  und  ihnen  überhaupt  die 
Pflichten  beizubringen ,  die  sie  Gott  vermöge  einer  ungeheuchelten  Frömmig- 
keit und  Liebe,  dem  König  durch  eine  unverletzte  Treue  und  Unterthänigkeit, 
sich  selbst  vermöge  einer  thätigen  Bestrebung  um  die  Seligkeit  und  dem  Näch- 
sten bei  einem  auferbaulichen  und  christlichen  Umgange  schuldig  sind ;  Pflich- 
ten ,  bei  welchen  mannigfaltige  Umstände  zu  bemerken  vorkoihmen .  die  aus- 
fthrlich  erkläret  werden  müssen.  Sie  sind  in  dem  Katechismus  enthalten, 
daraus  man  sie  die  Jugend  erlernen  lässt ;  man  richte  sich  nach  ihrer  Fähig- 
keit, theile  sie  in  verschiedene  Klassen  ein  ;  gemäss  denselben  gebe  man  die 
Lectionen  auf,  die  sich  Seelensorger  wöchentlich  müssen  aufsagen  lassen. 

»Durch  das  Lernen  behält  die  Jugend  die  Lehre  länger  im  Gedächtniss 
als  durch  das  blosse  Vorsagen.  Die  Wiederholungen  der  Lectionen  machen, 
dass  sie  es  noch  weniger  vergisst ;  jedoch  muss  die  Jugend  nicht  nur  im  Stande 
Sern ,  etwas  aus  dem  Gedächtnisse  hersagen  zu  können ,  man  muss  es  auch 
verstehen  lernen ,  sie  darüber  durch  abwechselnde  Frag-  und  Antworten  aus- 
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1765  forschen  nnd  solang  damit  fortfahren,  bis  man  versichert  ist ,  dass  sie  tob 
Dec.  29  ^Qji  gelernten  Stücken  einen  Begriff  habe.  Allein  selbst  dieses  würde  noch 
nicht  hinlftnglich  sein.  Denn  Verbindlichkeiten  wissen ,  ohne  sie  ausznfiben, 
ist  weiter  nichts  als  eine  leere  Wissenschaft  ^  welche  die  Übertretungen  desto 
strafbarer  machet.  Es  müssen  demnach  die  Verbindlichkeiten  auch  lieben»- 
wtlrdig  gemacht  werden,  man  muss  Herz  nnd  Willen  dazu  geneigt  noAchen. 

»Solches  lässt  sich  gar  wohl  thnn  dnrch  Erzählnng  bewährter  Geschichte, 
dergleichen  man  in  der  heiligen  Schrift  in  der  Menge  finden  kann;  doeb 
müssen  solche  gewählet  werden,  die  znm  Vorhaben  schicklich  sind.  ELaom 
wird  ein  Gegenstand  sein,  von  dem  sich  Seelsorger  mit  der  Jugend  unterreden, 
worüber  sie  nicht  eine  oder  die  andere  bewegliche  Geschichte  beibringen 
könnten.  Wird  das  zur  Sache  Diensamste  recht  deutlich  daraus  vorgestellet, 
vornehmlich  wenn  das  Anmuthige  und  Nützliche  der  Tugend ,  dag^en  das 
Unheil  und  die  betrübten  Folgen  des  Lasters  recht  begreiflich  gemacht  wer- 
den ,  so  wird  die  Jugend  unvermerkt  einen  Geschmack  und  Wohlgefallen  an 
der  Tugend  finden.  Sie  wird  viele  Hoffiiung  von  guten  Früchten  geben  und 
im  Werke  zeigen ,  dass  sie  Gott  fürchtet ,  den  König  ehret ,  der  Obrigkeit  ge- 
horchet ,  das  Vaterland  liebet  und  im  Umgange  mit  dem  Nebenmenschen  eine 
christlich  wohlthuende  Liebe  ausübet.  Alles  dies  richten  Seelsorger  dnrcli 
Mühe,  Arbeit,  Geduld  und  Sanftmüthigkeit  aus. 

»Eifrigen  Arbeitern  in  dem  Weinberge  des  Herrn  kann  diese  Verrichtung 
nicht  schwer  fallen ,  wenn  sie  bedenken ,  dass  Jesus  selbst  die  kleinen  Kinder 
seines  Eifers  würdig  geschätzet  und  sich  bis  zu  ihnen  herabgelassen  habe; 
die  Sorge ,  die  er  getragen ,  um  ihnen  einen  freien  Zutritt  zu  ihm  zu  machen, 
muss  Ihren  Seeleneifer  in  Ansehung  Ihrer  untergebenen  Jugend  verdoppeln. 
Alles ,  was  Sie  zu  derselben  Besten  thun ,  das  thun  Sie  zu  Ihrem  eigenen ;  Sie 
können  durch  Ihre  Vorsorge  weder  der  Kirche  noch  dem  Staate  nützliche 
Leute  zuziehen ,  ohne  dass  zugleich  dieser  Nutzen  Ihnen  nicht  zu  gute  käme. 
Und  da  die  Früchte  Ihrer  Arbeit  von  den  wohl  zu  bestellenden  Schulen 
grösstentheils  abhängen,  so  ermahnen  Wir  Sie,  vielgeliebte  Brüder  in  Christo, 
durch  Unsere  obhabende  Amtswürde  und  in  Kraft  der  diesfUlig  Uns  ver- 
liehenen Macht,  die  in  dem  erwähnten  Reglement  vorgeschriebene  Mittel  nicht 
nur  selbst  zu  gebrauchen ,  sondern  auch  nach  Ihren  Kräften  und  Pflichten  da- 
für zu  sorgen ,  dass  die  Ihnen  untergebene  Schulmänner  ihre  Obliegenheit  ge- 
hörig wahrnehmen,  die  Kinder  im  Christenthum  und  der  vorgeschriebenen 
Lehrart  unterweisen ,  auch  sonst  alle  darin  enthaltene  Puncto  befolget  werden. 
Wogegen  Sie  hier  zeitlich  durch  eigene  Überzeugung  den  Trost  haben ,  dass 
Sie  Ihrem  Beruf  nachgelebet  und  Ihr  Amt  wahrgenommen ;  daftlr  wird  der 
allmächtige  Gott ,  welcher  nichts  unbelohnet  lässt ,  Ihnen  auch  die  ewige  Be- 
lohnung, die  von  Ihnen  nicht  mehr  genommen  werden  kann,  gnädigst  er- 
theilen«. 


Schlesisches  Schulwesen.  283 

263.^]     Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Abt  Felbiger  zu  Sagan.    ^766 

Brealau  17662)  Januar  3.  J»»-  ^ 

Stsats-ArchiT  i.  BreBlan  (M.  K.  XIII.  65).    Coneept,  geBchrieben  von  Bälde. 

Verhessertmg  des  schlesischen  Schulwesens, 

Erklärt  r  »dass  es  zwar  alle  Mal  von  dem  Gutbefinden  E.  p.  dependiren 
wird,  ob  es  Deroselben  convenire,  zu  einer  mfindiichen  Unterredung  nach 
Breslau  zn  kommen.  leb  habe  solches  deshalb  von  gutem  Nutz  gehalten, 
weilen  es  viel  kürzer  und  bequemer  sein  möchte ,  dasjenige ,  was  zur  Verbes- 
serung der  Schulen  noch  nöthig ,  punctatim  communicato  consilio  mit  dem 
Herrn  Weihbischof  und  demjenigen  membro  camerae^  welches  das  Schulwesen 
bearbeitet ,  fest  und  bald  in  Execution  zn  setzen :  znmalen  es  einestheils  zu 
weitlänjptig  fallen  würde ,  hierüber  schriftlich  zu  correspondiren ,  andemtheils 
aber  vorzüglich  darauf  ankommt ,  dass  die  bestellten  Schulen-Inspectores  et 
Yiflitatores  die  Sache  en  detail  zur  volligen  Existenz  bringen.  Inzwischen 
sollte  ich  eben  keine  Jalousie  deshalb  bei  dem  Herrn  Weihbischof  vermuthen, 
indem  allenfalls  Dero  Ueberknnft  mit  einem  anderen  Verwände  bemäntelt  und 
cccctsionaliter  solcher  Anwesenheit  eine  Schul-Conferenz  beliebet  werden 
könnte :  als  wodurch  meines  Erachtens  einer  Jalousie  besser  als  durch  eine 
expresse  Verordnung  vorgebeuget  werden  dürfte.  Die  Zeit  zu  solcher  Reise 
hängt  lediglich  von  E.  H.  H.  Disposition  ab. 

»Dass  übrigens  der  Herr  v.  FrancheviUe  eine  gute  Parochie  zu  Costenthal 
in  Ober-Schlesien  erhalten ,  ist  gegründet,  ob  er  aber  Scholasticus  in  Rattibor 
bleiben  werde ,  nicht  entschieden ,  weil  der  Scholasterie  die  teutsche  Curatie 
absolute  annex  ist  und  es  anf  die  päpstliche  Dispensation  noch  ankommt ,  ob 
er  solche  beibehalten  kann.  Ich  habe  sonst  wider  dessen  Special-Direction  3) 
Aber  das  Rattiborsche  Seminarium  und  die  in  dortiger  Gegend  anzulegende 
Schulen  nichts  zu  erinnern  ;  weshalb  ich  denn  mit  dem  Weihbischof  hierüber, 
semer  Zeit  nnd  sobald  man  von  der  päpstlichen  Dispensation  gesichert  ist, 
Gommuniciren  werde.  Dem  Directori  Jaschik  bei  dem  Seminario  zu  Rattibor 
will  ich  die  gebotene  Zulage  ans  der  Seminarien-Casse  sehr  gerne  accordiren, 
ein  Gleiches  auch  denen  anderen  daselbst  anzusetzenden  Lehrern  bewilligen. 
Allein  £.  p.  wissen,  dass  diese  Casse  noch  zur  Zeit  schwachen  und  noch  dazu 
einen  sehr  unzuverlässigen  Fonds  hat.  Weshalb  man  mit  Assignation  von  Zu- 
lagen dermalen  annoch  sparsam  umgehen  oder  riskiren  mnss ,  dass  die  Perci- 
pienten  die  ihnen  accordirte  Salaria  nicht  erhalten  könnten :  welcher  Gas  noch 
schlimmer  ist,  als  wann  ihnen  gar  nichts  versprochen  worden«.  .  . 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  16.  December  1765. 

2)  Hb.:  »1765«. 

3}  Von  Felbiger  empfohlen. 


1 
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1766  264.1)    Ministerial-Erlass  an  das  »fUrstbischöfliche  Consisioriutn  zu 

Jan.  23  gpeslau«.     Berlin  1766  Januar  23. 

B.  46.  B.  122.  A.    Concept,  geschrieben  Ton  Keith,  geceichnet  Ton  Mftnchliaaseii. 

Die  staatlichen  Verordnungen  in  Beireff  des  Aufgebots  werden  aufrecht  erhalten, 

. . .  »Ihr  habt  . . .  diese  Angelegenheit  anlT  eine  unrechte  Seite  angeseheD, 
wann  Ihr  bei  denen  Betrachtungen,  um  welcher  willen  das  Aufgebot  verlebter 
Personen  von  den  Kirchengesetzen  erfordert  worden,  stehen  geblieben.  Das 
nur  gedachte  Rescript  selbst  hätte  Euch  hierinnen  znrechte  weisen  können; 
und  es  ist  ganz  begreiflich ,  dass ,  weil  das  Aufgebot  auch  von  der  weltlichen 
Gewalt  zur  Vollziehung  des  Ehe-Contracts  erfordert  wird ,  die  geistliche  Ge- 
walt nicht  anders ,  als  insoweit  die  Beobachtung  der  kirchlichen  Vorschriflen 
darin  allein  einschlägt ,  davon  dispensiren  könne.  Da  nun  in  vorgedachtem 
Rescripte  alles,  was  ohne  Veranlassung  eines  Übeln  Erfolgs  nachzugeben  ge- 
wesen, nämlich  die  Verwandelung  des  dreimaligen  Aufgebots  in  ein  zweifaches, 
schon  nachgegeben  worden,  so  muss  es  auch  dabei  sein  Bewenden  haben. 
Und  wann  Ihr  von  Gewissens  2)  gedrungen  nach  den  beschaffenen  umstän- 
den die  von  der  Kirche  erforderte  Nothwendigkeit  des  Aufgebots  erlassen 
zu  mtlsset  glaubet,  so  wird  Euch  zwar  hierinnen  keine  Hindemiss  gemacht ; 
nach  einer  unfehlbar  gleich  starken  Gewissenspflicht  aber  müsst  Ihr  auch  die 
copulirende  Geistliche  und  die  Parteien  bescheiden ,  dass  diese  von  der  geist- 
lichen Gewalt  erhaltene  Erlaubniss  ihnen  nichts  hilft ,  weil  die  weltliche  Ge- 
setze auch  das  Aufgebot  erfordern.  Im  Übrigen  ist  es  ein  Missverstand,  wann 
Ihr  die  in  mehrgedachtem  Rescripte  enthaltene  Commination  der  poencte  ntUb" 
tatis  von  der  nullitate  matrimonii  angenommen.  Die  Meinung  ist  gewesen, 
dass  die  von  der  geistlichen  Gewalt  gegebene  Dispensation  pro  nuUa  geachtet 
und  der  Copulans  gleich  dem  gestraft  werden  solle ,  der  sine  Ulla  dispensa- 
tione  zu  einer  solchen  Handlung  geschritten.  Um  also  aller  Zweideutigkeit 
auszuweichen ,  könnet  Ihr  eine  namhafte  fiscalische  Geldstrafe  oder  eine  nach 
Gutfinden  Unserer  Ober-Amts-Regierungen  anderweitige  willkürliche  Strafe 
den  Contravenienten  ankündigena. 


Febr.  6         265.    Bericht  der  klevischen  Regierung.    Kleve  1766  Februar  6. 

K.  34.  69.    Mandnm,  gezeichnet  von  Frhr.  v.  Danckelman,  Summermann,  Ghrolmui,  t.  Diest, 
ElberB,  Winter,  znr  Heyden,  M.  0.  Grolman,  Reiman  (nnd  Hopp). 

Abschaffung  überflüssiger  Feiertage'in  Kleve- Mark. 

» Die  hier  aufm  Landtage  versammlet  gewesene  clev  -  märksche  Stinde 
haben  anliegender  Maassen  bei  uns  Anfrage  gethan,  ob  sie  nicht  bei  dem  En- 

1)  Antwort  auf  die  Iromediat- Eingabe  vom  28.  December  1765,  welche  von 
Seiten'  des  Cabinets  dem  Geistlichen  Departement  zur  Bescheidung  überwieBen 
worden  war.  2)  Wohl  zu  ergänzen :  »wegen«. 
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bischof  zu  CöUn  effectniren  dürften  j  dass  die  überflüssige  Feiertage  bei  denen     1766 
Römiach-Katholischen  in  diesen  Landen  abgeschaffet  werden  möchten.  li'ehr.  6 

»Nun  ist  E.  E.  M.  .  .  .  bekannt,  wasmaassen  Enr-Cölln  in  diesen  Lan- 
den über  hiesige  Römisch -Katholische  das  lus  diocesanum  et  iurisdictionem 
ecclesiasticam  prätendiret,  dieses  aber  demselben  weder  von  E.  E.  M.  noch 
von  Dero  hohen  Vorfahren  gestattet  und  dahero  in  diesem  Lande  die  schärfste 
Edicta  wider  die  Ausbringung  und  Annehmung  j^emder  geistlichen  Manda- 
torum  erlassen  worden.  Dahero  wir  dann  billig  Bedenken  tragen,  die  Land- 
stände vor  uns  dazu  zu  autorisiren  oder  den  gebotenen  Urlaub  zu  ertheilen. 

»Da  aber  die  unter  dem  jetzigen  Papst  bereits  in  der  Nachbarschaft  ge- 
schehene Abschaffung  der  überflüssigen  Feiertage  der  Römisch-Eatholischen 
angefahrter  Maassen  doch  ein  heilsames  Werk  vor  diese  Lande  sein  würde^ 
inzwischen,  wann  solches  von  E.  K.  M.  vigore  superioritatis  territorialis  ge- 
schähe, solches  bei  denen  Römisch-Eatholischen  von  keinem  Effect  sein,  son- 
dern ,  wann  man  sie  ohne  Genehmigung  ihrer  Geistlichkeit ,  von  der  sie  doch 
m  puncto  conscientiae  abhangen,  auf  solche  Tage  zu  arbeiten  anweisen  wollte, 
solches  gar  Religions-Beschwerden  causiren  dürfte :  —  so  finden  wir  uns  ver- 
pflichtet, £.  E.  M.  diesen  uns  von  Dero  Ständen  angebrachten  Vorschlag  ein- 
zttberichten  und  dabei  Deroselben  .  .  .  Erwägung  .  .  .  anheimzustellen,  ob 
nicht  die  Sache  etwa  auf  den  Fuss  ohne  Präjudiz  gefasset  werden  könnte,  dass 
denen  Ständen  durch  uns  bedeutet  würde ,  wann  ein  oder  ander  von  ihren 
römisch-katholischen  Gliedern  eine  generale  Dispensation  von  der  Feier  so- 
thaner  heiligen  Tagen  für  hiesige  landes-katholische  Eingesessene  proprio  no- 
mine ausbringen  könnte ,  ohne  dass  deshalb  erzbischöfliche  Mandata  hier  im 
Lande  erlassen  und  damit  ein  actus  praeiudicialis  iurisdictionis  ecclesiasticae 
exerciret  würde,  man  solches  geschehen  lassen  könnte  und  sodann  die  landes- 
herrliche Dispensation  und  Verordnung  gleichfalls  erfolgen  würde«. 

266.1)    oas  Auswärtige  Departement  an  das  »Departement  der  geist-  Febr.  i8 
liehen  Sachen«.    Berlin  1766  Februar  18. 

B.  34.  09.    Concept  und  Mandnm;  jenea  gescliriebeii  Ton  Uertzberg,  beide  gezeichnet  von 
linckenstein  und  Uertzberg. 

Abschaffung  überflüssiger  Feiertage  m  Kleve-Mark. 

Theilt  den  Bericht  der  klevischen  Regierung  vom  6.  Februar  mit.  »Da 
man  den  Erzbischof  von  Colin  kein  ius  diocesanum  über  die  clevische  Lande 
einrftumen  kann ,  so  dürfte  es  unsers  ohnmaassgeblichen  Ermessens  am  rath- 
samsten  sein ,  hierunter  so  wie  in  Schlesien  zu  Werke  zu  gehen ,  dass  man 
nftmlich  den  Kathotischen  connivendo  erlaubte,  sich  ein  päpstliches  Breve 
wegen  Abschaffung  der  überflüssigen  Festtage  auszuwirken ,  welches  hernach 
durch  die  Regierung  publiciret  werden  könnte,  sowie  in  Schlesien  Cracauischen, 
Olhnützischen  und  Pragischen  Diöces  geschehen«. 

1)  Beantwortet  am  28.  August  1767. 


286  Urkunden  No.  267—270. 

1766  267.     Ministerial-Erlass  an  »die  magdeburgische  Regierung  und 

März  16  Consistoriuma.     Berlin  1766  März  16. 

R.  52.  132.    Concept,  gescbrieben  yon  S«Uentiii,  gmeichnet  von  Hftnchhausen. 

Abendmahls  -  Verweigerung  wegen  unkirchlicher  Ehe. 

»Wir  haben  erhalten ,  was  Ihr  wegen  der  von  dem  katholiaehen  Prediger 
Günther  dem  Einwohner  Ziese  zn  Hnndisburg  verweigerten  Administration  des 
heiligen  Abendmahls,  weil  er  seiner  verstorbenen  Frauen  Schwester  ge- 
heirathet,  .  .  .  einberichtet ,  und  ertheilen  Euch  darauf  zur  .  .  .  Resolution : 
dass  die  Verstattung  derer  Ehen ,  so  in  der  heiligen  Schrift  anverboten  sind 
und  wozu  nach  denen  Kirchengesetzen  Dispensationes  vorhin  erfordert  wur- 
den, nur  die  Protestanten  angehen.  Und  ohne  auf  das  angezogene  Buch  des 
p.  Bruns  zu  sehen  ^] ,  als  welchem  durch  das  gegebne  Drucks-  und  Veriags- 
Privilegium  sonst  weiter  kein  Ansehen  beigeleget  worden ,  ist  bekannt ,  dass 
die  Ehe  mit  der  verstorbenen  Frauen  Schwester  nach  den  katholischen  Glau- 
benssätzen verboten  ist;  und  handeln  die  Römisch  -  Katholischen  allerdings 
strafbar ,  die  sich  eigenmächtiger  Weise  in  dergleichen  unordentliche  Verbin- 
dungen einliessen.  Wie  inzwischen  nicht  zn  zweifeln  ist,  dass  bei  dem  weiten 
Umfang  des  Eheverbots  unter  Katholischen  schon  einige  Fälle ,  wo  Dispen- 
sationes nöthig  gewesen ,  vorgekommen  sein  werden :  als  habt  Ihr  Euch  bei 
der  katholischen  Geistlichkeit  zu  erkundigen  und  zu  berichten,  wie  es  solchen- 
falls hierunter  gehalten  worden«. 


Apriiio         268.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats -Minister  Schlabrendorff.    Pots- 
dam 1766  April  10. 

^  Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XDI.  28.  A).    Mnodiim. 

Verwaltung  des  Bisthums  Breslau, 

»Nachdem  Ich  aus  Euren  unter  den  8.  dieses  erstatteten  Bericht  mit  meh- 
reren ersehen  habe  ,  was  Ihr  Eures  Ortes  wegen  der  von  den  Fürsten  Bischof 
V.  Schaffgotsch  jtlngsthin  unternommenen  Flucht  in  das  Östreichsche  an  Mich 
gemeldet  habet,  so  beziehe  Ich  Mich  darunter  auf  dasjenige,  so  Ich  Euch  bereits 
unter  den  gestrigen  Dato  wegen  der  deshalb  zu  machenden  Einrichtung  ge- 
schrieben und  bekannt  gemachet  habe,  und  wiederhole  deshalb  nochroalen 
Meine  Willensmeinung  dahin ,  dass ,  so  viel  das  Spirituale  von  der  Function 
des  Bischofs  anbetrifft ,  solches  dem  jetzigen  Weihbischof  zu  Breslau  aufge- 
tragen und  von  denselben  flberall  besorget  werden  soll.  Worüber  Ihr  denn 
auch  mit  dem  Departement  der  geistlichen  Affairen  zu  Berlin  zu  correspon- 


1)  Günther  hatte  sich  zu  seiner  Rechtfertigung  auf  das  »Katholische  Unte^ 
weisungs- Gebet-  und  Gesang -Buch«  des  Pater  Bruns,  welches  1747  vom  König 
»specialiter  privilegirt«  worden  und  also  den  katholischen  Unterthanen  »zur  Norm 
sein  müsse«,  berufen.    Vgl.  No.  220  und  Band  3,  76  f. 
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diren  habet.    Was  aber  das  Temporelle  des  entflüchteten  Bischofs  anlanget,     1766 
so  müssen  alle  dessen  Güter  nnd  Einnahme^)  in  Schlesien  alsofort  mit  Arrest  -^P"^  ^^ 
beleget  und  dergestalt  seqnestriret  werden ,  dass  er  nicht  das  Allergeringste 
davon  erheben  noch  bekommen  könne.   Welches  Ihr  dann  ohngesäomt  zu  ver- 
fügen habet«. 

269.    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Miinchhausen.    Berlin  April  ii 

1766  April  11. 

B.  46.  B.  306.  13.  E.    Concept  (eigenh&ndig)  und  Mundum. 

Bitte  um  Dispens  von  dem  Edict  wegen  der  Vermachtnisse. 

»Die  Vorsteher  der  reformirten  Kirche  zn  Bresslan  bitten  E.  K.  M.  .  .  ., 
ihre  Kirche  und  Schule  von  der  durch  das  Edict  von  Anno  1753^]  auf  500Rthlr. 
geschehenen  Einschränkung  derer  milden  Vermächtnisse  zu  dispensiren :  aller- 
maassen,  wie  auch  in  der  Wahrheit  gegründet  ist,  die  Ausgaben  bei  der  Kirche 
ohne  mildthfttige  Beihtllfe  nicht  bestritten  werden  können  und  die  mit  E.  K.  M. 
.  .  .  Approbation  Anno  1764  von  ihnen  errichtete  Real-Schule  viel  Aufwand 
erfordert  nnd  in  Ermangelung  eines  eigenen  Fonds  von  dem,  was  bei  der 
Kirche  einkommt,  unterstützt  werden  muss«. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»Das  gehet  weillen  denen  Catolischen  nicht  an  Sonsten  weren  Die 
Schreiena. 

270.^]  Immediat-Schreiben  des  apostolischen  Vicars  Baron  v.Sierstorpff.  April  u 

Hüdesheim  1766  April  14. 

S.  52.  62.  A.    Mondum. 

Bittet  wn  die  Erlaulmiss,  im  Mttgdehurgischen  geistliche  Functionen  verrichten  zu 

dürfen. 

»Comme  11  ne  manque  plus  au  p^re  Weyrather,  abb^  d' Ammensieben  dans 
la  principaut^  de  Magdeburg,  depuis  que  V.  M.  a  daignä  confirmer  son  ^lec- 
tion,  que  la  b^n^diction  abbatiale ,  qui  selon  les  rites  de  T^glise  romaine  apo- 
8tolique  doit  6tre  donn^e  par  les  mains  d'un  dv^que ,  j'ose  demander  en  gräce 
particttli^re  de  V.  M.  la  permission  de  pouvoir  m'acquitter  de  cette  fonction  ä 
Ammensieben  et  profiter  d'une  conjoncture  aussi  favorable  pour  conf^rer  le 
aaint  sacrement  de  confirmation  k  quelques  fidäles  de  ces  environs,  qui  jusqu'ici 
OBt  6t^  Obligos  de  la  rechercher  avec  beaucoup  de  peine  hors  du  pays. 

»Quel  honneur  et  quel  avantage  pour  moi  de  travailler  ä  Tombre  du 
aceptre  glorieux  de  V.  M. !  C'est  le  m6me  bonheur,  Sire,  dont  jouissent  mes 
trois  fr^res,  qui  sont  assez  heureux  de  vivre  sous  la  domination  de  V.  M. 

1}  Der  König  verwendete  dieselbe  in  der  Folge  zu  verschiedenen,  auch  zu 
lucht  kirchlichen  Zwecken.  2)  S.  Band  3,  381  ff. 

3)  Vgl.  Mttnchhausen's  Bericht  vom  24.  Mai. 
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1766  »Je  ne  manqaeru  pas  de  m^ler  mes  voeux  avec  cenx  du  clerg^  pourk 

April  14  iinnte  et  pr^ciense  conservation  de  V.  M.,  henreux,  si  Elle  daigne  agr^r  noi 

hommages  et  la  sonmission  profonde  et  respeetueuse,  avec  laquelle  j'ai  Fhonnenr 

d'Stre  de  V.  M.  le  trös-humble  et  tr^s-ob^issant  ^v^qne  de  Samoa,  victiie 

apostolique  du  Nord, 

Baron  de  Sierstorpff.  m.  p.« 


April  20        271.1)    Cabinets- Befehl  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Potsdam 

1766  April  20. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Abflchrift  der  Cabinets-Kanzlei. 

Soll  80  verfahren,  ah  ob  SchaffgoUch  iodt  sei. 

»S.  E.  M.  machen  dem  Dom-Capitnl  zn  Breslau  hierdurch  allergnidigst 
bekannt ,  dass ,  nachdem  der  Ffirst-BisctLof  jflngsthin  durch  seine  gethane 
Flucht  ausserhalb  Landes  seine  ihn  in  Schlesien  obliegende  Fonctions  neuerlich 
quittiret ,  auch  zugleich  dadurch  obgedachtes  Dom-Capitul  und  Stift  verlassen 
hat,  also  HOchstderoselbe  eigentliche  und  ernstliche  Willensmeinung  ist,  dass 
vorgedachtes  Dom-Capitul  und  dahin  gehöriges  Stift  gar  keine  weitere  Com- 
munication  mit  vorgedachten  Ffirsten-Bischof  haben ,  auch  von  ihn  weder 
Schreiben  noch  sonsten  dergleichen  weiter  annehmen,  vielmehr  sich  aller 
Correspondance  mit  denselben  sammt  und  sonders  gllnzlich  enthalten  solle,  im 
Übrigen  denselben  dergestalt  ansehen  und  erachten  soll,  als  ob  er  wirklich  mit 
Tode  abgegangen  wäre.  Womach  also  obgedachtes  Dom-Capitul  sich  ganz 
eigentlich  und  auf  das  exacteste  zu  achten  und  darunter  in  allen  vorgedachten 
Stücken  zu  nehmen  hat«. 

Mai  13         272.  Cardinal  Cavalchini  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau. 

Rom  1766  Mai  13. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Abschrift,  nnt«r  dem  21.  Juni  1766  einfrereicht  dnreb  SchUbrendozf. 

Strackwitz  wird  zum  apostolischen  Vicar  ernannt  und  soll ,   so  lange  der  Bischof 

verhindert  ist,  dessen  Amt  verwalten, 

»Relatae  fuerunt  hesterna  die  sanct""^  d^®  nostro  ab  infra  Scripte  sacrse 
congregationis  episcoporum  et  regularium  secretario  preces  Amplitudinis  Tuae, 
quibus  isthic  interdictam  narras  omnem  cum  absente  episcopo  communionem 
et  literarum  nuntiorumque  commercium,  eique  impeditum  ^j  sui  pastoralis  of&eii 
et  episcopalis  iurisdictionis  exercitium ;  qua  de  re  postulas ,  spiritualibns  ista- 
rum  partium  indigentiis  apostolica  Providentia  subveniri. 


l)Schlabrendorff  wurde  von  dieser  Weisung  mit  dem  Bemerken  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  dass  seine  bisherigen  Verfügungen  in  dieser  Sache  »zwar  gut,  aber 
nicht  hinlänglich  noch  genug«  seien  (Cabinets-Befehl  vom  20.  April ;  Staats-Arohiv 
i.  Breslau  M.  R.  XIII.  28.  A).  2)  Hs. :  »impedimentum«. 
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»8*"  Sua  —  cui  süimnopere  cordi  est  animaram  salüti  prospicere  et  pa-  1^66 
terna  caritate  fidelium  necessitatibus  occurrere,  commendans  impninis  Ampli-  ^^^  ^ 
tQdinis  Tn&e  sollicitadinem ,  ut  consulatur  spirituali  istius  ecclesiae  regimini, 
et  rererentiam ,  qna  ad  praescriptam  sacroram  canonum  requiris  ab  apostolica 
sede  opportnnum  praesidium ,  de  Taa  prndentia ,  zelo  et  pietate  summopere 
confisus  —  Te  in  vicariam  apostolicum  deputare  dignatns  est  pro  ea  parte 
dioecesis  Wratislaviensis ,  im  qna  memorato  episcopo  impeditnm  est  exercitium 
sni  officii  et  inrisdictionis ,  dnrante  eodem  impedimento^  cum  omnibns  faculta- 
tibns  necessariis  et  opportnnis ,  etiam  conferendi  ordines  et  providendi  bene- 
ficia ,  qnae  s^^  sedi  non  sint  reservata  neqne  affecta ,  omnibnsqne  aliis ,  etiam 
si  special!  mentione  vel  mandato  indigeant,  qnae  poterant  exerceri  ab  episcopo 
ante  snperventnm  impedimentum.  De  his  itaqne  Te  certiorem  facimns,  ut 
ponti£cio  hoc  Jndnlto  ntaris«. 


273.    Immediai- Bericht  des  Etats -Ministers  MOnchhausen.    Berlin  Mai  24 

1766  Mai  24. 

B.  52.  62.  A.    Concept  (eigenh&ndig)  nnd  Mnndum. 

Bedenken  gegen  das  Gesuch  von  Sierstorpff. 

»£.  K.  M.  haben  jflngsthin  mir  .  .  .  bekannt  machen  lassen  ^) ,  dass  Sie 
dem  päpstlichen  Vicario  Baron  Sierstorff^j  aus  Hildesheim  zugestanden,  zu 
Amensleben  im  Magdeburgischen  den  neuen  Abt  Weyrather  einsegnen  zu  dür- 
fen, '  wenn  es  sonsten  der  hergebrachte  Gebrauch  sei  \ 

»Zeithero  sind  die  neuen  Äbte  aus  Amensleben  allemal  nach  Hildesheim 
gereist  und  von  dem  dasigen  Bischof  ohne  alle  Unkosten  eingesegnet  worden. 

«Die  magdebur^sche  Regierung ,  unter  Zurttckerinnerung,  dass  die  anno 
f7S2  nach  Amensleben  und  in  die  andere  Klöster  heimlich  gekommene  fremde 
katholische  Geistliche  in  die  landesherrliche  Rechte  verschiedene  Eingriffe  ge- 
than  und  sonderlich  zu  Amensleben  grosse  Unruhe  gestiftet  haben  ^l,  besorget, 
dass  die  Einsegnung  des  Abts  nur  ein  Verwand ,  und  die  eigentliche  Absicht 
der  Reise  des  Baron  Sierstorff  wohl  sein  könne ,  in  dem  Convent  Liaisons  und 
einen  heimlichen  Anhang  zu  suchen«.  .  . 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»Die  äbte  Mttsen  eingesegnet  werden  ist  dieser  abt  Nett ,  so  Mus  man  es 
den  Sirssdorf  zn  gestehen,  ist  aber  der  abt  Schon  eintronisiret  So  ist  es  anjetzo 
nicht  Nötbig;  nach  diesem  Satz  mus  die  antwort  geschrieben  werden.     Feh.« 

Hierauf  Königliches  Schreiben  an  Sierstorpff  (d.d.  Berlin  I.Juni;    Juni  1 
Concept,  geschrieben  von  Mttnchhausen}  :  »Je  vous  accorde  volontiers  la  per- 
^'^on,  que  vous  m'avez  demand^e  de  donner  dans  T^glise  de  Ammensieben 

1)  Durch  Cabinets-Befehl  d.  d.  Potsdam  19.  April. 

2)  Vgl.  dessen  Schreiben  vom  14.  April.  3)  Vgl.  Band  3,  543. 

liihiDftiiii,  PreoBian  a.  d.  kath.  Kirch«.    IV.  19 
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1766     la  b^n^diction  abbatiale  k  Tabb^  Weyrather;    d'antant  plus  que  mes  snjeta 
Juni  1   catholiqnes  ne  ponrront  s'emp^cber  d'y  reconnaitre  de  nouveau  la  condescen- 
dance ,  que  j'ai  ponr  eux  en  tont  ce  qni  Interesse  la  libert^  de  lear  cnlte«. 
Vgl.  unter  dem  17.  September. 


Juni  10  274JJ    Königliche  »Versicherung  4iber  die  der  neuen  katholischen 

Kirche  in  Ausübung  des  Icatholischen  Gottesdienstes  beigelegte  Freiheiten«. 

Berlin  1766  Juni  10. 

B.  47.  23.    Concept,  gezeichnet  von  Mftncbhansen.    Vgl.  Theiner,  Clemens  XIY.  1,2s21 

»Wir  Friedrich  u.  b.  w.  thun  kund  und  fügen  zu  wissen ,  dass ,  nacbdem, 
in  Betrachtung  der  grossen  noch  täglich  anwachsenden  Anzahl  derer  in  Un- 
serer Residenz-Stadt  Berlin  häuslich  niedergelassenen ,  gleich  als  derer  ans 
Unseru  Königreich,  übrigen  Ländern  und  auch  sonsten  aus  fremden  Orten 
ihrer  Geschäfte  wegen  von  Zeit  zu  Zeit  in  derselben  sich  aufhaltenden  katiio- 
lischen  Glaubens- Verwandten ,  Wir  bereits  vorlängst  den  Bau  einer  katholi- 
schen Kirche  in  Unsrer  Residenz  an  dem  von  der  katholischen  Gemeinde  selbst 
hierzu  ausersehenen  Ort  nebst  dem  Gebrauch  des  öffentlichen  Geläutes  gnä- 
digst verwilliget  und  unter  dem  22.Novembris  1746  eine  Concession  darüber 
ausfertigen  lassen ,  so  auch  bei  denen  katholischen  Glaubens-Verwandten  an- 
fangs einen  rühmlichen  Eifer  in  Unternehmung  des  Baues  zu  Wege  gebracht, 
hingegen  zu  Unsem  Missvergnügen  dessen  gänzliche  Vollendung  durch  die 
nachhero  eingefallenen  Hindernisse  unterbrochen  worden,  dass  Wir  dem- 
nach .  .  .  bedacht  gewesen  ,  diese  Hindernisse  zu  heben ,  und  gleichwie  Wir 
denen  katholischen  Glaubens- Verwandten  allenthalben  ,  wo  sie  unter  Unserer 
Botmässigkeit  wohnen ,  Unsre  Äquanimität  empfinden  lassen ,  also  auch  der  in 
Unserer  Residenz  errichteten  katholischen  Gemeinde  ein  immerwährendes, 
ihrer  späten  Nachkommenschaft  noch  schätzbares  Denkmal  zu  verschaffen  von 
Unserer  Neigung ,  allen  Unseren  Unterthanen  eine  ungestörte  Ausübung  ihrer 
Religion  zu  versichern. 

»In  dieser  Absicht  sagen  Wir  ihnen  vor  Uns  und  für  Unsere  Nachfolger 
an  der  Regierung  zu  ewigen  Zeiten  nochmals  auf  das  verbindlichste  zu  alle 
Sicherheit,  Freiheiten  und  Privilegien ,  so  die  sub  dato  Potsdam  den  22.  No- 
vembris  1746  ausgefertigte  Concession  enthält.  Wir  erklären  und  erstrecken 
auch  mit  guten  Vorbedacht  selbige  dahin ,  dass ,  wie  in  dieser  zu  dem  katho- 
lischen alleinigen  Gottesdienst  auf  ewige  Zeiten  gewidmet  bleibenden  Kirche 
ohne  irgends  jemandes  Eingreifen  der  öffentliche  katholische  Gottesdienst  ruhig 
gehalten  werden  soll ,  also  auch  innerhalb  derselben  Kirche  die  gewöhnlichen 
Pi'ocessiones  und  die  Ministerial- Handlungen  bei  katholischen  Personen  (als: 
Taufen  und  Trauungen]  denen  katholischen  zu  dieser  Kirche  bestellten  Geist- 
lichen zugelassen  sein  sollen;  wie  Wir  denn  auch  ermeldeter  katholischen 
Gemeinde  die  Beerdigung  derer  katholischen  Leichen  nach  denen  Gebräuchen 

1)  Vgl.  die  Nachträge. 
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ihrer  Kirche  ausdrücklich  verstatten.  Wir  befehlen  hierauf  allen  und  jeden  l'^^G 
ünsem  Unterthanen ,  auch  Amt  und  Gewalt  tragenden  Personen,  die  katho-  '^""^  *^ 
lische  Gemeinde  und  Geistlichkeit  in  denen  ihnen  hierdurch  verstatteten  Frei- 
heiten und  Befugnissen  nicht  zu  beirren ;  und  das  Geistliche  Departement 
Unsres  Etats-Ministerii  soll  erforderlichen  Falls  sie  dabei  schützen  und  diese 
Unsere  Concession  zur  Vollziehung  bringen.  Uebrigens  sind  Wir  zu  der  ka- 
tholischen Gemeinde,  sonderlich  auch  zu  denen  Vorstehern  des  gnädigsten 
Vertrauens,  dass  sie  nunmehro  länger  nicht  anstehen  werden,  den  angefange- 
Den  Kirchenbau  mit  Anständigkeit  auszuführen  und  baldmöglichst  zu  Ende  zu 
bringen  und  solchergestalt  die  ihnen  dargebotene  Gelegenheit ,  unter  ihren 
Glaubensgenossen,  auch  bei  der  entfernten  Nachkommenschaft  Ruhm  und 
Dank  zn  verdienen,  sich  nicht  werden  entgehen  lassen«. 

275.^)     Etats-Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Jani  n 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1766  Juni  lt. 

Stmats-ArckiT  i.  Brealan  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Concept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Verbot  alier  Feste  zur  Erinnening  an  die  Vertreibung  der  Evangelischen,     Der 

Gottesdienst  an  den  dispensirten  Feiertagen. 

loBei  meiner  letzten  oberschlesischen  Reise  habe  ich  von  ohngefähr  ver- 
nommen ,  daes  in  Ober-Glogau  annoch  alljährlich  auf  einen  gewissen  Tag  das 
Annirersaire  von  der  in  vorigen  Zeiten  geschehenen  Vertreibung  der  Evange- 
lischen von  dort  in  der  Art  gefeiert  werde ,  dass  die  Herrschaft  nebst  den  ge- 
8tmmten  dortigen  Inwohnern  processionsweise  aus  der  Stadt  vor's  Thor  her- 
aus gehe  und  daselbst  an  einen  gewissen  Ort.  von  welchen  eigentlich  die  Evan- 
gelischen durch  die  Katholiken  verjaget  worden,  als  sie  sich  daselbst  in  Sicher- 
beit  zu  setzen  gemeinet,  ordentliche  Messe  gelesen  werde. 

»So  befremdlich  dieser  Vorgang  an  sich  ist ,  da  man  noch  gegenwärtig, 
zu  einer  Zeit,  da  die  Landesherrschaft  selbst  der  protestantischen  Religion  zu- 
gethan  ist,  dergleichen  vermeintliches  Jubiläum  zu  celebriren  sich  beikommen 
l&sset,  ohne  zu  befürchten ,  dass  solches  derselben  zum  Anstoss  gereichen  und 
sehr  Abel  aufgenommen  werden  möchte :  eben  so  sehr  wundert  es  mich  ander- 
seits ,  dass  weder  der  in  loco  wohnende  Landrath ,  noch  auch  der  oft  genug 
dahin  kommende  Steuerrath  und  andere  der  dortigen  königlichen  ,  der  evan- 
gelischen Religion  zugethanen  Officianten  zeithero  davon  einige  Anzeige  ge- 
th&n  und  vielmehr  diesem  Unfug  mit  Gelassenheit  zugesehen.  Und  es  wird 
dahero  nicht  schaden  können,  wenigstens  ersteren  beiden  solches  zu  verweisen 
und  anbei  von  selben  einen  umständlichen  Bericht  von  dieser  Jubelfeier  und 
was  eigentlich  die  Veranlassung  dazu  gewesen ,  zu  erfordern ,  zugleich  aber 
anch  zu  verfügen  j  dass  dergleichen  Anniversaire  bei  harter  Strafe  nicht  weiter 
gefeiret  und,  dass  dem  nachgelebet  werde,  von  dem  Land-  und  Steuerrath  ge- 
nau invigiliret  werden  solle. 

1)  Zwei  Weisungen,  hier  in  Eine  zusammengezogeu.    Vgl.  No.  279. 

19* 
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1766  ))Da  es  auch  gar  leicht  sein  kann,  dass  noch  an  manchen  andern  Orten 

Juni  11  dergleichen  vorkomme,  ohne  dass  davon  zeithero  bei  der  Kammer  etwas  be- 
kannt geworden  (wie  dann ,  wann  nicht  der  Casns  von  Ober-Glogau  von  ohn- 
gefähr  durch  mich  entdecket  wäre ,  solcher  noch  viele  Jahre  hätte  verschwie- 
gen bleiben  können) ,  so  würde  mir  lieb  sein ,  wann  solches  mit  gnter  Art 
deconvriret  und  auch  dessen  Abstellung  verfüget  werden  könnte;  wie  ich 
dann  eines  hochlöblichen  CoUegii  Befinden  überlasse,  wie  man  etwa  mehr  der- 
gleichen zu  allen,  am  meisten  aber  zu  jetzigen  Zeiten  höchst  unanständige 
D^marches  zu  entdecken  im  Stande  sein  dürfte«. 

»Ich  habe  bei  meiner  letzten  oberschlesischen  Reise  angemerket ,  dass 
ohnerachtet  der  wiederholentlich  ergangenen  Verbote ,  dass  nicht  alle  voriuo 
üblich  gewesene  Fest-  und  Feiertage  gefeiret  und  an  denen  abgestellten  (bd 
Vermeidung  der  darauf  gesetzten  Strafe)  nicht  mehr  als  eine  Messe  des  Mor- 
gens früh  gelesen  werden  und  um  8  Uhr  früh  alles  aus  sein  solle,  dennoch  fast 
durchgehends  sich  daran  gar  nicht  gekehret .  sondern  noch  ferner  alle  abge- 
stellte Feiertage  gefeiret  würden. 

»Da  nun  das  gemeine  Volk  durch  dergleichen  viele  Festtage,  wovon  ohne- 
dem die  meisten  zu  Zeiten  der  nöthigsten  Feldarbeiten  einfallen,  nur  zum 
Müssiggang  angewöhnet  wird  und  daher  selbst  in  Österreich  i)  und  andern  ka- 
tholischen Ländern  die  viele  und  unnütze  Fest-  und  Feiertage  abgeschafil 
sind,  über  dieses  alles  aber  es  als  eine  Vilipendenz  der  höchsten  Landes- 
Regierung  anzusehn  ist ,  wann  der  Unterthan  und  sonderlich  der  Clerus  die 
ergangene  auf  guten  Gründen  beruhende  Ordres  nicht  befolget:  so  dürfte 
wohl  nicht  undienlich  sein ,  mit  Beziehung  auf  die  vorhin  ergangene  mehr- 
malige Verbote  noch  fernerweit  in  nachdrücklichen  Terminis  zu  verfügen, 
dass  kein  Geistlicher  sich  bei  einer  namhaften  Strafe  unterstehen  solle,  an 
den  abgestellten  Fest-  und  Feiertagen  ordentlichen  Gottesdienst  zu  halten  mid 
dass  man  auf  die  Contravenienten  genau  invigiliren  lassen  und,  wann  derglei- 
chen entdecket  würde ,  selbe  sowohl  als  auch  den  EiTspriester  des  Circuls  nüt 
der  comminirten  Strafe  ansehen  würde.  Ein  hochl.  Collegium  ersuche  dienst- 
lich, dieserhalb  das  Nöthige  zu  besorgen,  auch  der  Glogauischen  Kammer  vod 
dieser  Verfügung  zu  gleichmässigen  Behuf  Communication  zu  thun«. 


Juni  21         276.    Immedlat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1766  Juni  21. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Mnndnm. 

Päpstliche  FacuUäien  für  den  Weihbischof  SiracAtvttz. 

»Nachdem  E.  M.  der  katholischen  Clerisei  alle  Communication  mit  dem 
Bischof  untersaget  und  dem  Weihbischof  (als  vorhin  von  E.  M.  denominirten 
General- Vicario)  die  Administration  der  Spiritualien  im  Bisthum  .  .  .  aufg^ 

1)  Vgl.  Band  3,  395  Aum.  3. 
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tragen,  so  hat  der  Bischof  intriguiret,  dem  Weihbischof  v.  Strachwitz  die  Fa-  1766 
cuitilten  durch  Revocation  zu  benehmen,  welche  ein  General -Vicarins  zur  J"i^*  21 
Ausfibung  der  spirituellen  Functionen  im  Bisthum  vom  Bischof  regulidrement 
haben  muss  und  von  Zeit  zu  Zeit  erhält :  um  dadurch  den  Weihbischof  ausser 
Activit^  zu  setzen ,  die  Geistlichkeit  aber  zu  necessitiren ,  die  Communication 
mit  dem  Bischof  wieder  herzustellen  und  E.  M.  .  .  .  Befehl  zu  contrecarriren. 
«Der  Weihbischof  v.  Strachwitz  aber  hat  die  Resolution  gefasst,  den  Papst 
Yon  diesen  Absichten  des  Bischofs  zu  informiren  und  um  die  benöthigte  Fa- 
eoltftten  vom  Papste  gebeten.  Welche  ihm  derselbe  auch  dahin  ertheilet  ^), 
dass  er  in  Abwesenheit  des  Bischofs  alle  dessen  spirituelle  Fnnctiones  nach 
E.  M.  Befehl  und  nach  denen  Requisiten  der  Religion  versehen  könne;  ja,  es 
hat  ihm  der  Papst  zu  Abschneidung  aller  Chicanen  des  Bischofs  und  zu  meh- 
reren Pouvoir  gegen  den  katholischen  Clerum  den  Titul  eines  vicarii  apostolici 
beigeleget.  Der  Weihbischof  hat  diese  Bulle  sogleich  produciret  und  zu  E. 
M.  .  .  .  Approbation  snbmittiret.  Weshalb  ich  denn  keinen  Anstand  nehme  ^ 
E.  M.  solche  zur  .  .  .  Genehmigung  hiebd  abschriftlich  ...  zu  überreichen, 
nachdem  solche  zugleich  in  der  französischen  Sprache  übersetzt  wordene.  — 

Der  König  erklärte  seine  Zufriedenheit  und  befahl ,  dem  Weihbischof  Juni  25 
von  seinetwegen  ein  Compliment  darüber  zu  machen  [Cabinets-Befehl  d.  d. 
Potsdam  25.  Juni;  Staats- Archiv  i.  Breslau  M.  R.  Xm.  30). 


277.^)    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau  juni  21 
»an  sämmiliche  Land-  und  Sieuerräihe«.    Breslau  1766  Juni  21. 

Nach  dem  Drncke  in  der  Komischen  Sammlang  9,  152. 

n  Verbot,  steh  der  Firmung  wegen  nicht  erat  ausser  Landes  zu  begebend. 

»Euch  ist  bekannt ,  dass  Wir  aus  bewegenden  Ursachen  das  Wallfahrten 
der  schlesischen  Unterthanen  katholischer  Religion  ausserhalb  Landes  zu  in- 
Mbiren  Uns  gemttssiget  gesehen.  Wir  vernehmen  aber,  dass  die  katholischen 
unterthanen  sich  annoch  der  Firmung  wegen  ausserhalb  Landes  begeben, 
ohngeachtet  sie  dazu  bei  dem  Weihbischof  der  Diöces  zu  allen  Zeiten  Gelegen- 
heit haben.  Wir  sehen  Uns  also  genöthiget,  hiedurch  das  Auslaufen  der  ka- 
tholischen Unterthanen  zur  Firmung  ausserhalb  Landes  schlechterdings  und 
hei  eben  der  Ahndung  zu  verbieten,  welche  auf  die  ausländischen  Wallfahrten 
gesetzt  ist.  Ihr  habt  demnach  solches  in  Eurem  Kreise  [in  den  Städten  Eures 
Departemens]  gehörig  bekannt  zu  machen  und  die  katholische  Religions-Ver- 


1)  S.  unter  dem  13.  Mai. 

2)  Abschrift  hiervon  erging  »an  das  General-Vicariat-Amt  und  die  Decanos 
der  übrigen  Dioecesen«,  mit  dem  Befehl  »solche  Verfügung  zur  weitern  Bekannt- 
machung an  die  gesammte  Clerisei  excmti  et  non  exemti  ordinis  sonder  Anstand 
ZQ  dirigiren  und  auf  die  Contravenienten  sub  poena  remotionis  der  Pfarrer  und 
^eUorger  invlgiliren  und  sie  zur  Bestrafung  anzeigen  zu  lassen«. 
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1766     wandten  an  den  Weihbischof  der  Diöces  im  Lande  zu  verweisen,  auch  aaf  die 
Juni  21  Contra venienten  genau  invigiliren  zu  lassen  und  solche  anzuzeigen«. 

Juni  30         278J)     Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  »Departement  der  geist- 
lichen Affaires«.     Breslau  1766  Juni  30. 

R.  46.  B.  7S.  A.    Mandnm. 

Die  AppeUatiofien  an  den  Nuntius  in  Warschau. 

Theilt  mit ,  dass  der  Weihbischof  von  Breslau  zum  vicarius  apostoliass 
ernannt  sei,  und  stellt  anheim,  »ob  es  bei  diesen  Umständen  femer  nöthig  sei, 
die  sonstigen  Appellationes  an  die  Nuntiatur  nach  Warschau  gehen  zn  lassen, 
nachdem  ein  xncarius  aposloliciis  im  Lande  ist ,  der  eben  das  pouvoir  in  die- 
sem Stücke  wie  der  Nuntius  zu  Warschau  hat,  und  sogar  nunmehro  alle  exemte 
Ordens-Geistliche  sich  seinen  VerfQgungen  submittiren  müssten«. 


Juli  4  279.^)    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau 

»an  sämmtliche  Land-  und  Steuerräthe  und  den  Magistrat  zu  Breslau«. 

Breslau  1766  Juli  4. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Korn'schen  Sammlung  0,  157  f. 

»  Wegen  des  Gottesdienstes  an  den  stispendirten  und  dispensirten  katholischen  Feier- 
tagen n, 

^,  , .  .   ,      1  \.    _,     .    /Breslau  den  27.  MÄrz,     5.  Junii  und 

»Ohnerachtet  dui'ch  die  o.  a.  i  _,,  ,         -     *     m    .r     t     ..       ;i 

IGlogau    den     5.  Apnl,  15.  Junu  und 

/ergangene  Verordnungen  festgesetzet  worden,  dass  an 

den  katholischen  suspendirten  und  dispensirten  Feiertagen  nur  eine  Messe  ge- 
lesen und  solcher  Gottesdienst  frtth  Morgens  um  8  Uhr  geendiget  sein  soll, 
damit  die  Leute  an  solchen  Tagen  nicht  von  der  Arbeit  abgezogen  werden, 
müssen  Wir  doch  höchst  missßlllig  vernehmen,  dass  dieser  Verfügung  dennoch 
kein  Genüge  geschiehet,  sondern  noch  femer  alle  abgestellte  Feiertage,  wovon 
ohnedem  die  meisten  zu  Zeiten  der  nöthigen  Feldarbeiten  einfallen ,  an  vielen 
Orten  und  besonders  in  Ober-Schlesien  gefeiert  werden.  Da  nun  das  gemeine 
Volk  durch  dergleichen  viele  Festtage  nur  zum  Müssiggang  angewöhnet  wird 
und  daher  selbst  in  österreichischen  und  andern  katholischen  Ländern  die  viele 
Fest-  und  Feiertage  abgeschaffet  sind ,  über  dieses  alles  aber  es  als  eine  Vili- 
pendenz  der  höchsten  Landes-Regierung  anzusehen  ist ,  wenn  der  Unterthan 
und  sonderlich  die  Geistlichkeit  die  ergangene,  auf  guten  Gründen  beruhende 
Ordres  nicht  befolget,  so  finden  Wir  nöthig  mit  Beziehung  auf  die  vorhin  mehr- 
malen ergangene  Verbote  hiedurch  nochmals  zu  verordnen,  dass  bei  Strafe  der 


1)  Antwort  nicht  vorhanden. 

2)  Enthält  die  Ausführungs-BestimmunKen  zu  No.  275  und  wird  als  Beispiel 
für  den  Geschäftsgang  mitgetheilt.  —  Abschrift  zur  Nachachtung  erging  an  düs 
bischöfliche  General-Vicariat-Amt  zu  Breslau  und  an  die  Decane  der  Prager,  Ol- 
ujützer  und  Krakauer  Diöcese. 
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Remotion  ab  officio  sich  kein  Oeistlicber  unterstehen  soll,  an  den  dispensirten     1*^60 
und  suspendirten  Feiertagen  complete  Divina  zu  halten ,  vielmehr  die  Messe    ^^^  ^ 
um  8  Uhr  beendiget  sein  und  jedermann  an  solchen  Tagen  sein  Oewerbe  und 
seine  Arbeit  betreiben  soll. 

»Wir  haben  zu  dem  Ende  das  officium  fisci  von  neuem  beordert ,  auf  die 
Befolgung  zu  invigiliren ,  und  soll  in  casum  contraventionis  nicht  allein  der 
Geistliche ,  der  das  Verbot  nicht  gehörig  beobachtet ,  sondern  auch  der  Erz- 
priester ,  der  seine  untergebene  Geistlichen  nicht  zur  Befolgung  angehalten, 
sofort  des  Amtes  entsetzet  werden. 

»Wir  befehlen  Euch  demnach  .  .  . ,  diese  Unsre  ernstliche  Willensmeinung 
in  dem  Kreise  Eurer  Inspection  [in  den  Städten  Eures  Departements  durch  die 
Magisträte]  zu  publiciren,  auch  diejenige,  so  sich  an  besagten  Tagen  beim 
Mfissiggang  betreten  lassen,  sofort  in  die  vorhin  verordnete  Strafe  zu  nehmen, 
nicht  weniger  auf  deren  Effect  sowohl  bei  den  Geistlichen  als  den  Gemeinen 
ernstlich  zu  invigiliren  und  von  den  Contraventionen  der  Geistlichkeit  ohne 
Zeitverlust  zu  berichtena. 

280.    »Circutare«  der  Kriegs-  und  Domlnen-Kammer  zu  Breslau  »an  JuU  i5 
die  jungfrlulichen  Stifter  zu  Neisse,  Schweidnitz,  Striegau,  Trebnitz, 
Ratibor  und  Czarnowantz«  sowie  »an  sämmtiiche  Stifter  und  Klöster  in 

Breslau«.    Breslau  1766  Juli  15. 

Nftch  dem  Drucke  in  der  Kom'sclien  Sammlang  9,  165  f. 

»Weffen  Erlasmmg  der  zur  Erziehung  angenommenen  Kinder  aus  dem  Kloster  nach 

zurückgelegten  fünfzehn  Jahren^. 

dEs  hat  sich  bei  Gelegenheit  der  Receptions-Gesuche  zum  geistlichen 
Stand  gefunden ,  dass  die  jungfräulichen  Stifter  junge  Frauenzimmer  in  der 
zarten  Jugend  erstlich  in  der  Qualit^  als  Eostgängerinnen  angenommen  und 
de  hierauf  in  Continuation  bis  nach  zurückgelegten  Receptions-Jahren  in  den 
Klöstern  behalten,  dabei  selbige  durch  allerlei  Mittel  von  der  Welt  ab-  und  zu 
dem  Klosterleben  anzugewöhnen  gesucht,  ihre  wirkliche  Reception  aber  dem- 
nächst unter  dem  Vorwand  des  Abganges  von  Conventualinnen  zu  erhalten 
sich  bemühet.  Nachher  ist  zwar  dergleichen  Personen  das  Gelübde  leid  ge- 
worden nnd  darüber  von  den  Eltern  und  sonst  manche  Beschwerden  entstan- 
den ,  welche  aber  wegen  des  abgelegten  Gelübdes  nicht  zu  redressiren ,  noch 
solchen  Personen  die  Freiheit  wieder  zu  verschaffen  gewesen.  Um  diesen 
Missbranch  fElr  das  Künftige  zu  heben ,  denen  Stiftern  aber  und  dem  Publice 
auch  die  Gelegenheit  zur  Education  junger  Frauenzimmer  nicht  zu  benehmen, 
wird  hiedurch  festgesetzet  und  dem  jungfräulichen  Stift  zu  N  zur  Achtung  be- 
kannt gemacht ,  dass  keinem  Kloster-Gestifte  künftighin  frei  stehen  soll ,  ein 
junges  Frauenzimmer  länger  als  bis  mit  dem  zurückgelegten  1 5 .  Jahre  in  Edu- 
eation  und  Kost  im  Kloster  zu  behalten ;  nach  geendigtem  15.  Jahre  aber  muss 
solches  Frauenzimmer  an  seine  Eltern  und  Vormunde  wieder  zurückgegeben 


296  Urkunden  No.  280—281. 

1766  und  letztere  respective  zu  dessen  Abholung  requiriret  werden.  Wird  ein  der- 
Juli  15  gleichen  Kind  länger  darinnen  zurückbehalten ,  soll  das  Stift  fttr  jeden  Con- 
traventions-Fall  einer  solchen  ungebührlichen  Rentention  in  50  Rthlr.  Strafe 
für  jedes  älteres  Kind  [ad  pios  usus^  behufs  der  katholischen  Schul-Semin&rien) 
genommen  und,  wenn  diese  Strafe  zur  Correction  nicht  hinlänglich,  einem  sol- 
chen Stift  alle  Education  von  dergleichen  Kostgängerinnen  gänzlich  untersagt 
werden.  Eben  diese  Stiafe  soll  auch  Statt  finden ,  wenn  ganz  arme  Kinder, 
welche  die  Klöster  aus  Charit^  zur  Erziehung  annehmen,  nach  absolvirten 
15  Jahren  in  den  Klöstern  angetroffen  werden;  jedoch  werden  ausländische 
Pensionärs  von  dieser  Verfügung  ausgenommen.  Damit  nun  das  Alter  eines 
dergleichen  Kostkindes  gemein  ausgemittelt  werden  könne,  so  sollen  sich  alle 
gegenwärtige  und  künftige  Pensionärs  sofort  mit  einem  Tauf- Zeugnisse  in 
forma  probante  versehen  und  ohne  solches  weder  recipiret  noch  länger  im 
Kloster  geduldet  werden ;  das  jungfräuliche  Stift  zu  N  aber  hat  alle  Viertel- 
jahre eine  Designation  derer  im  Kloster  befindlichen  Pensionärs  .  .  .  einzu- 
reichen« .  .  . 


281.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats  -  Minister  Schlabrendorü 
und  dem  Cabinei.    1766. 

R.  96  (B.  46.  B.  168)  und  SUais-ArchiT  i.  Breslau  (H.  S.  XIU.  13).    Honda. 

^  Nachweisung  y  was  ein  Jedes  Stift  oder  pium  Corpus  .  .  .  an  Fabriken  und  andern 
nützlichen  Etablissements  anlegen  soll  und  was^)  darauf  toirkUch  1766  praesOret 

worden. 

Aug.  24  Schlabrendorff.     Breslau  24  August. 

Breslauisches  Kammer-Departement. 

»1.  Orüssau.  Dieses  Stift  ist  schuldig,  binnen  6  Jahren  zu  etabliren: 
Ij  100  fremde  Damastweber,  2)  25  buntgestreifte  fremde  Leinweber,  3)  25 
weissgarnichte  fremde  Weber ,  4]  20  einländischen  jungen  Burschen  jährlich 
das  Damastweben  lernen  zu  lassen,  5]  ingleichen  10  jungen  Burschen  das 
buntgestreifte  Leinweben,  6)  noch  10  jungen  Burschen  das  weissgarnichte 
Weben  (und  müssen  zu  diesen  neuen  Etablissements  lauter  Evangelische  an-, 
auch  alle  vacant  werdende  Stellen  mit  Evangelischen  besetzet  werden) .  7]  An 
einem  bequemen  Orte  eine  Bleiche  anzulegen.  Sj  Soll  2  ÖLmühlen  an  bequeme 
Oerter  erbauen.  9)  Auf  allen  Stiftsgütern  Spinnschulen  anzuordnen  und  mit 
Spinnmeister  und  Spinnmeisterinnen  zu  versehen. 

»2.  Sand-Stift  zu  Breslau.  1)  In  Zobten  die  vorhandene  12  wüste 
Stellen  bebauet  werden.  2)  In  Kaltenbrunn  30  neue  Häuser  zu  bauen  und  mit 
auswärtigen  Webern  zu  besetzen.  3)  Eine  Stärke-Fabrik.  4)  Wo  es  möglich, 
einen  Sandsteinbruch  anzulegen.     5j  2  Oelmühlen  an  bequemen  Orten  anzu- 

1)  Die  hierauf  bezüglichen  Nachweisungen  sind  im  Folgenden  fortgelassen 
worden. 
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legen.    6)  Eine  Wachs-  nnd  2  andere  Leinwand-  und  Garnbleichen  anzulegen.     n66 
7)  Wenn  Torf  oder  Steinkohlen  auf  den  Stiftsgütern  anzutreffen ,  soll  solcher  ^"^*  ^^ 
gegraben  werden.    8)  Auf  allen  Gütern  die  Spinnschulen  zu  errichten. 

»3.  Heinrichau.  1)  2  Oelmühlen  an  bequemen  Orten  anzulegen.  2) 
Eine  Ziegelbrennerei  in  Silberberg  zu  errichten.  3)  Der  Wollenzeug-Fabrik 
in  Silberberg  allen  Vorschub  zu  leisten  und  solche  bestens  zu  unterstützen. 
4)  Eline  weisgarnichte  oder  buntgestreifte  Leinwand  -  Fabrik  von  20  fremden 
Webern  zu  etabliren.  5)  2  Bleichen  anzulegen.  6)  Eine  Stärke  -  Fabrik  zu 
errichten.  7)  Wo  es  sich  schicket,  Weingftrte  anzulegen.  8)  Die  Spinnereien 
auf  den  Dörfern. 

i>4.  Camenz.     1)  An  bequemen  Orten  2  neue  Oelmühlen  anzulegen. 

2)  Eine  weissgarnichte  oder  buntgestreifte  Leinwand  -  Fabrik  von  12  Stühlen 
anzulegen.  3)  Eine  Bleiche  anzulegen.  4)  Weingärte  anzulegen,  wo  dazu  Ge- 
legenheit ist.    5)  Die  Garn-  und  Wollspinnerei  auf  denen  Dörfern. 

»5.  Jungfräulein-Stift  zu  Trebnitz.  1)  Die  wüste  Häuslerstelle 
in  Bradauschke  zu  erbauen  und  zu  ersetzen.  2j  Eine  Fabrik  von  WoUen- 
zeugen  oder  Parchent  (wenigstens  mit  20  Stühlen)  in  Trebnitz  zu  etabliren. 

3)  An  einem  bequemen  Orte  eine  Oelmühle  anzulegen.  4)  Eine  Bleiche  anzu- 
legen und  zu  Stande  zu  bringen.    5]  Wo  es  thunlich ,  Weinberge  anzulegen. 

6)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 

»6.  Jungfräulein-Stift  ad  St.  Ciaram  zu  Breslau.  1)  Soll 
in  Neukirch  im  Breslauschen  Kreise  2  Brandstellen  und  in  Nippem  im  Neu- 
markschen  Kreise  eine  wüste  Stelle  bebauen  und  besetzen.  2)  Eine  Fabrik 
Yon  feinen  Zwirn  und  Kanten  in  Breslau  etabliren.  3)  Eine  Oelmühle  an 
einem  bequemen  Orte.  4)  12  fremde  Weber  anzusetzen.  5)  Auf  denen  Dör- 
fern die  Gamspinnereien. 

»7.  Das  Stift  St.  Vincent  zu  Breslau.  1)  Li  Würben  ein  lediges 
Hans  zu  besetzen.  2)  2  Oelmühlen  anzulegen.  3)  Eine  Leder-Fabrik  zu  eta- 
bliren. 4)  Auf  sämmtlichen  Stiftsgütem  noch  20  fremde  Weber  anzusetzen. 
5]  Anlegung  der  Spinnschulen  auf  den  Dörfern.     6)  Eine  Bleiche  anlegen. 

7)  Ein  Weinberg. 

»8.  Stift  St.  Matthiae  zu  Breslau.  1)  Soll  in  Wüstendorff  eine 
und  in  Kotschanowitz  eine  wüste  Stelle  bebauen  und  besetzen.  2)  In  Kuntzen- 
dorff  im  Wartenbergschen  Kreise  3  neue  Häuser  bauen  und  mit  fremden  We- 
l>em  besetzen.  3)  Spinnschulen  auf  allen  Dörfern.  4]  2  Oelmühlen.  5)  An 
Orten,  wo  es  schicklich,  Weinberge  anzulegen.  6)  Eine  Fabrik  von  englischem 
Leder. 

»9.  Leubus.  1)  Zu  Begnitz  ein  lediges  Haus  besetzen.  2]  In  Casimir 
und  Thomnitz  12  neue  Stellen  anzulegen.  3j  2  Oelmtlhlen,  wo  es  practicable. 
4)  Eine  Tuch-Fabrik  (wenigstens  von  6  Stühlen]  zu  Neustadt  oder  Oppeln  in 
den  Vorstädten  anzulegen.  5)  2  Bleichen,  wo  es  thunlich,  anzulegen.  6)  Ein 
Weinberg.    7)  Anlegung  der  Spinnereien  auf  den  Dörfern. 
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1766  »10.  Jnngfrftnliches  Stift  ad  St.  Catharinam  zu  Breslau. 

Aug.  24  jj  YAne  StÄrke-  oder  feine  Zwirn-  und  Kanten-Fabrik  anzulegen.     2)  Garo- 
spinnereien  auf  den  Dörfern. 

»11.  Jungfräuliebes  Stift  zu  Ratibor.  1)  Auf  dem  Gute  Bieakan 
nocb  4  neue  Häuser  anbauen  und  mit  fremden  Webern  besetzen.  2)  Eine 
Tucb-Fabrik  in  Rattibor  (wenigstens  von  6  Stühlen)  zu  unterhalten.  3)  Eine 
Oelmühle  bauen.  4)  Auf  den  Gütern  Spinnereien  anzulegen.  5)  Eine  Bleiche 
anzulegen.    6)  Feine  Zwirn-  und  Kanten-Fabrik. 

»12.  Czarnowanz.  1)  20  fremde  Weber  ansetzen.  2)  Eine  feine  Zwim- 
oder  Kanten-Fabrik.  3)  Eine  Oelmühle.  4)  Ein  Weinberg.  5)  Gamspinne- 
reien  auf  den  Gütern. 

»13.  Propstei  oder  Kloster  Wahlstadt.  Ij  Die  Besetzung  des 
ledigen  Hauses,  auch  eine  Weberei  in  Schoenau  und  Reichenau  anzulegen. 
2)  Eine  Oelmühle.    3]  Gamspinnerei. 

»14.  Dom-Capitul  ad  St.  Johannem  zu  Breslau.  1)  3  wüste 
Stellen  in  Fleische,  Kanschke  und  Pohlanowitz  zu  retabllren.  2]  In  Klodebach 
im  Grottkauschen  6  neue  Häuser  zu  bauen.  3]  In  Melle witz  4  und  in  Pasch- 
witz 2  ledige  Häuser  besetzen.  4j  An  Orten,  wo  Gelegenheit,  4  Oelmühlen 
anzulegen.  5]  Weinberg.  6)  Auf  dem  Dom  in  Breslau  eine  Fabrik  von  säch- 
sischen wollenen  Zeugen  (wenigstens  mit  12  Stühlen)  zu  errichten  und  mit 
fremden  Webern  zu  besetzen.    7j  Anlegung  der  Spinnschulen  auf  den  Dörfern. 

»Ib.  Collegiat-Stift  ad  St.  Crucem  zu  Breslau.  1}  Soll  in 
Dreyssighuben  1 1  und  in  Groeditz  6  ledige  Häuser  mit  fremden  Webern  be- 
setzen. 2)  Eine  feine  Zwirn-  oder  Spitzen-Fabrik  zu  Breslau  oder  einem  an- 
dern Orte.  3)  Eine  Oelmühle  auf  einem  convenablen  Platze.  4]  Die  Spinn- 
schulen  auf  den  Dörfern. 

»16.  Jesuiter-Collegium  zu  Breslau.  1)  2  Oelmühlen  an  bequemen 
Orten.  2)  30  ausländische  Weber  zu  etabliren.  3]  Die  Gamspinnerei  auf 
allen  Gütern. 

»17.  Jesuiter-Collegium  in  Schweidnitz.  1)  Eine  Leinwand- und 
eine  Wachsbleiche.  2j  Eine  Stärke-Fabrik.  3)  Die  Garnspinnereien  auf  d^ 
Dörfern.  4)  Ziegelbrennerei  in  Mertzdorff.  5]  Auf  sämtlichen  Gütern  binnen 
2  Jahren  40  Weber  anzusetzen  und  sich  vorzüglich  um  fremde  Weber  zu  be- 
werben. 

i>18.  Jesuiter-Collegium  zu  Neisse.  1)  20  weissgamichte  Weber 
anzusetzen.  2)  Eine  Stärke-Fabrik.  3)  Eine  Bleiche  anzulegen.  4)  Die  Gam- 
spinnerei auf  allen  Gütern. 

»19.  Jesuiter-Collegium  zu  Oppeln.  1]  Eine  Bleiche.  2)  Garn- 
Spinnereien  auf  denen  Gütern. 

»20^  Collegiat-Stift  zu  Neisse.  1)  In  Boesdorff  die  wüste  Häusler- 
steile,  auf  dasiger  Aue  noch  3  neue  Hänser  und  in  Geltendorff  ein  neues  Häusel 
zu  erbauen  und  mit  fremden  Webern  zu  besetzen.  2)  Wenn  Gelegenheit,  eine 
Oelmühle  anzulegen.    3)  Auf  denen  Dörfern  die  Spinnereien  einzurichten. 
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»21.  Kreuz-Stift  zu  Neisse.    1)  Zu  Niclasdorff  2  wüste  Stellen ,  zu     ^66 
Bittendorff  2  Häuser,  zu  Neuland  eine  wüste  Häuslerstelle  nebst  einigen  neuen  ^^S-  ^^ 
Häusern ,  zu  Rothhaus  ein  Haus  und  zu  Wackenau  ein  neues  Haus  zu  bauen 
nnd  mit  fremden  Webern  zu  besetzen.    2)  Eine  Oelmühle  an  einem  bequemen 
Orte.    3)  Die  Spinnereien  auf  denen  Dörfern  einzurichten. 

»22.  Collegiat-Stift  zu  Oppeln.  1]  In  dem  Dorfe  Niefke  die  wüste 
Stelle  zu  bebauen.    2)  Die  Spinnereien  auf  den  Dörfern. 

»23.  Collegiat-Stift  zu  Rattibor.  1)  Einige  neue  Häuslerstellen  er- 
bauen und  mit  fremden  Webern  besetzen.  2)  Eine  Oelmühle.  3]  Die  Garn- 
Spinnereien  auf  denen  Dörfern. 

»24.  Himmelwitz.  1)  Eine  Oelmühle  auf  einem  convenablen  Platze. 
2}  Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 

»25.  Räuden.  1)  In  Dobischau  und  Dobroslawitz  noch  einige  Häuser 
zu  bauen  und  mit  fremden  Webern  zu  besetzen.  2]  Eine  Eisendraht-  oder 
Blech-Fabrik.  3)  Eine  Oelmühle,  wo  es  convenable.  4]  Eine  Bleiche.  5)  Die 
Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 

»26.  Minoriten  zu  Ober-Glogau.  In  Gross  Nimsdorff  und  Eoscke 
die  5  wüsten  Stellen  zu  besetzen. 

»27.  Jungfräuliches  Stift  ad  St.  Ciaram  zu  Troppau.  1)  Zu 
Kleiu-Hoschitz  und  Turckau  mehr  Plätze  bebauen  und  mit  fremden  Webern 
besetzen.  2)  Eine  feine  Zwirn-Fabrik.  3)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 
4)  Eine  Oelmühle. 

»28.  Jungfräuliches  Stift  zu  Striegau.  1)  Eine  buntgestreifte 
Leinwand-Fabrik  von  6  Stühlen.  2)  Eine  Oelmühle  an  bequemen  Orte.  3)  Eine 
Fabrik  Yon  feinem  Zwirn  und  Kanten  etabliren.  4)  Gamspinnereien  anzu- 
legen. 

»29.  Commende  Corporis  Christi.  1]  Eine  Oelmühle  anlegen. 
2)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 

»30.  Bischof  in  Ollmütz.  1)  Zu Stoltzmütz  4  und  zu  Langenau  4 neue 
Hänser  erbauen  und  mit  fremden  Webern  besetzen.  2]  Gamspinnereien  auf 
den  Dörfern. 

»31.  Cistercienser  in  Wellrad*).  1)  Einen  Weinberg.  2)  Gam- 
spinnereien anzulegen. 

»32.  Miechow  in  Pohlen.  1)  Die  leeren  Häuser  in  Czarzow  undDamb 
sofort  zu  besetzen.    2)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfem. 

»33.  Rosenberg.  1]  In  Biskupitz  die  2  wüste  Stellen  sofort  zu  be- 
bauen und  die  2  leeren  Häuser  mit  Wehem  zu  besetzen.  2)  Zu  Rosenberg 
eine  Tuch-Fabrik  anzulegen.  3)  An  einem  bequemen  Orte  eine  Oelmühle  an- 
legen.   4)  Den  Weinbau  befördem.    5)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfem. 


1)  Wellehrad  in  Mähren. 
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1766  »Ausser  vorangezeigten  Fabriken  und  andern  Etablissements  ist  samt- 

Aug.  2'*iichen8tiftern  annoch  aufgegeben  worden :  1 )  Auf  allen  Vorwerken  den 
10.  Theil  der  Lämmer  zur  einschürigen  Wolle  anzuziehen.  2]  Die  Maulbeer- 
plantagen und  den  Seidenbau  zu  fördern.  3)  Ingleichen  die  Torfgrftberei.  4) 
Den  Tabaksbau  aufs  beste  zu  betreiben  und ,  wo  es  am  schicklichsteii ,  aus^ 
wärtige  Planteurs  anzusetzen.  5)  Den  Anbau  des  Rübsamens  auf  allen  Goteni 
zu  betreiben,  auch  Oelmtthlen  zu  erbauen.  6)  Den  Holzmangel  durch  Hegong 
und  Anpflanzung  zu  ersetzen.  7)  Auf  allen  Dörfern  die  Feuergeräthschaften 
in  hinlänglicher  Qnantit^  anzuschaffen  und  in  baulichen  Stande  zu  erhalten. 
8)  Die  Bienenzucht  zu  vermehren. 

Glogauisches  Kammer-Departement. 

»1.  Leubus.  1)  Eine  importante  Fabrik  von  allerlei  wollenen  Zeugen 
nach  sächsischer  und  englischer  Art^  mit  30  gehenden  Stühlen,  durch  Herein- 
ziehung der  dazu  erforderlichen  Manufacturiers.  2)  Zu  Leubus  und  sümmt- 
lichen  Gütern  Spinnschulen  und  solche  mit  tüchtigen  Spinnmeistem  und  Spinn- 
meisterinnen  versehen.  3)  Die  zu  Brechelwitz  gewesene  Bleiche  wieder  her- 
stellen. 4]  Die  Bleiche  zu  Mdnchmotschelnitz  erweitern  und  zu  mehrerer 
Vollkommenheit  bringen.  5]  Eine  Wachsbleiche  in  Leubus.  6)  In  dem  Städt- 
lein Leubus  alle  Jahr  2  tüchtige  Professionisten  etabliren.  7]  Auf  den  Janer- 
schen  Gütern  annoch  6  Weberstellen  erbauen  und  besetzen.  8j  Zu  Thiemen- 
dorff  die  4  ledigen  Häuser  restauriren,  auch  noch  2  Weberstellen  daselbst 
erbauen  und  besetzen.  9]  Den  Weinbau  bestens  befördern.  10)  Ein  weiss- 
gamichte  Leinwand-Fabrik.  11)  Eine  Leder-Fabrik.  12)  In  dem  unbewohn- 
ten Vorwerkshause  zu  Amoldshoff  einen  Parchentweber  ansetzen.  13)  Zb 
Seitendorff  zwei  Damastzieher  aus  der  Lausitz  etabliren. 

»2.  Propstei  Wahlstadt.  1)  In  Wahlstadt  eine  Rasch-Fabrik  mit 
20  Stühlen.  2)  Auf  sämmtlichen  Gütern  20  fremde  Weber  ansetzen  und  solche 
gehörig  unterstützen.  3)  Ebendaselbst  Spinnschulen  anlegen  und  mit  tüch- 
tigen Spinnmeistern  und  -Meisterinnen  versehen.  4)  Den  Weinbau  introduciren 
und  Weinberge  anlegen.    5)  Eine  Bleiche. 

»3.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Glogau.  1)  Eine  importante  Le- 
der-Fabrik in  Glogau  und  zu  solchem  Behufe  Fabrikanten  von  auswärts  her- 
einziehen. 2)  An  einem  convenablen  Orte  eine  Bleiche.  3)  Auf  jedem  Stifts- 
gute 4  Weberstellen  anbauen  und  solche  mit  fremden  Webern  besetzen.  4)  Zn 
Kraschen  eine  Zwirn-Fabrik  und  zu  dem  Ende  ein  Fabrik-Haus  daselbst  er- 
bauen. 5)  Eine  Wachsbleiche.  6)  Zu  Kraschen,  Schlabitz  und  Neugut  jeden 
Orts  4  (und  also  zusammen  12)  Weberstellen  anbauen  und  mit  dazu  gehörigen 
Leuten  besetzen. 

»4.  Jesuiter-Residenz  zu  Wartenberg.  1)  Zu  Wartenberg  eine 
Molton-  und  Fries  -  Manufactnr  mit  20  gehenden  Stühlen.  2)  Zu  Neustädtel 
eine  baumwollene  Mutz-  und  Strumpf- Manufactur.  3)  Auf  denen  im  Frei- 
städtschen  belegenen  Gütern  noch  6  Weber  etabliren.    4)  Zu  Kleinitz  die  be- 
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reits  im  Werk  seiende  Bleiche  znm  Stande  bringen.  5)  Den  Weinbau  beför-  1*7^6 
dem.  6)  Die  5  wüste  Stellen  zu  Wartenberg  bebauen  und  mit  Woll-Fabrikanten  -^"^'  ^* 
besetzen.  7}  Alle  Jahr  gedachte  Stadt  mit  Anziehung  eines  Woll-Fabrikanten 
vermehren.  8)  Zu  Neustädtel  von  denen  daselbst  befindlichen  66  wüsten  Stel- 
len alle  Jahr  6  bebauen.  9)  Zu  Wartenberg  und  Neustädtel,  wie  auch  auf 
a&mtliehen  Gütern,  Spinnschulen  anlegen  und  mit  tüchtigen  Spinnmeistem  ver- 
sehen. 

»5.  Jungfräuliches  Oestift  zu  Llegnitz.  1)  Eine  Zwirn- Fabrik. 
2j  Eine  Annaberger  Spitzen-Fabrik.  3)  Auf  allen  Gütern  Spinnschulen  und 
solche  mit  denen  nöthigen  Spinnrädern  und  übrigen  Requisitis  versehen.  4) 
Au  einem  convenablen  Orte  eine  Bleiche. 

»6.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Sprottau.  1)  Eine  Garnbleiche, 
wie  auch  eine  Wachsbleiche.  2)  In  der  Stadt  Sprottau  eine  Parchent-  und 
Canevas-Fabrik  und  solche  mit  20  Stühlen  unterhalten.  3)  Fremde  Tuch- 
macher y  die  sich  in  Sprottau  etabliren .  mit  dem  benöthigten  Vorschuss  an 
Wolle  versehen.  4)  Auf  allen  Gütern  Spinnschulen  errichten  und  mit  Spinn- 
Meistern  und  -Meisterinnen  versehen.    5)  Den  Weinbau  befördern. 

»7.  Augustiner-Gestift  zu  Sagan.  1)  In  der  Stadt  Sagan  eine 
Fabrik  von  seidenen  Zeugen  und  mit  8  bis  10  Stühlen  treiben.  2)  Eine  bunt- 
gestreifte und  weissgarnichte  Leinewand-Fabrik  und  solche  mit  20  Stühlen 
zu  betreiben.  3)  Auf  sämmtlichen  Gütern  Spinnschulen  errichten  und  mit  allem 
Gehörigen  versehen.  4)  Weinberge  anlegen  und  sich  deren  Cultur  besonders 
annehmen.  5)  Die  2  wüste  Stellen  auf  dem  Gute  Deutsch- Machen  besetzen. 
6)  Zu  Kuschvorwerg  eine  Bleiche  anlegen. 

»8.  Das  Seminarlum  der  Jesuiten  zu  Sagan.  1]  Vier  fremde 
Tuchmacher-Familien  etabliren,  solche  in  völlige  Arbeit  setzen  und  mit  Woll- 
vorsehuss  versehen.  2)  Auf  allen  3  Gütern  Spinnschulen  anlegen.  3]  Wein- 
berge anlegen. 

»D^B  Gollegium  daselbst.  4]  Zwei  fremde  Tuchmacher  etabliren 
und  solche  in  völlige  Arbeit  setzen,  auch  mit  Woll vorschuss  versehen.  5j  Spinn- 
schulen anlegen.  6]  Den  Weinbau  befördern. 

1)9.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Naumburg  am  Queis.  1)  Zu 
Naumburg  eine  Bleiche.  2)  Eine  Zwirn-  und  Kanten-Fabrik.  3)  Statt  der 
Wachsbleiche  eine  buntgestreifte  Leinwand-Fabrik,  mit  20  Stühlen.  4]  Zehn 
^mde  Tuchmacher-Familien  ansetzen  und  selbige  mit  dem  benöthigten  Vor- 
schuss an  Wolle  versehen.  5j  Auf  sämmtlichen  Gütern  Spinnschulen  errichten 
and  mit  den  nöthigen  Requisitis  versehen.    6)  Den  ^Weinbau  introduciren. 

»10.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Liebenthal.  1)  In  Liebenthal 
eine  Zwirn-Band-  und  Canevas-Fabrik.  2j  Eine  Annaberger  Spitzen-Fabrik. 
3j  In  dem  Dorfe  Geppersdorff  eine  buntgestreifte  Leinewand-Fabrik  etabliren 
und  dazu  10  dergleichen  Weber-Familien  ins  Land  ziehen.  4]  Zehn  fremde 
Tnchmacher  nach  Liebenthal  ziehen  und  solche  mit  WoUvorschuss  versehen. 
^1  Auf  allen  Gütern  Spinnschulen  anlegen.    6)  Eine  Bleiche. 
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1766  ,)ti.  Kloster  Paradies.     1)  Eine  Leinwandbleiche.    2)  Eine  Wachs- 

Aug.  24  bleiche.  3)  4  Leinweber  und  8  Woll  -  Fabrikanten  nach  Liebenan  ziehen. 
4)  Auf  sämmtlichen  Gütern  die  ünterthanen  zum  Woll-  nnd  Gamspinnen  an- 
halten, auch  durchgehends  Spinnschulen  anlegen.  5]  Den  Weinbau  befördern 
nnd  des  Endes  an  convenablen  Orten  Weinberge  anlegen. 

»12.  Jungfräuliches  Gestift  Trebnitz.  1)  Eine  Leinwandbleiche 
zu  Blanckensee.  2)  Zwanzig  neue  Häuser  auf  sämmtlichen  Gfltem  erbauen 
und  solche  mit  fremden  Webern  besetzen.  3)  Auf  allen  Gütern  die  Ünter- 
thanen zum  Woll-  und  Flachsspinnen  anhalten.  4)  Den  Weinban  befördern 
und  zu  dem  Ende  Weinberge  anlegen.  5)  Zu  Mühlbach  eine  Papiermfihle  er- 
bauen und  in  völligen  Stand  setzen. 

»13.  Jesuiter-Collegium  zu  Liegnitz.    Eine  Wachsbleiche. 

»14.  Kloster  Btrenz.  Auf  denen  dem  Kloster  gehörigen  2  Dörfern 
12  Weber  ansetzen. 

»15.  Jesuiter-Residenz  zu  Hirschberg.  4  fremde  Damastweber- 
Familien  ins  Land  ziehen  und  in  der  Stadt  Hirschberg  etabliren  *J . 

Aug.  26  Cabinets-Befehl.    Neisse  26.  August. 

.  .  .  »Es  ist  solches  ganz  gut ;  und  müsset  Ihr  Euch  nur  dabei  vorsehen, 
dass  besagte  Fabriken  auf  Zeuge ,  deren  Debit  gewiss  ist ,  eingerichtet  sein 
müssen.  Und  da  in  Ober-Schlesien  so  viele  rohe  Wolle,  so  nicht  verarbeitet 
werden  können ,  übrig  und  denen  Gutesbesitzem  d  charge  ist ,  so  müsset  Ihr 
Euch  eigentlich  angelegen  sein  lassen  und  wohl  überlegen ,  ob  nicht  mittelst 
anzulegender  Tuch-Fabriken  j  um  die  Tücher  nach  Oracan  und  in  Fohlen  zn 
debitiren ,  die  Consnmtion  gedachter  Wolle  befördert  und  stärker  gemachet 
werden  könnte«. 


Aug.  24         282.    Weihbischof  Sirachwitz  von  Breslau  an  den  Etats -Minister 
Schlabrendorff.    Breslau  1766  August  24. 

Staats-Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Mnndnm. 

Fasten -Dtspensjur  die  katholischen  Soldaten, 

»Da  ich  von  der  Zeit,  als  ich  mit  Sr.  M.  Genehmigung  mich  in  der  hiesi- 
gen Diöces  vicarius  apostolicus  geriret,  vornehmlich  darauf  bedacht  gewesen, 
diese  Würde  zum  Interesse  des  Königs  anzuwenden ,  so  habe  ich  geglaubet, 
hiebei  das  Erste  und  Beste  zu  thun ,  beim  pftpstlichen  Stuhle  die  Facult&t  zu 
erlangen,  mit  denen  katholischen  Soldaten  über  das  Fleischessen  in  denen  Ab- 
stinenz-Tagen zu  dispensiren.  Der  Papst  hat  mir  solche  durch  die  Congre- 
gation  del  S^  Officio  mittelst  anliegend  abschriftlichen  Schreiben  und  In- 
struction nach  dem  dortigen  stilo  curiae  ertheilet;  und  ich  glaube,  S.  M. 


1)  Zum  SühlusB  dieselbe  allgemeine  Anweisung  wie  beim  Breslauer  Departe- 
ment,  ausser  No.  8. 
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werden  hierüber  ein  gnädiges  Wohlgefallen  am  so  mehr  bezeigen ,  weil  ich     1766 
durch  diese  letzte  Facnltftt ,  welche  unter  meinen  vorigen  gar  nicht  begriffen  ^^^'  ^^ 
wäre,  das  gemeine  Volk  zum  Dienst  des  Königs  und  der  schuldigen  Treue  auf- 
zumuntem  und  ihnen ,  besonders  aber  denen  katholischen  Soldaten  ,  wenn  sie 
mit  ihren  Kameraden  von  anderer  Religion  Fleisch  essen  mflssen ,  die  etwa 
darob  habende  Scrupel  zu  benehmen  gedenke«. 


283.^)     Bericht  der  halbersildter  Regierung.    Halberstadt  1766  Sep-  Sept.  n 
tember  17. 

B.  52.  62.  A.    Mandam,  geseichnet  yon  t.  Lbderitz,  Lichtwer,  Hecht,  Rndolpki,  t.  Schell. 
Hai  eine  vom  Bischof  von  Samos  beabsichtigte  Firmehmg  untersagt, 

.  »Die  hiesigen  Klöster  haben  sich  unterstanden ,  ohne  Vorwissen  hiesiger 
B^ierung  einen  von  dem  in  der  Nähe  sich  aufhaltenden  Bischof  von  Samos 
in  hiesiger  Provinz  vorzunehmenden  Actum  der  Firmelung  am  verwichenen 
Sonntage  öffentlich  von  denen  Kanzeln  ankündigen  zu  lassen.  Als  wir  nun 
denenselben  hierauf  sofort  befohlen,  diese  von  denen  Kanzeln  geschehene  No- 
tifieation  einzuschicken  und  zugleich  anzuzeigen,  auf  wessen  Ordre  selbige 
geschehen  ,  so  sind  gedachte  Klöster  darauf  mit  abschriftlich  beigehender  An- 
zeige bei  uns  eingekommen.  Da  nun  daraus  erhellet ,  dass  dieselben  noch  zur 
Zeit  keine  .  .  .  Permission  von  E.  K.  M.  hierzu  vorzuzeigen  vermocht,  der 
aciiis  confirmationis  aber  heut  zu  Tage  a  Catholicis  als  ein  actus  mere  episco- 
palis  betrachtet  wird,  mithin,  da  alle  iura  episcopalta  in  terris  Protestantium 
nach  denen  Reichs-Friedensschlüssen  quiesciren,  die  darin  wohnenden  Catho- 
liei  ohne  expresse  Concession  des  Landesherm  dergleichen  actum  episcopalem 
durch  einen  fremden  Bischof  exerciren  zu  lassen  sich  nicht  ermächtigen  kön- 
nen: so  haben  wir,  unter  £.  K.  M.  verhoffentlicher  .  .  .  Approbation,  die 
fernere  Proeedur  vorerst  denen  Klöstern  ...  bei  500  Ducaten  Strafe  inhibiret 
nnd  erbitten  uns  .  .  .  nähern  .  .  .  Verhalt«. 


284.     Bericht  der  haJberstldtischen  Regierung.     Halberstadt  1766  Sept.  1 9 
September  19. 

R.  52.  62.  A.    Mnndam,  gezeichnet  von  v.  Lüderitz,  Lichtwer,  Rodolphi,  v.  Schell. 

Hat  dem  Bischof  von  Samos  die  beanspruchte  allgemeine  Ausübung  bischöflicher 
Verrichtungen  nic/tt  gestattet.     Reiseverbot  für  den  katholischen  Prälaten, 

Berichtet,  dass  >»der  Bischof  von  Samos  sich  persönlich  allhier  eingefunden 
nnd  der  Meinung  ist,  dass  da  8.  K.  M.  ihn  .  .  .  autorisiret,  actus  ministeria- 
les  in  dem  Kloster  Ammensieben  vorzunehmen  —  ihm  dergleichen  auch  in 
hiesiger  Provinz  zu  gestatten  sein  würden ,  zugleich  aber  dahin  angetragen, 

1)  Vgl.  unter  dem  24.  Mai. 
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1766  da3s  ihm  wenigstens  erlaubet  werden  möchte,  bis  auf  E.  K.  M.  .  .  .  DeeiaioB 
Sept.  19  dieses  von  ihm  vorzanehmenden  Actus  der  Firmelung  einige  actus  ministeria- 
les  (als :  Ordines  oder  Priesterweihen)  gleich  jetzo  allhier  zu  verrichten.  Wu 
haben  uns  aber  um  so  weniger  ermächtiget  gehalten ,  solches  zu  accordiren, 
da  dieses  Begehren  ganz  was  Neues  und  dergleichen  Actus  in  hiesiger  Provinz 
per  extraneum  noch  niemals  exerciret  worden. 

»Wir  leben  um  so  mehr  der  .  .  .  Hoffnung,  dass  E.  K.  M.  dieses  unser 
Verfahren  zu  approbiren  .  .  .  geruhen  werden ,  da  die  Verstattung  eines  der- 
gleichen ax^tus  episcopalts  in  hiesigen  Klöstern  wegen  des  von  den  benach- 
barten katholischen  Ländern  zu  besorgenden  Zulaufs  zu  allerhand  Unrnbeo 
unter  dem  Pöbel  Anlass  geben  dürfte«. 

Postscriptum. 

»Auch  ...  da  wir  aus  einem  vor  einiger  Zeit  aus  Versehen  allhier  eio- 
gelaufenen  und  an  die  magdeburgische  Regierung  gerichteten  .  .  .  RescriptoM 
.  .  .  ersehen,  dass  E.  K.  M.  .  .  .  Willensmeinung  sei,  wie  kein  katholischer 
Praelat  oder  vorgesetzter  Qeistlicher  ohne  höchsderoselben  Erlaubniss  das 
Kloster  verlassen  und  ausser  Landes  reisen  soll ,  der  hiesigen  Regierung  aber 
dergleichen  Ordre  noch  nicht  zugekommen :  so  haben  wir  hiermit  .  .  .  antra- 
gen sollen ,  ob  nicht  von  hiesigem  CoUegio  ein  gleichmässiges  Verbot  deshalb 
per  circulare  an  die  Klöster  hiesigen  Fürstenthums  zu  erlassen  sein  möchte«. 

Sept.  25  Hierauf  Ministerial-Erlass  an  die  halberstädter  Regierung 

(d.  d.  Berlin  25.  September;  Concept,  geschrieben  von  Sellentin,  gezeichnet 
von  Münchhausen) ,  welches  sich  durchweg  einverstanden  erklärte. 


Sept.  30         285.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Dominen- 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1766  September  30. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Concept. 

Die  dispensirten  Feiertage. 

»Obwohl  mir  vorhin  bekannt  ist ,  dass  die  so  vielfältig  ergangene  Ordres 
wegen  der  abgeschafften  Feiertage  noch  bis  dato  durchgehends  nicht  gehörig 
befolget  werden,  so  geschiehet  mir  jedennoch  noch  in  specie  von  dem  Parocho 
zu  Strehliz  im  Namslauschen  die  ausdrückliche  Anzeige,  dass,  obwohl  von  ihm 
die  Messe  an  solchen  Tagen  zu  bestimmten  Zeiten  geendiget  sei ,  die  unter- 
thanen  dennoch  die  übrige  Zeit  des  Tages  nicht  zur  Arbeit  verwendeten,  son- 
dern dem  Müssiggange  nachgingen  und  in  dem  Kretscham  sich  lustig  machten 
und  dass ,  wann  nicht  das  brachtum  saeculare  zu  Hülfe  käme,  die  Befolgung 
der  diesfälligen  Ordres  schwerlich  jemals  erhalten  werden  dürfte.  Da  nun 
überdem  von  ihm  versichert  wird ,  dass  an  andern  Orten  im  Kreise  es  ebenso 


1)  Vom  17.  Juni. 
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gehe,  solchem  auch  um  so  mehr  Olauben  beizumessen  ist,  als  schon  vorhin  ^'^^^ 
bekannt,  dass  die  ünterthanen  fast  durchgängig  hierunter  renitiren  und,  wann  ^^^^'  ^^ 
nicht  andere  Mittel  angewandt  werden,  der  Zweck  wohl  niemals  erhalten  wer- 
den dürfte :  so  ersuche  ein  hochlöbliches  Collegium,  dem  Landrath  des  Kreises 
aufzugeben  ,  dass  selbiger  die  Dominia  dahin  anweise ,  dass ,  wann  ein  oder 
andern  Orts  der  Unterthan  sich  nicht  in  die  Billigkeit  finden  wollte  und  an 
den  dispensirten  Feiertagen  zu  arbeiten  sich  weigere ,  dieselbe  von  Obrigkeits 
wegen  in's  Mittel  treten  und  dergleichen  renitirende  ünterthanen  durch  ge- 
hörige Zwangsmittel  zu  ihrer  Schuldigkeit  anhalten  müsse«. 


286.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.  Oct.  lo 

Breslau  1766  October  10. 

Staate-Archiv  i.  Brealaii  (M .  S.  XIII.  28.  A).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Scharfe  Zurückweisung  einer  Beschwerde  über  auferlegte  Lasten, 

»Es  hat  ein  hochwürdiges  Dom-Capitel  unterem  30.  m.  p.  eine  Vorstel- 
lung bei  mir  übergeben,  worin  dasselbe  mit  sehr  grosser  Unbescheidenheit  sich 
nicht  entblödet ,  darüber  zu  beschweren  und  solche  mit  irrespectueusen  Kriti- 
ken zu  begleiten :  dass  8.  K.  M.  demselben  wegen  des  in  letztem  Kriege  vom 
Dom-Capitel  erhaltenen  Beitrages  zu  dem  geistlichen  adiuto  extraordinario 
auf  die  Ratam  des  Bisthums  ratione  praeteriti  keine  Interessen  assigniren 
lassen  und  dass  der  Herr  Fürst-Bischof  bei  seiner  Rückkehr  nicht  in  integrum 
restituiret,  Tielmehr  durch  Erhöhung  des  bischöflichen  Stener-Divisoris,  durch 
Anordnung  des  Residenz-Baues  und  andere,   sowie  der  gesammten  Stifto- 
Clerisei,   also  auch  dem  Bisthum  zugetheilte  Etablissements  demselben  die 
Mittel  zur  uneingeschränkten  Disposition  über  die  Bisthums-Einkünfte  benom- 
men worden ;  dass  von  der  gesammten  Clerisei  ein  adiutum  extraordinarium 
in  letzteren  Kriege  von  einer  halben  Million  zu  Sr.  M.  Diensten  aufgebracht, 
eine  siebenmalige  Decimation  entrichtet  und  alle  Lieferungen  prästiret  werden 
müssen ;  dass  das  Dom-Capitel  angehalten  werde ,  auf  denen  Capitels-Gütem 
Fabriken  und  Colonisten  zu  etabliren  und  sich  der  General-Landes-Polizei  zu 
unterwerfen ,  mithin  zu  denen  Räumungen  der  Flüsse  (als  Besitzer  von  denen 
Capitels-Oütem)  zu  concurriren  und  die  nöthigen,  der  generalen  Feuerordnung 
gemässe  Feuer-Instrumente  anzuschaffen;   weil  das  Capitel  aber  solches  zu 
thun  unterlassen ,  gleich  allen  Renitenten  solche  demselben  in  contumaciam 
durch  die  Landräthe  zugetheilet  worden  und  dem  Capitel  die  Beschwerlich- 
keiten des  Friedens  zu  ertragen  unmöglich  sei  pp. 

oDa  ich  aber  gar  nicht  gewohnt  bin,  auf  dergleichen  Sr.  K.  M.  zur  Auf- 
nahme des  Landes  gereichende  weise  Einrichtungen  und  Höchstdero  hiedurch 
erworbenen  allgemeinen  Ruhm  unmittelbar  angreifende  irrespectueuse  Scripta 
etwas  zu  verfügen  und  mich  über  die  Befugnisse  und  Verfügung  Sr.  K.  M. 
^  Souveräns  mit  einem  hochwürdigen  Dom-Capitel  in  Discussionen  einzulas- 

Lehmann,  Preussen  n.  d.  kaih.  Kirche.    lY.  20 
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1766  sen,  noch  dergleichen  nnbescheidene  nnd  ohne  Wahl  und  Prüfung  mit  ver- 
Oct.  10  3chiedenen  Nebensachen  dnrchflochtene  Eingaben,  wie  die  vom  30.  September c. 
ist ,  ad  acta  zu  nehmen :  so  wird  solche  demselben  hiebei  remittiret  nnd  ein 
hochwürdiges  Dom-Capitel  bedeutet ,  dass ,  wann  dasselbe  künftig  etwas  vor- 
zustellen hat ,  solches  in  bescheidenen  und  anständigen  Terminis  sonder  un- 
schickliche  Cumulation  ganz  verschiedener  mit  einander  in  keiner  Connexion 
stehender  Sachen  geschehen  müsse:  da  dann  dasselbe  sich  auch  darauf  prompter 
Vorbescheidung  gewiss  halten  kann.  Im  Übrigen  dienet  einem  hochwürdigen 
Dom-Capitel  zur  Nachricht ,  wie  allezeit  zu  erweisen ,  dass  der  Herr  Fürst- 
Bischof  Zeit  seiner  Rückkunft  über  70  000  Fl.  im  Lande  eingehoben  ,  wovod 
kein  Groschen  zum  Residenz-Bau  oder  zu  anderen  Etablissements  verwendet 
worden  nnd  wovon  er  (incl.  der  Post  an  die  Gotzkowskische  Gridae-Masse)  nur 
19  247  Fl.  Schulden  bezahleta.  .  . 


287J)  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Schiabrendorlf 
und  dem  Cabinet.     1766. 

R.  %  (R.  46.  B.  207)  und  Staats-Archiv  i.  Breslau  (H.  B.  XIII.  1.  A).    Mand». 

Beschwerde  der  evangelischen  Prediger  des  Nimpischen  Kreises  über  den  Verhtä 
der  Decrmen  und  Siolae  -Accidentien  durch  die  Atispfammg  der  katholischen  An- 
wohner ihrer  Pfarrteien. 

üct.  12  Schlabrendorff.    Breslau  Getober  12. 

Berichtet:  »dass  nach  E.  M.  .  .  .  Befehl  an  die  schlesische  Gber-Gon- 
sistoria  vom  31.  December  1757  und  E.  M.  Gabinets-Resolution  vom  30.  De- 
cember  1763  an  das  Dom-Capitel  festgesetzet  worden,  dass  eine  jede  Religion 
ihren  Geistlichen  unterhalten  und,  sowie  die  evangelischen  Landeseinwohner 
weder  Decimen  und  Stolae- Accidentien  mehr  an  die  katholischen  Pfarrer  ab- 
zugeben schuldig ,  auch  im  Gegentheil  die  Katholischen  von  dergleichen  Ab- 
gaben an  die  evangelischen  Prediger  dispensiret  worden.  Hierüber  sind  bereits 
verschiedene  Ober- Amtliche  Sententien  erfolget  und  der  Pfarr- Nexus  zwischen 
Evangelischen  und  Katholischen  völlig  aufgehoben,  so  dass  jede  Religions- 
Verwandte  den  Geistlichen  ihrer  Religion  und  nach  Ober -Amtlichen  Urtein 
ihre  Pfarr-  und  Schul-Gebäude  unterhalten  müssen. 

»Ich  sehe  also  kein  Mittel ,  wie  denen  Predigern  im  Nimptschischen  in 
Ermangelung  eines  beständigen  Fonds  für  sich  und  ihre  Successores  geholfen 
werden  kann ,  indem  alle  übrige  evangelische  Geistliche  in  dem  Fürstenthum 
Brieg ,  Liegnitz  und  Wohlau  sich  mit  ihnen  im  gleichen  Gas  befinden.  Denn 
obwohl  sonst;  nachdem  E.  M.  .  .  .  uuter'm  9.  September  1764  vermittelst 
Gabinets-Ordre  festgesetzet,  dass  bei  denen  katholischen  Stifts-Dörfern  evan- 
gelische Justitiarii  angesetzet  werden  sollen ,  dadurch  verhindert  wird ,  dass 
evangelische  Unterthanen  durch  die  Katholiken  von  ihrer  Nahrang  nicht  ver- 


1]  Vgl.  Eichers  Schreiben  vom  22.  November. 
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drangen  werden :  so  lässt  nach  dem  Antrag  der  Sapplicanten  sich  doch  nicht     1'766 
ftglich  als  ein  General-Principium  in  einem  Lande,  wo  beide  Religions-Ver-  ^^*-  ^^ 
wmBdten  leben ,  festsetzen ,  dass  die  in  evangelischen  Händen  im  Nimptschen 
befindliche  Gflter  von  keinen  Katholischen  jemalen  erkauft  werden  oder  doch 
mit  denen  evangelischen  Pfarr- Abgaben  auf  ewig  belegt  bleiben  sollten«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  October  15.  Oct.  15 

.  .  .  »Ich  in  dieser  Sache  nur  za  wissen  verlange,  wie  viel  die  iura  stolae 
gedachter  evangelischen  Prediger  an  Gelde  eigentlich  betragen  könne,  da  Ich 
dann,  daferne  die  Summa  davon  nicht  gar  zu  hoch  anliefe ,  Ich  solche  vorerst 
ans  denen  bischöflichen  Revenus  vergüten  lassen  könnte ,  auf  dass  gedachte 
Leute  doch  die  noth wendige  Subsistance  fänden.  Ihr  habt  also  davon  einen 
billigen  Anschlag  pflichtmftssig  zu  machen«. 


288 J)     Cabinets-Befehl  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Potsdam  Oct.  26 

1766  October  26. 

SUats-ArchiT  i.  Breelan  (M.  R.  XIII.  58.  A).    Abschrift. 

Soll  die  abgebrannten  Dam -Gebäude  wieder  aufführen. 

»Nachdem  S.  K.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  höchst  missfällig  erfahren  müs- 
sen, dass  das  Dom-Capitel  in  Breslau  bei  dem  Aufbau  der  abgebrannten  Dom- 
Gebäude  dergestalt  höchst  unverantwortlich  renitire,  dass  nicht  allein  alle  Er- 
innerungen und  gebrauchte  Zwangsmittel  schlechterdings  fruchtlos  geblieben 
sind,  sondern  das  Capitel  sogar  auf  den  seltsamen  Gedanken  gerathen  und  von 
Sr.  E.  M.  die  Bezahlung  der  bischöflichen  Schulden  und  Interessen  ratione 
praeter  iti  an  verlangen  wollen ,  Allerhöchst  S.  K.  M.  aber  gedachte  bischöf- 
liche Schulden  bezahlen  zu  lassen  so  weit  entfernet  sind ,  dass  vielmehr  das 
Dom-Capitel,  wann  Allerhöchstdieselben  von  Trinitatis  a.  c.  an  die  Zinsen 
davon  zum  Besten  des  Capitels  auf  den  Etat  bringen  lassen,  als  eine  besondere 
Gnade  anzusehen  und  allerunterthänigst  zu  erkennen  hat :  als  befehlen  S.  K. 
M.  gedachtem  Dom-Capitel  hiedurch  alles  Ernstes,  nicht  allein  die  Materialien 
ZQ  denen  abgebrannten  Gebäuden,  soweit  deren  Retablissement  demselben  ob- 
lieget, sofort  herbeischaffen  zu  lassen,  sondern  auch  zu  veranstalten,  dass  ge- 
dachte Gebäude  in  bevorstehendem  Jahre  völlig  wiederhergestellt  sein  müssen, 
oder  ohnfehlbar  zu  gewärtigen,  dass  S.  E.  M.  gegen  mehrerwähntes  Dom- 
Capitel,  bis  dieser  Dero  Ordre  ein  völliges  Genüge  geschehen,  mit  militärischer 
Execution  werden  verfahren  lassen«. 


1)  Auf  die  Bitte  und  nach  dem  Vorschlage  Schlabrendorff's  ergangeu. 
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1766  289.^)    Ministerial-Erlass  an  die  magdeburgische  Regierung.   Berlin 

Nov.  11  i7ß6  November  11. 

B.  52.  62.  A.    Coneept,  geichrieben  toh  Sellentin,  gexeiehaet  von  MflnchluknMB. 

Omehtm^fig  mm  Kauf  und  Verkauf  von  Grundstücken, 

»Bei  denen  von  Euch  .  .  .  einberiehteten  Umständen  wollen  Wir  dem 
Kloster  Ammensieben  Unsere  allerhöchste  Genehmignng  znm  Verkauf  seines 
eigenen  Hanses  in  der  Drei -Engel -Gasse  und  Ankauf  des  v.  Rohrischeo 
Hauses  .  .  .  ertheilen«  .  .  . 


Nov.  22         290.2)    Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  SchlabrendoriT. 

Potsdam  1766  November  22. 

Stoats-ArchiT  i.  BreaUra  (M.  B.  XIII.  1.  A).    Eigenhftndiges  Mnndum. 

Die  Beschwerde  der  evangelischen  Prediger  des  Nimplschen  Kreises, 

.  .  .  »Was  die  Sache,  betreffend  das  Gesuch  der  evangelischen  Priester- 
schaft des  Nymptschen  Kreises  wegen  ihrer  verlornen  iurium  stolae  und  ent- 
fallenen Decimen ,  anbetrifft,  da  bekenne  ich ,  dass,  so  willig  und  bereit  ich 
auch  bin,  E.  E.  Befehlen  nachzukommen,  ich  mich  jedoch  dieses  Mal  in  grosser 
Verlegenheit  finde,  das  verlangte  Sentiment  darüber  zu  melden.    Ich  habe  von 
dieser  Sache  weiter  keine  Information ,  als  dass  des  Königs  Maj.  gleieh  in  den 
erstem  Jahren  des  letzteren  Krieges  die  bekannte  Ordre,  jedoch  dermalen 
bloss  in  Absicht  auf  die  römisch-katholische  Pfarrteien  und  auf  dermalen  ein- 
gegangene verschiedene  Beschwerden  von  evangelischen  Gemeinen   ergehen 
lassen.  Sich  auch  dabei  gegen  mich  äusserten,  dass,  was  Sie  in  £gard  der  ka- 
tholischen Geistlichkeit  zu  thun  intentioniret  wären ,  dieselbe  nur  gleich  und 
niöht  allererst  nach  herstelleten  Frieden  thun  wollten ,  damit  solches  alsdenn 
nicht  ein  neues  Geschrei,  auch  D^bat  mit  den  Wienerschen  Hofe  geben  könnte. 
Wie  nachhero  diese  Ordre  auch  auf  die  evangelische  Geistlichkeit ,  so  sich 
ratione  der  Katholiken  in  gleichen  Gas  gefunden ,  extendiret  worden ,  und  oh 
und  was  des  Königs  Maj.  vor  Dispositions  darunter  gemachet  haben,  ingleichen 
ob  auch  die  der  Priesterschaft  entfallene  Decem  denen  Besitzern  der  Lände- 
reien ,  wovon  solche  gegeben  worden ,  zu  Gute  gekommen ,  oder  aber  wie  es 
sonst  damit  eingerichtet  worden ,  davon  habe  ich  nie  das  Geringste  gesehen 
noch  in  Erfahrung  gebracht  und  bin  daher  ausser  Stand ,  darüber  und  wie 
darunter  der  Nympschen  evangelischen  Geistlichkeit  jetzo  zu  helfen,  noch  auch 
deren  dadurch  gehabter  Verlust  zu  calculiren  sei,  sowie  auch ,  ob  selbige  da- 
durch vielleicht  in  schlechtere  Umstände  gerathen  als  die  Geistlichen  in  an- 
deren dortigen  Kreisem ,  zu  beurtheilen.    Inzwischen ,  da  ich  von  den  Herrn 
Kriegs-Rath  Coeper  verstanden^  dass  gedachte  Nymptsche  PriesterschafI;  bei 
des  Königs  Maj.  währender  Dero  Anwesenheit  zu  Schweidnitz  ihrer  Sache 


1)  Als  Probe  mitgetheilt.  2)  Vgl.  unter  dem  12.  October. 
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halber  noebmalen  eingekommen  seind,  und  es  das  Ansehen  gehabt,  als  ob  ^'766 
Hdchstdieselbe  diese  Leute  soulagiren  wollen,  darflber  dann  der  Bericht  von  ^^^'  ^^ 
E.  E.  gefordert  und  nachher  von  hieraus  wiederholet  worden ,  so  kann  ich 
nicht  anders ,  wenn  ich  mein  geringes  Sentiment  davon  sagen  soll ,  als  mich 
den  von  E.  E.  beifügen:  dass  nämlich  Dieselbe  von  den  dortigen  Ober-Con- 
aistoTio  einen  Bericht  erfordern ,  wie  viel  gedachte  Leute  (wiewohl ,  zu  Ver- 
meidung des  Eclats,  ohne  eine  detaillirte  Recherche  deshalb  anzustellen)  ohn- 
gef^Üir  in  diesen  Articul  verloren  haben  könnten,  um  darnach  ein  billiges 
Vergfltnngs-Quantum  auszufinden ,  oder  aber  dass  bei  den  grossen  und  fast 
nicht  mehr  zu  übersteigenden  Obstacles  und  Bedenklichkeiten  E.  E.  des  Kö- 
nigs Maj.  davon  Anzeige  thäten  und  dahin  wie  in  den  mir  deshalb  communi- 
ciieten  Promemoria  concludireten«. 


291.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Pots-  Nov.  25 

dam  1766  November  25. 

Minftten  des  Cabinets  69,  323. 

Bau  einer  evangelischen  Kirche,     Ermahnung  zu  pünktlichem  Gehorsam, 

»Ihr  werdet  aus  der  Original-Anlage  mit  mehrem  ersehen,  was  Mir  die 
Gemeinde  zu  Alt-  und  Neu-Bilawe  im  Fürstenthum  Carolath  wegen  Erbauung 
einer  Kirche  unter  dem  16.  dieses  anderweit  vorstellen  und  bitten  wollen.  Da 
Ich  dieser  Gemeinde  gedachtes  ihr  Gesuch  bereits  vorhin  accordiret  und  Euch 
darflber  Meine  positive  Ordre,  die  Ich  hierdurch  schlechterdings  nochmals 
wiederhole ,  ertheilet  habe ,  so  kann  Ich  nicht  umhin ,  Euch  hierdurch  über 
Eure  Mir  immer  mehr  und  mehr  bekannt  werdende  willkürliche  Befolgung 
Meiner  Ordres  Mein  äusserstes  Missfallen  zu  erkennen  zu  geben,  mit  der  aus- 
drücklichen Verwarnung,  hierunter  sorgfältig  auf  Eurer  Hut  zu  sein  und  Euch 
dergleichen  höchst  strafbares  Betragen  fortmehro  nicht  zu  Schulden  kommen 
zu  lassen  oder  der  unangenehmsten  Verfügungen  und  Folgen  vor  Euch  ge- 
wärtig zu  sein«. 

292.  Cabinets-Schreiben  an  den  »Prälaten  des  Klosters  zu  St.  Mat- 
thias zu  Breslau«.     Potsdam  1766  November  25. 

Minftt«]!  des  Cabinets  60,  322. 

Bitte  um  Überlassung  des  Klosterhofes. 

»Da  Ich  wegen  eines  Platzes ,  welchen  die  Accise-  und  Zoll- Administra- 
tion zu  Breslau ,  bis  Ich  einen  ordentlichen  Packhof  könne  aptiren  und  der- 
selben anweisen  lassen,  zu  diesem  Behuf  ad  Interim  gebrauchen  könne,  ver- 
legen bin,  Mir  aber  hierzu  der  Hof  Eures  Klosters  als  sehr  bequem  in  Vorschlag 
gebracht  worden,  so  würdet  Ihr  Mir  Plaisir  machen  und  es  Mir  zum  besondem 
Gefallen  gegen  Euch  und  das  ganze  Kloster  gereichen ,  wenn  Ihr  gedachtes 
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1766     Erlöster  dahin  zn  vermögen  suchen  könntet ,  dass  dessen  Hof  der  Accise-  nnd 
Nov.  25  Zoll- Administration  gegen  einen  jährlichen  Zins  zn  obgedachtem  Behuf  zn  em- 
ploiren  verstattet  werde.   Ich  will  darüber  Eure  Antwort  anwärtig  seino. 


Dec.  1  293.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- 

Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1766  December  1. 

Staate- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  15).    Concept,  geschrieben  tod  Pistorina. 

Ühertrekmgen  des  glatziscJten  Clenu. 

»Nachdem  mir  mit  der  von  dem  Decano  der  Grafschaft  Glatz  ftir  das  zu 
Ende  gehende  Jahr  eingesandten  Liste  von  denen  in  dortiger  Grafschaft  Ge- 
hörnen, Gestorbenen  und  Copulirten  auch  zugleich  anliegender  Catalogns  von 
dem  dasigen  Clero  zugesandt  worden,  so  habe  ich  daraus  zu  meinem  nicht  ge- 
ringen Befremden  bemerket,  wasmaassen,  so  viel  zufoderst  die  WeH^eistlichen 
anlanget,  die  wenigsten  derselben  ihre  Studia,  wie  es  doch  sein  sollte,  allhier 
in  Bresslau  absolviret  und  vielmehr  grösstentheils  entweder  zu  Prag  oder  zu 
Olmütz,  theils  aber  auch  zu  Wien  studiret  haben :  ohnerachtet  doch  sehr  viele 
darunter  befindlich,  welche  nicht  von  dem  Alter,  dass  sie  schon  zu  österreichi- 
schen Zeiten  geistlich  geworden  sein  können.  Sodann  habe  ich  bei  den  Ordens- 
Geistlichen  wahrgenommen ,  dass  sich  in  dem  Jesuiter-Collegio  zu  Glatz  ver- 
schiedene Leute  befinden,  welche  aus  Böhmen,  und  einer,  welcher  von  Mayntz 
gebürtig  und  erst  seit  Jahr  und  Tag  dahin  gekommen  :  da  doch  nach  erfolgter 
Separation  der  schlesischen  und  glatzischen  Ordens-Elöster  von  der  österrei- 
chischen Provinz  keine  Ausländer  weiter  nach  Schlesien  und  der  Grafschaft 
Glatz  versetzet  werden  sollen,  und  dann,  so  befremdet  es  mich  auch,  dass,  der 
geschehenen  Separation  ohnerachtet,  noch  einige  dieser  Väter  ihr  Novitiat 
ausserhalb  Landes  ausgestanden ,  da  doch  meines  Wissens  gleich  von  Anfang 
der  königlichen  Regierung  für  sämmtliche  Orden  im  Lande  dergleichen  Novi- 
tiate  errichtet  worden  und  also  keiner  nöthig  gehabt  oder  sich  hätte  unterstehen 
sollen,  sich  wegen  des  Novitiats  ausser  Landes  zu  begeben. 

»Da  nun  aus  allen  diesen  Umständen  sich  ergiebet,  dass  die  Sache  wegen 
der  Geistlichen  im  Glatzischen  sich  noch  nicht  in  der  gehörigen  Ordnung  be- 
finde und  dass,  der  ergangenen  Vorschriften  ohnerachtet,  noch  ein-  und  andere 
Unrichtigkeiten  mit  unterlaufen ,  solchen  aber  engere  Schranken  gesetzt  wer- 
den müssen,  damit  man  von  der  Befolgung  derer  Vorschriften  zuverlässig  ver- 
sichert sein  könne  :  so  ersuche  ein  hochlöbliches  CoUegium  ergebenst ,  in  Er- 
wägung zu  nehmen ,  in  was  Art  solches  zu  bewirken ,  und  demnächst  nach 
Befinden  darunter  das  Nöthige  zu  verfügen ,  übrigens  aber  ratione  praetmti 
dem  Herrn  Eriegs-Rath  v.  Pfeil  zu  committiren ,  dass  er  wegen  obiger  Moni- 
torum  eine  gründliche  Recherche  vornehme  und  mithin  diejenige ,  sowohl  von 
dem  clero  saeculari  als  denen  Jesuiten ,  bei  welchen  die  Monita  zu  machen 
befunden  worden,  sich  darüber  und  warum  sie  dergestalt  wider  die  ergangene 
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Verbote  pe€ciret,  gehörig  ausweisen  lasse  und  von  dem  Befund  ausführlichen     1*766 
Bericht  erstatte,  insbesonder  aber  auch  von  denjenigen ,  so  auswärts  studiret,    ^^^'  ^ 
die  Production  derer  erfoderlichen  Licenz-Scheine  zu  Annehmung  des  geist- 
liehen  Standes  fodere  und,  ob  solche  durchgängig  damit  versehen,  ad  acta  an- 
zeige« 


294  J)     »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau    1767 
•an  die  oberschlesische  Landräthe«.    Breslau  1767  Januar  6.  ^^^'  ^ 

Nacb  dem  Drucke  in  der  Kora'sohen  Sammlung  10,  If. 

»We^en  Verhessertmg  des  Schulwesens. 

nOhneracht  in  dem  emanirten  Schul-Reglement  für  die  römisch  -  katho- 
lische Einwohner  und  insbesondere  in  dessen  25.  26.  und  27.  §  die  sorgfältige 
Anhaltnng  der  Kinder  zur  Schule,  denen  Eltern  sowohl  als  welchen  sonst  dahin 
zu  sehen  oblieget^  alles  Ernstes  eingeschärft  worden ,  so  müssen  Wir  doch  zu 
Unserem  nicht  geringen  Missfallen  vernehmen ,  dass  dieser  heilsamen  Verord- 
nung hin  und  wieder  noch  kein  Genüge  geleistet  worden ,  ja  von  einigen  Do- 
minus sogar  eine  ganz  unerwartete  Abneigung  dagegen  bezeiget  werden 
wollen ,  die  in  Unwissenheit  erzogene  Eltern  aber  das  schädliche  Vorurtheil 
besitzen,  dass,  weil  sie  selbst  in  ihrer  Jugend  nichts  erlernet,  es  auch  über- 
flüssig wäre,  ihren  Kindern  was  erlernen  zu  lassen. 

»Da  Wir  nun  bei  denen  getroffenen  guten  Schul- Anstalten  dieser  höchst     - 
schädlichen  Vernachlässigung  der  Jugend  femer  nachzusehen  nicht  gewillet, 
80  habet  Ihr  sämmtliche  Dominia  und  Grundherrschaften  Eures  Kreises  wieder- 
holt anzuweisen,  nachdrücklichst  und  bei  eigener  Vertretung  darauf  zu  halten, 
d&as  die  Kinder  ihrer  ünterthanen ,  dem  emanirten  Reglement  gemäss ,  ohne 
allen  Einwand ,  und  selbst  die  altem  Dorfkinder ,  welche  Eltern  zum  Hüten 
ihres  Viehes  und  andern  withschaftlichen  Geschäften  brauchen  können,  wenig- 
stens von  Martini  bis  Georgii-Tag  zur  Schule  geschickt  und  solchergestalt  zu 
Gewinnung  des  nöthigen  Unterrichts  gebracht  werden.    Wobei  Ihr  ihnen  zu- 
gleich bekannt  zu  machen  habet ,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  die  Schulen  werden 
revidiret  und  diejenige  Dominia ,  welche  ihre  Obliegenheit  hiemnter  verab- 
säumet und  solchergestalt  den  Fortgang  dieser  gemachten  heilsamen  Anstalten 
geflissentlich  behindert,  deshalb  werden  responsable  gemacht  werden.    Und 
habet  Ihr  übrigens  auch  Eures  Orts  selbst  auf  die  Befolgung  dieser  Verord- 
nung genau  zu  halten ,  die  saumselige  Dominia  aber  zur  Bestrafung  namhaft 
zu  machen,  nicht  weniger  dahin  zu  sehen,  dass  die  im  Kreise  angesetzte  Schul- 
meister successive  in  das  wohl  eingerichtete  Seminarium  nach  Randen  ge- 
^hicket  werden,  um  dorten  den  nöthigen  Schul-Unterricht  zu  nehmen«. 


1)  Über  die  mangelhafte  Befolgung  der  Schulgesetze  und  den  schlechten 
Zustand  des  Schulwesens  klagen  auch  dieCirculare  vom  3.  Mai  1767  und  17.  Juli 
nes  ^Kom'Bche  Sammlung  10,  54.  265). 
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1767  Gleichzeitig  ergingen  zwei  andre  Circulare  der  Kammer   zq  BresUt 

Jan.  6  (Kom'sche  Sammlung  10,  1  f.) :  an  die  oberschlesischen  Steuer- 
räthe,  sie  sollten  für  die  Wiedererbauung  der  eingegangenen  Schulen  Sorge 
tragen;  an  die  oberschlesischen  Land-  und  Steuerräthe:  »dass 
kein  Meister,  bei  ohnnachbleiblicher ,  dem  Befinden  nach  auszumessender 
Strafe  y  hinfüro  eher  einen  Knaben  in  die  Lehre  zu  nehmen  befugt  sein  soU, 
bis  derselbe  sich  durch  ein  Attest  des  Schul-Inspectoris  über  seineu  gefassten 
sattsamen  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  sowohl  als  im  Rechnen  und 
Schreiben  legitimiret  haben  wird  ;  und  wenn  es  etwa  bei  einem  oder  dem  an- 
deren Knaben  die  Umstände  erfordern  sollten,  vor  zurückgelegtem  13.  Jahre 
in  die  Lehre  zu  treten ,  alsdann  der  Meister  gehalten  sein  soll ,  so  lange  den 
Lehrling  täglich  zwei  Stunden  annoch  in  die  Schule  zu  schicken ,  bis  er  hin- 
länglichen Unterricht  erhalten  und  desfalls  ein  Attest  des  Schul-Inspectoris 
erlanget  haben  wird«. 

Jan.  31         295.    Immediat- Bericht  des  Abb6  Ciofani.    Rom  1767  Januar  31. 

R.  46.  B.  37.    Eigenbftndiges  Mundum. 

Ob  nicht  auch  die  Schlesier  ihre  römischen  Angelegenheiten  durch  ihn  verhandeln 

lassen  müssen, 

»Depuis  l'ann^e  1763 ,  que  Y.  M.  m'a  honor^  du  titre  de  Son  agent  dans 
cette  cour  ^),  on  ne  m'a  commis,  pour  ainsi  dire,  aucune  affaire  pour  la  Silä«e, 
qui  est  cependant  la  proTince  de  tous  les  £tats  de  V.  M. ,  qui  par  le  cle^^ 
nombrenx  et  la  quantit^  de  Catholiques  en  a  le  plus  k  soUiciter  ici.  Le  senl 
abb^  Bastiani  s'adressa  ä  moi  pour  Texp^dition  d'une  dignit^  titulaire  pour  Ini 
et  d'un  canonicat  pour  nn  de  Blacha.  II  est  de  fait,  Sire,  que  depuis  que  j'ai 
rhonnenr  de  Vous  servir,  il  s'est  exp^di^  et  on  a  soUicit^  ici  quantit6  d'affaires 
par  bien  d'autres  personnes,  sans  qu'on  m'en  ait  dit  un  mot.  Aucun  sujet  fran- 
9ais  n'ose,  Sire,  faire  expedier  la  moindre  chose  dans  cette  cour  que  par  l'en- 
tremise  des  gens  nomm^s  par  leur  roi ,  et  par  lä  son  minist^re  est  eu  ^tat  de 
savoir^  quand  bon  il  lui  semble,  tout  ce  qui  se  sollicite  k  Rome. 

»Je  serais  ä  m^me  de  rendre  exactement  compte  de  tout  ä  V.  M. ,  d^ 
qu'Elle  l'ordonnerait  (si  il  Lui  plaisait  d*ordonner)  en  Sil^sie ,  que  le  clerg^ 
s6culier  et  regulier  aussi  bien  que  les  lalques,  qui  auraient  k  solliciter  quelque 
affaire  que  ce  füt  k  Rome,  düt  s'adresser  uniquement  k  Tagent  de  V.  M.,  sons 
peine  d'inex^cution  de  tout  ce  qu'on  obtiendrait  sans  Tentremise  de  celui ,  qui 
a  l'hoilneur  d^^tre  Votre  honmie  ici. 

»Le  bien  du  Service  de  V.  M.  me  serait  utile  en  m^me  temps ,  puisqn'  il 
me  mettrait  en  ^tat  de  veiller  attentivement  ä  Ses  int^r^ts  et  Ses  droits,  ce  qui 
est  Tobjet  unique  des  vodux  de  celui  etc.« 


1)  Vgl.  No.  125. 


Schlesien.    Born.  3 1 3 

296.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats  -  Minister  Finckenstein.^)    Pots-    ne? 

dam  1767  Februar  25.  ^®^''-  ^^ 

B.  46.  B.  37.    Mnndiim,  geachrieben  Ton  Coeper. 

Die  geisiiiehen  Angelegenheiten  m  Rom  sollen  ausschUessHcA  durch  Cio/ani  besorgt 

werden, 

j>Vous  veirez  par  la  lettre  ci-jointe  de  l'agent  Ciofani  ^j  k  Rome  les  piain- 
tes ,  qa*il  y  fait  snr  ce  qne  presque  ancnne  affaire ,  ayant  rapport  an  clerg^ 
eatholique  de  Sil^sie,  k  solliciter  k  Rome,  n*ait  jnsqn'ä  präsent  pass^  par  son 
eanal.  Et  comme  je  tronve  jnste,  vu  les  raisons,  qn'il  en  all^gue,  qne  les  af- 
faires eccl^siastiques  k  solliciter  k  Rome  et  qni  le  regardent ,  soient  commises 
k  ses  solns,  sans  n^anmoins  y  comprendre  les  affaires  des  particnliers,  mon  in- 
tentioii  est^  qne  vons  vous  concertiez  avec  le  ministre  d'£tat  de  Münchhansen, 
ponr  faire  expedier  k  mon  seing,  en  conformit^  de  ce  qne  dessns,  mes  ordres  an 
vieaire  de  Breslan,  de  mSme  qne  la  r^ponse  k  Tagent  Ciofani a. 

Hieranf  erging  eine  Königliche  »Ordre  an  den  6eneral-Vi- Febr.  27 
carins  in  Breslau«  (d.  d.  Berlin  1767  Februar  27):  Da  des  Königs 
Willenameinung  sei ,  »dass  alle  in  Rom  von  Dero  ünterthanen  zu  betreiben 
fQrfallende  geistliche  Sachen  und  Geschäfte  keinen  andern  als  Dero  jedes- 
maligem Agenten  daselbst  aufgetragen  werden«,  so  befehle  er  »dem  Oeneral- 
Vicarins  in  Bresslau,  hiernach  die  gesammte  katholische  Geistlichkeit  und 
geistliche  Gericbts-Stellen  in  Dero  Herzogthum  Schlesien  zu  instruiren ,  auch 
Beines  Orts  dahin  zu  sehen  und  die  nöthigen  Mesures  zu  nehmen ,  damit  Dero 
allergnftdigstem  Befehl  ohne  Ausnahme  Folge  geschehe,  die  dagegen  bemerkte 
Contraventiones  aber  sofort  gehörigen  Ortes  anzuzeigen:  allermaassen  von 
nun  an  S.  K.  M.  die  in  Rom  durch  einen  andern  als  Dero  jedesmaligen 
Agenten  soUicitirte  Expeditiones  nicht  werden  zur  Execution  verstatten«  (Con- 
cept,  gezeichnei  von  Finckenstein  und  Münchhausen) . 

Unter  dem  4.  März  wurde  diese  Ordre  abschriftlich  der  Breslauischen  März  4 
und  der  Oberschlesischen  Ober- Amts-Regierung  mitgetheilt,   mit 
dem  Befehl,  hiemach  den  Decan  zu  Glatz  bezw.  die  Commissarien  der  Bischöfe 
von  Krakau  und  Olmütz  zu  instruiren. 


297.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats -Minister  MOnchhausen.    Pots-Härz30 

dam  1767  März  30. 

B.  46.  B.  164.  £.  Mmidum. 

Das  Dom-Capitel  zu  Breslau  dar/  stärkere  Vermächtnisse,  als  das  Ediet  von  1753 

gestattet,  annehmen. 

»Ich  gebe  Euch  auf  Eure  Vorstellung  vom  28.  dieses,  betreffend  die  von 
dem  Dom-Capitul  zu  Breslau  zu  Vollendung  derer  ihm  noch  obliegenden  star- 

1]  Der  gleiche  Befehl,  nur  in  deutscher  Sprache,    erging  an  den  Etats- 
Minister  Münchhausen.  2}S.  unter  dem  31.  Januar. 
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1767  ken  Bauten  nachgesuchte  Dispensation  von  dem  Edict  de  anno  1753  *),  bier- 
März  30  ^m^h  jn  Antwort ,  wie  Ich  wohl  bewilligen  will ,  dass  gedachtes  Dom-Capitnl 
stärkere  Vermächtnisse  und  Schenkungen ,  als  in  erwähntem  Edicte  nachge- 
geben sind ,  annehmen  könne.  Jedoch  muss  diese  Erlaubniss  auf  eine  gewisse 
Zeit,  allenfalls  auf  zwei  Jahre,  eingeschränkt,  demnächst  aber  von  dem  Geist- 
lichen Departement  dahin  gesehen  und  darauf  genau  invigiliret  werden  ,  daas 
nach  deren  Verlauf  es  bei  dem  mehrerwähnten  Edict  nach  wie  vor  sein  Ver- 
bleiben  haben  müsse.  Ihr  habt  also  das  hierunter  weiter  Erforderliche  gehörig 
zu  veranlassen  und  zu  verfügen ,  übrigens  aber  mehrgedachtes  Dom-Capitul 
dahin  anzuweisen ,  dass  es  besonders  auf  Mittel,  die  fremde  katholische  Geist- 
lichkeit bei  dem  Eirchenbau  zu  interessiren,  bedacht  sei«. 

Aprir23        298.2)     Immediat-Bericht  des  Etats -Ministers  MOnchhausen.     Berlin 

1767  April  23. 

B.  33.  106.    Concept  (eigenhftndig)  und  Mundum. 
Wahl  eines  Atuländers  zum  Propste   von    Hederslehen,      Errichtung   nützlicher 

Etablissements  durch  die  Klöster. 

»Das  Nonnen-Kloster  Cistercienser-Ordens  zu  Hederslehen  im  Fürsten- 
thum  Halberstadt  hat  nach  Ableben  seines  Propstes  aus  dem  hildesheimschen 
Kloster  Marienrode  den  Profess  Schestag,  der  aus  Eimbeck  im  Hannoverschen 
gebürtig  ist ,  wieder  zum  Propst  erwählt.  Ueber  seine  Geschicklichkeit  zur 
Oeconomie ,  zu  deren  Führung  die  Pröpste  bei  denen  Nonnen-Klöstern  vor- 
nehmlich bestellet  werden ,  hat  er  gute  Zeugnisse ,  und  die  Wahl  ist  nach  dem 
Bericht  der  halberstMtschen  Regierung  auch  sonsten  verfassungsmässig  aus- 
gefallen. Dahero  es  nur  auf  E.  K.  M.  allergnädigsten  Gutfinden  beruhet,  ob 
der  erwählte  Propst  wie  gewöhnlich  durch  die  halberstädtsche  Regierung  con- 
firmiret  werden  soll«. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»guht  aber  es  Mit  Mit  ^)  dem  Directorio  überleget  werden  ob  man  es  nicht 
mit  die  Clösters  wie  in  Schlesien  Machen  kan ,  das  wan  Solcher  prelat  Confir- 
mihret  wirdt ,  er  dabei  leinewans  Fabriquen  oder  andere  den  Landt  nützliche 
Sachen  auf  die  Closter  gtither  Etabliren  Muse.      Feh.« 

Mai  4  299.     Etats -Minister  MOnchhausen   an   das   General  -  Directorium. 

Berlin  1767  Mai  4. 

B.  .33.  106.    Eigenhändiges  Concept. 

Errichtung  nützlicher  Etablissements  durch  die  Klöster. 

Mittheilung  der  königlichen  Rand -Verfügung  auf  den  Bericht  vom 
23.  April. 

i;  S.  Band  3,  381  ff. 

2)  Im  Februar  d.  J.  hatte  der  König  die  Wahl  einer  Ausländerin  in  Meyen- 
dorff  genehmigt.    In  dem  ganzen  Kloster  war  nur  eine  Einländerin  gewesen. 

3)  Verschrieben  für:  »es  muss  mit«. 


Schlesien.    Halberstadt.    Reichslande.    Der  König.  3I5 

»Nun  sind  die  katholischen  Prälaten- Wahlen  in  Schlesien  eingeschränkter     1*767 
als  in  denen  übrigen  Provincien.    Die  Convente  präsentiren  dorten  drei  Snb-    Mai  4 
jeete,  worans  S.  K.  M.  eines  ernennen,  von  welchem  dann,  weil  seine  Beför- 
derung znr  Praelatur  auf  Sr.  E.  M.  Qutfinden  beruht,  leicht  alle  Conditio nes 
erlangt  werden  können ;  anstatt  dass  in  denen  andern  Provincien  es  nur  dar- 
auf ankommt ,  ob  die  Wahlen  ordnungsmässig  und  nach  denen  festgestellten 
R^uln  geschehen :  welchen  Falls  die  Confirmationes  nicht  versagt  noch  an 
besondere  Auflagen  gebunden  werden  mögen.    Allenfalls  könnte  jedoch  der 
Umstand  ,  wenn  die  Wahl ,  wie  sonst  immer  geschieht ,  auf  einen  Ausländer 
ftUt ,  meines  Erachtens  dazu  eine  Veranlassung  geben ,  wenn  solchen  Falls 
dem  Neo-Electo ,  dass  er  dadurch  am  geschwindesten  seine  Confirmation  be- 
fördern werde,  unter  die  Hand  gegeben  und  dabei  wenigstens  anfangs  die  Be- 
hutsamkeit gebraucht  wird ,  dass  nicht  allzu  onereuse  und  kostbare  Untemeh- 
mungen  denen  Klöstern  angesonnen  werden.    Und  ich  werde  nicht  ermangeln, 
bei  entstehenden  Oelegenheiten ,  ehe  ich  Sr.  K.  M.  Aber  Dero  Confirmation 
derer  Wahlen  den  Vortrag  thue ,  mit  einem  hochlöblichen  General-Directorio 
Aber  die  zu  Bef9rderung  Dero  .  .  .  Intention  zu  treffende  Maassregeln  zu  com- 
municiren. 

»Was  den  jetzigen  Fall  zu  Hedersleben  anlangt,  so  ist  der  erwählte  Propst 
Schestag  zwar  auch  ein  Ausländer  und  ein  Cistercienser-Mönch  aus  dem  hil- 
desheimischen Kloster  Marienrode ,  von  welchem  Orden  das  Kloster  Heders- 
leben auch  ist.    Inzwischen  kann  dieser  Umstand  dermalen  nicht  wohl  genutzt 
werden ,   weil  in  dem  Fflrstenthum  Halberstadt  und  benachbarten  königlichen 
Landen  keine  Cistercienser-Klöster  sind ,  die  Pröpste  aber  von  einerlei  Orden 
sein  müssen  mit  denen  Klöstern,  worüber  sie  gesetzt  werden.    Dem  ohner- 
achtet,  und  wenn  auch  nicht  als  eine  Bedingung  der  Wahl-Confirmation,  halte 
ich  S.  K.  M.  berechtiget,  von  denen  Klöstern  zu  fordern,  dass  sie  nach  ihren 
Umständen  etwas  dem  Lande  Nutzbares  unternehmen  müssen ;  und  ich  habe 
eben  in  dieser  Betrachtung ,  noch  ehe  ich  Sr.  K.  M.  über  die  Wahl-Confirma- 
tion  Vortrag  gethan,  von  denen  Fähigkeiten  des  Schestag  zu  des  Klosters  Vor- 
theil  und  besonders  auch  zu  Perfectionirung  der  Landes-Oeconomie  eine  Land- 
wirthschaft  zu  dirigiren ,  Bericht  erfordert ,   der  .  .  .  ganz  vortheilhaftig  für 
den  Schestag  eingegangen  und  zugleich  über  die  jetzigen  Umstände  und  Kräfte 
des  Klosters  Auskunft  giebt«. 

Stellt  anheim.  »die  halberstädtische  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  über 
die  in  Vorschlag  zu  bringende  Entreprise  mit  Instruction  zu  versehen.  Wobei 
dann  unmaassgeblich  wohl  darauf  zu  reflectiren  sein  würde  ,  dass  dem  EJoster 
nichts  allzu  Onereuses  und  Kostbares  angesonnen  werde«. 

(Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert,  betr.    Hai  5 
die  Jesuiten  und  den  Aberglauben,  in  den  OEuvres  de  Fr6d6ric  24,  422. 

(Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  Voltaire,  betr.  die 
Jesuiten,  die  Kirche  und  den  Aberglauben,  in  den  OEuvres  de  tredäric  23, 135. 
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1767  300.    Cabinets-Schreiben  an  den  Abb6  Bastian!  in  Potsdam.    Po^ 

^**   dam  1767  Mai  11. 

Min&ten  des  Cabinets  70,  1,  159. 

Pretusen  und  die  Curie, 

»Je  vons  renvoie  ci-joint  la  lettre  ^)  da  cardinal  Toriggiani  ^),  par  laqnelle 
j'ai  vn ,  de  quelle  mani^re  polie  le  pape  s'est  expliqa^  ä  mon  snjet.  Vons  ne 
manqnerez  pas  de  payer  le  cardinal  de  la  m^me  monnaie,  en  le  chargeant  d  en 
dire  bien  autant  ä  Sa  8^^  de  ma  part,  sans  oublier  cependant  de  Ini  faire  re- 
marqner ,  qull  n^y  a  £tat  Protestant  en  Europe ,  oü  les  Catholiques  y  toos  le 
savez,  soient  si  bien  qne  dans  les  miens«. 


Hai  26  301 .3)    Ministerial  -  Erlass  an  die  lialberstSdter  Regierung.     Berlin 

1767  Mai  26. 

R.  33.  121.    Conoept,  geiohriebeii  yon  Bellentin,  geMicbnet  von  Mftnehliaasen. 
Errichtung  nützlicher  Etablissements  durch  die  Klöster, 

»Aus  der  mit  dem  besondem  Rescript  vom  heutigen  Dato  Euch  eommiiiii- 
cirten  Vorstellung  des  Klosters  St.  Johannis  werdet  Ihr  ersehen,  wie  es  dem 
E^oster  darum  zu  thun  ist,  in  der  bevorstehenden  Propst -Wahl  die  Freiheit 
zu  haben,  einen  Ausländer  zu  wählen  und  die  Wahl  vorhin  tlblicher  Maassen 
sofort  publiciren  zu  lassen. 

»Ihr  habt  also  diese  Gelegenheit  zu  Erreichung  Unserer  dahin  gehenden 
allerhöchsten  Intention  zu  nutzen,  dass  die  katholische  Klöster  nutzbare  Entre- 
prisen  an  Fabriken  und  dergleichen ,  nach  dem  sie  sich  iPÜr  jedes  Kräfte  und 
Umstände  schicken,  auf  ihre  Kosten  anlegen  sollen,  und  daher  bono  modo  und 
als  aus  eigner  Veranlassung  dem  Kloster  und  denjenigen,  so  die  mehreste 
Actorität  darinnen  und  die  vermuthliche  HofFhung  hat ,  dass  die  Wahl  auf  ihn 
fallen  wird,  unter  die  Hand  geben  zu  lassen ,  dass,  wenn  sie  eine  dergleichen 
Entreprisen  willig  übernehmen,  sie  überhaupt  Unsere  höchste  Gnade  und  Pro- 
tection sich  versichern  und  besonders  in  ihren  gegenwärtigen  Sachen  ohnfehJ- 
bar  reussiren  würden. 

»Die  Krieges-  und  Domänen-Kammer  wird  Euch  anzeigen,  welche  Entre- 
prise  dem  Kloster  in  Vorschlag  zu  bringen  sei.  Und  müsset  Ihr  behutsam  ver- 
fahren ,  um  von  ihnen  das  Verlangte  in  Güte  zu  erhalten ;  denn  obwohl  Wir 
berechtiget  sind  zu  fordern ,  dass  die  Klöster  das  Ihrige  zu  Aufnahme  Unsers 
Landes  beitragen,  so  erfordert  doch  Unser  allerhöchster  Dienst,  dass  hiedurch 
nicht  Anlass  zu  Geschrei  gegeben  werde.  Wie  Ihr  übrigens  durch  das  unter 
heutigem  Dato  Euch  zukommende  besondere  Rescript  schon  angewiesen  wor- 
den, den  auf  den  4.  Juni  schon  anstehenden  Wahl-Termin  auf  eine  oonvenable 
Frist  zu  erstrecken,  so  habt  Ihr  hiebei  Euer  Absehen  darauf  zu  richten,  dass, 

1)  Nicht  vorhandeil.  2)  Torriggiani,  Staats-Secretär. 

3)  MÜnchhausen's  Bericht  vom  28.  Juli. 
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inzwischen  und  ehe  es  zu  den  neuen  Wahl-Termin  kommt,  diese  Sache  arran-     1767 
giret  sein  könne.   Und  verstehet  es  sich  endlich  von  selbst,  dass  dieses  Rescript  *^**  ^^ 
geheim  gehalten  werden  müsse. 

nAnch  habt  Ihr  künftig,  wann  ein  Praelat,  Aebtissin  oder  Domina  eines 
katholischen  Klosters  stirbt,  solches  sofort  und  nicht,  wie  zeithero  geschehen^ 
allereTSt  nach  gehaltener  Wahl  an  Unser  Geistliches  Departement  einzu- 
berichtena. 

302.    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer  zu  Breslau  Juni  22 
»an   sämmtliche  Landräthe  der  oberschlesischen  Kreiser«.    Breslau  1767 

Juni  22. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Korn^schen  Sammlung  10,  73  f. 

i>  Wegen  Anstellung  taugUcAer  Schulmeisteni. 

«Wir  müssen  noch  immer  mit  Missfalleu  gewahr  werden,  dass  viele  Schu- 
len Eures  Kreises  aus  vorgeblichem  Mangel  an  tauglichen  Schulmeistern  ent- 
weder unbesetzt  bleiben  oder  mit  solchen  Leuten  besetzt  sind ,  welche  nicht 
die  exforderliche  Eigenschaften  haben  und  zugleich  Utraquisten  sind ,  zur  Er- 
langung  der  erforderlichen  Wissenschaft  aber  sich  keine  Snbjecta  in  den 
Beminariis  einfinden ,  weil  es  ihnen  an  Mitteln  zum  Unterhalt  während  der 
Präparation  und  an  der  Unterstützung  der  Herrschaften  fehlt.    Um  nun  die- 
sem Mangel  imd  Vorgeben  fttr's  Künftige  abzuhelfen,  haben  Wir  .  .  .  resol- 
viret ,   einer  gewissen  Anzahl  dergleichen  Subjectorum ,  welche  sich  zu  Er- 
langung des  nöthigen  Unterrichts  die  erforderliche  Zeit  in  dem  Seminario  zu 
Räuden  aufhalten  werden ,  zu  ihrem  Unterhalt  wähi-end  der  Zeit  der  Zuberei- 
tung wöchentlich  ein  Fl.  aus  der  Seminarien-Casse  reichen  zu  lassen. 

»Ihr  habt  also  dieses  fordersamst  in  Eurem  Kreise  bekannt  zu  machen 
und  einige  der  hierzu  tauglichen  Subjecte  anzuzeigen;   dabei  Ihr  besonders 
darauf  zu  sehen  ^  dass  sie  der  deutschen  und  pohlnischen  Sprache  mächtig ,  im 
Lesen  und  Schreiben  nicht  gänzlich  unerfahren  sind  und  sonst  zu  dem  Schul- 
üienst  Lust  und  Eifer  bezeigen.    Allenfalls  können  die  Herrschaften,  welche 
viele  Güter  haben  und  denen  es  an  tüchtigen  Schulmeistern  fehlt ,  angehalten 
werden,  ein  oder  zwei  dergleichen  Snbjecta  zu  stellen;  dabei  ihnen  bekannt 
gemacht  werden  kann ,  dass  auf  die  von  ihnen  hierzu  bestimmte  Snbjecta  bei 
Besetzung  der  Schulmeister-Stellen  auf  ihren  Gütern  vorzüglich  reflectiret 
werden  soll.   Und  damit  ihnen  hierdurch  nicht  zum  Ackerbau  taugliche  Leute 
entzogen ,  auch  nicht  zu  besorgen ,  dass  dergleichen  Snbjecta  etwa  zum  Sol- 
datenstand gezogen  werden,  so  sind  die  Herrschaften  angewiesen,  hierzu  einige 
ihrer  Bedienten ,  einen  Professionisten  oder  Studenten  auszusuchen.    Ihr  aber 
Wbt  dahin  zu  sehen ,  dass  nicht  dergleichen  Leute  hierzu  genommen  werden, 
welche  wegen  ihres  Maasses ,  ihrer  Jahre  und  Umstände  der  EnroUirung  und 
Eiuziehung  unter  die  Soldaten  exponirt  sind ,  damit  denen  hierdurch  zu  besor- 
genden Schwierigkeiten  vorgebeugt  und  dieses  nicht  als  ein  Mittel  angesehen 
werde,  sich  dem  EnroUement  zu  entziehen«.  .  .  . 
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1767  303.^)     Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Miinchhausen.    Berlin 

Juli  28   1767  j^ii  28. 

R.  33.  121.    Concept  (eigeah&ndig)  und  Mandam. 

Propst  -  Wahl  im  Johannis- Kloster  zu  Halberstadt.   Errichtung  nützlicher  Elahlisse- 

ments  durch  dasselbe. 

Das  General-Directorium  hat  befunden ,  dass  des  Klosters  JoAnerbieten, 
einen  auswärtigen  Damast-  und  einen  auswärtigen  Leinweber  auf  seine  eigne 
Kosten  zu  Halberstadt  anzusetzen,  nach  denen  einschlagenden  Umständen  ae- 
ceptable  sei.  Das  Kloster  bedingt  sich  dagegen ,  dass  es  ohne  Hinderung  die 
Wahl  auf  einen  Ausländer  richten  könne  und  hierüber  alles  nach  der  gewöhn- 
lichen Form  beobachtet  werde.  Wobei  allenthalben  kein  Bedenken,  da  in  dem 
Convent  kein  einziger  eingeborner Unterthan  ist.  Ich  hoffe  demnach,  E. K.M. 
werden  .  .  .  approbiren,  dass  ich  die  halberstädtische  Regierung  nunmehro 
anweise,  die  Wahl  geschehen  zu  lassen  und  in  Dero  .  .  .  Namen  zu  dirigiren, 
auch  denjenigen ,  auf  den  die  mehrem  Stimmen  ordnungsmässig  fallen ,  her- 
gebrachter Maassen  zu  confirmirena. 

Rand  -  Verfügung  des  Königs:  »guht.    Feh.« 


Juli  31         304.2]     Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Münchhausen.    Berlin 

1767  Juli  31. 

Staats-Archiv  i.  Aurich  (B.  68.  29).    Concept  und  Mundum,  jenes  eigenhändig. 

Erweiterung  der  hatliolischen  Kirche  in  Leer. 

»Die  katholische  Gemeinde  des  durch  seine  guten  Handlungs- Umstände 
bekannten  ostfriesischen  Fleckens  Leer  sucht  Erlaubniss,  ihr  Eirchengebände 
zu  erweitem  und  einen  Thurm  mit  einigen  Glocken  darauf  zu  setzen. 

1)  Vgl.  den  £rla8S  vom  26.  Mai. 

2)  Die  ost friesische  Regierung,  welche  vom  Geistlichen  Departement 
aufgefordert  worden  war,  die  Akatholiken  in  Leer  »durch  vernünftige  Vorstel- 
lungen« zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen,  hatte  (d.  d.  Aurich  9.  Juli  1767)  die  Mei- 
nung ausgesprochen,  »dass  die  Katholischen  besser  gethan  haben  würden,  veim 
sie,  anstatt  die  weit  vermögendere  Lutheraner  in  dem  ihnen  ohnlängst  vergüo- 
stigten  Thurmbau  nachahmen  zu  wollen ,  vorerst  bloss  auf  die  nothwendige  Er- 
weiterung ihrer  Capelle  angetragen  und  von  Setzung  eines  Thürmgens  mit  zwei 
Glocken,  da  sie  so  viele  Jahre  bei  dem  Kirchengang  nach  denen  übrigen  im 
Flecken  befindlichen  Glocken  sich  gerichtet,  am  allermeisten  aber  von  deren  ob- 
zeitigen  Gebrauch  unter  dem  protestantischen  Gottesdienst  gänzlich  abgesehen 
und  sich  des  im  Jahre  1728  erregten  Aufstandes  des  Pöbels  erinnert  hätten,  da 
die  von  dem  Landesherm  der  kaiserlichen  salva  guardia  erlaubte  Erweiterung 
ihres  bis  dahin  zum  Privat- Gottesdienste  gebrauchten  Wohnhauses  denenselben 
beinahe  fatal  gewesen  wäre.  Dergleichen  könnte  in  einem  offenen  und  mit  vielem 
gemeinen  Volk  angefüllten  Ort  leicht  wiederum  geschehen  und  der  erste  Glocken- 
zug ein  Signal  abgeben,  den  Pöbel  abermals  auf  die  Beine  zu  bringen«. 
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»Nach  geschehener  Untersnchnng  >  wozu  auch  die  zwei  protestantische  1767 
Gemeinden  des  Orts  gezogen  sind,  haben  die  ostfriesische  Regiening  und  Kam-  "^^^^  ^^ 
mer  die  Erweiterung  nothwendig,  weil  die  Gemeinde  stark  angewachsen,  und 
zu  fernerer  Vermehrung  der  Einwohner  des  Orts  nützlich  befunden :  jedoch 
dass  die  Katholischen  entweder  das  Gebäude  an  den  ihnen  angewiesenen  Ort, 
wo  es  den  Flecken  zugleich  zieren  würde ,  hinsetzen  oder ,  wenn  sie  nur  ihr 
jetziges  Gebäude  vergrössem  wollen ,  solches  von  der  nahe  stehenden  luther- 
advdii  Kirche  abwärts  thun  müssten,  um  nicht  eine  mutuelle  Störung  desGottes- 
ienstes  zu  veranlassen.  Auch  bei  Zulassung  derer  Glocken  wird  von  denen 
potestantischen  Einwohnern  nur  dieses  erinnert ,  dass  sie  selbige  nicht  ge- 
hanchen  sollen,  als  um  der  Gemeinde  von  dem  Anfang  des  Gottesdienstes  ein 
Zechen  zu  geben,  und  nicht,  wie  sonst  geschiehet,  bei  der  Elevation  in  der 
Me»se. 

»Das  katholische  Religions-Exercitium  zu  Leer  hänget  lediglich  von  des 
Landesherm  Gnade  ab,  und  es  beruhet  also  auf  E.  K.  M.  .  .  .  Gutfinden,  ob 
Sie  der  dasigen  katholischen  Gemeinde  unter  denen  vorgeschlagenen  Modali- 
täten in  ihrem  Suchen  willfahren  wollen«. 

Rand  -  Verfügung  des  Königs:   »guht.    Fch.a 

Die  auf  Grund  dieses  Immediat-Berichts  unter  dem  5.  August  ausgestellte  Aug.  5 
•  Concession«  enthielt  noch  die  Bedingung,  dass  die  katholische  Gemeinde 
>der  reformirten  Gemeinde  ihre  Läutungs-Gebühren  bei  Beerdigungen  der  ka- 
tholischen Leichen  nach  ihrer  bisherigen  Befugniss  unweigerlich  abtragen  und 
bezahlen  lassen  solle«  (Ooncept ,  geschrieben  von  dem  späteren  Cabinets-Rath 
Müller,  gezeichnet  von  Münchhausen.) 


305.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslau  Aug.  23 

1767  August  23. 

SUats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  13).    Concept,  geschrieben  von  Pistorius. 

^Weffen  der  von  den  schlesischen  Stiftern  und  Klöstern  zu  machenden  nützlic/ien 

Etahlissementsm . 

.  .  .  »Durch  die  beständige  Attention ,  welche  die  Kammern  und  ich  auf 
diese  für  £.  M.  Dienst  und  Interesse  so  avantageuse  Sache  gehabt ,  ist  solche 
endlich  so  weit  gediehen ,  dass  numehro  der  grösste  Theil  derselben  bereits 
absolviret  worden.  Durch  die  aller  Orten  angelegte  Spinnschulen  von  Wolle 
und  Flachs  haben  die  Manufacturen  einen  grossen  Vo^heil  gezogen ,  und  sein 
dadurch  viele  vorhin  faule  und  unnütze  Hände  brauchbar  und  dem  Staat  vor- 
theilhaft  gemachet  worden«  .  .  . 


1)  In  dem  Immediat-Bericht  vom  26.  August  1768  bemerkt  Schlabrendorff: 
l)ie  Stifter  seien  zum  Theil  ungern  au  diese  Sache  gegangen  und  er  habe  sich 
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1767  306.^)    Etats- Minister  Mflnchhausen  an  »das  Departement  der 

Aug.  28  wKrtigen  Angelegenheiten«.     Berün  1767  August  28. 

R.  34.  69.    Concept  (eigenhändig)  nnd  Mnndam. 

AhBchaffung  überflüssiger  Feiertage  in  Kleve- Mark,     Katholisches  Ehertcht 

Magdeburgischen  und  Klemschen. 

Ist  »völlig  einverstanden,  dass  der  Erzbiscbof  von  Colin  davon  nicht 
liret  werden  darf.    Hiegegen  scheinet  mir  einestheils,  dass  der  dar**; 
stehende  Vortheil  nicht  bloss  den  clevischen ,  sondern  insgesammt  den  kö 
liehen  Landen,  wo  katholische  Glaubens-Verwandte  sind,  da  ausser  Sehle 
und  Olatz  noch  keine  davon  profitiren,  verschafft  zu  werden  verdienet,  ande 
theils  dass  die  Sache  mit  besserm  Effect  und  Anstand  betrieben  werden  dt 
wenn  es  im  Namen  des  Hofes  geschähe,  da  denn  wohl  nicht  zu  zweiflen  sl 
dass  man  zu  Rom  alle  Facilität  finden  würde. 

»Bei  dieser  Gelegenheit  gebe  ich  mir  die  Ehre,  E.  E.  m  originali  zwi 
Berichte  der  clevischen  und  magdeburgischen  Regierung  zu  communici 
wegen  Ausbringung  derer  Dispensationen   zwischen  katholischen  Verlob 
Aber  die  verbotene  Grade ;  wobei  ich  pro  notitia  nur  annoch  hinznftige «  d 
die  von  der  magdeburgischen  Regierung  erwähnte ,  den  katholischen  Predi 
zu  Alten-Haldensleben  treffende  Beschwerde  ungegrttndet  ist  und  dass  es  n 
auf  ein  allgemeines  Regulativ  weiter  ankommt.   Aus  diesen  Berichten  ergieb 
sich,  dass  hierunter  zur  Zeit  nichts  festgesetzet ,  sondern  alles  der  Willkfl 
derer  Parteien  heimgestellet  ist.    Und  da  man  inzwischen  ihnen  nicht  weh 
kann,  mit  denen  nach  ihren  Grundsätzen  nöthigen  Dispensationen  sich  zu  ve 
sehen,  nicht  nur  um  der  Beruhigung  ihres  Gewissens  willen,  sondern  vomehnH 
lieh  auch  wegen  derer  davon  abhängenden  effectuum  civilium ,  so  kann  diese 
Unordnung  zu  Verdunkelung  derer  königlichen  Gerechtsame  leicht  ausschla- 
gen :   wie  dann  insonderheit  dadurch  in  denen  clevischen  Landen  der  En- 
bischof  von  CöUn  noch  immer  Gelegenheit  findet,  actits  iurisdictionis  episco- 
palis  zu  exerciren.    Es  sollte  aber  wohl  in  Rom  zu  erhalten  stehen ,  dass  eii 
in  des  Königs  Landen  domicilirender  Bischof  oder  Weihbischof ,  welchen  S. 
K.  M.  ernennen  würden ,  zu  denen  Dispensationen  über  die  verbotenen  6nd0 
in  denen  Provincien ,   wo  die  iurisdictio  dioecesana  eines  Bischofs  diesseits 
nicht  agnosciret  wird,  die  nöthige  Oommissionen  erhielte.    E.  E.  erleuchteten 
Gutfinden  stelle  ich  ergebenst  anheim,  ob  etwa  gefällig,  über  diese  gesammte 
Objecta  mit  dem  Herrn  Ciofani  in  Rom  communiciren  und  dessen  Gedankei 
vernehmen  zu  lassen ,  wie  man  etwan  am  leichtesten  nnd  mit  dem  besten  An* 


durch  dieselbe  ihrem  allgemeinen  Hasse  exponirt.  —  S.  fügt  hinzu,  dass  er  lanitw 
mit  Anwendung  allen  Efforts  darauf  arbeite,  dass  die  Cultur  der  Maolbeei^Pbfi- 
tagen  und  des  Seidenbaues,  woran  bisher  die  hiesige  Landes  -  Einwohner  noek 
wenig  Geschmack  gefunden,  allgemeiner  gemacht  und  sonderlich  beides  dnrdi 
die  Geistlichkeit,  sowie  in  £.  M.  übrigen  Provincien  geschiehet,  besser  als  bif- 
hero  befördert  werde«. 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  18.  Februar  1766. 
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;|d  zu.  diesem  Endzweck  gelangen  könne:  als  welches  auch  Gelegenheit     1*767 
Ichaffen  würde,  des  Mannes  Dexterität  und  guten  Willen  für  Sr.  K.  M.  Aug.  28 
liste  kennen  zu  lernen«. 

Kandnotiz : 
»7/1  Conf.  ^.16.  Sept.  1767.    Soll  dieses  so  lange  reponirt  werden,  bis  Sept.  16 
irhalb  von  der  clevischen  Regierung  oder  sonst  wiederum  Anregung  ge- 
^et.     Buchholtz^j.« 

307.2]     Eingabe  der  »rfimisch-katholischen  Gemeine  der  Stadt  Emb-  Sept.  8 

Emden  1767  September  8. 

Staata-ArchiT  i.  Anrieh  (B.  68.  16.  D).    Mnndum. 

Bttie  um  vOlUge  Freiheit  der  Religions-Übung. 

.      »Da  es  dieser  Tagen  angeschienen ,  als  ob  Magistratus  uns  Römisch-Ka- 

Jplischen  in  unser  exerciiium  religionis  einige  Obstacula  zu  machen  gedachte, 

'.lelches  nicht  allein  uns,   sondern  selbst  die  aus  dem  hiesigen  königlichen 

^.  parnison  unsem  Glauben  zugethanen  Militaire,  welche  gleichfalls  durch  un- 

,  :^^rn  Herrn  Pater  in  allen  geistlichen  Sachen  mit  versorget  werden ,  zur  Prae- 

^  Jidice  geriethe ;  ob  nun  zwam  bis  hiehin  noch  nichts  weiter  tentiret  worden, 

^  ^f>  ist  es  doch^  dass  wir  mit  der  Sorge  befangen  bleiben ,  über  kurz  oder  lang 

^ans  neue  Yerdriesslichkeiten  darüber  zustossen  möchten:  so  wollen  £.  K.  M. 

w 

ans  erlauben  und  nicht  ungnädig  deuten,  dass  wir  in  aller  Unterthänigkeit  umb 
_  .Dero  huldreichste  und  landesväterliche  Gnad  erbitten ,  dass  Selbige  uns  Rö- 
,  misch-Katholischen  in  hiesiger  Stadt  Emden  durch  ein  öffentliches  Patent  und 
Concession  (damit  einst  vor  allemal  gesichert  sein  mögen]  ein  völliges  freies 
exercitium  religionis^  wie  in  Dero  K.  M.  sonstigen  Ländern  und  Staaten,  in 
.  Gnaden  zu  verstatten ,  damit  in  der  öffentlichen  Gottesdienst ,  Administrirung 
deren  heiligen  Sacramenten,  Information  der  Jugend  nichts  gestöret  und,  wann 
etwa  unser  Resolution  und  Vermögens  zur  Eirchenbau  mit  Thurn  und  Geläute 
dahin  gehen  möchte,    dass  uns  solches  allergnädigst  erlaubet  sein  möge. 
Maassen  dergleiche  Religions-Freiheiten  £.  K.  M.  Selbst  in  Seine  grosse  Re- 
sidenz-Stadt Berlin  und  noch  jüngst  unser  benachbarten  Fleckens  Leer  denen 
Römisch-Katholischen  placidirt  haben.    Bekannter  Maassen  ist  die  Religions- 
Freiheit  einst  von  denen  ersten  Articuln ,  an  welche  ein  getreuer  Unterthan 
sich  erfreuet ,  seine  Fabrique  und  Hanthierung  mit  Vergnügen  fortsetzet ,  an 
grössere  Entreprisen^  wie  da  ist  die  indische  Handlung,  die  Hand  bietet,  seine 
I    junge  Zweige  im  Lande  conserviret ,  benachbarte  Tögters  zu  sich  im  Lande 
;     herein  rufet  und  dadurch  sein  Stadt  und  Ort  bevölkert ,   so  dass  es  gewiss  zu 
[     ein  Aufnahm  und  Flor  des  Staats  gedeihet.    Wie  bereits  die  Unterfindnng 
liaben,  dass  zeitdem  E.  K.  M.  diese  Provinz  glorreichst  beherrschen  und  in 

1}  Johann  George  B.,  Geheimer  Kriegsrath. 
2}  Vgl.  den  Bericht  vom  11.  December. 

Lehmftnii,  Prenssen  v.  d.  katb  Kirche.  IV.  21 
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1767  Protection  genommen,  benachbarte  Länder  die  Sorg  des  Religions-Zwang  ver- 
Sept.  8  fj^iien^  weiln  es  allgemein  bekannt,  wie  frei  nnd  angehindert  E.  K.M.  jedwodf 
Religion,  besonderst  die  römisch-katholische ,  in  Seinen  Ländern  tiuldreielisi 
allen  Freiheit  verstattet  und  ans  der  Ursachen  ihre  Kindern  nach  hiesige  Pro- 
vinz nud  Stadt  znr  Verheirathnng  nicht  mehr  wie  vorhin  verweigern  ,  sondera 
willig  ziehen  lassen.  Wodurch  bereits  einen  ziemlichen  An  wachs  anstatt  eine 
'  vorherige  Entvölkerung  verspüret  worden  ist,  und  gewiss ,  wann  alle  Difficul- 
täten  und  Sorgen  durch  eine  förmliche  allergnädigstes  königliches  Concessioa^- 
Decretum  gehoben  worden  sind,  noch  täglich  mehr  nnd  mehr  anwacb%ii 
wirda.  .  . 


Sept.  22         308.    Etats-Minister  Schiabrendorff  an  die  Ober-Amts-Regierung  zo 

Breslau.     Kolzig^)  1767  September  22. 

Staats-ArcliiT  i.  Breslaa  (H.  R.  XIII.  30.  B).    Concept,  geschrieben  von  Pigtorins 

Visitation  des  Erzbischofs  von  Prag  in  der  Grafschaft  GkUz. 

Erklärt :  )>dass ,  da  dem  Herrn  Erzbischof  das  von  Alters  hergebrachte 
und  durch  den  friedensmässigen  statum  quo  religionis  bestätigte  ius  dioecesQ' 
num  über  die  Grafschaft  Glatz  und  das  daraus  herfliessende  Recht  der  Visita- 
tion der  Geistlichkeit  mit  Fug  nicht  streitig  gemacht  werden  kann ,   derselbe 
auch  darunter  das  Exempel  der  dem  Bischof  von  Ollmütz  erlaubten  Yiaitatiofl 
fflr  sich  hat ,  es  nur  darauf  ankomme ,  bei  Zulassung  sothaner  Visitation  die 
Einrichtung  zu  treffen  ,  dass  solche  ohne  Beschwerde  und  Kosten  der  zu  visi- 
tirenden  Kirchen  und  Pfarrgemeinen  geschehen ,   mere  spiritucdia  betreffen 
und  unter  den  Augen  des  zur  erforderlichen  Assistenz  zu  ernennenden  köni- 
glichen Commissarii  vorgenommen  werden  müsse.    In  dieser  Maasse  ist  offer- 
wähnten Bischof  von  Ollmütz  die  Visitation  in  seiner  diesseitigen  Didces 
zugestanden  worden ;  und  da  ich  nicht  zweifle ,  dass  eine  hochlöbliche  Ober- 
Amts-Regierung  diese  Modalitäten  selbst  für  nöthig  anerkennen  werde,  so 
überlasse  ich  Deroselben ,  ob  nicht  dem  dortigen  Justiz-Rath  zu  committiren 
sei,   der  Visitation,   nach  vorherigen  Einverständniss  ratione  termini,  als 
königlicher  Commissarius  beizuwohnen ,  mit  der  Aufgabe :    genau  darauf  zu 
attendiren,  dass  denen  Kirchen  und  Pfarr-Gemeinen  keine  Kosten  verursachet 
und ,  wann  circa  temporaUa ,  da  dem  Erzbischof  von  deren  zeitherigen  Ver- 
waltung Kenntniss  einzuziehen  nicht  verwehret  werden  kann,  einige  Miss- 
bräuche abzustellen  vorkommen  sollten,   dieses  nicht  durch  den  Erzbischof 
oder  dessen  vicarium  generalem,  sondern  durch  ihn  (und  zwar  nach  vor- 
gängigen Gehör  derer  Patronen  und  Parochianen)  geschehen  und  in  bedenk- 
lichen Fällen  an  eine  hochlöbliche  Ober- Amts-Regierung  berichtet,  qaoad 
spiritualia  aber  nicht  gestattet  werden  müsse ,  die  excessiLS  clericorum  mit 
Geldbussen  zu  ahnden ,  er  auch ,  falls  ein  Geistlicher  durch  die  ihm  auferlegte 


1)  Besitzung  Schlabrendorff's  bei  Grünberg. 
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tTftfe  sich  graviret  Ülnde ,  deren  Execntion  so  lange  Anstand  zn  geben  habe,     l'^^" 
is  er    darflber  umständlich  an  eine  hochlöbliche  Ober- Amts-Regierung  be-  ^®P*'  ^^ 
Lchtet  und  von  derselben  Resolution  erhalten  haben  werde«.  .  . 


309 J)    Erlass  des  Geistlichen  Departements  »an  die  ostfriesische  Oct.  2 
tegierung  und  Consistorium «.    Berlin  1767  October  2. 

Staats- Archiv  i.  Aarich  (B.  6S.  13.  C).    Concept,   geschrieben  von  dem  sp&teren  Cabinets- 
Rath  Mflller,  gezeichnet  von  Dorville. 

Katholischer  Gottesdienst  im  Rauder  Moor, 

»Ob  Wir  Uns  gleich  ganz  wohl  erinnern,  dass  nach  den  Concordaten  vbn 
t599,  p.  2.  §  10,  nur  allein  denen  Augspurgschen  Reformirten  und  Lutheri- 
Bcheii  Oonfessions-Verwandten  das  freie  Religions-Ezercitium  im  dortigen 
FUTstenthum  verstattet  werden  soll ,  so  haben  Wir  doch  solches ,  wenn  sonst 
darans  fftr  Unsere  dortige  Lande  ein  wesentlicher  Nutzen  zu  erwarten  gewesen, 
auch  ein-  und  andern  Katholiken  nach  Unserer  bekannten  Neigung  zur  Reli- 
gions-Toleranz gleichfalls  zugestanden  und  werden  dahero  veranlasst ,  über 
den  in  abschriftlich  nebenliegendem  Schreiben  Unsers  General-Directorii  vom 
22.  jlingstverwichenen  Monats  geschehenen  Antrag  eines  den  Leerschen  Kauf- 
lenten  Heydecke,  Stuart  und  Consorten  in  Beförderung  ihres  urbar  zu  machen- 
den Fehns  zu  verwilligenden  katholischen  Eirchenbaus'  und  freien  Religions- 
£xercitii  Euer  pfiichtmässiges  Outachten  hiermit  zu  erfordern.    Es  accrochiret 
sich  der  Schluss  der  darin  gedachten  importanten  und  einträglichen  Entreprise 
blofls  an  Berichtigung  dieses  Articuls,  und  dahero  befehlen  Wir  Euch  hiermit 
in  Gnaden,  sothanes  Outachten  nach  aller  Möglichkeit  zu  beschleunigen«. 


310.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats- Minister  Schlabrendorff.    Pots-  oct.  26 

dam  1767  October  26. 

Staais-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  18.  A).    Mandnm,  geschrieben  von  Coeper. 

« 

JErlauhniss  zur  Theilnahme  an  einem  Cistercienser  -  Capitel. 

»Ich  habe  auf  die  in  copia  anliegende  Vorstellung  des  Oeneral  des  Cister- 
tienser-Ordens  resolviret ,  dass  einigen  von  den  Äbten  dieses  Ordens  in  Schle- 
aien  erlaubet  werden  solle ,  dem  auf  den  Monat  Mai  a.  v.  von  ihm  berufenen 
Ordens-Capitnl  mit  beiwohnen  zu  können ;  und  müsset  Ihr  gedachten  Ordens- 
Geistlichen  solches  von  Meinetwegen  bekannt  machen  und  Mir  diejenigen ,  so 
dazu  ernannt  werden  dürften,  anzeigen^. 

Auf  SchlabrendorflTs  Vorschlag  approbirte  der  König  die  beiden  Prä- 
laten von  Heinrichau  und  Randen. 


1}  Vgl.  Mfinchhausen's  Schreiben  vom  13.  März  1769. 

21* 
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1767  311.    Bericht   der   osifriesischen    Regierung.^^     Anrieh  1 767 

I>ec.  11   cember  11. 

Staats-ArchiT  i.  Anrieh  (R.  68.  16.  D).    Mnndam,  gezeichnet  von  t.  Derschiv,  Knss«>l,  Pfts«;] 
Coldewey,  Backmeister,  t.  Wicht,  Brenneysen,  Homfeld,  t.  Bliesen,  Beimer.     Tri^ 
Vermerk:  »Znm  höchstpreislichen  Departement  der  geistlichen  Affiairenc 

Bedenken  gegen  das  Gesuch  der  Emdener  Katholiken. 

.  .  .  »Es  ist  ans  der  ostfriesischen  Historie  eine  bekannte  Wahrheit,  dass 
bald  nach  der  Reformation  im  16.  Jahrhundert  die  reformirte  Religion  in  der 
Stadt  Emden  auf-  und  angenommen,  auch  in  dortige  Kirchen  und  Schulen  ab 
die  alleinige  oder,  wie  man  zu  reden  pfleget ,  tanquam  religio  dominans  ein- 
gefdhret  sei ;  dass  die  Stadt  Emden  sowie  auch  sämmtliche  übrige  Stände  von 
Ostfriesland  bei  Antritt  der  Regierung  des  weiland  Herrn  Grafen  Ennonis  EI. 
sich  in  den  bekannten  Concordaten  vom  29.  September  1599  mit  demselben  in 
Absicht  des  geistlichen  Wesens  dahin  verglichen ,  dass  keine  andere  Religion 
öffentlich  eingeführet  und  geduldet  werden  sollte  als  diejenige,  so  dero  Zeiten 
in  den  Kirchspielen  und  Gemeinden  gelehret  oder ,  wie  es  iniuitu  der  Stadt 
Emden  in  dem  78.  Art.  der  Concordaten  heisset,  so  damals  in  der  Grossen 
und  Gasthaus-Earchen  daselbst  gepredigt ,  und  dass  die  Emdensche  Bflrger- 
Schaft  darnach  ein  vor  alle  Mal  instruiret  worden.    Femers  dass  so  wenig  in 
dem  Jahre  1599  als  nachhero  im  Jahre  1624  (welches  der  sehr  berufene  annus 
decretorius  im  Teutschen  Reiche  geworden)  einig  exeixitium  religionis  ca- 
tholicae  in  der  Stadt  Emden  bekannt  gewesen,   so  dass ,  da  hiemftchst  in  dem 
Osnabrügschen  Friedensschluss,  Art.  V. ,  dieses  allein  inluiiu  der  widerseitigen 
Religions-Verwandten  pro  norma  geleget,  übrigens  aber  §  32  ibidem  die  zwi- 
schen denen  Fürsten  des  Reichs ,  dero  Stände  und  Unterthanen  der  Religion 
halber  vorhin  getroffene  Compactata  ausdrücklich  vorbehalten  worden,  die  ost- 
friesische Concordaten  virtualiter  durch  dieses  Reichs -Gesetz  den  völligen 
Nachdruck  erhalten  haben.    Wir  können  auch  hiebei  .  .  .  unangemerkt  nicht 
lassen,  wie  dass  der  Emdensche  Magistrat  und  die  reformirte  Bürgerschaft  im 
Verfolg  der  Zeiten   immer  ein  wachsames  Auge  auf  die  dortige  katholsche 
Einwohner  gehalten  und  denenselben  weiter  nichts  gestattet  haben ,   als  in 
einem  abgelegenen  Hause  ihre  Beisammenkünfte  zu  Ausübung  ihrer  Andacht 
zu  halten:  dergestalt  dass,  wie  Catholici  im  Jahre  1730  zu  solchem  Behufsich 
ein  Haus  mitten  in  der  Stadt  angeschaffet ,  Magistratus  solches  sofort  verhin- 
dern und  die  Thüren  vernageln  lassen,  ohne  dass  von  Seiten  des  damals  regie- 
renden Landesfürsten  dawider  etwas  veranlasset  worden. 

»E.  K.  M.  haben  bei  dem  höchst  beglücktem  Antritt  Dero  Regiments  über 
hiesiges  Fürstenthum ,  so  wie  den  gesammten  Ständen  ,  also  auch  Dero  Stadt 
Emden  die  .  .  .  Versicherung  gegeben ,  dass  es  bei  der  bisherigen  Landes- 

1)  »Zur  Regierung  in  Ostfriesland  verordnete  Präsident,  Director  und  Käthe".— 
Die  Regiemng  war  von  Seiten  des  Geistlichen  Departements  zum  Bericht  Über 
die  Eingabe  vom  8.  September  aufgefordert  worden.  Vgl.  die  Resolution  vom 
22.  Juni  1778. 


\ 
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berfassuDg,  worunter  auch  in  specie  das  geistliche  Wesen  begriffen,  sein  Be-  ^'^^'^ 
[wenden  behalten  sollte.  Dahero  anch,  als  im  Jahre  1746  die  katholschen  ^^^'  ^^ 
Einwohner  im  Flecken  Weener,  Leerer  Amtes,  die  Erlaubniss  zn  Aufbannng 
dser  Kirche  daselbst  gebeten  und  erlanget  hatten ,  Allerhöchstdieselben  auf 
erfolgte  demüthigste  Vorstellung  der  reformirten  Interessenten  von  Weener  die 
hohe  Gnade  gehabt,  sothane  Concession  aus  obigem  Grunde  ...  zu  ganz  be- 
sonderer Freude  der  Landeseingesessenen  wieder  einzuziehen  ^  j . 

sDasExempel,  welches  die  Supplicanten  von  den  Katholschen  in  dem 
Flecken  Leer  angeführet,  scheinet  ihr  Gesuch  nicht  sonderlich  unterstützen  zu 
können  und  von  ganz  anderer  Beschaffenheit  zu  sein.  Denn  daselbst  war  be- 
reits seint  1680,  wie  die  kaiserliche  Salve  garde  in  dieses  Land  gekommen, 
eine  Capelle  zu  Verrichtung  des  katholischen  Gottesdienstes  für  das  Militare 
gewesen :  wozu  sich  nachhero  mit  Connivenz  derer  ostfriesischen  Landesherrn 
die  katholsche  Einwohner  des  Fleckens  Leer  gefOget  und  wozu  E.  K.  M.  in 
fiesem  Jahr  die  Erlaubniss  gegeben  haben ,  dass  wegen  Anwachs  der  kathol- 
schen Gemeinde  das  dortige  Kirchenhaus  etwas  vergrössert ,  auch  mit  einem 
Thnrmchen  und  ein  paar  kleinen  Glocken  versehen  werden  möchte^).  Womit 
denn  anch  die  protestantische  Eingesessene  von  Leer  zufrieden  gewesen  sind. 

»Ob  sonst  die  Verstattung  einer  katholischen  Kirche  und  der  freien  Re- 
ligions-Ausübung in  der  Stadt  Emden  eine  Vermehrung  der  dortigen  Ein- 
wohner nach  sich  ziehen  und  in  Handel  und  Wandel  sonderlichen  Einfluss 
hsben  dürfte,  solches  müssen  wir  als  eine  nach  gegenwärtigen  Zeiten  ganz  un- 
gewisse Sache  .  .  .  dahin  gestellet  sein  lassen.  Wir  können  aber  nach  Pflicht 
und  Gewissen  nicht  dazu  einrathen ,  so  lange  der  Magistrat  und  die  Bürger- 
schaft noch  dagegen  sind ;  und  haben  Ursach  zu  besorgen ,  dass ,  wenn  es  in 
Widerwillen  derselben  geschehen  sollte ,  solches  in  einer  Stadt,  wie  Emden  ist 
und  wo  die  Bürgerschaft  und  der  gemeine  Mann  von  der  Religion  seiner  Väter 
stark  eingenommen  ist,  zu  allerhand  Misshelligkeit-,  auch  wohl  Thätlichkeiten 
ausschlagen  dürfte. 

»Ob  aber  und  auf  welche  Weise  bei  dem  Emdenschen  Magistrat  näher  zu 
Teranlassen  sei ,  die  Erbauung  einer  katholischen  Kirche  und  das  Exercitium 
der  katholischen  Religion  auf  einem  gemessenen  und  der  bisherigen  dortigen 
Religions- Verfassung  am  gemässesten  Fuss  zu  befördern ,  solches  müssen  E. 
E.  M.  wir  lediglich  überlassen ;  sowie  wir  auch  Höchstderoselben  .  .  .  anheim- 
stellen, welche  Arrangements  nach  Beschaffenheit  der  gegenwärtigen  Verfas- 
sung, so  lange  Catholici  keine  aciuz  ministey^iales  verrichten  lassen  mögen,  in 
Absicht  der  katholischen  Einwohner  vom  Militär-Stande  etwan  zu  treffen  sein 
durften«  .  .  . 

(Eigenhändiges]    Schreiben    des    Königs    an  d'Alembert,     1768 
betr.  die  Erhaltung  der  Jesuiten,  in  den  CEuvres  de  Frederic  24,  429.  J»n.  7 

li  S.  Band  2,  666*.  2)  Vgl.  No.  304. 
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1766  (EigenhändigeB)  Schreiben  des  Königs  an  die  KurfUrBtiii 

Febr.  1  Marie  Antonie  von  Sachsen,  betr.  die  Erhaltung  der  Jesuiten,  ind« 
OEuvres  de  PrMeric  24,  149. 


März  9         312.^)    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domlnen  -  Kammer  zu  Breslai 
»an  simmtliche  Landräthe  Breslauschen  Kammer-Departements«.   Breska 

1768  M&rz  9. 

Naeh  dem  Drucke  in  der  Korn'schen  Sammlung  tO,  152  f. 

»  Wegen  AnhaUefu  der  Kinder  zur  Schulen, 

»Da  Wir  vernehmen  müssen ,  dass  ohngeachtet  derer  so  oft  wiederholt«ii 
Circularien  und  Verordnungen  wegen  Abschickung  und  Anhaltnng  der  Kinder 
zu  denen  Schulen  diese  heilsame  Vorschrift  an  vielen  Orten  gar  schlecht  be- 
folgt werde  und  in  verschiedenen  Kreisen  nicht  einmal  die  Hälfte  derer  sehnl- 
fähigen  Kinder  die  Schulen  besuchen  und  hievon  zum  grossen  Theil  die  Bos- 
heit und  das  blinde  Vorurtheil  der  Eltern  und  Dienstherrn  Schuld  sei  (als 
welche  die  gute  Intention ,  welche  bei  der  Schnl-Einrichtung  und  deren  Ver- 
besserung zum  Grunde  liegt ,  nicht  einsehen  und  erkennen  wollen] :  so  finden 
Wir  nöthig,  Euch  bei  noch  fortwährender  Schulzeit  hiedurch  von  neuem  nach- 
drücklichst und  ernstlichst  zu  erinnern,  mit  allem  Ernst  und  Nachdruck  darauf 
zu  dringen,  dass  die  schulfähigen  Kinder  ohnfehlbar  zur  Schule  gehalten,  von 
denen  ausbleibenden  aber  das  doppelte  Schulgeld  ohne  alle  Nachsicht  beige- 
trieben  werde.  Zu  welchem  Ende  Ihr  Euch  monatlich  von  jedem  Schulmeister 
Eures  Kreises  ein  Verzeichniss  der  schulfähigen  Kinder,  worinnen  sowohl  die- 
jenigen, welche  die  Schule  besuchen,  als  diejenigen,  welche  ausbleiben,  auf- 
zuführen sind,  einzufordern  habt,  damit  alsdenn  von  denen  Eltern  und  Dienst- 
herrn dererjenigen  Kinder ,  welche  die  Schulen  nicht  besuchen,  das  doppelte 
Schulgeld  beigetrieben  werde.  Wobei  Ihr  zugleich  im  Kreise  bekannt  zu 
machen  habt ,  dass  diejenigen  Eltern ,  welche  aus  Bosheit  und  vorsätzhcher 
Renitenz  oder  unvernünftigen  Vorurtheil  und  Widerwillen  gegen  die  verbesserte 
Schul-Einrichtung  die  Kinder  aus  denen  Schulen  zurückbehalten ,  besonders 
angezeigt  und  nach  Befund  mit  exemplarischer  Strafe  werden  angesehen  wer- 
den. Denen  Dominus  ist  anbei  wiederholentlich  zu  bedeuten ,  dass  sie  selbst 
sich  angelegen  sein  lassen ,  die  Erreichung  der  guten  Intention  mit  Ernst  nnd 
Eifer  zu  unterstützen  und  ihre  Unterthanen  zu  Befolgung  der  Vorschrift  m 


1 )  Eine  Abschrift  dieses  Circulars  wurde  dem  bischöflichen  Greneral- Vicariat- 
Amte  mit  dem  Befehle  mitgetheilt:  »die  Schul-Inspectores  ebenfalls  zu  instruireo, 
dass  sie  durch  fleissige  Erinnerungen,  auch  Einziehung  derer  Nachrichten  von 
denen  Schulmeistern  die  Besuchung  derer  Schulen  möglichst  urgiren;  wie  Ihr 
denn  auch  die  Pfarrer  und  Geistlichen  dahin  anzuweisen  habt,  dass  sie  den  Ein- 
wohnern das  Anhalten  ihrer  Kinder  zur  Schule  zum  öfteren  einschärfen,  ihnen 
das  Vorurtheil  und  den  Widerwillen  gegen  die  Schulen  benehmen  und  denenselben 
die  hierunter  vorwaltende  heilsame  und  gute  Absicht  begreiflich  machen«. 
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Abschickung  derer  Kinder  zu  den  Schulen  durch  die  in  Händen  habende  Mittel  1768 
anzuhalten  ;  widrigen  Falls  sie  zu  gewärtigen ,  dass  ihre  hierunter  bewiesene  ^^^^  ^ 
Nachsicht  nnd  strafbare  Unthätigkeit  nicht  unbemerkt  und  ungeahndet  bleiben 
werde.  Dahingegen  auch  diejenigen,  so  andern  Dominus  hierinnen  mit  einem 
Eiempel  von  wahrem  Ernst,  die  Schul-Anstalten  und  vernünftige  Kinderzucht 
zu  befördern ,  vorgehen,  sich  versprechen  können ,  dass  ihr  hierunter  bewie- 
sener Eifer  mit  gnädigstem  Wohlgefallen  werde  bemerkt  werden. 

«^Übrigens  wollen  Wir  von  vier  zu  vier  Wochen  während  der  Schulzeit 
Yon  Euch  Bericht  erwarten,  wie  die  Schulen  von  den  Kindern  besucht  werden«. 


(Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs   an  d'Aiembert,  März  24 
betr.  den  Papst  und  die  Jesuiten,  in  den  OEuvres  de  Frederic  24,  432  f. 


313.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Abt  Felbiger  zu  Sagan.  April  4 

Breslau  1768  April  4. 

SUata-ArcbiT  i.  Breslaa  (M.  B.  XIU.  66).    Concept. 

Dank  für  seine  Verdienste  um  das  schlesische  Schulwesen. 

»Das  von  E.  p.  entworfene  Buch  von  den  Eigenschaften  rechtschaffener 
SehuUehrer  ^)  habe  ich  mittelst  Dero  geehrten  Schreibens  vom  31.  vorigen  Mo- 
nats zu  erhalten  die  Ehre  gehabt. 

»Ich  erkenne  mit  der  grössten  Verbindlichkeit  und  Lebhaftigkeit  die 
lobenswürdige  Bemühungen,  welche  Sich  E.  p.  in  dieser  höchst  wichtigen 
Sache  bishero  groben  haben.  Nicht  weniger  bin  ich  ungemein  gerühret  und 
versichere  Ew.  p.  meinen  ganz  besondern  Dank,  dass  Dieselben  dieses  ge- 
meinnützige und  schätzbare  Buch  mir  zuzuschreiben  und  darin  von  meiner 
Unterstützung  in  Verbesserung  des  katholischen  Schulwesens  so  viel  Schmeichel- 
haftes anzuführen  beliebet.  An  meinen  guten  Willen  und  redlichen  Absichten 
solches  zu  befördern  hat  es  niemals  gefehlet ,  und  ich  werde  mir  femer  ein 
ebenso  vorzügliches  Verdienst  als  Verbindlichkeit  daraus  machen,  E.  p.  Be- 
mflhangen  möglichste  Unterstützung  angedeihen  zu  lassen. 

«Ich  muss  aber  dabei  ohne  Flatterie  zu  Dero  wohlverdienten  Ruhm  frei 
bekennen ,  dass  ohne  einen  Abt  v.  Felbiger  und  ohne  dessen  Eifer  und  Be- 
mflhnngen  mein  Beistand  nicht  die  gewünschte  Wirkung  gefunden  haben  würde. 
£•  p.  verdienen  also  vielmehr  von  mir  den  verbindlichsten  Dank ,  dass  Sie 
meinen  guten  Absichten  so  hilfreiche  Hand  geboten ;  und  die  ganze  katholische 
Religion  wird  E.  p.  Verpflichtung  haben,  dass  durch  Dero  preiswürdige  Be- 
mühung und  Einsicht  eine  so  gründliche  Anleitung  zu  Erziehung  und  Bildung 
der  Jngend  zu  Stande  gekommen  ist.    Hieraus  werden  sich  gute  Bürger  und 

1)  Eigenschaften,   Wissenschaften  und  Bezeigen  rechtschaffener  Schulleute,     Sagan 
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1768  rechtschaffene  Unterthanen  formiren.  Der  Staat  und  das  Vaterland  wird  E.  p. 
April  4  ^ffxr  jetzt  und  in  der  Folge  unendlichen  Dank  wissen ;  und  indem  auch  i^ 
solchen  gegen  E.  p.  mit  der  lebhaftigsten  Erkenntlichkeit  wiederhole  und  tob 
Dero  unermttdeten  Eifer  auch  in  der  Zukunft  den  besten  Erfolg  entgegensehe, 
so  muss  zugleich  den  Wunsch  beifügen ,  dass  in  der  protestantischen  Kirche 
sich  auch  ein  solcher  Mann  finden  m6gQ  ,  der  gleich  E.  p.  sich  der  Schul?er- 
besserung  so  eifrig  und  mit  solcher  gründlichen  Einsicht  annehmen  und  meinen 
auch  fdr  die  evangelischen  Schulen  hegenden  guten  Absichten  zu  Hfllfe  kom- 
men möge.  Zur  Zeit  ist  es  dazu  noch  nicht  gekommen;  ich  schmeichle  mir 
aber,  dass  Dero  Beispiel  Reizung  und  Gelegenheit  zur  Nachfolge  wirken  werde. 
»Übrigens  denken  E.  p.  meinen  Sentiments  vollkommen  conform ,  dass 
diejenige ,  welche  sich  als  gute  Bürger  und  redliche  Unterthanen  conduisireo 
und  in  der  Treue,  Ergebenheit  und  Gehorsam  gegen  den  Souverän  und  den 
Staat  vorzüglich  unterscheiden ,  auch  ohne  Ansehen  der  Person  und  Religion 
Schutz  und  Zuneigung  verdienen.  Dergleichen  rechtschaffene  Männer  haben 
bishero  meine  vorzügliche  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen ;  sie  werden  aach 
ferner  der  Gegenstand  meiner  Attention  verbleiben«  .  .  . 


Mai  7  (Eigenhändiges]  Schreiben   des  Königs   an  d'Alember^, 

betr.  den  Papst  und  die  katholischen  Mächte,  in  den  OEuvres  de  Frederic 
24,  436. 


Mai  31  314.    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Dominen-Kafflmer  zu  Breslau  »an 

simmfliche  oberschlesische  Land-  und  Steuerräthe«.  Breslau  1768  Mu3i. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Korn'achen  Sammlang  10,  213. 

i>  Wegen  Ahleiatfing  des  Juramenti  Ftdelitatis  der  Clerisei  und  Schul-  Bedieniem- 

))Es  hat  zwar  Unsere  oberschlesische  Ober-Amts-Regierung  in  Verfolg 
der  wegen  des  von  der  gesammten  Clerisei  und  Schul-Bedienten  vor  Antretung 
ihrer  geistlichen  Beneficiorum  und  Ämter  abzulegenden  iuramenli  fidelitatis 
unter'm  16.  Februar  1764  ergangenen  und  Euch  zur  Publication  unterm 
2.  März  d,  a.  zugefertigten  Circular-Verordnung  nur  erst  neuerlich  wiederholt 
das  Nöthige  verfügt ,  damit  kein  Geistlicher  oder  Schul  -  Bedienter  zu  einem 
Beneficio  oder  Amte  ohne  dessen  vorherige  Ableistung  admittiret  werden  soll. 
Nichts  desto  weniger  finden  Wir  nöthig,  Euch  hierdurch  noch  besonders  anza- 
befehlen,  auch  Eures  Orts  auf  die  genaue  Beobachtung  eingangs  angezogener 
Circular-Verordnung  zu  invigiliren  und ,  wenn  sich  Fälle  finden  sollten ,  dass 
irgend  ein  in  gedachtem  Circulari  benannter  Geistlicher  oder  Schul-Bedienter 
zu  einem  Beneficio  und  Amte  admittiret  worden ,  ehe  er  das  vorgeschriebene 
iuramentum  fidelüatü  et  subieciionis  abgeleistet,  dergleichen  Contraventiones 
sofort  dem  officio  fisci  anzuzeigena. 


Schlesien.    Der  König.    Magdeburg.  329 

315.     Ifflfflediat- Eingabe  der  katholischen   Kifister  im  Herzogthum    ^68 

Magdeburg.    »Kloster  Ammensleben,  Alten-Haldensleben,  Egeln,  Meyendorff   *^^^^  ^ 
und  8.  Agnetena  1768  Juli  2. 

B.  52.  132.    Miindiim. 

Bitten,  gegen  die  magdeburgische  Regierung  in  ihren  Rechten  geschüizt  zu  werden, 

»E.  K.  M.  geheiligten  Thron  nahen  sich  die  allergetreuesten  katholischen 
Klöster  im  Herzogthum  Magdeburg ,  legen  sich  zu  Dero  Füssen  und  bitten 
unter  wehmuthsvoUen  Thränen ,  sie  bei  ihren  Rechten ,  Privilegiis  und  Reli- 
gions-Verfassungen,  in  deren  Besitz  sie  sich  vor.  in  und  nach  dem  Westphä- 
lisehen  Frieden  bis  jetzt  befunden,  allergnädigst  gegen  die  magdeburgsche 
Regierung  zu  schützen ,  welche  sie  aus  einer  langwierigen  Possess  von  vielen 
hundert  Jahren  zu  dringen  suchet. 

»Denen  Klöstern  stehet  nach  denen  Ordens-Regulen ,  Statutis  und  Ver- 
fassungen das  Recht  zu,    ilj  Personen,   die  sich  Gott  und  einem  strengen 
Leben  nach  denen  Ordens-Regulen  widmen  wollen ,  ohne  Unterscheid ,  ob  sie 
im  Lande  oder  ausser  demselben  geboren  sein ,  nach  einem  harten  ausgestan- 
denen Probejahr  aufzunehmen.    Haben  selbige  nach  eben  diesen  Regulis  und 
Statutis  (2)  ein  freies  Wahlrecht,  aus  denen  Oonventen  eine  Person  zurELloster- 
Obrigkeit  zu  erwählen ,  welche  sie  nach  dem  geleisteten  Wahleid  dem  Kloster 
am  nützlichsten  zu  sein  erachten ,  es  mag  die  Person  ihr  forum  originis  in 
oder  ausser  dem  Lande  gehabt  haben.    Ist  nach  denen  geistlichen  Rechten 
unleugbar,  dass  es  wegen  der  Wahlen,  dessen  Publication  und  Besitznehmung 
der  obrigkeitlichen  Würde  nach  dem  von  je  her  üblichen  Herkommen  und  Pri- 
vilegiis jeden  Ordens  verbleiben  solle.   Es  stehet  daher  nach  selbigen  (3)  einer 
erwählten  Kloster- Obrigkeit  des  Cistercienser- Orden  das  Recht  zu,  gleich 
nach  acceptirter  Wahl  sich  des  Kloster-Regiments  zu  unterziehen  und  von  der 
Würde  Besitz  zn  nehmen,  ehe  noch  die  Confirmation  erfolget  ist. 

»Nach  Ausweisung  der  vielen  Wahl-Instrumentorum  haben  unten  genannte 
Klöster  von  undenklichen  Jahren  in  Besitz  aller  dieser  Rechte ,  welche  ihnen 
durch  den  Westphälischen  Frieden  und  durch  die  von  E.  K.  M.  und  Dero 
durchlauchtigsten  Herrn  Eitervater  glorwürdigsten  Andenkens  allergnädigst 
ausgestellten  Reversalien  befestiget,  bis  jetzo  sich  befunden.  Nichts  desto 
weniger  suchet  obgedachte  Regierung  —  gegen  E.  K.  M.  allerhöchsten  Intention 
Bnd  besonders  gegen  die  in  anno  4744  durch  den  v.  Polmann  ^)  auf  öffentlichen 
Reichstage  allergnädigst  gethanen  Versicherungen,  Dero  getreuen  katholischen 
Unterthanen  bei  ihren  in  dem  Westphälischen  Frieden  bestätigten  Rechten  in 
geist-  und  weltlichen  Dingen  ungekränkt  verbleiben  zu  lassen  —  sie  aus  dem 
Besitz  aller  dieser  ihrer  Rechte  gewaltsamer  Weise  auf  ein  Mal ,  ja  Selbsten 
wider  das  Landes-Interesse  ex  odio  religionis  zu  setzen ,  die  bisherige  Wahl- 
verfassungen contra  privilegia  ordinum  umzukehren  und  die  ausserhalb  Lan- 


1)  Adam  Heiurich  v.  PoUmann,  kur-brandenburgiscber  Reichstags-Gesandter. 
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1768  des  geborne  Subjecta  von  der  Aufnebmnng  in  die  Convente  und  allen  Dipl- 
Jnli  2  ijj^iQjn^  ausznscbliessen  :  obngeachtet  in  der  Notorietät  bembet,  dass  in  E.E.M. 
deutschen  und  der  protestantischen  Religion  zugethanen  Staaten  sehr  weoig 
katholische  Snbjecta>  womit  die  Kloster -Convente  besetzet  werden  können, 
vorhanden  sind,  die  auswärts  Gehörnen  aber  viele  Hundert  Tausend  Kthlr.  ins 
Land  gebracht  und  damit  solches  bereichert  haben. 

»Endesunterzeichnete  Klöster ,  die  nicht«  Neues ,  sondern  nur  die  Erhal- 
tung ihrer  bishero  conservirten  Rechte  verlangen ,  haben  ihre  Gravamina  bei 
E.  K.  M.  hohen  Departement  der  auswärtigen  Affairen  (als  wohin  die  Sache 
wegen  der  katholischen  Stände  ihrer  in  dem  Westphälischen  Frieden  und  in 
denen  reversalibus  dem.  fundirten  Rechte  und  einschlagenden  politischen 
Umstände  ohnedem  gehöret)  umständlich  deduciret.  E.  K.  M.  flehen  sie  da- 
hero  als  ihren  von  allen  Religions- Verfolgungen  weit  entfernten  huldreichsten 
und  allergnädigsten  Landesherm  unter  Vergiessung  vieler  tausend  Tbränen 
an,  Dero  gerechten  und  verehrungswürdigen  Departement  der  auswärtigen 
Affairen  (so  sich  ohnedem  das  Zutrauen  aller  redlichen  Unterthanen  vorläng- 
sten erworben]  aufzugeben,  die  Gravamina  der  Klöster  zu  erwägen  und  sie  bei 
ihren  hergebrachten  Rechten  und  bisherigen  Besitz  derselben  kttnflig  zu 
schlitzen  und  nicht  zu  gestatten ,  dass  sie  wider  ihre  Ordens-Verfassang  in 
Ansehung  der  Reception  der  Novitiorum  des  freien  Wahlrechtes  und  herge- 
brachten Verfassungen  bei  denen  Wahlen  auf  irgend  einige  Art  beeinträchtiget 
werden ,  des  Endes  die  nöthigen  Befehle  an  die  magdeburgsche  Regierung  ge- 
betener  Maassen  ergehen  zu  lassen. 

»Endesunterzeichnete  Klöster  werden  nicht  aufhören,  die  Barmherzigkeit 
Gottes  vor  die  Erhaltung  E.  K.  M.  höchsten  Person  und  Dero  hohen  Hauses 
anzuflehen ;  wie  sie  denn  zugleich  in  immerwährender  Devotion  und  tiefsten 
Submission  beharren  E.  K.  M.  allerunterthänigste  und  treugehorsamste 

katholische  Klöster  im  Herzogthum  Magdeburg«. 

Juli  28  Diese  Eingabe  wurde  von  Seiten  des  Cabinets  unter  dem  28.  Juli  1768 

Aug.  5  an  das  Geistliche  Departement  abgegeben.  Das  Auswärtige  Departe- 
ment sprach  in  einem  Schreiben  an  das  Geistliche  Departement  (d.  d.  Berlin 
5.  August)  die  Meinung  aus:  »wie  es  uns  einige  Consideration  zu  verdienen 
scheinet,  dass  einestheils  schwerlich  genügsame  katholische  Einländer  sein 
werden ,  alle  Klöster  zu  besetzen ;  anderntheils  auch  die  ausländischen  Novitii 
allezeit  eine  *)  Dotem  den  Klöstern  zu  und  also  in  das  Land  bringen,  auch  von 
den  Ihrigen  einen  jährlichen  Zuschub  bekommen ,  dagegen  ihre  Erbschaften 
niemals  aus  dem  Lande  gehen,  sondern  den  Klöstern  verbleiben«  (Goneept  und 
Mundum,  gezeichnet  von  Hertzberg).    Vgl.  unter  dem  10.  Juni  1769. 


1)  Hb.:  »einen«. 


Magdeburg.    Glate.  33 1 

316.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Abt  Felbiger  und  dem  Etats-    1766 
Minister  Schlabrendorff.     1768. 

StMta-Arehiy  i.  Breslan  (M.  B.  IUI.  66).    Mandum. 

Verbesserung  der  Schulen  in  der  Grafschaft  GkUz.     Beistand  des  Prag  er  Weih- 
bischofs. 

Felbiger.    Glatz  Juli  4.  juii  4 

»E.  E.  hab*  ich  die  Ehre  gehorsamst  zu  melden ,  dass  ich  am  28.  Junii 
allhier  angekommen,  nachdem  kurz  zuvor  des  Prager  Herrn  Weihbischofs 
Hochw.  ebenfalls  nach  vollbrachter  Local- Visitation  auf  dem  Lande  angelanget 
waren.  Wir  traten  den  29.  zusammen  in  Conferenz,  um  dasjenige  abzu- 
machen, was  dem  Fortgang  ,der  Schulverbesserung  hinderlich  war.  Er  er- 
öffnete mir,  wie  ihm  vornehmlich  fünferlei  Dinge  vorgekommen,  die  machten, 
dass  die  Schul-Einrichtung  und  -Verbesserung  nicht  so,  wie  es  sich  gehörte,  zu 
Stande  käme.  Erstlich  zwar  das  Vorurtheil  der  Leute  wegen  der  Lehrart  und 
Bflcher;  zweitens  die  Armuth  der  Eltern  und  der  an  manchen  Orten  allzu 
schlechte  Unterhalt  för  Schulleute ;  drittens  die  Widersetzlichkeit  der  Leute ; 
viertens  der  Mangel  gehöriger  Assistance  von  Seiten  der  Dominiorum  und 
deren  Beamten ;  endlich  wollte  er  fünftens  auch  gefunden  haben,  dass  manche 
Schuliente  zu  schlecht  beschlagen  wären  und  einige  selbst  nur  sehr  wenig  von 
dem  wüssten,  was  sie  die  Jugend  lehren  sollten. 

»Was  den  ersten  Punct  betrifft ,  so  versicherte  er ,  sowohl  öffentlich  als 
insbesondere  alles  Nöthige  vorgestellet  zu  haben,  um  den  Leuten  ihren  irrigen 
Wahn  zu  benehmen.  Ich  hab'  auch  theils  selbst  gehöret,  theils  von  andern 
(besonders  von  den  Magistrats-Personen  der  Städte)  erfahren,  dass  er  dies  wirk- 
lich und  gar  sehr  nachdrücklich  gethan  habe.  Von  Seiten  Sr.  F.  6.  des  Herrn 
Erzbischofs  hat  er  nicht  allein  mich  ersuchet ,  mir  das  Schulwesen  der  Graf- 
schaft noch  ferner  empfohlen  sein  zu  lassen ,  sondern  auch  es  den  Geistlichen 
bekannt  gemacht ,  mit  dem  Zusätze,  dass  Nachlässige ,  die  ich  nur  anzuzeigen 
nicht  unterlassen  möchte,  aufs  nachdrücklichste  durch  canonische  Zwangs- 
mittel zu  Erfüllung  diesfälliger  Schuldigkeit  angehalten  werden  sollten.  Er 
declarirte  sogar ,  dass  der  Herr  Erzbischof  in  andern  Theilen  seiner  Diöces 
auf  eigene  Kosten  eben  dergleichen  Anstalten  zu  Verbesserung  des  Unterrichts 
auf  dem  Lande  einführen  wollte  und  mich  ersuchte,  ihm  dabei  an  die  Hand  zu 
gehen  nnd  die  Mittel  vorzuschlagen,  damit  zum  Zwecke  zu  gelangen.  Da  er 
hiemächst  vermerkte ,  dass  einiger  Verdacht  daher  entstünde,  weil  er  anfang- 
lich einige  Catechismos,  die  man  in  Prag  brauchet,  ausgetheilet  hatte,  so  unter- 
liess  er  dies  Austheilen  alsogleich ,  und  zwar  lange  vor  meiner  Ankunft  und 
ohne  dass  ihm  diesfalls  Vorstellungen  geschahen.  Die  letzteren  vier  Puncto 
waren  also  eigentlich  nur  der  Gegenstand  unserer  Conferenzen.  Ich  nahm  auf 
mich,  das  Nöthige  deshalben  vorzuschlagen  und  zu  besorgen,  und  werde  hier- 
über an  die  königliche  Kammer  nach  Breslau  des  Nächsten  Bericht  erstatten, 
nachdem  ich  mit  dem  Herrn  Kriegsrath  v.  Pfeil  und  dem  dermalen  mit  Visi- 
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1768     taiion  der  königlichen  Forsten  beschäftigten  commissario  loci  Herrn  Mflller 
*^^^>  ^    das  Erforderliche  concertiret  haben  werde.    Za  welchem  Ende  ich  bis  zun  9. 
mich  hier  aufhalten  mnss. 

»Nebst  obigen  Pnncten  war  die  Ansfindnng  eines  dauerhaften  Fonds  zur 
Unterhaltung ,  endlich  auch  die  bessere  Einrichtung  und  Verlegung  des  Send- 
narii  von  Habelschwerd  nach  Glatz  der  Gegenstand  unserer  Conferenzen ,  die 
wir  am  1.  und  2.  Julii  in  Reinerz  fortsetzten,  weil  er  seine  Übrigen  Verrich- 
tungen bereits  auf  diese  Tftge  und  diesen  Ort  vor  meiner  Ankunft  angeordnet 
hatte.  Wir  waren  so  glücklich  einige  Quellen  zu  entdecken,  die  ganz  ei^ebig 
scheinen,  aber  noch  einer  näheren  Untersuchung  bedtlrfen.  Er  hat  mir  solche 
coniunciim  mit  dem  Decbant  der  Grafschaft  aufgetragen ,  und  ich  hoffe  damit 
den  Anfang  zu  machen ,  sobald  der  Dechant  am  5 .  von  der  Begleitung  des 
Weihbischofs  mit  dem  Herrn  Kriegesrath  zurfickkommt.  Besagter  Herr 
Weihbischof  hat  den  3.  Abends  die  Grafschaft  verlassen,  nachdem  er  eben 
diesen  Tag  die  letzte  Pfarrtei  Deutsch-Scherbeney  visitiret. 

»Die  Zeit  bis  zur  Rtlckkunft  des  Dechants  verwende  ich  auf  die  Visitation 
und  Arrangirung  des  Seminarii.  Der  Herr  Weihbischof  hat  mich  ersuchet, 
E.  E.  seines  Respects  zu  versichern  und  vorläufig  für  die  gnädige  Aufnahme 
und  viele  Distinctions  den  verbindlichsten  Dank  zu  sagen ,  die  ihm  auf  Hoch- 
dero  Ordre  fiberall  geschehen  sind.  Ich  kann  versichern,  dass  er  die  besten 
Gesinnungen  bei  allen  Gelegenheiten  geäussert ,  voller  Hochachtung  und  Er- 
kenntlichkeit abgereiset.  Durch  seinen  einnehmenden  Charakter  und  sein 
ganzes  Bezeigen  in  mancherlei  Vorfällen  hat  er  sich  durchgängigen  Beifall 
und  eine  allgemeine  Hochachtung  erworben.  Niemand  als  der  Pövel ,  dessen 
Vorurtheilen  mancherlei  Art  er  entgegenarbeitete,  wird  seiner  Auffnhrung 
etwas  ausstellen«. 

Juli  8  Schlabrendorff.    Kolzig  Juli  8. 

Es  wäre  ihm  lieb,  »dass  der  Herr  Weihbischof  die  Kirchen-Visitation  . . . 
beendigt  hätte(( ;  er  sei  »von  dem  Betragen  dieses  würdigen  Prälaten  ungemein 
zufrieden« ;  besonders  sei  es  ihm  »angenehm ,  dass  derselbe  mit  dem  Herrn 
Referenten  auch  in  die  Schul -Verbesserung  entriret  hätte<r. 


31 7.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Erzbischof  Anton  Peter  von  Prag 
und  dem  Könige.    1768. 

R.  46.  B.  t67.  C.    Mnndam  bezw.  Concept  (ges^cliriebeD  tob   MarconiiAjr ,  geseiclmet   tob 
Uertzbei^). 

Kirchen -Visitation  in  der  Grafschaft  Olatz, 

Juli  24  Der  Erzbischof  von  Prag.    Prag  Juli  24. 

»V.  M.  ayant  daign^  permettre ,  que  mon  grand-vicaire  et  suffragant  fit 
sa  Visitation  canonique  dans  le  comtö  de  Glatz ,  je  fus  pen^tr^  de  joie  d'ap- 
prendre  ä  son  retour,  de  combien  d'auguste  bont^  et  protection  il  avait  plu  k 
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y.  M.  de  le  combler  k  cette  occasion.    Grand  et  magnanime  commeVons  6tes,     ^^68 
Sire ,   en  tontes  choses ,  je  fais  k  rnnisson  de  mon  clergd  de  Glatz  des  voeux  ''"'*  ^* 
tr^ardents  ponr  la  haute  conservation  de  V.  M. ,  auxqnels  j'ose  enfin  joindre 
le3  sentiments  les  plus  respectneux  de  la  profonde  soumission,  dans  laqnelle  je 
serai  tonte  ma  vie  etc.« 

Königliches  Schreiben.    Berlin  August  2.  Aug.  2 

{»«Tai  re^u  votre  lettre  du  24.  de  juillet  et  suis  tr^s-sensible  aux  senti- 
ments ,  que  vous  m'y  t^moignez  k  Toccasion  de  la  visite  eccl6siastique ,  que 
votre  su£f^agant  a  faite  dans  ta  comt^  de  Glatz.  Le  clerg6  de  ce  pays  peut 
toujonrs  compter  sur  ma  protection ,  et  je  me  ferai  en  particulier  un  plaisir  de 
vons  donner  des  marques  de  ma  bienveillance  royale«. 


318.    Agent  Ciofani  an  den  Etats-Minieter  Finckenstein.    Rom  1768  Sept.  7 

September  7. 

B.  46.  B.  7S.  B.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Dank  des  Papstes. 

.  .  .  »Mr.  le  Cardinal  Cavalchini  dataire  ^)  me  fit  appeler  avant-hier  par 
ordre  de  Sa  S*^,  qni  —  dans  les  transports  de  sa  consolation  et  de  sa  reconnais- 
sance  pour  la  bont6  et  la  ddf^rence  du  roi  ^j  —  d^sire,  Monseigneur,  que  Tex- 
pression  de  ses  sentiments  parvienne  aux  yeux  de  S.  M.  Ainsi  Mr.  le  cardinal 
dataire  me  Charge  den  informer  V.  E.  et  de  La  prior  d'assurer  S.  M.,  que  le 
St.-P^re  sc  fera  un  plaisir  de  lui  donner  de  preuves  de  sa  gratitude  et  de  sa 
sensibilit^'  dans  toutes  les  occasions,  qni  se  pr^senteront«.  .  . 


319.3]  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  MOnchhausen 
und  dem  Auswärtigen  Departement.     1768. 

Die  Stol-Oehühren  in  Draheim,  Lauenhurg  und  Butow. 
Mflnchhausen.    Berlin  September  8.  g^p^,  8 

B.  76.  XX.  194  und  B.  30.  414.    Concept  und  Hnndni.i,  jenes  eigenhändig. 

Giebt  anheim ,  »ob  nach  geänderter  Religion s- Verfassung  im  Königreich 
Polen*)  es  ferner  nöthig  sei,  von  dem  Plebano^)  ein  Versprechen,  dass  er  der 
Verrichtung  derer  actuum  minister ialium  bei  denen  Evangelischen  sich  äus- 
sern wollen ,  zu  erfordern  und  ob  nicht  vielmehr  mit  Aufhebung  des  zeitheri- 


1)  Der  DatariuB. 

2)  Es  handelte  sich  um  die  Verleihung  einer  Präbende  im  Breslauer  Dom- 
Capitel. 

3}  Vgl.  unter  dem  5.  August  17GU. 

4}  S.  den  Warschauer  Vertrag  vom  24.  Februar  1 76S  bei  Wenck,  Codex  iuris 
gentium  recentissimi  3,  673  ff.  5)  Zu  Tempelburg. 
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176S  gen  Gebrauchs ,  nach  welchem  er  von  dergleichen  Actibns  iura  stolae  zn  er- 
^P^- ^  heben  gehabt,  die  unter  Mitwirkung  des  Königs  Maj.  allen  Protestanten  in 
Polen  verschaffte  Vortheile  auch  denen  Einwohnern  der  Starostei  Draheim  zo- 
znwenden ,  ohne  dass  die  in  pactis  Velaviensäms  ^)  versprochene  conservatio 
religionis  catholicae  in  eo  statu,  quo  tunc  temporis  fuit,  einige  Hindemiss 
mache :  anerwogen  in  dem  §  7  des  in  diesem  Jahre  über  die  Religionsange- 
•  legenheiten  zn  Warschan  geschlossenen  Tractats  die  Entrichtung  derer  iurium 
stolae  an  einen  Priester  fremder  Confession  fflr  das ,  was  sie  ist ,  n&mlich  ftlr 
einen  Missbranch,  von  beiden  paciscirenden  Theilen  erklftret  worden. 

»Ebener  Maassen  wünschte  ich  anch  E.  E.  erlanchtete  Meinung  zu  ver- 
nehmen, ob  nicht  gleichfalls,  ohne  einen  Widerspruch  der  Krön  Polen  zu  b^ 
sorgen ,  in  den  Herrschaften  Lauenburg  und  Bütow  solches  dahin  gerichtet 
werden  könne  :  als  in  welchen  auch  nicht  einmal  conservatio  Status  quo,  son- 
dern bloss  libertas  exerdtii  religionis  catholicae ,  prout  ad  hunc  usque  diem 
fuit,  vorbedungen  worden«. 

Sept.  16  Das  Auswärtige  Departement.    Berlin  September  16. 

B.  4.  13.  N.  und  B.  76.  XX.  18S.    Concept  und  Xandam,  gezeichnet  von  Finckenstein  nnd 
Hertzberg. 

.  .  .  »Wir  finden  die  von  E.  E.  .  .  .  gemachte  Erinnerung  sehr  gegrün- 
det, dass  der  neue  Plebanus  nach  dem  §  7  des  in  diesen  Jahr  über  die  Religions- 
angelegenheiten zu  Warschau  geschlossenen  Tractats  (wiewohl  S.  E.  M.  und 
die  anderen  protestantischen  Mächte  ausser  Russland  zu  diesem  Tractat  nicht 
dergestalt  direcle  concurriret,  als  dessen  Aufschrift  und  Eingang  angiebet) 
auch  weiter  keine  iura  stolae  von  denen  dissidentischen  Einwohnern  der  Sta- 
rostei Draheim  fordern  müsse.  Wir  halten  aber  doch  dafftr,  dass  es  gut  sei. 
den  neuen  Plebanum  dazu  sowohl  als  zu  der  schon  bishero  versprochenen  Ent- 
haltung von  den  actibus  ministerialibus  in  Ansehung  derer  Dissidenten  durch 
ein  besonderes  Versprechen  zu  vinculiren ,  damit  er  nicht  in  künftigen  Zeiten, 
wenn  die  Umstände  sich  etwa  in  Pohlen  ändern  möchten ,  sich  davon  wieder 
los  zu  machen  und  sich  der  iurium  stolae  wiederum  anzumaassen  suchen  könne. 
Wegen  der  Herrschaften  Lauenburg  und  Bütow  werden  wir  E.  E.  besonders 
antwortena. 

320.  Immediat- Bericht  des  Auswärtigen  und  des  Geistlichen  De- 
partements.   Berlin  1768  September  16. 

B.  4.  13.  N.    Concept  und  Mandnm,  gezeicbnet  von  Finclcenstein,   Hertzberg  und  Mfinch- 
hansen. 

Neuer  Propst  in  Tempelburg. 

»Da  der  bisherige  katholische  Propst  Lentz  zu  Tempelburg  in  dem  von 
Pohlen  verpfändeten  Amte  Draheim  mit  Tode  abgegangen,  darauf  der  Bischof 
zu  Posen  den  Canonicum  Johann  Günther  der  Observanz  nach  zum  neuen  Ple- 


1)  S.  Band  1,  106f. 
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bano  institniret,  auf  dessen  Bestätigung  bei  E.  K.  M.  nachgesnchet  und  wir     1'68 
nach  aller  vorhero  geschehenen  Erkundigung  kein  Bedenken  weiter  dabei  fin-  ^^P*-  ^^ 
den:  so  haben  wir  solche  Confirmation  ausfertigen  lassen  und  E.  K.  M.  zu 
höchstgeniUiger  Vollziehung  hiebei  überreichen  wollen« . 

Der  König  vollzieht  die  Confirmation. 


321.    Abt  Felbiger  an  die  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau.  (Sept.  26) 

(Sagan  1768  September  26). 

R.  46.  B.  309.    Abschrift  als  Beilage  zu  Felbiger's  Bericht  Yom  5.  Janaar  1769,  ohne  Datum. 
Letzteres  ergänzt  ans  Schlabrendorif*8  Schreiben  Yom  21.Deceniber  1768. 

Schlägt  Änderung  in  der  Zahhing  des  Schulgeldes  vor. 

»Die  Erfahrung  hat  mich  gelehret ,  dass  unstreitig  eine  der  vornehmsten 
Ursachen ,  warum  so  wenig  Kinder  in  den  meisten  Schulen  erscheinen ,  diese 
seie,  weil  das  Schulgeld  die  Eltern  beschweret.  Sie  zurücke  zu  halten,  ist  das 
Mittel,  dieser  Beschwerde  zu  entgehen  und  das  Schulgeld  zu  sparen ;  es  wird 
also  um  so  lieber  gebraucht.  In  dem  Reglement  ist  zwar . . .  verordnet,  dass  für 
die  ausbleibende  EJnder  vermögende  Eltern  oder  Vormünder  das  Schulgeld 
doppelt  bezahlen,  unvermögende  aber  durch  Arbeiten  bestrafet  werden  sollen. 
Doch  an  sehr  wenig  Orten  ist  wohl  jemals  die  angedrohte  Strafe  vollzogen 
worden ;  man  hat  sogar,  wenn  ich  darum  eines  Beispieles  halber  antrug,  solche 
zu  decretiren  Bedenken  gehabt.  Die  Stifter  Grüssau  und  Heinrichau,  welche 
sich  in  Befolgung  der  auf  die  Schnleinrichtung  zielenden  Verordnung  rühm- 
lichst hervorthun,  haben  sich  genöthiget  gesehen,  die  Beschwerniss,  das  Schul- 
geld aufzubringen ,  ihren  Unterthanen  dadurch  zu  erleichtem ,  dass  sie  was 
Gewisses  fixirten  und  quartalüer  bezahlen  Hessen  .  .  .  Der  Erfolg  war ,  wie 
man  nur  wünschen  konnte ;  die  Eltern  wollten  ihr  Schulgeld  nicht  umsonst 
geben,  sie  schickten  ihre  Kinder.  Die  Schulleute  bekamen  zwar  nicht  so  viel, 
wie  sie  erhalten  hätten ,  wenn  nach  dem  Reglement  von  den  Eltern  wäre  be- 
zahlet worden ;  sie  bekamen  aber ,  dass  sie  bestehen  konnten ;  sie  waren  zu- 
frieden und  nehmen  lieber  was  weniger  an  gewisser  Einnahme.  Die  Eltern, 
vornehmlich  die  viele  Kinder  hatten ,  wurden  nicht  über  ihr  Vermögen  be- 
schweret. Niemand ,  der  auch  drei  oder  vier  Kinder  hat ,  gab  so  viel ,  als 
nach  dem  Reglement  nur  für  ein  einziges  Kind,  wenn  es  ordentlich  die  gesetzte 
Zeit  zur  Schule  gehet,  hätte  gezahlet  werden  müssen ;  und  überdies  durfte  auch 
f&T  Bücher  in  besagten  Stifts-Dörfem  nichts  ausgegeben  werden,  weil  man  sie 
von  dem  zusammengebrachten  Gelde  foumirte.  Diese  Einrichtung  wurde  in 
der  Qrüssauschen  Gegend  sogar  von  den  angrenzenden  Evangelischen  nach- 
geahmet.  Einige  aus  dem  Glatzischen ,  darunter  ich  den  Graf  Neuhaus  und 
denv.  FrobeP)  auf  Nieder-Waltersdorf  nennen  kann,  wünschten  das  Nämliche 
than  zu  dürfen. 

1)  Hs.:  »FröbeK 
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1768  »E.  R.  M.  haben  diese  Einrichtung  auch  in  einer  unter* m  29.  Martii  a.c. 

(Sept.  26)j^^j  jj^g  Henrichauer  Stift  erlassene  Verordnung  in  Absicht  auf  diejenige  Ge- 
meinden *)  gebilliget,  wo  solche  Einrichtung  mit  der  Einwilligung  der  Gemeine 
gemacht  worden  ist,  hingegen  aber  verfüget ,  dass  es  an  Orten ,  wo  sich  Wi- 
derspruch ereignet,  lediglich  nach  dem  Reglement  gehalten  werden  mflsste. 

»Dergleichen  Widerspruch  kann  sich  ans  dreierlei  Grtinden  ereignen: 
1)  von  Wirthen,  die  keine  Kinder  haben;  2)  von  Leuten,  die  durchaus  keia 
Kind  in  die  Schule  senden  und  der  Ausgabe  für  den  Unterricht  der  ihrigen  ent- 
übriget  sein  wollen;  3)  von  Schulmeistern,  die  allerdings  dabei  verkürzet  werden. 

»Ich  will  bei  den  letzteren  anfangen ,  um  zu  zeigen ,  dass  derer  Klagen 
nicht  würdig  scheinen,  attendiret  zu  werden.  Die  Erfahrung  einiger  Jahre 
hat  mich  gelehret,  dass  kaum  irgendwo  es  dahin  zu  bringen  ist,  dass  sämmt- 
liche  Kinder  zur  Schule  kommen.  Die  Listen  und  Extracte  zeigen  dies  deut- 
lich. In  meinen  und  den  Grfissauer  Dörfern  hat  wohl  das  Aussenbleiben  nicht 
Statt ;  allein  dass  die  Zahlung  des  Schulgelds  von  allen  erfolgen  sollte,  ist  nicht 
zu  erhalten.  Die  dürftigsten  Eltern  sind  diejenigen,  welche  die  mehreste,  zn- 
weilen  vier  oder  fünf  schulfähige  Kinder  haben  ;  einem  Häusler ,  einem  Ein- 
lieger  ist  unmöglich,  2  Ggr.  bis  2V2  Ggr.  wöchentlich  Schulgeld  zu  zahlen, 
und  so  viel  müsste  er  doch  geben,  wenn  vier  bis  fünf  Kinder  nur  in  der  unter- 
sten Classe  unterrichtet  würden,  noch  mehr ,  nämlich  4  bis  5  Sgr.  oder  auch 
so  viel  Gg.,  wenn  sie  zum  Schreiben  und  Rechnen  angeführet  werden  sollten. 
Bei  der  Unmöglichkeit ,  Eltern  so  viel  aufzulegen ,  müssen  sich  Schiilmei8t«r 
nothwendig  ihres  Rechtes  begeben,  das  sie  vigore  des  Reglements  auf  das 
Schulgeld  von  jedem  einzeln  Kinde  haben.  Sie  ergötzen  sich  an  süssen  Träu- 
men ,  die  niemals  erfüllet  werden  können ,  wenn  sie  Rechnung  machen ,  von 
jeden  Schulkinde  Schulgeld  zu  heben.  Bei  dem  Entwurf  zum  General-Land- 
schul-Reglement  sähe  ich  schon  dieses  ein ;  und  da  habe  ich  nicht  sowohl  den 
Aussatz  für  jedes  Kind  in  Proposition  gebracht,  sondern  nur  der  Egalit^  hal- 
ben den  Satz  beibehalten ,  der  in  dem  für  sämmtliche  königliche  Provinzen 
unterm  12.  Augnsti  1763  gegebenen  General -Landschul -Reglement  bestim- 
met war. 

»Es  hat  das  Ansehen,  als  wenn  Schulmeister  die  Lust  verlieren  und  nicht 
Fleiss  genug  anwenden  würden,  wenn  sie  nicht  für  jedes  Kind  Bezahlung  er- 
hielten. Allein  dies  hat  sich  an  keinen  Orte  des  Grüssauischen  und  Henri- 
chauer Districts  ereignet.  Da  sie  ein  Fixum  erhielten,  darauf  sie  Staat  machen 
konnten,  so  richteten  sie  sich  darnach  ein ;  sie  waren  fleissig,  und  die  verord- 
nete mannigfaltige  Aufseher  sind  im  Stande,  die,  so  es  nicht  sind,  dazu  zu  be- 
müssigen.  Viel  eher ,  wie  der  v.  Frobel  in  seinem  beigelegten  Schreiben  mit 
Recht  erinnert ,  kann  ein  einzelner  Mensch  als  eine  ganze  Gemeine  zu  seiner 
Schuldigkeit  angehalten  werden.  Sie  dörfen  nur  wissen ,  dass  sie  ihre  Arbeit 
für  ein  Gewisses  thun  müssen ,  so  werden  sie  solche  schon  thun :  besonders 


1)  Hs.:  »Gemeinde«. 


Schlesiscfaes  Schulwesen.  33 y 

wenn  sie  der  Veranstaitang  gemäss  von  Pf&rrn ,  Erzpriestern  nnd  Schul-In-     n68 
spectoren  in  guter  Obsicht  gehalten  werden.   Sie  thun  es  gewiss  um  so  bereit- (®®P**  ^^) 
williger ,    da  ihnen  auf  die  Torgeschlagene  Art  das  Ausgesetzte  gewiss  be- 
zahlet wird. 

»Die  Klagen  derjenigen  verdienen  kein  Gehör ,  die  nur  ihre  Kinder  der 
Verordniing  entziehen  wollen ;  und  diese  Eltern  allein  werden  klagen  über  Ein- 
richtnngeii,  die  den  Henrichanem  und  Orüssauem  ähnlich  sind.   Die  ihre  Kin- 
der zur  Schule  schicken ,  werden  froh  sein ,  weil  sie  durch  diese  Einrichtung 
wirklich  weniger  geben ,  als  sie  zahlen  würden ,  wenn  sie  das  Schulgeld  nach 
dem  Reglement  entrichteten ;  denn  ein  Bauer  giebt  höchstens  zwischen  1  Rthlr. 
und  2  Fl.  jährlich,  der  Gärtner  zwischen  24  Sgr.  und  1  Rthlr. ,  der  Häusler 
zwischen  20  und  25  Sgr.  Wenn  nun  dies  alle  Monate  gegeben  wird^  so  ist  die 
Abgabe  noch  unmerklicher  und  folgsam  weniger  beschwerend ;  die  beigefflgte 
Consignation  sowohl  über  die  Repartition  in  den  Grüssauer  und  Henrichauer 
Gütern  beweist  dies  deutlicher.    Es  ist  wahr ,  diese  Repartitiones  sind  nicht 
bei  allen  Dörfern  jedes  Stifts  (vielleicht  aber  aus  guten ,  obwohl  mir  unbe- 
kannten Gründen)  auf  egale  Art  oder  nicht  nach  einerlei  Fuss  eingerichtet, 
und  es  liesse  sich  hin  und  wieder  vielleicht  etwas  an  diesen  Repartitionen  aus- 
setzen ;  indessen  sind  diese  Repartitiones  doch  durchgehends  sehr  moderat  und 
so  eingerichtet ,  dass  die  Unterthanen  und  Schulleute  wohl  bestehen  können. 
»Dies  Einzige  möchte  unrecht  scheinen,  dass  Wirthe  zum  Schulgelde  bei- 
tragen müssen,  die  keine  Kinder  haben. 

»Es  ist  aber  ja  in  dem  ersten  für  alle  königliche  Provinzen  unterem 
12.  Augasti  1763  publicirten  Schul  -  Reglement  §  15  festgesetzt,  dass  vor  die 
umen  Kinder  das  Schulgeld  aus  dem  Klingelbeutel  und  aus  der  gemeinen  Ar- 
men-Cassa  genommen  werden  solle;  zu  letzterer  contribuiren  sowohl  die, 
welche  nicht,  als  jene,  welche  Kinder  haben.  In  dem  für  die  Eoitholischen 
imter'm  3.  Novembris  17 6^ gegebenen  Reglement  ist  §14  festgesetzt:  'dass 
an  Orten,  wo  der  Gehalt  so  schlecht  ist ,  dass  Schulmeister  davon  nicht  leben 
können,  von  Dominus  und  den  katholischen  Unterthanen  ein  convenabler  Unter- 
halt bestimmet  und  richtig  gereichet  werden  solle* ;  wozu  denn  ebenfalls  jene, 
die  auch  nicht  Eander  haben,  concurriren.  Es  könnten  aber,  wie  es  das  An- 
sehen hat,  dergleichen  Personen  aus  dem  Grunde  zum  Beitrag  gezogen  werden, 
weil  dadurch  das  allgemeine  Beste  gefördert  wird ,  dazu  jedes  einzelne  Mit- 
glied das  Seinige  beizutragen  schuldig  ist.  Ein  Wirth  ohne  Kinder  ist  diesen 
Beitrag  um  so  eher  zu  leisten  im  Stande,  da  er  1)  nicht  viel  beträgt,  da  2)  bei 
ihm  der  Aufwand,  den  andere  zur  Ernährung  und  Bekleidung  der  Kinder 
machen  müssen,  wegfällt,  endlich  weil  er  3)  eine  Nahrung  besitzet,  wo  doch 
ehedem  Wirthe  Kinder  gehabt  haben  und  auch  künftig  wieder  haben  werden. 
))Schienen  aber  alle  diese  Gründe  noch  nicht  erheblich  genug ,  so  glaube 
ich,  ein  Schulmeister  würde  nicht  zu  viel  verlieren ,  wenn  man  auch  solche 
Wirthe  ohne  Eander  bei  der  Repartition  überginge  und  bloss  die  Anlage  auf 
die  machte,  welche  Kinder ,  und  zwar  schulfähige ,  haben.    Alle  Mal  würde 

L «k m  a  n n ,  Prt nsten  v.  d.  kftth.  Kircbe.    IV.  22 
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1768     der  Schnlmeister  noch  mehr  bekommen,  als  er  nnn  erhftlt,  wenn  nur  von  denoi 
(Sept.  26)  ^1^  Schalgeld  gezahlet  wird ,  welche  ^)  die  Eltern  zu  schicken  nnd  dafür  a 
zahlen  gut  finden. 

»Der  bei  der  Schnleinrichtnng  vorgesetzte  Zweck  wird  überdies,  wie  schon 
anfangs  ans  der  Erfahrung  erwähnet  worden  ist,  bei  so  einer  Einrichtung  eher 
en'cichet ,  als  wenn  es  nach  dem  Buchstaben  des  Reglements  mit  den  Schul- 
gelde gehalten  wird.  Eine  declaratoria  legis  oder  eine  Abändening  desselben, 
wenigstens  in  Ansehung  der  Dörfer,  würde  also  aus  guten  Gründen,  und  zwar 
um  so  eher  Statt  haben,  da  nicht  allein  das  allgemeine  Beste,  sondern  auch  das 
besondere  sowohl  derer ,  die  Kinder  zur  Schule  senden  sollen ,  als  auch  der 
Schulmeister  selbst  erhalten  wird.  Denn  letztere  bekommen  solchergestalt  ge- 
wiss mehr  an  fixirten  Schulgelde  als  vorhero ,  und  es  würden  gewiss  sodeim 
alle  zur  Schule  gehörige  Kinder  daselbst  sich  einfinden,  weil  die  Ursache  fain- 
wegfällt,  wegen  deren  sie  zurückbleiben.  Diejenigen,  welche  Schalgeld  geben 
müssen,  würden  dafür  auch  vom  Schulmeister  etwas  an  ihren  Kindern  gethu 
haben  wollen ,  und  sie  würden  sie  gewiss  um  so  eher  schicken.  Deshilbes 
aber  hat  der  Schulmeister  nicht  mehr  Arbeit  als  mit  wenigem ;  denn  er  unter- 
richtet nur  die  ausgemessene  Zeit :  nicht  länger  bei  vielen ,  nicht  kürzer  bd 
wenigen.  Das  Zusammen  -  Unterrichten ,  der  Hauptvoriheil  der  eingeftlhrten 
Lehrart,  kann  sowohl  50  als  10  o  Kindern  auf  gleiche  Art  nützlich  sein,  ohne 
den  Schulmann  mehr  zu  beschweren :  wie  diejenigen  wissen,  die  den  Unterricht 
mit  angesehen  haben. 

i!>Bei  diesen  Umständen  unterstehe  ich  mich  allerunterthäniggt  vorzn- 
schlagen,  E.  K.  M.  wollen  die  Gnade  haben,  durch  eine  Declaratoriam — 
welche  die  schlechte  Befolgung  des  ersten  Schulgesetzes  und  der^)  Anschein, 
durch  dergleichen  neue  Verftlgung  den  Zweck  desto  eher  zu  erhalten,  voll- 
kommen rechtfertiget — den  Dominus  wenigstens  solcher  Orte,  wobishero  nur 
wenige  Kinder  von  den  Eltern  zur  Schule  geschickt  worden ,  nachzugeben, 
dass  sie  nach  dem  Fusse  beiliegender  Reparationen  das  Schulgeld  monatlich 
ihren  Unterthanen  überhaupt ,  ohne  auf  die  Zahl  der  Kinder  jedes  Wirths  zu 
sehen,  ausmessen  und  beitreiben  mögen.  Um  aber  allen  besoi^lichen  Pariisü- 
täten  vorzubeugen,  müsste  sothane  Ausmessung  dem  Landrath  des  Kreises 
vorgelegt  und  dessen  Genehmigung  gesucht  und  erhalten  werden. 

B  Beiliegendes  Schreiben  von  dem  Inspectore  der  Henrichauer  Schulen 
dringet  mich  um  so  mehr,  vorstehendes  Ansuchen  aUerunterthänigst  zu  wieder- 
holen ;  es  dienet  einestheils  zum  Beweise ,  wie  wenig  die  Unterthanen  genei^ 
nnd  im  Stande  sind,  reglementmässig  das  Schulgeld  zu  entrichten,  andemtheik 
aber,  dass  sie  ausserdem  der  Schnleinrichtnng  sich  zu  unterwerfen  keines 
Anstand  nehmen  dürften. 

»Einige  Unterthanen  von  Seitendorff  sind  Schuld  an  dem  ailgemeineo 
Aufstande  der  Henrichauer  Dörfer.    Diese  beschwerten  sich  wider  die  Ein- 


1)  »welche«  fehlt  in  der  Hs.  2   Hs. :  >den>. 
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richtung,  die  sich  alle  übrige  hatten  gefallen  lassen.  Da  ihnen  der  Landrath  i768 
nach  der  letzten  Verordnung  d,d.  1 .  Mai  den  Bescheid  ertheilet,  es  sollte  das  (^®P^-  ^^) 
Schnigeld  nach  dem  Reglement,  nnd  nicht  nach  der  Einrichtung  des  Dominii, 
gegeben  werden,  so  glaubten  sie  sich  y6l\ig  vom  Schulgeld-Geben  dispensiret 
zu  sein ,  weil  ihr  UnTerm()gen  ersteres  nicht  gestattete.  Dem  Beispiel  der 
Seitendörffer  folgten  die  übrigen  Dörfer.  Nun  zahlet  niemand  (nach  dem  In- 
halt des  Briefes)  Schulgeld ;  sie  schicken  aber  die  Kinder. 

sWie  nun  bei  dieser  Unordnung  die  Schulleute  ungemein  verkürzet  wer- 
den und  die  Grflssauer  Unterthanen  den  Henrichauem  bald  nachfolgen  wür- 
den ,  so  bitte  allerunterthänigst ,  deshalben  die  nöthigen  Verfügungen  zu  er- 
lassen, damit  beim  Anfange  der  Winter-Schulen  zu  Martini  alles  in  Ordnung 
sein  könne«. 


322.^)     KSnigliche  »Confirmation   als  Äbtissin   des  jungfräulichen  Nov.  2 
Klosters  Marienstuhl  vor  Egeln  fOr  die  bisherige  Priorin  Maria  Benedicta 
DOnnemanntn«.     Berlin  1768  November  2. 

B.  52.  118.  B.    Concept«  geschrieben  Ton  SeUentin,  gezeiehnet  Ton  IfftneUiaaeen. 

»Nachdem  die  bisherige  Abbatissin  des  jungfräulichen  Klosters  Marien- 
Stuhl  vor  £geln  mit  Tode  abgegangen  und  nach  erforderter  des  Klosters  Haus- 
haltung und  Nothdurft  zur  Wahl  einer  neuen  Abbatissin  geschritten  worden, 
selbige  auch  nach  vorhergegangener  Notification  an  die  magdeburgische  Re- 
gierung und  in  Beisein  derselben  Commissarien  den  19.  Mai  c.  in  dem  dazu 
angesetztem  Termine  vorgenommen  und  auf  die  ehrwürdige,  liebe,  besondere 
imd  and&chtige  bisherige  Priorin  Maria  Benedicta  Dünemannin  ausgefallen : 
als  haben  S.  K.  M.  in  solcher  Wahl  allergnädigst  gewilliget  und  aus  hoher 
landesfflrstlichen  Macht  oberwähnte  Maria  Benedicta  Dünemannin  zu  einer 
Äbtissin  gedachten  Klosters  hiermit  bestätigen  und  confirmiren  wollen,  in  bester 
Form ,  wie  solches  kräftiglich  geschehen  kann  oder  mag.    Ordnen  und  setzen 
auch  mehrgemelte  Abbatissin  Jungfer  Maria  Benedicta  Dünemannin  in  die 
Verwaltung  berührten  Klosters  in  und  kraft  dieses  Patents.    Jedoch  dass  alles 
m  dem  Stande,  wie  es  am  1 .  Januar  1624  nach  Anleitung  des  Instrumenti  Pacis 
bei  diesem  Kloster  gewesen  und  gehalten  worden ,  unverrückt  verbleiben  und 
▼egen  derer  mehrentheils  evangelisch-lutherischen  Unterthanen  die  geringste 
Aenderung  nicht  eingeführet,  sondern,  nachdem  rdas  exercitium  religionis 
simultaneum  aufgehoben  und  von  dem  Kloster  vor  die  evangelisch-lutherische 
Cemeinde  auf  dem  Alten  Markt  vor  Egeln  eine  besondere  neue  Kirche  auf  des 
Klosters  alleinige  Kosten  erbauet,  es  bei  dem  coram  commissione  errichtetem 
und  allergnädigst  confirmirten  Recess  vom  9.  Januar  1730  in  allen  Puncten 
sein  Verbleiben  habe  und  darüber  mit  Nachdruck  gehalten ,  im  Übrigen  aber 
dem  Kloster  wohl  und  nützlich  vorgestanden  und  dessen  Bestesf ,  Aufnehmen 

1)  Als  Probe  mitgetheilt. 
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1768  und  Wohlfahrt  mit  nnverdrossenem  Fleiss  befördert  und  sorgfältig  erreiebet 
Nov.  2  ^erde.  Committiren  und  befehlen  demnach  dem  Propst  und  übrigem  GonTent, 
anch  andern  des  Klosters  zugehörigen  Personen  hiermit  allergnädlgst,  sngleidi 
aber  anch  ernstlich ,  ofterwähnte  Maria  Benedicta  Dflnemannin  vor  ihre  be- 
stätigte Abbatissin  zu  halten,  sie  dei^estalt  zu  ehren  und  ihr  den  gebUhrendea 
Respect  und  schuldigen  Gehorsam  zu  leisten«. 


Nov.  12         323.1)    Cabinets  •  Befehl  an  das  fieistliche  Departement.    Potsdam 

1768  November  12. 

B.  46.  B.  309.    Abschrift. 

Verhessertmg  der  Schiden, 

»Demnach  S.  E.  M.  in  Preussen  pp.  ...  seit  geraumer  Zeit  von  dem  Er- 
folg Dero  zum  Besten  Dero  Länder  und  Unterthanen  eingeführten  neaen  Schal- 
Anstalten  keine  Nachricht  erhalten ,  die  Beförderung  und  Befolgung  derer^ 
selben  aber  ein  unveränderlicher  Vorwurf  Dero  landesväterlichen  Soigfali 
bleibt :  als  befehlen  Höchstdieselben  Dero  Departement  der  geistlichen  Afai- 
res hiermit,  darauf  nicht  allein  sein  beständiges  Augenmerk  zu  richten,  son- 
dern auch  noch  dieses  Jahr  eine  Revision  sämmtlioher  Schul-Anstalten  in  Dero 
Landen  durch  die  Inspectores  anzustellen  und  hiernächst  von  dem  Befand, 
ingleichen  ob  und  in  wie  weit  die  Jugend  von  denen  neuen  Einrichtungen  pro- 
fitiret,  Höchstderoselben  ausführlichen,  pflichtmässigen  und  unmittelbaren  Be- 
richt zu  erstatten  und  dabei  die  angemerkten  Mängel  nicht  zu  verschweigen, 
damit  Höchstdieselben  dagegen  die  erforderliche  Vorkehrungen  treffen  können«. 


324.  Schriftwechsel  zwischen  den  Etats  «Ministem  Carmer^)  und 
Schlabrendorff.    1768. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  7).    Hnndnm  bzw.  Goncept  bsw.  Mandnm. 

Päpstliche  Ahlass -Bullen, 

Nov.  29  C armer.     Breslau  November  29. 

»Es  sind  einige  Zeit  her  mir  verschiedene  Bullen  des  päpstlichen  Hofe,  in 
welchen  denen  Kirchen  dasiger  Gegend  ein  gewisser  Ablass  zu  ertheilen  ae- 
cordiret  wird,  zu  Händen  gekommen,  welche  E.  E.  j/ßh  svb  specificatione  hiebei 
in  originalibus  zu  communiciren  die  Ehre  habe.  Ob  ich  nun  bei  deren  Durch- 
lesung  zwar  nichts  gefunden  habe,  welches  den  königlichen  Gerechtsamen 
directe  nachtiieilig  sein  könnte ,  so  scheinen  mir  dennoch  die  daselbst  vor- 
geschriebne  Gebete  um  Aufnahme  der  römisch-katholischen  Kirche  und  Aus- 


1}  Vgl.  den  Eriass  vom  9.  December. 

2)  Johann  Heinrich  Casimir  v.  C.  seit  dem  20.  Januar  1768  Etats -Minister 
und  Chef  der  Ober -Amts -Regierungen  in  Schlesien* 
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roUang  der  Ketzer,  wenn  dieserhalb  noch  nicht  prospiciret  sein  sollte^  einiger    1768 
Moderation  zu  verdienen :  immaassen  bekannt  ist ,  dass  diese  anderer  Orten  ^^^'  ^^ 
gebränebliehe  Oebete  mit  vieler  Animosität  gegen  die  Protestanten  abgefasset 
sind  und  den  Hass  der  Katholiken  gegen  die  Protestanten  zu  unterhalten  und 
noch  mehr  anzuflammen  znr  Absicht  haben«. 

Schlabrendorff«   Breslau  December  5 1) .  Dec.  5 

i^Eb  ist  zwar  die  in  denen  päpstlichen  Indnlgentien  und  Ablass-Brevien 
enthaltene  Anweisung  zum  Gebet  pro  haeresum  exstirpatione  ac  sanctae  matris 
ecclesiae  exaltatione,  wie  E.  E.  anzumerken  belieben,  dem  Anschein  nach 
bedenklich.    Wenn  ich  jedoch  in  Erwägung  ziehe,   dass  das  Gebet  für  die 
Ausrottung  des  Irr-  und  Unglaubens  und  für  die  Ausbreitung  der  Kirche  von 
denen  Protestanten  sowohl  als  von  denen  römischen  Religions -Verwandten 
geschiehet  und  es  hiebei  nur  auf  Beobachtung  der  nöthigen  Einschränkung  und 
Mässignng  ankommt,  heftige  und  unruhige  Geistliche  aber,  welche  diese  bei 
Seite  setzen  wollen ,  zu  Ausbrüchen  ihres  unbedachtsamen  Eifers  vielfältige 
Gelegenheit  zu  finden  wissen ,  ohne  dass  ihnen  die  päpstliche  Brevia  dazu  be- 
ftondem  Anlass  geben  können :  so  habe  ich  alle  Mal  dafür  gehalten ,  dass  es 
besser ,  auf  den  etwanigen  Missbrauch  obiger  Ablass-Gebete ,  wie  geschiehet, 
invigiliren  zu  lassen  und ,  wo  dergleichen'  entdeckt  wird ,  solchen  nach  dem 
K^lement  vom  8.  August  1750  zu  compesciren,  als  dem  päpstlichen  Stuhl 
znzumnthen,   den  allgemein  ttblichen  Consistorial-Stil  seiner  Brevien  abzu- 
ändern, da  diese  Zumuthung  mehr  Aufsehen  machen  und  daher  auch  zweifels- 
ohne den  Hass  der  Katholischen  gegen  die  Protestanten  mehr  anfachen  würde, 
als  die  Ausschweifung  eines  einzelnen  Priesters  effectuiren  kann.   Uebrigens 
habe  die  vorjetzt  mit  E.  E.  Geehrtestem  erhaltene  päpstliche  Brevia  an  den 
Decanum  der  Grafschaft  Glatz  mit  der  gewöhnlichen  Approbation  remittiren 
lassen«, 

Carmer.   Breslau  December  9.  Dec.  9 

Erklärt ,  dass  er  »nicht  auf  Abänderung  des  Formulars  der  päpstlichen 
Bulle ,  sondern  nur  dahin  angetragen  habe ,  dass  die  bei  den  Kirchen ,  welche 
den  Ablass  erhalten  eingeführte  Gebete  allenfalls  durch  ihre  geistliche  Obern 
80  eingerichtet  werden  möchten ,  damit  der  gemeine  Mann  durch  solche  nicht 
2n  einem  Religions-Hass  gegen  die  protestantische  Kirchen  und  ihre  evange- 
lische Obrigkeit  angefrischet  werden  möchte.  Dieses  wird  um  so  eher  ohne 
äas  geringste  Aufsehen  geschehen  können,  wenn  die  Gebets-Formularien  gleich 
anfangs  revidiret  und  reguliret  werden«. 

1)  oder  »3«? 
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1768  325.^]    Eriui  des  Geistlichen  Departements  an  den  Abt  FelKier 

Dee.  9  2,u  Sagan.^     Beriin  1768  December  9. 

B.  46.  B.  309.    Coneept,  ftwchiie^n  md  fescieliBet  tob  MftaeUiAiiMn. 

Soll  aber  da$  kcUhoUsehe  Sckubcesen  ScAlesiens  berichten. 

Befehl,  »mit  dem  fardenamsten  und  längstens  binnen  14  Tagten  ünaenn 
Geistlichen  Departement  mit  pffichtmSssiger  Anfiichtigkeit  den  Zostand  des 
katholischen  Schulwesens  in  Schlesien  auf  dem  Land  und  in  denen  Stidtes 
umständlich  anzuzeigen ;  die  grossem  Stadt^hulen  Eurer  Gonfession  zu  be- 
nennen ;  wie  weit  die  jungen  Leute  darinnen  gebracht ;  nach  welcher  Methode 
und  Ordnung  und  was  ftlr  Schulbüchern  durch  alle  Abtheilungen  sie  unter- 
richtet werden;  tou  welcher  Geschicklichkeit  und  Fleiss  ihre  Lehrer  sind; 
ob  die  Jungen  Leute  daraus  sofort  auf  die  Universitäten  entlassen  werden 
können  oder,  wo  ihnen  in  der  Präparation  zu  academischen  Stndiis  nsch- 
geholfen  wird,  zu  detailliren;  ttberhaupt  die  Hindemisse  des  Schul-Unter- 
richts  auf  dem  Land  und  in  denen  Städten  und  wie  Eurer  Einsicht  nach  sol- 
chen am  besten  abgeholfen  und  der  Schul-Unterricht  allenthalben  auf  gutes 
Fuss  gesetzt  werden  könne ,  ohn  alle  Verhehiung ,  wie  sie  in  der  Wahrhät 
liegen,  uns  vorzutragen.  Die  von  Euch  zeithero  auf  das  Schulwesen  Eurer 
Glaubens- Verwandten  in  Schlesien  geführte  Aufsicht  wird  es  Euch  möglich 
machen ,  in  diesem  Auftrag  Uns  eine  völlige  Genüge  zu  thun ;  und  Wir  sind 
der  gnädigsten  Erwartung  zu  Euch ,  Ihr  werdet  zu  BefÖrdemnge  dieses  eines 
Jeden  Patrioten  Aufmerksamkeit  so  höchst  würdigen  Geschäftes  an  Euren  Be- 
mühungen es  nicht  ermangeln  lassen«. 


326.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Auswärtigen  Departement  and 
dem  Etats -Minister  MUnchhausen.    Berlin  1768. 

/>!>  Stol^  Gebühren  in  der  Herrschaft  Draheim. 
l)eo,  10  Das  Auswärtige  Departement.     December  10. 

R,  4.  lä.  N  und  R.  7«.  XX.  1S8.    Cono«pt  ud  Mnmdum,  geMichii«t  Ton  Finekensteln  und 
H»rUb<»rg. 

üborseiulet  »eine  von  dem  Canonico  Ginther  ^]  zu  Tempelbnrg  .  .  .  ein- 
geschickte  Yordtellung ,  in  welcher  er  mit  vielen  verf^glichen  und  listig  er- 
dachten Gründen  die  ihm  angemuthete  Renuneiation  auf  die  iura  stolae  in 
Ansehung  der  pi\>testantisohen  Einwohner  der  Herrschaft  Draheim  zu  decli- 
nlren  suchet.  IVr  scheiubareste  Grund  bestehet  wohl  in  der  durch  die  Con- 
vention von  Bydgt)dt  versprochenen  Conserration  religkmis  catholicae  in  statu 

V  l^ntwoirCet  am  5.  Jsnusr  IT^.  Vgl.  den  Cabiuets-Befehl  vom  12.  No- 
vember und  Felbiger*s  Schreiben  vom  16.  December  1T6$. 

^^  Oleichieili^  werden  die  drei  schleeischen  Ober-Amts-Begiemngen  ssge- 
wiesen»  ttber  den  Zustand  des  •evangelischen  SehuhresensB  su  berichten. 

3^  Der  Name  wird  in  demselben  Concept  vefsehieden  geschrieben. 
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quo.  Man  kann  aber  darauf  antworten ,  dass  solcher  Status  possessionis  in  1768 
Ansehung  der  iurium  stolae  über  die  Protestanten  nicht  legitimus  gewesen,  ^^®*  ^^ 
da  selbst  der  Warschauer  Tractat  von  1768  solche  Erhebung  der  iurium  stolae 
der  katholischen  Pfarm  ^)  von  protestantischen  Einwohnern  ftlr  einen  Miss- 
bianch  erkUlret.  Wir  halten  dafür ,  dass  man  am  besten  thun  werde ,  sich 
ndt  dem  Glliither  in  keine  Disoussion  darüber  einzulassen,  sondern  dem  Com- 
BÜssario  Begiemngfr-Bath^)  v.  Bismarck  aufzugeben,  dass  er  dem  Günther  eine 
genende  abschlägige  Resolution  dahin  ertheile ,  dass  man  ihm  nicht  zu  dem 
Beuta  der  Propstei  Tempelburg  lassen  würde ,  wenn  er  sich  nicht  der  Forde- 
nmg  dieser  iurium  stolae  entsagte.  Und  könnte  der  v.  Bismarck  denen  pro- 
testaatisehen  Einwohnern  der  Herrschaft  Draheim  bekannt  machen»  ihm  keine 
iura  stolae  mehr  zu  entrichten.  Wir  haben  uns  indessen  E.  E.  erleuchtetes 
mt  hierüber  erbitten  wollen«. 


Mflnchhausen.   December  19.  Dec.  19 

B.  76.  XX.  188  lud  R.  4. 18.  K.    Concapt  viid  Mnndttm,  Jenes  geiekriebeii  ven  Duickalinui. 

Ist  einverstanden,  »dass  man  dem  Plebano  keine  Renunciationes  oder  Er- 
kllrnngen  ansinnen  sollte,  weil  dieses  Berechtigungen  voraussetzet,  die  er 
mcht  hat. 

t>Was  den  punctum  iurisdictionis  betrifft ,  sehe  ich  gar  nicht  ab ,  warum 
Commissarius  denselben  auf  die  Bahn  gebracht.  Und  würde  meines  unvor- 
greiflichen  Erachtens  gennng  sein,  dem  Plebano  anzudeuten,  dass  er  sich 
rahig  verhalten,  in  weltlichen  Dingen  nach  den  Landesgesetzen  sich  betragen, 
active  et  passive  die  im  Lande  bestellte  Gerichte  anerkennen  und  in  dessen 
Entstehung  Bestrafung,  anch  dass  er  befundenen  Umständen  nach  werde  weg- 
geschafft werden,  gewärtigen  müsse. 

sin  Ansehung  derer  turtum  stolae  ist  um  so  weniger  eine  Rennnciation 
zu  erfordern ,  als  er  solche  mit  Verbindlichkeit  von  sich  zu  stellen  nicht  im 
Stande  ist  und  ich  übrigens  die  Entrichtung  der  iurium  stolae  an  einen  Pro- 
wer fremder  Confession  für  einen  Missbrauch  ansehe ,  welchen  Zwang  und 
durch  Besorgniss  grössern  Ungemachs  vejanlasste  Nachgebung  eingeführt, 
welcher  aber  nach  geänderten  Zeitumständen  abgestellt  werden  kann  und 
mnss ,  insofern  die  Landesherrschaft  hierunter  ungebundene  Hände  hat.  Da 
nun  die  Pacta  Bydgostiana  hierunter  eine  Hindemiss  zu  machen  geschienen, 
30  habe  dagegen  die  neuere  Warschauer  Verabredung  dafür  angesehen ,  dass, 
weil  darch  solche  inter  eosdem  paciscentes  die  Forderung  derer  iurium  stolae 
von  anderen  Glaubens -Verwandten  für  einen  Missbrauch  anerkannt  worden, 
die  Republik  Polen  in  diesem  Passu  die  Execution  jener  alten  Pactorum  nicht 
weiter  verlangen,  noch  salvo  pudere  auf  Beibehaltung  eines  von  ihr  selbst  an- 
erkannten Missbrauchs  insistiren  könne.  Dieses  ist  inzwischen  ein  Argument, 
worüber  man  sich  meines  Dafürhaltens  mit  dem  Plebano  keinesweges  einzu- 

1)  Das  Mnndum  hat  »Pfarrer«.  2)  Bei  der  pommerschen  Regierung. 
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1768  lassen  hat,  weil  solches  zu  gar  nichts  führen  kann,  sondern  es  alle  Mal  Zdt 
Deo.  19  g^^Q  yf^^  ^  davon  Gebranch  zn  machen,  wenn  namens  der  Republik  Polen  die 
Pacta  Bydgostiana  gegen  die  Abstellung  derer  iurium  stolae  sollten  angezogea 
werden.  Vor  jetzo  ist  es  gennng,  dass,  wie  £.  E.  der  gleichm&ssigen  Meinung 
sind,  denen  protestantischen  Einwohnern  der  Starostei  Draheim  (und  dem  Amt 
zu  seiner  Direction),  für  die  Ministerial-HaDdlungen  dem  Plebano  keine  iura 
stolae  femer  zu  zahlen  angedeutet,  dem  Plebano  aber  von  sothaner  YerfÜgimg 
Eenntniss  gegeben  und  überlassen  werde ,  ob  er  unter  diesen  Umständen  die- 
ses  B^n^fice  annehmen  wolle,  weil  sonst  S.  E.  M.  fQr  dessen  anderweitige  Be- 
setzung besorgt  sein  müssten. 

»Gleichwie  übrigens  die  Verstattung ,  einen  Vicarium  zu  halten,  zwar  auf 
Sr.  K.  M.  höchstem  Gutfinden  beruhet,  so  scheinet  mir  inzwischen  (dafera 
solches  ohne  alle  Kosten  und  Beschwerden  der  Eingepfarrten  geschiehet,  anbei 
in  Ansehung  seiner  Person  dieselbe  Vorsicht ,  als  respectu  des  Plebani  selbst 
gebraucht  wird)  sowohl  in  Ansehung  des  allerhöchsten  königlichen  Interesse 
als  sonst  in  aller  Betrachtung  ein  ganz  gleichgültiger  Umstand  zu  sein,  ob  der 
Vicarius  oder  der  Plebanus  bei  den  dortigen  katholischen  Einwohnern  die 
Sacra  versehe«. 

Dec.  24  In  diesem  Sinn  wurde  die  pommersche  Regierung  unter  dem  24.  De- 

cember  beschieden  (Concept,  gezeichnet  von  Finckenstein ,  Hertzberg  und 
Münchhausen] . 


327.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Abte  Felbiger  und  dem  Etais- 
Minister  Schlabrendorff.    1768. 

Stsats-Axcldy  i.  Breslan  (M.  B.  TTTT.  65).  Eigenh&ndiges  Mnndam  besw.  Concept  (geschiiabcB 
Tom  Kriegurath  Karl  Ludwig  v.  Eloeber,  dem  VerfMser  des  Buches :  Von  Sekletitn  «er 
Mnd  seit  tUm  Jahr  1740), 

Gymnasien  und  SchufyBld  in  Schlesien. 
Dec.  16  Felbiger.    Sagan  December  16. 

Oberreicht  den  Erlass  des  Geistlichen  Departements  vom  9.  December. 

»Was  in  Absicht  auf  die  Vorbereitung  zu  den  UniTersitäts-Btudien  anzu- 
zeigen verlanget  wird,  würde  mir  ein  sehr  weitläufiges  Feld  von  höchst  unan- 
genehmen Aussichten  eröffnen ;  ich  müsste  davon,  nach  der  Wahrheit  und  nach 
dem  Gewissen  zu  reden,  Dinge  sagen,  die  nirgends  gefallen  könnten.  So  viei 
mir  dies  Yerdruss  und  vielleicht  auch  Arbeit  zuziehen  dürfte ,  so  würde  ich 
mich  zum  Besten  meiner  Landesleute  noch  entschliessen  es  zu  thun,  wenn  nur 
die  Hoffnung  eines  guten  Erfolgs  nicht  durch  die  in  ähnlichen  Falle  erlebte 
Erfahrung  niedergeschlagen  würde.  Da  mir  die  Aufsicht  dieser  Art  von 
Schulen  niemals  anvertrauet  gewesen  ist ,  wie  sothane  Verordnung  vorausza- 
setzen  scheinet,  so  glaube  ich,  wenn  es  E.  E.  nicht  ausdrücklich  anders  be- 
fehlen, in  meinem  Berichte  davon  nichts  zu  erwiUinen«. 
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Schlabrendorff.     Breslau  Deeember  21.  1768 

Dec.  21 
.  .  .  »Was  die  von  E.  Hochw.  in  Dero  an  die  p.  Kammer  gerichteten 

Yorstellung  vom  26.  September  c.  in  Vorschlag  gebrachte  Abänderung  des 
PoBctes  wegen  des  Schulgeldes  in  dem  Schul-Reglement  betrifft,  so  wäre  zwar 
gut ,  wenn  es  keiner  Abänderung  bedürfte  und  das  Schulgeld  nach  Vorschrift 
des  Reglements  entrichtet  würde ,  weil  Abänderungen  öffentlicher  Verordnun- 
gen immer  zu  Bedenklichkeiten  Anlass  geben  und  hiemächst  die  Absicht  der 
mehrerem  Attention  der  Schullehrer ,  ob  die  Kinder  zur  Schule  kommen  oder 
nicht,  einen  guten  Grund  zu  der  Disposition  abgebe  i),  dass  das  Schulgeld  nur 
Yon  denen  schulfähigen  Kindern  entrichtet  werden  sollte.   Da  aber  nach  denen 
Berichten  der  Landräthe  die  Bezahlung  des  in  dem  Schul-Reglement  festge- 
setzten Schulgeldes  vielen  Eltern  und  Herren  schwer  fällt  und  aus  dieser  Ur- 
sache die  Kinder  von  selbigen  nicht  zur  Schule  gehalten  werden,  so  scheint  es 
zu  Erreichung  des  Endzwecks  der  Schuleinrichtung  nöthig ,  dass  dieses  Mittel 
eines  gewissen  nach  jeden  Orts  gemachten  Repartition  von  allen  ünterthanen 
dem  Schnlhalter  als  Schulgeld  quartaliter  zu  zahlenden  massigen  Beitrags  er- 
griffen werde,  um  dadurch  sowohl  denen  unvermögenden  Kindern  zu  Hülfe  zu 
kommen ,  als  auch  denen  Schulhaltem  ein  gewisses  fixirtes  Auskommen  zu 
verschaffen.    Bei  diesen  Umständen  also  bin  ich  keinesweges  darwider ,  dass 
E.  H.  die  angefahrte  Aenderung  in  Ansehung  des  Schulgeldes  in  Vorschlag 
bringen;  wie  dann  von  Seiten  der  p.  Kammer  wegen  der  in  dem  Fall  der  Ab- 
änderung jeden  Orts  zu  treffenden  Repartition  und  Modalitäten  die  erforder- 
liche Verfügung  gemacht  und  davon  E.  H.  Nachricht  wird  ertheilt  werden^) . 
»Da  übrigens  E.  H.  in  Ansehung  der  Universitäts -Studien  und  Vorbe- 
reitung mehr  pia  destderia  zu  eröffnen  finden  würden  als  Mittel ,  selbige  zu 
beheben,  so  überlasse  ich  Dero  Beurtheilung ,  wiefern  Dieselben  diesen  Punct 
ni  berühren  nöthig  findena  .  .  . 

328.   Ministerial-Erlass  an  die  halberstädter  Regierung.   Beriin  1768  Dec.  26 

Deeember  26. 

B.  33.  30.    Coneept,  gegeliriebeii  von  Sellentin,  geseiclinet  ron  Mftnchhansen. 
Die  Wahlen  der  katholischen  Klöster, 

...  »Es  muss  bei  der  Euch  schon  ehedem  ein  vor  alle  Mal  ertheilten 
Vorschrift  lediglich  verbleiben :  dass,  wann  bei  katholischen  Klöstern  auswärts 
gebome  Ordens-Olieder  zu  Dignitäten  erwählet  werden ,  mit  öffentlicher  Pro- 
elamation  der  Wahl  bis  nach  erfolgter  Approbation  anzustehen  und  allenfalls 
der 3]  Klöster  Sache  sei,  bei  Uns  immediate  die  vorläufige  Erlaubniss,  die 
Wahl  auf  eine  dergleichen  Person  zu  dirigiren ,  nachzusuchen ;  wann  sie  sich 
^r  bei  Euch  darum  melden ,  Ihr  de  concert  mit  dortiger  Kammer  zu  veran- 
Ussen  habt,  dass  die  Klöster  zu  irgend  einer  dem  Lande  gemeinnützlichen 
Entreprise  sich  erbieten,  worüber  Ihr  demnächst  berichten  müsset«. 

1)  Hs. :  »abgeben«.         2)  Vgl.  unter  dem  31.  Deeember.  3)  Hs. :  »die«. 
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i7eg  329.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etat$*Mini$ter  Scklabrendorff.    Beriin 

Dec.  30  1768  Decemher  30. 

Staata-ArcliiT  L  Breslau  (M.  B.  ITIT.  66).    M oiidnm,  gMclirieben  tob  Xftller. 

Soll  au/Jleissiffm  Sehulhetueh  haUen, 

»Zn  besserer  Erreichung  Meiner  dnrch  die  neuen  Schul- Anstalten  abge- 
zielten  Undesväterlichen  Absichten  ist  unumgänglich  nöthig ,  dass  die  Eltern 
auf  dem  platten  Lande  ihre  Eander  ausser  den  drei  Sonmier-Monaten  tftglich  in 
den  gesetzten  Stunden,  in  den  Sommer -Monaten  hingegen  so  viel  möglich, 
wenigstens  zwei  Mal  die  Woche,  in  die  Schule  schicken,  und  es  ist  dahero 
Mein  Wille ,  dass  Ihr  sämmtlichen  Beamten  durch  die  dortige  Kammern  Ton 
neuem  aufgeben  lassen  sollet,  die  Eltern  dazu  mit  mehrerer  Sorgfalt,  als  bis- 
hero  geschehen,  anzuhalten«. 

Dec.  31         330.    Erlass  der  Kriegs-  und  Oomänen-Kammer  zu  Breslau  »an  das 
fürst  «bischöfliche  General -Vicarlat*  Amt«.    Breslau  1768  December  31. 

Nftch  dem  Drucke  in  der  Korn*  sehen  Sammlnng  10,  332  f. 

tiWegen  des  van  den  Gemeinden  zu  erlegenden ßxirten  Schaff eldesu . 

»Nachdem  Wir  aus  vielen  Anzeigen  wahrnehmen  müssen ,  dass  das  in  dem 
emanirten  katholischen  Schul-Reglement  festgesetzte  Schulgeld  denen  Schul- 
meistern  auf  dem  Lande  entweder  gar  nicht  oder  mit  vielen  Schwierigkeiten 
und  von  wenigen  nach  der  Vorschrift  bezahlet  wird ,  von  denen  unvermdgen- 
den  Eltern  aber  gar  Anlass  daher  genommen  worden ,  ihre  Kinder ,  um  das 
Schulgeld  zu  ersparen  ,  nicht  zur  Schule  zu  schicken,  die  auf  diesen  Fall  ge- 
setzte media  coercendi  aber  nicht  exequiret  worden  oder  ohne  Wirkung  ge- 
blieben ,  dahero  denn  der  Zweck  der  gemachten  Schul-Einrichtung  grössten- 
theils  frustriret  wird :  so  haben  Wir  nöthig  gefunden,  in  Ansehung  des  Schul- 
geldes eine  Abänderung  des  Schul-Reglements  zu  machen  und  denen  Dominus 
und  Gemeinden  nachzugeben ,  ein  solches  Geld-Quantum ,  als  ohngeHlhr  das 
von  sämmtlichen  schulfähigen  Rindern  jeden  Orts  nach  dem  Schul-Reglement 
zu  entrichtende  Schulgeld  zusammen  betragen  wird,  auf  sämmtliche  Wirthe 
der  Gemeinden  nach  gewissen  Sätzen  zu  repartiren ,  solches  in  monatlichen 
Ratis  einzuheben  und  quartaliter  dem  Schulmeister  statt  des  Schulgeldes  aus- 
zuzahlen. 

»Wir  communiciren  Euch  daher  im  abschriftlichen  Anschlüsse  das  zu  die- 
sem Ende  dato  an  sämmtliche  Landräthe  erlassene  Circulare  ^) ,  um  solches 
denen  Schul-Inspectoribus  bekannt  zu  machen  und  dabei  denenselben  und 
sämmtlichen  Pfarrern  einzuschärfen,  dass  selbige  nnnmehro  die  Attention  auf 
den  Fleiss  und  Unterricht  der  Schulmeister  zu  verdoppeln  hätten,  damit  letz- 
tere, indem  sie  solchergestalt  des  Schulgeldes  versichert  sind,  nicht  nachlässig 


1)  Beantwortet  am  18.  Januar  1769. 

2)  Gedruckt  bei  Felbiger,  Kleine  Schulscbriften  404  ff. 
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werden  nnd  mit  Qleichgttltigkeit  und  Stülschweigen  ansdien ,  ob  die  schul-    1768 
fähige  Kinder  zur  Schale  kommen  oder  aussen  bleiben«.  ^®^*  ^^ 


331.1)    Bericht  des  Abtes  Felbiger.    Sagan  1769  Jannar  5.  1769 

R.  46.  B.  309.    Mnndum.  '^*^-   ^ 

ZtMiand  der  katholi9chen  Schulen , 

.  .  .  »Diesem  Auftrage  von  so  grossen  Umfange  das  schuldigste  Gnflgen 
zn  leisten,  werden  £.  K.  M.  .  .  .  erlauben  y  zuförderst  der  Landschulen  und 
der  niedrigsten  in  Städten  Erwähnung  zu  thun.    Diese  sind  es  eigentlich,  de- 
ren Besorgung  und  Einrichtung  mir  von  dem  in  Schlesien  dirigirenden  Ministre 
in  gewisser  Maasse  seit  der  Zeit  aufgetragen  gewesen,  als  E.  E.  M.  die  Yer- 
bessemng  der  Schulen  so  nachdrücklich  befohlen  haben.    Da  man  hin  und 
wieder  zur  Nachfolge  oder  aus  Neugier  von  mir  ausführliche  Beschreibungen 
desjenigen  verlanget  hat,  was  dabei  geschehen,  veranstaltet  und  etwan  auch 
dagegen  ist  unternommen  worden ,  so  hab'  ich ,  des  beständigen  Schreibens 
überhoben  zu  sein ,  für  dergleichen  Personen  beiliegende  Nachricht  in  meiner 
eigenen ,  bloss  zu  Schul-Sachen  angelegten  Druckerei  in  geringer  Anzahl  ab- 
drucken lassen^).    Wie  nun  in  dieser  Nachricht,  besonders  im  2.  §,  alles  ent- 
halten ist,  was  E.  E.  M.  von  damaliger  Beschaffenheit  der  Land-  und  niedrig- 
sten Stadt-Schulen  zu  wissen  verlangen,  so  unterstehe  mich,  sothane  gedruckte 
Nachrieht  hiemit ...  zu  überreichen,  und  glaube  dahero  nicht  nöthig  zu  haben, 
davon  was  Mehreres  hier  zu  erwähnen.    Die  in  den  Land-  und  den  niedrig- 
sten Stadtschulen   eingeführte  Lehrart  ist  aus  dem  gleichfalls  beigefügten 
Buche  von  den  Eigenschaften  rechttchaffener  Schulleute  ^)  zu  ersehen.    Die 
Schalbücher  sind  in  der  Nachricht  und  in  den  bei  den  Eigenschaften  ganz  zu 
Ende  befindlichen  Verzeichnisse  angeführt,  und  der  3.  Abschnitt  der  Nachricht 
enthält  alle  der  Verbesserung  der  Trivial-Schulen  auf  dem  Lande  und  in 
Städten  entgegenstehende  Hindemisse. 

»Was  zu  deren  Behebung  voritzo  diensam  sein  könnte ,  wäre  Folgendes : 
b1)  Es  scheinet  die  Nothwendigkeit  zu  erfodern,  den  37.  §  des  für  die 
Katholischen  publicirten  General -Landschul -Reglements^)  (davon  auch  ein 
Exemplar  beilieget),  welcher  §  sich  auf  S.  15  der  ebenfalls  beigebogenen  In- 
struction und  auf  den  7.  §  des  für  sämmtliche  königliche  Lande  publicirten 
General-Landschul-Reglement  d.  d,  Berlin,  12.  August!  1763  beziehet,  ab- 
zuändern. Die  in  copia  auch  hier  befindliche  Vorstellung  an  die  Bresslauische 
JKammer^)  enthält  die  Bewegungsgründe  umständlich,  und  ich  kann  pflicht- 
mässig  bezeugen ,  dass  ohne  diese  Abänderung  noch  diesen  Winter  die  besten 
Schulen  im  Orissauischen  und  Heinrichauischen  eingehen  müssen:  wie  mit 

1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  9.  December  1768. 

2)  Liegt  nicht  bei  den  Acten ;  gemeint  ist :  Ausführliche  Nachricht  von  der  erst 
3tt  Sagan,  dann  aber  in  ganz  Schlesien  und  in  der  Grafschaft  Glatx  unternommenen  Ver- 
besserung der  katholischen  Schulen.   Sagan  47B8,  3)  Vgl.  S.  327  Anm. 

4)  S.  No.  255.  5)  S.  unter  dem  26.  September  1768. 
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1769    mehreren  in  der  Nachricht  S.  XCIY  und  XC  ist  gemeldet  worden.    Ich  nnter- 

•^^^'  ^  stehe  mich  deshalben,  inständig  zn  bitten,  diese  Abänderang  nach  den  in  der 

Eingabe  an  die  königliche  Kammer  enthaltenen  Modalitäten  ...  zu  decretiren. 

»2)  Ein  nachdrücklicher  Befehl  an  die  Herrschaften  und  deren  Beamte, 
besonders  im  Glatzischen  nnd  Ober > Schlesien,  ingleichen  in  den  Gegenden^ 
die  unter  auswärtige  Bisthümer  (nämlich  unter  Ollmitz  und  Cracau)  gehörei. 
Die  königliche  Kammer  hat  es  daran  wohl  niemals  fehlen  lassen ;  wenig  Per- 
sonen aber  glauben  es,  dass  dies  der  Befehl  E.  K.  M.  selbst  sei.  Ich  kami 
hierbei  nicht  unangezeigt  lassen ,  dass  der  im  katholischen  Schul-Reglement 
befindliche  Plan  §  22  fast  überall  unbefolgt  bleibe,  theils  weil  es  an  Lehrern 
und  theils  weil  es  an  Schülern  fehlet ,  deren  Eltern  ^)  sie  etwas  lernen  lassen 
wollen ;  in  meiner  eigenen  hiesigen  Schule  hab'  ich  nicht  mehr  als  f^nf  bis 
sechs  Schüler,  die  von  dem  dritten  Lehrer  solchergestalt  und  zwar  unentgelt- 
lich unterwiesen  werden.  Dies  ist  auch  die  Ursach ,  warum  das  sub  K  unter 
den  Yerlagsartikeln  auf  der  letzten  Seite  der  Eigenschaften  Termerkte  Schul- 
buch— die  Grundsätze  der  Sitten-  und  Naturlehre,  ingleichen  der  allgemdnen 
Haushaltungskunst  enthaltend — noch  nicht  ist  verfasset  und  gedruckt  worden. 
Wie  das  Meiste  auf  die  gute  Beschaffenheit  der  Schulleute  ankommt  und  deren 
Tüchtigkeit  von  der  Praeparation  in  den  Seminarien  abhänget,  so  ist  darauf  zu 
halten,  dass  Candidaten  nicht  ohne  die  dringendsten  Ursachen  so  bald  entlassen 
würden.  Allein  dies  dürfte  wohl  so  lange  ein  pium  desiderium  bleiben,  bis  sich 
Mittel  finden  werden,  ihnen  während  ihres  Aufenthalts  daselbst,  wie  mit  sechs 
Schulmeistern  in  Kloster  Räuden  geschiehet,  den  nöthigen  Unterhalt  zu  reichen. 

»Was  die  katholischen  Pfarr-Schulen  in  Städten  betrifft,  so  sind  sie  dureh- 
gehends  von  gleicher  Beschaffenheit  mit  den  Land -Schulen.  Kinder  können 
daselbst  nichts  als  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  erlernen ;  in  einigen  wenigen 
werden  sie  zu  den  Jesniter-Schulen  vorbereitet.  Diese  Vorbereitung  bestehet 
bloss  darinnen,  dass  der  Lehrer  seine  Schüler  lateinische  Worte  decliniren  nnd 
conjugiren  und,  wenn  es  hoch  kommt,  eine  Construction  zu  machen  lehret. 

»Alle  andere  Schulen  sind  in  den  Händen  der  Jesuiten.  Sie  nennen  äe 
Gymnasien,  und  sind  an  folgenden  Orten  :  zu  Gross-Glogau,  Liegnitz,  Sagsn, 
Schweidnitz,  Neyss,  Brieg,  Oppeln,  Hirschberg,  Bresslau.  Die  drei  Cister- 
tienser-Klöster  Grüssau,  Heinrichau  und  Räuden  haben  auch  Schulen ,  in  de- 
nen aber  bloss  die  lateinische  Grammatik  gelehret  wird. 

)>Sechs  Jahre  muss  ein  ELnabe  in  obgenannten  Jesuiter-Gymnaaium  xn- 
bringen.  Vier  Jahr  verzehret  er  bloss  mit  dem,  was  zur  Grammatik  der  latä- 
nischen  Sprache  gehöret.  Das  erste  Jahr  ist  er,  wie  die  Professores  zu  sagen 
gewohnt  sind,  in  parva ;  das  andere  Jahr  in  principiiSf  da  lernt  er  nichts  als 
construiren;  im  3.  Jahr  [in  media  classe  grammaticae)  lernt  er  die  Regehi 
von  den  generibus  nominum  und  die  Endungen  der  Participiorum  und  Supi- 
norum,  im  4.  Jahr  {in  suprema  classe  grammaticae)  lernt  er,  was  ad  synia- 


1]  In  der  Hs.  folgt  hier:  »so«. 
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xim  omatam  gehöret.  Im  fünften  Jahre,  wo  die  Schfller  Poeten  heissen,  lernt  ^'^^^ 
man  die  yerschiedenen  Arten  von  Metris  oder  alle  Sorten  der  lateinischen  *^^°'  ^ 
Versart  nebst  den  Regeln  von  der  sogenannten  quantitate  syllabarum ;  und 
nebst  diesem  wird  man  angewiesen,  lateinische  Briefe  zn  verfassen.  Im  sechs- 
ten Jahre,  wo  die  Schüler  Rhetores  heissen,  lernen  sie  die  mancherlei  figuras 
verborum  et  sententiarum  nnd  sie  machen  Chrien.  Die  exposüiones  autorum 
sind  nicht  im  Branche.  Anstatt  gnte  autores  classicos  verstehen  za  lernen 
nnd  ins  Deutsche  zu  übersetzen ,  vertiren  die  Schüler  deutsche  Themata  von 
beliebigen  Inhalt.  Dabei  lernen  sie  wohl  die  Namen ;  das  Lateinische  aber, 
30  sie  herausbringen,  ist  nichts  weniger  als  die  Sprache  der  Römer :  es  ist  ein 
Deatsch-Latein,  darinne  nichts  von  dem  zu  finden  ist,  was  die  lateinische 
Sprache  Eigenes  und  Schönes  hat.  Dergleichen  Versiones  werden  auch  nicht 
einmal  mit  guten  lateinischen  Schriftstellen  verglichen ;  alles  wird  fflr  gut  ge- 
halten, was  nur  nicht  wider  die  gramipaticalische  Regeln  verstosst. 

»Ans  dieser  Beschreibung  ist  leicht  abzunehmen ,  dass  auch  die  Schüler 
mit  den  erhabenen  Gedanken  und  den  edlen  Gesinnungen  gar  nicht  bekannt 
gemacht  werden,  die  man  an  den  alten  Schriftstellern  so  hoch  schätzet.  Nichts 
ist  ihnen  verborgener  als  deren  vernünftige  und  jedem  rechtschaffenen  Mann 
anständige  Grundsätze.  Die  schönen  Wendungen  und  die  vortrefflichen  Aus- 
drücke, die  alle  Freunde  des  gelehrten  Alterthums  entzücken ,  alles  dies  lässt 
man  sie  nicht  bemerken ;  der  Professor  selbst  würde  davon  wohl  kaum  ge- 
rflhret  werden  oder  kaum  ihre  Schönheit  empfinden,  wenn  er  auch  solche 
etwan  von  ungefähr  noch  lesen  sollte. 

»Hieraus  ist  nun  gut  abzuschliessen ,  wie  wenig  die  Schüler  von  der  Ge- 
schichte Eenntniss  in  diesen  Schulen  erlangen  können.  Es  hat  zwar  das  An- 
sehen ,  als  wenn  die  Lehrer  dazu  einigen  Grund  legten ,  denn  sie  haben  für 
jede  der  sechs  Classen  ein  historisches  Handbuch.  Allein  diese  Handbücher 
sind  seit  langer  Zeit  verfasset  und  gar  nicht  nach  einer  guten  Methode ,  auch 
nicht  nach  den  Absichten,  aus  denen  man  die  Geschichte  stndiren  soll,  einge- 
richtet; nnd  endlich  wird  es  weder  so  gebraucht,  dass  ein  Schüler  daraus 
etwas  Zusammenhängendes  lernen  könnte.  Es  werden  hie  und  da  einzele 
Stücke  auswendig  gelemet,  öffentlich  aus  dem  Gedächtniss  hergesagt,  und  das 
keisst  denn,  die  Historie  treiben.  —  Mit  der  Geographie,  welche  in  der  fünften 
Olasse  oder  Poesie  gelehret  wird,  ist  es  nichts  besser  beschaffen.  —  Von  der 
griechischen  Sprache  ist  nicht  mehr  zn  lernen  als  etwan  das  Buchstaben  Ken- 
nen nnd  Decliniren.  Ja,  ich  glaube,  es  seie  unter  den  Professoren  aller  ka- 
tholischen schlesischen  Gymnasien  kaum  einer,  der  einige  Verse  aus  dem 
Homer  oder  ein  Stück  aus  griechischen  Autoren  zu  übersetzen  im  Stande  ist. 
—  Schon  oben  hab*  ich  gesagt,  dass  ein  Schüler  in  der  sogenannten  Poesie 
mehts  als  die  lateinische  Versification  nnd  was  einer  etwan  in  Rhetorica  zu 
lernen  Gelegenheit  hat  lernt  ^) .   Hieraus  ist  zn  schliessen,  dass  dasjenige,  was 
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1769    im  eigentliohen  Verstände  Dicht-  und  Bedekonst  nach  dermaliger  Besduiffenr 
J^-  ^  heit  heisset,  auf  den  Oymnasiis  zn  lernen  gar  nicht  Gelegenheit  8d. 

if>Die  schle&ischen  Jesniten  haben  nicht  die  Gewohnheit  anderer  Sehvlen. 
dass  sie  in  den  folgenden  Giassen  das  erweiterten,  was  in  den  nnteren  ClaaseB 
nnr  im  Grundrisse  ist  vorgetragen  worden.  Kein  SchUler  bekommt  also  das  in 
einer  höheren  Glasse  umständlicher  zu  hören ,  was  er  in  einer  unteren  zu  ler- 
nen angefangen  hat;  mit  der  Classe  ist  der  Unterricht  geschlossen.  Man  kann 
also  nicht  hoffen ,  seine  Erkenntnisse  auf  der  Bresslauer  Universität  in  jenen 
Dingen  zn  erweitem ,  die  man  auf  den  schlesischen  Gymnasien  zu  lernen  an- 
gefangen hat.  Dazu  kommt  noch,  dass  kein  Schüler  nach  Belieben  sich  C<^- 
legia  oder  Professores  wählen  kann,  sondern  jeder  muss  die  eingeffihrte  Ord- 
nung der  Classen  durchgehen ;  er  kann  keine,  die  seiner  Neigung  nicht  gemäss 
ist ,  übergehen ,  auch  kann  er  nicht  in  einer  andern  eben  der  Art  oder  vem 
einem  andern  Lehrer  mehreren  Unterricht  suchen. 

»Diese  Bresslauische  Universität ,  die  man  höchstens  eine  halbe  nennen 
sollte,  weil  die  eine  Hälfte  der  gewöhnlichen  vier  Facultäten,  nämlich  die  me- 
dicinische  und  juridische  daselbst  abgehen ,  hat  nur  zwei  bis  drei  Lehrer  der 
Weltweisheit  und  vier  oder  fünf  Lehrer  der  Gottesgelahrheit.  Ich  werde  nicht 
nöthig  haben,  von  der  Theologie  etwas  zu  erwähnen,  da  es  gewiss  nicht  £.  K. 
M.  Gesinnung  ist,  dieser  Facultät  halben  etwas  zu  verfQgen;  zudem  hab'  ich 
meine  Gedanken  darüber  in  einem  Aufsatz  ^)  geäussert,  welchen  die  kurbairische 
Akademie  der  Wissenschaften,  als  ich  ihn  dahin  aus  einer  gewissen  Veranlas- 
sung überschickte,  zum  Druck  befördert  hat.  Es  ist  also  die  Philosophie  allein, 
davon  ich  noch  etwas  zu  sagen  habe. 

»Die  Jesuiten,  welche  E.  K.  M.  ehemals  ans  Frankreich  kommen  lassen, 
haben  doch  bei  einem  und  dem  andern  ihrer  Ordensbrüder  so  viel  gefruchtet, 
dass  sie  das  Unnütze  und  Abgeschmackte  der  scholastischen  Philosophie  ein- 
gesehen^), dass  sie  diese  unnütze  Art  zu  philosophiren  grösstentheils  verlassen 
und  endlich  auch,  dass  sie  das  so  viele  Zeit  wegnehmende  Dictiren  abgeschaffet 
haben.  Damit  verzehrten  sie  ehedem  täglich  1 V^  Stunde  von  den  zum  Unter- 
richt gewidmeten  3  Y2  Stunde ;  anderthalb  andere  Stunden  aber  verdarben  sie 
täglich  mit  Disputiren;  es  blieb  also  zum  Erklären  nur  eine  halbe  Stunde  übrig. 
Seit  einigen  Jahren  haben  sie  eine  gedruckte  Philosophie  ^)  eingeführet ;  der 
Pater  Macco  ist  davon ,  wo  nicht  der  Verfasser,  wenigsten  derjenige,  dessen 
Namen  auf  dem  Titelblatte  vorkommt;  diesen  Autor  erkläret  der  Professor 
in  lateinischer  Sprache. 

»Auch  werden  physikalische  Ezperimenta  gemacht.  Diese  sind  aber  zur 
Zeit  noch  kaum  was  Mehreres  als  ein  gelehrtes  Spielwerk ;  dann  man  unter- 
lässt  entweder  oder  ist  nicht  im  Stand ,  die  Folgen  aus  den  Erscheinungen  zu 
ziehen  und  über  die  Beobachtungen  diejenigen  Betrachtungen  anzustellen ,  die 
uns  das  Nützliche  aus  der  Natur  entdecken. 


1)  Nicht  nachweisbar.  2)  Hs. :  »einzusehen«. 
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»Ebenso  ist  es  mit  der  natflrliohen  Geschichte  beschaffen.   Auf  Sammlnn-     1769 
gen  von  Naturalien  denkt  niemand ;  ja ,  die  Professores  haben  nirgends  Ge-  *^^^*  ^ 
legenheit  solche  kennen  zn  lernen.    Daher  können  anch  SchUler  von  ihrem 
Studiren  der  Physik  niemals  Erkenntnisse  erlangen ,  die  dem  Ackerbau ,  den 
(jrewerben  znm  Yortheil  gereichen  werden. 

»Man  lehret  die  Philosophie  sowohl  als  die  Mathematik  lateinisch.  Dar- 
aus erwachst  der  Nachtheil,  dass  man  ohne  Noth  die  Erkenntnisse  erschweret, 
indem  Schttler  nebst  den  Sachen  eine  ^)  Menge  von  fremden  Namen  ihrem  Ge- 
dftehtnisse  einprägen  mfissen ,  davon  sie  sehr  oft  die  Bedeutung  weder  ver- 
stehen noch  erlernen,  wenigstens  nicht  im  Stande  sind^  sich  Hber  das  im 
Deutschen  rechtschaffen  auszudrücken,  was  sie  lateinisch  gelemet  haben. 

sÜbrigens  lehret  man  die  Mathematik  in  gewisser  Maasse  wie  die  Experi- 
mental-Physik.  Man  unterhält  die  Schüler  mit  den  Ausserordentlichen  ;  man 
trägt  ihnen  die  Lehrsätze  dieser  und  jener  Disciplin  vor ;  man  löset  wohl 
etwan  (und  zwar  meist  ohne  Zusammenhang]  stückweise  und  zerstümmelt  und 
unvollständig  noch  einige  Aufgaben  auf,  so  viel  nämlich  als  in  einer  Stube 
und  mit  den  wenigen  vorhandenen  Werkzeugen  geschehen  kann.  Aber  höchst 
selten  wird  gründlich  verfahren  ;  das  Demonstriren  der  Lehrsätze  bleibt  weg ; 
Schttler  werden  nicht  zum  Nachdenken  angeleitet  oder  die  vorgetragenen  Lehr- 
sätze zn  erweisen  gewöhnet. 

»Dies  ist  eine  zwar  unvollkommene,  doch  der  Wahrheit  gemässe  Schilde- 
rung von  der  Beschaffenheit  der  Jesuiten-Schulen. 

»In  den  Gistercienser-Klöstern ,  in  den  Klöstern  der  Bettel-Orden  und  in 
einigen  andern  wird  zwar  auch  die  Philosophie  und  Theologie,  doch  nur  jungen 
Geistlichen  des  Orts  gelehret ,  und  man  würde  sich  das  grösste  Verbrechen 
darans  machen ,  nur  einen  Nagel  breit  von  der  Lehrart  des  heil.  Thomas  von 
Aquin  oder  des  bekannten  Duns  Scoti  abzugehen. 

»Nach  dem  Verlangen  E.  K.M.  sollte  ich  nun  vorschlagen,  wie  der  ünter- 
rteht  in  diesen  so  schlecht  beschaffenen  Schulen  auf  besseren  Fuss  gesetzet 
werden  könne.  So  gern  ich  auch  zum  Besten  meiner  Landsleute  und  Religions- 
Verwandten  diesem  allerhöchsten  Begehren  das  schuldigste  Genügen  zu  leisten 
bereit  bin,  so  mnss  ich  doch  bekennen,  dass  ich  die  Vollstreckung  dergleichen 
Vorschläge  vor  höchst  schwer,  wo  nicht  vor  unthunlich  halte.  Es  wäre  nöthig, 
einer  gründlichen  Verbesserung  halben  so  viel  Neuerungen  zu  machen ,  dass 
ich  vor  gewiss  halte ,  AUerhöchstdieselben  werden  keinen  Mann  von  hinläng- 
lichen Muthe  und  Ansehen  in  Schlesien  finden ,  der  solche  Neuerungen  durch- 
treiben dürfte.  Bei  dieser  Meinung  würde  ich  wohl  gar  unterlassen ,  dazu 
einige  Vorschläge  zu  thun ,  wenn  ich  mich  nicht  verpflichtet  zu  sein  glaubte, 
den  Befehlen  E.  K.  M.  ohne  Rückhalt  zu  gehorsamen. 

»Doch  bitte  ich  ... ,  nirgends  bekannt  werden  zu  lassen ,  dass  diese 
Vorschläge  von  mir  herrühren.   Hass,  Verfolgung,  hundert  Widerwärtigkeiten 


1)  Hs.:  »einer«. 
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1769  von  Seiten  solcher  Personen,  die  den  Schlendrian  verehren,  würde  die  geul 
Jan.  5  Belohnung  meiner  Anfrichtigkeit  und  meines  Wohlmeinens  sein.  Ich  ^ 
diese  bittere  Frfichte  meiner  bisherigen  Bemühungen  schon  in  vollen  Oh 
flusse  genossen  und  geniesse  sie  noch  täglich.  E.  E.  M.  sind  zu  gerecht, j 
dass  Sie  mich  so  vielen  Übeln  noch  mehr  aussetzen  werden ;  in  diesem 
trauen  wage  ich  es  wohl  anzuzeigen ,  was  mir  nützlich  scheinet.  Ich  bek 
aber  zugleich,  wie  ich  gar  nicht  derjenige  sei,  der  diese  Vorschläge  so, 
sich  gehöret,  auszuführen  im  Stande  ist.  Der  geringe  Erfolg  meiner  besch 
liehen  Arbeit  in  Verbesserung  der  niedrigsten  Schulen  (dabei  ich  bereits  d 
ganzer  sechs  Jahre  meine  beste  Zeit^  Kräfte  und  Ruhe  nebst  einer  nach  mei 
Umständen  nicht  geringen  Summe  Oeldes  dem  Publico  aufgeopfert  hab') 
mich  voraus  sehen,  wie  wenig  bei  höheren  Schulen  auszurichten  sein  wordi 
»Zuvörderst  halte  ich  dafür,  dass  nach  der  Verfassung  in  Schlesien 
Schulen  in  den  Händen  der  Jesuiten  bleiben  und  diese  zu  Lehrern  femer 
braucht  werden  sollen.  Der  Mangel  anderer  hiezu  tauglichen  Personen,  lul 
mehr  aber  die  fehlende  Fonds  zu  deren  Unterhaltung  machen  dies  no^ 
wendig.  Diese  Patres  unterrichten  laut  ihrer  Stiftung  ganz  unentgeltlich,  i 
»Die  Anordnung  der  Lehrart  und  was  eigentlich  gelehret  werden  sd 
müsste  aber  nicht  allein  von  den  Obern  der  Gesellschaft  abhängen.  I^ 
Obern  sind  meistens  nichts  weniger  als  Kenner  wahrer  Gelehrsamkeit.  Ui 
bekümmert  um  das,  was  in  der  gelehrten  Welt  vorgehet,  halten  sie  nur  dl 
vor  gut,  was  sie  in  ihrer  Jugend  gelemet,  gesehen  und  gehöret  haben.  Kul 
darf  ein  Professor ,  der  was  Mehreres  weiss ,  sich  solches  merken  lassen,  vi« 
weniger  davon  Gebrauch  machen ;  die  Hände  sind  ihm  vollkommen  gebnndeff 
ohne  Genehmigung  der  Obern  seines  Ordens  darf  er  nichts  Neues  vortragen^ 
und,  solche  Erlaubniss  zu  erhalten,  kann  er  von  solchen  gewiss  nicht  hofM 
die  so  sehr  vor  das  Alte  eingenommen  und  das  Neue  so  wenig  zu  beurtheiM 
im  Stande  sind.  Wie  wenig  kann  ein  Professor  endlich  selbst  von  dem  erhM 
ren ,  was  in  dem  Reiche  der  Gelehrsamkeit  vorgehet,  da  er  einestheils  mit  a» 
dem  Gelehrten  weder  Umgang  haben  noch  mit  ihnen  einen  Briefwecbad 
unterhalten  kann ;  andemtheils  hat  er  auch  kein  Geld ,  sich  gute  Bücher  tf* 
zuschaffen,  noch  vermag  er  dergleichen  von  seinem  Obern  dazu  zn  ^)  erh&ltoi- 
Gelehrte  Zeitungen ,  Journals  sind  den  schlesischen  Jesuiten  ganz  unbekaoni 
Ihre  Büchersäcke ,  so  voll  sie  auch  hin  und  wieder  sein  mi^en,  sind  ganz  leer 
von  den  neueren  Schriften ;  die  durch  den  Krieg  äusserst  zerrüttete  Vermögens 
umstände  gestatten  nicht,  neue  Bücher  oder  Instrumente  zu  kaufen:  dazv 
ohnedem  die  bloss  der  Wirthschaft  beflissene  Obern  niemals  viel  Lust  haben. 
»Es  wäre  demnach  in  diesen  Umständen  ein  Curator  oder  Vorsieher  der 
Schulen  ausser  der  Societät  nöthig.  Dieser  müsste  ein  Mann  von  gründlicher 
Gelehrsamkeit  sein  und  viele  Erfahrung  von  Schulen ,  dabei  aber  aneh  Ab- 
sehen  genug  haben,  das  Nöthige  zum  Besten  der  Studien  zu  veifttgeD.  Be- 


1)  »zu«  fehlt  in  der  Hs. 
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l'Mers  sollte  er  wissen  oder  zu  erforschen  bemfihet  sein ,  was  auf  andern  be-     ^'769 
i|mten ,  vomehmlicli  katholischen ,  hohen  Schulen  Gutes  und  Vortbeilbaftes  •^*°-  ^ 
Irauch  ist;    dies  müsste  er  nachzuahmen  und  nach  den  Umstanden  der 
lesischen  Schulen  zu  brauchen  wissen ;  dadurch  mfisste  er  Neuerungen  be- 
)t  machen  und  von  Verdachte  befreien.    Er  müsste  die  geschickteste  Leute 
der  Gesellschaft,  die  wohlgeratheüe  Schüler  der  ehemaligen  französischen 
miten  zu  Professoren  aufzusuchen,  sie  zu  prüfen ,  nach  ihrer  Fähigkeit  zum 
iren  zu  brauchen ,  ihnen  die  nöthigen  Vorschriften  zu  ertheilen  und  darauf 
sehen  bevollmächtiget  sein ,  dass  solche  befolget  werden.   Einer  der  grössten 
der  der  Gesellschaft  in  Absicht  auf  die  Schulen  bestehet  darin ,  dass  Ein 
in  in  alle  Sättel,  wie  man  sagt,  passen  soll.   Einer  soll  nach  und  nach  alles 
kren ;  er  wird  sowohl  als  der  Schüler  von  einer  Classe  in  die  andere  gejagt ; 
^hst  selten  lehrt  er  eine  Sache  länger  als  ein  Jahr.   Daher  kann  er  in  keiner 
isciplin  es  weit  bringen,  zumalen  er  noch  nebst  dem  Lehramt  mancherlei  an- 
:  fere  Ämter  versehen  soll.    Dies  müsste  femer  nicht  Statt  haben,  und  so  würde 
lian  für  jede  Classe  weit  tüchtigere  Professores  bekommen  :  besonders  wenn  sie 
angehalten  würden,  in  der  Präparation  zum  Lehramt  (oder  wie  es  die  Jesuiten 
:  keUsen :  in  repetüione  At/mat2ton/77i)sich  die  historiam  literariam  aus  einem  guten 
^nehe — etwan  Fleury^  Tratte  des  stttdes^] — und  die  Grundsätze  der  Unterweisung 
— etwan  slus  Rollia'^  Anweisung  die  schönenWissenschafien  zu  lehren  und  zu 
/ernen  2)— bekannt  zu  machen  und  ihre  Erkenn tniss  durch  fieissiges  Lesen  neuer 
^  Werke  nnd  der  gelehrten  Zeitungen  zu  erweitern  und  vollständiger  zu  machen. 
oEs  wäre  den  Professoren  aufzugeben ,   nicht  bloss  an  der  lateinischen 
t  Sprache  zu  hängen ,  sondern  auch  andere ,  vornehmlich  die  deutsche  mitzu- 
r  nehmen ,  besonders  aber  in  der  letzten  die  Weltweisheit  und  die  Mathematik, 
;  die  Dicht-  und  Redekunst,  wenigstens  zum  Theil,  abzuhandeln.   Die  Ge- 
schichte,    Erdbeschreibung,    Naturlehre  und  Naturgeschichte,    die  Sitten- 
:  lehre  u.  s.  f.  müsste  auf  recht  branchbare  Art  und  so ,  wie  man  davon  wirk- 
:  liehen  Nutzen  haben  kann ,  gelehret  werden.   Jede  dieser  Disciplinen  müsste 
I  in  einem  kurzen ,  wohlzusammenhängenden,  das  Ganze  der  Wissenschaft  nach 
I  seinen  HaupttheUen  begreifenden  Auszuge  auf  den  Gjmnasiis  abgehandelt 
I  werden.    Auf  der  Universität  aber  müssten  diejenige ,  welche  vollständigeren 
I  Unterricht  davon  verlangen,  solchen  zu  erhalten  daselbst  Gelegenheit  habena. . . 

332.    Verordnung  der  klevischen  Regierung.    Eleve  1769  Januar  16.  Jan.  I6 

Nach  dem  Drueke  bei  Seotti  3,  11)22.    Anaobeinend  Auszug. 

Pflichten  der  Pfarrer. 

»Die  Pfarrer  aller  Confessionen  müssen  den  Cameral-Beamten  bei  Auf- 
ludune  der  Bevölkerung  und  Ausmittelung  des  Alters  der  Personen  die  nöthi- 
gen Nachrichten  unweigerlich  mittheilen  und  allenfalls  Einsicht  der  Kirchen- 
^ficher  gestattena. 

1)  Claude  Fleury,  TraiU  du  choix  et  de  la  mMode  des  ötudes,  Nouvelle  4dition.  Paris 
1753. 

2;  De  la  maniere  itenseigner  et  d' studier  les  belles  lettres.  Par  Charles  Rollin .  Paris4740. 

Lflamann,  Prenssen  nnd  die  katb.  Eircbe.    lY.  23 
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1769  333.1)    immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breda 

Jan.  18  1769  Januar  18. 

Staats-Archir  i.  Breslav  (V.  B.  XIH.  65).    Concept.  geschrieben  von  Pistorins. 

Verbesserung  des  schlesischen  SchuUoeser^, 

Berichtet:  »dass,  da  bald  nach  wiederhergestellten  Frieden  darauf  gedaebt 
worden,  das  Schulwesen  in  hiesigen  Landen  auf  einen  besseren  Fusa  zu  setzen, 
bereits  in  anno  i76S  mit  E.  M.  .  .  .  Approbation  ein  besonderes  General- 
Schnlen-Reglement^]  publiciret  und  darin  in  Absicht  auf  die  fleissige  Zarschnl- 
haltung  der  Dorfkinder  (auch  in  den  Sommer-Monaten  schon]  nach  £.  K.  M. 
Intention  festgesetzet  worden,  dass  nach  solchen  alle  Kinder  unter  acht  Jahren 
die  Schule  Sommer  und  Winter  (doch  im  Sommer  tftgiich  nur  Vormittags)  be- 
suchen müssen ,  die  älteren  Dorfkinder  aber  nur  von  Ostern  bis  Martini  ans 
der  Schule  bleiben  dtlrfen. 

»Es  wird  auch  auf  die  Befolgung  dieser  Vorschrift,  da  der  Nutzen  darim 
gar  zu  evident  ist ,  nicht  nur  ohnablftssig  genau  invigiliret,  sondern  ich  unter- 
stehe mich  auch  E.  M.  in  der  Beilage  eine  Liste  ...  zu  überreichen ,  woraus 
sich  ergiebet,  dass  seit  dieser  neuen  Schuleinrichtung  bereits  238  evangelische 
und  240  katholische  Schulen  in  Schlesien  mehr  etabliret  worden,  als  vorhin 
gewesen ,  in  welchen  die  vorgeschriebene  Lehrart  mit  guten  Succ^s  betrieben 
wird.  Damit  auch  in  Ober-Schlesien  und  auf  jener  Seite  der  Oder  nach  Fohlen 
zu ,  allwo  bisher  fast  nichts  anders  als  Pohlnisch  gesprochen  worden  nnd  die 
teutsche  Sprache  fast  gänzlich  unbekannt  gewesen ,  letztere  mehr  in  Übung 
komme,  habe  ich  verfüget  und  halte  mit  aller  Attention  darauf,  dass  kein 
Schulmeister,  welcher  nicht  neben  der  pohlnischen  auch  der  tentschen  Sprache 
*  vollkommen  mächtig,  angestellet  werden  darf;  und  verspreche  mir  hievon  für 
E.  M.  .  .  .  Dienst  und  Interesse  für  die  Zukunft  gleichfalls  grossen  Nutzen- 
sowie  übrigens  Eingangs  gedachte  E.  M.  Ordre  mir  zur  Veranlassung  gereichet, 
die  genaueste  Beobachtung  Dero  .  .  .  Vorschiifb  denen  Land-  nnd  Stener- 
Räthen  auch  Beamten  von  neuen  aufs  nachdrücklichste  einzuschärfen«. 

Jan.  22  Der  König  sprach  seine  Zufriedenheit  aus  {d,  d,  Berlin  22.  Januar). 

334.3)    Schriftwechsel  zwischen  dem  Abte  Felbiger  und  dem  Etats- 
Minister  Schlabrendorff.    1769. 

Sc/Uesisches  Schulwesen, 
Jan.  26  Felbiger.     Sagan  Januar  26. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Eigenhändiges  Mundum. 

))E.  E.  sage  ich  den  unterthänigsten  Dank  für  die  gnädige  Resolution  in 
Absicht  auf  den  fixirten  Gehalt  der  Schulleute ;  ich  hoffe ,  dass  die  Grüssaner 


1)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  30.  December  1768.  2)  S.  No.  255. 

3)  Vgl.  unter  dem  21.  und  31.  December  1768. 
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und  Henriehaner  Schulen  sowohl  als  die  Olätzer  nun  gerettet,  alle  tlbrigen     1769 
aber  mehr  als  sonst  besuchet  sein  werden.    In  Absicht  auf  die  Olätzer  aber  *'^°'  ^^ 
kann  nicht  unangezeiget  lassen ,  dass  von  Seiten  des  Herrn  Landraths  einiger 
Ernst  der  Sache  bald  eine  andere  Gestalt  geben  würde.    Ich  sowohl  als  der 
Dechant  der  Grafschaft  hab*  alles,  aber  vergeblich  gethan,  um  ihn  zu  ver- 
mögen ,  nur  einigen  Ernst  an  den  allermorosesten  und  denjenigen  zu  zeigen, 
die   auf  eine  sehr  eclatante  und  andere  zum  Ungehorsam  verfahrende  Art 
widerspenstig  gewesen  sind :  es  ist  von  ihm  hierinne  nichts  zu  erhalten.    Die 
Banren  werden  dadurch  noch  aufsatziger  und  sind  durch  alle  Bemühungen  der 
Geistlichen  zu  nichts  zu  bringen.    Sie  sehen  wohl  ein  und ,  wenn  es  wahr  ist, 
was  man  sagt,  so  soll  sogar  der  Secretär  des  Landraths  ihnen  manchmal  deut- 
lieh genug  zu  verstehen  geben ,  dass  es  so  ernstlich  nicht  gemeinet  seie.    Da 
der  Dechant  übler  Folgen  halben  sich  nicht  unterstehen  kann,  dies  anzuzeigen, 
so  halte  ich  mich  verbunden ,  E.  E.  unter  der  Hand  davon  Meldung  zu  thun, 
doch  mit  der  gehorsamsten  Bitte ,  meine  Anzeige  gemelten  Herrn  Landrathe 
nicht  bekannt  werden  zu  lassen. 

»Der  commissarius  loci  Müller  bezeiget  sich  in  Städten  ganz  anders; 
und  würde  auch  ohne  Schwierigkeit  auf  dem  Lande  zum  Zwecke  führen,  wenn 
es  E.  E.  beliebte,  ihm  das  Schul-Departement  zu  übertragen.  Von  seiner  Be- 
reitwilligkeit, sich  demselben  zu  unterziehen,  bin  ich  überzeuget. 

»In  Ansehung  der  Bresslauer  sogenannten  Universität  und  der  katholi- 
schen Gymnasien  hab'  ich  mit  E.  E.  vollkommen  einerlei  Meinung,  dass  näm- 
lich dabei  mehr  zu  wünschen  als  auszurichten  seie.  Ich  hab'  in  dem  abge- 
federten Bericht  ^)  aber  dennoch  nicht  sowohl  deren  Zustand  beschrieben,  als 
an  die  Hand  gegeben,  wie  man  deren  Beschaffenheit  sehr  genau  in  Erfahrung 
bringen  könne.  Die  einzige  Betrachtung  bestimmte  mich  dazu ,  dass  es  der 
Wahrheit  selten  gelinge,  vor  dem  Throne  Gehör  zu  erhalten ;  ich  glaubte  da- 
her diese  gegenwärtige  Gelegenheit  nicht  ganz  vorbeilassen  zu  müssen.  Ein 
einsichtiger  und  sorgfiiltiger  Curator  könnte  gewiss  viel  thun,  besonders  wenn 
er  von  Leuten  Eenntniss ,  und  Vollmacht  hätte ,  diejenige  Jesuiten  zu  emplo- 
yiren,  welche  von  dem  Unterricht  der  französischen  Jesuiten  Nutzen  zu  ziehen 
beflissen  gewesen  sind.  Es  giebt  deren  verschiedene ,  denen  nichts  als  die 
Freiheit  fehlet,  den  Schlendrian  zu  verlassen. 

»Ich  hab'  dabei  mich  so  auszudrücken  gesucht,  dass  man  nicht  darauf 
fallen  wird,  mich  für  die  Person  zu  halten,  die  dabei  gebraucht  werden  kann ; 
gerne  hätte  ich  auf  den  Fall ,  wenn  es  damit  Ernst  werden  möchte ,  den  Bi- 
bliothekar Sr.  K.  M.,  den  Abt  Pernetti^),  vorgeschlagen,  wenn  ich  mich  so  weit 
hätte  wagen  dürfen.  Ich  hab'  den  durch  den  letzten  Krieg  höchst  zerrütteten 
öconomischen  Zustand  der  Jesuiten  nicht  übergangen  und  deutlich  angemerket, 
dass  in  gegenwärtigen  Umständen  nichts  Statt  haben  könne,  was  Aufwand  er- 
fodert. 


1}  S.  unter  dem  5.  Januar. 

2)  Anton  Josef  P.;  vgl.  Dinina,  Prusse  liUäraire  3,  150. 
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1769  »Den  Berieht  über  dem,  was  bisher  in  Absicht  auf  die  Trivial-Schidei 

Jan.  26  gegchehen  ist,  hab*  ich  mit  Bedacht  sehr  karz  gefasset  und  mich  auf  dei 
zweiten  Theil  des  beiliegenden  Impressi  bezogen;  ich  hab'  es  zugleich  einge- 
schickt und  in  grdsster  Eil  den  zweiten  und  dritten  Theil  mehrentheils  zn  die- 
sem Ende ,  den  ersten  Theil  aber  in  ein  paar  Dutzend  Exemplaren  zn  dem 
Seite  55  erw&hnten  Zwecke  abdrucken  lassen.  Da  ich  den  gesetzten  Termia 
nicht  viel  überschreiten  konnte,  so  wäre  es  mir  nicht  möglich,  dazu  das  Agre- 
ment E.  E.  zn  erbitten,  welches  sonst  zn  thnn  nicht  ermangelt  haben  wfirde. 
Der  dritte  Theil  ist  Yomehmlich  deshalben  vorhanden,  um  aus  der  Erfahrung  zu 
zeigen,  wie  wenig  meine  Bemühungen  bei  einem  grösseren  Unternehmen  Bei- 
fall finden  würden.  Die  Hindemisse  befliss  ich  mich  dabei  in's  Kurze  zusammen- 
zuziehen ;  und  in  meinem  Berichte  hab'  ich  vornehmlich  auf  die  Abänderung 
des  Schulgeldes  angetragen,  welche  nun  E.  E.  zu  bestimmen  bereits  geruhet 
haben. 

»Ich  schmeichle  mir,  Hochdieselben  werden  mit  den  Ausdrücken  zufrie- 
den sein,  die  ich  bei  Erwähnung  dieses  Gegenstandes  auf  der  vorletzten  Seite 
gebraucht  hab.  Sollte  dieser  Angelegenheit  halben  etwas  an  mich  ergehen, 
so  werde  davon  nach  meiner  Schuldigkeit  die  Anzeige  alsogleich  zu  thnn  nicht 
unterlassen«. 

Febr.  4  Schlabrendorff.    Breslau  Februar  4. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  R.  Uli.  65).    Concept,  geschrieben  von  Kloeber. 

.  .  .  »Ich  wünsche,  dass  die  in  dem  letzten  Paragraphen  geschehene  Auf- 
deckung derer  Hindemisse,  welche  der  Erreichung  des  intendirten  Endzwecks 
und  dem  Fortgang  der  Schulverbessemng  entgegenstehen ,  den  Effect  haben 
möge,  dass  Wahn  und  Vomrtheil  sich  schämen,  der  Welt  bekannt  gemacht  zu 
werden  und  immer  mehr  abnehmen ,  dahingegen  die  Aufklftmng  mehr  ausge- 
breitet und  wohlgesinnete  Personen  zu  Beförderung  der  Schulen  ermuntert  wer- 
den mögen.  Wie  ich  dann  nicht  zweifle,  dass  das  Geistliche  Departement  aus 
der  übersandten  gedruckten  Nachricht  und  demjenigen,  was  E.  H.  denenselben 
noch  schriftlich  beigefügt  haben  werden,  so  wie  ich,  den  Eifer  und  die  Einsicht, 
womit  Dieselben  Sich  die  Verbesserung  der  Schulen  und  die  Verbreitung  eines 
vernünftigen  Unterrichts  angelegen  sein  lassen,  mit  Zufriedenheit  erkennen 
und  E.  H.  daraus  einen  neuen  Bewegungsgrund  entnehmen  werden.  Sich  noch 
femer  dieser  gemeinnützigen  Angelegenheit  mit  Rath ,  Vorschlägen  und  dien- 
lichen Instructionen  zu  unterziehen :  als  welche  zn  unterstützen  und ,  so  viel 
möglich ,  zur  Ausübung  und  Befolgung  zu  bringen  von  Seiten  meiner  und  der 
Krieges-  und  Domänen-Kammern  zum  besondem  Augenmerk  genommen  wer- 
den soll. 

))Es  ergehet  in  dieser  Absicht  dato  an  den  Landrath  der  Grafschaft  Glatz, 
über  dessen  Mangel  eines  eifrigen  Betriebs  der  Schulsachen  E.  H.  zu  klagen 
Ursach  finden,  ein  geschärftes  Rescript,  wodurch  derselbe,  wie  ich  hoffe,  zn 
mehrerer  Activität  gebracht  werden  soll :  da  der  Decanus  der  Grafschaft  auch 
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ungleich  angewiesen  wird,  auf  eingeforderte  Nachrichten  der  Schul-Inspecto-     ^'^^^ 
^arom  der  Grafschaft  von  jeder  Schnle  (wobei  in  Ansehung  des  Banes ,  der  Re-  '  ®"^-  * 
X>aratar ,  des  Gehalts  der  Schnlhalter  nnd  des  Besnchs  der  Schulen  Ansstel- 
Inngen  zn  machen  sind]  eine  zuverlässige  Anzeige  zu  thun ,  damit  in  jedem 
PaQ  das  Erforderliche  an  den  Landrath ,  die  Dominia  und  Gemeinden  specia- 
liter  verfügt  werden  kann.    Es  ist  mir  lieb,  dass  der  Kriegs-  und  Steuer-Rath 
Mflller  nach  E.  H.  Zeugniss  hierunter  mehrere  Betriebsamkeit  bezeigt.   Allein 
die  Übertragung  des  Schul-Departements  auf  dem  platten  Lande  in  der  Graf- 
schaft an  denselben  ist  mit  dem  steuerräthlichen  Officio  nicht  compatible.    In- 
zwischen wird  dahin  gesorgt  werden ,  dass  den  VerfUgungen  in  Schulsachen 
anf  dem  Lande  der  Grafschaft  künftig  der  erforderliche  Nachdruck  gegeben 
werde. 

»Da  auch  nunmehro  bereits  einhalbjfthrige  Interessen  von  dem  aus  der 
Hanpt-Seminarien-Casse  elocirten  Capital  der  2000  Rthlr.  eingegangen,  so 
wird  der  Anfang  gemacht  werden ,  von  gedachten  Interessen  einigen  zu  utra- 
qnistischen  Schulmeistern  für  Ober-Schlesien  bestimmten  Subjectis  zum  Behuf 
eines  halbjährigen  Aufenthalts  und  Unterrichts  in  dem  Seminario  zu  Räuden 
jedem  wöchentlich  1  Fl.  zu  accordiren.  Wobei  jedoch  dienlich  sein  wird,  dass 
diese  Beihlllfe  nicht  als  etwas  Festgesetztes  und  Beständiges  bekannt  gemacht 
werde ,  damit  nicht  Dominia  und  Gemeinden  sich  darauf  verlassen  und  sich 
der  Schuldigkeit  für  die  Herbeischaffung  und  Präparation  der  fehlenden  Schul- 
meister zu  sorgen  und  etwas  dazu  beizutragen  entübrigt  halten. 

dIu  Ansehung  der  sogenannten  hiesigen  Universität  und  der  Jesuiter- 
Gymnasien  ist  bei  denen  immer  mehr  declinirenden  Umständen  derer  Jesuiten 
und  der  Unzulänglichkeit  der  Mittel  zu  Verwendung  einiger  Kosten  wenig  An- 
schein zu  einer  baldigen  Aendernng.  Ich  finde  dahero  gut,  dass  E.  H.  in  de- 
nen dem  Geistlichen  Departement  ertheilten  Nachrichten  Sich  hierunter  in 
keine  bestimmte  Vorschläge  eingelassen  und  die  Sache  als  etwas  Leichtes  vor- 
gestellet  oder  eine  fremde  Person ,  welche  von  den  Umständen  nicht  hinläng- 
lich unterrichtet  ist ,  zu  Unternehmung  einer  diesfälligen  Recherche  und  Re- 
forme in  Vorschlag  gebracht  haben :  weil  dergleichen  Sachen  in  der  Feme  als 
leicht  angesehen ,  einen  Fremdling  committirt  und  hemachmals ,  wenn  die 
Schwierigkeiten  bei  der  Ausführung  gefunden  werden ,  Anlass  zu  verdriess- 
licher  Correspondenz  und  Weiterung  gegeben  wird«. 

Schlabrendorff.    Breslau  Februar  23.  Febr.  23 

Sfcaats-Archiy  i.  Breslaii  (M.  R.  XIII.  65).    Concept,  geschrieben  von  Kloeber. 

Dankt  für  die  Mittheilnng  des  Berichtes  vom  5.  Januar. 

»Ich  zweifle  nicht ,  dass  die  Vorstellung  Eindruck  machen  und  den  Vor- 
satz einer  zu  treffenden  Reforme  in  Ansehung  der  Einrichtung  und  der  so 
wenig  praktischen  und  gemeinnützigen  Studien  der  hohem  katholischen  Schu- 
len hervorbringen  werde.  Und  da  es  zu  deren  Ausführung  vorzüglich  auf 
einen  mit  denen  erforderlichen  Eigenschaften  versehenen  Curatorem  ankommt, 
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1769  80  ist  gehr  wahrscheinlich^  dass  man  diesen  in  der  Person  desjenigen  MamMi 
Febr.  23  g|ic]ien  wird,  welcher  nicht  nur  die  Mftngel  und  Gebrechen  kennet  und  einsidit, 
sondern  auch  die  erforderliche  Mittel,  selbige  zu  heilen,  an  die  Hand  zu  geh« 
und  anzuwenden  weiss :  kurz,  dass  man  die  Augen  hierbei  auf  den  Herrn  Abt 
von  Sagan  richten  und  demselben  den  Antrag  thun  wird,  sich  der  Ansffihnuig 
dieser  Reformation  zu  unterziehen.  In  diesem  Fall  hoffe  ich,  dass  E.  H.  Eifer 
f&r  die  gute  Sache  über  die  Schwierigkeiten ,  Mflhe ,  falsche  und  ungerechte 
ürtheile  blinder  Widersacher  hinwegsehen  und,  die  Einrichtung  einer  vemflnf- 
tigen  Art  zu  stndiren  in  den  oberen  katholischen  Schulen  zu  übernehmen,  ffich 
geneigt  finden  lassen  werden.  Da  E.  H.  nicht  unbekannt  ist,  wie  gern  ich  die 
Hand  biete  zu  Ausbreitung  einer  vernünftigem  Erziehung  und  gesunder  Be- 
griffe und  dass  ich  schon  mehrmalen  meine  Verwunderung  über  die  Unwissen- 
heit katholischer  Geistlichen  und  Candidaten  geäussert ,  so  werden  Dieselben 
versichert  sein,  dass  ich  es  auch  hierbei  nicht  an  der  mir  und  denen  Kammein 
möglichen  Unterstützung  ermangeln  lassen  werde«  .  .  . 


April  1         335.    Cabinets-Befehl  »an  die  Etats-Ministres  des  General-Directorii«. 

Potsdam  1769  April  1. 

R.  52.  132.    Abschrift. 

Sollen  Jür  Ansetzmng  von  Kolonisten  sorgen, 

»Da  S.  E.  M.  u.  8.  w.  noch  immer  wahrnehmen  und  erfahren ,  wie  sehr 
es  in  Dero  Provincien  und  besonders  in  der  Churmarck  und  in  Pommern,  des- 
gleichen im  Halberst&dtschen  und  Magdeburgschen,  noch  an  Menschen  fehlen, 
Allerhöchstderoselben  aber  Dero  Ministre  am  oberrheinschen  Kreise,  Geheimer 
Rath  y.  Hochstädter,  unter  dem  7.  abgewichenen  Monats  einberichtet  hat,  wie 
sich  nicht  allein  viel  Bauers-  und  Handwerksleute,  sondern  auch  selbst  be- 
mittelte Familien,  um  in  hiesige  Lande  sich  zu  etabliren,  bei  ihm  verschiedent- 
lich gemeldet,  und  dahero  nur  die  Conditiones ,  unter  welchen  er  solche  enga- 
giren  und  was  vor  Etablissements  und  andere  Emolumenta  ihnen  versprechen 
könne ,  zu  wissen  verlanget :  —  als  befehlen  S.  K.  M.  denen  Ministres  Dero 
General  p.-Directorii  hierdurch,   dass  selbige,  ein  jeder  vor  die  Provinzen 
seines  Departements,  von  dieser  Gelegenheit  profitiren,  sich  mit  dem  J9.  v. 
Hochstädter  in  Correspondenz  einlassen  und  demselben ,  die  verlangte  Condi- 
tiones und  wie  und  welchergestalt  er  die  Kolonisten  anhero  abzufertigen  habe, 
überschreiben  und  anweisen  soll. 

»Damit  aber  S.  K.  M.  in's  Künftige  näher  zu  observiren  im  Stande  sein 
mögen,  wie  gedachte  Etats-Ministres  sich  dieser  Dero  allergnädigsten  Intention 
zu  conformiren  und  auch  hierunter  die  Aufnahme  derer  ihnen  anvertraneten 
Provinzen  zu  befördern  sich  angelegen  sein  lassen ,  so  befehlen  Allerhöchst- 
dieselbe hierdurch,  dass  jeder  derselben  alle  sechs  Monate,  vom  1 .  kommenden 
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lü  m  gerechnet ,  eine  namentliche  Liste  von  denen  in  jeder  Provinz  in  so-     1769 
inen  halben  Jahren  angesetzten  Kolonisten  nnter  Bemerkung  der  Anzahl  "^P"^  ^ 

)r  Söhne  und  Töchter  and  nnter  Beifügung  des  Orts ,  woher  sie  gezogen 
)rden,  und  was  sie  an  Vermögen  mit  in's  Land  gebracht  haben,  ein- 
deken  soll«. 


336.    Das  General-Directorium  an  den  Etats-Minister  Münchhausen.  April  11 

feerlin  1769  April  11. 

S.  b%  132.  Mandniii,  gezeichnet  Ton  Valentin  t.  Maesow,  Joaehim  Christian  Graf  t.  Blamen- 
thal,  Lndwig  Philipp  Freiherr  ▼.  Hagen. 

Vorschktgy  die  Klöster  zur  Ansetzimg  von  Kolonisten  zu  veranlassen, 

Bezugnahme  auf  den  Cabinets-Befehl  vom  1.  April. 

Ist  der  Meinung :  »dass  die  in  denen  königlichen  Landen  vorhandene  viele 
und  zum  Theil  reiche  Klöster  einen  Theil  derjenigen  Intraden ,  welche  nach 
Abzug  ihrer  erforderlichen ,  eben  nicht  zu  sehr  zu  beschränkender  Subsistance 
imd  der  Unterhaltung  ihres  Bauwesens  tiberscbiessen ,  auch  zuweilen  wohl 
nicht  auf  die  wirthschaftlichste  und  beste  Art  angeleget  sein  mögen  ,  zu  aller- 
bsnd  nfltzlichen  Etablissements  und  Ansetzung  guter  Kolonisten  anzulegen  be- 
wogen werden  können.  Hierbei  aber  ist  gar  nicht  die  Absicht,  dadurch  etwa 
denen  Klöstern  die  in  der  natürlichen  Gerechtigkeit  und  zum  Theil  in  denen 
Landes-Recessen  gegründete  freie  Disposition  über  ihr  Eigenthum  zu  ent- 
ziehen. Indessen  glauben  wir  dennoch ,  dass  der  Landesherr  verbunden  und 
befiigt  ist ,  dahin  zu  sehen  und  dafür  zu  sorgen ,  dass  die  Unterthanen  über- 
luQpt  und  besonders  dergleichen  Corpora  und  Universitates  des  Staats,  als 
die  Klöster  ausmachen,  ihr  Vermögen  so,  wie  es  die  allgemeine  Wohlfahrt  und 
das  Interesse  des  Staats  erfordert ,  anlegen ;  auch  zu  unsern  Zeiten  Selbsten 
andre  katholische  Staaten ,  wo  diese  Religion  die  einzige  dominante  ist ,  das 
nachahmungswürdigste  Beispiel  geben.  Ueberhaupt  kann  auch  im  gegenwär- 
tigen Falle  diese  Sorgfalt  um  so  weniger  einiges  Bedenken  verursachen ,  da 
solche  selbst  zum  Besten  und  Privat-Vortheil  der  Klöster  gereichet  und  die- 
selbe dadurch  Gelegenheit  erhalten,  theils  auf  eine  wohlfeilere  und  bequemere 
Art  mehrere  Handarbeiter  zu  ihrem  mehrentheils  sehr  importanten  Landwirth- 
schaften  und  Ackerbau  zu  erhalten,  theils  auch  ihre  Producte  an  Korn,  Flachs, 
Wolle  und  dergleichen  besser  zu  nutzen  und  dadurch  denen  Kolonisten  Arbeit 
nnd  Unterhalt  zu  verschaffen.  Dieses  werden  also  die  Klöster  selbst  hoffen!^ 
lieh  einsehen  und  wünschen,  zumalen  wenn  ihnen  eine  Art  von  Gerichtsbarkeit 
und  Dienstzwang  über  die  auf  ihren  Fundis  anzubauende  Kolonisten  und  Unter- 
thanen beigelegt  wird.  Hierbei  wird  alles  darauf  ankommen,  dass  denen  Klö- 
stern die  Sache  auf  eine  gute  Art  vorstellig  gemachet  und  die  Proportion  aus- 
gemittelt  werde,  in  welcher  jedes  Kloster  dazu  zu  concurriren  haben  wird. 

nWir  glauben ,  dass  solches  durch  Anordnung  einer  besonderen  Conmus- 
sion  aus  denen  Regierungen  und  Kammern  (wozu  besonders  geschickte ,  red- 
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1*769    liehe ,   anch  des  Landes  kundige  und  im  guten  Ruf  auch  Ansehen  stehende 
April  11  Personen  zu  erwählen)  am  ftlglichsten  zu  bewerkstelligen  sem  werdea.  .  . 


April  22  (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert,  betr. 

die  Papstwahl  und  die  Erhaltung  des  Jesuiten-Ordens  in  Schlesien ,  in  den 
CEuvres  de  Frederic  24,  451. 


Juni  10         337.      Ministerial-Erlass  an   die    Regierungen   und    Kammern  in 
Magdeburg  und  Halberstadt.    Berlin  1769  Juni  lo. 

E.  52.  132.    Concept,  gezeichnet  Ton  Münchhaasen  und  Hagen. 

Sollen  die  Klöster  zur  Ansetzunff  von  Kolonisten  bestimmen.      Eventuelle  Zulassung 

von  Ausländem  in  den  Klöstern, 

»Wir  sind  allergnädigst  gesonnen,  verschiedenen  Bauer-  und  Handwerks- 
leuten  aus  dem  obeiTheinischen  Kreis,  so  sich  zum  Emigriren  angegeben  haben, 
in  Eurer  Provinz  ihr  Unterkommen  anweisen  m  lassen ;  und  weil  diesen  Kolo- 
nisten Anfangs  zu  Einrichtung  ihrer  Wirthschaft  und  Nahrung  HtUfe  und  Vor- 
schub nöthig  ist ,  so  gedenken  Wir ,  sie  auf  denen  Gütern  derer  dortigen  gut 
dotirten  katholischen  Klöster  am  ehesten  etabliren  zu  können.    Unsere  Ab- 
sicht ist  inzwischen  nicht ,  sie  hierunter  zu  einen  ihre  Kräfte  übersteigenden 
Aufwand  zu  verbinden  und  sie  dadurch  über  ihre  bequeme  Subsistenz  in  Ver- 
legenheit zu  setzen.    Damit  vielmehr  eine  billige  Proportion  hierinnen  beob- 
achtet,^ die  Sache  anf  einen  dauerhaftigen  Fuss  auf  das  geschwindeste  aus- 
geführt und  allen  gegründeten  Beschwerden  zuvorgekommen  werde,  so  wollen 
Wir  dieses  Geschäfte  durch  eine  aus  den  Mitteln  Eurer  beiderseitigen  Collegien 
zu  ernennende  Commission  mit  guter  Ueberlegung  und  Ordnung  unternommen 
wissen.    Ueber  derer  Commissarien  Auswahl  verlassen  Wir  Uns  auf  Euch,  die 
Präsidenten  beider  Collegien ,  und  Ihr  werdet  vor  andern  solche  Räthe  ans- 
zuersehen  bedacht  sein,  die  die  Umstände  des  Landes  kennen,  dabei  das  Ver- 
trauen derer  Klöster  haben.    Sie  sind  übrigens  anzuweisen,  dass  sie  sich  alle 
Mühe  geben  müssen ,  die  Klöster  von  dem  eignen  Vortheil  zu  überzeugen ,  so 
sie  von  Anwachs  derer  Landesunterthanen  ziehen  können :  es  sei  durch  Ver- 
mehrung ihrer  Zins  und  Dienste  [falls  die  Umstände  erlauben,  dass  denen  an- 
ziehenden neuen  Unterthanen  Zinsen  und  Dienste  aufgelegt  werden  können' 
oder  doch  ungezweifentlich  durch  Beförderung  des  Debits  und  nach  Gelegen- 
heit der  Verarbeitung  ihrer  Wirthschafts-Productorum.    Gleichwie  ihnen  auch 
in  Ausführung  ihres  Auftrags  die  gerechte  Mittelstrasse  zu  halten  nachdrück- 
lich empfohlen  werden  muss ,  so  dass  sie  weder  jeden  Vorwand  von  Unmög- 
lichkeit oder  allzu  grosser  Schwierigkeit  gelten  lassen  noch  auch  darüber 
denen  Klöstern  das  Gehör  versagen,  sondern  selbst,  von  allen  Umständen  nnd 
was  denen  Klöstern  mit  Billigkeit  angesonnen  und  von  ihnen  geleistet  werden 
könne,  sich  genau  unterrichten  und  in  ihren  darüber  zu  Unserer  weitem  Ent- 


Kolonisten.    Der  König.    Magdeburg.    Halberstadt.  3g  ( 

seUiessnng  za  erstattenden  Berichten  gründliche  und  nmstAndliche  Anskunft     1769 
geben  mfissen.  »^^"^  ^^ 

»Schliesslich^) ,  da  die  katholische  Klöster  über  die  ihnen  durch  Ench, 
die  Regierung ,  zu  Ausschliessung  derer  ausländischen  Novitien  geschehene 
Auflage  sehr  beunruhiget  sind  und  sowohl  diesfalls  als  gegen  die  Zurück- 
setzung der  Ausländer  bei  denen  Wahlen  ihrer  Vorsteher  bei  Unserer  aller- 
höchsten Person  und  bei  ünserm  Geistlichen  Departement  dringende  Be- 
schwerden eingereicht  haben  2) :  so  können  Wir  zwar  das  auf  der  natürlichen 
Billigkeit  beruhende  Vorzugsrecht  Unsem  Unterthanen  nicht  vergeben.  Dem 
unbeschadet  aber  wollen  Wir  Uns  hierunter  also  gegen  sie  bezeigen ,  dass  sie 
in  der  That  verspüren  sollen ,  wie  ihre  Beruhigung  sowohl  als  aller  Unserer 
Unterthanen  Uns  angelegen  ist ;  jedoch  dass  sie  sich  auch  ihres  Orts  als  gute 
unterthanen  beweisen  und  Unsere  Absichten ,  sie  mit  dem  Staatskörper  durch 
den  Nutzen ,  den  ihre  Etablissements  darinnen  verschaffen  können ,  genau  zu 
verbinden,  aufrichtig  befördern  helfen.  Aus  dieser  Bewegursach  lassen  Wir 
die  endliche  Verfügung  auf  nur  gedachte  Beschwerden  ausgesetzt  und  wollen 
abwarten,  wie  sie  bei  gegenwärtiger  Gelegenheit  sich  betragen  werden.  Euch 
aber  befehlen  Wir,  ihnen  vorläufig  Unsere  Gesinnungen  zu  eröffnen  und  ihnen 
sonderlich  zu  Gemüthe  zu  führen ,  wie  der  hauptsächlichste  Anstoss  bei  Zu- 
lassung ausländischer  Ordens-Personen  und  -Häupter  in  der  Besorgniss  be- 
steht, dass  sie  den  Ueberschuss  derer  Kloster-Einkünften  ihren  auswärts  woh- 
nenden Verwandten  zuwenden  mögen,  also  sie  diesem  nidit  besser  ausweichen 
können  ,  als  wenn  sie  sich  willig  finden  lassen ,  das  jährlich  zu  Ersparende  zu 
Verbesserung  ihrer  Stiftsgüter  auf  Unsere  Anweisung  anzulegen :  als  welches 
Wir  zn  fordern  berechtiget  sind  und  wovon  Wir  auch  nicht  abgehen  werden. 
Ihr,  die  Begierung,  habt  demnach  vor  der  Hand  auch  den  fiscalischen  Process 


1 )  Von  hier  ab  lautete  der  nach  Halberstadt  gerichtete  Eriass  anders,  näm- 
lich so :  «Schliesslich  und  da  die  Klöster  über  die  verordnete  Zurücksetzung  ihrer 
ausländischen  Ordens-Glieder  bei  Wahlen  ihrer  Häupter  und  dass,  wenn  die  Wahl 
einen  Ausländer  trifft,  nicht  sofort  mit  derselben  feierlichen  Bekanntmachung 
verfahren  werden  dürfen,  Klage  führen,  so  können  Wir  zwar  das  Unsem  Unter- 
thanen gebührende  Vorzugsrecht  ihnen  nicht  vergeben.  Wie  Wir  jedoch  zeithero 
schon  die  grösste  Mässigung  hierunter  vorwalten  lassen,  so  werden  Wir  um  so 
mehr  solches  auch  künftig  thun,  wenn  die  Klöster  bei  jetziger  Gelegenheit  als 
gute  Unterthanen  sich  beweisen  und  Unsere  Absichten,  durch  nützliche  Etablisse- 
ments in  ihren  Gütern  sie  mit  dem  Staatskörper  näher  zu  verbinden,  aufrichtig 
befördern  helfen.  Ihr  könnt  ihnen  solches  zu  erkennen  geben  und  sonderlich  zu 
Gemüthe  führen ,  wie  der  vornehmste  Anstoss  gegen  Zulassung  ausländisch  ge- 
bomer  Ordens-Häupter  in  der  Besorgniss  beruht,  dass  sie  den  Ueberschuss  derer 
Kloster -Einkünfte  ihren  auswärts  wohnenden  Verwandten  unvermerkt  zuwenden 
mögen,  also  sie  diesem  nicht  besser  ausweichen  können,  als  wann  sie  sich  willig 
finden  lassen ,  das  jährlich  zu  Ersparende  zu  Verbesserung  ihrer  Stiftsgüter  auf 
Unsere  Anweisung  anzulegen :  welches  Wir  zu  fordern  berechtiget  sind  und  wo- 
von Wir  auch  nicht  abgehen  werden«. 

2)  S.  unter  dem  2.  Juli  1768. 
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1769  wegen  derer  zarflckgebliebnen  Listen  derer  Ordens-Peraonen  and  damit  ver- 
Juni  10  Harkten  Strafen  und  allen  fernem  Verfahren  darinne  Anstand  za  geben  ud 
werdet  Aber  derselben  Beitreibung  oder  Niederschlagung  sowohl  als  Ober  Eure 
Anfrage  wegen  derer  in  den  KlOstem  seit  dem  Verbot  von  1755  aa%enoin- 
menen  fremden  Novitien  zugleich  bei  Endigung  dieses  jetzigen  Auftrages  mit 
Resolution  versehen  werden«. 


(Juni)19  (Eigenhändiges)   Schreiben  des  Königs  an  den  Prinzen 

Heinrich,  betr.  den  Papst  und  die  Jesuiten,  in  den  OEuvres  de  Predehc 


26,  316. 


Juni  26         338.  Immediat-Berichf  des  Justiz-Departements.  Berlin  1769  Juni  26. 

B.  49.  A.  1.    Coneept  (geschrieben  von  MünehliAQaen)  and  Mnndnm,  geseiohnat  Ton  Juifu, 
Fftrst  und  MAncliliaiMen. 

Die  Begleitung  der  Mxseethäter  sum  Btch^latz  durch  GeütlicÄe. 

»Um  die  Criminal-Oerichtsbarkeit  zu  Verminderung  derer  Verbrechen  als 
ihren  eigentlichen  Entzweck  sicherer  zu  leiten,  finden  wir  dienlich  und  stellen 
zu  E.  E.  M.  Approbation  .  .  .  anheim,  dass  die  Begleitung  derer  protestzn- 
tischen  Missethäter  zum  Richtplatz  von  denen  Geistlichen ,  welche  bei  schwa- 
chen Köpfen  nur  das  Furchtbare  der  Strafe  lindert ,  abgestellet  werde ;  bei 
katholischen  muss  sie  wegen  ihrer  OlaubensgrundsAtze  verbleibena.  .  . 

Rand -Verfügung  des  Königs. 

»J*ai  interdit  Les  pretres  pour  Les  Grand  Crimes  quand  des  hommes  ne 
Vonlant  pas  Se  tu6r  eux  meme  Crainte  de  L'Enfer  tnent  un  enfent  pour  avoir 
Le  tems  de  faire  penitence ,  ou  dans  des  Crimes  afßreux ,  pour  empechör  La 
perte  de  Deux  Citoyeins  L'homicide  Simple  de  Soy  meme  etant  preferable  s 
L'assassinat  d'un  antre ,  dont  le  Coupable  est  encore  puni  de  Mort ;  dans  Les 
Mauvaisses  actions  ou  il  n'y  a  pas  une  atrossit^  outräe ,  le  pretre  pent  jou^r 
Son  rolle  Comme  a  L'ordinaire ,  mais  je  me  suis  bien  trouv^  de  L'avoir  inter- 
dit dans  cet  Cas  exsept6 ,  parce  qne  cela  a  fait  plus  d'Impretion  que  Les  po- 
tensses  et  Les  Roues     Federica. 


Juli  2  [Eigenhändiges)   Schreiben  des  Königs   an  d*Alembert, 

betr.  den  neuen  Papst,  die  bevorstehende  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  und 
die  schlechten  Aussichten  der  römischen  Kirche ,  in  den  OEuvres  de  Frederic 
24,  455  f. 


Magdeburg.    Halbentadt.    Der  Onig.    HinrichtUDgen.  3ß3 

339.  »Circularea  des  Justiz-Departements  i>an  sämmtliche  Regierungen    1*769 

BMl  Justiz  -  Collegia«.    Berlin  1769  Juli  3.  J^^  ^ 

B.  49.  A.  1.  CoDMpt,  gexeichnet  von  MftBchhftQBen.  Die  Hiud»  waren  gezeichnet  Ton 
Jarlges,  Fftrst  and  MfinclihAiisen.  Gedruckt  im  Nomm  Corpus  Conetitationum  Prnesico» 
Brandenbnrgensinm  4,  6179. 

j^Die  Begleiiung  der  Missethäier  durch  OeUiUche  zum  Richtplahfn, 

»Da  68  bei  Ausübung  der  Criminal-Justiz  hauptsächlich  darum  zu  thun 
ist,  dass  die  Strafen  andere  von  ähnlichen  Vergehen  abschrecken  sollen ,  und 
zeithero  bemerket  worden ,  einestheils ,  dass  die  durch  Geistliche  geschehene 
Begleitung  zum  Richtplatz  hierunter  hinderlich  fällt  (wie  sie  denn  auch  nach 
denen  Grundsätzen  derer  protestantischen  Kirchen  überhaupt  nicht  nur  ent- 
behrlich ist,  sondern  vielmehr  zu  Bestärkung  des  schwach  denkenden  Haufens 
in  einem  der  Religion  nachtheiligen  falschen  Wahn  dienet] ,  anderntheils  dass 
die  Strafen  nicht  bekannt  genug  und  hernach  zu  geschwinde  wieder  vergessen 
werden ,  so  haben  Wir  beschlossen  : 

i>(l)  die  zeithero  üblich  gewesene  Begleitung  derer  protestantischen  Misse- 
thäter  durch  Geistliche  zum  Richtplatz  bei  denen  der  Sicherheit  des  Publici 
vor  andern  nachtheiligen  Verbrechen  (worunter  auch  alle  vorsätzliche  Mord- 
thaten  begriffen  sind)  künftig  abzustellen ,  und  sollet  Ihr  bei  Zurücksendung 
der  Acten  dieserhalb  allemal  Anweisung  bekommen.  In  allen  Fällen  also, 
auch  in  denen,  wo  die  Begleitung  zum  Richtplatz  aufhöret,  bleibet  der  Besuch 
und  Zuspruch  durch  Geistliche  im  Gtefängniss  zwar  vorbehalten ,  jedoch  mit 
der  ausdrücklichen  Maassgabe,  dass  in  keinem  Falle,  auch  nicht  alsdann,  wenn 
die  Begleitung  zum  Richtplatz  Statt  findet,  fremde  Zuschauer  dabei  zugelassen 
werden  müssen :  als  welches  ohnedem  dem  eigentlichen  Endzweck  dieser  An- 
stalt hinderlich  ist.  Dieser  nachgegebene  Besuch  und  Zuspruch  im  Gefängniss 
mnss  inzwischen  nicht  bis  zu  den  letztern  Tagen  vor  der  Hinrichtung  ausge- 
setzt, sondern  in  Zeiten  und  balde  nachdem  die  bevorstehende  Execution  vor- 
ausgesehen werden  kann ,  wie  es  jeden  Orts  Umstände  zulassen ,  veranstaltet 
werden. 

»Bei  katholischen  Missethätem  wird  indessen  hierunter  nichts  geändert 
und  ihre  Begleitung  zum  Richtplatz  durch  Geistliche  ihrer  Confession  bleibet 
nach  wie  vor ,  sowohl  als  ihr  Zuspruch  im  Gefängnisse  (wobei  doch  das  Zu- 
dringen fremder  Leute  gleichfalls  abzustellen  ist) ,  zugelassena  .  .  . 


340.^]    Cabinets- Befehl  an  den  Etats -Minister  Friedrich  Wilhelm  Juli  1 3 

V.  Derschau.     Pot8daml769  Juli  13. 

Oenerftl^Directoriam  Magdeburg  Tit.  210.  No.  t8  und  R.  52.  132.    Mandnm  and  Absolirift. 

AnsetBung  von  Kohniaten  durch  die  Klöster  in  Magdeburg  und  Haiheretadt, 

»Es  hat  der  Etats-Minister  Freiherr  v.  Hagen  bei  seiner  Anwesenheit  im 
Fflrstenthum  Halberstadt  die  dortige  Klöster  zu  Ansetzung  mehrer  Kolonisten 

1)  Vgl.  den  Cabinets  -  Befehl  an  Derschau  vom  16.  September,  bei  Stadel- 
nuinn,  Preussens  Könige  in  ihrer  Thätigkeit  für  die  Landescultur  2,  362  f. 
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1769  anter  gewissen  unschädlichen  Conditionen  zu  Termdgen  sich  angelegen  sein 
Juli  13  ii^ggen^  D]|  xch  glauben  sollte,  dass  die  Klöster  im  Magdeburgschen  sich  ihres 
eigenen  Nutzens  wegen  zu  dergleichen  Etablirung  eben  so  willig  dflrftcn  finden 
lassen,  als  will  Ich,  dass  Ihr  nach  genommener  Rflcksprache  mit  dem  p.  v. 
Hagen  dem  magdeburgschen  Vice-Kanmier-Director  t.  d.  Schulenburg  ^)  sich 
dieserhalb  mit  denen  Klöstern  zusanmienzuthun  und  solche  zur  Änsetzung  einer 
proportionirlichen  Anzahl  Kolonisten  zu  disponiren  aufgeben  und  ihn  dieser- 
halb ausführlich  instruiren  sollet«. 


341.^)  Cabinefs-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOneliliausen.  Pots- 
dam 1769  Juli  13. 

B.  33.  31.    Mandam. 

Kloster  Badersleben  dar/  taufen  ttnd  trauen. 

»Ich  habe  dem  halberstAdtschen  ELloster  Baderaleben  die  bei  Mir  nachge- 
suchte Erlaubniss  der  Taufe  und  Trauung ,  welches  beides  von  denen  Ein- 
wohnern sothanen  Klosters  bishero  ausser  Landes  geschehen  mflssen ,  an  be- 
willigen resolviret  und  Euch  solches  zu  Veranlassung  des  weiter  dieserhalb 
Erforderlichen  hierdurch  bekannt  machen  wollen«. 


Juli  28         342.'*^)    Bericht  der  klevischen  Kriegs-  und  Domänen-Kammer.   Kleve 

1769  Juli  2S. 

Genenl-Directoriam  Kleve  Tit.  ^.  Geistl.  Sachen.  No.  3.    Mundum. 

Dringt  auf  Verminderung  der  katholischen  Feiertage, 

»In  dem  sub  dato  Berlin  den  12.  Martii  1754^^  emanirten  Edict  haben 
E.  E.  M.  bereits  ...  zu  erkennen  gegeben,  dass  durch  die  grosse  Anzahl  der 
Feiertage  der  Endzweck ,  wozu  sie  gewidmet ,  nicht  erhalten  werde,  und  aus 
diesem  Grunde  sowohl  die  überflüssigen  Festtagen  reduciret  als  auch  diejenigen 
Höchstselbst  festgesetzet,  welche  gefeiret  werden  sollen. 

»Dieses  Edict  gehet  jedoch  bloss  diejenigen  an,  welche  der  evangelischen 
Religion  zugethan  sind,  und  die  römische  katholische  Kirche  hat  daran  keinen 
Antheil.  Da  indessen  daraus  hervorgehet,  wie  sehr  E.  K.  M.  die  grosse  An- 
zahl der  bereits  recipirten  Fest-  und  Feiertage  als  nachtheilig  anzusehen  ge- 
ruhet ,  viele  der  katholischen  Souverains  und  sogar  geistliche  Fürsten  die  ^ 
Schädlichkeit  vieler  Feiertage  anerkennen ,  auch  solche  deshalb  reduciren  ^  . 


1}  Friedrich  Wilhelm  Graf  v.  d.  Scbalenburg-Kehnert. 

2)  Vgl.  unter  dem  16.  September. 

3)  Vgl.  unter  dem  24.  November  1769  und  22.  März  1770. 

4)  S.  Band  3,  453  Anm.  1.  5;  Hs. :  «der". 

6)  Vgl.  Theiner,  Clemens  XIV.  1,404  ff.  und  A'oia  Acta  historico^ecclesiastica 
9,  1047  ff. 


Magdeburg.    Halberstadt.    Kleve.  3ß5 

so  folget  noch  gewisser ,  dass  die  Einführung  noch  mehrerer  Fest-  und  Hei-     1*769 
ligen-Tagen  E.  K.  M.  weisesten  Absicht  auch  noch  mehr  entgegen  sein  müsse  ^^^^  ^^ 
nnd  dass,  wenn  AUerhöchstdieselben  nicht  gut  gefunden,  die  grosse  Anzahl  der 
Feier-  und  Festtagen  der  Römisch-Katholischen  zu  reduciren ,  diesen  doch  so 
schlechterdings  nicht  freistehen  könne,  zur  Verehrung  neuer  Heiligen  noch 
mehrere  zu  introduciren. 

»Inzwischen  geschiehet  doch  solches  in  hiesiger  Provinz.  Die  hiesige  Mi- 
noriten  haben  im  vorigen  Jahre  zu  Ehren  des  canonisirten  Joseph  von  Cubertin 
einen  neuen  Festtag  eingeführet ,  und  die  Capuciner  haben  im  verwichenen 
Monat  für  einen  neuen  Heiligen,  Seraphinus  von  Asculo,  und  einen  neuen  Se- 
ligen, Bemhardus  von  Corlieone,  acht  Tage  lang  Fest-  und  Feiertage  ge- 
halten. Das  hiebeigehende  Büchlein  wird  Zeugniss  geben ,  wie  ernstlich  sich 
die  katholische  Geistlichkeit  bemühet,  den  Aberglauben  zu  verbreiten  und 
arme  einfältige  Leute  zu  hintergehen ,  um  nur  durch  Opfer  und  Gaben  ihnen 
dasjenige  abzulocken,  was  sie  sonst  zu  ihrem  eigenen  Unterhalt  und  Bezahlung 
herrschaftlicher  Gefälle  verwenden  können. 

sUns  würde  es  immer  gleichgültig  sein ,  diese  vor  etliche  hundert  Jahre 
gelebte  Mönche  canonisiret  und  ihre  Namen  verewiget  zu  sehen ,  wenn  es  nur 
auf  die  hiesige  Unterthanen  Dicht  einen  schädlichen  Einfluss  hätte.  Es  sind 
diese  Festtage  der  neu  gemachten  Heiligen  und  Seligen  mit  Opfer  und  Gaben 
verknüpft ,  und  der  einfältige  Landmann ,  um  desto  eher  Ablass  bei  solcher 
Gelegenheit  zu  erhalten,  erscheinet  niemals  mit  leeren  Händen,  sondern  bringt 
in  solcher  Absicht  zusammen,  was  er  nur  kann.  Ausserdem  aber  muss  er  sich 
dadurch  auch  von  seiner  häuslichen  Arbeit  abgezogen  sehen:  welches  um  desto 
unbilliger ,  da  ausser  den  ordinären  Sonn-  und  Feiertagen  jährlich  noch  eine 
ganz  grosse  Anzahl  Fest-,  Wallfahrts-  und  Heiligen-Tage  von  der  hiesigen 
katholischen  Kirche  celebriret  wird. 

»Wir  haben  zwar  bei  Gelegenheit  des  von  den  Capucinem  gefeierten  Se- 
raphinen-Festes  an  die  hiesige  Regierung  geschrieben  und  zu  benrtheilen  über- 
lassen 9  ob  dergleichen  Feierlichkeiten  neu  gemachter  Heiligen  mit  den  Re- 
ligions-Recessen  einstimmig  sei.  Sie  hat  uns  aber  anfänglich  nicht  darauf 
geantwortet  und  auf  wiederholtes  Ersuchen  sich  herausgelassen,  dass  man 
Bedenken  trage,  wider  den  Westphälischen  Friedensschluss  und  besonders  die 
mit  Kur-Pfalz  geschlossene  Religions-Vergleiche  ^]  etwas  zu  veranlassen  und  da- 
durch denen  Römisch-Katholischen  Beschwerden  zu  verursachen.  Wir  finden 
nicht,  dass  diese  Meinung  auf  die  casus  in  terminis  zu  appliciren  sei.  Denn 
in  dem  Westphälischen  Frieden  und  dem  Religions-Recess  de  1673  ist  denen 
Römisch-Katholischen  zwar  das  freie  Religions-Exercitium  sanciret;  es  ist 
ihnen  aber  unserer  Meinung  nach  dadurch  nicht  das  Recht  gegeben,  ohne  con- 
sentement  summi  episcopi  die  ohnehin  so  grosse  Anzahl  der  Heiligen -Tage 
noch  weiter  zu  vervielfältigen.  Wir  halten  vielmehr  dafür,  dass  sie  dazu  nicht 


1)  S.  Band  1,  72  ff. 
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1769  befugt  siiid;  und  da  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eben  die  Tielen  Hdligea- 
Juli  28  und  Feiertage  der  hiesigen  Nation,  welche  mehrentheils  katholisch  ist,  d« 
Rnf  von  Faulheit  und  Trägheit  zugezogen  haben  ^) ,  so  müssen  wir  £.  K.  M. 
höchsten  Ermessen  .  .  .  anheimstellen,  ob  hierunter  nicht  in  der  Art  Grenzen 
zu  setzen  sein  werden,  dass  die  Katholischen,  wie  in  Schlesien,  nur  die  hohe 
Feiertage,  Frohnleichnam-Fest,  die  Marien-  und  Apostel-Tage  feiren  dfirfenc 


Aug.  5         343.2)    oas  Auswärtige  Departement  an  den  Etafs- Minister  MBncii- 
hausen.    Berlin  1769  August  5. 

B.  50.  414  und  B.  76.  XX    194.    Concept  und  Muidnoi;  jenes  Ton  FinckenstaiD  iuidHeits> 
berg,  dieses  ron  Finckenstein  g^eseichnet. 

Die  Stol-  Gebühren  in  Lauenbtirg  und  Bütow. 

»Da  E.  E.  .  .  .  unsere  Meinung  zu  wissen  Terlangen,  ob  nicht,  ebenso  wie 
in  der  Herrschaft  Draheim  geschehen,  also  auch  in  denen  Herrschaften  Lanen- 
burg  und  Bütow  die  Entrichtung  der  iurium  stolae  von  den  protestantischen 
Einwohnern  an  die  katholischen  Oeistlichen,  ohne  einen  Widerspruch  der 
Krone  Fohlen  zu  besorgen,  aufgehoben  werden  könnte:  so  vermelden  wir 
E.  E.  darauf  in  dienstlicher  Antwort,  dass  wir,  so  wie  Dieselbe,  weder  in  den 
Pactis  Bidgostianis  noch  sonst  einigen  Grund  finden ,  welcher  der  Republik 
Fohlen  zu  einem  solchen  Widerspruch  einen  rechtmftssigen  Anläse  geben 
könnte ;  wiewohl  es  nicht  an  unruhigen  Leuten  in  Fohlen  fehlen  wird,  welche 
ein  Geschrei  darüber  machen  werden ,  zumal  da  der  grösste  Theil  der  Nation 
die  in  Ansehung  der  Dissidenten  auf  den  letzten  Reichstagen  gemachte  Ein- 
richtungen nicht  anerkennen  wilL  Wir  stellen  auch  E.  E.  anheim ,  ob  nicht 
etwa  das  Gutachten  des  lauenburgschen  Ober-Hauptmanns  v.  Somnitz')  darüber 
annoch  zu  erfordern  sein  möchte«. 


Aug.  16         344.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorif.   Breslau 

1769  August  16. 

Stafttfl-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  13).    Concept,  geschrieben  von  Piatorins. 

Anlegung  nützlicher  EtahUsaemerUs  von  Seiten  der  Stifter  und  Klöster, 

.  .  .  »So  ungern  auch  selbe  zum  Theil  daran  gegangen  ^} ,  dieser  Auflage 
ein  Genüge  zu  thun ,  so  ist  dennoch ,  da  die  Kammern  und  ich  auf  diese  fBr 
E.  M.  Dienst  und  Interesse  so  avantageuse  Sache  die  genaueste  Attention  ge- 
habt ,  solche  numehro  soweit  gediehen ,  dass  der  grösste  Theil  sothaner  Ob- 


1)  Hs. :  »hat«. 

2)  Vgl.  unter  dem  8.  September  1768  und  16.  October  1769.      3)  Franz  v.S. 
4)  Noch  1776  klagt  Minister  Hoym  über  den  Widerwillen  der  Stifter,  »den 

ich  aber  durch  ein  gefalliges  Betragen  und  die  Überzeugung  von  ihrem  eigenen 
Nutzen  zu  moderiren  gesuchet«. 


i 
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li^genhdien  bereits  absolviret  worden.  E.  M.  werden  solches  ans  beiliegenden  1*769 
Designations ,  welche  das  Detail  dieser  Sache  in  sich  enthalten ,  mit  mefarem  ^^'  ^^ 
.  .  .  zn  ersehen  gernhen ;  nnd  kann  ich  dem  noch  die  .  .  .  Versicherimg  bei- 
flogen,  dass  nnter  andern  durch  die  aller  Orten  etablirte  Spinnschulen  von 
WoUe  nnd  Flachs  die  Manufactnren  einen  beträchtlichen  Vortheil  gehabt  nnd 
dadurch  vielen  faulen  und  sonst  unnützen  Händen  Arbeit  und  Verdienst  ver- 
schaffet und  solche  mithin  dem  Staat  nutzbar  gemacht  worden.  Mein  Wunsch 
ist,  dass  E.  M.  von  demjenigen,  was  hierunter  geschehen,  .  .  .  zufrieden  sein 
mögen ;  wogegen  ich  femer  darauf  halten  werde ,  dass  diejenige  Etablisse- 
ments, welche  noch  nicht  zur  völligen  Perfection  gediehen,  gleichfalls,  sobald 
immer  möglich,  zur  Endschaft  gebracht  werden«. 


345.^}     Immediat- Schreiben  des  lohann  Heinrich  Kerens,  Bischofs  Sept. 
von  Roermonde.    Wien  1769  September  9. 

Geldern  Auswftrt.  Sachen.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Anzeige  seiner  Ernennung,      Ergebenheits -Versicherungen. 

»Ayant  ^t^  nomm^  par  S.  M.  Timp^ratrice  reine,  mon  auguste  souveraine, 
a  V6yMi6  de  Ruremonde,  j'ai  cm,  qu'un  de  mes  devoirs  essentiels  ^tait  de  me 
mettre  en  m€me  temps  aux  pieds  de  V.  M.  et  dlmplorer  Ses  bonnes  gräces. 

»üne  partie  de  ce  dioc^se  s'dtend  dans  les  £tats  de  V.  M.,  et  j'ose  bien 
Kassurer,  que  j*entreprends  cette  carriöre  avec  la  plus  forme  r6solntion  d'in- 
culqner  aux  ouailles,  qui  me  seront  confi^es ,  que  le  premier  devoir ,  que  T^- 
vangile  leur  prescrit ,  est  le  respect  et  la  soumission  au  souverain  et  ä  celui, 
qui  le  r^presente ;  qu'ensuite  vient  imm6diatement  Tesprit  de  Charit^  ä  F^gard 
de  lenr  prochain  sans  distincüon  de  religion.  Je.crois  ces  deux  vertus  la  base 
de  la  tranquillit^  publique ,  et  c'est  en  faveur  de  ces  sentiments  aussi  profon- 
d^ent  gravis  dans  mon  esprit  que  dans  mon  coeur ,  que  j'ose  supplier  tr^s- 
humblement  V.  M.  d'accorder  ä  mon  minist^re  Sa  royale  protection.  Que  je 
serais  heureux,  si  je  pouvais  jamais  convaincre  V.  M.,  que  je  n*en  suis  pas 
indigne,  autant  par  mon  respect  profond  pour  Son  auguste  caract^re  que  par 
ma  Yönöration  ^temelle  pour  les  qualitäs  personnelles ,  qui  distinguent  si 
glorieusementV.  M.  dans  cette  place  mdme,  qui  paratt  par  sa  nature  si  fort  au- 
dessns  de  tont  autre  ^clat  I  Qu'il  me  puisse  6tre  permis  de  me  dire  avec  la  plus 
parfaite  soumission,  Sire,  de  V.  M.  le  plus  humble  et  le  plus  ob^issant  serviteur 

Henri  Jean  Kerens,  ^v6que  nommä  de  Ruremondea. 


1)  Vgl.  unter  dem  17.  September. 


1 
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1769  346.     Etats -Minister  MOnchhausen   an  das  fieneral  -  DirectorimR. 

Sept.  16  ß^riin  1769  September  16. 

B.  52.  15t  und  Genenl-Directoriam  Magdeburg  Tit.  210.  No.  IS.    Concept  (gesclineb«B  m. 
Sellentisj  und  Mnndam. 

Befürwortet  das  Gesuch  der  katholischen  Unterthanen  von  Alt- Haldensieben  we^en 
Freiheit  der  P/arr -Handlungen,     Ansetzung  von  Kolonisten. 

»Die  katholischen  Unterthanen  des  Klosters  Alten-Haldensleben  suchen 
die  Erlanbniss,  ihre  actus  ministeriales  in  Taufen,  Trauungen,  Beerdigungen 
in  der  Kloster-Kirche  verrichten  zu  lassen,  worzu  sie  sonsten  nach  des  Herzog- 
thums  Magdeburg  Landesverfassung  und  denen  zwischen  dem  Booster  und  den 
Fiscum  aus  dem  Grund  ergangenen  Judicatis  keine  Befugniss  haben. 

»Wie  ich  nun  der  Meinung  bin,  dass,  wann  nur  dem  lutherischen  Pfarrer 
seine  iura  stolae  reserviret  bleiben  (womit  auch  das  Kloster  einverstanden  ist], 
ihnen  hierunter  ohne  jemandes  Nachtheil  gefflget  und  dieses  ein  Mittel  werden 
könne,  Sr.  K.  M.  Intention,  Ausländer  in  das  Land  zu  ziehen,  zu  befördern:  so 
habe  ich  nach  ihren  jetzigen  Umständen  Nachfrage  gehalten ;  und  es  belftuil 
sich  nach  dem  magdebui^ischem  Regiernngs-Bericht  gegenwärtig  ihre  Anzahl 
auf  197  Personen,  so  sich  theils  mit  Kessel-,  Eisen-  Messer-  und  Leinwands- 
handel,  theils  mit  Bötticher-,  Schneider-  und  Schusterhandwerkem,  zum  Theil 
auch  sich  von  Tagelohn  ernähren  und  in  des  Klosters  Diensten  stehen :  ub<1 
es  sind  darunter  15  Familien  befindlich,  welche  von  auswärts  sich  daselbst 
niedergelassen ,  ausser  denen  ledigen  Personen ,  so  bei  denen  Kessel-  und 
Eisenhändlern  in  Diensten  stehen. 

»E.  E.  .  .  .  Beurtheilung  stelle  ich  dahero  anheim,  da  mit  den  KlOstern 
des  Herzogthums  Magdeburg  Aber  Etablirung  fremder  Familien  auf  ihren 
Gründen  jetzo  tractiret  wird,  ob  Dieselben  es  nicht  auch  fflr  gut  ansehen,  dass 
diese  Umstände  genutzet  werden,  um  das  Kloster  Alten-Haldensleben  und 
überhaupt  alle  dortige  Klöster  zu  desto  grösserer  Willfthrigkeit  zu  vermögeo. 
Denn  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  nicht  alle  die  übrigen  E^öster  dem  Exempel 
des  zu  Alten-Haldensleben  folgen  und  dieselbige  Freiheit  sich  ausbedingen 
werden ;  wie  denn  auch  bei  allen  einerlei  Bedenklichkeiten  und  einerlei  Bef5r- 
derungsursachen  eintreten. 

^In  solchem  Fall  würde  die  ernannte  Commission  nur  hiemach  gemein- 
schaftlich zu  instmiren  sein ,  und  werde  ich ,  wann  die  Bedingungen  mit  den 
Klöstern  reguliret  sind  ,  alsdann  bei  Sr.  K.  M.  Dero  höchste  Einwilligung  in 
Ertheilung  der  Concession  suchen.  Woran  nicht  zu  zweifeln  stehet,  da  S.K.M. 
dem  Kloster  Badersleben  gleiche  Gnade  gethan  ^  j  und  durch  die  an  des  königli- 
chen pp,  Herrn  v.  Derschau  Exe.  erlassene  Cabinets-Ordre  befohlen  haben, 
dass  in  dieser  Angelegenheit  in  dem  Herzogthum  Magdeburg  auf  gleichen 
Fuss,  wie  in  dem  Fürstenthum  Halberstadt  geschehen,  verfahren  werden  soll«. 


1)  S.  unter  dem  13.  Juli. 
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D«8  General-Directorinm  erklärte  sich  unter  dem  20.  September     1769 
1769  einverstanden  (Mundnm,  gezeichnet  von  Massow,  Blnmenthal,  Derschan).  ^^P^*  ^^ 

Oabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Derschan,  betr.  die  An-  Sept.  16 
setsnng  yon  Kolonisten  seitens  der  katholischen  Klöster  im  Magdeborgischen, 
in  den  Pnblicationen  ans  den  prenssischen  Staats- Archiven  11,  362. 


347.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.    Potsdam  sept.  n 

1769   September  17. 

Geldern  Annrftrt.  Sachen.    Unndnm,  geschrieben  von  Müller. 

Der  Bischof  von  Roermonde  und  die  Orenzen  seiner  Befugmsae, 

i>Le  nonvel  ^v6qne  de  Rnremonde  vient  de  m*adresser  la  lettre  ci-jointe^) 
en  original  ...  11  conviendra  de  lui  faire  une  r^ponse  polie  et  obligeante ; 
mais  comme  son  diocöse  s'ätend  6galement  dans  mes  £tats ,  il  s'agira  de  la 
rendre  assortissante  an  ponvoir,  qne  j*accorde  anx  ^v6qaes  ^trangers  dans  mes 
antres  provinces,  afin  qn'il  ne  snrpasse  pas  les  bomes,  qne  j'y  ai  mises.  Vons 
en  jngerez  par  les  ordres  ^man^s  ci-devant  ä  ce  snjet ,  ainsi  que  par  ce  qni 
s'est  pratiqn^  ä  F^gard  de  ses  pr6d^cessenrs.  Et  c'est  anssi  le  motif  qui  m'en- 
gage  ä  vons  laisser  le  soin  de  faire  expedier  cette  rdponse  ä  ma  signatnre«.  .  . 


348.2)  Etats-Minister  Münchhausen  an  das  »Departement  ausländischer  Oct.  16 
Mairen«.    Berlin  1769  October  16. 

B.  76.  XX.  104  und  B.  30.  414.    Goncept  (geschrieben  Ton  Danolcelmui)  und  Mnndnm. 

Die  Stol "Gebühren  m  Lauenbttrg  und  Bütow. 

»Bei  der  in  Vorschlag  gekommenen  Aufhebung  der  bishero  in  denen 
Landen  Lanenburg  und  Bütow  denen  katholischen  Geistlichen  von  den  evan- 
gelischen Parochianis  entrichteten  iurium  stolae,  worüber  £.  £.  mit  Commu- 
nieimng  des  dieserhalb  eingegangenen  Berichts  des  dasigen  Tribunals-Präsi- 
dentens  v.  Somnitz  Sich  mir  unterem  30.  pass.  anderweit  zu  eröffnen  geruhet  ^), 
verdienen  natürlicher  Weise  die  Pacta  Bydgostiana,  worauf  sich  nur  ermelter 
Referent  beziehen  will,  die  erste  Betrachtnng«. 

Erinnert  an  den  Schriftwechsel  aus  dem  September  1768  und  stellt  an- 
heim,  »ob  damit  etwas  gewonnen  worden  könne,  dass  Eingangs  erw&hnte  Ein- 


1)  Vom  9.  September.  2)  Vgl.  unter  dem  5.  August. 

3)  S.  war  der  Meinung,  »dass  die  iura  stolae,  so  denen  katholischen  Geist- 
lichen von  denen  evangelischen  Einwohnern  der  Landschaften  Lauenburg  und 
Btitow  bishero  gereicht  worden,  ihnen  nicht  zu  entziehen  wären«.  Dem  Auswar^ 
tigen  Departement  schienen  die  von  S.  angeführten  Gründe  »nicht  unerheblich  zu 
Bein«,  und  es  meinte,  »dass  es  am  rathsamsten  sein  werde,  die  Sache  wenigstens 
bis  zu  dem  Ende  der  pohlnischen  Unruhen  in  statu  quo  zu  lassen«. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirohe.  IV.  24 
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1769  stellungssache  bis  nach  Ende  derer  polnischen  Unruhen  anagesetzi  bleibe: 
Ov  t.  16  insofern  man  sich ,  wenn  diese  dahin ,  dass  es  bei  dem  Warschaner  Tractat  ib 
diesem  Stflck  bleibet,  sich  endigen,  dadurch  keinen  gflnstigem  Zeitponct,  ak 
schon  der  gegenwärtige  ist,  verschafit  haben,  im  gegenseitigen  Fall  aber  tob 
der  jetzo  vorseienden  günstigen  Veranlassung  kein  Gebranch  mehr  zn  macha 
stehen  wtlrde.  Gleichwohl ,  wenn  auf  gegenwärtige  ^;  erst  einmal  die  iura 
stolae  derer  Protestanten  an  die  katholische  Geistlichkeit  abgestellet  worden, 
es  hiernftchst ,  wenn  schon  nachhero  die  Umstände  in  Königreich  Polen  sick 
ändern  sollten,  wohl  nicht  an  Gründe  fehlen  dürfte,  diese  einmal  anfeinen 
rechtmässigen  Grund  zu  Stande  gebrachte  Verfassung  in  den  Herrschaften 
Lauenburg  und  Bütow  zu  behaupten.  Je  weniger  man  also  gewiss  ist,  was 
der  Warschauer  Tractat  in  Polen  zuletzt  für  ein  Schicksal  haben  möchte ,  je 
mehr  hat  man  meines  ohnmaassgeblichen  Dafürhaltens  Ursach  zn  eilen ,  ein 
für  unsere  Unterthanen  guten  Gebrauch  davon  zu  machen. 

»Was  übrigens  der  p.  v.  Somnitz  von  den  iuribus  stolae  in  seinem  Be- 
richt anführet,  so  hinwiederum  in  anderen  Parochien  die  Katholische  an  evan- 
gelische Prediger  zahlen  müssen ,  darüber  finde  ich  nähere  Information  von 
ihm  dato  einzuziehen  nöthig  und  werde  nach  deren  Einlangung  mit  £.  E. 
weiter  zu  commnniciren  die  Ehre  haben  a. 


Oct.  18         349.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchhausen.    Potsdam 

1769  October  18. 

Lingen  Eccl«».    UaBdniii. 
GesUUtet  den  KathoUken  in  Recke  den  Gehrmteh  einer  Orgel. 

»Ihr  werdet  aus  der  hier  beikommenden  Vorstellung  der  katholischen  Ge- 
meinde zu  Recke  in  der  Grafschaft  Lingen ,  deren  Gesuch ,  dass  aas  dem 
von  ihr  angeführten  Grunde  bei  dem  ihr  concedirten  Privat-Gottesdienst  eine 
Orgel  zu  gebrauchen,  ihr  verstattet  werden  möge,  mit  mehrem  ersehen.  Und 
da  Ich  derselben  solches  ganz  gerne  bewilliget  habe ,  so  ist  Meine  Intention, 
dass  Ihr  die  gedachter  Gemeinde  obgedachter  Maassen  von  Bür  zum  Gebranch 
einer  Orgel  bei  Abwartung  ihres  Gottesdienstes  accordirte  Concession  zu  Meiner 
VoUenziehung  expediren  und  das  deshalb  sonst  etwa  BenOthigte  von  Meinet- 
wegen an  die  Behörde  ergehen  lassen  sollet«. 

350.^)  Ministerial - Erlass  an  »die  magdeburgische  Regierung  und 
Consistorium <c.    Berlin  1769  October  18. 

B.  52.  159.  B.    Coneept,  geieichnet  von  U&iicblLaas«n. 

Die  Besckwerden  des  Magistrats  zu  Halle  wider  die  kathoUsehen  Prediger  werden 

abgewiesen. 

»Auf  Eure  wegen  der  von  dem  Magistrat  zu  Halle  wider  die  katholischen 
Prediger  geführten  Beschwerden  .  .  .  erstatteten  Bericht  .  .  .  ertheilen  Wir 

1)  Aus  dem  Vorigen  zu  ergänzen:  »günstige  Veranlassung«« 

2)  Vgl.  Woker,  Franciscaner-Missionen  219. 


Lauenbnrg.    Bütow.    Lingen.    Magdeburg.    Halbent&dt.  37]^ 

fkich  znr  .  .  .  Resolation,  dass  die  bei  Soldaten  oder  andern  zn  dieser  Juria-  1^69 
dietion  gehörigen  Personen  von  denen  katholischen  Geistlichen  in  Halle  ver-  ^^*-  ^^ 
richtete  gottesdienstliche  und  Ministerial-Handlnngen  dem  Hallischen  Stadt- 
Ma^strat  kein  Recht  zn  klagen  geben ,  da  die  angezogene  Stelle  des  Militär- 
Consistorial  -  Reglements  ^)  ganz  deutlich  bestimmt ,  dass  diese  Fälle  lediglich 
den  Feld-Prediger  interessiren.  Da  nun  das  Stadt-Ministerium  einige  Ein- 
griffe in  ihren  Gemeinden  nicht  benennen  können ,  die  Beschwerde ,  dass  die 
katholische  Geistlichen  noch  weiter  um  sich  greifen  könnten ,  auch  zu  voreilig 
ist ,  so  hättet  Ihr  den  Magistrat  mit  seinen  unerheblichen  Beschwerden  nur 
sofort  zur  Ruhe  verweisen  müssena. 


351.^)     Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Miinchhausen 
und  dem  Cabinet.    1769. 

B.  52.  132.    Concept  (eigenhändig)  und  Mnndnm  bezw.  Mandnm  (geschrieben  von  Mftller). 

Aufnahme  von  Ausländem  in  die  halheritädter  Klöster.    Ansetztmg  von  Kolonisten 

durch  dieselben. 

Mflnchhausen.   Berlin  October  20.  Oct.  20 

bE.  E.  M.  haben  auf  den  aus  dem  General-Directorio  geschehenen  Vor- 
trag durch  die  Cabinets-Ordre  an  die  halberstädtische  Kammer  vom  14.  dieses 
Monats^]  denen  katholischen  Klöstern  dieses  Fttrstenthums  die  Forderungen  zu- 
gestanden, so  sie  sich  gegen  die  übernommene  Etablirung  einer  gewissen  An- 
zahl Kolonisten  ausbedungen  hatten.  Darunter  gehöret  vornehmlich  die  Er- 
lanbniss ,  bei  den  Wahlen  ihrer  geistlichen  Oberhäupter  ohne  Unterschied  auf 
die  innerhalb  oder  ausserhalb  E.  K.  M.  Landen  geborenen  Ordens-Glieder  zu 
reflectiren,  und  dass,  wenn  die  Wahl  auf  ein  auswärts  geborenes  Ordens-Glied 
Mit,  die  Wahl-Commissarii  ohne  Rückfrage  bei  E.  K.  M.  sie  gewöhnlicher 
Maassen  sofort  feierlich  bekannt  machen  sollen.  Ich  lege  also  die  darüber 
ausgefertigte  Concession  zuE.  K.  M.  .  .  .  Vollziehung  vor,  muss  aber  auch . . . 
anzeigen,  dass  nunmehro  für's  Künftige  der  einzige  verfassungsmässige  Anlass 
wegfällt,  wovon  ich  zeithero  Gebrauch  machen  können,  um  nach  E.  K\  M. 
Instruction  die  neuerwählte  Äbte  oder  Abbatissinnen  zu  ein  oder  der  anderen 
durch  das  General-Directorium  vorgeschlagenen  nützlichen  Entreprise  ver- 
bindlich zu  machen«. 

Cabinets-Befehl.   Potsdam  October  2 1 .  Oct.  21 

))Ich  habe  nach  Verlesung  Eures  hiemeben  wieder  zurückgehenden  Be- 
richts von  gestern  billig  Bedenken  getragen,  die  demselben  beigefügte  Verord- 
nung an  die  halberstädtsche  Regierung  abgefasster  Maassen  zu  vollziehen. 
Ihr  empfanget  vielmehr  solche  hierneben  unvollzogen  zurücl^ ,  und  Ich  finde 
Meinem  Interesse  weit  zuträglicher ,  dass  es  mit  der  Wahl  der  Oberhäupter 

1)  Vgl.  Band  3,  297  Anm.  1.  2)  Vgl.  unter  dem  29.  October. 

3)  Nicht  nachweisbar. 
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17G9    der  kstholhehen  Klöster  in  Haiberstadt  aaf  eben  dem  Fubb  wie  in  BeUesin 

Oct.  21  g^|j^0||  -Qj^^  s<^ehe  znforderst  jederzeit  zu  Meiner  Confinnntion  prSsentint 

werden  mflssen.   Da  Ich  anch  dergleichen  Gonfirmation  selten  zu  vetBi^s 

pflege ,  so  werden  sich  gedachte  Klöster  dabei  anch  ganz  wohl  zn  berahigeB 

Ursach  haben«.  .  . 


352.  Etats  -  Minitter  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Dsmineii- 
Karomer  zu  Breslau.    Breslau  1769  October  21. 

Steats-ArehlT  1.  BTesUu  (M.  B.  Xm.  67).    Oonoapt,  g«8eliri«b«ii  tob  Pictorint. 

Ermahnt  zur  Verbesserung  des  Schulwesens, 

»Ich  habe  gegründete  Ursache ,  zu  vermuthen ,  dass  sich  das  SchuleiH 
wesen  im  hiesigen  Departement,  besonders  aber  in  Ober-Schlesien,  noch  nicht 
in  der  erforderlichen  und  gewünschten  Verfassung  befinde ,  sondern  es  hier 
und  da  annoch  theils  an  der  Gelegenheit  zur  Schule,  theils  aber  anch  an  tfieb- 
tigen  Schulmeistern  fehle.  Da  nun  jetzo  die  Jahreszeit  wiederum  fftr  d^ 
Thüre  und  schon  eingetreten  ist ,  welche  für  den  Landmann  am  bequemsten, 
seine  Kinder  ohneVers&umniss  bei  seinen  Verrichtungen  zur  Schule  zu  schickei, 
so  kann  ich  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  und  damit  solche  je  eher  je  besser 
vollends  im  rechten  Gange  konune,  keinen  Umgang  nehmen,  E.  HoeU.p. 
dienstlich  zu  ersuchen,  die  solcherhalb  ehehin  erlassene  Erinnerungen  mi 
Verfügungen  fodersamst  zu  emeuein  und  dabei  auf  diejenige  Umstände  mit 
zu  reflectiren ,  welche  nach  Lage  der  Acten  bei  diesen  und  jenen  Kreise  be- 
sonders zur  Erinnerung  zu  bringen ,  und  deren  Befolgung  von  neuen  einm- 
schärfen ,  ansonst  aber  auch  denen  Landräthen  mit  zu  insinuiren ,  wie  ms 
nicht  nur  auf  gehörige  Befolgung  des  Verordneten  sicher  rechne,  senden 
auch,  um  darunter  vollkommen  gewiss  zu  sein,  durch  andere  nachsehen  Unet 
und  Superrevisiones  anstellen  werde  ^  um  zu  ersehen ,  ob  das  Angezeigte  sieh 
auch  in  der  That  so  verhalte.  Und  wie  übrigens  in  den  oberschlesisohea  » 
wie  in  einigen  andern  Kreisen,  wo  die  pohlnische  Sprache  bisher  fastalkis 
üblich  gewesen,  es  vornehmlich  darauf  ankonunt,  alldort  die  teutsche  Spnehe 
mehr  in  Uebung  zu  bringen ,  so  werden  die  Landräthe  ihr  Augenmerk  hier- 
bei vorzüglich  mit  auf  solche  Subjecta  zu  Schulmeisters  zu  richten  habeHt 
welche  beider  Sprachen  vollkonmien  mächtig ;  und  bin  ich  versichert ,  dass, 
wann  nur  der  Zweck ,  die  teutsche  Sprache  allgemeiner  zu  machen ,  erhalteo 
worden,  es  nicht  fehlen  solle,  auch  in  solchen  Gegenden  gesittetere  und  men- 
schenähnlichere  Menschen  zu  erhalten«. 
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353.    »Convention  wegen  derer  von  denen  geldrischen  Landsttnden    1^69 
Hf  30  lahre  übernommenen  königlich  landesherrlichen  Revenuen  aus  ^^^'  ^^ 
4en  Herzogthum  Geldern«.    Oeldem  1769  October  25. 

GeiMnI-IMractoriiim  (Geldrüehes  Lftnde0-Adiiiiiil8tTationB-Coll«giam).     Hnndom.     Vgl. 
N«tt6sh«im,  Geldern  1,546  f. 

BMiigtmg   der  geldrUchen  PrioiUgien  und  Freiheiten  y    auch  htmichtUch    der 

ReUgione -Übung, 

»Demnach  Sr.  K.  M.  in  Prenssen  n.  s.  w.  getrene  Landstände  des  Her- 
iog;thiuns  Oeldem  den  höchst  bedrängten  Znstand  dieser  ProTins,  welche  nicht 
IDT  durch  eine  entsetzliehe  (sowohl  ans  denen  spanischen  Zeiten  herrührende 
ib  in  dem  letzteren  landTerderblichen  Kriegen  nm  viele  100  000  Rthlr.  ver- 
nehrte]  Schnldenlast,  sondern  anch  dnrch  mancherlei  gegen  die  Landes-Privi- 
kgit  yermehrte  Auflagen  gedrflcket  wird,  schon  längst  patriotisch  zn  Herzen, 
nd  in  reifliche  Erwägung  genommen ,  welchergestalt  das  höchste  Interesse 
ükres  grossen  Königes  und  Souveräns  mit  dem  Wohlstande  derer  Unterthanen 
dnrdi  unzertrennliche  Bande  zu  verknüpfen ,  mithin  sich  und  die  übrige  ge- 
treue Einwohnere  in  der  allerhöchsten  königlichen  Onade  zu  erhalten :  —  so 
laben  gedachte  Landstände,  von  dem  gerechtesten  Eifer  fOr  den  höchsten 
üfntzen  Sr.  K.  M.  durchdrungen  und  von  der  wahresten  Vaterlandsliebe  be- 
ttelt, zn  Erreichung  dieses  grossen  Endzwecks  und  zu  Herstellung  des  sehr 
geBchwächten  Vertrauens  derer  Unterthanen  sowohl  als  derer  benachbarten 
Auswärtigen,  auch  um  diese  Provinz  in  minder  unglückliche  Umstände  zu 
Setzen ,  kein  solideres ,  besseres  und  hinreichenderes  Mittel  ersinnen  können, 
ib  wsnn  S.  K.  M.  denenselben  die  Übemehmung  und  Garantie  sämmtlicher 
hndesherrlichen  Revenuen  gegen  ein  zu  erlegendes  annuum  fiocum,  sowie  zu- 
gleieh  die  Freiheit  und  Macht  zu  überlassen  .  .  .  geruhen  wollten  ,  diejenigen 
Vaassreguln  zu  ergreifen,  welche  sie  der  Landes-Constitation  und  -Verfassung 
iowoU  als  dem  Verhältniss  in  Ansehung  derer  Nachbaren  am  convenablesten 
kilten ,  die  verschiedenen  durch  und  durch  zu  hoch  aufgetriebene  Branchen 
ftrselben  mit  möglichster  Erleichterung  des  unter  denen  schweren  Lasten  er- 
Xegenden  und  seufzenden  Volks  aufzubringen.  Und  dann  S.  K.  M.  auf  die 
söleherwegen  wiederholentlich  geschehene  •  .  .  Vorstellungen  Höchstdero  ge- 
ireuesten  Landstände  .  .  .  Reflexion  genommen  und  Höchstdero  Geheimen 
Rats-  und  Krieges-  auch  Wirklichen  dirigirenden  Ministre  . . .  Frhm  v.  Hagen 
Eic.  mittelst  hohenhändigen  Credentialien  vom  4.  Augusti  c.  a.  autorisiret 
ond  bevollmächtiget ,  dieserhalb  mit  denen  in  der  Stadt  Geldern  auf  legales 
Erfordern  in  corpore  versammleten  Landständen  aus  Ritterschaft  und  Städten 
des  Herzogthnms  Geldern  königlich-preussischen  Antheils  sich  weiter  zu  ver- 
nehmen und  unter  Vorbehalt  der  königlichen  höchsten  Ratification  alles  fest- 
zusetzen, solches  auch  nach  gepflogenen  verschiedenen  Unterhandlungen  über 
die  von  denen  Landständen  den  24.  und  26.  Augusti  c.  a.  an  hochgedachten 
lOnistri  Exe.  eingereichte  und  von  Hochdenenselben  so  schriftlich-  als  münd- 
Hche,  auch  respective  den  24.  und  26.  eiusdem  accordirte  Bedingungen  der- 


1 


374  Urkunden  No.  353—354. 


1769  gestalt  geschehen,  dass  am  26.  Angusti  c.  a.  alles  ßnaliler  hin  und  wieder 
Oet.  25  yerabredet  worden,  S.  K.  M.  aneh  solches  nnter'm  16.  dieses  .  .  .  genehmigel 
nnd  Höchstdero  getreuen  Landständen  dadurch  ein  neues  ftberzeugendes  Itek- 
mal  Dero  landesvftterlichen  Hulde  und  Zutrauens  zu  geben  geruhet :  —  als  ist 
darüber  dieses  Instrumentum  zur  beständigen  Richtschnur  und  Festhaltong 
derer  conveniirten  Punkte  verfasset.  Nämlich : 

»1)  Versichern  und  bestätigen  S.  E.  M.  in  Preussen,  unser  allergnädig> 
ster  Herr,  als  Herzog  zu  Geldern  Höchstdero  getreuen  geldriaehea  Land- 
Ständen  und  der  ganzen  Provinz  ihre  auf  dem  Venlo-,  Utrecht-  nnd  Bastaedt- 
schen  Friedensschlüssen  %  anderen  ^)  Tractaten  und  landesherrlichen  Becessea 
sich  gründende  Privilegia  und  Freiheiten ,  wie  solche  Namen  haben,  nicht  mir 
hiemit  auf's  neue,  gültigste  und  bündigste  ftlr  Sich  und  Dero  hohen  Thron- 
folgere  und  Nachkommen  dergestalt  und  also,  dass  S.  E.  M.  sowohl  selbst  aU 
Dero  königliche  Thronfolgere  und  hohe  Nachkommen  dagegen  keine  EingrüTe, 
von  welcher  Natur  solche  auch  sein  mögen ,  in  mindesten  gestatten  ,  aondera 
selbige  auf  immer  mit  landesherrlicher  Macht  und  Gewalt  abwenden  werden«. . . 


Oet.  29         354.     Immediat- Bericht  der  Etats  -  Minister  Massow,  Blumenthal, 
MUnchhausen  und  Hagen.    Berlin  1769  October  29. 

B.  52.  132.    CoDcept. 

Befürtcorten  die  vom  Könige  beanstandete  Concession  zu  Gunsten  der  halherstädter 

Klöster, 

Bezugnahme  auf  den  Cabinets-Befehl  vom  21.  October. 

»Da  (1)  die  magdebnrgischen  und  halberstädtischen  Klöster  213  auslän- 
dische Familien  auf  ihre  eigene  Kosten  anzusetzen  endlich  engagiret  worden, 
dabei  sie  sich  aber  obige  seit  1624  und  dem  Westphälischen  Frieden  genossene 
Freiheit  auch  fürohin  ansgebeten :  so  werden  £.  M. ,  um  diesen  ansehnlichen 
Anwachs  von  Population  nicht  zu  verlieren,  .  .  .  erlauben,  alle  einschlagende 
Umstände  in  ihren  Zusammenhang  .  .  .  vorzutragen. 

oZuförderst  ist  es  (2j  mit  denen  Kloster- Wahlen  in  Schlesien  ganz  anders 
als  in  denen  übrigen  Provincien  beschaffen.  In  Schlesien  stehen  sie  gänzlich 
in  E.  K.  M.  Gewalt.  Wenn  auch  die  Klöster  drei  Candidaten  präsentiren 
(ohne  des  Einflusses  zu  gedenken,  den  E.  K.  M.  auch  in  Benennung  derer 
Candidaten  nehmen),  beruht  es  doch  lediglich  auf  Dero  . . .  Gutflnden,  wer  von 
ihnen  Abt  oder  Abbatissin  werden  soll ,  und  unter  diesen  Umständen  hat  es 
keine  sonderliche  Schwierigkeit ,  sie  zu  gefälligen  Conditionen  zu  verbinden. 

ö  (3)  In  denen  übrigen  Provincien  hingegen  haben  E.  K.  M.  bei  der- 
gleichen Wahlen  keine  andere  Rechte  auszuüben,  als  dass  die  Wahl  durch  die 
von  denen  Regierungen  jedesmal  abgeordnete  Commissarien  dirigirt  wird,  da- 
mit sie  in  guter  Ordnung  nach  denen  canonischen  Regeln  und  Ordens-Statnten 
vor  sich  gehe.    Geschiehet  dieses ,  so  kann  die  Confirmation  nicht  verweigert 

])  S.  Band  1,41  Off.  2)  Hs. :  »andere«. 


Geldern.    Magdeburg.    Halberstadt.  3^5 

eiden.   Von  je  her  sind  die  Wahlen,  wann  wider  die  dabei  beobachtete  Ord-     1769 
nkhts  zu  erinnern  Torgekommen ,  auf  die  in  jedem  Orden  übliche  Weise  ^^*  ^? 
Bofbrt  und  ohne  Kttckfrage  feierlich  bekannt  gemacht  und  die  Confirmationes 
erst  nachhero  ausgebracht  worden.   Hieran  steht  auch  nichts  zu  ändern,  ohne 
djbssdie  Klöster  darttber  (als  über  Eingriffe  in  den  Normal-Besitz  von  1624 
und  den  Westphälischen  Frieden]  Klage  führen  würden. 

»Als  inzwischen  (4)  £.  K.  M.  bei  Gelegenheit  der  Propstei-Wahl  zu 
Hedersleben  anno  1767  Befehl  gaben  ^),  dass  die  zu  confirmirende  neue  Prälaten 
jedes  Mal  zu  Anlegung  einer  Fabrique  oder  andere  nützliche  Sache  verbunden 
werden  sollten,  konnte,  um  solches  möglich  zu  machen ,  kein  ander  schein- 
barer Anlass  dienen ,  als  darauf  zu  bestehen ,  dass  die  Wahlen  auf  Landes- 
kinder  gerichtet  und ,  falls  solches  nicht  geschehe ,  deren  feierliche  Bekannt- 
machnng  ausgesetzt  und  vorhero  bei  E.  K.  M.  darüber  angefragt  werden  müsse. 
Der  Befehl  ist  auch  befolgt,  und  zu  Hedersleben,  auf  den  Johannis-  und  den 
Bu^hardi- Klöstern^,  sind  Anbauer  durch  die  Klöster  etablirt  worden.  Diesen 
lungegen  ist  diese  Einschränkung  ihrer  hergebrachten  Wahlfreiheit  dermaassen 
uüeidlich,  dass  wir  eben  in  dieser  Disposition  die  beste  Gelegenheit  gefunden, 
sie  zu  äusserster  Anstrengung  ihrer  Kräfte  in  Beförderung  der  von  E.  K.  M. 
so  ernstlich  empfohlenen  Hereinziehung  fremder  Colonisten  zu  vermögen.  Und 
nach  einstimmigen  Zengniss  Dero  magdeburgschen  und  halberstädtschen  Lan- 
des-GoUegien  thun  sie  wirklich  dermalen  ihr  Aeusserstes ,  wiewohl  nun  der 
seit  E.  K.  M.  vorgedachten  Befehl  zu  Beförderung  dergleichen  Etablissements 
bei  Kloster- Wahlen  genutzte  Anlass  künftig  aufhöret.    Und  dabei  ist  es  doch 
für  E.  K.  M.  und  des  Landes  Interesse  weit  zuträglicher,  wann  jetzo  auf  ein 
Mal  die  Klöster  zusammen  vermocht  werden,  mit  allen  ihren  Kräften  den  An- 
bau des  Landes  zu  befördern ,  als  wann  es  einzeln  bei  zufälliger  Gelegenheit 
von  einem  oder  dem  andern  [und  alsdann  immer  mit  möglichster  Zurückhaltung) 
geschieht.  Mit  Confirmation  derer  Wahlen  aber  und  derer  feierlichen  Bekannt- 
machung bleibt  alles  auf  den  alten  Fuss ,  wie  es  von  je  her  gewesen ,  vor  der 
in  Absicht  auf  die  allergnädigste  Instruction  von  anno  4767  eingeführten  Ein- 
schränkung. 

»(5j  Diese  Umstände  sind  denen  magdeburgschen  und  halberstädtschen 
Klöstern  gemein.  Bei  jenen  kommt  es  noch  besonders  auf  die  Erlaubniss  an, 
nach  ihren  Gntfinden  Ausländer  in  ihre  Klöster  aufzunehmen.  Zu  E.  K.  M. 
und  des  Landes  Vortheil  gereicht  unseres  Ermessens ,  dass  diese  Kuhestätten 
eher  aus  denen  benachbarten  als  aus  Dero  eigenen  Landen  besetzt  werden : 
zu  geschweigen ,  dass  doch  ffüi  die  Ausstattung  immer  etwas  ^emd  Geld  in's 
Land  kommen  muss,  so  die  magdeburgschen  Frauen -Klöster  allein  für  die 
jetztlebende  Conventualinnen  auf  36  450  Kthlr.  angegeben. 

»Wir  stellen  daher  E.  K.  M.  .  .  .  anheim,  ob  Höchstdieselben  nicht  durch 
Verstattung  der  anliegend  nachgesuchten  Concession  die  sonst  rückgängig 


1)  S.  No.  296.  2]  In  der  Stadt  Halberstadt;  s.  Band  2,  10. 
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1769    werdende  Etablinmg  von  213  ansUndischen  Familien  auf  der  EKMer  Koetn 
Oct.  29  Iji  ^^q  magdeboTgiBehen  und  halberstftdtiBchen  211m  Stande  bringen  sn  lassen 
geruhen  wollena. 

Hierauf  vollzog  der  König  die  Goncession. 


Nov.  8         355.    BtrioM  des  TrHHinals^Prisideiiteii  Franz  v.  Stninttz.    Lauen- 

borg  1769  November  8. 

B.  76.  XX.  IM.    Mundnm. 

Stol"  Gebühren  in  Lauenburg  und  Bütow. 

sNachveisung  derjenigen  Dörfer  im  Lauenburg-  und  Butowschen ,  wo- 
selbst katholische  Einwohner  vorhanden,  welche  an  protestantische  Geistliche 
iura  stolae  entrichten  müssen  ^) . 


No. 


l. 
2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


Namen  d«r  Dörfer. 


8chlaiszow 

Schluszow 

Nawitz 

Lowitz 

Jezow 

Schimmerwitz 

Bochow 

Schwartow 

Moderow 

Gustkow 

Wussowke 

Jassensche  Busch -Eatens 
Rekow 


Wm  tot  kathoÜBoh«  Einwohner  vorhanden. 


Possessor  des  ganzen  Dorfs. 
Sftmmtliche  Possessores  und  Einwohner, 

ausgenommen  einem  v.  Mach. 
Ein  Possessor. 
Sftmmtliche  Possessores. 
Zwei  Possessores. 

Vier  Possessores  und  einige  Einwohner. 
Ein  Possessor  und  einige  Einwohner. 
Verschiedene  Einwohner. 
Verschiedene  Einwohner. 
Vier  Possessores  und  einige  Einwohner. 
Die  Einwohner. 
Sftmmtliche  Einwohner. 
Sftmmtliche  Possessores  und  sftmmtlicbe 

Einwohner«. 


Nov.  10         356.    Ministerial-Erlass  an  die  Ober- Amts -Regierung  zu  Breslau. 

Berlin  1769  November  10. 

B.  46.  B.  122.  A.    Concept,  geechrieben  Ton  Eeith,  ^zeichnet  von  Mftnehhaneen. 

Trauung  Geschiedener. 

»Wir  haben  aus  Eurem  Berichte  .  .  .  das  Gesuch  des  von  seiner  Ehefrau 
geschiedenen  Gottfried  Pohl,  die  Magdalene  Josephe  Bafflerin,  welche  katho- 

1)  S.  bemerkt  dazu:  »Es  sind  zwar  noch  in  verschiedenen  andern  Dörfern 
katholische  Dienstboten,  wovon  aber  nicht  specieUe  Nachweisung  geben  kann,  da 
dergleichen  Leute  nicht  immer  an  einem  Orte  bleiben,  sondern  ihre  Dienste  öfters 
verwechseln«. 


Lauenburg.    Bütow.    Schlesien.    Reickslande.  377 

liaeher  Religion  ist,  heirathen  zu  dürfen  ersehen  und  ertheilen  Eneh  auf  Eure     l'^^d 
diesfiülige  Anfrage  nir  Besolution,  dass,  da  diese  Heirath  wider  die  Glaubens-  ^^^*  ^^ 
gnindsfttze  der  Rafflerin  laufen  wUrde,  sie  von  der  Landesobrigkeit  nicht  auto- 
risiret  werden  könne«. 


367.    Miiiitterial*Erlass  an  die  Ober -Amts -Regierung  zu  Breslau.  Nov.  13 

Berlin  1769  November  13. 

B.  46.  B.  164.    Cone«pt,  gvfchrieben  ron  Keith,  gezeiobii«t  toa  Mftnehli&vsea. 

Die  Miniaterial'' Handlungen  hei  Anhängern  verschiedener  Bekenninisse, 

»Wir  haben  Euren  Bericht  vom  20.  m,  pr.  erhalten^  worinnen  Ihr  die 
Anfrage  des  Pfarrers  Gerlach  zu  Langen-Oels  anzeiget,  ob  es  nämlich  bei  den 
Taufen ,  Trauungen  und  Begräbnissen  von  dem  Willen  der  Eltern  oder  Ver- 
lebten diverser  Religion  abhänge,  die  diesfällige  actus  ministenales  durch 
einen  Parochum  evangelischer  oder  katholischer  Religion  verrichten  zu  lassen: 
bei  deren  Entscheidung  Ihr  darauf  Bezug  nehmen  wollen,  dass  Wir  verschie- 
dentlich denen  Eltern  diverser  Religion  nachgegeben,  ihre  Kinder  in  der  evan- 
gelischen oder  katholischen  Religion  erziehen  zu  lassen.  Allein  von  dem,  was 
denen  Eltern  über  die  Erziehung  ihrer  Kinder  nachgesehen  wird ,  lasset  sich 
auf  die  Ministerial-Handlungen  (als :  Taufen ,  Trauungen  und  Beerdigungen; 
kein  bUndiger  Schluss  ziehen.  Dann  bei  jenen  bietet  die  Natur  der  Sache 
selbst  dringend  erhebliche  Ursachen  dar,  womach  die  Eltern  in  der  Wahl  der 
Religion,  worinnen  sie  ihre  Kinder  erzogen  wissen  wollen,  sich  decidiren  kön- 
nen ;  diese  ermangeln  aber  gänzlich  bei  den  Ministerial-Handlungen.  Vielmehr 
ist  die  natflrlichste  Ordnung ,  dass  ein  jeder  in  dergleichen  ihn  oder  die  Sei- 
nigen,  an  deren  Statt  er  den  Geistlichen  zu  wählen  hat ,  betreffenden  gottes- 
dienstlichen Handlungen  an  den  Geistlichen  seiner  Confession  sich  halte  ;  und 
die  Erlaubniss,  davon  abzugehen,  würde  nur  bei  den  Eingepfarrten  Eigensinn 
und  Hang  zur  Unordnung  begünstigen,  unter  den  Geistlichen  aber  eine  bestän- 
dige Quelle  von  Cabalen  und  Animositäten  sein.  Ihr  habt  also  den  Prediger 
zn  Langen-Oels  hiemach  auf  Beobachtung  der  Ordnung  zu  verweisen«. 


358.1)    Das  Auswärtige  Departement  an  das  General -Directerium.  Nov.  24 

Berlin  1769  November  24  2). 

B.  34.  69.    Concept,  gezeiolmet  von  Finckenstein  und  Hertzberg. 

Die  Verminderung  der  katholischen  Feiertage  in  den  Eeichslanden  schwer  durch- 
zusetzen. 

.  .  .  »So  vortheilhaft  diese  Einstellung  der  sich  noch  immer  von  Zeit  zu 
Zeit  vermehrenden  Heiligen-  und  Festtagen  auch  dem  Nahrungsstand  in  der 

1)  Das  General -Directorium  hatte  den  Vorschlag  der  klevischen  Kammer 
vom  28.  Juli  befürwortet.    Vgl.  unter  dem  15.  Februar  1770. 

2)  Im  Rubrum  steht  »22«. 


378  Urkunden  No.  358—369. 

1769  That  sein  wfirde,  so  ist  doch  diese  Bache  in  Absicht  Sr.  K.  M.  teoiseheD 
Nov.  24  ßeichs-Provincien  mit  so  vielen  Schwierigkeiten  umwunden,  dass  es  fast  nicht 
abzusehen,  wie  man  darunter  zu  reussiren  Hoffnung  haben  könne. 

»Vornehmlich  würde  die  Einschränkung  der  Feiertage  denen  clev-  und 
märkischen  Provincien  vortheilhaft  sein.  Allein  in  denselben  ist  es  wegen  der 
unter  den  vier  uniirten  Landen  obwaltenden  Religions-Reeessen  nicht  möglich, 
einseitig  etwas  vorzunehmen.  Die  zu  £.  £.  Einsicht  unter  dienstlicher  Zurflck- 
erbittung  beiliegende  octo  de  1764^)  aber  werden  ausweisen,  wie  wenig  der 
pfälzische  Hof  geneigt  sei ,  in  diese  (obwohl  lediglich  zum  Besten  der  katho- 
lischen Unterthanen  abzielende)  Absichten  einzugehen ;  und  da  über  dieses  dem 
Erzbischof  zu  Colin  bishero  nicht  gestattet  worden,  in  Sr.  K.  M.  Landen  einige 
iura  dioecesana  zu  exerdren ,  so  zeiget  sich  eine  abermalige  Schwierigkeit, 
indem  ohne  der  erz-  und  bischöflichen  Direction  die  Abstellung  einiger  Feier- 
tage nicht  geschehen  kann. 

»Was  die  Provincien  Magdeburg  und  Halberstadt  betrifft,  so  kann  in  sol- 
chen ,  da  der  Religions-Stand  derselben  durch  den  Westphälischen  Frieden- 
schluss  wider  alle  Aenderung  gesichert  ist ,  aus  landesherrlicher  Macht  nichta 
vorgenommen  werden ;  und  scheinet  dahero  die  Einschränkung  der  Feiertage, 
wie  überhaupt ,  also  insbesondere  dieser  Provincien ,  nicht  sonder  ein  päpst- 
liches Breve  bewirket  werden  zu  können :  welches  dieser  Provincien  wegen 
(da  in  denselben  die  Anzahl  der  katholischen  Unterthanen  nicht  eben  beträcht- 
lich sein  kann)  nachzusuchen  nicht  der  Mühe  belohnen  würde. 

»In  der  Grafschaft  Lingen  scheinet  es  zwar  eher  möglich  zu  sein ,  dass 
S.  E.  M.  aus  landesherrlicher  Macht  circa  Sacra  einige  Verfügungen  erlassen 
könnten.  Allein  da  in  derselben  der  mehreste  Theil  der  Unterthanen  katho- 
lischer Religion  sind  und  diese  die  Feier  derer  von  ihrer  Kirchen  angeordneten 
Festtage  vor  ein  wesentliches  Stück  ihrer  Religion  halten ,  so  würden  sie  eine 
landesherrliche  Abänderung  als  einen  Gewissenszwang  ansehen  und  daher  sich 
nach  dem  benachbarten  Münsterschen  zu  begeben  vielleicht  Anlass  nehmen. 

»In  Erwägung  dieser  Umstände  halten  wir  nicht  dafür ,  dass  dajs  Vor- 
haben der  Einschränkung  der  katholischen  Feiertage  zur  Wirklichkeit  zu  brin- 
gen sein  werde«. 


Nov.  25  (Eigenhändiges)    Schreiben   des  Königs  an  d'Alembert, 

betr.  die  beklagenswerthe  Lage  des  Papstes  und  die  Aussichten  der  christ- 
lichen Religion,  in  den  QEuvres  de  Fred^ric  24,  464. 


1)  S.  Band  3,  516  ff. 


Feiertage  in  den  BeichBlanden.    Der  König.    Magdeburg.  379 

359.    Königlicher  Erlass  an  die  magdeburgische  Regierung.   Berlin    ^'^^^ 

1769  December  3.  ^®^' ^ 

B«  52.  132*  Conoept  >ad  coatnuBignandiun  c ,  g^Bchrieben  von  Sellentin,  gezeiobnet  TOn 
Hfinchhanseii.  Das  Mnndam  wurde  am  3.  Deoember  daroh  MasBOw,  Blamentbal,  Münch- 
banseiif  Hagen  und  Julias  August  Friedrich  t.  d.  Horst  dem  Könige  zur  Vollziehung 
Hbezreieht. 

Zugeständnisse  an  die  katholischen  Klöster  im  Magdehurgischen  für  die  Anseissung 

von  Kolonisten, 

»Unaerer  allerhöchsten  Person  ist  .  .  .  vorgetragen  worden ,  was  die  ka* 
thoüachen  Klöster  des  dortigen  Herzogthnms  bei  Gelegenheit  der  von  ihnen 
auf  eigene  Kosten  binnen  5  Jahren  zu  verschaffen  übernommenen  Etablisse- 
ments von  112  ansländischen  Familien  angebracht.  Und  da  Wir  Unsere  Unter- 
thanen  in  allen  bUligen  Dingen  gnädigst  gern  bemhiget  sehen ,  so  condescen- 
diren  Wir  .  .  . : 

»Erstlich,  dass  das  an  die  Klöster  ergangene  Verbot ,  ohne  Euer  Vor- 
wiagen  und  Approbation  ausländische  Novitien  aufzunehmen ,  wieder  aufge- 
hoben werde.  Wie  Wir  denn  denen  ELlöstem  ein  fOr  alle  Mal  zugestehen,  nach 
ihrer  Convenienz  ausländische  Noviüeu  anzunehmen :  jedoch  dass,  wann  sich 
Unterthanen  finden ,  denen  nach  Beschaffenheit  ihres  Alters  und  anderer  Um- 
stände mit  einer  solchen  Retraite  gedienet  sein  könnte ,  diese  durch  die  Aus- 
länder nicht  verdränget  werden ,  sondern  den  auf  der  Billigkeit  beruhenden 
Vorzug  behalten  müssen.  Wobei  Wir  denn  auch  die  bei  Gelegenheit  dieses 
Verbots  denen  Klöstern  und  ihren  Bedienten  wegen  Aufnahme  fremder  Novi- 
tien und  Zurückbleibung  derer  Kloster-Listen  erregte  fiscalische  Processe,  zu- 
erkannte und  angedrohete  Strafen  insgesammt  aboliren  und  aufheben. 

»Zweitens  wollen  Wir  auch  .  .  .  geschehen  lassen,  wann  denen  Klöstern 
ihre  geistliche  Oberhäupter  (als :  Äbte,  Äbtissinnen,  Dominae)  abgehen  und* 
an  deren  Stelle  andere  von  ihnen  erwählet  werden  müssen ,  dass  sie  auswärts 
gebome  Ordens-Glieder  ihrer  Klöster  gleich  denen ,  so  in  Unsem  Landen  ge- 
boren sind,  nach  ihrer  Convenienz  und  Zutrauen  erwählen  mögen  und  dass 
die  von  Euch  zur  Direction  der  Wahl  verordnete  Commissarien ,  wann  wider 
die  Legalität  der  Wahl  nichts  zu  erinnern  und  daher  gegen  derselben  Confir- 
mation  sonst  kein  erhebliches  Bedenken  vorkommt ,  deren  feierliche  Verkün- 
digung vorhin  hergebrachter  Maassen  sogleich  nach  dem  Wahl- Actu,  ohne 
Rückfrage  und  ohne  die  vorgängige  Confirmation  abzuwarten ,  jedoch  unter 
deren  ausdrücklichen  Vorbehalt ,  veranlassen  können ,  wennschon  das  neuer- 
wählte Oberhaupt  nicht  in  Unsem  Landen  geboren  wäre.  Wobei  Wir  in- 
zwischen auf  die  allerunterthänigst  gegebeüe  Versicherung  trauen ,  dass  die 
Kloster-Einkünfte  nicht  ausser  Landes  gehen,  und  auf  allen  Fall,  da  ein  ge- 
gründeter Verdacht  desfalls  entstehen  möchte,  dessen  Aufklärung  zu  ver- 
schaffen Uns  vorbehalten.    Da  Wir  auch 

»Drittens  allen  Unsem  Unterthanen  in  Abwartung  ihres  Gottesdienstes 
eine  völlige  Freiheit  und  Bemhigung  .  .  .  geme  gönnen  und  die  katholische 
Glaubensverwandten  solche  nicht  finden  würden ,  wann  sie   (wie  bishero  ge- 


3S0  Urkunden  No.  369—360. 

1769  schehen)  die  Ministerial-Handlongen  dnreh  Prediger  Intheriaeher  Ck>nfeMiOE 
Dec.  3  verrichten  lassen  müssen ,  so  verstatten  Wir  denen  Kldstem  Alten-Haldeift- 
leben,  Meyendorff,  Marienstnhl  vor  Egeln  und  Agneten  denen  katfaoliacheB 
Einwohnern  auf  ihren  Gründen  und  unter  ihren  Gerichten,  besonders  also  dem 
zu  Meyendorff,  denen  anf  dem  Vorwerk  Germysdorff  wohnenden  und  darneben 
denen  zu  Egeln  und  Agneten ,  überhaupt  denen  in  der  Stadt  Egeln  und  in  der 
Altstadt  Magdeburg  wohnhaften  katholischen  Glaubensverwandten  alleMiniste- 
rial*Handlungen  an  Tanfen,  Proclamationen ,  Tranungeni  Einsegnungen  derer 
Kindbetterinnen ,  Beerdigung  und  Begleitang  derer  Leichen  p*  p.  dureh  ihre 
Kloster-Prediger  yerrichten  zu  lassen  ^}.  Jedoch  dass  denen  lutherisehen  Pfarrern 
an  ihrem  Recht,  iura  stokte  dafür  zu  fordern,  nichts  abgehen,  sondern  solches 
ganz  unyerftndert,  wie  sie  es  jetzo  haben,  verbleibe ;  und  werdet  Ihr  hiedurch 
angewiesen  zu  veranstalten ,  dass  die  lutherische  Prediger  ihre  Gebühren  un- 
verkürzt bekommen  müssen ,  ohne  dass  hieraus  eine  Gelegenheit  zu  Zank  und 
Animosit^  erwachse.  Da  auch  das  Kloster  Alten-Haldensleben  und  dessen 
Justitiarius  wegen  derer  bei  den  lünisterial-Handlungen  unter  ihre  Olanbens* 
verwandten  vorgefallenen  und  um  ihre  begünstigte  Unordnungen  von  d^n 
Fisoo  in  Anspruch  genommen  und  beiden  Strafen  zuerkannt  worden,  so  wollen 
Wir  diese  fiscalische  Anfertigung  und  erkannte  Strafen  .  .  .  aufheben  und 
aboliren. 

»Wie  nun  übrigens  denen  EllOstem  über  die  Religion  derer  zu  etabliren- 
den  112  fremden  Familien  nichts  vorgeschrieben  wird,  auch  ihnen  die  bürger- 
liche Gerichtsbarkeit  Über  selbige  (insoweit  sie  nämlich  solche  auf  ihren  Grün- 
den oder  in  ihrem  Gebiet  etabliren)  zugestanden ,  nicht  weniger  nachgelassen 
wird ,  billige  Praestationes  von  ihnen  sich  zu  conditioniren ,  so  muss  doch  das 
ganze  Etablissement  ohne  einigen  Nachtheil  derer  alten  Unterthanen  ge- 
schehen :  als  worauf  Ihr  eigentlich  zu  halten  habt  ^) .  Und  um  insbesondere 
die  dermaligen  evangelischen  Unterthanen  derer  Klöster  in  völlige  Sicherheit 
zu  setzen ,  müsset  Ihr  die  gegenwärtige  Anzahl  derer  evangelischen  Wirthe, 
und  was  sie  für  Realitäten  in  Besitz  haben ,  aufnehmen  und  die  Klöster  unter 
einer  namhaften  Strafe  zu  beständiger  Erhaltung  dieser  Anzahl  verbinden, 
auch  nicht  geschehen  lassen,  dass  die  Klöster  andere  als  evangelische  Justitia- 
rios  halten  dürfen :  damit  die  evangelische  Unterthanen  desto  eher  wider  alle 

1)  Hierzu  bemerkte  MUnchhausen  in  seinem  Schreiben  an  das  Greneral- 
Directorium  vom  17.  October:  »Es  lieget  auch  in  diesem  Puuct  das  hauptsäch- 
lichste Beförderungsmittel  der  inteudirteu  Absicht.  Denn  man  kann  voraussehen, 
dass  die  Klöster  keiqe  andere  als  katholische  Kolonisten  engagiren  werden ;  diese 
werden  sie  weder  in  so  grosser  Anzahl  bekommen  noch  innerhalb  Landes  auf 
einen  sichern  Fuss  etabliren  können,  wann  ihnen  über  ihren  Gottesdienst  nicht 
alle  Freiheit  verschafft  wird«. 

2}  Hierzu  MUnchhausen:  »Dann  sonst  würde  wider  Sr.  K.  M.  Intention 
nicht  eine  neue  Bevölkerung  des  Landes,  sondern  eine  Yertauschung  derer  Unter- 
thanen entstehen ;  die  Klöster  würden  die  alte  evangelische  Unterthanen  durch  die 
hereingezogene  katholische  in  Kurzen  verdrängen«. 


Magdeburg.    Sohlesien.  3g  ^ 

Bedrflcknngeii  Schutz  finden  können.  Dem  fernem  Gesuch  derer  Klöster  aber,     ^69 
statt  eyangeliseher  katholische  Pröpste  wählen  zn  dllrfen ,  können  Wir  nicht  ^^'  ^ 
Statt  gebend). 

«und  befehlen  Euch  nur  schliesslich ,  Aber  den  Inhalt  dieser  Concession 
genau  und  aufrichtig  zu  halten,  ohne  die  Klöster  hierunter  2u  einige  Beschwer- 
den zu  yeranlassen ,  diese  aber  auch  unter  gehöriger  Einverstftndniss  mit  dor- 
tiger Krieges^  und  Domftnen-Kammer  anzuhalten ,  dass  sie  die  übernommene 
erb-  und  eigenthümliche  Etablissements  Ton  112  fremden  Familien  (und  zwar: 
das  Kloster  Ammensieben  20,  Alten-Haldensleben  25,  Meiendorff22,  Marien- 
Stuhl  vor  Egeln  30  und  Agneten  15]  binnen  5  Jahren  wirklich  zu  Stande 
bringen,  auch  deren  Fortdauer  verschaffen  müssen  ;  dergestalt,  dass  im  Sep- 
tember 1770  der  fünfte  Theil  der  versprochenen  Anzahl  wirklich  etabliret 
sei  und  in  gleicher  Proportion  damit  jährlich  bis  1775  fortgefahren  werde, 
da  das  ganze  Etablissement  geendiget  sein  soll.  Und  da  das  Kloster  Ammens- 
ieben ein  Anlehn  von  1000  Rthlr.  zn  diesem  Behuf  nöthig  zu  haben  angege- 
ben, so  wollen  Wir  in  dessen  Aufnahme  zwar  .  .  .  consentiren,  befehlen  Euch 
aber  zugleich  .  .  .  dem  Kloster  eine  convenable  Frist  zu  setzen ,  in  welcher 
diese  Schuld  wieder  abgezfjilt  sein  muss ,  Euch  auch  y  wie  solches  geschehen, 
zn  seiner  Zeit  nachweisen  zu  lassen«. 


360.    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer  zu  Breslau  Dec.  3o 
»an  sämmtiiche  Landräthe  Breslauschen  Kammer-Departements«.   Breslau 

1769  December  30. 

Macli  dem  Dracke  in  der  Korn^scken  Sammlang  11,  305  f. 

^Dass  die  wegen  des  ScAulweeene  ergehende  Verfügungen  der  Kammer  nicht  auf  die 
evangeUsche  Schulen  zu  extendiren,  sondern  nur  allein  von  den  katholischen  zu  ver- 
stehen seima» 

»Wir  vernehmen,  dass  die  Verordnung  d,  d.  Breslau  den  31.  December 
a.  pr.  [bezw.  d.  d,  Glogau  den  17.  Januar  c.  a.],  welche  die  Einrichtung 
des  fixirten  Schulgeldes  für  die  katholischen  Schulmeister  betrifft ,  hin  und 


1)  Hierzu  Münchhansen:  »Denn  ausser  dem,  dass  es  unbillig  ist,  den  mit 
diesen  Stellen  verknüpften  Yortheil  denen  Landesunterthanen ,  welchen  er  nach 
der  Landesverfassung  gebühret,  zu  entwenden,  um  ihn  in  die  Hände  fremder 
katholischen  Geistlichen  fallen  zu  lassen,  so  wird  es  für  die  evangelische  ünter- 
thanen  aller  Klöster  sehr  gut  sein,  wann  sie  bei  derselben  PrOpsten  ihres  Glaubens 
einigen  Schutz  finden  können.  Und  da,  wie  ich  E.  E.  schon  bereits  jüngsthin 
erwähnet  habe,  von  denen  Abts -Wahlen  nunmehro  in  der  Folge  kein  Gebrauch 
weiter  gemacht  werden  kann,  um  eine  oder  die  andere  nutzbare  Entreprise  denen 
Klöstern  aufzulegen,  hiezu  Inzwischen  von  Zeit  zu  Zeit  sich  neue  Veranlassung 
finden  dürfte,  so  tfaut  man  nicht  übel,  in  der  Sr.  K.  M.  von  Fall  zu  Fall  frei 
bleibenden  Vergünstigung  zu  Wahlen  katholischer  Pröpste  sich  dazu  eine  bequeme 
Gelegenheit  vorzubereiten«. 
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1769  wieder  von  den  Landrftthen  aneb  anf  die  eyangelische  Schulen  nnd  Oemeinen 
Dec.  30  extendiret  werde. 

»Wenn  aber  diese  Einricbtnng^  wie  das  Circnlare  vom  31 .  December  a.pr, 
besaget,  bloss  die  katholische  Bcbnlen  angehet,  hingegen  bei  den  evangelischen, 
bis  darunter  eine  Abänderung  zu  machen  nOthig  befunden  werden  möchte,  es 
bei  der  bisherigen  Verfassung  in  Ansehung  des  Schulgeldes  verbleiben  soll: 
so  werdet  Ihr  hierdurch  angewiesen,  in  Absicht  der  evangelischen  Schulen  es 
mit  dem  Schulgelde  bei  der  vorigen  Einrichtung  zu  belassen  und  diese  Ein- 
richtung des  fixirten  Schulgeldes  bloss  auf  katholische  Wirthe  und  Schulen 
einzuschränken. 

»Da  Uns  auch  zugleich  angezeiget  worden  ,  dass  die  evangelische  Schul- 
meister die  monatlichen  Schul-Catalogos  von  den  zur  Schule  kommenden  oder 
ausbleibenden  Kindern  an  die  evangelische  Kreis -Inspectores  einschickeD 
müssen,  so  habt  Ihr  diese  Schul-Catalogos  kflnftig  bloss  von  den  katholischen 
Schulmeistern  zu  fordern,  damit  den  evangelischen  Schulmeistern  nicht  durch 
doppelte  Anfertigung  dieser  Verzeichnisse  zu  viele  Zeit  genommen  nnd  der 
Unterricht  nicht  versäumet  werde. 

»Überhaupt  gereichet  Euch  hiermit  ein  fflr  alle  Mal  zur  Direction  und 
Achtung,  dass  alle  wegen  der  Schulen  von  Seiten  Unserer  Krieges-  and  Do- 
mänen-Kammer ergehende  Verfügungen ,  wofern  der  evangelischen  Schulen 
nicht  ausdrücklich  gedacht  wird,  sich  bloss  auf  die  katholische  erstrecken«. 


1770  (Eigenhändiges)    Schreiben   des  KOnigs  an  d^Alembert, 

Jan.  8   betr.  sein  Verhältniss  zum  Papste  und  die  katholische  Kirche  zu  Berlin ,  in 
den  OEuvres  de  FrM^ric  24,  470. 


Jan.  18         361.    »Geheime  Instruction  fOr  den  v.  Hoym^j  als  Etats-Ministre  in 

Schlesiena.     Berlin  1770  Januar  18. 

B.  89.    A.  XLTV.    Mandam,  yon  HoTin  nater  dem  24.  September  1807  dem  Cabuiet  znr&ci- 
gereicht.  —  Abschrift  B.  46.  B.  74.  A. 

.  .  .  »Seitdem  der  Bischof  von  Breslau  geflüchtet  ist,  lassen  S.  K.  M. 
dessen  Revenus  sequestriren.  Diese  machen  an  die  siebzehntausend  und  einige 
hundert  Rthlr.  aus ,  wovon  jährlich  die  Revue-Unkosten  angewiesen  und  be- 
stritten werden,  der  Überrest  aber  bleibet  zu  Höchstderoselben  Disposition  und 
Anweisung  bei  Dero  jährlichen  Anwesenheit  in  Schlesien.  .  . 

»Von  der  Geistlichkeit. 

»Hierbei  mflssen  die  Principia ,  die  der  p.  v.  Schlabrendorff  eingeffthret 
hat,  sehr  sorgfältig  beibehalten  und  selbige  Manufacturen  gelegentlich  zn 
etabliren  animiret ,  die  bereits  angelegte  aber  gehörig  fortzusetzen  angehalten 

1)  Karl  George  Heinrich  v.  H.;  Schlabrendorff  war  am  14.  December  1769  ge- 
storben. 
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werden :  es  wftre  dann,  dass  bei  ein  oder  andern  Stifte  eine  wabre  Ohnmög^     1770* 
liehkeit  biemnter  obwalte.    Jedoch  muss  der  p.  v.  Hoym  dabei  mit  der  an»-  ^^°*  ^^ 
geraten  Vorsicht  zn  Werke  gehen  und  sich  von  denen  listigen  Pfaffen  nicht 
hinter  das  Licht  fflhren  lassen. 

»In  denen  Stiftern  und  Klöstern  mflssen  dnrohans  keine  Fremde  (inson- 
derheit keine  Österreicher ,  Böhmen  nnd  Mfthren)  eingenommen  werden,  nnd 
mnss  der  p.  v.  Hoym  darauf  ein  besonders  wachsames  Ange  haben. 

»Bei  Wiederbesetznng  derer  geistlichen  Stellen  muss  von  denenjenigen 
Bubjectis ,  die  dazu  gewählet  und  Sr.  K.  M.  präsentiret  werden  und  die  Sie 
achlechterdings  nicht  kennen,  der  p.  v.  Hoym  alle  Zeit  den  ehrlichsten  und 
wohlgesinnesten ,  von  dem  zu  Kriegszeiten  das  wenigste  Einverständniss  mit 
dem  Feinde  zu  besorgen  ist,  choisiren  und  vor  selbigen  bei  Sr.  K.  M.  den  An- 
trag thun ,  übrigens  aber  die  ganze  Geistlichkeit  beständig  genau  beobachten 
und  espioniren  lassen ,  um  diejenigen,  von  denen  in  Kriegesl&uften  Intrignes 
und  übele  Oesinnungen  zu  befürchten  sind,  bei  Zeiten  und  zum  Voraus  kennen 
za  lernen  und  gegen  selbige  sich  zu  praecaviren«^}.  .  . 


362.^)    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Hagen.    Berlin  1770  Febr.  15 

Februar  15. 

Generftl-Directorium  Kleye  Tit.  99.  OeisU.  Sachen.  Ko.  3.    Coneept. 
EmpßehU  Vermindertmg  der  katholischen  Feiertage  in  den  Beichslanden. 

nJn  E.  K.  M.  teutschen  Reichs-Provincien  verursachet  die  Menge  der 
römisch-katholischen  Feiertage  sehr  grosse  Hinderung  in  dem  Nahrungsge- 
winne der  Unterthanen ,  Betrieb  der  Fabriken  und  Handwerker  und  verleitet 
hingegen  zum  Mflssiggang  und  Verschwendung.  Dieses  Übel  vermehret  sich, 
sowie  die  Heilige  der  römisch-katholischen  Kirche  durch  Seligsprechung  von 
Zeit  zu  Zeit  sich  vermehren.  Die  Clerisei  findet  ihre  Rechnung  dabei,  da,  je 
mehr  Katholiken  sterben ,  je  mehr  sich  die  Messen  vervielfältigen ;  über  das 
alles  aber  gehet  ein  grosser  Theil  der  kostbaren  Zeit  verloren.  Verschiedene 
römisch-katholische  Regenten  haben  deswegen  bei  dem  Papste  die  Reduction 
dieser  vielen  beschwerlichen  Feiertage  bis  auf  die  Sonn-  und  hohen  Festtage, 
Frohnleichnam  und  Marien-Feste  in  ihren  Landen  schon  bewirket :  wovon  die 
Österreichische ,  die  bayersche  und  verschiedene  italienische  Provincien  Bei- 
spiele sind.  Auch  ist  solche  in  Schlesien  zu  Wege  gebracht,  keinesweges  aber 
in  £.  K.  M.  übrigen  Reichslanden.  Fümekmlich  aber  herrschet  dieses  Übel 
nock  in  dem  Clevischen  und  Lingenschen. 

flDas  Departement  der  auswärtigen  Affaires ,  mit  welchem  hierüber  cor- 


1}  Auf  eine  Anfrage  Hoym's  genehmigte  der  König,  dass  »bei  Wieder- 
besetzung der  geistlichen  Stellen  alle  diejenigen,  die  auf  Schulen  ausserhalb 
Landes  studiret  haben,  von  deren  Erhaltung  ausgeschlossen  werden«. 

2)  Vgl.  unter  dem  24.  November  1769. 
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n70  respondiret  ist,  hftlt  dafttr,  dass  wegen  der  Rel^ons^Reeesae  mit  Kvr-Pf alz 
Febr.  15  ^^^^  Abänderung  hierunter  bloss  von  Seiten  E.  K.  M.  nicht  rathsam  sei. 
Wegen  der  magdeburgischen,  halbers tädtschen,  minden-  und  ravensbei^schen 
Provincien  fürchtet  solches ,  dass  der  Westphälische  Frieden  zu  einer  Abän- 
derung bloss  aus  landesherrlicher  Macht  entgegen  sein  werde.  Da  es  aber 
andren  Reichsstftnden ,  die  gleichfalls  an  den  Westphftlischen  Frieden  gebun- 
den sind ,  unbenommen  bleibet ,  zum  Besten  des  Staats  gemeinnützige  Ein- 
schränkungen zu  machen ,  so  kann  ich  keine  Behinderung  finden.  Die  nicht 
zum  Kelche  gehörige  Grafschaft  Lingen ,  wo  Höchstdieselben  ganz  souverän 
und  weder  durch  Verträge  noch  Reichsgesetze  gebunden  sind ,  hat  fast  lauter 
römisch-katholische  Unterthanen,  wo  also  noch  weniger  Bedenken  obwaltet. 

»Die  Sache  ist  zu  interessant  und  der  Nachtheil ,  den  die  benannte  Pro- 
vincien des  mir  anvertrauten  Departements  von  denen  vielen  katholischen 
Feiertagen  leiden ,  vergrössert  sich  täglich  so  sehr,  dass  ich  meiner  Schuldig- 
keit zu  sein  erachtet,  £.  K.  M.  diese  Angelegenheit  .  .  .  vorzutragen«.  .  . 


Febr.  16        363.    Cabinets- Befehl  an  »die  Departements  der  auswärtigen  und 
gelstliclien  Saclien«.    Potsdam  1770  Februar  16. 

B.  34.  69.    Kandum. 

Verminderung  der  katholischen  Feiertage  in  den  Reichslanden, 

»Da  8.  E.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  mit  nicht  geringen  Missfallen  wahr- 
nehmen, dass,  anstatt  viele  (selbst  römisch-katholische]  Beichsfdrsten  in  ihren 
Landen  eine  Reduction  derer  dem  Nahrungsstande  so  sehr  nachtheiligen  Feier- 
tage vorzunehmen  oder  sonst  zu  bewirken  vor  gut  finden  —  wie  die  hier  an- 
liegende 1]  Verordnung  des  Kurfürsten  zu  Maynz  mit  mehrem  beweiset  —  in 
Höchstdero  magdeburgschen,  halberstädtschen,  minden-  und  ravensbergschen, 
besonders  aber  cleveschen  und  lingenschen  Provinzen  an  dergleichen  Ein- 
schränkung der  katholischen  Feiertage  eben  so  wenig  gedacht  als  derselben 
Vermehrung  behindert  wird,  Allerhöchstdieselbe  aber  diesem  landverderb- 
lichen üebel  Maass  und  Ziel  gesetzet  wissen  wollen :  —  als  befehlen  S.  K.  M. 
Dero  Departements  der  auswärtigen  und  geistlichen  Sachen  hierdurch ,  dass 
selbige  mit  Zuziehung  Dero  Etats-Ministres  Frhm.  v.  Hagen  die  zu  Einschrän- 
kung sothaner  unnützen  Feiertage  nöthige  Maassregeln  nehmen ,  solche  auf 
einen  vernünftigen  Fuss  festsetzen  und  darüber  eine  allgemeine,  ganz  be- 
stimmte Verordnung  abfassen  und  zum  Druck  befördern,  diese  aber  demnächst 
und,  damit  selbige  von  denen  einfältigen  Glaubensgenossen  mit  weniger  Wider- 
willen angenommen  und  beobachtet  werde ,  allenfalls  unter  den  Namen  eines 
maynzischen  Reglements  in  vorgedachten  Provinzen  publiciren  lassen  sollen«  ^) . 


1)  Eine  Wiener  Zeitung  mit  der  Verordnung  des  Kurfürsten  von  Mainz  vom 
23.  December  1769.  2}  Hs.:  »soll«. 
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364.    Immediat-Bericht  der  Etats -Minister  Findcenstein,  Hertzberg,    i77o 
WncUiaasen  und  Hagen.    Berün  1770  Febrnar  22.  Febr.  22 

B.  34.  09.    Concept  und  Mundiiin. 

Verminderung  der  JcathoUsehen  Feiertage  in  den  Reichelanden, 

Zeigen  an ,  » dass  golche  in  £.  E.  M.  Landen  ausser  Schlesien  deshalb 
bisher  noch  nicht  geschehen,  weil  nach  den  Religions- Sätzen  der  Katholiken 
die  Intervention  nnd  Autorität  des  Papstes  und  der  Bischöfe  dazu  erfordert 
wird  und ,  wenn  ein  protestantischer  Fürst  dergleichen  aus  eigner  Macht  yer- 
ordnen  wollte,  solches  bei  denen  katholischen  Unterthanen  vieles  Missver- 
gnllgen  und  sogar  Emigrationes  verursachen  würde :  zumal  der  gemeine  Mann 
an  die  Yeiminderung  der  Feiertage  auch  da ,  wo  sie  von  denen  Bischöfen  be- 
fohlen, ungeme  gehet.  £s  ist  doch  bedenklich,  ein  dergleichen  Reglement  unter 
dem  Namen  des  Kurf&rsten  von  Maynz  zu  pnbliciren,  weil  derselbe  nicht  eigent- 
lich das  Diöcesan-Recht  in  E.  K.  M.  Landen  hat  nnd  man  sich  solcherhalb  an 
verschiedene  andere  Bischöfe  in  Deutschland  und  Fohlen,  nicht  ohne  Weitläuftig- 
keiten  und  Difficultäten,  würde  adressiren  müssen  und  diese  hiemächst  doch  zu 
dem  Papst  recuiriren  würden.  Wir  halten  also  unmaassgeblich  dafür,  dass  zu 
Erreichung  des  Endzwecks  das  bequemste  und  den  wenigsten  Schwierigkeiten 
unterworfene  Mittel  sein  würde,  wenn  man  dem  Abt  Ciofani  zu  Rom  auftrüge, 
bei  dem  Papst  selbst  zu  Verminderung  der  überflüssigen  katholischen  Feiertage 
in  £.  K.  M.  Landen  um  ein  Breve  zu  soUicitiren ,  welches  hiemächst  zugleich 
mit  einem  Befehl  in  E.  K.  M.  Namen  publiciret  werden  könnte,  sowie  die  Kai- 
serin Königin  in  ihren  Landen  gethan  und  auch  selbst  in  Schlesien  geschehen, 
da  der  Bischof  von  Breslau  unter  £.  K.  M.  Erlaubniss  ein  dergleichen  päpst^ 
liches  Breve  eztrahiret  und  hernach  durch  ein  Mandement  an  die  Geistlichkeit 
hekannt  gemacht  ^) .  Der  jetzige  ziemlich  erleuchtet  zu  sein  scheinende  Papst  '^) 
wird  vermuthUcli  nicht  viele  Schwierigkeit  darüber  machen,  und  die  ganze  Sache 
kann  so  gefasst  werden,  dass  E.  K.  M.  Landeshoheit  daranter  nicht  leidea. 

Rand-Verfflgung  des  Königs:    »ben6.    Federic«. 


365.    KSnigilcher  Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Fobr.  26 

1770  Februar  26  ^j. 

&.  34.  69.    Conc«pt  >  ad   contraaignandam  < ,  gezeichnet  Ton  Finckenstein ,  Hertxbei|f  und 
Hagen. 

Verminderung  der  katholischen  Feiertage,     Anerkennung  des  Königstitels  von  Seiten 

des  Papstes, 

»II  est  notoire,  que  le  trop  grand  nombre  de  f^tes,  que  les  Catholiques 
cel^brent  pendant  le  cours  de  Tann^e ,  ne  sert  qu'ä  entretenir  le  peuple  dans 
Toisivit^  et  la  d^bauche  et  k  le  d^tourner  de  son  ouvrage ,  ce  qui  est  une  des 

1)  S.  Band  3,  436  ff.  2}  Clemens  XIV.,  Lorenzo  Ganganelli. 

3)  Im  Bubrum  steht:  »25«. 
Lehmann,  Prenseen  n.  d.  kath.  Kirche.  lY.  25 
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1770    principales  causes  de  sa  panvret6.  Cette  v^rit^  est  si  bien  connne  dana  Y 
Febr.  26  catholiqne  m6me,  que  rimp^ratrice  reine  d'Hongrie  et  de  Boheme,  ies  61eci 
de  Mayence  et  de  Bavi^re  et  d'antres  princes  eatholiques  ont  sapprim^ 
leurs  £tat8  le  plus  grand  nombre  de  fötes^  ce  qui  s  est  anasi  d6}k  fait  dans 
dnchd  de  Sil6sie  en  cons^qaeuce  d'on  bref,  que  le  pape  Benoft  XIV.  a  a 
k  r^y^qne  de  Breslau  en  1754  et  dont  vous  trouverez  ci-joint  une  copie 
Comme  je  voudrais  rendre  ce  b^n^fice  commun  ä  mes  autres  sujets  catholiq 
Sans  pourtant  g^ner  leurs  consciences  et  opinions  par  une  ordonnance 
de  mon  autorit^  territoriale  seule ,  mon  Intention  est,  que  vous  vous  adn 
au  pape ,  pour  le  prier  de  ma  part ,  de  vouloir  faire  expedier  un  bref  ou 
bulle,  pour  ordonner  k  tous  mes  sujets  eatholiques,  de  ne  plus  c^l^brer  daui 
f@tes  que  Celles,  qui  seront  exprim^es  dans  ladite  bulle.    Quand  je  con^d 
la  juste  r^putation  d'un  pontife  ^clair^  et  ^lev^  au-dessns  des  pr^jng^ 
gaires ,  que  le  pape  d^aujourd'hui  s'est  acquise  dans  la  courte  dnr^e  de 
pontificat ,  et  que  Ies  brefs  adress^s  sur  le  m6me  sujet  par  son  pr^d^essei 
Benoft  XIV.  k  rimp^ratrice-reine  et  k  T^v^que  de  Breslau  lui  foumissent 
modele  et  une  autorit^  süffisante  k  suivre,  je  me  persuade ,  qu'il  ne  fera  poi 
de  difficult^  sur  la  chose  m6me  et  que  vous  parviendrez  k  obtenir  ce  que  je  l 
demande,  en  faisant  bien  valoir  Ies  motifs  renfermds  dans  cet  ordre  et  d'autreik 
que  votre  prudence  et  vos  propres  lumi^res  vous  sugg^reront.  - 

»Je  pr^vois  d' autres  difßcult^s ,  qui  ponrront  s'^lever  sur  la  forme  et  si 
Texdcution.  Mais  il  y  aura  moyen  de  Ies  aplanir  et  c'est  sur  qnoi  je  Tais  vo 
expliquer  mes  id^es  et  n*  3S  intentions. 

»1}  n  s'agira  de  d^terminer,  k  qui  le  pape  pourra  adresser  son  bref.  II 
ne  pourra  pas  le  faire  k  moi,  comme  Benott  XIV.  Fa  fait  k  Timp^ratrice  reine, 
k  cause  de  la  diversit^  de  la  religion,  ni  k  des  ^v^ques,  parce  qu'il  n'y  a  poiat 
d'^v^que  catholique  dans  mes  £tats  qu'en  Sil^sie,  savoir  celui  de  Breslau,  qm 
d'ailleurs  est  hors  d'acti\xt^,  et  parce  que  je  ne  saurais  reconnattre  des  ^v^aei 
^trangers  pour  dioc^saiLS  dans  mes  autres  £tats.  C'est  pourquoi  vous  em- 
p6cherez  soigneusement,  qu'on  ne  mele  pas  dans  cette  affaire  Ies  archerdquet 
de  Mayence  et  de  Cologne  et  Ies  ^vSqnes  de  Warmie  et  de  Cujavie ,  qui  voa- 
draient  s'arroger  Ies  denx  premiers  un  droit  dioc^sain  sur  une  partie  de  mes 
£tats  d'Allemagne  et  Ies  deux  autres  sur  cenx  de  Prusse  et  de  Lauenbouig. 
Toute  la  difficult^  pourra  ^tre  lev^e,  si  le  pape  adresse  sa  bulle  gifinfoalement 
au  clerg^  catholique  et  k  tous  Ies  Catholiques  ^tablis  et  domicili^s 
l^tats  et  qu'il  me  Tenvoie  ensuite  par  votre  canal.  Apr^s  quoi  je  TenTerr 
tous  Ies  abb^s  et  pr^tres  catholiques,  pour  la  publier,  comme  je  Tai  fai 
m^me  k  T^gard  du  bref  de  1754  dans  la  partie  de  la  Sil^sie ,  qui  n'est  pa 
dioc^se  de  T^v^que  de  Breslau,  mais  de  ceux  des  ^v^ques  6trangers  de  Pra 
d'OUmütz  et  de  Cracovie.  Comme  le  pape  voudra  all<Sguer  un  motif  de 
diminution  de  fgtes^  il  pourrait  dire,  qu'elle  avait  6t6  demand^e  par  mes 


1)  S.  Band  3,  436  ff. 
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iqnee  mdmes  ou ,  ee  qni  Tandrait  mienx ,  qn'il  arait  appris  de  science     1*770 
ne  que  le  grand  nombre  de  fßtelTieur  faisait  beauconp  de  tort  k  T^ard  ^^^^-  ^^ 
subaistance  pp. 

^w  b2)  Comme  on  ne  ponrra  pas  se  dispenser  d'y  faire  mention  de  moi ,  nne 
^^  difTicnlt^  sera,  de  quelle  mani^re  ^noncer  ma  quaiit^,  les  papes  n'ayant 
eeonnn  jns(j[n'ici  le  titre  royal  de  Pmsse.  Je  serais  bien  aise  et  vons  me 
ies  nn  Service  agr^able,  si  Tons  ponviez  porter  le  pape  k  reconnaitre  dans 
"^A  oceasion  ma  dignit^  royale  et  ä  me  donner  formellement  le  titre  de  roi 
^ Vrnsse,  k  Fimitation  de  tont  le  reste  de  TEnrope :  par  laqnelle  agnition  11  ne 
^flerait  auenn  pr^jndice  an  si^ge  de  Rome ,  mais  m'engagerait  plntdt  k  fa- 
er  d'antant  plns  la  religion  eathoUqne  dans  mes  £tats.  II  ne  ferait  anssi 
iter  en  cela  Texemple  de  Benott  XIV.,  qni  m'a  qualifi^  ^}  de  monarque  de 
se,  de  per  sonne  royale  p.  dans  plnsienrs  brefs  adress^s  k  F^v^qne  de 
ilan,  snrtont  en  1748  et  1751  an  snjet  de  la  jnrisdiction  eccl^siastiqne  en 
ie.  Je  ponrrais  vons  enyoyer  nn  grand  nombre  de  ces  lettres,  mais  comme 
minntes  doivent  s'en  tronver  dans  les  archives  de  Rome,  je  me  oontente  de 
dre  ici  in  extenso  nne  desdites  lettres  da  27.  jnillet  de  1748  ^),  qni  pronve 
fait  en  plein.  Comme  le  titre  de  monarqne  est  ^qnivalent  k  celni  de  roi,  je 
flatte ,  qne  le  pape  d'anjonrd'hni  ne  vondra  pas  faire  moins  k  mon  ^gard 
e  son  iUnstre  pr^d^cessenr.  Cependant  si  cette  reconnaissance  devrait  ar- 
tonte  Vaffaire  et  qne  le  pape  ne  vondrait  pas  se  d^terminer  k  me  donner 
r^ement  et  formellement  dans  son  bref  le  titre  de  roi  de  Pmsse,  je  con- 
ins,  qnll  se  serve  d'nne  circonscription  conrenable,"par  exemple:  Monarcha 
stete ,  Elector  Brandeburgi ,  Regius  supremus^ue  Dominator  Prussiae, 
'Brandeburgi,  Silesiae  et  reliquarum  Domus  Brandeburgicae  ditionum  etc. 
^  Tons  3)  ne  proposerez  ponrtant  cet  exp^dient  qn'ä  Textr^mit^  et  qnand  vons 
isurez  Yu,  qn*il  n'y  a  pas  moyen  d'obtenir,  qu*on  me  qnalifie  formellement  et 
'  saus  d^tonr  dn  titre  de  roi  de  Prnsse. 

I  »3)  Ponr  ce  qni  regarde  le  nombre  des  tetes  k  stilpprimer ,  vons  tächerez 
de  le  porter  anssi  loin  qne  possible  et  d'obtenir ,  qae  ponr  le  moins  11  en  seit 
iboli  antant  qne  dans  les  brefs  adress^s  k  ce  snjet  k  Fimp^ratrice  reine  en 
1753  et  k  F^y^qne  de  Breslau  en  1754,  anssi  bien  qne  dans  le  mandement,  que 
räectenr  de  Mayence  vient  de  pnblier  depuis  pen  dans  son  diocöse,  lequel  vons 
aorez  trouv^  dans  les  papiers  publics. 

i»La  chancellerie  de  Rome  pent  dans  Fexp^dition  de  cette  bulle  prendre 
«n  g^näral  pour  modMe  mutatis  mutandis  les  denx  brefs  susall^gn^s  adress^s  k 
Hnip^Tatrice  reine  et  k  F^v^que  de  Breslau.  Cependant  comme  il  pourrait  s*y 
gliaser  des  termes ,  qni  ne  cadrent  pas  avec  mes  droits  et  avec  mes  principes, 

1)  Von  hier  bis  zum  folgeuden  Absatz  ist  das  Concept  stark  corrigirt  bezw. 
Vervollständigt  durch  Hertzberg,  welcher  schon  damals  das  lebhafteste  Interesse 
^r  die  Anerkennung  der  Königs wUrde  von  Seiten  des  Papstes  zeigte. 

2)  Theiner  2,  326. 

3)  Von  »Vons«  bis  »Prnsse«  Zusatz  von  Hertzberg. 
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1770    Yons  demanderez,  qu^on  voug  en  donne  le  projet,  ponr  me  renvoyer^  afin  qie 
Febr.  26  j^  p^gg^  rexaminer,  avant  qu'il  soit  exp^di^  et  publik. 

»Yons  voyez,  que  o'est  une  n^ooiation  importante,  dont  je  voas  chsrge. 
Je  ne  doute  pas ,  que  vons  emploierez  tont  votre  z^le  et  toate  la  pmdenee  et 
dext^rit^ ,  dont  vons  Stee  capable,  ponr  la  füre  r^nssir  k  mon  gr^  et  ponr  ▼«« 
acqu6rir  par  \k  nn  nonvean  titre,  ponr  m6riter  ma  bienveillance ;  et  c'est  dam 
eette  confiance,  qne  je  n'entre  paa  dans  nn  plns  ^and  d6tail  snr  les  motifg  et 
les  moyens,  dont  vons  anrez  k  vons  servir«. 


366.    Miniaterial-Erlass  an  die  »lingensche  Regierung«.  Berlin  1770 

Februar  26. 

Llngen  Ecdes.    Coneept,  gescliriebea  Ton  Beimari,  gezeichnet  Ton  ]f1kBc1üi»ii6ea. 

Misuhräuche  bei  dem  katholischen  Qoüesdienste  m  Lingen. 

dEs  sind  unserem  Geistliehen  Departement  ein-  nnd  andere  Missbrftnche 
angezeigt  ^) ,  so  bei  Gelegenheit  des  in  der  Orafscbaft  Lingen  tolerirten  katho- 
lischen Gottesdienstes  einreissen  wollen.  Das  Wesentliche  davon  läuft  dahin- 
aus: (!)  Dass  besorgt  wird,  dass  die  katholische  Geistlichkeit  durch  die  zu 
ihren  Unterhalt  in  ihren  Gemeinden  angestellete  und  gewisser  Maassen  ihnen 
nachgelassene  Oollecten,  auch  wohl  durch  die  Gebühinisse,  so  sie  sich  fttr  das 
Taufen ,  die  Prodamationes ,  Copulationes ,  an  Opfergeld  yon  denen  Commu- 
nicanten  an  sogenannten  Gedenken  ftlr  die  Messen  geben  lassen,  ihre  Gemein- 
den drücken  nnd  um  das  Geld  bringen.  Wovon  der  Nachtheil  für  das  Pnbll- 
cnm  um  so  grösser  sein  würde ,  als  zugleich  geklaget  wird ,  dass  die  Anzahl 
derer  Geistlichen,  den  gegebenen  Vorschriften  entgegen,  in  einem  der  Bedflrf- 
niss  derer  Gemeinden  nicht  proportionirten  Fuss  anwächst.  Wovon  denn  noth- 
wendiger  Weise  zu  erwarten  stehet,  dass,  weil  sie  gleichwohl  alle  leben  müssen 
und  dem  Yerlaut  nach  wohl  leben ,  die  Bedrückungen  derer  Gemeinden  nm  so 
empfindlicher  sein  müssen.  (2)  Dass  die  zu  Unterhaltung  des  katholischen 
Gottesdienstes  und  ihrer  Armen  von  Zeit  zu  Zeit  gemachte  Vermächtnisse  nicht 
in  guter  Ordnung  gehalten  werden  und  über  deren  Conservation  es  an  der 
nOthigen  Aufsicht  ermangelt.  (3)  Dass  die  dem  päpstlichen  Nuntio  zu  Brüssel 
in  geistlichen  Sachen  gebliebene  Auctorität  Anlass  giebet,  dass  nicht  unerheb- 
liche Summen  aus  dem  Lande  gezogen  werden. 

»Nun  seid  Ihr  schon  unter  dem  16.  Juni  1765  instruiret  worden,  die  ka- 
tholische Missionarien  dahin  eidlich  zu  vinculiren ,  dass  sie  den  Ertrag  des 
Quanti,  so  zum  Unterhalt  ihres  Gottesdienstes  und  ihrer  Armen  jährlich  auf- 
gebracht worden,  so  oft  es  begehret  wird ,  ohne  Zurückhaltung  anzeigen  wol- 
len. Auf  diesen  Eid  sollet  Ihr  also  nunmehro  jeden  Missionarien  nachweisen 
lassen,  was  jährlich  in  der  Gemeinde ,  bei  der  er  stehet ,  zusammengebracht 
oder  auch  bei  vorrecensirten  oder  andern  Gelegenheiten  von  einzelnen  Mit- 


1}  Durch  das  General -Directorium  (unter  dem  18.  und  19.  November  1769). 
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gliedern  derselben  an  die  Geistlichkeit  entrichtet  worden ,  und  hiemach  ein     ^'^'^^ 
sieherea  Quantum  sowohl  als  die  Art ,  wie  es  aufzubringen  ist,  fixiren,  damit  ^^^''  *^ 
auf  der  einen  Seite  zwar  die  nöthigen  Fonds  zu  Haltung  des  Gottesdienstes, 
Unterhaltung  der  Geistlichkeit  und  der  Armuth  zusammengebracht ,  auf  der 
andern  Seite  aber  auch  aller  Verdacht  einer  Bedrückung  derer  Gemeinden  ge- 
heben werde. 

»Bei  diesen  Punct  wird  vor  allen  Dingen  die  Zahl  derer  Geistlichen  selbst 
zn  bestinmien  sein,  welche  denn  den  Bedürfnissen  derer  Gemeinden  zwar, 
•jedoch  also  angemessen  sein  muss ,  dass  unnütze  Geistlichen ,  so  nothwendig 
den  Laien  zur  Last  fallen,  nicht  geduldet  werden.  Dafeme  aus  Schenkungen 
oder  Yermfichtnissen  eine  oder  die  andere  Gemeinde  schon  eine  Beihülfe  hat, 
den  Unterhalt  ihres  Gottesdienstes,  ihrer  Geistlichkeit  und  ihrer  Armen  zu 
Terachaffen,  so  verstehet  sich  Ton  selbst,  dass  ihr  solches  zu  Verringerung 
derer  sonst  anderwärts  auszumittelnden  Beiträge  zu  Statten  konmit.  Daunen* 
hero  dann  anch  nöthig  ist,  dass  Ihr  bei  jeder  Gemeinde  gründlich  untersuchen 
lasset,  ob  und  was  für  dergleichen  Schenkungen,  Vermachtnisse  pp.  yorhanden 
sind,  auch  dienliche  Maassregeln  feststellet,  dass  Euch  künftig  jedes  Mal, 
wenn  dergleichen  Schenkungen,  VermäohtnisBe  pp.  geschehen,  soche  bekannt 
werden :  weil  Ihr  zum  Nutzen  derer  Gemeinden  auf  deren  Conservation  halten 
könnet. 

»Übrigens  sollet  Ihr  bei  dieser  Einrichtung  (wobei  Ihr  mit  Hintansetzung 
aller  Nebenabsichten  die  Billigkeit  und  den  Vortheil  derer  Gemeinden  allein 
Yor  Augen  haben  und  zum  Grunde  legen  müsset,  dass  zwar  die  nöthigen  Fonds 
zu  Erhaltung  des  Gottesdienstes ,  der  Geistlichkeit  und  der  Armuth  geschafEt, 
die  Gemeinden  aber  gegen  alle  weitere  Geldsplitterungen  und  Bedrückungen 
in  Sicherheit  gesetzt  werden  müssen,  vornehmlich  bei  Gelegenheit  derer  Mini- 
sterial-Handlungen ,  als  für  welche  sie  ohnehin  der  reformirten  Geistlichkeit 
die  iura  stolae  zahlen)  mit  der  dortigen  p.  Kammer -Deputation  Euch  ver- 
einigen« .  .  . 


367.^)    Papst  Clemens  XIV.  an  den  Erzbischof  Anten  Peier  von  Prag.  März  7 

Bom  1770  März  7. 

B.  46.  B.  167.  C.    Abschrift.    Gedrnckt  bei  Theiner,   ülementiB  XIV.  epietoUe  «t  breria 
aelectiora  (Paris  1852)  p.  67. 

8oU  iieh  dem  Könige  von  Prettsaen  dankbar  erweisen  wegen  seines  Verhaltens  hei 

der  KircJten"  Visitation  der  Grafschaft  Olaiz, 

»Retulit  ad  Nos  dilectus  filius  Noster  Ferdinandns  tituli  8.  Caeciliae  pre- 
sbyter,  sanctae  Romanae  ecclesiae  cardinalis  de  Rubels,  congregationis  concilii 
praefectus ,  ea ,  quae  in  epistola  Tua,  istius  Tibi  commissae  ecclesiae  statum 
accurate  describente,  continentur.  Ex  iis  plurimum  in  Te  pastoralem  vigilan- 
tiam,  indnstriam  ac  fidem  perlibenter  agnovimus  meritisque  laudibus  labores 

1)  Vgl.  unter  dem  14.  März. 
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1770  Tuos  prosecuti  smnns.  Etsi  ille  IHbi  sisgillatim  ad  omnia,  quae  opus  emt, 
März  7  Q^ng^eiQ  congregationis  nomine  pro  8no  mnnere  snoqne  more  diligenter  reaeri- 
bet,  No8  tarnen,  iis  eognitis,  qnae,  eomitataa  Glaoensis  yisitatione  per  Tam 
vicarium  generalem  et  snfiraganeum  peracta,  Bignificas,  facere  miBime  poesor 
mus,  quin  peculiares  ad  Te  demus  perceptae  exinde  incnnditatis  testes  litfteras. 
Dum  id  igitnr  ex  animi  Nostri  sensu  Incnlenter  peragimns  ac  maximam  Tose 
laetitiae  partem  ad  Nos  permanaflse  deelaramns,  minun  in  modnm  gratolamur, 
venerabilis  frater,  qaod  nop  solnm  copia  Tibi  facta  fnerit  comitatas  üliiis, 
Tnae  episcopaii  corae  subiecti ,  per  generalem  vicarinm ,  qnod  iam  diu  expo- 
stnlabas ,  libere  instrandi ,  sed  plnrima  etiam  praestita  sint  commoda  atque 
anxilia,  ac  ipsins  principis  anctoritate  ac  benevolentia  ita  fnlta  ac  mimita  fnerit 
tota  illa  visitatio,  ut  incredibiles  extiterint  in  divino  exercendo  cultu ,  in  co- 
randa  animamm  incolumitate,ac  in  omnigenis  pietatis  et  religionis  maneribiis 
peragendis  opportnnitates  ac  fmctus.  Cnm  tam  bene  igitnr  ntiliterqae  Toa 
cesserit  pastoralis  in  eo  posita  sollicitudo ,  hortamnr  Te ,  venerabilis  f^ter, 
Tibiqne  etsi  sponte  incitato  tarnen  etiam  stimnlos  addimoa,  omnem  des  openm, 
nt  gratnm  Te  sibi  esse  pro  tanto  beneficio  princeps  ille  sentiat,  Taaqae  in  enm 
ita  cnmnles  officia ,  ut  maiorem  sempw  in  Te  Tnoaque  einsdem  benigniiatem, 
qaod  Catholicae  religionlB  incolnmitati  ac  incremento  fatnmm  sit ,  excitare  ac 
experiri  possis.  Id  gratissimnm  Nobis  feceris  ac  amplificaveris  eam,  qua  erga 
Te  pro  Tnis  meritis  sumus,  existimationem  et  gratiam,  in  caias  pignns  aposto- 
licam  benedictionem  Tibi,  venerabilis  frater,  Tnaeqne  fidei  commiMo  popnlo 
peramanter  impertimnr«. 

368.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Abte  Felbiger  und  dem  Etats-Minister 
Hoym.    1770. 

Staats-Arclbiy  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Mundnm  bezw.  Anweisung  Ton  Pistorins'  Hand. 

Unwahre  Nachrichten  über  das  schlesische  Schulwesen, 

März  12  Felbiger.    Sagan  M&rz  12. 

»E.  £.  gemhen  ans  beiliegenden  Zeitongsblatt  zn  ersehen ,  welche  Un- 
wahrheiten von  der  nnter  allerhöchster  Antoritftt  vorgenommene  Yerbessemng 
der  katholischen  schlesischen  Schalen  in  der  Welt  ansgestrenet  werden.  leh 
ermanglete  nicht  nachzuforschen,  woher  denn  diese  Nachrichten  den  Zeitungs- 
schreiber zugekommen  wären ;  die  Beilage  zeiget  dessen  Vorgeben.  80  sehr 
ich  geneigt  bin  zu  glauben  j  dass  irgend  jemand  diesen  Artikel  ans  flblen  Ab- 
sichten einrücken  lassen,  so  mnss  ich  mich  doch  vor  der  Hand  mit  dieser  Er- 
kUlrung  befriedigen.  Indessen  wird  mir  dieser  Artikel  bei  meinen  Olanbens- 
genossen,  besonders  den  Jesuiten,  nicht  nui*  in  Schlesien,  sondern  auch  in 
andern  Ländern  die  flblesteu  Nachreden ,  bittersten  Vorwurfe  und  vielleicht 
noch  etwas  Schlimmeres  zuziehen.  Ich  unterstehe  mich  demnach,  gehorsamst 
zu  bitten,  £.  E.  wollen  nicht  allein  genehmigen,  dass  ich  beiliegenden  Wider- 
ruf den  Leipziger  und  Altonauer  Zeitungen  einrficken  lassen  möge,  sondern 
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aaeh  befehlen ,  daas  der  Verfasser  der  Bresslanischen  Zeitungen  mutatis  mu-    1770 
tandis  diesen  Artikel  gleichfalls  in  seine  Zeitungen  setze  und  sothanen  ganz  ^^^  ^^ 
imgegrttiideten  Vorgeben,  doob  ohne  von  mir  etwas  zu  erwähnen,  öffentlich 
imd  nachdrfleklich  widersprechea. 

Hoym.     (Breslau)  März  26.  März  26 

»Es  thue  8r.  £.  leid ,  dass  seine  gute  Absicht  ihn  Verdruss  zugezogen. 
Er  mochte  sich  jedoch  darüber  nicht  inquietiren ,  weil  ein  jeder  VemOnftiger 
auch  schon  ohne  Widerlegung  der  Nachricht  qu,  solche  für  ohngegrflndet  hal- 
ten wllrde.  Um  indessen  solches  noch  mehr  ausser  allen  Zweifel  zu  setzen  und 
das  Publicum  auswärts  darunter  zu  desabusiren,  hätten  S.  E.  nichts  dagegen 
2u  erinuem,  dass  er  den  hiebei  zurtlck  erfolgenden  Aufsatz  vor  der  Hand  den 
Leipziger  und  Altonaer  Zeitungen  einrücken  liesse ,  weil  in  diesen  die  irrige 
Relation  eigentlich  gestanden  habe  und  durch  solche  doch  auch  die  Wider- 
legung in  Schlesien  bekannt  werde,  ohne  dass  es  directe  durch  die  Breslauischen 
Zeitungen  geschehen  dürfe«. 

369.^)     Bericht  des  Agenten  Abb6  Ciefani.    Rom  1770  März  14.       März  u 

B.  46.  B.  107.  G.    BigenUadigas  Mnndiim. 

Dank  des  Papstes  für  die  Haltung  des  Kßnigs  bei  der  Kirchen -VisHatum  der 

Grafschaft  Glatz. 

»Saehant,  combien  sont  pr^cieux  tous  les  moments  de  V.  M.,  je  n'aurais 

jsmais  os^  L'importuner ,  si  je  ne  m'j  trouvais  comme  forc^  par  le  d^ir  ar- 

dent,   que  m'a  fait  t^moigner  notre  8t.-Pöre  le  pape  de  marquer  ä  V.  M. 

Vexc^s  de  son  contentement  et  de  sa  sensibilit^.    Mr.  le  cardinal  de  Rossi^), 

prüfet  du  tribunal ,  que  Ton  appelle  ici  la  congr^gation  du  concile ,  a  bien 

voulu  me  communiquer  par  un  commandement  expr^s  de  8a  S*^,  combien  eile 

avait  ^t^  p^n^tr^e  des  bont^s ,  Sire ,  que  V.  M.  a  eues  pour  le  vicalre  g^n^ral 

de  Mr.  Tarchev^que  de  Pragues  dans  la  visite ,  qu'il  fit  du  comt^  de  Glatz ; 

des  secours  charitables ,   qu'il  a  re9us  de  Votre  royale  g^n^rosit^ ;  de  Tappul 

et  de  la  protection  ,  dont  V.  M.  Ta  honor^ ;  et  du  respect^   qu'EUe  lui  a  fait 

porter  dans  Texereice  de  ses  fonctions  ^piscopales.   Tonte  cette  cour  partage, 

Sire ,  bien  sinc^rement  les  sentiments  du  St.-P^re ,  qui ,  pour  en  donner  une 

tuble  preuve  ä  V.  M. ,   envoie  extraordinairement  un  bref^)  k  Mr.  Tarche- 

▼^ue  de  Pragues ,  oü  il  s'^tend  avec  une  effusion  de  coeur  bien  visible  sur  les 

teudres  consolations,  qu'^prouye  sa  charit6  patemelle  pour  les  marques  de 

bienyeülance ,  dont  V.  M.  sc  plait  k  combler  les  Catholiques,  qui  ont  le  bon- 

heur  de  vivre  dans  Ses  £tats.    Ge  bref  m'ayant  6U  communiqu6  par  ordre  du 

pape,  je  lui  ob^is ,  Sire ,  en  Präsentant  k  V.  M.  une  copie  de  ce  t^moignage, 

qai  rend  publiquement  des  v^ritables  sentiments,  qu'il  professe  k  Votre  royale 

personne«. 

1)  Beantwortet  am  5.  April.  2)  Ferdinand  Maria  B. 

3}  S.  unter  dem  7.  März. 
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1770  370.    Abb^  Ciofani  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.    Rom  1770 

März  14  j^ji„  14 

B.  40.  B.  167.  C.    Eigenh&ndiges  Mnndnm. 

Verehrung  des  Papstes  für  den  König,     Die  kathoUsche  Kirche  in  Berlin. 

.  .  .  »Je  ne  saurais,  Monaeignenr ,  trouTer  des  expressions  eapablesds 
bien  rendre  ä  V.  E.  les  sentiments,  dont  notre  St.-P^re  le  pnipe  est  ^4m^M 
poar  S.  M.  Ce  fdt  sons  le  pontificat  de  Benoft  XIY.  qn'ils  prirent  raeine  dios 
son  coenr,  ponr  y  vivre  ä  Jamals.  Qnoique  simple  th^logien  et  conBidteiir  da 
St.- Office ,  cet  Ulnstre  pontife ,  bon  jnge  du  m^rite ,  dont  il  ^tait  lni>m6me  s 
bien  ponrvn ,  lui  commoniquait  les  lettres,  qn'il  recevait  de  8.  M.,  et  ila  ad* 
miraient  d^s  lors  dans  lenrs  conversations  les  plus  intimes  les  graodes  et 
h^rolqnes  vertos ,  qne  tonte  VEnrope  voit  anjonrd'hni  et  reconnalt  daiiB  Fan- 
gaste  personne  dn  roi.  Clement  XIY.  a  port^ ,  Monseignenr ,  ces  mdmes  sen- 
timents  snr  la  chaire  de  St. -Pierre.  .  . 

»Je  ne  perds  point  de  vne ,  Monseignenr ,  Taffaire  des  Catholiqnes  de 
Berlin  <) .  Xai  r^it^r^  ä  cet  effet  mes  instances  et  mes  priores  k  notre  St.-Pto 
le  pape.  Aprös  les  esp^rances  les  plns  consolantes  et  les  expressiona  les  plnä 
honorables ,  dont  il  s'est  servi,  ponr  exalter  la  g^n^rense  protection,  qne  tron- 
Tent  Sans  cesse  anpr^s  de  S.M.  les  Catholiques,  qni  sont  dans  ses  £tat&,  voiei, 
Monseignenr,  la  r^ponse  pr^cise,  qn'il  me  donna.  La  congr^ation  de  la/>ro- 
paganda  fide  est  actnellement  sans  fonds;  les  circonstanees  präsentes  sont 
^pinenses  et  les  temps  malhenrenx.  Sans  cela ,  ontre  les  seconrs  p^nniaires, 
qne  je  vondrais  faire  tenir  anx  Gatholiqnes  de  Berlin ,  je  lenr  envojearais  en- 
core  nn  arcMtecte ,  ponr  aider  k  la  constmction  de  lenr  ^glise.  Mais  j'ai  als 
ma  confiance  en  Dien  et  j*esp^re,  qn'il  m'en  fonmira  promptement  les  moyens«. 


März  15        371.^)  Bericilt  der  Icievisclien  Regierung  an  das  Auswärtige  Departe- 
ment.   Eleve  1770  März  15. 

B.  34.  135.    Handam,  gezeichnet  von  Frbr.  v.  Danckelman,  Orolman,  t.  Diest,  Bibers,  zur 
Hejden,  Beiman,  t.  Bruokner,  Schlechtendall  (und  G.  P.  Hopp). 

Befürwortet  Gewährung  der  öffentUchen  BeUgions- Übung  für  die  Katholiken  in 
Lobith  y  faUs  Kur  -Ff ah  den  Beformirten  in  Gladbach  und  Dombach  em  Gleiches 

gewährt, 

»Die  römisch-katholische  Eingesessene  zu  Lobith  haben  nns  vorgesteklet, 
wie  dass  sie  ans  60  Haushaltungen  (wenigstens  ans  300  Personen)  bestanden 
nnd  mit  keiner  Kirche  versehen  wären ,  mithin  ihren  Gottesdienst  und  Säen 
eine  Stunde  weit  zu  Elton ,  wo  sie  bei  hohem  Wasser  nicht  einmal  hinkommen 
könnten,  suchen  müssten,  und  bitten  dahero,  ihnen  in  loco  eine  eigene  römisch- 

1)  Vgl.  die  Eingabe  der  Berliner  Katholiken  an  den  Papst  vom  14.  August 
1769;  bei  Theiner,  Clemens  XIY.  1,  284.    S.  ebendort  1,  426. 

2)  Vgl.  die  CoDcession  vom  1.  October  1771. 
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ka&olische  Earche  oder  räumliches  Kirchen-Haus  erbauen  zu  mögen  .  .  .,     ^770 
zu  Terstatten:  als  welches  zur  Aufnahme  dieses  Dorfs  und  Vermehrung  des-     ^  ^^ 
aen  Eingesessenen  aus  dem  benachbarten  HoUftndisch-Geldrischen  gereichen 
würde« 

»Da  nun  der  hiesige  kurpfftlzische  Resident  ein  solches  Suchen  appuyiret, 
nach  hiesigen  Landes-  und  Religions- Verfassungen  aber  beständig  hergebracht 
igt,  bei  Ckmcessionen  dergleichen  neuen  katholischen  exercitiorum  publicorum 
religionis  ein  Reciprocum  fOr  die  Protestanten  im  Jülich-  und  Bergischen  sich 
zu  bedingen  ,  so  haben  auch  des  Endes  die  Reformirte  zu  Gladbach  und  Dom- 
baoh  sich  schon  bei  uns  gemeldet,  wie  dass  sie,  wiewohl  nicht  m  anno  crüico 
4624 ,  doch  vorher  im  Jahr  1612  das  exercitium  publicum  religionis  gehabt, 
sie  auch  jetzo  aus  16  Haushaltungen  und  etlichen  70  Seelen  bestünden,  die 
Kirchen  zu  Wermelskirchen,  Delling  und  Mülheim  am  Rhein  aber,  zu  welchen 
sie  sich  itzo  hielten,  respective  2  ä  3  Stunden  von  ihren  Wohnungen  entlegen 
wären,  mithin  sie  des  Sommers  mit  der  grossesten  Beschwerlichkeit,  des  Win- 
ters aber  gar  selten  zur  Kirche  kommen ,  ihre  Jugend  aber  gar  nicht  zur 
Schule,  weil  sie  keine  eigene  hätten,  gehen  könnte. 

»Wann  nun  denen  Reformirten  zu  Lobith  durch  diese  Ckmcession  kein 
eigentlicher  Schade ,  hingegen  denen  Reformirten  zu  Glad-  und  Dombach  ein 
sehr  grosser  Vortheil  zuwachsen  würde ,  als  haben  bei  E.  K.  M.  wir  .  .  .  an- 
fragen sollen ,  ob  Höchstdieselben  denen  Römisch-Katholischen  zu  Lobith  das 
gebotene  publicum  religionis  exercitium  cum  annexis  conditioncUim ,  wann 
nämlich  S.  Kurf.  Durchl.  zu  Pfalz  ein  Gleiches  denen  Reformirten  zu  Glad- 
ond  Dombach  verleihen ,  zu  yerstatten  geruhen  wollen ,  damit  wir  uns  derge- 
stalt oder  sonsten  darüber  gegen  hiesigen  kurpfälzischen  Residenten  zu  erklä- 
ren im  Stande  gesetzet  werden  mögena. 


372.    Bericht  der  kleviichen  Regierung.    Kleve  1770  März  22.        März  22 

B.  34.  69.    Mundnm,  gexeichnet  Ton  Frhr.  t.  DAnekalman ,  Grolman,  t.  Diest,  Eibers,  zur 
Heyden,  BeimAn,  t.  Bmekner,  Schlechtendall  (und  Hopp). 

ErtHk  des  Berichtes  der  Jdevischen  Kammer  vom  28.  Juli  1769  wegen  der  hathoU- 

sehen  Feiertage, 

Wir  zeigen  an :  »dass  uns  von  einem  bei  denen  Minoriten  eingeführten 
neuen  Festtage  nichts  bekannt  seie ,  durch  die  bei  denen  Capucineren  vorge- 
wesene  Feierlichkeit  wegen  zweier  aus  ihrem  Orden  canonisirten  neuen  Heili- 
gen auch  kein  neuer  Festtag  eingeftlhret  worden^  sondern  die  ganze  Feierlich- 
keit in  beiden  Fällen  in  dem  Interieur  ihrer  Klöster  eingeschränkt  gewesen, 
und  wir  um  die  Einrichtung  und  Veranlassung  ihrer  Andachtsübungen  und 
Gottesdienstes  in  denenselben  uns  zu  bekümmern  weder  verpflichtet  noch  ein- 
mal berechtiget  sind.  Wir  müssen  aber  auch  noch  überdem  dafür  halten,  dass 
man  wegen  der  mit  Kur-Pfalz  subsistirenden  Religions-Recessen  nicht  befagt 
seie ,  denen  Römisch-Katholischen  die  Feierung  der  von  dem  Papste  verord- 
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1770  neten  Festtagen  zn  inhibiren.  Denn  solches  würde  nicht  allein  auf  einen  Ge- 
März 22  wissenszwang  hinanslanfen ,  sondern  anch  dem  Einhalt  des  Art.  Y.  §  1  nnd  6 
des  mit  Kur-Pfalz  in  anno  1672  geschlossenen  Religions -Vergleichs  zuwider 
sein ,  indem  es  in  gemelten  §  1  heisset :  'An  allen  Orten ,  an  welchen  die 
BGmisch-ELatholischen  die  exercitia  publica  religionis  haben  p.,  haben  ne 
Macht ,  ihren  römisch-katholischen  Gottesdienst  ungehindert  und  ungeirret  zn 
üben  pp.' ;  und  iuxta  §  6.  dict.  Art.  mögen  die  katholische  Unterthanen  frei 
und  unverweigert  die  römisch-katholischen  Feiertagen  in  ihren  ELirchen  imd 
Häusern  feiern.  Dass  dieses  nun  ohne  die  geringste  Einschränkungen  ge- 
schehen müsse,  solches  erweiset  der  §  6.  Art.  X.  des  erwähnten  Religions- 
Yergleichs,  worin  die  Paciscentes  sich  nur  vorbehalten  haben,  Buss-,  Bet-  und 
Dankfesten  anzuordnen ,  welche  die  Katholischen  nach  ihrer  Religionsweise 
mit  zu  feieren  schuldig  und  gehalten  sein  sollen. 

j^Wann  man  auch  hiebei  bemerket,  dass  sowohl  die  Canonici  in  der  hiesi- 
gen CoUegiat-Kirche  als  auch  die  Mönche  in  beiden  Klöstern  alle  Tage  ihren 
öffentlichen  Gottesdienst  ausüben  und  die  katholischen  Unterthanen  dabei 
häufig  (absonderlich  zu  denen  Messen  und  auch  ausser  solchen  in  der  Fasten- 
zeit) erscheinen,  so  ist  nicht  abzusehen,  wie  man  denen  Capucinem  die  Feier- 
lichkeit in  ihrem  Kloster  mit  Gründe  habe  verbieten  können.  Und  wann  wir 
uns  nur  im  geringsten  in  dergleichen  römisch-katholische  Ceremonien  mischen 
wollten ,  so  würde  dadurch  der  Duisseldorffschen  Regierung  nur  Anlass  ge- 
geben werden,  wider  die  Protestanten  im  Gülich-  und  Bergischen  unterm 
Verwand  der  Retorsion  allerhand  nachtheilige  Verfügungen  zu  machen. 

»Da  wir  auch  gewiss  von  selbst  nicht  zugeben  werden ,  dass  in  Sachen 
unsers  Ressorts  etwas  wider  E.  K.  M.  höchste  Gerechtsame  Anlaufendes  vor- 
gehe ,  und  dazu  weder  die  Erinnerung  noch  Aufsicht  der  Krieges-  und  Domä- 
nen-Kammer bedürfen ,  so  sollte  sich  unseres  Erachtens  diese  billig  enthalten, 
um  Dinge ,  so  zu  ihrem  Departement  gar  nicht  gehören,  sich  zu  bekümmern 
und  Collisiones  mit  Auswärtigen  zu  verursachen,  welche  hernach  nicht  so 
leichte  wieder  zn  redressiren  sind. 

»Es  constiret  hiervon  noch  ein  ähnliches  Beispiel  bei  dem  hiesigen 
Archiv.  Dann,  als  die  Krieges-  und  Domänen-Kammer  vor  verschiedenen 
Jahren  darauf  fiel,  ein  Verbot  gegen  den  Gebrauch  des  Weihwassers  wider  das 
Viehsterben  zu  Huissen  ausgehen  zu  lassen ,  ist  darüber  von  der  Duisseldorff- 
schen Regierung  und  dem  damaligen  kurpfälzischen  Residenten  ein  eclatantes 
Religions-Gravamen  formiret  und  von  ersterer  sogar  mit  Retorsionen  gedrohet 
worden ,  so  dass  gedachte  Krieges-  und  Domänen-Kammer  auf  unsere  Requi- 
sition selbst  genöthiget  gewesen  ist,  sothane  Inhibition  auf  die  beste  Weise 
wieder  aufzuheben.  Wie  wir  dann  auch  zu  Abstellung  dieses  Beschwers  un- 
seres Orts  die  nöthige  Ordre  an  den  Huissenschen  Beamten  erlassen  haben«..* 
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373.  Kfiniglicher  Erlast  an  das  »geldrische  Justiz-Collegium«.   Berlin    t770 

1770  Mlürz24.  März  24 

Geldern  Ecclee.  Coneept  >ad  contraflignandam«,  geeohrieben  toh  Beimari,  gezeichnet  von 
MlLacUia«8en.  Daa  Mimd«m  wurde  dem  Könige  am  24.  Mirz  Ton  Jarigee  nnd  MAneh* 
bansen  snr  Yollzieliong  vorgelegt. 

OeUtUohe  Vermächinii8€  in  Oeldem* 

Da  das  Edict  betreffend  die  Vennftchtnisse  an  fia  corpora  ^]  »denen  bis 
daMn  fast  allenthalben  ohne  Einschränkung  zugelassenen  Schenkungen  und 
Verm&chtnissen  an  Kirchen ,  Klöster  und  andere  pia  corpora  in  der  Absicht 
billige  Grenzen  gesetzt  hat,  damit  nicht  die  roulirende  Capitalien  dem  Handel 
und  Wandel  fernerhin  entzogen  werden  möchten,  so  ist  die  Meinung  nicht  ge- 
wesen, die  in  ein-  oder  dem  anderen  Ort  in  gleicher  Absicht  durch  rechtliche 
Gebräuche  und  Gesetze   schon  eingeführte  engere  Einschränkungen  denen 
Klöstern  zum  Vortheil  aufzuheben  oder  zu  erweitern.    Wie  demnach  nach 
dem  dort  üblichen  Landrecht  an  Ordens -Personen,  so  Profession  gethan  — 
weder  2]  an  ihrer  Statt  an  die  Klöster,  worinnen  sie  sich  befinden  —  kein  Erb- 
anfall zugelassen  gewesen,  so  hat  es  auch  dabei  fernerhin  sein  Bewenden. 
Mithin  findet  auch  der  Articul  11.  vorgedachten  Edicts,  nach  welchem  derglei- 
chen Ordens-Personen  auf  ihre  Lebenszeit  4  Procent  Zinsen  von  denen  nach 
ihrer  Profession  erledigten  Erbschaften  vorbehalten  geblieben,  in  dem  Herzog- 
thum  Geldern  nicht  Statt.    Welche  Declaration  Ihr  dahero  gehörig  publiciren 
müsset«.  .  . 


374.^)    Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1770  März  28.  März  28 

B.  34.  60.    Eigenhittdiges  Mnndnm. 

Unterredung  mit  dem  Papete  wegen  der  Verminderung  der  Feiertage  und  der  An- 
erkennung der  pretueischen  Königewürde,     Jubiläums -Feier. 

»Mon  respectueux  devoir  exige ,  que  je  präsente  ä  la  connaissance  de  V. 
M.  le  r^sultat  heureux  de  Taudience ,  que  Sa  S*^  m'accorda  samedi  au  soir  se- 
er^tement  et  ind^pendamment  de  ses  ministres.  L'honneur,  que  j'avais  d'6tre 
charg^  d'une  commission  de  V.  M.,  me  procura  cette  grftce  un  peu  extraordi- 
naire.  Car  le  pape  en  plusieurs  occasions ,  que  j'ai  eues  de  lui  parier ,  m'a 
toQJouTS  marqud  la  plus  haute  consid^ration  et  la  plus  grande  admiration  pour 
V.  M.,  s'exprimant,  qu'il  n'oubliera  Jamals  les  faveurs  et  les  gräces,  qu*Elle 
accorde  continuellement  aux  Catholiqnes  dans  Ses  £tats. 

»Aux  Premiers  mots,  que  je  lui  fis  de  Taffaire,  dont  j'^tais  charg^,  il  me 
dit  franchement :  que  tous  ses  souhaits  ^taient  dirig^s  k  satisfaire  les  volon- 
te de  y .  M.  pour  la  diminution  des  fdtes ;  que  j^avais  fait  tr^s-bien  ä  m'adres- 
ser  lui  en  droiture ;  et  que  je  dois  faire  de  m6me  toutes  les  fois,  qu'un  aussi 


1)  S.  Band  3,  381  ff.  2)  noch. 

3)  Beantwortet  am  23.  April. 
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1770  grand  seignenr  (ce  sont  ses  paroles  m^mes)  m'anrait  charg^  de  qnelqnordie 
März  28  p^^  |^|  —  ^  ^^  henrense  oavertore  qn*il  me  fit,  je  Ini  expliqnai  nettement 
la  demande  et  les  motifs ,  qoi  faisaient  agir  Y.  M.  Je  demandai  premi^iemeBt 
la  diminution  des  fStes  ponr  les  aatres  sujets  catholiqaes  de  V.  M.,  de  m^me 
qne  ceux  de  Sldsie  Tavaient  obtenne  da  pape  Benott  XIV.  —  n  me  repliqna, 
qn'il  Taarait  accord^e ,  rdassnmant  Taffaire  de  Mayenoe  et  des  aatres  dySqnes 
d^Allemagne,  qai  ont  demande  ane  semblable  gr&ce.  —  Et  paiaque  V.  M. 
m*ordonnait  dans  Sa  lettre  de  restreindre  an  possible  le  nombre  des  fStes,  qni 
devaient  6tre  conserv^es ,  comme  je  venais  de  recevoir  de  la  part  du  vicaire 
apostolique  de  Breslau  la  lettre  ^)  ,  de  laquelle  je  joins  ici  repectaeosement  U 
copie ,  je  pris  cette  occasion  de  ^)  supplier  Ba  B^  k  vouloir  ä  Texemple  de  la 
dioc^se  de  Mayence  transporter  les  fötes  ä  diminuer  k  la  dimanche  et  le  jeöne 
au  samedi  ant^^dent.  —  Sur  oela  Ba  S^  me  r^pondit ,  que  tout  ce  qne  les 
autres  avaient  obtenn  serüt  accord^  aux  siyets  catholiqaes  de  V.  M. 

»J'ai  pass^  depuis  k  lui  repr^senter  les  dlfficnlt^s ,  qai  poavuent  arrSter 
la  direction  du  bref  ou  de  la  balle ,  qae  Ton  devait  dresser  pour  cela.  ü  com- 
prit  k  mes  premiers  mots,  que  Ton  ne  devait  m^ler  en  cela  des  dv^ques  ^trangers, 
qoi  pr^tendent  s'arroger  des  droits,  dont  V.  M.  ne  soaffiira  qn'ila  fassest 
asage  dans  Bes  heureux  £tats.  II  ajouta ,  qall  raurait  dress^  oa  an  vicaire 
apostolique  de  Breslau,  le  d^l^gant  pour  cette  unique  fois  k  donner  cet  Indult 
k  tous  les  sujets  oatholiques  de  Ses  £tats,  ou  aux  chefs  eccl^siastiques  de  cha- 
que  pays  en  partioulier ,  se  räservant  pour  cela  de  prendre  des  r68olation8 
plus  müres,  apr^s  que  Fafiaire  serait  arrang^e.  II  me  chargea  d'assorer  V.M., 
que  dans  tout  cela  il  ne  se  m^lerait  personne,  qui  ffilt  de  Sa  pleine  satisfaction. 
»Encourag^  par  la  bonnes  mani^res  de  Sa  B^ ,  j'ai  tftchä  avee  döUcatesse 
de  lui  repräsenter :  qu'on  ne  pourrait  pas  faire  au  moins  de  faire  mention  de 
y.  M.  dans  le  bref  ou  dans  la  bulle  et  que  celle-ci  serait  roccaaion ,  dans  la- 
quelle Sa  S^ .  pourrait  se  faire  un  nom  immortel,  en  La  qualifiant  du  titre  du 
roi ,  que  tout  le  monde  Lui  donne  justement ;  qu'il  ne  ferait  qalmiter  en  cela 
Benott  XIV. ,  son  illustre  pröd^cesseur ,  qui  L'appelant  Monarca  Prussiae 
ne  laissait  plus  que  Tusage  d'un  synonyme  k  lui ,  qui  en  avait  h6rit€  Tesprit  et 
les  sages  maximes ;  que  cela  convenait  d'autant  plus ,  que  le  bref  ou  la  bulle 
devait  avoir  cours  entre  Ses  sujets.  —  Sa  S^  m'assura :  qu^elle  aurait  r^as- 
sum^  les  lettres  de  son  pr^d^cesseur ;  qu'elle  ferait  pour  un  aussi  grand  prinoe 
tout  ce  que  la  biens^ance  pennettrait ;  qu'il  ne  se  laisserait  vaincre  de  po- 
litesse  par  son  pr^d^cesseur ;  et  qu'il  irait  beaucoup  plus  loin ,  si  certains  pr^ 
jug^s,  qu'il  n'ose  franchir,  le  lui  permettront.  II  me  prodigna  ensuite  les  com- 
pliments  plus  tendres  pour  V.  M.  et  la  famille  royale  et  m'assura,  qu'aussitot 
que  le  bref  ou  la  bulle  serait  minut^e ,  il  me  Faurait  fait  tenir,  pour  lenvoyer 
k  V.  M.  et  en  recevoir  Son  approbation,  avant  de  la  faire  r^diger  en  forme. 

1)  Vom  25.  Februar  1770.    Bat  um  die  Erlaubniss,  für  den  preussisehen 
Theil  der  Diöcese  Breslau  das  Beispiel  von  Mainz  nacfaahmen  zu  dürfen. 

2)  »de«  fehlt  in  der  Es. 
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»Comme  Faffaire  ne  ponrra  £tre  termin^e  anssitöt,  si  Y.  M.  en  attendant     1*770 
k  qnelqn'antre  instraction  lä-dessns  ä*me  donner,  je  La  prie  ä  m'en  faire  part,  ^^^^  ^^ 
pour  que  je  puisse  m'acqnitter  exactement  de  Ses  ordres. 

)>Ck>mme  Sa  S^^  m'entretint  pour  nne  heare ,  il  me  parla  de  plnsieurs  cho- 
ses  et  particnli^remeDt  de  son  respect  pour  les  souverains  et  de  la  satisfaction, 
qn'il  avait  ressentie  ä  la  nouvelle ,  que  sa  lettre  circulaire  du  jubil^  avait  6t6 
publik  Bans  aucune  contradiction  de  la  pari  des  souverains.  Je  me  prends  la 
libert^  d'en  joindre  ici  un  exemplaire,  pour  que  V.  M.,  si  eile  cadre  avec  Bes 
droits  et  Ses  maumes ,  puisse  donner  la  consolation  ä  Sa  8*^ ,  d'entendre ,  que 
Ses  Sujets  catholiques  en  ont  profit^«.  .  . 


(Eigenhändiges)    Schreiben  des  Königs  an  d*Alembert,  April  3 
betr.  die  Beligionen,  die  Reformation  nnd  die  Vertreibung  der  Jesniten,  in  den 
Oßiivres  de  FröcUric  24,  478ff. 


375.1]    KSniglicher  Erlast  an  den  Agenten  Abb6  Ciofani  in  Rom.  Aprils 

Berlin  1770  April  5. 

B.  46.  B.  167.  C.    Coneept,  geseichnet  yon  Finekenstein  und  Hericberg,  dem  KOniga  *ad 
contiarignMidnnic  ftbersendat. 

VertieA^rt  den  Fap9t  seiner  Hochachtung*      Die  Verminderung  der  katholischen 

Feiertage. 

.  .  .  iiJ*ai  ^t^  bien  aise  de  voir  par  le  contenu  de  ce  bref  ^),  que  le  pape 
a  ^t^  eontent  des  facilit^s,  que  j'ai  fait  apporter  ä  ladite  Visitation.  Je  Tai  fait 
par  le  principe,  que  j'ai  toujours  observ^  de  prot^er  tous  mes  sujets  sans 
diffi^rence  de  religion  et  de  leur  accorder  toute  la  libert^  de  leur  culte  et  de 
lenrs  dogmes,  autant  que  la  tranquiUit^  et  le  bien  de  r£tat  n'en  souffrent  pas. 
Comme  j'ai  d'aiUeurs  tout  lieu  de  juger ,  que  le  nouveau  pontife  marche  tr^s- 
dignement  sur  les  traces  de  son  illustre  pr^d^cesseur  Benoit  XIY.,  vous  eher- 
cherez  la  premi^re  occasion  convenable,  qui  se  pr^sentera,  pour  lui  faire  par- 
venir  le  t^moignage  de  la  haute  consid^ration ,  que  j*ai  pour  ses  Eminentes 
vertns,  et  du  plaisir,  que  j'aurai  toujours  de  Tobliger  par  tout  ce  qui  d^pendra 
de  moi. 

bVous  aurez  re^u  ä  präsent  la  döp6cbe,  que  je  vous  ai  adress^e  en  date 
du  25.  fävrier ,  pour  tous  ordonner  de  demander  un  bref  adress^  au  clerg6 
catholique  dans  mes  £tats ,  en  vertu  duquel  on  puisse  abroger  les  f^tes  super- 
flnes.  Jesp^re,  que  vous  y  r^ussirez  sans  difficult^,  d'autant  plus  que  le  pape 
a  accord^  depuis  par  la  m6me  chose  ä  tous  les  ^v^ques  d'Allemagne,  qui  Tont 
demandätf. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  14.  März;  beantwortet  am  12.  Mai. 
2}  S.  unter  dem  7.  März. 
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1770  376.1)    Mini$terial-Erlas3  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.   Berlin 

April23j77Q  April  23. 

B.  34.  60.    Coneept,  gezeichnet  yon  Finckenstein  und  Hertz1>erg. 

Verminderung  der  Feiertage,     Jubiläums -Feier. 

»Je  Bois  fort  content  de  la  maniöre ,  dont  Tons  vons  y  ^tes  pris ,  et  je  ne 
Banrais  rien  ajonter  ponr  le  präsent  anx  instmctionB ,  qne  je  voos  ai  d^ä 
donn^es  snr  ce  snjet,  sinon  qne  vons  ne  donnerez  rien  par  6crit  de  ma  pari  et 
qne  vous  vons  garderez  de  ne  rien  avancer,  dont  on  pniBse  tirer  la  cona^nenee, 
qne  j'aie  reconnn  Tautorit^  dn  pape  Bnr  mes  Bnjeta,  qni  a  ^t6  abolie  par  la  paix 
de  Westphalie.  Et  vons  traiteres  tonte  cette  affaire  de  mani^re  qne  je  ne  mA 
pas  cens^  y  dtre  intervenn  directement ,  mais  d*ayoir  senlement  conniT^,  qne 
la  diminntion  des  fßtes  Boit  enjointe  ä  mes  sujets  catholiqnes  par  le  pape,  poor 
m^nager  la  d^licatesBe  de  lenrs  conBciences.  Vous  ponvez  t^moigner  an  reete 
an  nonveanpape,  qne  j'^üüs  trös-sensible  anx  Bentiments,  qn'ilTonB  a  t^moign^ 
Bur  mon  snjet,  et  Tasanrer,  qne  je  Ini  rendais  tonte  la  justice,  qni  6tait  due  k 
ses  vertus  et  Eminentes  qualit^,  et  qne  je  ne  cesserais  Jamals  d'aocorder  k  mes 
snjets  catholiqnes  tonte  la  protection,  qnlls  tponvaient  attendre  d*an  bon  et 
jnste  Bonyerain. 

»Quant  ä  la  o^Mbration  dn  jnbil^,  il  n*en  pent  pas  ^tre  qnestion  4  präsent, 
et  il  fant  voir  pr^lablement  ce  qne  le  pape  fera  dans  Taffaire,  qne  je  Lui  u  fait 
proposer.  Vons  vons  garderez  anssi  de  ne  pas  encore  donner  des  esp^rances 
lä-dessus«.  

377.  Schriftwechsel  zwischen  den  zum  »Tribunal  verordneten  Pii- 
sident  und  Geheimen  RSthen«  und  dem  Justiz-Departement.    Berlin  1770. 

B.  46.  B.  164.    Mandnm  (gezeichnet  yon  Fürst,  IJhden,  Gftase,  Eltester,  Seherer,  Koemen, 
Eeck,  T.  ClermoDt)  bezw.  Concept,  gezeichnet  ron  MttneUianBen. 

Die  Aufhebung  des  Parochial- Nexus  xwischen  den  verschiedenen  Religionsparteien 

in  Schlesien, 

Mai  8  Das  Tribunal.    Mai  8. 

»E.  E.  M.  haben  durch  die  an  Dero  Glogauisch  Ober-Consistorinm  unterm 
3.  Mart.  1758  erlassene  allerhöchste  Cabinets-Ordre  und  die  darauf  sich  grfln- 
dende Verordnungen  vom  8.  Mart.  1758  {Komische  Samml.  Schlesisch,  EdicU 
T.  VI.  N.  471,  p,  707),  vom  28.  Dec.  1758  (c.  /.  n.  493.  p.  737],  vom 
29.  Dec.  1758  (c.  /.  n.  494.  p,  737],  vom  30.  April  1765,  vom  10.  Juli  1765 
—  alle  Parochial' Verbindung  zwischen  verschiedenen  Glaubenstheilen  mit 
allen  ihren  Folgen  und  Wirkungen  in  Dero  souveränen  Herzogthum  Schlesien 
reciproce  dergestalt  aufgehoben  und  abgeschafft:   dass  jeder  Glanbenstheil 

April  16  1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  28.  März,  dessen  Inhalt  das  Auswärtige 

Departement  am  16.  April  zur  Eenntniss  des  EOnigs  gebracht  hatte.    Letz- 
terer verfügte:  »Gela  est  tres  bon«. 
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seine  eigene  Geistliche  allein  unterhalten,  dass  verschiedene  Olaubensgenossen  1770 
zur  Unterhaltung  der  Kirchen-,  Schul-  und  Pfarr- Gebäude  der  andern  Re-  ^*^  ® 
ligions  -  Partei  nichts  beitragen ,  dass  die  evangelische  Glaubensgenossen  an 
katholische  Pfarrer,  katholische  Religions- Verwandte  aber  an  protestantische 
Pfarrer  weiter  keine  Abgaben :  a]  an  Zehenden,  Garben,  Broden  u.  dergl., 
b)  keine  iura  stolaSy  c)  keine  Verehrungen  bei  Neujahrs -Umgängen  weiter 
entrichten  und  reichen  sollen ,  und  dass  es  nicht  von  ihrem  Willkür  abhängen 
solle ,  solche  freiwillig  zu  entrichten ,  sondeni  dass  die  Strafe  doppelter  Er- 
stattung darauf  gesetzt  sein  solle. 

»So  deutlich,  unzweifelhaft  und  allgemein  diese  gänzliche  Aufhebung  aller 
Parochial- Verbindungen  und  Verhältnisse  mit  allen  Wirkungen  und  Folgen 
zwischen  den  verschiedenen  Religions-Parteien  ist ,  so  verursacht  doch  die 
Verschiedenheit  und  Mannigfaltigkeit  der  Gattungen  der  Parochial- Verbind- 
lichkeiten, Obliegenheiten ,  Beschwerden  eines  - ,  und  des  Parochial-Einkom- 

» 

mens,  der  Parochial-Geftlle,  Abgaben  und  Entrichtungen  andemtheils  in  der 
Anwendung  und  Ausübung  jener  Gesetze  allerhand  Bedenklichkeiten,  Anstand 
und  Schwierigkeiten. 

)>Die  canonische  Begriffe  vom  Parochial- Zwang  verschiedener  Glaubens- 
genossen sind  der  Vernunft  offenbar  zuwider ;  und  es  ist  eine  ihr  ganz  ent- 
gegenstehende Ungereimtheit,  dass  eine  Religions-Partei  die  Lehrer  und  Prie- 
ster der  andern  ELirohe  unterhalten,  dass  sie  diesen  für  gottesdienstliche  Ver- 
richtungen ,  die  sie  doch  von  den  Priestern  ihres  Glaubens  und  LehrbegrifiiB 
nnd  nach  ihren  Gebräuchen  allein  thun  lassen  kann,  Gebühren  entrichten,  dass 
sie  zur  Unterhaltung  der  Kirchen,  worin  sie  sich  nie  versammelt  und  nie  ihren 
Gottesdienst  verrichtet,  beitragen  solle. 

dAqs  diesem  Grunde  des  Gesetzes  ist  klar,  (1)  dass  alle  Gebühren  für 
gottesdienstliche  Verrichtungen,  welche  die  canonische  Rechte  iura  stolae 
nennen,  z.  E.  für  Taufen,  für  Trauungen,  für  Begräbnisse  und  dergleichen, 
(2)  alle  in  der  blossen  Parochial- Verbindung  gegründete  Abgaben  und  Ent- 
richtungen an :  a]  Zehenden ,  b)  Messkom ,  c]  Brod ,  Fleisch ,  Eier  -  Gaben, 
[3}  alle  Parochial-Societäts-Beschwerden  und  Obliegenheiten  —  als :  Beiträge 
an  Geld  und  Diensten  zur :  a)  Herbeiholung  eines  neuen  Priesters,  b]  zur  Er- 
banung  und  Unterhaltung  der  Kirchen-,  Pfarr-,  Schul-  und  Küster-Gebäude 
—  unter  jener  Abschaffung  und  Aufhebung  nothwendig  und  eigentlich  mit 
begriffen  sind ;  und  in  Ansehung  dieser  haben  wir  keinen  Zweifel. 

»Allein  die  Parochial-Kirchen  und  die  Pfarren  haben  Befugnisse  und  Ein- 
kftnfte,  welche  keinen  unmittelbaren  Bezug  auf  die  Seelsorge  und  den  Gottes- 
dienst, und  ihren  Grund  weder  in  der  Parochial-Soci6t^  noch  in  der  Parochial- 
Verbindung  und  im  Parochial-Zwange  haben,  sondern  die  aus  Stiftungen  und 
der  ursprünglichen  Dotation,  aus  Schenkungen,  Erbeinsetzungen,  Vermächt- 
nissen ,  andächtigen  Uebergaben  voriger  abergläubischen  Zeiten ,  aus  andern 
rechtmässigen  Erwerbungsarten  herrühren  und  im  Eigenthum,  im  dominio 
directo,  in  Dominical-  und  herrschaftlichen  Befugnissen ,  in  Servituten  etc. 
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1770  bestehen.  Bie  haben  z.  E.  Erbzins-  nnd  Zinsgtiter  und  Hnfen  an  Banren  ans- 
^^^  ^  gethan,  von  welchen  sie  Zinsen,  Erbzinsen,  Pachte  haben ,  der  Besitzer  mag 
ihres  oder  eines  andern  Glaubens  sein.  Bie  haben  Dotal-  und  Witthnms- 
Orundstücke »  zu  deren  Cultur ,  Beackerung  nnd  Bestellung  gewisse  Banren 
verpflichtet  sind.  Bie  haben  Dotal-Bauren  und  Unterthanen ,  die  zur  Pfair- 
kirche  ursprünglich  gewidmet  worden  oder  sich  in  mittlem  Zeiten  selber  ge- 
widmet haben,  die  ihnen  mit  verschiedenen  ünterthänigkeits- Pflichten  und 
Entrichtungen  (als :  Diensten,  Zinsen]  verbunden  sind.  Sie  haben  ablOsliche 
oder  unablOsliche  Zinsen  und  Renten  auf  Güter  stehen  u.  s.  w. 

»In  Ansehung  aller  dieser  Arten  der  Befugnisse,  Oerechteame,  GeftDe, 
Entrichtungen  kOmmt  die  Religion  des  Besitzers  des  Guts ,  worauf  sie  haften, 
in  keine  Betrachtung ;  und  sind  die  Parochial-Kirchen  und  Pfarren  nicht  am 
diesem  Gesichtspuncte  und  in  dieser  Eigenschaft;,  sondern  als  Gutsherren,  als 
domini  directi ,  als  domini  praedii  dominantis  zu  betrachten ,  welchen  ihn 
wohlerworbene  Befugnisse  nicht  genommen  werden  mögen.  Und  diese  scho- 
nen uns  nach  E.  K.  M.  .  .  .  Gesinnung  und  nach  dem  Grund  jener  Gesetn 
unter  der  Aufhebung  und  Abstellung  nicht  begriffnen  zu  sein. 

«Wir  sind  nicht  ermächtiget,  jenen  Gesetzen  diese  Deutung  zu  geben  und 
diese  Verschiedenheit  zum  Augenmerk  und  Richtschnur  unserer  Entacheidim- 
gen  zu  nehmen ,  und  es  ermangeln  uns  in  allen  vorkommenden  Fällen,  die  zo 
unserer  Entscheidung  gedeihen ,  zuverlässige  und  feste  Grundsätze.  In  diese 
Verlegenheit  sehen  wir  uns  durch  den  in  revisorio  an  uns  gebrachten  Rechts- 
streit zwischen  dem  katholischen  Pfarrer  Garin  Funcke  zu  Eckersdorf  im  Fflr- 
stenthum  Sagan  und  den  dortigen  Bauren  Gottfried  und  Andreas  Felsche  und 
den  Jeremias  Eoehlerschen  Erben  gesetzet,  in  welchem  über  einen  ausser  dem 
Decem  von  deren  Gütern  und  Hufen  zu  entrichtenden  Zins  disceptiret  wird 
und  dessen  Eiftscheidung  eben  von  der  Frage  abhängt,  ob  die  Aufhebung  der 
Parochial-Praestationen  auch  auf  dergleichen  auf  den  Hufen  haftende  Oblie- 
liegenheiten  zu  ziehen  seie. 

7) Wir  erbitten  uns  daher  von  E.  E.  M.  eine  authentische  Erklärung  ge- 
dachter Verordnung  und  eine  Bestimmung ,  auf  welche  Arten  und  Gattvngeo 
der  ParocUal-Gefälle  und  Entrichtungen  solche  zu  erstrecken  und  anzuwen- 
den seiena. 

Juni  1  Ministerial-Erlass.    Juni  1. 

Bescheid :  xdass  die  von  Euch  .  .  .  angenommene  Ausnahme  von  der  sonst 
generellen  Aufhebung  des  nexus  parochialis  zwischen  den  verschiedenen  Re> 
ligionsparteien  in  Schlesien  gegründet  ist  und  demnach  alle  Abgaben  an  die 
katholische  Kirchen  und  Geistlichkeit,  so  aus  einem  ihnen  zustehenden  eigen- 
thümlichen  Recht  entsprungen,  ganz  unbeeinträchtiget  geblieben  sind«. 
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378.    Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1770  Mai  12.  mo 

R.  34.  69.    Eigenhindiges  Mnndain.  ^*^  ^^ 

Dank  des  Papstes,  Breve  betreffend  die  Verminderting  der  Feiertage.  Anerkennung 

dtr  königlichen  Würde, 

»ITayant  ^t^  remise  la  graciense  lettre  de  Y.  M.  en  date  du  5.  avril  pas8^, 
je  me  suis  li4t^  de  demander  audience  ä  Sa  S^ ,  qni  me  l'accorda  secr^te  avec 
sa  bont^  ordinaire.  Ja!  Thonneur  d'assurer  V.  M.,  qu'il  fut  attendri  des  ex- 
pressions  tr^s-flatteuses  ponr  Ini,  dont  Sa  lettre  ^tait  combl6e.  II  me  r^p^ta 
plnsieuTS  fois  avec  une  vivacit^  extreme,  qu'il  serait  toujours  ravi  de  renoontrer 
des  occasions  de  Lui  t^moigner  son  haute  estime ,  et  qu'il  faisut  contiDuelle- 
ment  des  voeux  pour  Sa  fölicit^. 

2> Je  pris  ä  cett'  oocasion  Topportunit^  de  le  prier ,  ä  vouloir  me  donner 
qudque  r^ponse  sur  Taffaire  de  la  dimiuution  des  fStes  ;  et  j^en  eus  la  r^pouse, 
que  tout  6tait  anrang^  d^jä,  qu'il  m'aurait  remis  la  minute  du  bref,  pour  la  faire 
parvenir  k  Ses  souveraines  malus  ^  l'objet  d'eu  recevoir  Sou  agr^meut. 

»Effectivement  jeudi  au  soir,  coufoudu  de  la  diguation  d'un  pontife  si 
grand,  en  retoumant  chez  moi,  j'ai  trouvö  avec  le  billet  6crit  de  sa  main,  que 
je  prends  la  libert^  de  joindre  ici  ^) ,  la  minute  du  bref  en  question.  Le  billet 
n'est  sign^  que  par  uue  L ,  c'est  it  dire  Laurentius ,  Selon  l'usage  des  souve- 
rains  pontifes,  qui  dans  leurs  signatures  n^apposent  que  la  lettre,  par  laquelle 
conmieiice  leur  nom  de  bapt^me.  J'ai  parcouru  le  bref  avec  attention ,  et  il 
m'a  pam,  qu'il  ait  satisfait  exactement  ä  tout.  L'indult  est  donn^  ad  instar 
de  celui  de  Hajence ;  il  porte  la  diminntion  des  f^tes ,  la  translation  du  jeftne 
au  samedi  et  tout  ce  qni  ^tait  compris  dans  la  lettre  de  V.  H.  Je  La  prie  d'ob- 
aerver  les  maximes ,  que  Sa  S^  a  envers  les  sacr^es  personnes  des  souverains, 
et  comme  U  s'explique  sur  son  compte. 

»Suipris  de  la  bont^  du  B.-P^re,  j'ai  ^t^  k  ses  pieds,  pour  lui  t^moigner 
ma  reconnaissance.  A  cette  nouvelle  occasion  il  m'a  T6p6t6  de  faire  k  Y.  M. 
les  plus  tendres  compliments  en  son  nom,  et  je  ai  compris,  que,  s'il  n'eüt  de 
pr^jng^s  k  respecter,  il  L^aurait  appel^  litt^ralement  roi,  Dans  le  billet,  qu*il 
a  Tonlu  m^adresser ,  il  L'a  appell^e  nettement  manarqtie,  Dans  le  bref  il  n'a 
eu  Toceasion  de  le  faire ,  sans  pourtant  porter  aucune  atteinte  k  ce  qui  Lui 
est  du. 

»Si  Y.  M.  m'autorisera  k  demander  quelque  chose  de  plus,  alors  je  pro- 
poserai  les  corrections,  que  j'ai  not^es  dans  le  papier,  que  je  joins  ici.  Mais  il 
fant  que  dans  Sa  lettre  Elle  me  donne  une  commission  particuli^re  pour  cela, 
Sans  pourtant  g^ner  Sa  S^  et  sans  faire  comprendre ,  que  ces  corrections  aient 
^t^  faites  par  moi.  Si  dans  le  bref  il  y  a  quelque  expression,  qui  ne  cadre 
avec  Ses  maximes ,  j'esp^re ,  qu'elle  sera  r^form^e.  II  a  adress^  le  bref  au  vi- 
caire  apostolique  de  Breslau,  d^l^gu6  k  cet  acte  particuli^rement  par  une 
grAee ,  qui  a  peu  d'exemples ,  Tautorisant  k  faire  cette  r^dnction  dans  tous  les 

1)  Ein  wenig  erhebliches  Begleitschreiben. 

Lekmann ,  Prensien  a.  d.  kath.  Kirche.  IV.  26 
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1770     £tats  de  V.  M.   Et  en  m^me  temps  qae  ce  bref  sera  exp6di^,  il  en  doDnera 
^^^  ^^  part  k  toos  les  ^v^ques,  dont  les  dioc^ses  s'^tendent  dana  Ses  £tat8  (conun'est 
rarchev^qne  de  Pragne  par  la  comt^  de  Glatz) ,  leur  ordonnant  de  ne  point  se 
meler  dans  ce  que  le  vicaire  apostolique  fera  ä  ce  propos. 

sj'attends  Ses  ordres  sonverainB ,  Lui  demandant  tr^s-hnmblement  par- 
don ,  si  mes  pauvrea  talents  n*ont  pas  au  mienx  comprendre  Ses  diapositions 
aonveraines«. 


Juni  5  379.^)    Das  Auswärtige  Departement  an  die  Etats-Minister  MOnch- 

hausen  und  Hagen.    Berlin  1770  Jnni  5. 

B.  34.  69.    Concept  und  Mandain,  gexeiehnet  ron  FiBckenatein  und  flertzberg. 
Das  Breve  wegen  Verminderung  der  Feiertage, 

.  .  .  »Wir  finden  nnsers  Orts  nichts  Wesentliches  daran  anszuaetarai, 
wenn  dieses  Breve,  wie  man  der  Versicherung  des  Papstes  wohl  zutrauen 
kann,  mit  denjenigen  übereinstimmet,  welche  er  an  die  Eurfflrsten  von  Majntz 
und  COln  erlassen.  Die  darin  ausgenommene  Festtage  sind  eben  diejenigen, 
welche  auch  in  der  für  die  österreichischen  Lande  ertheilten  Bulle  ausgenom- 
men sind  und  die  nach  den  Sätzen  der  rOmbchen  Earche  nicht  wohl  abge- 
schafft werden  kOnnen. 

«Was  die  Form  anlanget ,  so  scheinet  es  uns  ganz  convenable  zu  sein, 
dass  das  pftpstliohe  Breve  an  den  Weihbischof  von  Breslau  gerichtet  und  dem- 
selben von  dem  Papst  ex  speciali  delegatione  die  Gewalt  ertheilt  werde ,  die 
überflüssigen  Feiertage  der  Katholischen  in  allen  königlichen  Landen  abzu- 
schaffen: zumal  man  nüt  demselben  alsdenn  allein  zu  thun  hat  und  es  am 
leichtesten  sein  wird,  mit  ihm  das  Circulare,  welches  an  die  katholische  Oeiat- 
liohkeit  abzulassen  sein  wird,  zu  concerfiren.  Es  kann  dadurch  auch  einiger- 
maassen  der  Weg  zu  dem  vicariatu  generali  für  ihn  gebahnet  werden. 

»Wenn  aber  der  Papst  nach  dem  Anführen  des  p.  Oiofani  an  die  Bischöfe, 
welche  ein  ius  dioecesanum  über  die  kömglichen  Lande  haben,  schreiben 
will,  dass  sie  sich  hierin  nicht  meliren  sollen,  so  halten  wir  dafür,  dass  es  am 
rathsamsten  sei ,  solches  ^)  abzuwenden ,  damit  nicht  dergleichen  auch  an  die 
Erzbischöfe  von  Mayntz  und  Cöln  (welchen  man  nicht  gern  die  Ausübung  des 
iuris  dioecesani  gestatten  will  und  die  daraus  eine  neue  Prätension  formiren 
möchten)  ergehe.  Und  müaste  solches  wenigstens  auf  die  Bischöfe  von  Praag 
und  Ollmütz,  deren  ius  dioecesanum  anerkannt  wird,  restringiret  werdena. 


1]  Vgl.  unter  dem  13.  Juli. 
2}  Hs. :  »solchetr. 


Rom.    Feiertage.    Glatz.    Schlesien.    Jesuiten.  4Q3 

380.    Etats-Minister  Hoym  an  »den  Decanum  Winter  der  Grafschaft    i^io 

Glatz«.     Breslau  1770  Juni  18.  ^^^^  ^^ 

Staatfl-Archiy  i.  Breslan  (M.  B.  Xni.  7).    Concept. 

Verbot  der  VeröffeniUchung  eines  päpatUchen  Decrets, 

»Da  mit  Pnblication  des  von  dem  Decano  Winter  der  Grafschaft  Glatz 
mittelst  Berichts  vom  26.  m.  pr.  eingesandten  päpstlichen  Decrets  de  feria  V, 
prima  Martii  a.  c,  die  untersagte  Lesung  einiger  darinnen  benannten  Schrif- 
ten ^)  betreffend ,  nicht  vorzuschreiten  stehet ,  sondern  solche  ans  bewegenden 
Ursachen  suspendirt  bleiben  muss ,  so  hat  sich  gedachter  Decanus  hiernach 
«eines  Orts  ganz  genau  und  eigentlich  zu  achtena. 


381.2)    Cabinets-Befehi  an  den  Etats-Minister  Garmer.   Potsdam  1770  Juni  27 

Juni  27. 

Stuts-ArehiT  i.  BresUn  (M.  B.  XIII.  5).    Abschrift. 

Die  Patronate 'Rechts  des  Adels, 

»Ich  habe  Euren  Bericht  vom  21 .  dieses  über  die  Beschwerden  des  Grafen 
T.  Colonna  wegen  angeblicher  Erftnknng  seines  Patronats-Bechts  erhalten. 
Und  da  Ich  nicht  gern  sehe ,  dass  dem  Adel  seine  hergebraohte  Gerechtig- 
keiten benachtheiliget  und  geschm&lert  werden ,  so  wollet  Ihr  die  gedachte 
Beschwerden  des  Grafen  v.  Colonna  dahin  zu  vermitteln  suchen,  dass  derselbe 
desfalls,  so  yiel  mOglich ,  zufrieden  gestellet  werde.  loh  schicke  Euch  zu  dem 
Ende  dessen  Snpplicat  hierbei  wiederum  aurOck«. 


382.3]    Etats-Minister  Fincl(en$tein  an  den  Agenten  Ciefani  in  Rom.  Juni  3o 

Berlin  1770  Juni  30. 

B.  li.  24.    SifttliftiidifM  GonMpt. 

Dir  Känig  wünscht  den  JesmknnOrden  in  seinen  Staaten  nicht  aufgehoben  zu  sehen, 

»G^est  par  ordre  expr^s  du  roi  que  je  dois  vous  charger  d'une  commission 
relative  k  la  socidt^  des  J^suites. 


1)  nCEuvres  pMlosophiques  de  Mr.  de  la  Mettrie,  zu  Amsterdam  1753,  zwei  BUcher 
in  12.  Das  zwote,  unter  dem  Titul  Les  CoUmaQons,  beschleusst  in  sich  mehrere 
Briefe,  ohne  den  Ort  des  Drucks  zu  benennen:  ein  Band  in  12.  Das  dritte: 
Ahr€g6  de  Vhistoire  ecclMcutiqite,  so  unter  einem  erdichteten  Namen  eines  katholi- 
schen Verfassers  de  Fleury,  erschienen  zu  Bern  1766.  Das  letzte  endlich  nennet 
sich:  Rifiessioni  di  un  Italiano  sopra  la  Chiesa  in  generale ^  sopra  il  clero  si  regolare 
che  secolare,  sopra  i  vescovi  ed  i  pontifici  romani  et  sopra  i  diritti  et  ecclesiastici  de 
principi;  zu  Borge  Franco  1768«. 

2)  Vgl.  unter  dem  18.  September  1771. 

3)  Vgl.  Finckenstein's  Schreiben  vom  22.  September. 

26* 


404  Urkunden  No.  382—383. 

1770  «Selon  plusienrs  ayis,  qni  sont  parrenns  ä  S.  M.,   le  pape  doit  €tre  m 

Juni  30  i^  point  de  donner  le  consentement  demandd  depuis  longtemps  par  les  eoon 
de  Versailles ,  de  Madrit  et  de  Lisbonne  ponr  rabolition  de  eet  ordre,  et  la  fii 
de  cette  n^gociation  ne  s*accrocbe ,  dit-on ,  qn'ä  quelques  conditions ,  qne  U 
cour  de  Rome  exige  de  son  cöt^.  Yous  sentez  bien,  Monsieur,  qne  e'est  \k  uie 
affaire  tout-ä-fait  ^trang^re  pour  nons  et  k  laquelle  le  roi  ne  prend  aneoBe 
part.  Mais ,  comme  S.  M.  a  en  tout  lien  d^^tre  satisfaite  jusqn'id  de  la  con* 
duite  des  Jäsuites  ^tablis  dans  Ses  £tats  et  nomm^ment  dans  Son  dnebö  de 
Sil^sie ,  Elle  soubaitetait ,  qu^ils  ne  fussent  pas  compris ,  le  cas  existant ,  dsos 
cette  abolition  et  qu'on  les  laiss&t  tranquillement  exercer  dans  Ses  £tats  lei 
fonetions  de  lenr  ordre.  (Test  U  ce  qne  vons  insinnerez  de  la  mani^re  la  ploB 
convenable  lä,  oü  il  en  sera  besoin ,  et  ä  Sa  S^  m^me ,  si  Toecasion  s*en  prä- 
sente. Je  m'imagine,  qu'nne  proposition  de  cette  nature  ne  rencontrera  pas  ia 
moindre  difficnlt^,  et  je  vons  prie  de  me  marqner  la  r^ponse,  qne  vons  re- 
cevrez,  afin  que  j'en  puisse  faire  mon  rapport  ä  S.  M.«  .  .  . 


Juli  13         383.    Erlas3  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom^).  Berlin  1770  Jnlil3. 

II.  34.  W.    Coneept»  g«tcliii6>«B  toh  Fiackensteia  und  Hartsbeig. 

AmaieUunym  an  dmn  Breve  wegen  Verminderung  der  Feiertage,     Anerkenmmg 

der  königlichen  Würde. 

nJai  re^u  en  son  temps  votre  d^p^che  dn  12.  de  mai,  et  j*ai  6t6  bien  aisft 
d*y  trouver  la  minute  dn  bref ,  qne  le  pape  veut  faire  exp^er  ponr  la  dimi- 
nution  des  fIStes  superflues  dans  mes  £tats.  Mais,  Tayant  fisit  exasdner,  j*ii 
tronv^  encore  plusienrs  observations  k  faire  snr  son  contenu. 

x»l)  n  faut  qne  les  f%tes  de  St.-Josepb  et  de  St.- Jean  Baptiste  soient  ^- 
lement  abolies,  comme  Benott  XIT.  Ta  d^jk  fait  ä  F^gard  de  la  Sil^sie. 

»2)  On  ne  sanrait  laisser  subsister  les  fStes  des  patrons  de  cbaqiie  en* 
droit  ou  en  chaqne  paroisse ,  ^glise  et  chapelle ,  mais  tont  an  plus  la  fl§te  da 
patron  de  tout  nn  pays ,  comme  de  S^  H^dewige  pour  la  SilMe.  De  tttae 
il  faut  abolir  les  ffites  de  Finauguration  de  cbaqne  ^lise  ou  chapelle.  Gepen- 
dant  le  pape  peut  transf^rer  toutes  les  ffites  abolies  sur  le  plus  procbain  jour 
de  dimancbe  ou  de  föte  conserv^e ,  comme  T^lectenr  de  Mayence  Ta  fait  dans 
sa  dioc^se. 

]i>3)  Je  suis  un  peu  surpris,  qu^apr^s  m'6tre  directement  et  en  pleine  eon- 
fiance  adress^  au  pape,  ponr  obtenir  la  diminnation  des  fStes  superflues  ponr 
le  soulagement  de  mes  siyets  catholiques ,  ce  pontife  ne  veniUe  me  Taccorder 
qne  d'une  mani^re  imparfaite  et  sons  de  limitations  d^sagr^bles ,  comme  ea 


1)  In  diesem  Erlass  sind  die  Ausstellungen  berficksichtigt,  welche  Münch- 
hausen  und  Hagen  auf  die  an  sie  ergangene  Aufforderung  vom  5.  Juni  er- 
hoben hatten.  —  Vgl.  Ciofani's  Bericht  vom  29.  September. 
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eliargeant  seulement  le  commisaaire  apostoliqne  de  dispenser  les  Catholiquea  i^^O 
de  Tobligation  d'entendre  la  messe,  sons  la  condition  cependant  de  les  obliger  *^^" 
an  jeüne  o«  k  quelque  autre  exercice  pieux.  Tont  cela  ne  ferait  que  laisser 
anbaister  les  anciennes  difficolt^s.  Je  sonhaite,  qne  les  f8tes,  qu'on  peut  abolir 
aans  pr^jndice  des  dogmes  de  la  religion ,  le  soient  enti^rement  saus  des  con- 
ditiona  on^ienses  et  d'nne  mani^re ,  qui  m^ne  directement  an  bat ,  en  prenant 
pour  modMe  les  mandements  publi^s  par  les  archev^qnes  de  Mayence,  de 
Tr^vea  et  de  Gologne,  ponr  leqnel  effet  je  yoQs  communiqne  ci-joint  nne  copie 
du  mandement  toan^  dans  la  dioc^se  de  Cologne.  En  cons^nence  de  cela  11 
fant  qn'on  ordonne  an  clergä  de  ne  pas  c^l6brer  enx-m^mes  les  fdtes  abolies 
pax  des  meases  on  antrement,  mais  d'enseigner  plntot  an  peuple,  qn'il  ^tait  de 
aon  devoir  de  se  eonformer  ä  cet  arrangement.  Tontes  les  sortes  de  proces- 
aion  doiveat  6tre  ^galement  d^fendnes  bors  des  jonrs  de  dimanche  on  des  f(8tes 
conserv^. 

»4)  Je  tronTe  tontes  sortes  de  difSenltds  d'adresser  ce  bref  an  snffhigant 
de  Breslan  ponr  tons  mes  £tats  et  je  sonbaite  par  cons^qnent ,  qn'il  ne  soit 
adress^  k  ee  snffragant  qne  ponr  la  Sil^sie  et  qne  ponr  mes  antres  £tats  il  soit 
adress^  g^n^ralement  an  clergd  catboliqne  et  k  tons  les  Catholiqnes  ^tablis  et 
domicili^s  dans  mes  £tat8 ,  conform^ment  k  ce  qne  je  vons  ai  fait  connaitre 
dans  mon  rescrit  dn  26.  f^vrier.  Mon  Intention  est  de  cboisir  des  ex^cntenrs 
dn  bref  papal  parmi  les  principanx  membres  dn  clerg^  cathoUqne  de  cbaqne 
province,  qni  peuvent  ensnite  faire  lenr  rapport  an  pape  de  l'ex^cntion  du 
bref. 

b5]  Le  pape  pent  se  servir  k  cette  occasion  de  l'expression  snivante: 
abbatibuSj  presbyteris  et  universo  clero  etpopulo  düionum  Borusso-Brande- 
burgicarum ,  k  moins  qn'il  ne  venille  pas  plntöt  dire :  Borussici  regni  et  di- 
twnis.  Je  serais  bien  aise,  qne  le  pape  diso  dans  l'exorde,  qne  j'avais  de- 
mand^  cette  dinünntion  des  fStes,  et  qn'il  se  serve  alors  d'nne  des  qnalifications, 
que  je  vons  ai  snggdräea  dans  ma  d^p^cbe  du  26.  fäyrier.  J'esp^re,  qne  le 
pape  se  pr^tera  ä  la  fin  anx  raisons,  qne  je  vons  ai  fonmies  ponr  cet  effet  dans 
ma  d^p€cbe  snsall^gn^e.  Si  le  mot  de  regius  Ini  coüte  trop,  il  pent  dn  moins 
Sans  ancnn  pr^jndice  me  nommer :  supremtis  dominator  düionum  Borusso- 
Brandeburgicurum ;  vons  tftcberez  alors  d'obtenir,  qn'il  se  serve  de  l'expres- 
non :  qui  temporalüer  super  eos  regnat. 

»Vons  m'enverrez  an  reste  1' original  dn  billet ,  qne  le  pape  vons  a  äcrit 
en  date  dn  10.  de  mal,  et  vons  ferez  tontes  les  d^marcbes,  qne  vons  jngerez 
les  plns  propres ,  ponr  obtenir,  qne  le  bref  en  qneslion  soit  dress^  en  confor- 
niit6  de  mes  d^sirs.  Cependant  vons  m'en  enverrez  encore  nne  nonvelle  minnte, 
avant  qn'il  soit  exp^di^  et  publik«. 
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1770  384.^]    Minisferial  -  Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin 

Aug.  13  1770  Anguflt  13. 

B.  34.  69.    Concept,  gez«iclinet  toh  Finckensteln  und  Hertzberg. 

Nach  ein  Wunsch  in  Betreff  der  Verminderting  der  Feiertage, 

»Voas  anrez  rega  mes  ordres  du  13.  jniUet^  par  lesqnels  je.  vona  ai  £ut 
connattre  mes  intentions  an  siget  de  ia  diminntion  des  fätes  catholiqRos  dans 
mes  l^tats.  Je  tronve  encore  nn  articie  ä  7  ajonter.  (Test  qn'il  est  6galement 
n^cessaire  d'abroger  les  jours  de  jeüne ,  qni  se  rapportent  anx  fdtes  ü  abolir, 
ou  de  les  transförer  ä  d'autres  jonrs  de  jeüne,  qni  restent  en  vignenr.  Voos 
anrez  donc  soin  de  demander  an  pape,  qu'il  venille  faire  attention  ä  cet  artide 
et  le  regier  seien  mes  d^sirs  dans  le  bref,  qu'il  fera  expedier«. 


Ang.  27        385.   Gabinets-Befehl  an  den  Etata-Miniater  Schlabrendorif.   (Pastez^ 

Witz)  1770  Angnst  27. 

Staats-Archiy  i.  Breslaa  (M.  B.  Xm.  15.  B).    Abschrift. 

Visitation  der  scMesiscAen  Capttciner  -  Klöster. 

.  .  .  »Da  übrigens  anf  das  hier  angeschlossene  Schreiben  des  Generals 
des  Capnciner- Ordens  Ich  zu  verstatten  nicht  gesonnen  bin,  dass  derselbe 
seinem  General-Commissaire ,  dem  Pater  Antonin ,  die  Visitation  der  Capn- 
ciner- Klöster  in  Schlesien  auftrage,  sondern  vielmehr  solche  einem  zuver- 
lässigen Mann  dieses  Ordens  in  Schlesien  oommittire :  so  ist  Mein  Wille,  dass 
Ihr  ihm  solohes  hinterbringen  und  auf  eine  polie  Art  von  Meinetwegen  in 
Antwort  zu  wissen  thun  sollet«. 


Sept.  22        386.    Etats  -  Minister  Finckenstein  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom. 

Berlin  1770  September  22. 

R.  lt.  24.    Concept. 

Die  Aufhebung  des  Jesuiten  -  Ordens. 

.  .  .  ))S.  M.  m'a  ordonn^  ...  de  vous  marquer :  que  les  d^marches,  que 
plusieurs  cours  catholiques  avaient  faites  et  faisaient  encore  pour  Fabolition  de 
Tordre  des  p^res  J^suites ,  6tant  suffisamment  connues ,  Elle  ne  voyait  pas, 
qu'il  füt  n^cessaire  d'attendre  la  r^olution  de  Sa  S^^)  ä  cet  6gard,  pour  Lui 
faire  une  Insinuation  ,  qui  dans  le  fond  ne  pourrait  qu'ßtre  tr^s-agr^able  k  la 
cour  de  Rome ;  que  par  cons^quent  Tintention  de  S.  M.  6tait ,  que  vous  exö- 


1)  Dieser  Erlass  erfolgte  auf  Grund  eines  Gesuches  von  Münchhausen 
und  Hagen.    Vgl.  Giofani's  Bericht  vom  29.  September. 

2)  Vgl.  Finckenstein's  Schreiben  vom  30.  Juni.  Ciofani  hatte  Bedenken 
geäussert ,  ob  es  gerathen  sei ,  auf  ein  blosses  Gerücht  hin  Schritte  beim  Papste 
zu  thun  [Bericht  vom  4.  August). 
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entiez  sans  ddbu  les  ordre«,  qne  j'ai  6t6  charg^  de  vons  faire  parvenir  anr  ee  l^'^O 
sujet  an  mois  de  jolUet  demier ,  et  qne  vons  t^moigniez  le  plaa  tot  possible  ä  ^®P^*  ^^ 
Sa  S^^^  qne  B.  M.,  ayant  tont  lien  d'^tre  aaüsfait  jnsqn'ici  de  la  conduite  des 
p^res  J^snites  ^tablis  dans  Ses  £tat8  et  nomm^ment  dans  Bon  dnch^  de  Sil^sie, 
Elle  d^sirait  de  ponvoir  les  y  garder  dans  le  cas  m^me^  oü  Ba  S^  jngerait  k 
piopoB  de  d^f§rer  anx  d^mandes  des  pnissances ,  qni  aonhaitaient  Vabolition 
de  eet  ordre«  .  •  . 

387.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1770. 

StaAts-AreliW  i.  Breslau  (H.  B.  xm.  17).  Conoept  (gftsclirieben  von  Pistorins)  bezw.  Mandnm« 

Die  ausser  Landes  ordtnirten  Oeistlichen, 
Hoym.    Ologan  September  2  8 .  Sept.  28 

»E.  M.  haben  mir  in  der  mir  ertheiltenlnßtmction  ^)  nnier  andern  .  . .  be- 
fohlen, dahin  zn  sehn,  dass  weder  Ausländer  in  die  schlesischen  Klöster  anf- 
genommen ,  noch  auch  dergleichen  zn  andern ,  weltgeistlichen  Beneficiis  ad- 
mittiret  werden.  Ich  werde  auch  diese  £.  M.  .  .  .  Vorschrift,  welche  mein 
Vorfahr  gleichfalls  schon  von  E.  H.  gehabt,  auf  s  genaueste  .  .  .  zn  befolgen 
nicht  unterlassen.  E.  M.  muss  indessen  .  .  .  anzeigen,  wie  gedachter  mein 
Vorfahr  diese  von  £.  M.  erhaltene  Vorschrift  in  der  Folge  so  weit  extendiret, 
dass  er  auch  diejenige  Landeskinder,  welche  währenden  letztem  Krieges,  als 
die  fdndHchen  Truppen  einen  grossen  Theil  von  Schlesien  oceupiret  und  der 
Bischof  V.  Schafgotsch  sich  entfernet  hatte ,  die  Sache  wegen  seines  Sufiragan 
aber  noch  nicht  zum  Stande  gekommen  war,  nachdem  sie  ihre  Studia  absol- 
yiret,  sich  ausserhalb  Landes  theils  vom  Bischof,  theils  in  Olmütz,  Prag,  Cra- 
cow  p,  ordiniren  lassen  und  den  geistlichen  Stand  angenommen ,  von  aller 
geistlichen  Beförderung  und  Eintritt  in  die  schlesischen  Ordens -Klöster  ex- 
cludiret. 

»Da  jedennoch  aber  diese  Leute,  nachdem  sie  sich  einmal  den  Stndiis  ge- 
widmet und  bei  ihren  bereits  erreichten  Alter  eine  andere  Lebensart  nicht  füg- 
lieh  mehr  ergreifen  können,  in  Eimanglung  der  Gelegeheit  zur  Ordination  im 
Lande,  keinen  andern  Ausweg  für  sich  gesehen,  als  solche  ausserhalb  Landes 
zn  suchen,  mithin  aus  Vorsatz  und  Malice  nicht  gefehlet,  ttberdem  noch  der 
Umstand  hinzutritt ,  dass  dennoch  zu  Wiederbesetzung  der  sich  erledigenden 
Pfarr-Stellen  andere  Landeskinder  aus  dem  Publice  genommen  und  dem  Nah- 
rungsstande  entzogen  werden  müssen  (anstatt,  wann  jene  admittiret  werden, 
soviel  andere  sich  andern  Gewerben  widmen  können) ,  nicht  zu  geschweigen, 
dass ,  da  die  meisten  dieser  Leute  von  ihren  Eltern  noch  Vermögen  zu  hoffen 
haben,  solches  dereinst  ausser  Landes  gehen  würde :  so  bin  ich  des  .  .  .  ohn- 
maassgeblichen  Dafürhaltens,  dass  Eingangs  erwähnte  E.  M.  .  .  .  Vorschrift 
von  meinen  Vorfahr  zu  weit  extendiret  worden  und  Dero  .  .  .  Intention  nicht 
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1770  dttbln  gehe,  dass  auch  diese  bloss  ausser  Landes  im  Kriege,  su  Zeiten  der  (mir 
3ept.  28  i|q]iqq  Prädomination,  in  Abwesenheit  des  Bischofs  nnd  da  noch  kein  Bnfflti^ 
bestellet  war,  ordinirte  Landeskinder  von  aller  geistlichen  Befördemng  in 
Lande  ansgeschlossen  werden  sollen,  vielmehr  £.M.  .  .  .  nachzugeben  geneigt 
sein  werden ,  dass ,  wann  ein  und  ander  von  diesen  Leuten  sich  wegen  der 
Wiederannehmung  in  die  Diöces  meldet ,  nach  denen  bei  ihm  vorkommend» 
besondem  Umständen  (wie  auch  von  dem  p.  y.  Bchlabrendorff  selbst  in  ver- 
schiedenen Fällen  bereits  geschehen]  demselben  die  Reception  bewilliget  wer- 
den kdnnea  .  .  . 

Oct.  3  Cabinets-Befehl.     Potsdam  October  3. 

Will  nachgeben ,  »  dass  von  denen  schlesischen  Landeskindem ,  welche 
währenden  ELrieges  sich  ausserhalb  Landes  ordiniren  zu  lassen  genöthiget  ge- 
wesen ,  hin  und  wieder  dergleichen  und  sobald  kein  anderes  gutes  SnbjectiuB 
vorhanden  ist,  zu  einer  geistlichen  Beförderung  wieder  angenommen  werde«  . . . 


Sept.  29        388.^)  Immediat-Bericbt  des  Agenten  GiofanK  Rom  1770  September  29. 

B.  34.  60.    Eigenh&iiaigaB  MaAdum. 

Die  Wünsche  des  Königs  tßegen  Verminderung  der  Feier Uu/e. 

...  »Je  me  fis  un  devoir  de  les  exposer  au  pape ,  qni  les  ref ut  avec  les 
marques  accoutum^es  du  plus  grand  respect  et  de  la  plus  iUustre  consid^ratioB 
pour  Elle.  II  me  fit  esp^rer,  qu'il  aurait  donn^  tous  ses  soins ,  pour  arranger 
l'affaire  Selon  Ses  volont^s ;  mais  la  n^gociation  de  la  paix  avec  la  cour  de  lifr- 
bonne  ^,  qui  Ta  enti^rement  occup€  dans  ie  mois  pröcMent  et  dans  ceiui-oi  et 
qui  fut  publice  dans  le  consistoire  de  lundi  pass^,  ne  lui  a  permis  de  terminer 
l'objet  de  ma  commission.  A  präsent  il  est  alld  passer  un  mois  ä  la  campagne, 
pour  se  d^lasser  du  penible  travail,  dont  il  est  charg^.  J'esp^e,  qvük  son  re- 
tour 11  me  donnera  la  minute  du  bref  modifi^e  selon  Ses  volont^s«  .  .  . 


Oct.18  (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert, 

betr.  die  Religion  Jesu,  die  christliche  Kirche  und  die  Duldung,  in  den  QEuvres 
de  Frdderic  24,  505  (vgl.  485) . 

Oct.  22         389.    Cabineis- Befehl  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Potsdam 

1770  October  22. 

B.  34.  69.    Abschrift. 

Die  Verminderung  der  Feiertage. 

»L'accueil,  que  selon  votre  d^p^che  du  29.  de  septembre  le  pape  a  faita 
mos  instances  pour  la  diminution  des  fStes  de  sa  communion  dans  mes  £tats, 

1)  Antwort  auf  die  Erlasse  vom  13.  Juli  und  13.  August.       2)  Vgl.  A.  Theiner, 
Geschichte  des  Pontificats  Clemens'  XIY.    Leipzig  und  Paris  1853. 


n 
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m'a  6i6  tr^agr^able.   J*en  angnre  tr^s-bien  ponr  le  Buce^s  de  votre  n^gooia-     l'^^O 
iioB  k  eet  ^Jffd,  et  e'est  nn  motif  de  plus  de  redoubler  vos  soins,  ponr  la  ter-  ^^*  ^^ 
miner  le  plus  promptement  qull  vons  sera  possible«. 


(Eigenbändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert,  Dec.  18 
betr.   die  Übertritte  znr  römischen  Kirche,   in  den  (Euvres  de  Frederic 
24,  522. 


390.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  Etats-Minister    n^i 
Fincicenstein.    Berlin  1771. 

B.  46.  B.  168.  0.    Mnndnm  (geschrieben  von  Mbller)  bezw.  Concept  and  Mnndnm. 

Theilnahme  der  »chlenschen  Malteser  an  dem  Provincial-Capitel  in  Wien. 

Cabinets-Befehl.     Janaar  9.  Jan.  9 

j»Je  ne  comprends  pas  trop ,  de  quelle  importance  il  peut  6tre  pour  mes 
Sujets  Chevaliers  de  Vordre  de  St.-Jean  de  Jerusalem  d'assister  en  personne  au 
chapitre  provincial,  que  le  grand-prieur  comte  d' Althan  selon  sa  lettre  ci-jointe 
en  original  du  28.  de  d^cembre  demier  veut  convoquer  cette  ann^e  ä  Vienne. 
Jignore  mSme,  si  ces  Chevaliers  y  ont  assist^  autrefois  ou  quels  sont  les  motifs, 
qni  m'ont  engag^  k  les  en  tenir  ^loign^s.  Tout  cela  vous  sera  apparemment 
mieux  connu,  et  c'est  pourquoi  je  vous  en  demande  un  rapport  aussi  exact  que 
d^tain^a. 

Finckenstein.    Januar  11.  Jan.  11 

Berichtet :  »qu'il  ne  se  trouve  dans  les  archives  aucune  trace  d^une  con- 
voeation  pareille  et  que,  quoique  ce  soit  un  droit,  qui  selon  les  Statuts  de 
Tordre  ne  puisse  pas  €tre  dispute  an  grand-prieur^  de  Boheme ,  il  est  träs-sür 
eependant ,  qu'il  n'en  a  pas  6i6  question ,  depnis  que  V .  M.  est  en  possession 
de  la  Silvio. 

»Getto  affaire  me  paratt  aussi  sujette  k  plus  d'un  inconv^nient ,  pnisqn'en 
fftisant  intervenir  les  Chevaliers  snjets  de  Y.  M.  ä  ces  sortes  de  chapitres  on 
pourrait  vouloir  y  entrer  dans  Texamen  de  plusieurs  droits,  que  Y.  M.  a  con- 
stamment  exerc^s  jusqn'ici  sur  les  commanderies  de  Sil^sie ,  ce  qui  donnerait 
lieu  k  des  discussions  d^sagr^ables. 

»B  me  paratt  donc ,  qu*il  est  de  Tint^r^t  de  Y.  M.  de  d^liner  cette  de- 
mande ,  et  je  crois ,  qu'on  pourrait  le  faire  en  r^pondant  poUment  au  comte 
d*Althan :  que  Y.  H.  ne  demandait  pas  mieux  que  d'accorder  Sa  protection  k 
Fordre  dans  tontes  les  occasions ,  qui  se  pr^senteraient ,  mais  que ,  comme  la 
eonvocation  des  Chevaliers  sil^siens  aux  chapitres  provinciaux  ne  servirait  qu'ä 
les  entratner  dans  des  d^penses,  qui  leur  seraient  k  Charge ,  Elle  6tait  du  sen- 
timent  ^  qu'il  vaudrait  mieux  les  en  dispenser ;  d'autant  plus  que  les  affaires, 
qui  y  seraient  traitöes ,  pourraient  ^galement  dtre  lynst^es  par  voie  de  corre- 
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1771     spondance  entre  le  grand-prienr  et  le  procarenr  de  Fordre,  que  le  grandHnattie 
Jan.  11  ig^  ^yij^  propoB^,  il  y  a  quelques  mois,  et  qn^EUle  avait  aussi  d6jä  agr66  daas 
la  personne  da  comte  de  Falckenhayn  ^) . 

»Bi  Y.  M.  approQve  cette  r^ponse,  j*aarai  soin  de  la  faire  expedier  et  de 
Tenroyer  k  Sa  signatnrec. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»Yous  n'av^z  qii*a  Luy  repondre  en  cea  termea.     Federic«. 


381 .    Sehriftwechsel  zwisahen  dem  Cabinet  und  dem  fiross-Kinzler 

FUrst.    Berlin  1771. 

R.  9.  J.  1.    Maodnm  (geiohrieben  ron  Mfliler)  b«sir.  Conoept  (eifenhiadig)  und  Muidtm. 

Andere  Eintheihmg  des  Jusliz^  Departements, 

Jan.  15  Cabinets-Befehl.     Jannar  15. 

»Ich  habe  Ench  bereits  gestern  mllndlich  zu  erkennen  gegeben ,  dass  eme 
andere  Eintheilnng  der  Meinen  Etats -Ministres  v.  Mflnchhansen  nnd  Frhm. 
V.  Zedlitz^  bishero  angewiesenen  Departements  von  Ench  fordersamst  gemacht 
nnd  dabei  insonderheit  das  Departement  der  geistlichen ,  Schnl-  und  Univer- 
sitäts-Sachen  dem  ersterem  abgenommen  nnd  letzterem  hinwiederum  anver- 
trauet werden  soll.  Ich  wiU  Euch  demnach  zu  Ausführung  dieser  Meiner  Ab- 
sichten hiermit  auch  schriftlich  bevollmächtigen  und  die  deshalb  zu  erlassende 
Verfügungen  nunmehro  zu  Meiner  Vollziehung  um  so  ehender  erwarten ,  als 
Ich  beide  obgedachte  Ministres  von  diesem  neuem  Plan  überhaupt  bereits  un- 
mittelbar benachrichtiget  habe«. 

Jan.  16  Fflrst.     Januar  16. 

»Plan  zu  der  anbefohlenen  anderweitigen  Repartition  der  Departements. 

))I.  Der  Etats-Ministre  v.  Mttnchhausen  behält  l)  das  Lehns-Departement, 
2)  das  Schlesische  Departement,  3)  die  Auseinandersetzungen  der  Gremein- 
heiten  in  Ansehung  aller  Provincien,  und  übernimmt  dazu  von  des  Baron  v.  Zed- 
litz  Departement  4]  das  Praesidium  des  Tribunals,  5)  das  Justiz-Departement 
in  Ansehung  Preussen,  Pommern,  Lauenburg,  Magdeburg,  Halberstadt,  Min- 
den, Cleve,  Moeurs^  Geldern,  Lingen  und  Tecklenburg. 

»n.  Der  Etats-Ministre  Baron  v.  Zedlitz  behält  1)  alle  Criminalia,  2]  die 
Pfältzer  Colonie-Sachen,  und  bekommt  hiezu  von  dem  bisherigen  Departement 
des  Etats-Ministre  v.  Münchhausen  3)  das  ganze  Geistliche  Departement  in 
lutherischen  Kirchen-  und  Schul-Sachen,  4)  alle  die  Stifter  und  Klöster,  auch 
katholische  Geistlichkeit  angehende  Sachen,  5]  das  Praesidium  des  lutherischen 
Ober-Consistorii ,  6)  das  Praesidium  des  kurmärkschen  Amts-Kirchen-Reve- 

1)  Vgl.  dessen  Schreiben  vom  27.  März. 

2)  Karl  Abraham  v.  Z.,  seit  dem  S.  November  1770  Etats-Minister. 
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nfteiH-Direetoniy  7)  das  Directorinm  der  Drdfkltif  keits-Kirohe,  8)  das  Armen-     1771 
Direetorinm,  9)  das  Direciorinm  der  Bibliothäqne,  Kunst-Kammer,  Medaillen-  '^^°-  ^^ 
Cabinet  nnd  Biblioth^ne-Casse ,   10)  das  Universitäts-Departement,   11)  die 
Goncnrrenz  mit  dem  noch  zn  bestellenden  Ministre  wegen  der  reformirten  and 
Schnl-Sachen  in  Schlesien  und  Westphalen  wie  auch  der  zwischen  beiden  Re- 
ligions-Yerwandten  sich  ereignenden  Collisionena. 

Rand  -  Veriflgung  des  Kinigs:    »ben^.    Fr.« 


392.    MinisteriahErlass  an  den  Agenten  Ciefani  in  Rem.    Berlin  Jan.  27 

1771  Jannar  27. 

11.  34.  W,    Comeapi,  feieichBat  toh  Finck»nit«in  «md  H«rtsbeTg. 

Soü  die  Feiertags  ^Angelegenheit  endUck  zu  Stande  bringen. 

j»Je  suis  snrpris  de  ce  qne  je  n'entends  rien  depois  votre  demier  rapport 
du  29.  septembre  de  l'ann^e  pass^e  du  sncc^s  de  la  n^ociation,  dont  je  vons 
ai  chju^6  tonchant  la  diminntion  des  fdtes  catholiqnes.  Je  ne  rois  pas  ce  qni 
pent  arreter  si  longtemps  la  fin  de  cette  affaire,  ne  demandant  rien,  qne  ce  qne 
le  pape  a  accordd  ä  la  plnpart  des  princes  catholiqnes,  et  usant  m^me  dans  cette 
occasion  d'nne  condescendance,  dont  je  ponrrais  me  passer  k  la  rigneur  et  or- 
donner  cette  diminntion  des  fetes  de  mon  propre  ehef.  Yous  ferez  donc  les 
ddmarches ,  qne  vons  tronverez  les  plus  propres,  ponr  obtenir  bientdt  nne  r6- 
ponse  finale,  et  sans  Fattendre  m6me,  vons  ne  manquerez  pas  de  me  faire  votre 
rapport  snr  la  Situation  präsente  de  cette  affaire«. 


393.^)     Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1771  März  16.  März  16 

R.  34.  69.    Eigenhändiges  Mnndam. 

Das  Breve  wegen  Verminderung  der  Feiertage.     Bentivegni.     Massini, 

Der  Papst  »me  re^nt  avec  les  marqnes  de  sa  bont6  ordinaire.  II  prodigna 
envers  Y.  M.  les  expressions  plns  respectneases  et  plus  tendres,  et  il  m'assnra, 
qne  tont  ^tait  arrang^  selon  les  volont^s  de  Y.  M. ,  k  Fexception  d'une  seule 
difficnlt^ ,  snr  laqnelle  j'attends  d^EUe  des  ordres  absolns  et  nn  consentement, 
qni  me  tire  d'embarras.  Sa  S^  ponrtant  assnre ,  qne  Ton  ne  peut  adresser  le 
bref  anx  respectifs  snp^rienrs  eccl^siastiqnes  de  Ses  vastes  £tats.  Cette  vagne 
adresse  n'est  pas  conforme  anx  r^gles  de  la  conr  Romaine ;  il  fandrait  former 
un'  infinite  des  brefs ,  avoir  les  noms  de  tons  cenx ,  qni  pr6sident  anx  Catho- 
liqnes dans  les  lienx  divers,  ce  qni  porterait  nne  consid^rable  perte  de  temps. 
8a  8*^  prie  Y.  M.  ä  6tre  content,  qne  les  brefs  s'adressent  an  snflfragant^)  de 
Breslan.   II  est  snjet  de  Y.  M.,  il  est  vicaire  apostoliqne,  et  en  cette  qnalit^  ü 
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1771  est  Forgane  legitime  poor  cea«afikires.  II  a  1&  facalt^  de  aabd^legaer  ceox,  qne 
März  16  Y  j^  j^j  indiqaera  ponr  rexdcntion,  et  de  faire  tont  ce  qui  pent  contribner  i 
rheorense  termination  de  l'affaire.  J'ose  supplier  V.  M.  ä  vonloir  doimer  Sod 
oonsentement  snr  ce  point ,  qui  ne  fait  diversifier  en  ancone  partie  raoeom- 
pUsaement  de  Ses  Yolont^s,  qui  ^tüent  principalement  diiig^ea  k  empMier. 
qu'ancun  ^v^que  ^tranger ,  qai  a  nne  partie  de  la  dioe^se  dans  SeB  £tals,  le 
fftt  charg^  de  cette  commission.  Ce  consentement  rendra  le  pape  pleinemoit 
tranqiiiUe  aar  tonte  choae,  et  le  bref  sera  inunMiatemeiit  dötivr^. 

»A  la  m^me  occasion  j'ai  ezpoe^  an  pape  Tint^rSt,  qne  Y.  M.  se  daigne 
prendre ,  ponr  qne  le  Sr.  Bentivegni,  ricaire  g^n^ral  de  France.,  seit  ponrvn 
d'nn  ^y§chd  k  la  premi^re  occasion.  Et  il  m'a  ordonn6  d'assnrer  Y.  M..  qnfl 
fait  grand  cas  de  Ses  volont^s,  et  qn*an  plus  tot  qa'il  sera  possible,  0  aiira  iee 
^gards  convenables  ponr  ce  snjet,  qui  Ini  est  connn.  De  mtee  il  me  dit,  qnil 
fera  k  Mr.  le  comte  Massini  nn  aecneil  digne  dn  tr^pnissant  sonverain ,  qm 
s'int^resse  ponr  lui«  .  .  . 

März  27        394.    6raf  Faickenhayn,  Malteser  -  Comthttr ,  an  den  Etats -Minisfer 
Finckenstein.    Breslau  1771  Mftrz  27. 

B.  46.  B.  168.  0.    Eigenh&ndiget  Mnndiiin. 

Ernennung  zum  Procnrator  des  Malteser -•  Ordens  in  ScAsesien. 

»Jai  rhonneur  de  präsenter  k  Y.  E.  en  original  ma  bulle,  par  laquelle  le 
grand-mattre  vient  me  nommer  le  procureur  de  Tordre  en  SiMsie ,  qne  Y.  E. 
anra  la  bont^  de  me  renvoyer.  Les  deux  conditions  j  sont  clairement  expri- 
m^es:  de  d^pendre  dn  receveur  de  Yienne  et  de  n^avoir  ancun  6molnment.  Je 
reconnais,  qne  cela  fait  le  partage  d'Arlequin ;  mais  je  m'y  soumettrai,  ponr  me 
faire  dn  m^rite  yis-ä-vis  de  mon  ordre ,  qne  je  n'ai  pas  en  occasion  encore  de 
servir.  Mais  pr^alablement  je  demande  ragr^ment  du  roi  par  nne  lettre,  dont 
je  joins  la  copie,  et  l'approbation  de  Y.  E.a 

Der  König  ertheilte  seine  Genehmigung. 


April  12        395.^)  lmroediat*Bericht  des  Auswärtigen  Departements.  Beilm  i77i 

April  12. 

B.  34.  69.    Coneept  und  Mundum,  gezeichnet  von  Finckenstein  nnd  Hertzbeig. 

Vorschlag  des  Papstes  in  Betreff  des  Breves  wegen  der  Feiertage, 

.  .  .  »Nons  estimons,  qne  Y.  M.  pent  sans  Son  pr^judice  consentir  k  cette 
proposition,  qni  servira  k  acc^l^rer  la  fin  de  cette  affaire  et  Vex^cution  de  Ses 
intentions ,  et  nous  attendons  Ses  ordres ,  si  nous  devons  instruire  Tabb^  Cio- 
fani  en  cons^quence«.  .  . 

Rand  -  Verfügung  des  Königs:    »tres  bien.    Federic«. 

1)  Ygl.  Ciofani's  Bericht  yom  16.  März. 


Rom.    Feiertage.    Schlesien.    MOrs.    Brandenburg.  4^3 

396.^)    Bericht  der  mSrsischen  Regierung.    Mors  1771  April  16.        i77t 

Mors  Eccles.    Abschrift.  "  -^P"^  ^^ 

Bedenken  gegen  den  Bau  einer  katholischen  Kirche  in  Mors, 

»Da  £.  K.  M.  uns  per  re$criptum  clementiasimum  den  6.  Martii  a.  c.  die 
Ausscfareibuiig  verschiedener  Ck>llecten  und  unter  selbigen  .  .  .  auch  eine  zum 
Bau  einer  katholischen  Kirche  in  hiesiger  Stadt  anzubefehlen  gemhet,  wir 
auch  solche  .  .  .  veranstaltet,  mithin  diese  ebenfalls  bei  der  katholischen  Ge- 
meine in  Crefeld  nnd  Rnmelen  zn  halten  veranlasset,  das  hiesige  Consistorium 
^Presbyterinm)  aber  solches  erfahren  hat:  so  ist  selbiges  mit  der  abschriftlich 
hiebeigehenden  Vorstellung  gegen  diesen  Bau  eingekommen,  welche  wir  E.  K. 
M.  zur  .  .  .  Dijudicatur  lediglich  .  .  .  Überlassen  müssen. 

»So  viel  erkühnen  wir  uns  hiebei  ...  zu  berichten,  dass  die  Remonstra- 
tion der  hiesigen  Prediger  und  Consistorii  in  facto  richtig  und  gegründet  sei. 
Die  vormalige  Landesherren  haben  bei  Einführung  der  protestantisehen  Re- 
ligion verordnet,  dass  hier  kein  Römisch-Katholischer  das  Bürgerrecht  er- 
langen BoU:  weldies  die  hiesige  Bürgerschaft  unter  ihre  Privilegia  reehnet. 
Ueberdem  haben  die  vormalige  Landesherren  das  hier  gewesene  Karmeliter- 
Kloster  ausgekauft  und  die  Geistliche  emigriren  lassen ;  wie  es  denn  auch  an 
dem  ist,  dass  £.  K.  M.  die  Erbauung  eines  Klosters  bei  hiesiger  Stadt  ange- 
führter Maassen  .  .  .  abgeschlagen  haben.  Wir  sehen  auch  die  Nothwendig- 
keit  dieses  Kirchenbaues  nicht  ein,  denn  die  10  oder  12  hier  befindliche  Ka- 
tholiken sind  theils  arme  Tagelöhner ,  theils  aus  dem  letzten  Kriege  zurück- 
gebliebene Franzosen ,  die  ein  oder  ander  Handwerk  treiben  und  sehr  wohl 
ihren  Gottesdienst  zu  Rumelen,  wie  bisher,  abwarten  können.  Da  auch  die 
Neuerungen  in  Religions-Sachen  zu  Misshelligkeiten  Gelegenheiten  geben,  das 
Publicum  hier  keine  katholische  Geistlichkeit  noch  dergleichen  Gottesdienst 
gewohnt  ist ,  so  möchte  auch  solches  zu  besorgen  sein.  Denn  vor  ohngefllhr 
25  oder  30  Jahr  durfte  sich  hier  kein  katholischer  Geistliche  sehen  lassen, 
ohne  v<Mi  der  Populace  insultirt  zu  werden«. 


397.    Minisferial-Erlass  an  den  Pater  Jennes  zu  Berlin.    Berlin  1771   Mal  2 

Hai  2. 

B.  47.  23.    CoDcept,  geichrieben  vo&  Fodewils,  gexeiciLnet  von  Zedlitz. 

Gemischte  Ehen  und  Misshrauch  der  geistlichen  Amtsgewalt. 

»Was  der  invalide  Unter-Officier  Brandt^]  wider  den  Pater  Müller  für 
Beschwerden  geführet ,  solches  wird  der  Pater  Amandus  Jennes  aus  der  Bei- 


1)  Vgl.  unter  dem  11.  Mai  1773. 

2)  Derselbe  hatte,  obwohl  römischen  Bekenntnisses,  zugelassen,  dass  seine 
mit  einer  lutherischen  Frau  gezeugten  Kinder  sämmtlich  (Söhne  und  Töchter) 
lutherisch  wurden,  und  war  deshalb  vom  Beichtstuhl  abgewiesen  worden. 


1 


414  Urkunden  No.  397—401. 

1771  lAge  des  mehreren  ersehen.  Da  nun  des  Königes  Maj.  in  Dere  Staaten  dareh- 
^^^  ^  ans  keinen  Religions-Zwang  rerstattet ,  Tiebnehr  einem  jeden  frei  gelaasea 
wissen  wollen ,  seine  Kinder ,  in  welcher  Religion  er  wolle ,  nnterrichten  zb 
lassen:  so  wird  der  Pater  Amandas  Jennes  hiermit  befehliget,  den  Pater 
Müller  anzuhalten ,  besagten  Brandt  nicht  weiter  von  dem  Beiehtstnlil  abzu- 
weisen oder  unangenehme  YerfQgnng  ohnfehlbar  zn  gewärtigen«. 


Juuis         398.^;    Ministerial-Erlass  an  die  klevische  Regierung.    Berlin  1771 

Juni  3. 

&.  34.  26.    Concept,  geschrieben  ron  Sellentin,  gexeichnet  ron  Zedlitz. 

Einsperrung  einer  Nonne. 

»Das  Ton  Euch  unter'm  6.  m,  pr.  einberichtete  Vergehen  des  Conventa 
zn  Baderich,  die  Nonne  Angustina  Pütz  bereits  drei  Jahr  lang  in  einem  Kasten 
eingesperrt  zn  haben,  yerdienet  eine  genaue  fisoaHsche  üntersnchnng,  die  ihr 
zn  veranlassen  hiednrch  angewiesen,  zugleich  befehliget  werdet,  die  Ter- 
ftlgnng  zu  treffen ,  dass  sothane  Piltz  sogleich  in  einem  andern  Kloster  ge- 
bracht und  ihr  die  Freiheit  verschafit  werde,  ihre  Nothdnrft  ungestört  vor- 
zutragen«. 

Juli  1  399.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.   Potsdam  1771 

Juli  1. 

B.  46.  B.  168.  F.    Mandam. 

Urlaub /ür  aoei  Ciatercienser-Abie. 

»Der  abbe  gän^al  des  Cisterci^iser- Ordens  hat  eine  Genend -Versamm- 
lang dieses  Ordens  auf  den  2.  Septembris  c.  angesetset  und  in  seinem  hieran- 
Uegenden  Schreiben  f  flr  einige  Abb^a  aus  denen  in  Meinen  Landen 
Klöstern  dieses  Ordens  um  die  Erlanbniss ,  diesem  Oapitul  beizuwohnen, 
gesuchet.  Ich  finde  kein  Bedenken ,  sowie  schon  vorhin  gesehehen ,  au<di  Tor 
dies  Mal  zu  bewilligen,  dass  zwei  Abb6s  dieses  Ordens  sidi  dahin  begeben 
mögen ;  und  könnet  Ihr  demnach  das  desfalls  weiter  Nöthlge  an  diese  Ordoii- 
Geistliche  nur  gehörig  TerfOlgena^ 


Juli  8  400.    Ministerial-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin 

1771  Juli  8. 

B.  11.  24.    Concept,  gezeichnet  von  Hertzberg. 

Staunt  über  die  Verzögerung  des  Feiertags  -  Breves. 

»J'ai  re^u  votre  rapport  du  12.  juin ,  par  lequel  je  vois ,  qua  Vaffaire  de 
la  diminution  des  fötes  catholiques  dans  mes  l^tats  reste  encore  toujours  ind^- 


1)  Antwort  Hegt  nicht  vor. 


Brandenburg.    Kleve.    Schlesien.    GUtz.    Boui.    Feiertage.         4J5 

eise  et  que  vons  ne  ponvez  pas  parvenir  k  m'envoyer  la  minnte  du  bref ,  qne     ^'^'^i 
le  pape  vent  donner  snr  ce  sujet.   Je  suis  trös-snrpria  de  cette  lentenr  et  du   *'^"  ^ 
peu  d'^gards,  qu'on  me  montre  dans  nne  affaire,  oü  je  n'ezige  rien  qne  ce  qne 
le  pape  a  d6}k  accordä  k  tant  d'antres  princes  catholiqueg  et  oü  je  ne  me  suis 
Adresse  k  lai  qne  par  complaisance ,  ponyant  de  mon  chef  proc^der  k  nne 
pareiUe  diminution  des  fStes.   Yens  tächerez  de  faire  parvenir  ces  consid^ra- 
tions  an  pape  et  ferez  tont  votre  possible ,  ponr  obtenir  nne  r^solntion  finale        ' 
et  la  conunnnieation  dn  bref,  qne  je  demande«. 


401.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1771. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  2.  B).    Concept  (gesclirieben  Ton  Piatorius)  and  ab- 
MhjifUieher  Antzvg. 

Die  Ahwhaffuing  oder  Verlegtmg  der  dMspermrten  Feierioffe  in  Schlesien  und  Olatz, 

Hoym.   Breslau  Jnli  13.  Juli  13 

«Bei  meiner  itzo  absolvirten  Bereisnng  eines  Theils  der  Provinz  habe  ich 
nicht  nnr  verschiedentlich  klagen  gehöret,  sondern  anch  selbst  bemerket,  dass 
die  mit  E.  M.  .  .  .  Approbation  gemachte  Einrichtung  wegen  der  abgeschaff- 
ten verschiedenen  nnnfltzen  Fest-  nnd  Feiertage  von  denen  Katholiken  wenig 
oder  gar  nicht  beobachtet  werde ;  nnd  gehet  dieses  sonderlich  in  der  Graf- 
schaft Olatz  so  weit ,  dass  anch  selbst  die  von  vemflnftigen  Geistlichen  dem 
gemeinen  Volke  deshalb  machende  Remonstrationes  von  keinen  Effect  sein, 
vielmehr  solches  nach  Anhömng  der  an  solchen  dispensirten  Fest-  und  Feier- 
tagen naohg^efoenen  Messe ,  welche  um  8  Uhr  absolviret  sein  mnss ,  statt  an 
die  Arbeit  zn  gehen ,  die  Hinde  massig  im  Schoosse  leget  oder  sich  in  den 
Bcbenken  hemmtreibet.   Da  nnn  eine  Remedur  hierunter  um  so  weniger  zu 
hoffen ,  als  selbst  verschiedene  bigotte  Herrschaften  die  ünterthanen  in  ihren 
Eigensinn  bestarken ,  indessen ,  da  eine  Menge  von  Feiertagen  in  der  nöthig- 
sien  Feld*  nnd  Emtearbeit  eintrifft,  dem  Pnblioo  dadurch  ein  grosser  Schaden 
sngefaget  wird  nnd  dahero  wohl  nöthig  ist ,  dass  auf  eine  zuverlässige  Art 
darunter  eine  Änderung  bewirket  werde,  diese  aber,  meines  ohnmaassgeb- 
liehen  Erachtens ,  nicht  fflglicher  erhalten  werden  kann ,  als  wann  sothane 
dispensirte  Feiertage  entweder  völlig  abgeschafft  oder  doch  wenigstens  auf 
die  nächste  Bonntage  rerleget  werden ,  dergestalt ,  dass  auch  an  solchen  nicht 
einmal  die  Messe  gehalten  werden  dürfe,  dieses  jedoch  auf  keine  andere  Weise 
als  vom  Papst  selbst  angeordnet  werden  kann:  so  stelle  .  .  .  anheim,  ob  E. 
H.  ...  zu  approbiren  geruhen ,  dass  ich  wegen  Bewirkung  der  diesfälligen 
päpstlichen  Bulle  mich  mit  dem  Weihbischof  und — wegen  der  Grafschaft  Glatz, 
welche,  wie  E.  M.  bekannt,  unter  die  Diöces  des  Erzbischofs  von  Prag  ge- 
höret —  mit  dem  Decano  besagter  Grafschaft  concertiren  solle ;  wie  ich  mir 
dann  darflber  E.  M.  .  .  .  Resolution  .  .  .  erbittea. 
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1771  Cabinets-Befehl.   Juli  17. 

.  .  .  »Und  was  die  zum  Landesbesten  von  Eneh  varyachlageiw  gänriifthft 
Absohaflfting  derer  dispensirten  katholischen  Feiertftge  oder  dezselben  Ver- 
legung auf  den  nächsten  Sonntag  anbetrifft,  so  ist  die  Erhaltang  der  dies&Ds 
nöthigen  Bolle  zn  vielen  Weitlftnftigkeiten  unterworfen ,  als  dass  ich  in  deren 
Bewirkung  zu  entriren  nicht  billig  Bedenken  tragen  sollte«. 


Juli  14         402.    Cabineb-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    Potsdam  1771 

JuM  14. 

B.  46.  B.  16&.  A.    Mandnm,  geschiielMii  ron  XftU«r. 

Benutzung  einer  katholischen  Kirche  durch  Ecangdieche. 

»Kann  dem  in  originali  angeschlossenem  Gesuch  der  Qemeiiide  an  Jehns- 
dorff,  sich  bei  Begiibnissen  zu  dem  angezeigtem  Behuf  der  damgen  kathali- 
sehen  Kirche  zu  bedienen,  ohne  Verletzung  des  nach  dem  Frieden  fesMdieii- 
den  «totuffuo  willfahret  werden?  Solches  mHast  Dar  allenfalls  nach  gepflogener 
Gommunication  mit  Meinem  D^Mirteneftt  der  ansUiidischen  Geaohlfle  niher 
untersuchen ,  beurtheüen  und  dem  Befinden  nach  entweder  das  Erfoiderfiehe 
verfllgen  oder  die  Snpplicaaten  geh&iig  besoheidenK. 


Juli  25  (Eigenhändiges]  Schreiben   des  Königs  an  d^Alembert« 

betr.  den  Papst  und  den  Kalifen,  in  den  OEuvres  de  Prüderie  2A,  541. 


Aug.  15        403.    Ministeriai  - Eriass  an  die  Ober- Anis -Reglening  zu  BitiltiL 

^Berlin  1771  August  15. 

B.  46.  B.  Itt.  A.    CoAeept«  fMckrtoten  Ton  KBitk,  gMÜekaet  tob  ZeAiU. 

Benmiamg  kaihoHtcher  JSreAen  dmreh  EoangeUecke, 

»Da  nach  Eurem  Berichte  Aber  das  Gesuch  der  evangelischen  Gemeinde 
zu  Johnsdorff,  bei  ihren  Leichen -Geremonien  sich  der  dasigen  kath<rfischeB 
Kirche  zu  Absingung  der  Lieder  und  gegen  üeberlassung  des  in  den  Klinge- 
beuteln einzusammelnden  Geldes  bedienen  zu  dflrfen,  in  verschiedenen  anderen 
Kirchen  dieses  von  den  katholischen  Curatis  nachgegeben  wird,  so  befehlen 
Wir  Euch ,  das  General- Yicariat-Amt  um  die  Gründe  ihrer  in  gegenwIrtigeiD 
Fall  getusserten  Weigerung  zu  befragen  und  selbige  hiemlehst  allhier  anzu- 
zeigen«. 

Weitere  Acten  über  die  Angelegenheit  liegen  nicht  vor. 


Schlesien.    Der  König.    Rom.    Feiertage.  4^7 

404.    Etats  -  Minister  Hoym  an  das  »Etats -Ministerium  zu  Berlin«,    i^^i 

Breslau  1771  Augnst  19.  -A.ug.  19 

St«ftti-Arc1iiT  i.  Breslau  (H.  £.  XIII.  10).    Coneept,  gescilrieben  von  Pistorius. 
Beanirctgty  die  Sperrung  der  Nilhauer  Kirche  aufzuheben, 

»Es  ist  das  bischöfliche  General-Yieariat-Amt  hieseibst  vor  einiger  Zeit 
eingekommen  and  hat  in  einer  sehr  dringenden  Yorstellang  nm  die  Wieder- 
eröffnung der  in  anno  4758  gesperrten  katholischen  Kirche  zu  Nilbow  ohn- 
weit  Glogau  Ansuchung  gethan ,  dieses  Qesuch  aber  ▼omehmlich  darin  ge- 
gründet, dass  dermalen  noch  wirklich  über  40  katholische  Seelen  alldort 
existirten. 

»Nun  hat  sich  zwar,  testibus  actis ,  in  anno  17S8  eine  nämliche  Anzahl 
katholische  Seelen  daselbst  ebenfalls  befanden,  und  es  ist  dem  ohnerachtet  mit 
der  Sperrung  der  Kirche  vorgegangen  worden;  mithin  hat  es  das  Ansehn, 
dass  es,  nachdem  in  der  Sache  sich  effective  in  der  Folge  nichts  geändert, 
dabei  vor  der  Hand  noch  femer  sein  Bewenden  haben  könne.  Da  jedennoch 
aber  nach  einer  in  dieser  Materie  unterem  3.  Martii  1758  ergangenen  könig- 
liehen  Dedaratoria  easpresie  nachgegeben  worden,  dass  in  den  Orten,  wo  nur 
dnige  oder  auch  selbst  nur  ein  katholischer  Wirth  befindlich ,  die  katholische 
Geistlichkeit  beibehalten  werde,  B.  £.  auch,  wie  ich  ex  actis  ersehe,  mit  de- 
nen in  dieser  Sache  von  meinen  Herrn  Antecessore  erlassenen  Yerftlgungen 
gar  nicht  einstimmig  gewesen  i),  ich  indessen  aber  meinerseits  die  verordnete 
Spenung  dieser  Kirche  sehr  hart  und  der  königlichen  Declaratoriae  ganz  ent- 
gegen zu  sein  finde,  so  bin  ich  auch  der  ohnmaassgeblichen  Meinung,  dass 
dem  Ansuchen  des  General-Vicariat-Amts  zu  deferiren  und  die  Sperrung  der 
Kirche  qs.  wieder  aufzuheben  sei ,  habe  mir  jedennoch  aber,  da  ich  in  dubio 
bin ,  ob  mittlerweile  in  der  Sache  en  gin^ral  sich  etwas  geändert ,  zufoderst 
and  ehe  ich  deshalb  etwas  verfttge,  darüber  annoch  E.  E.  .  .  .  Sentiment  .  .  . 
erbitten  wollen«.  — 

Das  Etats-Ministerium  erklärte  sich  einverstanden  (8.  September)«  Sept.  8 


405.^)     Bericlit  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1771  August  21.  Aug.  21 

B.  S4.  69.    EigenUndigei  Mnndom. 

Übersendet  den  Entwurf  zu  dem  Breve  wegen  der  Feiertage. 

»J'ai  enfin  Fhonneur  de  remettre  aux  augustes  mains  de  Y.  M.  la  minute 
du  nouveau  bref  touchant  la  diminution  des  f^tes  ^)  .  .  . 

»Le  bref  a  ^t^  dirig^  au  vicaire  apostolique  de  Breslau  selon  la  permis- 
sion,  que  Y.  M.  en  accorda  avec  Sa  lettre  de  16.  avril  1771.  II  a  la  facult^ 
de  sabd^l^guer,  qui  bon  lui  semblera  pour  cet  effet. 


1)  Ygl.  oben  S.  192  ff.        2)  Beantwortet  am  17.  October.        3]  S.  No.  440. 

Lehmann,  Prensien  n.  d.  Icatb.  Kirche.  lY.  27 
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1771  ))0n  a  fait  mention  dans  l'exorde,  que  ce  sonlagemeot  ^tait  donntf  i  S«s 

Aug.  21  peupies  par  Ses  augnstes  sollicitations ;  on  Ta  fait  avec  une  des  expreasioBS, 
qn'EUe-mäme  ent  La  dignation  de  m'msinuer  par  Sa  lettre. 

»Les  fStes  de  St. -Jean  Baptiste  et  de  St.-Joseph  sont  ot^es  tont-^fait. 

»Ponr  ce  qui  regarde  les  jeünes,  qni  pr^c^daient  les  fetes,  qni  sontöte^, 
non  senlement  on  les  a  remis  an  samedi  procliain ,  mais  on  les  a  Tennis  dans 
les  mercredis  et  les  rendredis  de  Tarent :  et  si  V.  M.  dans  Son  nonveaa  d^ 
p^he  anra  la  dignation  d'insister  snr  oela ,  relevant  la  difflcnlt^ ,  qn'il  y  a  ds 
faire  maigre  dans  certains  pays ,  je  t&cberai  de  faire ,  qne  les  jeünes  seroot 
sitn^  anz  samedis  de  Tavent  senlement .  on  anx  vendredis.  Bncore  qne  ceU 
ne  pent  s'obtenir,  nonobstant  par  cet  arrangement  nons  avons  ^agn^  den 
jonra  de  jedne.  Les  festivitds ,  qni  ^taient  pr^e^d^es  dn  jeüne  et  qni  sont 
öt6es,  sont  an  nombre  d'hnit.  Les  jeünes  remis  anx  mercredis  et  anx  ven- 
dredis de  Tavent  sont  six ;  car  dans  la  troisi^me  semaine  il  y  a  le  jedne  de 
quatre-temps. 

»En  dtant  les  festivit^s  avec  la  comm^moration  des  apdtres  (qa'on  a  plae^e 
le  jonr  de  St. -Pierre  et  de  St.-Panl) ,  avec  la  comm^moration  des  marlTn 
(qn'on  a  sitn^e  le  jonr  de  St.-£tienne) ,  on  a  positivement  satisfait  anx  sem- 
pnies,  qni  ponvaient  s'exciter  dans  Tesprit  des  fid^les. 

»n  me  semble,  qne,  ponr  ce  qni  regarde  les  saints  patrons  des  iienx,  on 
ait  ^alement  adopt^  nn  temp^rament  probable.  Car  gardant  nn  saint  ponr 
nne  enti^re  provinoe,  mille  dispntes  seraient  n^es  ponr  la  pr^laüon,  qu*M  con- 
traire,  r^ervant  k  chaqne  lien  son  patron  prineipal;  tons  sont  oontents.  fl 
8*agit  de  m^me  d'nne  senle  festivitö  dans  chaqne  lien.  Pen  Importe ,  qn*ib 
Talent  tons  le  mdme  jonr  on  dans  des  jonrs  difKrents. 

»Sa  S^  n'a  pas  pn  faire  ancnne  mention  äi^B  procesBions.  fl  y  en  a  ciaq, 
c'est-k-dire :  Celle  de  f§te-Dien,  qni  est  de  pr^eepte  et  dans  nne  festivM  tmr 
serv^;  celle  da  jonr  de  St.-Maro,  qni  s*appelle  läaniae  maiore»;  et  eellei 
rogationumy  qni  pr^c^dent  la  solennit^  de  Tascension,  qni  sont  d^nne  Ifite* 
ancienne  Institution  dans  F^glise,  qni  m^me  ont  ^t^  commnnes  anx  palens  Am- 
barvalia  et  qni  sont  institn^es  ponr  nn  fin ,  qni  est  commnn  k  enx  et  It  nons: 
c'est-jl-dire  ponr  obtenir  da  Ciel  Tabondanoe  des  fmits  de  la  terte.  Otaat 
celles-ci ,  les  penples  an  premiermalhenr  de  la  campagne  anraient  mnmrart. 
La  conservation  d^icelies  ne  pent  int^resser  les  tendres  soins  de  Y.  M.  ponr 
Ses  penples ;  car  c'est  Taffaire  du  cierg^,  qni  ne  travaille.  Nonobstant  eelasi 
Y.  M.  vent  les  abroger  on  les  faire  remettre  anx  dimanohes  prochaines ,  e'est 
affaire  de  Tantorit^  des  snp^rienrs  eccl^siastiqnes  respeetifs ;  le  pape  ne  sc  wfh 
point  de  cela  et  des  fStes  de  d^dicace.  Les  antres  processions  sont  tol6rto 
par  le  St.-Si^e,  ainsi  le  St.-Si^ge  n'a  ancnn  lien  de  parier  d'elles. 

»Je  crois  d'avoir  satisfait  de  mon  mienx  k  Ses  sonveraines  volont^s«. 


Born.    Feiertage.    Schleaien.  4|^g 

406.    Cabinets  -  Befehl  an  den  Etats  *MinMer  Hoym.    Breslau  1771    i77i 

August  28.  A"«-  ^ 

Stuts-ArchtT  i.  BresUa  (M.  B.  Xm.  13).    Abseliriftlioher  Auszog. 

Die  nütüichen  EtahUssementa  der  Klöster. 

»Die  Ton  Euch  Mir  angezeigte  den  geistlichen  Stiftern  und  Ktöstem  auf* 
erlegte  ntttaliehe  Etablissements  und  Fabriken  sind  allerdinges  eine  ganz  ad- 
mirable  Veranstaltung.  Nur  mttsst  Ihr  darauf  bedacht  sein,  wie  Ihr,  um  sel- 
bige SU  consolidiren,  ihnen  einen  stärkeren  Absatz  in  Fohlen  versohaffet: 
wekshes  um  so  leichter  sein  wird,  da,  wie  sicher  verlauten  will,  viele  Manufac- 
tnren  in  solchem  Beiche  bereits  eingegangen  sind  und  deren  gewiss  noch  meh- 
rere ,  wann  die  Sadien  in  Fohlen  auf  den  gegenwärtigen  Fuss  noch  ein  paar 
Jahie  bleiben,  zu  Grunde  gehen  werden«. 


407.1)    Scbriftweehsel  zwisehen  den  Etats-Minister  Heym  und  dem 
Cabinet    1771. 

StettU-ArekiT  i.  BreiUn  (M.  B.  XIIL  5).   Ooneftpt  (gesohriebtn  TOn  PIstorivs)  besw.  Mnadnii. 

Dae  Emenmmge- Recht  des  Landesherren  und  das  Paironats  -  Reeht  der 


Hojm.    Breslau  September  18.  Sept.  18 

»E.  M.  haben  mir  in  der  Instruction  wegen  meines  Postens  ^)  unter  andern 
sehr  nsehdracklich  empfohlen,  auf  die  katholische  Qeistliehkeit  hiesiger  Lande 
ein  sehr  waehsames  Auge  zu  haben,  insonderheit  aber  dahin  zu  sehen,  dass 
keine  andere  Subjecta  zu  geistliehen  Beneficüs  admittiret  wlürden ,  als  welche 
vim  bekanntlich  guter  Gesinnung  und  von  welchen  zu  Zeiten  eines  Krieges 
keine  pffichtwidrigen  D^marches  zu  besorgen.    Ich  habe  auch  Zeit  meines 
fflerseins  diese  E.  M.  Ordre  und  Intention  zum  beständigen  Augenmerk  ge- 
nommen und  werde  damit  femer  mit  der  äussersten  Attention  continuiren. 
Da  inzwischen  aber  bei  dieser  Art  Leute  zu  Erhaltung  E.  M.  Intention  es  nicht 
allein  darauf  ankommt ,  dass  solche  kurz  gefOhret  und  genau  observiret  wer- 
den, sondern  mir  auch  ein  vorzügliches  Moyen  hierunter  zu  sein  scheinet,  dass 
man  solche  sich  durch  allerhand  Beneficirung  zu  eigen  mache  und  obligire,  so 
ist  bereits  zu  Zeiten  meines  Antecessoris,  vermuthlich  mit  E.  M.  Approbation, 
die  Einrichtung  getroffen  worden ,  dass  auf  den  Grund  einer  bereits  in  anno 
4744  ergangenen  aUerhOchsten  Ordre  ^) ,  nach  welcher  E.  M.  zu  allen  geist- 
lichen Beneficüs  ohne  Unterschied  nominiren  zu  wollen  declariret ,  von  allen 
▼acanten  katholischen  Pfarr- Beneficüs  durch  das  Yicariat-Amt  Anzeige  von 
den  präsentirten  Snbjectis  geschehen  mflssen,  worauf  dann  nach  Befinden 
solche  approbiret  oder,  falls  gegen  dieselbe  oder  auch  gegen  die  Patronos 
einiger  Verdacht  einer  flblen  Gesinnung  obgewaltet,  das  präsentirte  Subjectum 

1)  S.  unter  dem  27.  Juni  1770  und  7.  April  1772. 

2)  S.  No.  361.  3)  S.  Band  2,  459*. 

27» 
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n7i     rejieiret  und  in  dessen  Platz  ein  anderes  von  bekannter  guter  Gesimi 
^Pt-  16  dem  erledigten  Benefieio  ernannt  worden:  nm  solchergestalt  einestlieila  i 
hüten,  dass  nicht  Lente  von  niedriger  Gesinnung  zn  Beneficiis  gelang:tea, 
demtheils  aber,  nm  dadurch  zu  effectuiren ,  dass  ein  jeder  Geistlicher  in< 
Bewusstsein,  dass  er  seine  Versorgung  £.  M.  zu  verdanken  habe,  Hoch 
selben  mit  Treue  und  Devotion  zugetban  sein  mtlsse. 

»Es  ist  auch  dieses  Arrangement  nicht  sonder  Nutzen  gewesen.  Ib 
hat  solches  bei  Gelegenheit  der  vor  einiger  Zeit  von  dem  Grafen  Golo 
Ober-Schlesien  bei  E.  M.  geführten  und  von  HOchstdenenselben  an  den 
Ministre  v.  Garmer  remittirten  Beschwerde  über  die  schon  zu  Zeiten 
Antecessoris  geschehene  Rejicirung  eines  von  ihm  prftsentirten  Gel 
einigem  Zweifel  unterzogen  werden  wollen ,  und  es  hat  dieses ,  da  ich 
expresse  schriftliche  Ordre  von  E.  M.  darüber  gefunden,  verursadiet,  dass 
in  dem  Train  fortzugehen  Anstand  genommen.  Da  jedennoch  aber 
richtung  auf  guten  Grunde  beruhet  und  sonderlich  zu  gewissen  kri 
Zeiten  von  guten  Nutzen,  auch  keinem  Patrone  dadurch,  dass  in  den  Plata 
von  ihm  prftsentirten  Su'jjecti  ein  anderes  zu  den  vacanten  Benefieio  eman^ 
wird ,  sein  im  paironaMS  benommen  wird ,  so  habe  .  .  .  anfragen  und  vi 
E.  M.  mir  .  .  .  Belehrung  erbitten  wollen ,  ob  in  besondem  Fftllen ,  da 
weder  der  prftsentirende  Patronus  den  Verdacht  einer  üblen  Gesinnung  wid 
sich  hat  oder  das  prftsentirte  Subjectum  nicht  in  gutem  Ruf  stehet ,  daase 
rejicirt  und  statt  dessen  ein  ander  gut  gesinntes  Namens  E.  M.  zu  dem  e^ 
ledigten  Pfarr-Beneficio,  wie  ehehin  geschehen,  nominirt  werden  darf«. 


Sept.  26  Gabinets-Befehl.    Potsdam  September  26. 

.  .  .  »Ob  es  zwar  nicht  mehr  als  recht  und  billig  ist  und  Ihr  dahin  zl 
sehen  habt,  dass,  sobald  zu  Wiederbesetzung  derer  katholischen  PfarrteieJ 
notorisch  übelgesinnte  Subjecta  präsentiret  werden,  solche  verworfen  und  an^ 
dere  von  guten  Ruf  und  Gesinnung  dazu  nominiret  werden  müssen ,  so  isf^ 
gleichwohl  im  Grunde  auf  die  römisch-katholische  Religions- Verwandte  über-' 
hanpt  nicht  zu  rechnen  und  also  das  Sicherste,  solche  bestandig  in  guter  Ob- 
acht zu  behalten«  ... 

Sept.  24        408 J}    Ministerial-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin 

1771  September  24. 

B.  34.  69.    Goncept,  gezeiclinet  yon  Findcenstein  and  Hertsberg. 

Soll  den  Papst  zur  Anerkennung  der  preuseiechen  Konigwmrde  bewegen, 

...  »Je  n'ai  pas  voulu  diffi^rer  de  vous  envoyer  la  copie  d'une  lettre'),  qne 
le  pape  Benoit  XIV.  a  ^crite  en  date  du  15.  avril  1758  au  chapitre  de  Breslau 
au  sujet  de  Fabb^  Bastiani,  dans  laquelle  11  m'a  donn6  le  titre  de  MajesteRoyak 


1)  Beantwortet  am  20.  November.  2)  S.  No.  25. 


Schlesien.    Born.     Magde)  Ofde.    Kleve.  421 

''^'i^MAje  Sans  aucnne  oircoosoription.  L'original  de  oette  lettre  se  trouve  1771 
Baäf  oDEieB  arehives,  et  la  minute  doit  s'en  trouver  dans  ceux  de  Roxne.  Ma  ^^^'  ^ 
^  PBcgt^  est  donc ,  qne  vons  yous  adressiez  saBS  perte  de  temps ,  soit  au  pape 
soit  ä  celui  de  ses  ministres ,  par  leqnel  vons  ponrrez  le  plus  ais^ment 
an  bat ,  et  vons  insisterez ,  ponr  qne  le  pape  me  donne  dans  le  bref 
(t  Sana  circonscription  le  titre  de  Rex  Borussiae  ou  de  Regia  Maiestas 
BM  ^gssiae.  Vons  ferez  nsage  pour  cet  effet  des  argaments ,  qae  je  vons  ai 
laC^r^a  dans  ma  d^peche  du  26.  fävrier  1770 ,  et  vons  ferez  valoir  surtout  : 
a  i^  eomme  le  pape  avait  par  devers  lui  Texemple  de  son  illustre  pr^d^cesseur, 
Zoehavait  plus  le  moindre  reproche  k  oraindre ;  que  j'avais  acquis  par  \h  nn 
I  ip^,  dont  je  ne  pouvais  pas  me  d^partir ;  qu'il  m'offenserait,  en  me  refusant 
gl  Jkütre  ,  que  son  pr^ddcesseur  m' avait  donn^  et  que  tont  l'univers  reconnais* 
kecA;  et  qn'en  me  Taccordant  11  m'engagerait  ä  favoriser  d*autant  plus  la  re- 
lätbVL  oafholique  dans  mes  ^tats.  Ces  raisons  sont  si  fortes ,  que  je  ne  voi$ 
[  z$ ,  sons  quel  pr^texte  le  pape  pourrait  s'y  refaeer.  J'espäre  aussi ,  que  voua 
Bül^gprendrez  son  acquiescement,  avant  que  je  vous  renvoie  la  minute  du  bref«. 

iBt     409.   Ministerial-Erlass  an  die  oberschlesische  Ober-Aints-Regierung.  Sept.  3o 

%rlin  1771  September  30. 

"^^  B.  46.  B.  164.  C.    Concept,  gescliriebeii  Ton  Keitli,  gezeichnet  Ton  Zedlitz. 

Erziehung  der  Kinder  aus  ff  emischien  Ehen, 

«Auf  die  in  Eurem  Berichte  vom  22.  Juli  c.  gethane  Anfrage,  ob  die 

Kinder  von  Eltern  diverser  Religion,  so  nach  dem  Reglement  vom  8.  August 

1750  bis  zum  14.  Jahre  in  der  katholischen  Religi^li  erzogen  werden  sollen, 

Jpch  ehe  sie  dieses  Alter  erreichet ,  zur  katholisohf  n  Communion  admittiret 

jRerden  k(^nnen ,  ertheilen  Wir  Euch  den  Bescheid ,  dass  es  der  Geistlichkeit 

Jhberlassen  bleiben  muss,  zu  beurtheilen,  ob  und  inwiefern  ein  Katechumene 

igim  Oenuss  der  Sacramente  fähig  ist;  und  hierinnen  von  Seiten  der  Gerichts- 

/Obrigkeiten  und  Regierungen  um  so  weniger  entriret  werden  darf,  als  der 

Oenuss  des  Abendmahls  die  dereinstige  Erwfthlung  der  einen  oder  andern 

Confession  nicht  aufhebet  und  also  dem  obangefflhrten  Reglement  nicht  im 

Wege  stehet«.  

410.1]    KSnigllehe  »Concession  fUr  die  katholische  Eingesessenen  zu  Oct.  i 
Lobith,  zur  Sffentlichen  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  eine  eigene  Kirche 
zu  erbauen«.    Berlin  1771  October  1. 

B.  34.  135.    Goacept,  sad  contruipiftndnmc ,  geickrieben  von  SeUentiiif  gexeiolinet  von 
Zedlitz. 

»8.  E.  M.  u.  8.  w.  haben  aus  angestammter  landesväterlichen  Huld  und 
Gnade  und  in  danknehmiger  Erwägung  der  von  Sr.  Kurf.  Durchl.  von  der 

1)  Vgl.  den  Bericht  der  klevischen  Regierung  vom  15.  März  1770.    Mtinch- 
haasen  hatte  dem  Auswärtigen  Departement  am  2.  Februar  1771  erklärt,  »dass  die 
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1771  Pfalz  geschehenen  Erklftrong,  der  eyangelisch-reforniiTten  Oememde  zu  6Ud- 
Oct.  1  ]yg^Q}i  und  Dombach  im  Bergischen  die  Gestattnng  des  öffentlichen  Gottesdien- 
stes, mithin  Erbannng  einer  eigenen  Kirche  nnd  Bestellung  eigenen  Seelsotgers, 
zu  willfahren,  ftlr  Sich  und  Dero  Nachfolger  an  der  Krön  nnd  Kur  iriBsen^di 
nnd  wohlbedichtig  Dero  rOmisch-katholischen  ünterthanen  zu  Lobidi  ein 
gleichmässiges  freies  Ezercitium  ihrer  Religion  vermittelst  der  Eitanlmiss, 
eine  eigene  Kirche  daselbst  zu  erbauen  und  einen  eigenen  Seelsorger  zu  be- 
stellen, allergnädigst  verwilliget. 

»Sie  thun  das  auch  hiermit  und  in  Kraft  dieses  dergestalt  und  also ,  dus 
eine  vollkommene  Gleichheit  in  Ansehung  dieser  beiden  vorgedachten  gegen 
einander  gesetzten  Gemeinen  wegen  der  freien  öffentlichen  Religiona-Cbmif 
ct«m  Omnibus  annexis  der  Lobither  römisch-katholischen  Gemeine  veiiitattet, 
mithin  alles ,  was  S.  Kurf.  Dnrchl*  von  der  Pfalz  der  refomurten  Glad-  uid 
Dombacher  Gemeinde  hierunter  zustehen  werden ,  solohee  auch  der  römiaek- 
katholischen  Gemeine  zu  Lobith  flberaU  in  gleicher  Maasse  zugestanden  wer- 
den solle.  Wie  denn  Allerhöchstdieselben  Dero  clev-  und  mftrkischfin  Landes- 
Regierung  und  Soestischen  Consistorio  gn&dig  anbefSehlen,  sich  darnach  allei^ 
unterthftnigst  zu  adkten  und  zu  Vollenziehung  Dero  vorboregten  aUergnAdigstes 
Willensmeinung  das  Benöthigte  sofort  vorzukehren«. 


Oct.  6  411.^)    Elgenhindiges  Schreiben  des  KSnigs  an  den  Prisidenten  der 

Konigsberger  Kriegs-  und  Dominen-Kammer  Johann  Friedrich  v.  DomhardL 

(Potsdam  1771  October  6). 

Staftts-ArchiT  i.  Königsberg  (64.  A).  Oedrucirt  bei  Preues,  Urknndenbacli  S,  186.  Mandna 
obme  Datam.  Letzteres  ergiebt  sieh  aas  dem  Cabinets- Befehl  bei  Prenss  a.  a.  0. 
5,187. 

Die  adiiehen  und  geistlichen  OiUer  m  Wee^euaen. 

»Grund-Sätze   wohrnach   die  Neue   einrichtung  im  König- 
reich preussen^)  Sol  gemacht  werden. 

von  der  clevischen  Regierung  einberichtete  Umstände  die  Gewährung  dieser  Bitte 
billig  machen;  und  wenn  schon  ganz  gut  ist,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  denen 
Reformirten  zu  Gladbach  nnd  Dombach  geholfen  werde,  so  wird  doch  meines 
Dafürhaltens  solches  nur  als  ein  Nebenendzweck  zu  betrachten  und  nicht  um  des 
anbilligen  Verhaltens  willen  des  karpfälzischen  Hofes  gegen  seine  reformirte 
ünterthanen  denen  diesseitigen  katholischen  ünterthanen  die  Billigkeit  zu  ver- 
sagen sein«.  Doch  gelang  es,  von  Seiten  des  kurpfälzischen  Hofes  für  die  refor- 
mirten Gemeinden  zu  Gladbach  und  Dombach  die  gewünschte  Befugniss  za  er- 
halten. 1)  Vgl.  CEuvres  de  Fr6d6ric  6,  88. 

2j  Westpreassen.  Über  die  Benennung  der  neuen  Provinz  s.  Graf  Lippe, 
Westpreussen  unter  Friedrich  dem  Grossen  50  f.  Im  Folgenden  ist  für  die  £^ 
Werbungen  von  1772  regelmässig  die  Bezeichnung  Westpreussen  gebraucht  worden, 
wenngleich  dieselbe  erst  seit  dem  31.  Januar  1773  eingeführt  wurde  und  das  Land 
an  der  Netze  den  Namen  Netze -District  erhielt.  Das  Ermeland  wurde  übrigenfl 
in  den  Cameral-Sachen  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Königsberg  unter- 
stellt. 


Kleve.    Westpreussen.    Magdeburg.    Rom.    Feiertage.  423 

»Die  adlicbegflhter  werden  auf  den  Selbigen  fns  gesetzet  wie  die  indasStük,     1*771 
ich  jetzo  besitze    die  Contribntion  Eben  des  gleichens  ^),     was  Starosteien  ^^^'  ^ 
imd  dasBischthnm  angehet,  So  nehme  ich  die  gflhter  und  werde  Sie  auf  den  fns 
vom  Domainen  verpachten,     nnd  Mns  man  sich  alssdan  auf  eine  gewisse  Same 
yeratehen  die  dem  Bischoff  nnd  denen  Canonicis  Mohnahtlich  oder  quartaliter 
danmf  gelzahlet  werden«.  .  . 

412.    Ministerial-Resolution  fOr  »das  Kloster  Marienstuhl  vor  Egeln«.  Oct.  9 

BerUn  1771  October  9. 

B.  &2.  118.  B.    Conoept,  geschrieben  von  Sellentin,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

Darf  nicht  einen  katholischen  Propst  wählen. 

»Da  die  ron  Ench  wegen  nachgesuchter  Erlanbniss ,  bei  sich  ereignender 
Yacanz  Ehich  einen  katholischen  Propst  gegen  Erlegung  eines  jahrlichen  Ca- 
nonia  von  50  Rthlr.  wfthlen  zn  dürfen,  immediale  allerdemfltiiigst  eingereichte 
VerateUiing  vom  29.  m.  pr.  ohne  allergnadigste  Resolition  an  Unser  Geist- 
liches Departement  temittiret  worden,  so  hat  es  bei  der  Ench  unterem  16.  ei. 
ertheilten  abschlaglichen  Resolution  lediglich  sein  Bewenden«. 


413.2)    Ministerial  -  Erlass  an  den  Agenten  CiofanI  in  Rom.    Berlin  Oct.  n 

1771  October  17. 

B.  34.  69.    Concept,  gezeichnet  von  Finckenstein  nnd  Hertzberg. 

AttesteUungen  an  dem  Entumrfe  des  Feiertags -Breves. 

»Ayant  fait  examiner  le  fond  du  bref  susdit ,  j'ai  trouvd  ä  ma  surprise, 
que  le  pape  veut  encore  laisser  snbsister  la  c^Ubration  des  messes  et  d^autres 
solennit^s  aux  jours  de  f6tes,  qui  doivent  €tre  abrog^es,  malgr^  ce  que  je  vous 
id  prescrit  et  ordonn^  de  lui  reprdsenter  dans  mon  rescrit  du  13.  juillet  1770 
(Art.  III) .  Comme  le  petit  peuple  catholique  ne  voit  qu'ä  regret  la  diminntion 
des  fIStes,  qui  servent  ä  entretenir  son  penchant  pour  la  paresse  et  la  d^bauche, 
il  est  certain,  que,  si  Ton  continue  ä  c^l^brer  ces  fötes  par  des  messes  ou 
autrement  dans  les  ^glises ,  il  se  servira  toujonrs  de  ce  pr^texte ,  pour  ne  pas 
travailler  aux  jours  susdits  et  pour  les  passer  plutdt  dans  les  auberges.  II  est 
donc  de  tonte  n^essit^,  que  le  pape  abolisse  entiörement  les  f^tes  en  question, 
sans  faire  snbsister  ni  messe  ni  jeüne  ni  autre  exercice  religieux,  et  qu'il 
omette  pour  cet  effet  dans  son  bref  les  passages  suivantes  ^) :  Ideo  sanctorum 
ac  solemnitatum  officia  ac  missas  tarn  in  iisdem  abrogatis  fesHs  quam  in 

1)  Nachträglich  erliess  der  König  den  evangelischen  Edelleuten  5  Procent 
an  der  Contribution.  Preuss  4,421.  Vgl.  ebendort  4, 368  undLeman,  Provlncial- 
Recht  der  Provinz  Westpreussen  2,  136  ff. 

2}  Antwort  auf  den  Bericht  vom  21.  August. 

3)  Hierauf  hatte  Zedlitz  aufmerksam  gemacht. 
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1771     eorum  vigiliis  relineri  et  sicut  prius  in  quacunque  ecclesia  celebrari  manda- 

Oct.  17  ^1^^^  et  le  passage:   Ut  autem  venereniur  doit  dtre  tonrn^  de  Ca^on,  qneeei 

fgtes  abolies  soient  enti^rement  transf^r^es  sor  le  19.  juin  et  le  16.  d^cembie. 

Vena  ferez  donc  tontes  les  repr^entations  n^ceBsaires  au  pape ,  pour  qae  k 

bref  soit  chang^  en  cons^quence. 

ij'esp^re,  qu'il  s'y  refosera  d'autant  moins,  que  selon  les  nonYelles  piM- 
qnes,  ayant  en  la  m^ine  difficolt^  avec  la  coor  de  Vienne,  il  vient  de  Ini  aeeor- 
der  la  m6me  modification  ^] .  C^est  pourqnoi  anssi  je  sersds  bien  aise,  que  toib 
t^hiez  d'obtenir  et  de  m  envoyer  une  copie  du  bref,  qall  a  donn^  k  la  eour 
de  Vienne. 

»Vons  t&cherez  au  reste  de  poasser  an  possible  la  fin  de  cette  affaire  et 
Fexp^dition  du  bref  papal  selon  mes  d^sirs ,  afin  qa*il  poisse  6tre  publik  avast 
le  commencement  de  Fann^  prochaine,  et  que  le  calendrier  poisse  €tre  r^dige 
en  cons^qnence«. 

Nov.  20        414.    Bericht  des  Agenten  Ciofant.    Rom  1771  November  20. 

B.  34.  69.    Eigenh&ndigos  Mandam. 

Da8  Feiertags  -  Breve  und  die  Anerkennung  der  Königswürde. 

oEn  anite  de  la  graciense  lettre  de  V.  M.  en  date  da  17.  octobre  passe  je 
me  suis  fait  nn  devoir  d'interroger  le  pr^at  secr^taire  des  brefs  aox  princes') 
snr  la  dif&cnlt^ ,  qni  a  rencontr^  k  Sa  sonveraine  approbation  le  passage  de  la 
minnte  du  bref:  Ideo  sanctorum  et  solemnitatum  officia  acmissas  etc,,  et 
j'ai  en  en  r^ponse,  que  le  bref  aceord^  k  la  oonr  de  Vienne  eontient 
les  m^mes  ezpressions.  J'ai  täch6  d'obtenir  la  copie  da  m^mebref;  on  me 
Ta  exp^di^e,  et  j'ai  Ihonnenr  de  la  remettre  ici-jointe  k  Ses  soayeraines 
mains.  Comme  je  ne  suis  pas  th^ologien ,  j'ai  interrog^  le  m^me  pr^lat  y  s'il 
^tait  d'obtenir  le  changement  en  qnestion ,  et  il  m'a  dit,  qne  la  discipline  de 
r^glise  est  de  c^l^brer  tons  les  joars  la  fSte  de  qaelqae  saint,  comme  Ton  peat 
voir  par  le  calendrier.  On  chante  poartant  dans  T^glise  tons  les  joors  de» 
Offices ,  on  dit  des  messes ,  et  le  peaple  ne  s'inqui^te  point  de  ce  qne  fait  le 
clerg^ ;  car  il  ne  s'agit  de  f§tes  ordonnäes  ponr  lai.  Les  fi§tes  abrog^es  parle 
bref  rentrent  dans  la  classe  g^n^rale  de  Celles ,  qne  le  peaple  ne  garde ;  mm 
le  clerg^  doit  les  garder.  C'est  la  pratiqae  constante  de  r£glise,  et  ce  n'est 
pas  la  premi^re  fois ,  qa'on  a  diminu^  le  nombre  des  fStes.  La  fSte  de  U 
transfiguration  da  6.  aoüt,  la  fSte  de  la  Visitation  da  2.  jaillet  et  plusieon 
aatres  ^taient  jadis  des  fStes  ponr  le  peaple  aassi  qae  poar  le  clerg6.  Les 
papes  les  ont  abolies  poar  le  peaple ;  mais  le  clerg^  a  toajoars  oontina^  ä 
c^l^rer  Toffice  et  la  messe  de  la  Visitation  et  de  la  transfiguration.  Voilä 
Tesprit  et  rintelUgence  des  mots :    Ideo  sanctoi^m  et  solemnitatum  officia  etc. 


1)  Vgl.  Ameth,  Maria  Theresia  9,  67. 
2}  Cardinal  Andreas  Negroni. 
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»Javone,  qne  les  doutes  de  Y.  M.  8ont  dignes  de  Sa  hante  sagesse.  Mais  1*71 
eil  ne  pent  faire  antrement  selon  les  r^gles  de  T^giise  catholique,  et  le  clergd,  ^^^'  ^^ 
qai  ne  s'ocenpe  du  travail  de  ses  mains ,  doit  toujours  c^l^brer  le  sonvenir  des 
Baints  Selon  la  tradition  eonstante  et  les  anciennes  ordonnances.  Qn'importe 
an  penple  occnp^  de  ses  labonrs  et  dispensä  de  robligation  du  jeüne  et  d'en- 
tendre  la  messe,  que  le  clerg^  dans  ses  chapelles  chante  St.-Simon,  St.-Jac- 
ques?  An  commencemeiit  de  la  nouvelle  m^thode  peat-^tre  quelqu'e  fanatiqne 
▼endra  s'obstiner  k  garder  la  festivit^ ;  mais  peu  k  peu  on  s'accoatiimera ,  on 
perdra  le  sonvenir  des  anciennes  fetes.  H  appartient  k  V.  M.  de  faire  Öter  du 
calendrier  commnn  et  publique  les  fStes  abrogdes.  Le  clerg^  en  aura  nn  autre 
en  son  particnlier ,  comme  Ton  pratique  ici.  Enfin  le  pape  a  accord^  ä  V.  M. 
teut  ee  qn*il  a  accord^  au  reste  de  TAUemagne  catholique. 

»H  me  resterait  k  parier  k  präsent  de  la  commission,  que  V.  M.  m*a  don- 
n^e  de  tftcher  d'engager  le  pape  ä  reconnattre  formellement  k  cette  occasion 
Sa  qualit6  royale.  .Tai  tAch^  de  faire  quelqne  pas  pour  cela ;  mais  je  ren- 
eontre  des  obstacles  d'^tiquette ,  que  je  d^esp^re  i)  de  franchir  sans  un  tr^s- 
long  manage,  qui  prolongerait  eztr^mement  l'ezp^dition  du  bref  et  ce  sonlage- 
ment  k  Ses  penplesa.  .  . 

415.    Ministerial-Erlas8  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Dec.  14 

1771  December  14. 

B.  34.  M.    Coacept,  geseiehnet  tob  Pinckenstein  und  Hertxbeig. 

Do»  Feiertags  "Brevt  und  die  Anerkennung  der  Kömgawürde . 

iJTai  re^u  vos  d^peches  du  16.  octobre  et  du  20.  novembre,  par  lesquelles 
j'ai  Yu  les  diffieult^s ,  que  vous  rencontrez  pour  obtenir  de  la  cour  de  Borne 
lee  modifications ,  que  je  demande  dans  le  bref  papal  pour  la  diminution  des 
fIStes  catholiques  et  qui  regardent  principalement  la  qualification  k  m'y  donner 
et  Tabolition  enti^re  des  messes  dans  les  jours ,  que  le  peuple  doit  cesser  de 
fi^toyer.  Comme  les  r^ponses,  que  vous  m'avez  envoy^es  jusqu'ici,  ne  viennent 
pas  du  pape,  mais  de  ses  pr^lats  subalternes,  je  serais  bien  aise^  que  vous  vous 
adressiez  au  pape  m^me ,  pour  obtenir  une  r^ponse  positive  sur  les  deux  ar- 
ticles  en  question ,  afin  que  je  puisse  ensuite  prendre  ma  r^solution  en  con- 
s^uence. 

«B  est  vrai ,  que  la  lettre  de  Benott  XIV.  du  15  avril  1758  ,  que  je  vous 
ai  all^öe,  n*est  pas  ^crite  sur  du  parehemin  ni  contresign^e.  Cependant  les 
raisons,  que  je  vous  ai  all^gu^es,  devraient  bien  engager  le  pape  k  me  donner, 
sinon  tont  le  titre  de  Rex  Borussiae  ou  de  Regia  Majestas  Bomssiae ,  du 
moins  celui  de  Monarcha  Borussiae  ou  de  Regius  supremusque  Bonissiae^ 
Brandeburgi,  Silesiae  aliarumque  ei  subiectarum  regionum  Dominator. 

iB  me  semble  aussi ,  qu'ü  pourrait  sans  scrupule  et  devrait  entiärement 

1)  Bs.:  »despere«. 
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1771  abolir  la  c^l^bration  des  messes  pour  les  jours ,  oü  les  fStes  cesseront  pour  le 
Dec.  14  penpie,  et  faire  cette  ezception  ä  T^gard  des  Catholiqnes,  qni  se  trouvent  «m 
la  poissanee  d'nn  souverain  d'une  antre  religion.  Si  le  pape  ne  peat  pas  e^ 
portö  k  s'y  pr6ter,  vous  tftcherez  d'obtenir  du  moins,  que  le  passage  en  qoestion 
seit  omis,  conaime  s'entendant  de  Boi-m6me  par  rapport  an  clergd,  on  bien  qve 
ledit  elerg^  j  soit  contre  distingn^  da  penple ,  et  qa*il  y  soit  expiim^  plus 
clairement,  que  i'obligstion  de  c^läbrer  les  messes  et  les  fStes  de  cea  jonn  bs 
regard&t  pas  le  peuple,  mais  uniquement  le  derg^. 


1772  416.^)    Bericht  des  Agenten  Clofani.    Born  1772  Januar  11. 

Jan.   11  B.  34.  fi9.    Eigaali&iidiges  Mnndun. 

Das  Feiertaps  -  Breve  und  die  Anerkennung  der  Königswürde. 

»Ayant  re^u  en  son  temps  la  gradense  lettre  de  V.  M.  en  date  dn  14.  d^ 
cembre  demier,  an  plns  tot,  qn'il  m*a  6t^  possible,  j'ai  €\j^  &  Taadienoe  de  8a 
S^ ,  et  je  Ini  ai  repr6sent6  les  diflficnlt^s,  qne  V.  M.  reneontrait  snr  la  demi^ 
BÜnnte  da  bref  sar  la  dimination  des  f)§tes. 

»Pour  ce  qni  appartient  an  titre  de  roi  de  Prasse  on  semblable ,  duquel 
y.  H.  sonhaiterait  qne  Ton  fit  nsage  dans  le  bref,  en  parlant  de  Son  angoste 
personne ,  Sa  S^,  vöritablement  remplie  de  la  plus  haute  consid^ration  poui 
Elle,  m'a  cent  fois  r^p^t^,  qu'elle  n'avait  point  le  courage  de  franchir  une  bar- 
ri^re,  que  ses  pr^d^cesseurs  n'ont  os^  p^n^trer.  J'ai  aper^u  enfin,  qu'il  craint 
les  dtiquettes  du  St. -College ,  et  qu'en  mime  temps ,  que  dans  son  particulier 
11  appelle  usuellement  V.  M.  avec  le  titre  de  roi,  11  n'ose  faire  usage  de  ce  mot 
dans  un  acte  public.  Voyant,  que  cela  aurait  gfttd  Taffaire,  apr^s  avoir  beau- 
coup  insist^  sur  cela,  je  n'ai  pas  pu  le  pousser  k  beut,  et  je  crois,  qu'kpr^nt 
11  n'y  alt  rien  k  esp^rer  sur  cela. 

»Pour  ce  qui  regarde  la  conservation  des  messes  dans  les  festivit^s  dt^, 
Sa  S^  m'a  dit :  que  dressant  le  bref  k  uif  ^T^que,  cela  s'entendait,  qu'en  con- 
s^quence  de  son  bref  il  appartenait  au  vicaire  apostolique  k  expliquer  cela 
dans  son  mandement^) ;  et  que  snr  cela  V.  M.  pouvait  donner  les  ordres,  qu'il 
convenait;  nonobstant,  si  V.  M.  souhaite,  que  dans  le  bref  on  explique,  que 
Tobligation  des  messes  s'entend  pour  le  clerg^,  on  y  fera  Fexplication  avec  un 
senl  mot :  Sanctorum  venerationem  minuere  non  intendimuSy  ideo  sanctorum 
et  solemnitaJtum  officia  et  missas  tarn  in  ahrogatis  festis  quam  in  eon$m  vi- 
giliis  a  clero  retineri  eto. 

»J'attends  les  ordres  souTorains  de  V.  M.«  .  .  . 


1)  Beantwortet  am  23.  Februar. 

2)  Hs. :  »mandament«. 
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417.    Ministerial-Erlass  an  die  magdeburgische  Regierung.    Berlin    1772 

1772  Januar  23.  •^*°-  ^^ 

B.  52.  132.    Concepi,  geicbrieben  von  Sellentin,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

Katholische  EheschUessung  in  Halle, 

»Bei  denen  von  dem  dortigen  Tobaks-Directore  Dnbignon  .  .  .  angefahr- 
ten beeondem  Umstanden  ^)  wollen  Wir  für  dieses  Mal  et  dtra  consequentiam 
gnädigst  hiednrcli  geschehen  lassen,  dass  einer  derer  katholischen  Priester  zn 
Halle,  wann  Snpplicant  zuförderst  die  gewöhnliche  iura  stolae  der  protestan- 
tisclien  Kirche  daselbst  entrichtet  haben  wird ,  die  Trauung  desselben  mit  des 
Terstorbenen  Geheimen  Rath  Flörecke  jüngsten  Tochter  verrichtea. 


418.    Immediat- Bericht  d«s  Etats -Ministers  Hoym.    BresUn  1772  Febr.  3 

Februar  3. 

&.  34.  60.    Vitadii«. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  in  Schleeien, 

Im  Österreichischen  ist  die  Verminderung  der  Feiertage  zu  Stande  ge- 
kommen. »Da  der  Wiener  Hof  hiezu  bei  aller  seiner  Bigoterie  seine  Einwilli- 
gung gegeben  und  selbst  diese  Bulle  bewirket,  so  ist  solches  ein  sicherer  Be- 
weis, dass  man  die  vielen  Fest-  und  Feiertage  selbst  fflr  dem  Lande  nachtheilig 
erachtet  und  darunter  dem  Exempel  anderer  katholischen  Fürsten  zu  imitiren 
sich  entschlossen.  Ich  weiss  nun  nicht,  ob  E.  M. ,  da  die  Erhaltung  einer 
gleichmässigen  päpstlichen  Bulle  keinen  Schwierigkeiten  unterworfen  sein 
würde,  nicht  .  .  .  gemeinet  sein  möchten,  dergleichen  bewirken  zu  lassen.  So 
viel  aber  ist  gewiss ,  dass  auch  in  hiesiger  Provinz ,  und  sonderlich  in  der 
Grafschaft  Olatz,  dergleichen  nähere  Einrichtung  von  guten  Nutzen  sein  würde, 
weil  die  ehemals  in  anno  1754  hierunter  gemachte  Verordnung^] ,  weil  man 
nicht  recht  darauf  gehalten ,  fast  gänzlich  in  Vergessenheit  gerathen  und  die 


1]  Minister  Horst  hatte  sich  überzeugt,  dass  es  mit  Dubignon's  Anbringen  Jan.  18 
»wegen  eines  in  hiesige  königliche  Lande  einzuziehenden  ihm  aus  Bretagne  zu- 
kommenden ansehnlichen  Vermögen  seine  Richtigkeit  hat :  dazu  aber  erforderlich 
ist,  dass  die  Einsegnung  seiner  vorseienden  Heirath  durch  einen  katholischen 
Priester  geschehe ;  als  ohne  welche  Formalität  die  Ehe,  wie  bekannt,  in  Frank- 
reich nicht  gültig  gehalten  wird«  (Schreiben  an  Zedlitz  vom  18.  Januar).  — 
Vgl.  den  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Horst  (d.  d.  Berlin  Jan.  17 
17.  Januar  1772;  Minuten  des  Cabinets  Band  72):  »Ich  habe  Euch  hierbeigehendes 
Schreiben  des  Tobacks-Directors  Dubigpion  in  der  Absicht  zufertigen  wollen, 
dass  Ihr  denselben  von  Meinetwegen  dahin  bescheiden  sollet,  wie  Mir  seine 
Heirath  und  durch  welchen  Pfa£fen  er  sich  trauen  lassen  wolle,  völlig  gleich- 
gültig sei«. 

2)  S.  Band  3,  436  ff. 
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1772  damals  mit  E.  M.  ...  Gfenehmigung  gänzlich  abgeBchaffte ,  theils  auf  die 
Febr.  3  nitchsten  Sonntage  verlegte  Fest-  and  Feiertage  in  der  Folge  insgeBammt  wie- 
denun  Mode  geworden,  mithin  sehr  viele  Tage  im  Jahre,  and  zwar  zu  soldiea 
Zeiten ,  wo  die  Feld-  and  Emtearbeit  solches  am  wenigsten  gestattet ,  durch 
Massigkeit  and  allerhand  Üppigkeiten  zum  Nachtheil  des  Nahrongsstandes  der 
Landeseinwohner  verbracht  werden«  •  .  . 


419.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  Auswärtigen 
Departement.    1772. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  und  die  Anerkennung  der  Köntgsioürde. 
Febr.  9  Gabinets-Befehl.     Potsdam  Febrnar  9. 

B.  34.  69.    Mnndnm. 

Übersendet  Hoym's  Bericht  vom  3.  Febrnar  in  der  Absicht,  »dass,  da  Mir 
nicht  anders  erinnerlich  ist,  als  dass  Ich  Meinem  Agenten  in  Rom,  dem  Abb^ 
Ciofani,  in  gleicher  Absicht  eine  päpstliche  Balle  aaszawirken  bereits  vorlängst 
chargiret  habe,  Ihr  derselben  ernstlichere  Betreibang,  and  zwar  anter  dem 
Beiftigen,  dass  im  weitem  EntstehangsfaU  Ich  die  Abschaflfting  derer  annfitzen 
Heiligen-  and  Festtage  in  Meinen  Landen  ohne  Zathan  des  Papstes  za  veran- 
lassen and  za  verordnen  gemttssiget  sein  dürfte ,  gedachtem  Abb^  Ciofani  von 
Meinetwegen  wiederholentlich  aafgeben  sollet«. 

Febr.  11  Das  Answärtige  Departement.     Berlin  Febrnar  11. 

B.  34.  69.    Concept  und  Mundnm,  gezeiclinet  von  Finckenstein  und  Hertzberg. 

Stand  der  Angelegenheit.  »Wir  haben  ans  bemtthet ,  es  dahin  zu  brin- 
gen, dass  der  Papst  E.  K.  M.  den  völligen  königlichen  Titul  von  Prenssen  in 
dem  Breve  beilegen  möchte ,  so  wie  es  Papst  Benedict  XIV.  znweilen  gethan. 
Er  hat  aber  ohngeachtet  aller  ihm  gethanen  Instantien  solches  decliniret ,  mit 
dem  Anffihren ,  dass  Benedict  XIV.  es  zwar  in  Privatbriefen  an  den  Bischof 
von  Breslan,  nicht  aber  in  solennen  Brevien  gethan  habe  (welches  anch  nicht 
za  leagnen  stehet)  and  dass  die  Vorartheile  za  Rom  noch  za  gross  wären,  als 
dass  er  die  öffentliche  Agnition  der  königlich  prenssischen  Würde  nntemehmen 
könnte,  ohnerachtet  aller  Veneration,  die  er  vor  E.  K.  M.  hätte.  Wir  snppo- 
niren  also,  dass  E.  K.  M.  Intention  nicht  sein  werde,  daranf  weiter  za  be- 
stehen and  dadnrch  die  Pablication  des  Breve  aufzahalten ,  sondern  .  .  .  ap- 
probiren,  dass  Höchstdieselbe  in  dem  Breve  mit  der  Benennung  von  souverain 
des  ttats  prussiens  qnalificiret  werden«. 

Febr.  12  Cabinets-Befehl.    Potsdam  Februar  12. 

B.  34.  69.    Mnndnm,  geschrieben  von  MüUer. 

»S.  K.  M.  in  Prenssen  u.  s.  w.  finden  zwar  ...  in  Ansehung  der  For- 
malitäten des  über  die  Abschaffung  der  überflüssigen  katholischen  Feiertage 
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zu  erhaltenden  pftpstlichen  Breve  kein  Bedenken:  allermaassen  es  Höchst-  1'7'72 
dcTOselben  wenig  daran  gelegen  ist,  was  ftlr  einen  Titul  Höchstderoselben  dieser  ^^^''  ^^ 
beifi^e  Vater  beilegen  will ,  wenn  nur  sonst  Dero  landesTftterliche  Absiebten 
erreicht  werden.  Inzwischen  wollen  doch  Höcbstdieselbe,  dass  dasselbe  diesem 
Oberhanpt  der  katholischen  Kirche  etwas  bange  machen  nnd  ihm  zn  erkennen 
geben  lassen  soU ,  wie  Höchstdieselbe  bei  fernerer  Verweigemng  der  könig- 
lichen Würde  mit  dieser  Abschafftmg  als  einer  blossen  Civil -Angelegenheit 
nnd  Polizei- Anstalt ,  bei  w.elcher  derselbe  ohnedem  nichts  zn  thnn  hat  den- 
noch verfahren  nnd  solche  allenfalls  ohne  seine  Einwilligang  zn  Stand  bringen 
durften«. 


420.    Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-Prlsidenten  Domhardt.   Pots-  Febr.  20 

dam  1772  Febmar  20. 

Staate- AvehW  i.  K6migiib«ig  (64.  A).    Mnadum.    GadrncU  bei  Prmuiy  Urkiudenlraeli  5, 189. 

Die  p&üttUehen  Oüter  in  Wes^reussen. 

dEs  ist  Mir  lieb,  ans  Enrem  Bericht  Tom  13.  dieses  zn  ersehen,  dass  Ihr 
die  Revenns  von  der  nenen  Acquisition  so  viel  möglich  bestimmt  zn  erfahren 
Ench  Mühe  geben  werdet.  Wobei  Ich  Ench  denn  in  Ansehung  der  Starosteien 
nnd  der  beträchtlichen  Besitzungen  der  Geistlichkeit  zn  Eurer  Direction  schon 
sagen  kann ,  wie  Meine  Intention  dahin  gehet ,  es  mit  selbigen  anf  eben  den 
Fuss ,  wie  es  mit  der  Oeistlichkeit  in  Russland  geschehen ,  zu  halten ,  denen 
Starosten  nnd  Pfaffen  ihr  massiges  Auskommen  an  Oelde  zu  geben,  ihre  Pos- 
sessiones  aber,  und  um  zu  wissen,  was  selbige  wirklich  tragen  können,  das 
erste  Jahr  administriren ,  sodann  aber  anf  preussischen  Fuss  verpachten  zu 
lassen :  da  denn  solche  ungleich  höher,  als  solches  dermalen  gewiss  nicht  ge- 
schieht, zn  nutzen  sein  dürften«  .  .  . 


421.^)    Ministerial-Erlas8  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Febr.  23 

1772  Februar  23. 

B.  34.  69.    ConMpi,  gezeiehaet  tob  Finekenatein  nnd  Hertxberg. 
Das  Feiertags -Breve  tmd  die  Anerkermung  der  Königsioürde, 

.  .  .  »Comme  ce  pontife  consent ,  que  le  vicaire  apostolique  de  Breslau 
puisse  expliquer  plus  amplement  le  bref  dans  son  mandement ,  je  suis  content, 
que  le  susdit  bref  soit  exp^di^  selon  la  minute ,  que  vous  m'en  avez  envoy^e  \ 
la  snite  de  votre  rapport  du  11,  aoüt,  et  je  souhaite  seulement,  qu'on  7  mette 
encore :  missas  pro  clero  retineri  au  lieu  de :  a  clero ,  ce  qui  ne  pourra  pas 
trouver  de  difßcult^. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  11.  Januar.    Vgl.  Ciofani's  Bericht  vom 
25.  April. 
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1772  »Mab  je  suis  ohoqa^,  qne  le  pape  cootiiiae  a  d^diner  de  me  domierle 

Febr.  23  ^^^^^  royal  dana  8on  bief.  Mon  intentioii  est,  qae  youb  fassiez  eneore  de  B<m- 
veaux  efforts,  ponr  Vj  d^terminer.  Vous  Ini  lepr^senterez  poar  cet  efki: 
qnUl  n'avait  aucun  reproche  ä  cramdre  en  srnTant  rezemple  d^un  si  graad 
pontife  quo  son  illustre  prM^eesseur  Benott  XIV.,  qni  m'ayait  soavent  dosa^ 
le  titre  de  roi  de  Prasse ;  que ,  sll  dontait  du  fait ,  je  ponrrais  lui  faire  pr6- 
senter  Forigiiial  d'une  pareiUe  lettre ;  qne,  s*ii  croyait  aToir  besoin  de  snfiage 
des  cardinaux,  il  n'avait  qn'k  les  consnlter,  et  qae  je  me  flattais,  que  des  pro- 
lata  si  ^elairds  n^y  tronveraient  rien  k  redire ;  que  la  rdcognitioii  de  mon  titro 
royal  ne  ponvait  apporter  aucun  prdjudice  k  F^gllse  romaine,  quoiqne  je  fosse 
d'une  religion  diff^rente ;  que  les  papes  n'aTaient  jam^  refus^  le  titre  de  roi 
aux  rois  protestants  d' Angleterre ,  de  Su^de  et  de  Dannemare ;  qne  Fancien- 
net^  de  ce  titre  ne  sanrait  y  faire  nne  difll^renee ;  que  oes  rois  ne  le  tenaieat 
non  plus  du  si^  de  Borne  que  les  rois  de  Prasse ;  que  ma  dignit6  royale 
^tant  reoonnne  par  toutes  les  puissances  de  runiverB ,  il  n'^tait  pas  raison- 
nable ,  que  la  cour  de  Borne  seule  voulüt  s'en  ezempter ;  qu'elie  devait  eon- 
sid^rer »  que  sa  eonduite  k  mon  dgard  ne  ponvait  qu'influer  sur  le  aort  di 
grand  nombre  des  snjets  catholiqaes,  que  j^avais  dans  mes  £tats;  et  qnela 
mani^re  douoe ,  dont  je  les  traitais ,  m^ritait  bien  un  si  faible  retour  qne  odoi 
de  me  donner  un  titre,  que  je  pouvais  pr^tendre  en  qualit^  de  possesseur  sou- 
verain  d*un  grand  £tat  ind^pendant.  Yons  ferez  sentir  k  la  fin  au  pape ,  que, 
s*il  vonlait  se  refuser  absolument  k  ma  juste  demande ,  je  pourrais  bien  me 
d^terminer  k  proc6der  de  mon  chef  k  la  diminntion  des  fStes  ca&oUqnea,  sans 
y  faire  intervenir  son  antorit6 ,  et  que  je  me  oroyais  ^tre  en  droit  de  le  faire, 
parce  que  ce  n'^tait  qu'une  affaire  civile  et  de  policet.  .  . 

März  2         422.    Cabinets-Befehl  an  den  Kamme^Pri8identan  DomhardL   P^rts- 

dam  1772  März  2. 

StMts-ArcliiT  i.  Königsberg  (64.  A).    Mnndam.    0«dniekt  b«i  Pranw ,  Urknsdenbaeh  4, 3 
und  5. 100. 

GeiaiUohe  Güter  in  Wtstpreussen, 

.  .  .  »Die  geistliche  Güter  lasse  Ich  gleich  in  Administration  nehmen  und 
die  jetzige  Inhaber  in  Gelde  bezahlen,  damit  sie  sich  in  weltlichen  Sachen  gsr 
nicht  zu  meliren  habena.  .  . 

423.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.    Breslau  1772. 

Staats -ArokiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  2.  B).    Concept  (geschrieben  von  Putorins)  bezw. 
Mandnm. 

Verminderung  der  Feiertage. 

März  4  Hoym.    März  4. 

))E.  H.  u.  H.  ist  bekannt,  woran  sich  die  Sache  wegen  Abschaffting  der 
unnützen  Fest-  und  Feiertilge  bisher  accrochiret  und  wie  Denenselben  von 
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dem  pl^tliohen  Stuhl  flberlassen  worden,  in  dem  desfalls  zu  erlassenden     ^772 
Hirtenbriefe  den  Pnnct  wegen  der  an  den  abgeschaflften  Feiertfigen  bloss  fflr  ^^^^  ^ 
die  Geistlichkeit  beizubehaltenden  Messen  näher  nnd  deutlieher  zn  erklären, 
damit  solches  dem  gemeinen  Mann  keinen  Anstoss  gebe.    Da  nun  S.  K.  M. 
dieae  Sache  abgethan  wissen  wollen  nnd  Allerhöchstdieselbe  in  allen  Fällen 
nnd,  wann  päpstlicher  Seits  noch  femer  einige  Schwierigkeiten  gemachet  wer- 
den sollten ,  darin  Dero  Einwilligung  zu  geben ,  darunter  aus  dem  Ihre ,  qua 
sutnmo  episcopo,  zustehenden  Souveränetäts-Rechte  um  so  mehr  durchzugreifen 
gemeinet  sein  dürften  ,  als  andergestalt  und  wann  die  Elirchen  an  dergleichen 
abgeschafften  Feiertagen  geöffnet  werden,   der  Zweck  nie  erhalten  werden 
würde:  so  habe  E.  p.  hierdarch  ersuchen  sollen,  den  diesfäUigen  Hirtenbrief 
in  der  bekannten  Idee  nunmehro  zu  entwerfen  und  solchen  dergestalt  zu 
fasBMi,  dass  er  an  alle  katholische  Unterthanen  in  Sr.  E.  M.  Landen  gerichtet 
sei,  indessen  aber  dabei  alle  Gontestation  mit  denen  Bischöfen,  welche  ein  ius 
dioecesanum  in  den  königlichen  Landen  praetendiren,  vermieden  werde«  auch 
mir  den  Entwurf  davon  baldmöglich  zukommen  zu  lassen.   Und  bin  ich  übri- 
gens der  Meinung ,  dass ,  da  diese  Vorschrift  nur  die  katholischen  Glaubens- 
genossen angehet,   selben  die  Feier  des  ganzen  Weihnachts-,   Oster-  und 
Pfingstfestes  um  so  mehr  femer  nachzugeben  sei ,  als  andergestalt  und  wann 
diese  Feste  von  denen  Evangelischen  noch  femer  vollständig  gefeiret  werden, 
solches  bei  ersteren  ein  nicht  ungegründetes  Missvergnflgea  verursachen  würde. 
Wie  es  denn  auch  bei  der  Sache  auf  diese  Festtage  eigentlich  nicht  angesehen ; 
sondern  bloss  die  Intention  ist ,  andere  viele  zur  Zeit  der  nöthigsten  und  pres* 
santesten  Feld-  und  Eratearbeit  einfallende  Fest-  und  Feiertage  abzuschaffen, 
und  werde  ich ,  sobald  die  Sache  zur  Endschaft  gediehen ,  dahin  Vorsehung 
thnn ,  dass  auch  der  schlesische  Kalender  damach  eingerichtet  und  die  abge- 
scliaiten  Fest-  und  Feiertage ,  welche  sonst  mit  rother  Farbe  angezeiget  wor- 
den^ daraus  weggelassen  werdena. 

Strachwitz.    März  6.  März  6 

Erklärt :   »dass  diese  Sache  noch  nicht  zur  Reife  gediehen ;  folglich  kann 
ich,  bevor  das  päpstliche  Breve  an  mich  nicht  eingehet,  den  zur  Publication 
erforderlichen  Hirtenbrief  auch  noch  nicht  erlassen.   E.  E.  ist  bekannt,  woran 
diese  Angelegenheit  sich  bisher  accrochiret  und  das  Departement  der  auswär- 
tigen Affairen  hat  mich  mit  dem  unterem  13.  Julii  1770  vorbehaltenen  Bescheide 
hierinfalls  noch  nicht  versehen.    Ich  bemfe  mich  auf  meine  Schreiben  vom 
5.  August  und  24.  September  a.  p.,  lege  auch  E.  E.  einen  unterem  2.  Feb- 
marii  c.  erhaltenen  Brief  vom  Abb^  Ciofani  aus  Rom  abschriftlich  bei.    Sollte 
diese  zweite  Minuta  allerhöchst  approbiret  sein ,  was  ich  noch  nicht  weiss ,  so 
ersuche  ich  E.  E.  .  .  . ,   mir  davon  eine  beliebige  Auskunft  zukommen  zu 
lassen ;  ich  werde  alsdenn ,  wenn  ich  nur  erst  das  päpstliche  Breve  erhalten, 
mit  der  Publication  gar  nicht  säumen.   Überhaupt  halte  ich  dafür ,  dass  diese 
Angelegenheit  sich  vor  der  Ernte  terminiren  werde«. 
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1772  424.    Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-Prisidenten  Domhardt   Pots- 

März  27  ^am  1772  Mftrz  27. 

Staats- ArcbiT  i.  Kduigaberg  (64.  A).    Mnndnn.    Oedrvekt  bei  Prtiias,  Urkundanbock  5,191 

Die  geistUehen  Güter  in  Westpreueten  sollen  wie  die  in  Schlesien  hehaindeU  werdat, 

»Ans  der  Mir  unter  dem  19.  d.  eingesandten  Vasallen -Tabelle  von  der 
neuen  Acquisition  habe  Ich  auch  zugleich  die  ansehnliche  Possesaionea  der 
Geistlichkeit  ergehen.  Und  muss  Ich  Euch  in  Ansehung  derselben  zu  Eurer 
Direction  hierdurch  nur  zum  Voraus  bekannt  machen,  wie  Ich  selbige  auf  oben 
dem  Fuss  wie  die  Geistlichkeit  in  Schlesien ,  die  von  ihren  Besitzungen  und 
liegenden  Gründen  50  Procent  contribuiret ,  und  flberdem  bei  entstehendes 
Vacanzen  von  Abteien,  Prftlaturen  u. s.  w.  sich  zu  dem  Lande  ntttzliclieii 
Etablissements,  Ansetzung  von  Colonisten,  Pensions-Abgaben  und  dergleidwa 
Bedingungen  mehr  verstehen  muss,  gesetzet  wissen  will,  um  Euch  davon  ans- 
fflhrlich  au  fait  zu  setzen ,  behalte  Ich  Mich  annoch  vor,  Euch  alle  der  Geist- 
lichkeit wegen  in  Schlesien  ergangene  Verordnungen  und  R^lements  zuzu- 
schicken^]«. .  . 

425.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  den 
Cabinet.    1772. 

Staats-ArehiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  5).   CoBoept  (gAtchrieban  rom  Pistorins)  bazw.  Mnadok 

Colanna  und  das  kmdesherrUche  NominaHons -üecAi. 

April  7  Hojm.    Breslau  April  7. 

Berufung  auf  den  Bericht  vom  18.  September  1771.  »£.  M.  haben  auch 
diese  meine  .  .  .  Anfhtge  und ,  dass  es  bei  dem  bisherigen  Modo  femer  ver- 
bleiben solle,  ...  zu  approbiren  geruhet.  Es  hat  indessen  eben  dieser  Vor- 
fall und  nachdem  der  Graf  Colonna  gesehen,  dass  sein  gemachter  Versuch,  des 
Namens  E.  M.  nominirten  Pfarrer  wegzuschaffen,  nicht  reussiret,  denselben 
veranlasset,  durch  allerhand  Zunöthigungen  denselben  dahin  zu  bringen,  dass 
er  selbst  resigniren  müssen,  um  solchergestalt  dennoch  das  zuerst  von  ihm 
präsentirte  Subjectum  zum  Pfarrer  zu  erhalten  und  sein  Vorhaben  durchzor 
setzen.  Da  nun  die  diesftUige  Menöes  mir  nicht  unbekannt  geblieben  und 
E.  M.  einen  dergleichen  Trait,  welcher  den  gegen  den  Grafen  Colonna  schon 
vorlangst  aufgekommenen  Verdacht  einer  üblen  Gesinnung  und  Renitenz  gegen 
Dero  Verfügung  noch  mehr  bestärket,  wohl  nicht  approbiren  werden,  so  habe 
ich  das  aufs  neue  von  ihm  zu  der  solchergestalt  erledigten  Pfarre  präsentirte 
Subjectum  abermal  verworfen,  indessen  aber  ihm  frei  gestellet,  in  dessen  Plats 
einen  andern  Geistlichen  in  Vorschlag  zu  bringen.  Dieses  nun  und  dass  er 
solchergestalt  behindert  worden,  E.  M.  .  .  .  Intention  zu  illudiren  und  seinen 
Satz  dennoch  zu  behaupten,  hat  ihn  dem  Vernehmen  nach  sehr  aufgebracht; 

1)  Dies  geschieht  am  13.  Mai;  s.  Preuss,  Urkundenbuch  5,  198. 
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imd^  da  er  sich  dabei  geäussert,  wie  er  E.  M.  deshalb  von  neuem  angehen  1772 
wftrde,  so  habe  mich  nicht  dispensiren  können,  E.  M.  zu  Vermeidung  der  ^P^^ '^ 
sonst  besorglichen  Folgen  davon  ...  zu  pr&Teniren,  mit  Bitte,  wann  gedach- 
ter Graf  Colonna  sich  deshalb  melden  sollte ,  ihn  dahin  bescheiden  zu  lassen, 
dass  es  bei  den  von  mir  getroffenen,  Dero  allerhöchste  Intention  und  Vorschrift 
zum  Grunde  habenden  Verfflgungen  sein  Bewenden  habe  und  er  sich  solchen 
unterziehen  mflsseo. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  April  12.  April  12 

«Wenn  der  Geistliche,  welchen  der  Graf  ▼.  Colonna  prftsentiret  hat  und 
Ihr  .  .  .  Yerworfen  habt,  nicht  gar  zu  schlechten  Rufs  sein  sollte,  so  sehe  Ich 
nicht  gern,  wenn  in  dergleichen  Fall  ohne  Noth  Schwierigkeiten  gemacht  und 
scdebe  auf's  höchste  getrieben  werden«  .  .  . 

426.  Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.   Berlin  1772  April  u 

April  14. 

B.  34.  246.     Concept  nnd  Mnndnm,   gezeichnet  von  Finckenetein  und  Hertzberg.    Tgl. 
Theiner,  Clemens  XIY.  2,146. 

Der  Kurfürst  von  Köln  unil  in  Kappenherg  ein  Priester  ~  Seminar  anlegen, 

»L'61ecteur  de  Gdogne  vient  d'äcrire  ä  V.  M.  la  lettre  oi-jointe,  dans  la- 
quelle  il  marque,  que  son  Intention  ^tait  de  r^former  Tabbaye  de  Cappenberg, 
situ^e  dans  T^v^ch^  de  Münster ,  et  d'y  fonder  un  s^minaire  de  pr^tres ,  pour 
mieux  instruire  la  jeunesse,  mais  que,  comme  une  partie  des  biens  de  cette 
abbaye  6tait  situ^e  dans  la  comt^  de  Marck ,  il  prie  V.  M.  de  ne  pas  mettre 
obstaeles  ä  une  entreprise  si  utile. 

»n  est  vrai,  qu'il  y  en  a,  qui  sont  d'opinion,  que  dans  le  cas  d'une  pareille 
r^formation  V.  M.  pourrait  disposer  des  biens  et  des  revenus  de  Fabbaye  de 
Cappenberg,  qui  sont  dans  See  £tats  et  qui  peuvent  monter  ä  500  ^cus  par 
an,  pour  quelque  usage  public,  et  les  ^tats  deClere  les  ont  d^jä  demand^s  pour 
la  fondation  d'une  maison  de  correetion.  Mais  il  nous  parait,  que  la  r^formation, 
que  r^eeteur  de  Gologne  se  propose,  n'est  pas  un  changement,  qui  doive  priver 
Tabbaye  de  Cappenberg  du  droit  de  propridtä ,  qu'elle  a  une  fois  sur  les  biens 
en  question;  et  il  est  4  supposer,  que  T^lecteur  renoncera  plutdt  kson  dessein, 
dte  qu*il  yerra,  que  Y.  M.  veut  saisir  lesdits  biens«. 

Rand -Verfügung  des  Könige:    >ben^   Fr.« 

427.  Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.   Berlin  1772  April  18 

April  18. 

K.  7.  B.  1.  A.  2.   Concept  (geecbrieben  von  Hertzberg)  nnd  Mnndnm,  gezeichnet  Ton  Flncken- 
stein  nnd  Hertzberg. 

Zusicherung  der  katholischen  Religions-Ühtmg ßlr  Westpreussen. 

»Dans  le  temps,  que  Y .  M.  a  demand^  ä  moi,  Finckenstein,  par  Ses  ordres 
d'hier  un  rapport  d^taill^  sur  les  formalitds  k  observer  pour  la  prise  de  pos~ 

Lehmann,  Prensaen  n.  d.  kath.  Kirche.  lY.  28 
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1772     Besaion  de  la  Prasse  polonaise,  nons  ^tions  d^jä  occnp^  k  en  dresser  nn  pl 
April  18  ^^j^^  j^QQg  alloDS  Lui  rendre  compte,  en  demandant  en  m^me  temps  Ses  oi 
sur  plnsienrs  points  .  .  . 

»11  faudra  bien  assnrer  anx  nonveanx  snjets  dans  la  patente ,  connne 
est  d^nsage,  qu'on  lenr  oonservera  leurs  droits  et  privil^es  et  snrtoat  Fexei 
de  la  religion  catholique.  Mais  nons  ne  le  ferons  qne  d'une  mani^re  g^n< 
et  peu  obligatoire,  paisque  nons  avons  lieu  de  croire,  que  V.  M.  vondn 
changer  la  forme  dn  goayeraement  snr  le  pied  de  celui  de  8es  antres  £tats« . 

Rand -Verfügung  des  Königs:    »ben6«. 


April  23         428.    Immediat-Bericht  des  Auswirtigen  Departements.   Berlin  1772 

April  23. 

B.  7.  B.  1.  A.  2.    Coneept  und  Mundo m,  g«zeicliBet  Ton  Finc1c«ast«in  and  Hertsbwg. 
Vereidigung  der  katholiechen  Priester  tin  Westpreussen. 

»Apr^s  avoir  €i6  instruits  des  intentions  de  V.  M.  snr  la  patente  k  publier 
dans  la  Prnsse  polonaise,  nons  en  avons  dres8<^  nn  projet,  qne  nons  avons  rhoB- 
nenr  de  präsenter  ä  V.  M.;  et  qnand  Elle  nons  Tanra  renvoy^  avec  8on  appio- 
bation  on  Ses  corrections,  nons  la  ferons  mettre  an  net  ponr  Sa  graciense  Sig- 
natare. Nons  prenons  la  libert6  de  demander  en  particnlier,  .  .  .  si  Elle  reut, 
qn'on  fasse  anssi  convoqner  les  pr^tres  des  villages^  ponr  pr^ter  le  sennent  de 
fid^lit^,  ce  qni  ne  s*est  pas  fait  en  Sil^siea  .  .  . 

Rand -Verfügung  des  Kfinigs: 

»Les  pretres  Catoliqnes  11  est  bon  De  Lenr  faire  preter  L'homage«. 

429.  Cabinets  -  Befehl  an  die  i^Etats-Ministree  des  Geistlichen  De- 
partements«.   Potsdam  1772  April  23. 

Lingen  Bcelet.    Mandnm,  geiehrieben  Ton  MlUler. 

Bewilligung  einer  Orgel  für  Ungensohe  KcUhoKken. 

»Ich  finde  nicht  das  geringste  Bedenken ,  der  katholischen  OemeSnde  n 
Ibbenbtthren  in  Meiner  Grafschaft  Lingen  die  in  der  Original-^ Anlage  nachge- 
suchte  Concession  zn  einer  Orgel  in  ihrem  Bethanse  zn  Terwiliigen,  nnd  habt 
Ihr  demnach  derselben  darüber  das  Erforderiiche  gemeinschaftlich  ausfertigen 
nnd  zukommen  zn  lassen«. 
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430.1)     Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1772  April  25.  i772 

B.  34.  69.    Eigenhindiges  Mundum.  '^P"*  ^^ 

JOaa  JFeUrta^s-Breve,    Weigerung  des  Papstes,  die  kömgliche  Würde  anzuerkennen, 

»La  dilation ,  que  J'ai  apport^e  ä  faire  ä  V.  M.  la  relation  de  Tezdcntion 
de  Ses  demiera  mandements  tonchant  le  bref  aar  la  diminution  des  f§tes  n'est 
d^riv^e  que  de  rempressement,  qne  je  avais  de  tenter  tous  les  moyens  possibles, 
^fin  d^amener  le  pape  an  point ,  auqnel  Ses  intentions  soaveraines  m*avaient 
mand^  de  t&cher  de  le  faire  parvenir. 

»lies  soins  ont  ponrtant  ^t^  inntiles.  Car  Sa  S^  m'a  dit,  les  larmes  anx 
yeux :  qae  de  la  premi^re  demande ,  qne  V.  M.  fit  sur  Tabolition  des  fites ,  il 
üvait  arrangd  le  bref  selon  Ses  volont^s ;  qu'il  avait  pass^  ontre  ä  bien  des 
formalit^s,  et  qail  avait  fait  osage  d'ancane^)  des  expressions,  que  V.  M. 
m€me  dans  Son  d^pßche  pr^c^dent  avait  propos^es  ^) ;  qn'il  avait  enfin  mani- 
feste dans  le  bref  ses  sentiments  dn  respect  pour  Y.  M. ;  et  qn'il  ne  ponvait 
se  porter  &  nne  reconnaissance  formelle ,  sans  bonleverser  tontes  les  maximes 
Te9ues  dans  cette  conr.  II  ajonte ,  que  le  roi  de  Danemare  s'appelle  roi  et  de 
zn^me  le  roi  de  Sn^de ,  mais  qne  la  conr  romaine  n*a  premi^rement  ancnne 
llaison  avec  enx  et  qn  en  second  lien  le  Danemarc  et  la  Su^de  ^taient  en  pos- 
session  de  cette  d^nomination ,  avant  qn'il  se  fit  nne  Separation  d^enx  d'avec 
r^glise  romaine.  Pour  ce  qni  appartient  ä  TAngleterre ,  cette  conr  reconnatt 
dans  retiqnette  le  royanme  de  T Angleterre ,  mais  ne  pas  le  roi  de  la  maison 
de  Brunswick. 

»Sa  S^^  a  aussi  fait  voir  dans  tous  ses  propos ,  qu'elF  ^tait  tT^s-p^n^tr^e 
de  ne  pouvoir  ob^ir  Y.  M.,  comm'elle  souhaiterait  de  tont  son  coeur.  Et  je 
suis  t^moin,  que  dans  son  particulier  (non  seulement  dans  les  fr^quents  dis- 
eonrs,  que  les  Eminentes  vertus  de  Y.  M.,  la  grande  figure,  qu'Elle  fait  sur  la 
terre ,  Ses  supärieurs  talenta ,  Ses  exploits  fameux  occasionnent]  il  L'appelle 
toujours  le  roi  de  Prusse.  Jai  remis  aux  souveraines  mains  de  Y.  M.  le  billet, 
que  Sa  S^  m'a^ressa  et  dans  lequel  U  Lui  donne  le  titre  de  monarque  sans 
aucun  m^nagement  ^] .  Dans  le  bref  m^me  il  a  d^rog^  aux  usages  re9ns,  aux 
droits  anciens  des  6v£ques  de  Mayence  et  de  Pragne  sur  le  spirituel  d'une  par* 
tie  de  Ses  fitats ,  et  il  a  fait  nne  d^l^gation  enti^rement  conforme  k  Ses  vues 
et  peut-€tre  sans  exemple.  II  est  tr^s-sensiblement  Arapp^  de  ne  pouvoir  fran- 
«hir  dans  les  affaires  pubüques  les  bomes  de  ses  ant^cesseurs  i  et  il  esp^re, 
que  contestant  k  Y.  M.  la  ficheuse  Situation ,  dans  laquelle  le  placent  les  6ti* 
quettes  de  cette  eour,  il  obtiendra  de  la  gäüi^rosite  ^]  de  Y.  M.  la  continu&tion 
de  Sa  Toyale  proteotion  en  faveur  des  Catholiques ,  qni  m^nent  de  jonrs  heu* 
reux  sous  un  roi  aussi  bon  et  aussi  sage  que  Y.  H. 

1)  Ygl.  denErlass  vom  23.  Februar  und  den  Immedlat-Bericht  vom  15.  Mai. 

2)  Im  Sinne  des  italienischen  »alcuno«,  also  nicht  verneinend  gebraucht 

3)  Gemeint  ist  wohl  der  Erlass  vom  14.  December  1771. 

4)  Ygl.  Giofani's  Bericht  vom  12.  Mai  1770.  5)  Es.:  »genorit6«. 

28* 


436  Urkunden  No.  430—434. 

1772  »Enfin  il  ma  assar^,  qne  ayant  fait  tont  ce  qn*il  poavait,  ponr  pronver  i 

April  25  y  ^  g^Q  respect,  il  esp^rait,  qn'Elle  serait  contente  da  bref  selon  la  rninvle, 

qni  est  entre  Sea  souveraines  mains,  dans  laqnelle  il  fera  ajonter,  qne  les  m»- 

ses  dans  les  jonrs  des  fßtes  abolies  seront  retennes  pro  dero ,  selon  la  eor- 

reetion,  qn'Elle  m'a  envoy^e  par  Son  d^p^che. 

»O'est  tont,  qne  mes  soins  ont  pn  obtenir  de  8a  S^^,  et  je  vois,  qn'il  est  im- 
possible  de  le  porter  plus  autre.  Je  suis  flicht,  qne  ma  commission  n'ait  an  vn 
fin  plus  henrenx ;  mais  je  n'ai  manqn^  de  mon  c6t6  de  faire  nsage  de  tons  les 
moyens  possibles,  ponr  r^nssir.   Mais  ils  ont  ^t^  inntiles«. 

Mai  4  431.    Ministerial  -  Erlass  an  die  mSrsiache  Regierung.    Berlin  1772 

Mai  4. 

Mdn  Eccl«8.    Concept,  geschrieb«»  Ton  Beinuuri,  gaseioliBet  von  Finekenstein,  HartKberi 
und  Zedlitz. 

Kloster  Marimfeld  zu  RumeUn, 

dEs  ist  in  Unserem  Etats-Rath  Terlesen  worden ,  was  Ihr  .  .  .  wegen  Att 
von  dem  römisch-katholischen  Geistlichen  namens  Zelt  als  angeblichen  Pro- 
vincial  beim  Nieder-Rhein  intendirten  Visitation  des  in  dortiger  Provinz  be- 
legenen katholischen  Klosters  Marienfeld  in  Rnmeln ,  anch  Remotion  des  aa- 
sigen Patris  Rectoris ,  imgleichen  wegen  der  bei  dieser  Gelegenheit  von  Ench 
angestelleten  üntersnchnng  dieses  Klosters  nnd  der  dabei  sich  geäusserten 
Umstände  .  .  .  einberichtet  habet.  Und  Wir  lassen  Euch  .  .  .  ohnverhalten, 
dass  es  bei  den  vorigen  wegen  dieses  Klosters  in  den  Jahren  1733  \^,  1734 
nnd  sonst  ergangenen  allergnädigsten  Verordnungen  lediglich  sein  Verbleiben 
hat  und  Ihr  daher  dem  vicario  generali^)  keine  Immiscenz  verstatten,  sondern 
den  Patrem  Rectorem  zn  seiner  AmtsfQhmng  sowohl  in  Beicht-Hören  als  sonst 
anhalten  ,  nnd,  falls  er  sich  dieses  weigert  oder  solches  zn  thnn  ausser  Stande 
ist,  einen  andern  Weltgeistlichen  ans  Unseren  Landen  znm  Patre  Rectore  nach 
Rnmeln  vociren  müsset«. 


Mai  15         432.3)    Immediat  -  Berldit  des  Autwirtigen   Departements.     Berlin 

1772  Mai  15. 

B.  34.  69.    CoBoept  and  Mandam,  geseiclmet  roa  Fiaekeaitein  and  HerUb«rir* 

Das  Feiertags -Brwe  und  die  Anerkennung  der  königUchen  Würde, 

Inhaltsangabe  des  Berichtes  von  Ciofani  vom  25.  April. 

»Nons  attendons  donc  les  ordres  de  V.  M.,  si  Elle  agr6e,  qne,  ponr  finir 

1)  Über  den  hier  gemeinten  Erlass  vom  5.  Februar  1733  s.  Band  3,  295 
Anm.  2.  In  dem  Erlass  von  1734  (14.  D^cember)  war  der  mörsischen  Begiemog 
ein  nachdrQcklicher  Verweis  ertheilt,  »dass  sie  sich  mit  den  kurktflnischen  Com- 
missarien  eingelassen  habe,  da  doch  aus  denen  von  Kurköln  herausgekommeneo 
Schriften  bekannt  wäre,  dass  solches  ein  ha  düoecesanwn  in  dortigen  Provinzen 
pr&tendire,  welches  S.  K.  M.  demselben  doch  nicht  zugestunden«. 

2)  Von  Köln.    Derselbe  hatte  dem  Pater  Bector  das  Beicht-H9ren  unterssgt. 

3)  Vgl.  das  Breve  vom  24.  Juni. 
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nne   fois  cette  affaire^  noua  inatroisions  Tabb^  Ciofani  de  ne  pas  s'arreter  plns     1772 
lon^temps  ä  cette  formalit^  des  titres,  mais  de  demander  Texpödition  du  bref  ^^^  ^^ 
p&pal ,  lequel  d^aillenrs  pour  le  fond  est  arrang6  confonn^ment  anx  intentions 
de  V.  M.  et  oü  le  pape  Lui  donne  le  titre  de  souverain  de  la  Prusscd,  .  . 

Rand -Verfügung  des  Königs:   »fortblen.    Federic«. 


433.^]    Ministerial - Eriass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Mail 

1772  Mai  17. 

B.  46.  B.  122.   A.     Concept,  gesclirieben  von  Keith,  gezeichnet  von   Finckenstein  und 
Hertzberg. 

Keine  Proselytenmctcherei  hei  gemischten  Ehen  1 

»Un  gentilhomme  sil^sien  Protestant  nomm^  de  Eoscbtttzky ,  voulant 
eiK>n8er  la  ni^ce  de  sa  defnnte  femme  de  la  religion  catholique ,  a  demand^ 
ponr  cet  effet  une  dispense  an  vicaire  apostoliqne  ä  Breslau.  Mais  eile  lui  a 
€tS  refus^e  par  la  raison,  qne  le  pape  n'avait  donn6  ä  ce  vicaire  le  pouvoir  de 
diapenser  sous  de  pareiUes  circonstances  qn'au  cas  que  la  partie  protestante 
embrassät  la  religion  catholique. 

»II  est  clair ,  que  cette  clause  tend  au  but  de  faire  des  pros61ytes  et  ne 
s'accorde  nuUement  avec  Tesprit  de  tol^rance,  si  n6cessaire  pour  ^viter  les  ani- 
mosit^  entre  ceux  des  diff<6rentes  religions ,  auquel  d'aiUeurs  on  s'est  r^cipro- 
quement  engag^  et  dont  on  ne  s'est  Jamals  ^cart^  dans  mes  £tats.  Vous  devez 
donc  repräsenter  ceci  au  pape  et  lui  demander ,  qu'il  rävoqne  une  condition, 
qui  ätend  son  pouvoir  sur  ceux ,  qui  ne  sont  pas  de  sa  religion ,  et  g^ne  les 
consciences.  H  faut  en  m^me  temps  lui  faire  entendre,  qu'un  refus  produirait 
un  mauvais  effet  j  parce  qu'on  se  verrait  obllgä  dans  des  cas  pareils  de  faire 
donner  la  bänädiction  du  mariage  par  un  eccläsiastique  Protestant ..  sans  s'in- 
quiäter  de  la  dispense  du  vicaire  apostoliqne«. 


434*2)  »Formular  des  ErbhuMigungs-Eides  fltr  die  rSmisch-lcatholische  Mai  22 
Parochos,  Capellaine,  Administratores,  Cooperatores  und  Curatos«  In  West- 
preussen.   Berlin  1772  Mai  22. 

B.  7.    B»  1.  A.  2.    OeBökrieben  vom  KiiegsrAth  Samnel  Benedictos  Spiker. 

»Ich  N.  N.  gelobe  und  schwöre  zu  Gott  dem  Allwissenden  und  Allmäch- 
tigen einen  leibliehen  Eid,  dass  ich  dem  allerduxehlauchtigsten,  grossmftchtig- 
sten  Fürsten  und  Herrn ,  Herrn  Friedrich ,  Könige  von  Preussen ,  Markgrafen 
zu  Brandenburg ,  des  heiligen  römischen  Reichs  Erz-Eämmerem  und  EurfUr- 
sten  p.p.,  meinem  nunmehrigen  allergnädigsten  Könige  und  rechtmässigen 
unmittelbaren  Landes-  und  Erbherm,  desgleichen  Sr.  E.  M.  künftigen  männ- 

1)  Vgl.  Ciofanfs  Bericht  vom  12.  September. 

2)  Wesentlich  übereinstimmend  die  Eidesformulare  fdr  den  übrigen  katholi- 
schen Clerus. 
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1772    liehen  Leibeserben  oder,  wann  Hdehstdieselben  solche  nicht  hinter  sieh  Ter- 
Mai  22  ijiggen  möchten ,  alsdann  Sr.  K.  M.  Herren  Brader-Sohne ,  dem  durehlanch- 
tigsten  Fürsten  nnd  Herrn ,  Herrn  Friedrich  Wilhelm  Prinsen  tob  Fremmtm 
und  dessen  männlichen  Leibeserben,  und,  wann  diese  nicht  mehr  wären,   als- 
dann Sr.  K.  M.  Herren  Brüdern,  denen  durchlauchtigsten  Fürsten  nnd  Herren, 
Herrn  Friedrich  Heinrich  Ludwig  und  Herrn  August  Ferdinand  und  deren 
männlichen  Leibeserben,  und,  wann  diese  gleichfalls  nicht  mehr  wären,   als- 
dann Sr.  E.  M.  Herrn  Vetter,  dem  durchlauchtigsten  Fürsten  nnd  Herrn, 
Herrn  Friedrich  Heinrich  nnd  dessen  männlichen  Leibeserben,  und,  wann  aneh 
diese  nicht  mehr  wären,  alsdann  Sr.  K.  M.  Herrn  Vetter  in  Francken,   dem 
durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Christian  Friedrich  Oarl  Alexait- 
der  und  dessen  männlichen  Leibeserben ,  allen  Markgrafen  zu  Brandenbnxgt 
nach  Abgang  ihrer  aller  sämmtlichen  männlichen  Deseendenz  aber  denen 
königlichen  und  markgräflichen  Prinzessinnen ,  deren  allerseits  Descendenten 
und  Nachkommen  eine  rechte ,  wahre  Erbhuldigung  leiste.   Und  verspreche 
hiermit  und  in  Kraft  dieses  meines  körperlichen  Eides,  dass  ich  höchstgedach- 
ter Sr.  K.  M.  und  Dero  königlichen  Erben  und  Nachfolgern,  wie  obgemeldet, 
zu  allen  Zeiten  getreu ,  gehorsam ,  gewärtig  nnd  unterthänig  sein ,  HÖehstdero 
Ehren  und  Bestes  nach  änsserstem  Vermögen  fördern,  Schaden  und  Nachtheil 
abwenden,  die  Meinigen  dazu  anhalten,  auch  zu  keinen  Zeiten  wider  S.  K.  M., 
Dero  königliches  Hans ,  Lande,  Armee,  Interesse  und  Dienst  etwas  Nachthei- 
liges vornehmen,  noch  mit  Sr.  E.  M.  Feinden  oder  was  dem  Feinde  angehöret 
und  mit  demselben  einige  Connexion  hat ,  irgend  das  geringste  Verständniss 
haben  und  mich  von  meiner  durch  diesen  Eid  angelobten  Treue  durch  nichts 
abwendig  machen  lassen ,  dabenebst  meinen  Eirchengemeinden  und  Beicht- 
kindem,  sowohl  durch  öffentliche  als  Privat-Ermahnungen,  in  und  ausser  dem 
Beichtstuhl,  eine  unverfälschte  Treue  gegen  S.  E.  M.  von  Preussen,  Dero 
königliches  Haus  und  dasjenige ,  was  ich  durch  diesen  Eid  zu  thun  gelobet, 
zur  4inyerbrüchlichsten  Beobachtung  nachdrücklichst  einschärfen  und  ihnen 
darunter  mit  dem  besten  Exempel  vorgehen  wolle.    Da  aber  etwa  wider  8.  E. 
M.,  Dero  königliches  Haus,  Lande,  Armee ,  Interesse  und  Dienst  von  jeman- 
den etwas  vorgenommen  werden  sollte  und  solches  zu  meiner  Wissenschaft 
gelangen  möchte  ,  will  ich  solches  meinem  besten  Wissen  und  Gewissen  nach 
sogleich  entdecken  und  anzeigen ,  nichts  verhehlen  und  mich  überhaupt  alle- 
zeit so  verhalten,    als  es  einem   rechtschaffenen  Geistlichen   und  getreuen 
Unterthanen  gegen  seine  rechtmässige  Landesherrschaft  überall  eignet  und 
gebühret.    Wie  ich  mich  denn  auch  ausdrücklich  anheischig  mache,  dieser 
eidlichen  Verbindung  mich  zu  keiner  Zeit  und  unter  keinerlei  Vorwand  zu  ent- 
ziehen und  dass ,  wenn  ich  es  thun  sollte ,  mir  dieserhalb  keine  Vergebung, 
weder  in  diesem  noch  jenem  Leben,  zu  Statten  kommen  soU.    So  wahr  mir 
Gott  helfe  durch  seinen  Sohn  Jesum  Christum,  die  übergebenedeiete ,   von 
der  Erbsünde  unbefleckte  Jungfrau  und  Mutter  Gottes  Maria  und  alle  liebe 
Heiligen  U 
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435.  Aus  der  »Instruction^]  vor  den  General-Lieutenant  v.  Stutter-    ^^'[^ 
heim  3}  und  Kammer -Präsidenten  v.  Domhardt  zur  Besitzergreifung  von  *^^^i  ^ 
Polnisch  Preussen«.    Marienwerder  1772  Jnni  6. 

B.  96  (R.  7.   B.  1.   A.  4).    Coneept.    Gedrncict  b«i  PreusB,  UTknndenbneh  5,  200. 

Htddigungseid  des  kaihoUschen  Clerus,      Deutsche  Schulmeister, 

.  .  .  »Bei  Leistung  des  Huldigungseides  mnss  ganz  eigentlich  dahin  ge- 
selien  werden ,  dass  auch  die  katholische  Geistlichkeit  nnd  die  Pfaffen  solchen 
^eliörig  mit  prftstiren.  .  . 

«Beiläufig  gebe  dem  Kammer-Präsidenten  t.  Domhardt  auch  anf ,  dass, 
um  den  gemeinen  Mann  um  so  eher  von  d^r  polnischen  Sclaverei  znrflckzn- 
brin^n  und  zur  preussischen  Landesart  anzuführen ,  derselbe  demnächst  da- 
bin sehen  und  bedacht  sein  soll ,  dass ,  so  wie  ehedem  im  Cotbusschen  und  in 
Ober-Schlesien  geschehen,  teutsche  Schulmeister  in  denen  kleinen  Städten 
und  auf  denen  Dörfern  mit  angesetzet  und  die  Einwohner  mehr  und  mehr  mit 
Tentaehe  meliret  werdena. 

436.  Aus  der  KSnIgiichen  Instruction  für  den  Kammer-Präsidenten  Juni  7 
Domhardt    Marien werder  1772  Juni  7. 

StaaiB  -  Archiv  i.  Königsberg  (64.  A).    Mandiim.    Gedmcki  bei  Prenw,  Urknndenbueli  3,4 
und  5,  204. 

Kein  Unterschied  zioischen  Katholiken  und  Protestanten  ! 

.  .  .  »Schliesslich  muss  unter  denen  katholischen  und  evangelischen  Unter- 
thanen  nicht  der  allermindeste  Unterschied  gemachet  werden,  sondern  selbige 
mllfisen  bei  der  Krieges-  und  Domainen-Kammer  ohne  Rücksicht  auf  die  Re- 
ligion auf  gleichen  unparteiischen  Fuss  schlechterdings  gehöret  und  auf  alle 

Weise  behandelt  werden«.  .  . 

f 

437.  Cablnets-Befehl  an  Karl  Friedrich  Ludwig  Albrecht  Grafen  Finck  Juni  8 
V.  Finckenstein ,   Präsidenten  des  »Ober -Hof-  und  Landes  -  Gerichts  fOr 
Polnisch  Preussen,  Ermland  und  Pommerellen«^)  zu  Marienwerder.  Marien- 
werder 1772  Juni  8. 

B.  96  (B.  7.    B.  1.    A.  4).    Concept. 

Das  weltliche  und  geistliche  Justizwesen  in  Westpreussen, 

»Das  vortheilhafte  Zeugniss  von  Eurer  Rechtserfahrenheit  und  Droiture, 
welches  Euch  Mein  Gross -Kanzler  und  Etats- Ministre  Frhr.  v.  Fttrst  gegen 
Mich  beigeleget,  hat  Mich  bewogen.  Euch  den  Präsidenten-Posten  von  Meinem 
allhier  zu  etablirenden  Hof-Gericht  anzuvertrauen  und  giebt  Mir  die  zuverläs- 
sige Hoffnung,  dass  Ihr  Euch  von  diesem  Vorzüge  zu  Meiner  vollkommnen  Zu- 
friedenheit zu  acquittiren  bestreben  werdet.    In  dieser  Absicht  und  damit  Ihr 

1)  Des  Cabinets. 

2)  Joachim  Friedrich  v.  S.,  General-Inspecteur  der  ostpreussischen  Infanterie. 

3)  Durch  Gab  inet  8 -Befehl  vom  9.  Juni  1773  wurde  dieser  Titel  geändert  in 
»Westpreusslsche  Regierung«.  Vgl.  Leman,  Historisch -geographische  Einleitung 
in  die  Provincial-Rechte  Westpreussens  (Marien werder  1830)  S.  4f. 
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1772     wissen  möget,  worauf  es  Meines  Erachtens  bei  FOhrang  dieses  Eures  Of&ea 
Juni  8  hauptsächlich  ankömmt,  habe  Ich  Euch  zu  Eurer  Direction  folgende  Genenl- 
Principia  hierdurch  bekannt  machen  wollen. 

»1)  In  denen  Städten  haben  die  Magisträte  so  wie  auf  dem  Lande  die  da- 
selbst zu  etablirende  Justiz-Beamte  die  erste  Instanz.  Die  zweite  ist  bd  dem 
hiesigen  Hof-  Gerichte ;  und  von  diesem  kann  in  der  dritten  Instanz  an  dss 
Tribunal  nach  Berlin  appelliret  werden. 

)>2)  Die  polnische  Rechtspflege  höret  von  Eröffnung  des  Hof-Gerichte  mi 
welches  der  Provinz  gehörig  bekannt  gemacht  werden  mussj  völlig  auf.  ABe 
Gontracte,  Verträge;  Testamente  p.,  welche  vor  dieser  Zeit  geschlossen  und 
errichtet  worden ,  werden  nach  denen  polnischen  im  Land  llblich  gewesenen 
Gesetzen  und  Gewohnheiten  beurtheilet  und  geschlichtet ;  nach  diesen  Tenrnno 
aber  mfissen  dergleichen  nur  nach  denen  preussischen  Gesetzen  verfertiget 
werden,  oder  solche  sind  eo  ipso  null  und  nichtig.  Hur,  als  Präsident,  mflsset 
in  dieser  Absicht  und  damit  die  preussischen  Gesetze  zur  Kenntniss  mid 
Wissenschaft  des  Landes  gelangen  können, 

b3]  einen  Auszug  davon ,  so  kurz  und  deutlich ,  als  nur  immer  möglieh 
sein  will,  formiren,  solchen  Meinen  Gross -Kanzler  zur  Revision  einsehieken 
und  nach  dessen  erhaltener  Approbation  in  lateinischer,  polnischer  und  tent- 
scher  Sprache  drucken  lassen  und  dem  Lande  bekannt  machen.  Wenn  dieses 
geschehen,  höret 

»4]  der  bisherige  modus  procedendi  zwischen  denen  Edellenten  nnd 
Banren  völlig  auf;  und  ist  einen  jeden  Unterthan  erlaubt,  mit  Vorbeigehniig 
der  Gerichtsbarkeit  seiner  Grundherrschaft  bei  denen  Landes-Justiz-Oollegiiä 
Recht  zu  nehmen. 

» 5]  Die  Erbtheilungen  werden  gemeiniglich  bis  zur  Majorennität  der 
minderjährigen  Geschwister  ausgesetzet.  Dieses  will  Ich  abgeschaffet  wi^en. 
und  sollen  solche,  wenn  nur  die  ältere  Geschwister  volljährig  sind,  gleich  nach 
Absterben  der  Eltern ,  mit  Beistimmung  derer  denen  Minderjährigen  zu  be- 
stellenden Vormünder,  vorgenommen  werden  können. 

»6)  Zu  Sicherung  des  Vermögens  derer  Particnliers  müssen  die  Hypo- 
theken-Bücher sogleich  in  der  Provinz  introduciret  werden. 

»7)  Keine  päpstliche  Bullen  oder  bischöfliche  Verordnungen  muss  ohne 
Vorwissen  und  Bewilligung  der  Justiz  zu  publiciren  gestattet  werden. 

d8)  Denen  Prälaten,  Äbten  und  überhaupt  der  katholischen  Geistlichkeit 
muss  sehr  auf  die  Finger  gesehen  werden ,  dass  sie  ihre  Gerechtsame  mcht 
missbrauchen  und  zur  Ungebühr  extendiren. 

»9]  Die  Justiz  muss  ohne  die  mindeste  Rücksicht  auf  die  Religion  void 
ohne  dass  nur  gefragt  wird ,  zu  welcher  die  Parteien  sich  bekennen ,  admini- 
striret  werden. 

»10]  In  Ehescheidungs-Gesuchen  von  Eheleuten  differenter  Religion  de- 
cidiret  das  Hof- Gericht,  meliret  sich  aber  von  denen  schlechterdings  nicht, 
wenn  beide  Eheleute  sich  zur  katholischen  Religion  bekennen. 


Westpreussen.    Schlesien.  44  [ 

All]  Kein  Edelmann,  der  im  Lande  possesßioniret  ist,  kann  ohne  Meine     ^72 
£rlaiibiiiss  in  fremde  Dienste  gehen,  auch  nicht  einmal  (es  sei  denn ,  dass  er  *^^°^  ^ 
anch  Possessiones  auswärts  habe)  ohne  Meine  Bewilligung  ausser  Landes  reisen. 
»12)  Die  Leibeigenschaft  habe  Ich  bei  Meinen  Aemtern  bereits  vöUig  auf- 
gehoben ;  und  mflssen  die  Landea-CoUegia  auch  die  Edelleute  Meinem  Exem- 
pel  za  folgen  zn  vermögen  suchen. 

»13;  Die  wegen  Hofe -Dienste  entstehende  Klagen  mflssen  nach  denen 
Hofe-  oder  Annehmungs-  und  Grund -Briefen,  auch  Wirthschafts- Registern 
beurtheilet  und  entschieden  werden. 

3>14)  Denen  Bauren  muss  nicht  erlaubet  werden,  adeliche  Güter  an  sich 
za  bringen ,  und  ebenso  wenig  dem  Edelmann ,  die  Bauren  auszukaufen ,  bei 
der  in  Preussen  darauf  stehenden  Strafe  von  einhundert  Ducaten. 

»15)  Alle  Grenz-Streitigkeiten  sollen,  sobald  die  Parteien  obstinat  sind 
und  sieh  durchaus  nicht  vergleichen  wollen ,  nach  preussischen  Rechten  ent- 
schieden werden. 

»161  Die  Wittwen  mflssen  in  den  Besitz  ihres  nach  polnischen  Gesetzen 
festgesetzten  Witthums  nicht  gestöret  werden.  Wenn  aber  dergleichen  kflnf- 
tighin  ansgesetzet  wird,  muss  es  nach  den  preussischen  Gesetzen  geschehen. 
»17)  Die  Depositen-,  Pupillen-,  Kirchen-  und  andere  dergleichen  Gelder 
mflssen,  ad  interim  und  so  lange  sie  mit  Sicherheit  auf  Hypothek  nicht  unter- 
zubringen sind,  bei  der  Bank  zinsbar  beleget  werden«. 

438.  Cabinets-Befehi  an  den  Kammer-Präsidenten  Domhardt.   Pots-  Juni  u 

dam  1772  Juni  14. 

Staats -Archiy  i.  Königsberg  (64.  A).    Mnndam.    Gedruckt  bei  Prenss,  Urkundenbuch  4.5 
und  5,  203. 

Schulen  in  Westpreussen, 

»Da  Ich  auch  bei  Meiner  Durchreise  durch  polniscli  Preussen  observiret 
habe,  dass  auf  dem  Lande  gar  keine  Schul- Anstalten  vorhanden  sind,  so 
mflsset  Ihr  darauf  zum  Voraus  bedacht  sein ,  dass  gleich  nach  der  Besitzneh- 
mnng,  besonders  in  denen  Starosteien  und  Dörfern,  evangelische  und  katho- 
lische Schulmeister  angesetzet  werden«  .  .  . 

439.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats- Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1772. 

Staftts-Arcbiy  i.  Breslau  (M.  B.XIII.  65).  Conoept  (geschrieben  tob  Pistorias)  bezw.  Munduni. 

Verbesserung  der  schlesischen  Schulen, 

Hoym.     Breslau  Juni  16.  Juni  16 

s£.  M.  ist  .  .  .  erinnerlich»  dass  in  denen  Jahren  seit  dem  letztem  Kriege 
unter  andern  anch  darauf  gearbeitet  worden ,  das  Schulenwesen  bei  den  Ka- 
tholiken in  bessere  Ordnung  zu  bringen  und  dadurch  zu  bewirken ,  dass  die 
Jugend  von  dieser  Art  Religions-Verwandten  nicht  forthin  in  solcher  Unwissen- 
heit als  vorhin  auferzogen  und  vornehmlich  mit  die  teutsche  Sprache  in  den- 
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^'^'72    jesigen  Gegenden;  wo  sonst  bloss  die  pohlniBche  ttblich  gewesen ,   allgemän 
J"Ja»  ^«  gemacht  werde. 

»Es  ist  anch  die  hierunter  angewandte  Bemühung  nicht  sonder  Effect  ge- 
wesen ;  und  ich  kann  E.  M.  .  .  .  yersichem,  dass  durch  gehörige  An  Wendung 
der  in  dem  mit  Dero  .  . .  Genehmigung  emanirten  Schulen-Reglement^)  entiiai- 
tenen  Vorschriften  die  Sache  bereits  dahin  gediehen,  dass  die  Jugend^  sonder- 
lich auf  dem  Lande,  wovon  vorhin  nur  sehr  wenige  es  dahin  gebracht,  dass  sie 
lesen  und  schreiben  können,  sich  itzo  nicht  mehr  in  einer  so  groben  Unwissen- 
heit wie  ehedem  befindet. 

dEs  wtirde  indessen  diese  nfltzliohe  Sache  noch  mehrem  Fortgang  gehabt 
haben ,  wenn  nicht  der  einzige  Umstand ,  dass  bei  Abgang  der  SchuU^urer  es 
noch  immer  an  geschickten  Subjectis  zur  Wiedeibesetzung  gefehlet ,  sokhen 
verhindert  hätte.  Der  Grund  hievon  hat  lediglieh  darin  beruhet,  dass  die  we- 
nigsten Gandidaten ,  welche  sich  dem  Schulenamte  gewidmet ,  wegen  Unver- 
mögens im  Stande  gewesen ,  sich  eine  Zeit  hing  in  einem  von  den  errichteten 
Seminarien  zu  Einnehmung  des  erforderlichen  Schulunterrichts  und  Präpara- 
tion aus  eigenen  Mitteln  zu  erhalten.  Um  jedoch  auch  diesem  Inconv^nient 
abzuhelfen  und  zu  einem  Fonds  zu  gelangen ,  woraus ,  ausser  der  Bestreitung 
anderer  bei  den  Seminarien  vorfallenden  ohnumgänglichen  Ausgaben,  der- 
gleichen unvermögenden  Gandidaten  mit  einer  Beihttlfe  zu  ihrer  Subsistance 
im  Seminario  auf  einige  Zeit  assistiret  werden  könne ,  ist  die  Einrichtung  ge- 
macht worden,  dass  ein  jeder  Geistlicher,  welcher  zu  einen  Pfarr-Beneficio 
gelanget ,  die  erste  Quartals-Revenue  zu  der  deshalb  errichteten  Seminarien- 
Oasse  entrichten  müssen.  Hiedurch  ist  denn  also  auch  nunmehro  successive 
ein  solcher  Fonds  zusammengebracht ,  welcher  hinreichend  sein  wird ,  einer 
Anzahl  dergleichen  unvermögenden  Gandidaten,  welche  sich  dem  Schulen- 
wesen zu  widmen  Lust  haben,  eine  Beisteuer  zu  ihren  Unterhalt  im  Seminario 
zu  foumiren,  und  ich  habe ,  um  die  benöthigte  Subjecta  dazu  zu  engagiren, 
von  dieser  getroffenen  Einrichtung  dem  Lande  Nachricht  zu  geben  nicht  er- 
mangelt. 

»Da  E.  M.  die  Beförderung  guter  Schulanstalten  nicht  gleichgültig  ist, 
vielmehr  Allerhöchstdieselben  sc^on  ehedem  Sich  ...  zu  äussern  geruhet, 
dass  darauf  mit  Ernst  und  Eifer  gearbeitet  werden  müsse ,  so  habe  ich  ge- 
glaubet,  es  werde  E.  M.  nicht  unangenehm  sein,  von  dem  guten  Fortgange, 
welchen  diese  Sache  gewinnet ,  Nachricht  zu  erhalten. 

»Da  übrigens  bei  diesen  guten  Anstalten  es  auch  femer  darauf  mit  an- 
kommt, dass  sowohl  diejenigen,  welche  zu  Ertheilung  des  Schulunterrichts  bei 
den  Seminariis  angestellet  sein ,  als  auch  die  in  den  Kreisern  angeordnete 
Schul  -  Inspectores  durch  billige  Belohnungen  zu  ohnermüdeten  Fleiss  und 
Eifer  animiret  werden  und  hiezu  die  Gelegenheit  darin  beruhet,  dass,  wann  bei 
den  Gollegiat-Stiftern  sich  Beneficia  erledigen ,  solche  denenselben  vorzüglich 


1)  S.  No.  255. 
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zQgetlieilet  werden ,  so  werden  hoffentlich  £.  M.  .  .  .  agreiren,  dass  ich  zn     l''72 
firhaltang  gedachten  Zwecks  solches  bekannt  mache ,  auch ,  wenn  sich  der-  ^^^^  ^^ 
gleichen  Yacantien  ereignen,  E.  M.  diejenige  Subjecta ,  welche  ihrer  Destina- 
tion nnd  Erwartung  voraUgtich  ein  Genügen  thnn,  dazu  in  .  .  .  Vorschlag 
bringen  mdge«. 

Cabinets-Bef  ehl.     Potsdam  Joni  21.  Juni  21 

»Die  Mir  in  Eurem  Bericht  yom  16.  dieses  angezeigte,  von  Euch  gemachte 
Eänrichtnng  znr  Verbessemng  des  katholischen  Schulwesens  in  Schlesien  kann 
Mir  nicht  anders  als  zum  gnädigsten  Gefallen  gegen  Euch  gereichen,  und  habe 
leh  dieee  Einrichtungen  hiermit  völlig,  auch  zugleich  approbiren  wollen,  dass 
die  bei  denen  in  dieser  Absicht  etablirten  Seminavis  bestellte  Inspectores  zu 
die  bei  denen  Collegiat-Stiftem  vacant  werdende  Beneficia  vorzttglich  gelan- 
gen mögen«. 

440JJ    Papst  Clemens  XIV.  an  den  Weibbiscbof  Strachwitz  von  Breslau.  Juni  24 

Rom  1772  Juni  24. 

R.  34.  «9.    BruckbUtt.    Auch  in  die  Korn'sche  Sammlnng  (14,  32 if.)  anfgenommen. 

VemUndertmg  der  Feiertage  m  Schlesien  und  den  übrigen  preussiachen  Landen. 

»Paternae  caritati,  qua  Christi  fideles  omnes  in  Domino  complectimur,  illud 
maxime  consentaneum  videtur ,  ut  eorundem  temporalium  etiam  commodorum 
rationem  habeamus,  quibus  praesertim  illi  ad  spiritualia  consectanda  fieri  pro- 
pensiores  alacrioresqne  possint.   Utraque  enim  ita  componi  et  constitui  debent, 
ut  altera  obesse  alteris  nequeant,  sed  mntua  inter  se  temperatione,  quoad  fieri 
potest,  maxime  provehantur.    Quapropter  etsi  praecipue  ad  divinum  cultum 
animarumque   salutem  Nostra  apostolici   ministerii  sollicitudo  conversa  sit, 
tamen  interdum  ex  minime  neglecta  temporalium  rernm  opportunitate  non  so- 
lum  impedimenta,  si  qua  sint,  averti,  sed  et  multo  potiora  ad  eum  finem  adiu- 
menta  comparari  posse  cognoscimus.    Ex  quo  facile  intellegere  potes ,  venera- 
bilis  frater,  quo  animo  exceperimus  Tuas  literas,  quae  et  eximiis  erga  sanctam 
hanc  sedem  devotionis  et  observantiae  significationibus  sunt  refertae,  et  pasto- 
ralem curam,  sollicitudinem  ac  vigilantiam  Tuam  maxime  prae  se  ferunt ;  in 
iis  enim  diligenter  exponis  non  mediocria ,  quae  a  dierum  festorum  numero  in 
commissum  Tibi  per  apostolicam  sedem  populnm  emanant  incommoda.   Capere 
exinde  grave  damnum  fideles  cum  Acatholicis  commixtos  ais  atque  in  id  magis 
etiam  eos  incidere ,  qui  pauperes  sunt  atque  opera  ac  labore  in  colendis  prae- 
sertim agris  vitam  aegre  sustentant ;  distantia  enim  plerumque  loca  sunt ,  ad 
quae,  ut  intersint  sacro,  accedere  non  sine  gravissimo  incommodo  necesse  est. 
Quae  pariter  rerum  difficultates  in  alios  aequae  praeter  istam  dioecesim  catho- 
licos  populos  extenduntur ,  quibus  supremus  Borussiae  dominator  temporaliter 

1)  Vgl.  unter  dem  15.  Hai  und  13.  October. 
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1772  praeest ,  cnins  etiam  de  hac  re  soliicitndo  ad  Nos  est  perlata.  Quare  kniufr- 
JuDi  24  j^^^>  peiiQotns  istins  gregis  incommodis,  postnlasti  a  Nobis,  ut  ciMnmiaso  Tibi 
populo  opportnna  dieram  festornm  imminatione  ex  apostolica  beoignitate  coi- 
suleremns.  Nos  itaqne  et  illins  dignitatls  et  volnntatis,  qua  popalomm  snornn 
commodis  stadet^  maximam  rationem  habentes  et  postnlationain  Tnamm  aequi- 
täte  permoti ,  nt  fidelium  ntilitatibns  absqne  aeternae  salutis  dlspendio  conm- 
laniüs  f  per  praesentes  in  forma  brevis  literas  Fratemitati  Taae  committimiis 
ac  mandamus ,  nt  in  ista  civitate  ac  dioecesi  Wratislaviensi  ae  in  aliis  ettam 
Bomssicae  ditioni  snbieetis,  ad  qnas  aliter  hoc  Nostrae  concessionis  benefieinm 
pervenire  non  possit,  hanc  de  festis  diebns  legem,  in  quam  maturo  consilio  ac 
ezpensis  omnibns  descendimns,  anctoritate  apostolica  tanqnam  noster  spedai» 
ad  hnnc  effectnm  tantumny>do  taxative  praestandnm  delegatns ,  dennnties  ac 
edicas. 

»Retineantnr  nempe  ac  celebrentnr  festig  dies  resnrrectionis  onm  seqneati 
et  pentecostes  item  cum  seqnenti  aliiqne  per  annnm  dies  dominici,  nee  non 
nativitatis  Domini  Nostri  Jesn  Christi,  circnmcisionis,  epiphaniae ,  aseensionis 
et  corporis  Christi ,  tarn  qninqne  dicati  beatae  Mariae  virgini   (scilieet  pari- 
ficationis,  annnntiationis^  assumptionis,  nativitatis  et  conoeptionis) ,  praeteret 
et  sanctornm  apostolorum  Petri  et  Panli ,  Omninm  Sanotomm ,  s^  ßtephani 
protomartyris  et  nnius  tantam  principalioris  patroni.   Sed  si  alicnbi  plnres  pa- 
tronos  aeqne  principales  haberi  contigerit,  diligenter  inqniras  necesse  est,  yq- 
nerabilis  frater,  qninam  ex  dictis  principalioribus  patronis  potiorem  cultiim  et 
yenerationem  in  ea  vel  civitate  vel  oppido  vel  pago  habeat ,  et  in  eins  tantnm 
propria  die  festivitatis  praeceptnm  designes.  In  his  igitnr  omnibns  festis  diebns 
pro  veteri  ecclesiae  catholicae  institnto  Christi  fideles  sacris  adesse  a  servilibns 
operibns  abstinere  et  ieinnium  in  eomndemvigiliis,  quibns  adnexnm  sit,  diserrare 
debeant  ac  teneantnr.  In  reliqnis  vero  festis  non  solnm  laboriosas  artinm  exerei- 
tationes  et  servilia  opera  permittimns  et  indulgemns,  sed  insnper  eosdem  Ghiisti 
fideles  a  qnacnnqne  vigiliae  senieiunii  diebns  praecedentibns  [dnmmodo  atinnde. 
vel  rationeQuadragesimae  vel  ratione  QuatnorTempomm,  non  praeeipiatnrret 
audiendi  missam  in  praedictis  festis  obligatione  absolvimus  et  liberamos.  Sed 
quoniam  dnm  popnlomm  conscientiae  consnlimns  et  eomm,  qni  in  sndore  vnltos 
sui  panem  comedunt,  indigentiae  providemns ,  sanctornm  vraerationem  et  sa- 
Intarem  Christi  fidelium  poenitentiam  minnere  non  intendimus,  ideo  sanotonim 
ac  solemnitatum  officia  et  missas  tam  in  iisdem  abrogatis  festis  quam  in  eoroin 
vigiliis  a  clero  retineri  et  sicut  prius  in  quacnmque  ecclesia  celebrari  manda- 
mus;  sacrum  vero  ieinnium,  quod  in  praedictis  vigiliis  habebatur,  ad  qoartss 
et  sextas  ferias  adventus  transferendum  ibidemqne  servandum  edicimus  et  con- 
stituimus.  Ut  autem  non  solnm  clerici  et  divites  homines  saeculares,  qui  etiam 
diebns  non  festivis  sacrosancto  missae  sacrificio  ac  divinis  officiis ,  quod  vehe- 
menter cupimus ,  adesse  possunt ,  sed  etiam  ii ,  qni  rusticis  detenti  laboribns 
ecclesias  diebns  tantum  festis  adeunt ,  sanctornm  apostolomm  ac  martymm, 
quorum  solemnitates  superius  abrogavimus ,  memoriam  servent  ac  venerentnr, 
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^olnmus  ac  praeeipimns,  nt  die  XXIX.  Junii  nltra  praecipnam  sanctorum  Petri     1*772 
et  Pauli  Bolemnitatem  etiam  alioram  apostolorum ,  et  die  XXVI.  Decembris  "^^"^  ^^ 
nltrm   pTaeoipnmn  s^^  Stepbani  festam  etiam  aliomm  saDctornm  martyram  me- 
moria calebretor.   Quare  die  XXIX.  Jnhii  in  calendariis  ecclesiasticis  ita  festum 
inscTibendQm  erit :  sanctorum  Petri  et  Pauli  et  commemoratio  omnium  apo- 
stolorum,  ac  tarn  in  officio  quam  in  missa  addetnr :  commemoratio  de  communi 
apostolorum ;  die  vero  XXYI.  Decembris  ita  notetar :  festum  s*^  Stephani  pro- 
ttmuirtyris  et  commemoratio  omnium  sanctorum  marttfrum ,  ac  tam  in  officio 
quam  in  missa  addenda  erit:  commemoratio  de  communi  plurimorum  mar  tyrum. 
»Haec  Nos,  venerabilis  frater,  non  minns  spiritualem  qnam  temporalem 
istins  popnli  ntilitatem  intnentes,  sancienda  esse  iadicavimas.  In  qno  plnrimnm 
aoUicitndini  ac  pastorali  vigilantiae  Tnae  confidimns,  qni  illnd  profecto  sednli- 
täte  stndioque  Tno  efficies,  ne  qnid  e  divino  cnltu  detractnm  videri  possit,  sed 
quo  minor  festomm  diemm  factns  est  nnmems,  eo  maior  sit  in  popnlorum  ani- 
mis  pietatis  fervor  ac  devotio.    Cupimns  antem  ac  in  Domino  magnopere  bor- 
tamar,  nt  Fratemitas  Tna  popolos  Tibi  per  apostolicam  sedem  commissos  qnam 
saepissime  edocendos  cnret,  qnae  ad  instam  legitimamqne  diemm  festomm 
celebrationem  pertinent »  qno  ardore  qnaqne  hnmilitate  spiritus  adstare  sanc- 
tiasimo  altaris  sacrificio,  qno  studio,  qna  freqnentia  divinis  officiis,  sacris  con- 
tionibns  et  Ohristianae  doctrinae  institntionibns  interesse  debeant  et  ne  per 
008  dies  Christi  fidelinm  corda  graventur  crapnla  et  ebrietate  et  saecnlaribas 
eogitationibns,  quam  diügentissimam  operam  dare  debebis,  nt  profana  qnaeqne, 
Indicra  et  minns  religiosa  a  pnblicis  locis  amoveaotnr ;  contra  vero  in  conspectn 
üla  sint  abnndeqne  snppetant.  qnae  ad  fovendam  devotionem  pietatemque  pln- 
rimnm prodesse  possint.    Illnd  postremo  cnrae  Tibi  erit,  venerabilis  f rater, 
nt  Bomssicae  ditionis  fideles  popnli  per  te  intelligant,  enm,  cni  temporaliter 
sobiecti  snnt,  plnrimam  dedissse  operam,  nt  Nos  hoc  apostolicae  concessionis 
beneficinm  ipsis  largiremnr  atqne  hac  etiam  re  perspicne  declarasse,  qnantnm 
snomm  commodis  ac  ntilitati  stndeat,  tanto  proinde  magis  eosdem  excitari  de- 
bere,  non  solnm  nt  alacriter  debitam  illi  obedientiam  fidemqne  praestare  per- 
gant,  vemm  etiam  assidne  Denm  obsecrent,  nt  eis  illnm  cnmnlet  donis,  qnae 
ad  veram  ao  solidam  felicitatem  conferre  possint.    Qnae  qnidem  cnncta  a  per- 
specta  pastorali  vigilantia  Tna  Nobis  maxime  pollicentes ,  in  pontificiae  cari- 
tatis  pignns  apostolicam  benedictionem  Tibi,  venerabilis  frater ,  Tnaeqne  fidei 
commisso  popnlo  permanenter  impertimnr«. 

441.    Gro88-Kanzler  FOrst  an  den  Grafen  Finckenstein,  Präsidenten  Juli  2S 
des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  zu  Marienwerder.   Berlin  1772  Jnli  28. 

B.  7.  B.  31.    Eigenh&ndiges  Concept. 

Die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  Westpreussen. 

.  •    .  »Was  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  katholischen  Sachen  anbe- 
langet, so  gehet  schon  selbst  aus  der  E.  H.  ertheilten  königlichen  Instruction  ^) , 

1)  S.  anter  dem  8.  Juni. 
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1*'72     sowie  ans  demjenigen,  was  in  andern  königlichen  Ländern  beobachtet  wird, 
Juli  28  i^eryor ,  dass  den  Bischöfen  nnd  der  katholischen  Geistlichkeit  die  geistiklie 
Gerichtsbarkeit  nicht  gänzlich  genommen  werden  kdnne,  sondern,  darauf  nsd 
dass  sie  solche  der  Landeshoheit  znm  Nachtheii  nicht  missbranchen ,  Tigifiit 
werden  müsse.    Die  rechten  Schranken  dieser  katholischen  geisüiehen  Ge- 
richtsbarkeit zn  setzen ,  wird  meines  Erachtens  noch  besondere  üntersacbvng 
der  bisherigen  Rechte  der  Bischöfe  nnd  Oapitnl ,  anch  übrigen  katholiscbeo 
Cleri,  nnd  daranf  zn  ertheilende  gemessene  Vorschriften  erfordern :  welche  der 
Ministre  des  Geistlichen  Departements,  Baron  v.  Zedlitz,  am  besten  zn  ^eben 
im  Stande  sein  wird ,  da  er  Präsident  der  oberschlesischen  Ober-Amts-R^ie- 
rang  gewesen  nnd  des  Königs  Maj.  in  der  Ew.  Hochgeb.  ertheilten  Infitmelion 
Sich  schon  geäussert,  dass  Sie  vornehmlich  die  geistlichen  katholischen  Saehes 
auf  den  oberschlesischen  Fuss  eingerichtet  wissen  wollten.   Jetzo  kommt  es 
mir  nur  daranf  an ,  einen  generalen  allgemeinen  adäquaten  Ausdruck  in  dem 
nothwendigen  Notificatorio  zu  wählen ,  wodurch  festgesetzet  wird ,  dass  die 
Oberaufsicht  auch  in  katholischen  geistlichen  Sachen  dem  neuen  GoUegio  sn- 
komme,  weil  ich  hiebei  mich  nicht  auf  eine  ähnliche  Art  wie  bei  den  vorseien- 
den  Regiemngs-  und  Hofgerichts-Geschäffcen  des  Ausdrucks :   '  was  bisher  die 
geistlichen  katholischen  Consistoria  oder  bischöflichen  Collegia  oder  die  Bi- 
schöfe selbst  exerciret',  bedienen  kann :  immaassen  diese  geistliche  Gerichts- 
barkeit doch  nicht  gänzlich  aufgehoben  wird.    Vielleicht  könnte  es  durch 
folgenden  besondem  Satz  am  besten  und  am  Yorsichtigsten  inhäriret  werden : 
'Wir  tragen  auch  diesem  neuen  Collegio  eben  dieselbige  Aufsicht  auf  die 
sämmtlichen  geistlichen  Sachen  katholischer  Religion ,  welche  Unsere  oberste 
Landes-Justiz-GoUegia  in  andern  ünsem  königlichen  Landen  darauf  haben, 
nnd  die  Wahrnehmung  Unserer  landesherrlichen  Gerechtsame  deshalb  xaT. 
Wobei  dann  die  Specialia  aus  der  E.  H.  ertheilten  Instruction ,  insoweit  sie 
diese   geistliche  Sachen  concemiren,    schon   sofort  mit  annectiret  werden 
könnten. 

»Es  ist  dies  ein  Punct ,  worüber  ich  vorzüglich  bald  E.  H.  Meinung  und 
Gutachten  zu  erhalten  wünsche«.  .  . 


Aug.  1         442.    Gross-Kanzler  FOrst  an  den  Grafen  Finckenstein,  Präsidenten 
des  Ober-Hof-  und  Landes-Gericbts  zu  Marienwerder.   Berlin  1772  August  i . 

B.  7.  B.  31.    Eigenli&ndiges  Concept. 
KathoUache  Conmiorial-Räthe  in  Schlesien  und  Westpreussen. 

.  .  .  »Katholische  Geistlichen  dürfte  es  wohl  bis  dato  keine  in  Marien- 
werder gegeben  haben ,  und  dazu  folglich  wohl  ein  anch  auswärts  residirender 
genommen  werden  müssen ,  den  auch  vielldcht  wohl  Fonds  seiner  Beligion 
würden  besolden  können.  In  Schlesien  sind  bisher  aus  dem  katholischen  Clero 
Prälaten  oder  Priester  daza  genommen  worden.  In  Breslau  und  Glogau  sind 
zwar  an  der  abgegangenen  Stelle  keine  neue  angesetzet ;  bei  der  oberschlesi- 
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sehen  Ober-Amts-Regiernng  in  Biieg  hingegen  ist  nach  der,  jedoch  daselbst  1772 
Eiiclit  ,  sondern  ziemlich  weit  davon  entfernte  Propst  und  Prälat  zn  Czamo-  ^^'  ^ 
wants,  Hufnagel,  geistlicher  katholischer  Consistorial-Rath.  Dass  man  jeder- 
zeit bei  der  Wahl  dieser  katholischen  geistlichen  Gonsistorial- Käthe  auf  die 
vemUnftigsten ,  moderatesten  und  dem  Landesherrn  attachirtesten  Männer 
Bieliet  nrtheilen  E.  H.  leicht  Selbst.  £s  ist  also  auch  dies  ein  Punct,  worauf 
icli  £.  H.  zu  denken  und  mir  baldmöglichst  Dero  Gutachten  über  die  drei  an- 
zusetzende geistliche  Consistorial-Räthe  aller  drei  Religionen  zu  eröffnen 
bitte«.  .  . 

443.    Etats  -  Minister  Zedlitz  an  den  Gross  -  Kanzler  FOrst.    Berlin  Aug.  3 

17  72  August  3. 

&.  7.  6.  31.    Htxndam. 

Behandlung  der  geistlichen  Sachen  in  Schlesien, 

»Die  von  des  Herrn  Gross-Eanziers  Frhrn.  y.  Fürst  Exe.  mir  abgeforderte 
Anzeige  wegen  Behandlung  der  geistlichen  Sachen  bei  der  oberschlesischen 
Ober-Amts-Regierung  wird  nicht  so  weitläuftig  sein  als  die  Auskunft  wegen 
der  Crimlnal-Geschäfte.  .  . 

»J?.  Die  katholische  Religion  qua  ialis  ist  ebenfalls  kein  Gegenstand  der 
königlichen  Consistoriorum.  In  dem  Notifications-Patent^),  betreffend  die  Ein- 
richtung bei  dem  weltlichen  und  geistlichen  Justiz- Wesen  im  Herzogthum 
Nieder-Schlesien  d,  d,  Berlin  den  15  Januar  1742  (in  der  Komischen  Samm- 
lung besagten  Jahres  pag,  iß  sequ,)  ist  §  24  das  bischöfliche  Amt  oder  katho- 
lische Consistorinm  bestätiget  und  demselben  die  Cognition  in  causis  ecclesia- 
sticis  nachgelassen.  Und  obschon  §  27  wegen  der  Dispensation  in  gradibus 
dispensabilibus  die  Catholici  lediglich  an  die  Ober- Amts-Regierung  gewiesen 
zu  sein  scheinen ,  so  ist  doch  der  modus  jirocedendi  dergestalt  introducirt, 
dass  das  bischöfliche  Amt  die  Dispensation  ertheilt  und  mit  Einschickung  der 
gedruckten  lateinschen  Dispensations-Formul  die  königliche  Conflrmation 
(welche  nie  abgeschlagen  und  unter  dieses  Formular  ebenfalls  vermerkt  wird) 
sucht.  Welches  ich  hier  jedoch  nur  illustrationis  causa  anfahre :  immaassen 
dieaes  kein  Consistorial-,  sondern  Regierungs-Geschäft  ista.  .  . 


444.^]    Etats-Minister  Carmer  an  das  »Justiz-Departement  des  König-  Aug.  10 
iichen  Etats-Ministerii  zu  Berlin«.    Breslau  1772  August  10. 

S.  46.  B.  208.    Mnndnm. 

Rechte  und  Pflichten  der  Kirchen -Patrone  in  Schlesien. 

dEs  haben  S.  E.  M.  mittelst  der  in  copia  beigehenden  .  .  .  Cabinets- 
Ordre  die  ebenfüls  abschriftlich  angesohlossne  Vorstellung  des  fflrstbischöf- 

1)  S.  Band  2,  56*  ff.  2)  Beantwortet  am  18.  September. 
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1772     liehen  General-Vicariat-Amtes  wegen  der  von  verschiednen  evangeliaebfll 

Aug.  10  pgtronis  katholischer  Kirchen  sich  angemaasstenRennnüation  ihres  mrtipo^r^ 

flatus  nnd  dadurch  intendirten  Befreiung  von  dem  onere  refectionis  zur  pflicM 

massigen  Beurtheilung  an  mich  zu  remittiren  und  mir  nöthigen  Falls   wd 

nähere  Anfrage  deshalb  .  .  .  nachzulassen  geruhet. 

»Ich  habe  darauf  das  Gutachten  der  schlesischen  Ober-Amts-Begiemngci 
sowohl  über  den  Antrag  des  Vicariat-Amts  überhaupt,  als  in  specie  :  ob  sid 
in  der  Sache  salvis  principiis  und  der  Landesverfassung  gemäss  ftlglich  etwai 
per  generale  festsetzen  lasse,  erfordert. 

»Die  hiesige  Ober- Amts-Regierung  trägt  nach  der  Mehrheit  der  Stimmet 
ihres  Collegii  dahin  an ,  dass  dergleichen  zum  Präjudiz  der  Kirchen  g^erei-^ 
chende  und  in  der  Landesverfassung  allerhand  Irrungen  verursachende  Bj^ 
nuntiationes  vor  unstatthaft  erklärt  und  solches  in  vim  generalis  festgesetzt 
werden  möchte.  Die  oberschlesische  Ober-Amts-Regierung  ist  mit  dieseii 
Antrag  durchgehends  einig.  Die  Glogauische  hingegen  hält  davor ,  dass  der-^ 
gleichen  facultas  resignandi  denen  Patronis  regulariter  allerdings  zasteh^ 
und  die  Resignatio  nur  nicht  intempestive  geschehen  müsse ,  welches  letztrei 
de  casu  in  casum  zu  untersuchen  und  nach  Verschiedenheit  der  Umstände 
rechtlich  zu  entscheiden  sein  würde. 

»Da  ich  nun  im  Begriffe  stehe,  Sr.  K.  M.  den  mir . . .  verstatteten  nahem 
Vortrag  über  diese  Sache  zu  machen,  so  halte  ich  es  meiner  Pflicht  gemäss  zu 
sein ,  wegen  ihrer  Wichtigkeit  und  besonderen  Einflusses  auf  die  äussere  Re- 
ligions -Verfassung  des  Landes  deshalb  noch  zuf&rderst  mit  E£.  EE.  schuldigst 
zu  concertiren.  .  . 

»Ich  finde  meines  Orts  kein  Bedenken ,  dem  Antrage  der  hiesigen  und 
oberschlesischen  Ober -Amts -Regierung  durchgehends  beizutreten.  Meiner 
Meinung  nach  sind  bei  der  Sache  zwei  Fragen  sorgfältig  zu  unterscheiden : 
(1)  ob  patroni  diver sae  religionis ,  so  lange  sie  das  ius  patronahis  beibehal- 
ten, schuldig  sind,  bei  denen  vorfallenden  Bauten  und  Reparaturen  ihrer  einer 
andern  Confession  adhärirenden  Kirchen  zu  concurriren ;  (2)  ob  sie  sich  die- 
ser Verbindlichkeit  dadurch  entledigen  können,  dass  sie  dem  iurt  patronalus. 
wovon  selbige  eine  Folge  ist,  renuntiiren. 

»Das  Vicariat-Amt  setzt  die  erste  dieser  Fragen  als  ausgemacht  voraus; 
nnd  in  der  That  gründet  sich  die  affirmative  Beantwortung  derselben  auf  die 
Vorschrift  des  Religions-Reglements  von  anno  47 SO,  welche  durch  die  neuem 
wegen  Aufhebung  des  nexus  parochialis  unter  diversen  Religions-Verwandten 
ergangne  Generalien  nicht  vor  abrogirt  zu  achten  ist,  da  diese  Verordnungen 
circa  iura  et  ohligationes  patronorum^  so  aus  einem  ganz  andern  Fundament 
als  bei  den  Parochianis  entspringen,  nichts  festgesetzt  oder  abgeändert  habon. 
Inzwischen  können  doch  Fälle  vorkommen,  wo  salvo  et  siAsistente  iure  patro- 
natus  der  Patronus  fundatam  intentionem ,  sich  dieser  Ooncurrenz  wenigstens 
pro  nunc  und  ad  tempus  zu  entziehen  vor  sich  haben  kann ;  wenn  z.  £.  b« 
dergleichen  Kirchen  gar  keine  Parochiani  mehr  vorhanden  sind,  folglich  die- 
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^  seil  propier  defectum  necessitatis  internae  nach  der  Meinung  selbst  katho-     ^''''^ 
-  Jher  Rechtslehrer  und  Eirchenversammlnngen  nicht  wiederhergestellt,  son-  •^"^*  ^^ 
n  snpprimirt  oder  zn  andern  benachtbarten  Kirchen  geschlagen  werden 

rrden.    Es  lässt  sich  also  über  diese  Frage  durch  ein  Generale  nichts  6e- 
»es  bestimmen ,  da  es  bei  selbiger  hauptsächlich  auf  die  Beurtheilung  der 

^-cwaltenden  oder  nicht  vorhandenen  necessitatis  internae  des  Baues  oder 
r  Keparatur  ankommt ,  welche  nicht  anders  als  nach  den  Umständen  eines 

ts  .len  casus  specifici  mit  Grunde  angestellt  werden  kann. 

»Eine  ganz  verschiedne  Bewandniss  hingegen  hat  es  mit  der  zweiten 

L  Age  :   ob  nämlich ,  wenn  die  obligatio  palroni  an  sich  auch  in  casu  specifico 

_  irklich  substiret,  dieser  sich  davon  auch  wider  den  Willen  der  ecclesiae  pa- 

z^matae  und  des  Episcopi  per  resignationem  iuris  patronatus  liberiren  könne. 

))Mir  ist  so  wenig  als  der  hiesigen  und  oberschlesischen  Ober-Amts-Re- 

lemng  ein  positives  Gesetz  bekannt,  durch  welches  diese  Frage  auf  ein-  oder 

r  je  andre  Art  decidirt  würde ;  und  wenn  die  Glogauische  Ober-Amts-Regie- 

~  tng  auf  die  Meinung  der  canonischen  Rechtslehrer  provocirt ,  womach  re- 
pntiatio  palroni,  invita  ecclesia  et  episcopo  facta,  ad  modos  legitimos  tollendi 
MS  patronatus  referirt  werde ,  so  hätte  sie  billig  die  textus  iuris  canonici^ 
reiche  diese  Meinung  unterstützen  ,  anführen  sollen,  da  die  Doctores,  welche 

-  Se  renuntiationem  iuris  patronatus  pro  modo  illo  ^)  ausgeben ,  meines  Wis- 

^ns  alle  Mal  den  consensum  expressum  vel  tacitum  ecclesiae  et  episcopi 

^:iupponiren. 

»Wenn  man  die  Sache  nach  allgemeinen  Principiis  beurtheilen  will ,  so 
beruhet  das  Haupt- Argument,  aus  welchem  man  denen  Patronis  die  facultatem 

-resignandi  beileget,  darauf,  dass  das  ius patronatus  seinem  ersten  Ursprung 
nach  ein  ius  maxime  honorificum  und  ein  Privilegium  remuneratorium  sei, 
welches  denen  Fundatoribus  der  Kirchen  conferirt  worden ,  folglich  auf  selbi- 
ges das  principium  iuris  naturalis  et  communis :  ^quod  cuilibet  favori  pro  se 
irUroducto  renuntiare  liceaV,  Anwehr  finden  müsse.    Allein  dieses  an  sich 
richtige  Principium  leidet  in  dem  Fall  eine  billige  Einschränkung ,  wenn  der- 
gleichen Resignation  nicht  lediglich  die  Begebung  eines  Commodi  vor  den  Re- 
nuntianten,  sondern  zugleich  auch  ein  praeiudicium  tertii  involviret,  da  die- 
jenigen Jura,  welche  gewisse  obligationes  perfectas  pro  correlato  haben,  ohne 
den  Consens  desjenigen,  welcher  dabei  interessirt  ist,  nicht  losgegeben  werden 
kdnnen.   Wenn  nun  jemand  das  ius  patronatus  (wie  heut  zu  Tage  der  Fall 
ist :  mit  dem  Fundo ,  auf  welchem  das  Kirchlehn  haftet]  acquirirt ,  so  erlangt 
er  dadurch  nicht  allein  gewisse  iura  honorifica  et  utilia ,  sondern  er  über- 
kommt zugleich  auch  gewisse  Verbindlichkeiten ,   welche  als  Correlata  jener 
Gerechtsame  zu  betrachten  sind.    Wenn  er  sich  also  des  iuris  patronatus  be- 

,  geben  will,  so  intendirt  er  dadurch  nicht  eine  blosse  renuntiationem  favoris 
pro  se  introducti ,  sondern  diese  Resignation  gereichet  zugleich  zum  Präjudiz 


1)  Hs.:  »illud«. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.    IV.  29 
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^72     der  ecclesiae  patroncUae  sowohl  als  desjenigen,  es  sei  nnn  Episcopns  oä& 
Aug.  1 0  ^1^^^^^  princeps,  dem,  in  Ermangelang  seiner,  diese  mit  dem  iure  patronaius 
verbundenen  Onera  zur  Last  fallen  wUrden. 

»Der  Unterschied,  welchen  Dissentientes  darunter  machen,  ob  das  na,  d^ 
cuius  renuntiatione  quaerüur ,  principalüer  oder  nur  secundario  in  favorem 
reiiuntiantis  introducirt  worden,  und  das  Assertum,  dass  im  erstem  Falle  die 
Resignation  statthaft  sei ,  wenngleich  dem  andern  secundaria  ein  Präjndieiiim 
daraus  erwächst,  ist  einestheils  in  thesi  so  ausgemacht  nicht,  andemtheil» 
aber  auf  den  vorliegenden  Fall  inapplicabel.  Denn  qtwad  prius  ist  kein 
Gesetz  vorhanden ,  wodurch  diese  Distinction  und  die  dadurch  intendirte  Aus- 
nahme von  der  Regel  unterstützt  würde.  Ex  analogia  iuris  communis  lassen 
sich  vielmehr  Fälle  anführen ,  bei  welchen  das  entgegengesetzte  Principiom 
zum  Grunde  zu  liegen  scheinet.  So  ist  z.  E.  das  ius  patriae  poteskUis  nach 
den  principiis  iuris  Romani  offenbar  mehr  in  favorem  parentum  als  liberorum 
eingeführt  worden  und  gleichwohl  disponiret  Nov.  89  c.  44  inpr,  ausdrfick- 
lieh:  quod  solvere  ius  patriae  potestatis  invitis  filiis  patribus  permissum 
non  Sit.  Ebenso  behaupten  die  doctores  iuris  canonici  einmflthig :  quod  pa- 
rochiani  non  possint  cedere  usui  parochiae  et  ab  illa  recedere  ad  evitandum 
onus  reparationis ,  ohnerachtet  kein  Zweifel  ist ,  dass  die  Parochial-KircheD 
mehr  um  der  Parochianorum  willen ,  als  diese  um  der  Kirchen  willen  vorhan- 
den  sind. 

«Das  entgegengesetzte  Argument  de  refutatione  feudi  etiam  citra  consen- 
sum  domini  directi  permissa,  hat  zwar  allerdings  um  so  mehrem  Schein  vor 
sich,  als  es  seine  Richtigkeit  hat ,  dass  das  ius  patronaius  originitus  mehren- 
theils  per  modum  investiturae  verliehen  worden.    Allein,  nicht  zu  gedenken, 
dass  wenn  sich  ein  Vasall  durch  dergleichen  Refutation  a  nexu  feudali  übe- 
riren  will,  er  zugleich  den  Fundum,  auf  welchem  dieser  neocus  feudalis  haftet, 
dem  Lehnsherrn  wieder  aufgeben  müsse ,  so  würde  dieses  Argument  erst  ab- 
denn  vollkommen  stringiren ,  wenn  das  ius  patronatus  gegenwärtig  noch  in 
eben  der  Verfassung  wäre,  in  welcher  es  bei  seinen  ersten  Entstehen  gewesen 
ist.    Damals  waren  die  iura  utilia  des  Patroni  weit  wichtiger  und  beträcht- 
licher, und  seine  dagegen  übernommene  Obligation  bestand  in  der  That  nur  in 
einer  Art  von  Aufsicht  über  das  Kirchen- Vermögen.    Nach  der  Zeit  sind  jene 
Jura  immer  mehr  geschmälert  und  dagegen  die  Onera  vergrössert  worden,  da 
selbigen  z.  E.  das  onus  refectionis,  welches  ex  prima  institutione  denen  Pa- 
tronis  keinesweges  oblag,  beigetreten  ist,  dergestalt  dass ,  wenn  man  das  ius 
patronatus  nach  seiner  jetzigen  Verfassung  considerirt,  es  weit  mehr  in  favo- 
rem der  Kirchen  als  der  Patronorum  gereicht,  folglich  die  Patroni,  wenn  sie 
sich  dessen  begeben,  nicht  so  sehr  einen  favori  pro  se  introducto  renuntiiren, 
als  denen  Kirchen  einen  Vortheil  entziehen ,  woran  denselben  weit  mehr  ge- 
legen sein  muss,  denn  denen  Patronis  an  denen  unbeträchtlichen  iuribus  hono- 
rificis,  welche  aus  dem  ganzen  ehemaligen  Complexu  der  Patronats-Gerechl^ 
same  fast  noch  ganz  allein  übrig  geblieben  sind. 


Carmer  über  das  Kirchen-Patronat.  45] 

»Sollte  inzwischen  auch  die  Sache,  nach  allgemeinen  Grandsätzen  be-  1772 
trachtet,  noch  ein-  und  andrer  Schwierigkeit  unterliegen,  so  fallen  doch  diese  ^^'  ^^ 
sogleich  hinweg ,  als  man  dieselbe  nach  unsrer  schlesischen  Landes-  und  Kir- 
chen-Verfassung beurtheilt.  Bei  uns  haftet  der  Real-Patronat  auf  gewissen 
Gtttem  und  wird  mit  selbigen  von  einem  Besitzer  auf  den  andern  transferirt. 
Wenn  also  jemand  das  ius  patronatus  cum  fundo,  cui  inhaeret,  an  sich  bringt, 
besonders  wenn  die  ecclesia  patronata  einem  andern  Glaubensbekenntniss  alä 
dem  seinigen  zugethan  ist ,  so  acquirirt  er  solches  ganz  gewiss  nicht  als  ein 
zum  Nutzen  des  Fundi  und  Vermehrung  des  Ertrags  gereichendes  Regale  und 
die  wenigen ,  die  etwa  noch  heut  zu  Tage  aus  Ambition  oder  Andacht  dieses 
Recht  als  einen  wirklichen  Vorzug  ansehen  und  acquiriren,  können  einestheils 
gegen  die  Menge  der  andern  nicht  in  Betracht  kommen  und  werden  andem- 
theils  bei  dieser  ihrer  Denkungsart  nicht  auf  die  Gedanken  gerathen ,  dem 
niri  pcUronatus  zu  renuntiiren,  folglich  auch  zu  Ventilirung  gegenwärtiger 
Frage  niemalen  Gelegenheit  geben.  Kann  man  also  in  der  Regel  annehmen, 
dass  ein  possessor  iuris  patronatus j  der  demselben  renuntiiren  will,  solches  cum 
fundo  nicht  als  ein  Commodum,  sondern  weit  eher  als  ein  onus  reale  acquirirt 
habe ,  so  enthält  es  auch  gar  nichts  Widerrechtliches  oder  Unbilliges ,  wenn 
ihm  die  Begebung  dieses  einmal  ttbemommenen  Oneris  untersagt  und  er  sich 
demselben  femerweit  zu  unterziehen  angehalten  wird. 

»Der  Einwand  y  dass  durch  den  aufgehobenen  nexum  parochialüatis  unter 
diversen  Religions- Verwandten  die  Anzahl  derer  zur  Concurrenz  bei  den  One- 
ribns  der  Patronats-Kirchen  sonst  verbunden  gewesenen  Parochianorum  be- 
trächtlich und  dergestalt  vermindert  worden,  dass  in  den  mehresten  Fällen  auf 
ihren  Beitrag  wenig  oder  gar  keine  Rechnung  zu  machen  sei  und  also  in  Er- 
mangelung eines  Peculii  die  Erhaltungskosten  einer  katholischen  Kirche  öfters 
denen  evangelischen  Dominus  allein  zur  Last  bleiben  und  sie  zum  Theil  wohl 
gar  ruiniren  könnten,  ist  der  Lage  der  Sache  keines weges  adäquat. 

»Ea  ist  bereits  oben  angeführt  worden,  dass,  wenn  eine  Kirche  durch  den 
aufgehobnen  nexum  parochialitatis  ihre  Parochianos  gänzlich  verloren  oder 
doch  deren  nur  eine  ganz  unbeträchtliche  Anzahl  übrig  behalten  hat,  die  Frage, 
inwiefern  alsdenn  der  patronus  diversae  religionis  solche  gleichwohl  in  der 
Bauständigkeit  zu  unterhalten  schuldig  oder  oh  deßcientem  necessitatem  intrin- 
secam  davon  zu  dispensiren  sei,  richterlichem  Erkenntniss  unterliegen  müsse. 
Eben  dieses  verstehet  sich  auch  von  der  Proportion ,  in  welcher  subsistente 
obligatione  ipsa  diese  Concurrenz  von  dem  Patrone  zu  leisten  ist.  Denn  da 
die  Aufhebung  des  Parochial-Nexus  ex  intentione  summi  legislatoris  lediglich 
zum  Soulagement  der  Unterthanen  gereichen  soll ,  so  kann  meiner  Meinung 
nach  niemals  angenommen  werden,  dass  das  onus  patronomm  dadurch  directe 
oder  per  indirectum  aggravirt  werden  sollen ;  vielmehr  würde ,  wenn  ex  hac 
ratione  die  Parochiani  nicht  mehr  eine  solche  Beitrags-Ratam  als  ehehin  zu 
machen  vermögend  wären,  der  Ausfall  daran  keines  weges  dem  Patrone,  son- 
dern demjenigen,  cui  summa  eiusmodi  ecclesiarum  cura  incumbit,  welches  bei 
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t772  katholischen  Kirchen  der  Dioecesanus  ist,  zur  Last  zu  schreiben,  soleheomaci, 
Aug-  10  sowie  quaeslio  necessitcUis,  also  auch  die  Bestimmung  der  Proportion  vob  der 
Concurrenz  des  Patroni,  in  strittigen  Fällen  dem  richterlichen  Befand  zu  unter- 
werfen sein.  Ist  es  also  auf  der  einen  Seite  keinesweges  vor  widerrechükk 
oder  unbillig  zu  achten,  wenn  Patroni  die  einmal  übemommnen  cmera  iuris  jnh 
tronatus  in  der  Proportion ,  wie  sie  sich  solchen  einmal  unterzogen  habei, 
femerweit  zu  tragen  angehalten  werden,  so  würde  es  auf  der  andern  8eite  die 
grössten  Irrungen  in  der  Kirchen- Verfassung  hervorbringen ,  wenn  man  dia 
entgegengesetzte  Principium  annehmen  und  denen  Patronis  die  intendirte  Bfr- 
signationes  gestatten  wollte.  Mehr  als  zwei  Drittel  aller  im  Lande  befindlieka 
katholischen  Kirchen  würden  sich  gar  bald  ohne  Patronos  sehen ,  nnd  weoa 
alsdann  die  dem  iuri  patronatus  sonst  angeklebten  Onera  dem  Temporali  dei 
Bisthums  zur  Last  fallen  sollten ,  so  würde  dieses  gar  bald  nicht  im  Stande 
sein ,  zugleich  mit  dem  ad  sustentandam  vitam  et  dignitatem  episcopi  notb- 
wendig  erforderlichen  Aufwand  und  übrigen  Ausgaben  auch  diese  neuen  imd 
im  Ganzen  genommen  äusserst  beträchtliche  Kosten  übertragen  zu  kannea. 
Catholici  würden,  wenn  man  auf  solche  Art  ihren  Kirchen  die  in  der  ält^tei 
Landes- Verfassung  gegründete  Concurrenz  der  Patronorum,  auf  den  Grund  der 
obangefUhrten  in  ihrer  Anwendung  wenigstens  sehr  zweideutigen  PrincipionuD, 
entziehen  wollte ,  zu  sehr  scheinbaren  Klagen  über  den  turbirten  stcUum  quo 
religionis  Anlass  nehmen.  Und  da  man,  ohne  diesen  Klagen  noch  mehrem  iio<I 
wirklich  gerechten  Stoff  zu  geben ^  sich  nicht  würde  entbrechen  können,  du 
Reciprocum  auch  ratione  evangelischer  Kirchen,  die  katholische  PatroDOS 
haben,  zu  admittiren ,  so  würden  diese  nicht  selten  um  die  Mittel ,  sich  bau- 
ständig  zu  conserviren,  in  die  grösste  Verlegenheit  gerathen  und  damit  am 
Ende  wohl  gar  dem  summo  principi  zur  Last  fallen  müssen.  Welche  Betrach- 
tung in  der  That  mehr  Aufmerksamkeit  verdienet,  als  ihr  nach  dem  Bericht 
der  hiesigen  Ober -Amts -Regierung  ein  Theil  dieses  OoUegii  hat  zuge- 
stehen wollen ,  da ,  wenn  auch  nicht  im  hiesigen ,  doch  besonders  im  Glogan- 
ischen  Departement  (wo  der  grösste  Theil  der  Parochial  -  Kirchen ,  vornehm- 
lich in  den  Fürstenthümem  Liegnitz  und  Wohlan ,  evangelisch  ist]  der  Fall, 
dass  solche  Earchen  katholische  Patronos  haben,  öfters  genug  vorkommeo 
dürfte. 

»Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass,  wenn  die  Glogauische  Ober-Aists- 
Regierung  die  Sache  dahin  eingeleitet  haben  will ,  dass  dergleichen  Resigiu-' 
tiones  nicht  intempestive  zugelassen  werden  sollten  nnd  dabei  diejenigen  vor 
intempestivos  ausgiebt,  welche  zu  einer  Zeit  geschehen,  wo  der  Fall,  dass  der 
Patronus  ad  refectionem  ecclesiae  concurriren  soU ,  hervortritt ,  sie  dadurch 
die  Sache  in  effectu  ebenso  als  die  andern  beiden  Ober-Amts-Regiemngen  de- 
cidire.  Denn  so  lange  das  onus  refectionis  nicht  wirklich  vorhanden  oder  we- 
nigstens sehr  nahe  bevorstehend  ist ,  wird  ein  Patronus  nicht  leicht  auf  die 
Gedanken  kommen ,  dem  iuri  patronatus  zu  renuntiiren ;  und  die  zeitherige 
Erfahrung  hat  gelehrt ,  dass  die  Dominia  erst  alsdann  zu  diesem  Extr^no  ge- 
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haben,  wenn  es  darauf  angekommen  ist,  dass  sie  zn  Bauten  und  Repa-     ^'^'72 
ütii]*en  bei  ihren  Patronat- Kirchen  wirklichen  Beitrag  haben  thun  sollen.  ^^^-  ^^ 

r>lc\i  würde  daher  keinen  Anstand  finden,  bei  Sr.  K.  M.  dahin  .  .  .  an- 
atr&gen,  dass  per  generale  festgesetzt  werden  möchte :  dass  keinem  Patrono 
iekk  durch  Resignation  seines  Patronat-Rechts  der  ihm  sonst  obliegenden  Con- 
arrenz  bei  Eirchenbauten  und  Reparaturen  zn  entschütten  frei  stehen  solle ; 
robei  jedoch  ausdrücklich  zu  bemerken  sein  würde ,  dass  dieses  Sanciti  ohn- 
iraclitet  sowohl  die  Frage,  ob  in  casu  specifico  necessitas  tarn  intrinseca  quam 
aotrinseca  vorwalte,  als  die  Bestimmung  und  Proportion  der  Concurrenz  selbst 
lacb  wie  vor  richterlichem  Erkenn tniss  de  casu  in  casum  unterworfen  bleibe. 

olnz wischen  ermangele  ich  nicht,  diesen  Antrag  EE.  EE.  erleuchteter 
E^rttfnng  zu  unterwerfen  und  um  .  .  .  Mittheilung  Dero  Sentiments  darüber 
. .  .  anzusuchen«. 

445.    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Hoym.    Breslau  1772  Aug.  19 

Ao^nst  19. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIU.  13).    Concept,  geschrieben  von  Piistorias. 
Anlegung  nützlicher  Eiablissemenis  von  Seilen  der  Stifter  und  Klöster. 

...  »In  der  Hoffnung,  dass  E.  M.  damit  .  .  .  zufrieden  sein  werden, 
füge  ich  noch  ...  bei ,  wie  ich ,  wann  der  grösste  Theil  der  Stifter  und 
Klöster  nicht  so  sehr  heruntergekommen  wäre,  diese  Sache  noch  weiter  zu 
poassiren  mir  hätte  angelegen  sein  lassen ;  bei  diesen  Umständen  aber  habe 
ich  nothwendig  in  die  Gelegenheit  sehen  und  nur  auf  den  Betrieb  derjenigen 
Obliegenheiten  vorzüglich  dringen  müssen,  welche  ohne  beträchtlichen  Kosten- 
aufwand prästiret  werden  können.  Und  wie  hieher  die  eifrige  Betreibung  und 
weitere  Poussirung  der  Spinnschulen  von  Wolle  und  Flachs ,  welche  den  Klo- 
ster-Geistlichen nach  den  besonderen  Umständen  eines  jeden  Klosters  auf- 
erleget worden,  vornehmlich  gehöret,  so  flattire  mich  auch,  dass  es  darunter, 
BD  weit  als  nur  immer  möglich,  gebracht  und  dadurch  denen  Manufacturen  ein 
nicht  geringer  Vortheil  bewirket  werde«  .  .  . 


446.^)  Immediat-Bericht  des  Agenten  Ciofani.  Rom  1772  September  12.  Sept.  12 

B.  46.  B.  122.  A.    Eigenhändiges  Unndnm. 

Vergebliche  Bemühungen  in  Sachen  der  gemischten  Ehen, 

»Tont  ce  que  mon  z^le  pour  Taccomplissement  des  ordres  souverains  de 
V.  M.  pouvait  imaginer ,  a  4it6  employ^ ,  afin  d'obtenir  de  Sa  S*^  la  dispense, 
pour  que  le  Sr.  Koschützy,  gentilhomme  sil^sien  Protestant,  epousasse  la  ni^ce 
catholique  de  sa  femme  ddfunte.    Tous  mes  soins  pendant  trois  mois  ont  6i6 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  17.  Mai  und  den  Befehl  vom  3.  October. 
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1772  perdus,  tout  a  6t^  inntile.  On  m'a  renvoy^  d'an  tribunal  k  lautre ;  plafflears 
Sept.  12  f^jg  jgg  aecr^tairea  des  congr^gatioDS  diverses  ont  fait  le  rapport  ä  Sa  8*^  de 
l'int^ret,  qne  V.  M.  prenait  k  l'affaire.  Mais  comme  cet  arrangement  a  aemble 
extr^mement  coDtraire  anx  maximes,  ici  re9ues  et  qne  Ton  ne  peat  renverser, 
Sans  renverser  les  prineipes  catholiqnes ,  tontes  mes  repr^sentatioDS  n'ont  pas 
eu  la  force  de  les  faire  changer ,  et  il  n'y  a  pas  Tespoir  de  rien  obtenir  sor  ee 
compte  et  de  r^ussir. 

j»Je  snis  contraint  de  faire  cette  relation  ä  V.  M. ,  ponr  qn'nn  plus  long 
d61ai  ne  faisait  nattre  ancnn  doute  sur  mon  exactitnde  ä  remplir  mes  devoirs«. 


Sept.  13  447.  »Kfiniglich  preussisches  Patent  an  die  sämmtliche  Sffinde  und 
Einwohner  der  Lande  Preussen  und  Pommern,  welche  die  Krone  Pohlen 
bishero  besessen,  wie  auch  der  Districte  von  Gross-Pohlen  diesseits  der 

Netze«.     Berlin  1772  September  13. 

R.  7.  B.  1.  A.  2.  Concept  und  Mandum;  letzteres  gezeiclmet  vom  Könige,  gegengeseieknieft 
von  Finckenstein  und  Hertzberg.  Oedrnekt  bei  Leman,  Einleitnng  in  die  ProTimcial- 
Kechte  Westprenssens  74  f.  und  (in  lateinischer  Übersetzung)  bei  Hertzberg ,  Bec««i] 
des  d^dnctions  1,  319  f. 

Zusicherung  der  Religums- Freiheit, 

.  .  .  »So  haben  Wir  gut  gefunden,  sowohl  die  Districte  von  Gross-Pohlen 
diesseits  der  Netze  als  auch  die  gesammte  Lande  von  Preussen  und  Pommern 
dies-  und  jenseits  der  Weichsel ,  welche  die  Krone  Pohlen  bishero  unter  dem 
Namen  Yon  Pohlnisch- Preussen  besessen  (ausser  denen  Städten  Thom  and 
Dantzig)  in  Unsem  Besitz  zu  nehmen  und  durch  Unsere  Truppen  besetzen  zn 
lassen.    Wobei  wir  hoffen,  dass  die  Republik  Pohlen,  wenn  sie  die  Umstände 
und  Unsere  so  wohl  gegründete  Ansprüche  näher  einsehen  und  erwogen  haben 
wird;  sich  von  selbst  bedenken  und  sich  hiemächst  geneigt  finden  lassen  wird, 
sich  in  der  Güte  darüber  mit  Uns  zu  setzen.    Wir  haben  diesen  Unsern  fest 
und  reiflich  gefassten  Entschluss  allen  obgedachten  Ständen  und  Einwohnern 
der  Lande  Preussen  und  Pommern,  welche  die  Krone  Pohlen  bishero  besessen, 
wie  auch  der  zu  Gross-Pohlen  bishero  gerechneten  Districte  diesseits  der  Netze 
durch  diesen  offenen  Brief  feierlich  bekannt  machen ,  an  sie  gesinnen,  sie  er- 
mahnen und  ihnen  so  gnädig  als  ernstlich  anbefehlen  wollen,  dass  sie  sich 
solcher  Unserer  Besitznehmung  und  denen  von  Uns  zu  solchen  Ende  abgeord- 
neten Befehlshabern  und  Kriegesvölkem  nicht  widersetzen ,  sondern  vielmehr 
sich  Unserer  Regierung  willig  unterwerfen ,  Uns  von  nun  an  für  ihren  recht- 
mässigen König  und  Landesherm  ansehen  und  erkennen ,  sich  als  Unsere  ge- 
treue und  gehorsame  Unterthanen  erweisen  und  sich  aller  Gemeinschaft  mit 
der  Krone  Pohlen  entziehen.   Dagegen  Wir  auch  geneigt  und  fest  entschlossen 
sind^  auch  hiermit  versichern ,  sie  sammt  und  sonders  bei  ihren  Besitzungen 
und  Rechten  in  Geist-  und  Weltlichen,  besonders  die  der  römisch-katholischen 
Religion  Zugethane  bei  dem  freien  Gebrauch  ihrer  Religion  zu  lassen,  zu 
schützen  und  zu  handhaben  und  überhaupt  das  ganze  Land  dergestalt  zu  re- 
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^eren,  dass  die  vernünftige  und  wohldenkende  Einwohner  glücklich  und  zu-     ^T*^ 
frieden  sein  können  und  keine  Ursache  haben  werden ,  die  Veränderung  zu  ^®P*-  *^ 
t>ereuen(( .  .  . 


448.^]     Cabinets  -  Befehl  an  den  Etats- Minister  Zedlitz.    Potsdam  Sept.  1 7 

17  72  September  17. 

B.  52.  118.  B.    Mundam,  geschrieben  Ton  MftUer. 

Bedingte  Einwüligung  zur  Wahl  eines  katholischen  Propstes  in  Kloster  MarienstiM, 

»Ich  habe  nichts  dagegen,  dass  dem  Kloster  Marienstuhl  vor  Egeln  die 
Freiheit  verwilligt  werde,  sich  nach  der  Original- Anlage  einen  Propst  von 
seiner  Religion  zu  wählen  und  anzusetzen.  Nur  muss  beides  in  der  Art  ge- 
schehen, wie  es  Meine  Landesverordnungen  mit  sich  bringen,  und  eben  so 
^w^enig  müssen  diesem  Gesuch  andere  rechtliche  Bedenklichkeiten  entgegen- 
stehen. Die  noch  nicht  erfolgte  Ansetzung  dergleichen  Propsts  nach  der  dazu 
mittelst  Cabinets-Ordre  vom  3.  Septembris  1717  erhaltenen  Goncession  lässt 
Mir  beinahe  dergleichen  besorgen,  und  dahero  müsset  Ihr  solches  näher  unter- 
suchen und  sodann  Meiner  gegenwärtigen  Ordre  gemäss  das  Benöthigte  ver- 
fügen und  gedachtem  Erlöster  davon  Nachricht  geben«. 


449.^)   Das  Justiz-Departement  an  den  Etats-Minister  Carmer.    Berlin  Sept.  \s 

1772  September  18. 

B.  46.  B.  208.    Ooncept,  geaohrieben  toü  Keith,  gezeichnet  ron  M&nchliaiiBen. 

Rechte  und  Pflichten  der  Kirchen -Patrone  in  Schlesien. 

Erklärt :  »dass,  da  nach  denen  hier  zum  Grunde  zu  legenden  allgemeinen 
Begriffen  von  der  Schenkung  eine  übernommene  Freigebigkeit  nicht  zur  Be- 
schwerde weiter  gezogen  werden  darf,  als  der  schenkende  Theil  sich  verbind- 
lich gemacht  hat,  die  Patroni  auch  darinnen,  dass  S.  E.  M.  den  gesetzmässigen 
Beitrag  derer  Parochianorum  zu  den  Eirchenbauten  gar  sehr  geschmälert, 
einen  hinreichenden  rechtlichen  Grund  finden ,  dem  iuri  patronatus  zu  ent- 
sagen, wofern  nicht  das  General- Vicariat-Amt  einen  Fonds  nachweist,  woraus 
der  wegfallende  Beitrag  derer  Parochianorum  zu  ersetzen ,  ohne  dass  die  Pa- 
troni über  ihren  Antheil  verbindlich  gemacht,  dabei  jedoch  der  Endzweck  der 
baulichen  Erhaltung  der  Eirchen,  auf  deren  Dasein  das  ius  patronatus  Bezug 
hat  und  um  deren  Willen  es  beibehalten  werden  soll,  erhalten  werde  ^) .  Nach 
Unterschied  dieser  Fälle  würden  wir  die  aufgeworfene  Frage  am  billigsten  und 
rechtlichsten  beantwortet  finden.    Sonsten  dürfen  wohl  die  Patroni  die  Ab- 


1)  Vgl.  Zedlitz'  Bericht  vom  1.  October. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom   10.  August.     Vgl.   den  Befehl   vom 
4.  October. 

3)  Nachsatz  fehlt. 
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1'7'72  schaffang  derer  Kirchen  zn  suchen  gar  kein  Recht  vor  sich  haben,  sondern 
Sept.  18  jj^,.  i)efiigt  sein ,  die  Verschonung  mit  ihrem  Beitrag  zu  bitten ;  und  wenn  de 
das  ius  patronattis  dabei  behalten  wollten ,  so  würde  ihre  Forderung  offenbar 
ungegrflndet  sein.  Es  wird  also  hier  alle  Mal  die  Frage  eintreten,  ob  die  Pa- 
troni  auf  das  ius  paironatus  rennntiiren  mögen.  Durch  Combinirnng  der- 
gleichen Kirchen  mit  andern,  von  welcher  Beschaffenheit  sie  sein ,  stehet  d^ 
Sache  wohl  schwerlich  zu  helfen,  weil  alle  Kirchen  in  gleichem  Falle  sind  und 
ein  jeder  Patronus  und  Parochiani  einer  etwas  vermögenden  Kirche  mit  Fng 
sich  sehr  widersetzen  würden ,  wenn  durch  derselben  Vereinigung  mit  einer 
weniger  vermögenden  die  Erhaltung  fremder  Kirchen  ihnen  znr  Last  gelegt 
werden  sollte«. 

Sept.  20  450.     »Circulair-Ordre«^).     Breslau  1772  September  20. 

R.  7.  B.  20.  K.    Abschrift. 

Benutzung  katholUcher  Kirchhöfe  von  Seiten  der  Evangelischen. 

»Domnach  bei  Unserm  königlichen  Ober-Consistorio  allhier  wegen  der 
Begräbnisse  der  Evangelischen  unter  der  Begleitung  eines  Predigers  dieser  B/d- 
ligion  auf  die  katholische  Kirchhöfe  mannigfaltig  respectueuse  Anfrii,ge  ge- 
schehen und  die  grösste  Beschwerführungen  vielfältig  angebracht  worden ,  so 
haben  Wir  zu  völliger  Behebung  aller  dergleichen  Streitigkeiten  und  zu  Ver- 
meiden aller  daraus  entstehen  könnenden  üblen  Folgerungen  vor  höchst  nöthig 
befunden,  ein  General-Principium  desfalls  festzusetzen. 

»Wir  befehlen  dannenhero  (zwar  in  Gnaden,  aber  doch  emstgemessenst) , 
dass  in  denenjenigen  katholischen  Parochien ,  wo  auch  keine  evangelische 
Bethäuser  befindlich  sind ,  dennoch  denen  evangelischen  Einwohnern  frei 
stehen  solle  ^  mit  Zuziehung  des  nächstwohnenden  evangelischen  Predigers 
ihre  Begräbnisse  auf  denen  katholischen  Kirchhöfen  dergestalt  zu  verrichten, 
dass  man  die  gewöhnlichen  Lieder  dabei  singen ,  auch  auf  Begehr  bei  dem 
Grabe  collectiren  und  einen  Sermon  halten  lassen  könne. 

»Wir  haben  aber  hiemächst  auch  zu  denen  evangelischen  Parochiaois 
das  allerhöchste  Vertrauen,  dass  sie  sich  deshalb  keinesweges  der  dem  parocho 
catholico  gehörigen  taxa  stolae  entziehen,  sondern  vielmehr  selbige  nach 
Maassgebnng  der  Alt-Ranstädtschen  Convention  unweigerlich  entrichten  wer- 
den. Dahingegen  Wir  denn  zugleich  ans  obhabender  landesfürstlicher  Macht 
und  Gewalt  den  katholischen  Parochis  hiemit  emstgemessenst  anbefehlen, 
dass  sie  sich  deshalb  geziemend  in  ihren  Schranken  halten ,  die  Evangelischen 
auf  keine  Weise  (es  sei  unter  was  Vorwand  es  immer  wolle)  bei  ihren  auf  ob- 
beschriebenen  Ort  sich  unternehmenden  Begräbnissen  nicht  im  mindesten  be- 
irren und  also  vermeiden  sollen,  dass  man  nicht  gemüssiget  sei,  gegen  der- 
gleichen muthwilligen  Übertreter  Unserer  .  .  .  Willensmeinung  mit  der  nach- 
drücklichsten Strafe  vorzugehen. 

1)  Wahrscheinlich   des  Ober-Consistoriums  zu  Breslau.     Vgl.  unter  dem 
23.  December  1774. 
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»Was  bei  solchen  Begräbnissen  den  Gebrauch  der  Glocken  anbelanget,  so     1772 
hsit  es  in  Ansehung  dererselben  bei  dem  den  19.  Juli  a,  c.  bereits  ergangenen  ^^1^^-  ^^ 
ebenmi&ssigen  Generale  sein  billiges  Bewenden :   und  lieget  Euch  noch  ob, 
diese  Unsere  pro  regula  universali  festgesetzte  Meinung  allen  in  Euren  Krei- 
sen befindlichen  Predigern  per  currendam  fordersamst  kund  zu  thun«.  .  . 


451.     »Nottfications- Patent«.     Berlin  1772  September  28.  Sept.  28 

B.  7.  B.  31.  Concept  und  Mandam.  Letzteres  gezeichnet  Tom  Könige,  gegengezeichnet 
von  Fürst.  Gedruckt  im  Novam  Corpus  Constitutionnm  Pmssico  -  Brandenbargensium 
5,  451 IF.  und  bei  Leman,  Einleitung  in  die  ProTincial-Rechte  Westprenssens  79 f. 

t>  Betreffend  die  Einrichtting  des  geisüiclien  und  weUUcfien  JusHzwesens  in  den  bisher 
von  der  Krone  Pohlen  besessenen  und  nunmekro  von  Sr.  K,  M.  von  Preussen  in 
Hesiiz  genommenen  Landen  Preussen  und  Pommern^  wie  auch  den  bishero  zu  Gross- 

Pohien  gerechneten  Districten  diesseits  der  Netzea, 

»Wir  Friederich  u.  s.w.  thun  hiedurch  kund  und  fligen  jedermänniglich 
zu  wissen ,  dass,  nachdem  Wir  nunmehro,  aus  dem  der  ganzen  Welt  öffentlich 
im  Druck  vor  Augen  gelegten  Recht  ^),  die  bishero  Uns  und  Unsem  Vorfahren 
widerrechtlich  vorenthaltene  und  von  der  Krone  Pohien  besessene  Lande 
Preussen  und  Pommern  und  bishero  zu  Gross-Pohlen  gerechnete  Districte 
diesseits  der  Netze  —  namentlich  1}  das  Ermeland,  2)  das  Marienburgische 
Gebiet,  3]  das  Culmer-Land  oder  das  Culmische  Gebiet  mit  Inbegriff  des 
Michelaner  Districts ,  jedoch  mit  Ausschliessung  der  Stadt  Thom  und  ihres 
Territorii ,  4]  das  sogenannte  Pommerellen ,  und  zwar  mit  Inbegriff  alles  des 
diesseits  der  Netze  oder  Notecz  belegenen,  jedoch  mit  Ausschliessung  der 
Stadt  Dantzig  und  ihres  Territorii  —  als  Unser  rechtmässiges  Eigenthum  in 
Besitz  genommen  haben,  auch  die  Uns  als  ihrem  wahren  obersten  Landesherm 
schuldige  Erb-  und  Landes-Huldigung  von  den  Einwohnern ,  hohen  und  nie- 
dem ,  geistlichen  und  weltlichen  Standes  dieser  Provincien  und  Districte  ge- 
leistet worden  ist,  Wir  es  für  eine  Unserer  den  wenigsten  Aufschub  leidenden 
oberlandesherrlichen  Pflichten  halten ,  dafür  zu  sorgen ,  dass  nunmehro  Recht 
und  Gerechtigkeit  in  diesem  Lande  einem  jeden  ohne  Ansehen  der  Person 
widerfahre  und  dasselbe  des  Genusses  eben  deijenigen  unparteiischen  und 
kurzen  Rechtspflege  theilhaftig  werde ,  deren  sich  alle  unter  Unserm  Scepter 
und  Schutz  stehende  Völker  und  Unterthanen  zu  erfreuen  haben. 

»Wir  können  daher  (1)  nicht  femer  das  Wohl  dieser  Unserer  nunmehrigen 
m  Unsem  landesvftterlichen  Schutz  genommenen  Unterthanen  der  weltbekann- 
ten und  in  öffentlich  gedmckten  Schriften  pohlnischer  Geschichtsschreiber 
selbst  abgeschilderten  tumultuarischen  und  aller  rechtschaffenen  unparteiischen 
Rechtspflege  widerstreitenden  Procedur  und  Gewalt  der  bisherigen  Gerichte 
(ue  haben  Namen,  wie  sie  wollen ;  es  sei  Land-Gerichte,  iudicia  terrestria, 
6rod-Gerichte ,  itulicia  castrensia,  palatinalia  und  vice-palatinalia ,  iudicia 


1)  Vgl.  Hertzberg,  Recueil  des  däductions  1,  324  ff. 
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1772  qiierularumj  iudicia  capitanealta  y  schlogshauptmanneiliche,  biflchöfliche  oder 
Sept.  28  £>om-Capitnlar-6erichte  und  andere  dergleichen  Gerichte)  fiberlaaaeB,  aonden 
Wir  heben  hiemit  and  kraft  dieses  alle  diese  Gerichte  and  deren  biah^x)  exer- 
cirte  Gerichtsbarkeit  und  Gewalt  ohne  Unterschied  der  Sachen  (sie  betreffa 
allgemeine  Landeshoheits-  oder  Privat-Rechte)  in  dieser  obbemeldeten  Unsenn 
Scepter  nonmehro  unterworfenen  Provinz  and  Districten  völlig  auf.  Wir  kön- 
nen ans  eben  den  Ursachen  keine  fernere  Provocationes  (sie  sein  bisher  u 
die  Special-Landtags-Gerichte  oder  comitia  particularia,  an  conventum  gern- 
ralem  oder  Landtag  und  Ober-Land-Gericht  oder  auch  ausserhalb  Liandes  u 
das  Peterkauische  Tribunal ,  an  die  Assessorial-Gerichte ,  an  das  Relations- 
Gericht  oder  an  das  Hof  lager  der  Könige  von  Pohlen  gegangen)  verstatten. 

»Wir  können  aber  auch  (2)  eben  so  wenig  ferner  dieser  Unserer  jetzt 
unter  Unseren  Scepter  gekommenen  Unterthanen  Leben,  Ehre,  Frdheit, 
Sicherheit  und  Eigenthum  der  Gefahr  ausgestellet  bleiben  lassen ,  worin  die 
Ungewissheit  und  Unzulänglichkeit  der  bishero  eingefOhrten  und  im  Gebrauch 
gewesenen  Gesetze ,  Rechte  und  Justiz-Verfassung  sie  täglich  gesetzet  und 
gelassen  hat ;  und  Wir  wollen ,  dass  vom  Dato  der  Publication  dieses  Unsers 
Notifications-Patents  alle  die  bisherigen  Gesetze  und  Verordnungen  in  Justiz- 
Sachen  (sie  betreffen  die  Rechte  selbst  oder  die  gerichtliche  Verfahrongsart) 
in  allen  von  nun  an  zu  unternehmenden  Geschäften  und  Rechts- Angelegen- 
heiten von  keiner  weitem  Kraft  und  Gültigkeit ,  sondern ,  wie  hiermit  ge- 
schiehet,  aufgehoben  sein  sollen. 

»Dahingegen  haben  Wir  Uns  (3)  —  vornehmlich  in  der  Betrachtung, 
dass  der  grösste  Theil  dieser  Unserer  jetzt  vindicirten  Provinz  und  Distriete 
schon  ehedem  mitUnserm  bisher  schon  besessenem  Königreich  Preussen  einerlei 
Rechte  und  Verfassung  gehabt  haben  —  bewogen  gefunden,  hiermit  und  kraft 
dieses  die  Gesetze  und  Justiz -Verfassung  dieses  Unsers  Königsreichs  auch 
nunmehro  in  diesem  ihm  hinwiederum  einverleibten  und  zugebrachten  Theile 
hiermit  folgender  Gestalt  einzuführen  und  unter  folgenden  Maassgebungen  zur 
alleinigen  Richtschnur  vorzuschreiben. 

»Es  ist  (4)  der  Fundamental -Verfassung  Unserer  Regierungs-Fonn  in 
allen  Unsem  Landen  gemäss,  dass  alle  die  Verwaltung  des  ganzen  Staats  Ein- 
künfte und  die  Leitung  und  Aufsicht  der  ganzen  Landes-Policei  qitoad  statum 
oeconomicum  ei  Interesse  publicum ,  folglich  in  specie  das  Steuer-  und  Contri- 
butions-,  Licent-  und  Zoll-,  auch  Accise  -Wesen ,  die  Verwaltung  der  Domä- 
nen und  königlichen  Forsten  und  Jagden,  alle  Post-,  Münz-,  Bergwerks-, 
Salz-,  Tobacks-,  Stempel-  und  Oarten-Impost-Sachen ,  die  Aufsicht  über  alle 
Nahrungsarten ,  Handwerker ,  Innungen ,  Gewerke ,  Zünfte ,  Manufactaren, 
Fabriken ,  Commercium ,  Handlung  zu  Wasser  und  zu  Lande  und  deren  ver- 
schiedene Zweige,  Assecuranz-Oompagnien,  Etablissement  von  Kolonien,  Wege 
und  Brücken,  Aufräumung  der  Graben,  Verschaffung  der  Vorfluth,  Schifffahrt 
auf  Oanälen ,  Strömen  und  zur  See ,  Feuer- Anstalten ,  Gassen-  und  Pflaster-, 
Markt- ,  Brunnen-,  Laternen-Ordnungen ,  Fleisch-  und  Brod-Taxen ,  Maass, 
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KUen   und    Gewicht,    alle   der   königlichen  Städte  nnd   Kämmereien   Ein-     ^'^'^'^ 
künfte  nnd  das  Brau-  und  Branntwein- Wesen  in  denselben  betreffende ,  auch  ^®P*' 
die    in   die    Militär -Verfassung    einschlagende   Marsch-,    Einquartierungs-, 
Servis-,   Proviant-,   Magazin-,   Lieferungs-  und  Vorspann- Sachen  lediglich 
Unsem  Finanz-  nnd  Kammer-OoUegiis  und  denen  nach  Verschiedenheit  der 
Sachen  dazu  angeordneten ,  ihre  besondere  Benennung  habenden  Finanz-  nnd 
Cameral-Departements  und  Vorgesetzten  anvertrauet  sind  und  denselben  daher 
aach  in  dieser  jetzt  Unserer  Oberherrschaft  unterworfenen  Provinz  auf  eben 
die  Art,  wie  in  dem  Fundamental-Gesetz  vom  19.  Junii  1749  ^)  in  Unserm  bis- 
her schon  besessenen  Königreich  Preussen  festgesetzet  ist,  anvertrauet  bleiben. 
»Dahingegen  haben  Wir  (5)  zur  Wahrnehmung  aller  übrigen  geistlichen 
und   weltlichen  Angelegenheiten,   welche  in  gedachtem  Unserm  Königreich 
Preussen  der  Regierung ,  dem  Tribunal ,  dem  Hof>Gericht  ( es  sei  in  civilibus 
oder  criminalibus) ,  dem  Pupillen-Collegio,  dem  Consistorio  in  Königsberg  zur 
eigenen  Verwaltung  und  respective  Direction  der  davon  abhängenden  piorum 
corporum  und  Unter-Gerichte  anvertrauet  sind ,  in  dieser  unter  Unsere  Bot- 
mässigkeit  wieder  gebrachten  Provinz  ein  Ober-Hof-  und  Landes-Gericht  in 
Marienwerder  bestellet  und  demselben  sowie  alle  Obliegenheiten  aller  vorbe- 
nannten Collegiorum  (es  habe,  wer  es  sei,  solche  bishero  respiciretj  auferleget, 
also  auch  gleiche  Autorität,  Macht  und  Gewalt  verliehen,  so  dass  dasselbe  nur 
allein  unmittelbar  von  Uns  und  Unserm  Ministerio  und  dessen  verschiedenen 
Departements  und  denen  obem  CoUegiis  allhier  in  Berlin  dependiren  und  Be- 
fehle anzunehmen  verbunden  sein  soll. 

»Es  hat  (6)  demnach  dieses  Unser  Ober-Hof-  und  Landes-Gericht  zu 
Marienwerder  in  Ansehung  der  Regierungs- Angelegenheiten  und  quoad 
publica ,  folglich  auch  in  allen  Unsere  souveräne  Landeshoheit ,  Regalien  und 
Rechte,  sowohl  weltliche  als  geistliche  in  Rücksicht  aller  Religionen  betreffen- 
den Sachen  alles  dasjenige  zu  besorgen ,  was  nicht  nur  nach  dem  oben  an- 
geführten Fundamental -Gesetz  vom  19.  Junii  1749  den  Regierungen  und 
Ober-Landes-Justiz-Collegiis  in  Unsern  Landen ,  sondern  auch  besonders  der 
Regierung  in  Unserm  Königreich  Preussen  anvertrauet  ist :  als  wohin  zum 
Exempel  die  Correspondentien  mit  den  Nachbarn,  die  Landesgrenzen,  die 
Oberaufsicht  auf  die  einem  jeden  Religions -Verwanden  ungestört  zu  verstat- 
tende  Gewissensfreiheit  und  Religions-Exercitium  nach  seinen  Religions-Prin- 
cipiis ,  auch  auf  den  Clerum  überhaupt  und  besonders ,  dass  keine  päpstliche 
Bulle  oder  bischöfliche  Verordnung  ohne  Unsere ,  als  obersten  Landesherm, 
und  dieses  zur  Wahrnehmung  Unserer  königlichen  Landeshoheits-Rechte  be- 
stellten Ober-Hof-  und  Landes-Gerichtes  Vorwissen  und  Einwilligung  publi- 
ciret  werde,  gehören. 

»7)  Hat  dieses  Unser  Ober-Hof-  und  Landes-Gericht  in  Ansehung  der 
geistlichen  Sachen ,  ausser  denen  zu  Unsern  obersten  Landeshoheits-Rechten 


1)  S.  Continuatio  IV  des  Corp.  QonsUL  Marchic.  163  ff. 
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n72  gehörigen  nnd  ihnen  schon  in  Yorstehendem  Abschnitt  beigelegten  Angelegen- 
Sept.  28  heiten^  auch  noch  besonders  alle  andere  in  Unsern  Ländern  sonst  den  eigenen 
dazu  bestellten  Consistoriis  aufgetragene  Geschäfte  zu  verwalten.  Gleichwie 
Wir  aber  den  katholischen  Religions- Verwandten  ihre  besondere  bishero  ge- 
habte geistliche  Gerichtsbarkeit  noch  femer,  jedoch  dergestalt  zu  lassen  aller- 
gnädigst  gemeinet  sind ,  dass  sie  bloss  und  allein  über  causas  vere  ecclesictsU- 
cos  zu  cognosciren  befugt  sein,  von  allen  causis  civilibus  aber,  wenn  sie  auch 
eine  geistliche  Person  angehen ,  auch  wenn  selbst  super  iure  patronatus  et 
decimis  gestritten  wird ,  nicht  weniger  von  aller  Ausübung  einer  Ciiminal- 
Jurisdiction  abstiniren  sollen :  so  versiebet  dagegen  alle  Consistorial-Gesehäfte 
sowohl  in  Ansehung  der  evangelisch-lutherischen  als  in  Ansehung  der  evan- 
gelisch-reformirten  Religions  -Verwandten  in  dem  Bezirk  dieser  Unserer  neu 
in  Besitz  genommenen  Provinz  und  Districte  Unser  Ober-Hof-  und  Ijandes- 
Gericht,  welchem  Wir  zu  diesem  Ende  noch  besondere  weltliche  und  geistliche 
Consistorial-Räthe  beifügen  werden.  Causas  matrimoniales  zwischen  zweien 
der  katholischen  Religion  zugethanen  Personen  überlassen  Wir  den  katholi- 
schen geistlichen  Gerichten.  Sobald  aber  auch  nur  eine  der  Parteien  oder  beide 
in  einem  Ehe-Process  protestantischer  oder  anderer  als  katholischer  Religion 
sind,  gehören  alle  diese  Ehesachen  sowie  auch  die  Sponsalien-Elagen  überhaupt 
ohne  Ansehen  der  Religion  für  die  weltlichen  Gerichte  und  auch  anders  nicht 
zu  Unsers  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  Cognition,  als  nur  insoweit  die  Par- 
teien unmittelbar  in  civilibus  unter  demselben  als  ihrem  Foro  stehen  .  .  . 

»Damit  nun  aber  (16)  ausser  dieser  allgemeinen  Anweisung  Unsere  neue 
Unterthanen  auch  bald  die  nothwendige  genauere  Kenntniss  Unserer  ganzen 
Justiz  -Verfassung  und  der  Gesetze  erhalten ,  womach  sie  nach  der  in  obigem 
zweiten  Abschnitt  geschehenen  Aufhebung  des  bisherigen  modi  procedendi 
und  der  bisherigen  Gesetze  in  und  ausser  Gericht  und  auch  die  Gerichte  selbst 
künftig  allein  sich  zu  richten  haben ,  so  haben  Wir  solche  in  den  sub  A  bei- 
liegenden kurzen  Auszug  bringen  lassen«.  .  . 

»Beilage  A. 

.  .  .  »Die  Publica  und  die  Landeshoheit  sowohl  in  weltlichen  als  geist- 
lichen Sachen  betreffenden  Angelegenheiten ,  welche  im  Königreich  Preussen 
die  Regierung  zu  besorgen  hat ,  verwaltet  künftig  in  den  nunmehro  Sr.  K.  M. 
von  Preussen  Oberlandesherrschaft  unterworfenen,  bisher  von  der  Krone 
Pohlen  besessenen  Landen  Preussen  und  Pommern  und  den  bishero  zu  Gross- 
Pohlen  gerechneten  Districten  diesseits  der  Netze  das  in  Marienwerder  etablirte 
Ober-Hof-  und  Landes-Gericht. 

»Es  beobachtet  bei  dieser  Verwaltung  und  jeder  Unterthan  hat  zu  befol- 
gen die  bekannte  Rechte  eines  jeden  Oberlandesherm  eines  ihm  eigenthüm- 
lich  zustehenden  Landes. 

»In  geistlichen  Sachen,  welche  dies  Ober-Hof  und  Landes-Gericht  ausser 
den  oberlandesherrlichen  Rechten  gleichermaassen  zu  respiciren  hat,  wird 
nach  den  Principiis  jeder  Religion  verfahren. 
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»In  geistlichen  Sachen  katholischer  Religion  gelten  die  canonischen  Rechte,     1*772 
insofern  sie  sich  in  protestantischer  Landesherrschaft  unterworfenen  L&ndem  ^^P*'  ^® 
ajuiwenden  lassen  nnd  der  Landeshoheit  in  geistlichen  Sachen  nicht  entgegen 
sind ,  als  weshalb  anch  darin  ohne  Vorwissen  ,  Mitwirkung  nnd  Genehmignng 
des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  keine  neue  päpstliche  Ballen  oder  bischöf- 
liclie  Verordnungen  eingeführet  oder  publiciret  werden  können.  .  . 

»Gleichwie  aber  in  dem  Königreich  Preussen,  besonders  in  den  Parochial- 
imd  Kirchen-Rechten,  die  langwierige  und  rechtliche  Observanz  und  ur- 
sprflnglich  alte  Special -Verfassungen  der  Kirchen  ebenfalls  mit  als  ein  prtn- 
<^pium  regfulativum  in  dergleichen  Sachen  ausdrücklich  festgesetzet  worden  : 
so  hat  das  Ober-Hof  und  Landes-Gericht ,  dem  die  Direction  in  diesen  geist- 
lichen und  Consistorial-Sachen  überhaupt  ebenfalls  insbesondere  übertragen 
ist ,  auch  in  diesen  von  Uns  in  Besitz  genommenen  Landen  zwar  auf  obige 
Verordnungen  gehörig  zu  halten,  dabei  aber  auf  jeden  Orts  rechtliche  Ge- 
^w^ohnheiten  und  Observanz  Rücksicht  zu  nehmen. 

»Alle  in  die  Kirchen-  und  Parochial-Rechte  zwar  einschlagende ,  dabei 
aber  hauptsächlich  das  Interesse  privatorum  betreffende  Sachen,  z.  £.  iura 
patronatus,  decimarum  etc,  gehören  dahingegen  in  Ansehung  aller  dreien  be- 
sondern Religionen  zur  Cognition  eben  dieses  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichtes, 
jedoch  in  der  Qualität  eines  fori  contentiosia.  .  . 

.  .  .  »Was  nun  (1)  die  Ehesachen  betrifft,  so  ist  in  der  preussischen  In- 
struction für  die  Justiz  -  Collegia  p.  37.  §  199  verordnet,  dass  das  oben  unter 
den  Gesetzen  stib  num.  V,  angeführte  Corpus  Iuris  Fridericiani^)  in  causis  ma- 
trimonialibus  et  tutelae  in  Preussen  pro  regula  gehalten  werden  soll.  Es  ist 
demnach  kein  Zweifel ,  dass  in  diesen  Rechts-Materien  besagtes  Corpus  Fri- 
dericianum  die  eigentliche  Richtschnur  sei  und  durch  dasselbe  dem  preussi- 
schen Landrecht  überall ,  wo  es  von  demselben  abweicht,  derogire,  folglich 
dieses  letztere  nur  da,  wo  nicht  in  dem  Corp,  lur,  Frid,  ein  Anderes  verord- 
net ist,  Platz  habe.  Es  ist  solchem  nach  dasselbe  auch  in  den  neu  occupirten 
Landen  in  diesen  beiden  Rechts-Materien  als  das  eigentliche  künftige  Landes- 
gesetz, jedoch  was  die  causas  matrimoniales  anbelangt,  nur  allein  in  den 
Sachen  der  protestantischen  Eheleute  beider  (evangelisch-lutherisch  und  evan- 
gelisch-reformirten)  Religionen,  nicht  minder  wo  ein  Theil  der  protestantischen, 
das  andere  Theil  der  römisch-katholischen  Religion  zugethan  ist,  zu  halten. 
Wobei  selbst  in  dem  letztern  Fall,  was  die  effectus  civiles  anbelangt,  dieselben 
zwar  bei  dem  protestantischen  Theil  überall ,  dagegen  bei  dem  katholischen 
Theil  nur  insoweit,  als  solche  mit  den  Grundsätzen  seiner  Religion  nicht  strei- 
ten, Platz  finden ;  wohingegen,  wann  Matrimonial-Sachen  unter  Eheleuten  vor- 
kommen, welche  beide  der  römisch-katholischen  Religion  zugethan  sind,  die- 
selben nach  den  Grundsätzen  dieser  Religion  von  denen  dazu  bestellten  ^ 
Vorgesetzten  oder  Gerichten  abzuthun  sind«  .  .  . 


1)  Vgl.  Band  3,  708. 


462  Urkunden  No.  452—455. 

1772  452.    Immediat-Bericht  des  Kammer-Präsidenten  Domhardt.    M^irien- 

Sept.  30  ^j^j.g  1772  September  30. 

Staats-Archiv  i.  Königsberg  (64.  A).    Eigenhändiges  Concept. 

Huldigung,      Zufriedenheit  der  Katholiken. 

»E.  K.  M.  wissen  bereits  aus  dem  den  27.  dieses  von  dem  General- 
Lieutenant  y.  Stntterheim  und  Minister  v.  Rbod  abgestatteten  und  par  esta- 
fette  abgeschickten  .  .  .  Bericht,  dass  die  Huldigung  von  denen  Einsassen  der 
neuen  Acquisition,  die  sich  zu  dem  Ende  in  grosser  Menge  allhier  eingefdnden 
gehabt  (so  dass  die  Stadt  nur  den  wenigsten  Theil  davon  einnehmen  können, 
sondern  die  mehresten  ihr  Unterkommen  in  den  benachbarten  Dörfern  suchen 
müssen)  an  gedachten  Tage  in  der  besten  Ordnung  ganz  ruhig  vollbracht  wor- 
den. Wobei  ausser  denen  protestantischen  auch  die  katholische  Einwohner, 
ja  selbst  deren  Geistlichkeit ,  sich  über  die  Veränderung  recht  zufrieden  be- 
zeigten ;  wozu  sie  denn  auch  um  so  mehr  Ursach  haben ,  wann  sie  bedenken, 
was  sie  bei  ihrer  eingebildeten  goldnen  Freiheit  die  Zeit  her  in  denen  Unruhen 
von  ihren  eignen  Landesleuten  empfunden«  .  .  . 


Oct.  1  453 J)    Immediat-Bericht  des  Etats  -  Ministers  Zedlitz.    Berlin  1772 

October  1. 

B.  52.  118.  B.    Concept  (eigenhändig)  nnd  Mnndnm. 
Die  Propst  -Wahl  im  Kloster  Marienstuhl  und  die  katholische  Kirche  in  BerUn. 

))  Die  eigentliche  Ursach ,  warum  dem  katholischen  Kloster  Marienstuhl 
vor  Egeln  kein  Propst  seiner  Religion  verstattet  worden,  ist  der  im  Westphäli- 
schen  Frieden  determinirte  Status  possessionis  von  anno  4624.  Die  beigelegte 
Cabinets-Ordre  von  1717  ist  zwar  hievon  abgegangen ;  allein  das  Kloster  ist 
der  darin  enthaltenen  Erlaubniss  niemals  theilhaftig  geworden,  weil  des  hoch- 
seligen Königs  Maj.  durch  höchsteigenhändige  Resoluta  diese  Cabinets-Ordre 
vielfältig  aufgehoben  haben.  Es  hängt  inzwischen  lediglich  von  E.  M.  Gnade 
ab ,  dem  Kloster  die  gebotene  Erlaubniss  zu  ertheilen ;  und  obzwar  die  mit 
dieser  Propst-Stelle  combinirte  Emolumente  einem  Protestanten  bisher  zuge- 
flossen sind,  so  hat  doch  niemand  ein  Recht  darauf. 

»Da  sich  jedoch  dieses  Kloster  zu  wiederholten  Malen  zur  Zahlung  eines 
Reluitions-Quanti  offerirt  hat,  so  werden  E.  M.  erlauben,  dass  ich  bei  dieser 
Gelegenheit  die  hiesige  katholische  Kirche  in  Erinnerung  bringe ,  deren  Aas- 
bauung  um  so  pressanter  wird,  da  das  alte  zum  katholischen  Gottesdienst 
bisher  gebrauchte  Gebäude  in  so  schlechter  Verfassung  ist,  dass  durch  dessen 
Einsttlrzung  ein  grosses  Unglück  bevorsteht.  Ich  stelle  daher  .  .  .  anheim, 
ob  nicht  dem  Kloster  Marienstuhl  die  gebotene  katholische  Propst- Wahl  unter 


1)  Vgl.  den  Befehl  vom  17.  September. 


Westpreussen.    Magdeburg.    Berlin.    Schlesien.    Rom.  4g3 

der  Bedingung  accordirt  werden  dürfte,  wann  selbiges  zum  Bau  der  Berlin-     1^72 
sehen  katholischen  Kirche  2000  Rthlr.  zahlte.  ^^*-  ^ 

»Ich  hoffe  alsdann  in  den  Stand  zu  kommen,  die  hiesige  katholische 
Kirche  zum  Gebrauch  völlig  brauchbar  zu  machen ,  und  es  wird  zugleich  dem 
Unglück  vorgebeugt ,  welches  bei  dem  Einsturz  des  alten  Gebäudes  zu  be- 
fUrehten  steht«. 

Rand-Veriiigung  des  Königs:  »guht.    Feh.« 

Das  Kloster  zahlte  die  geforderten  2000  Rthlr.  und  erhielt  unter  dem  Nov.  2 
2 .  November  1772  dieOoncession  (Concept  ad  contrasignandum^  geschrie- 
ben von  Sellentin,  gezeichnet  von  Zedlitz] . 


454.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.   Potsdam  Oct.  3 

1772  October  3. 

R.  46.  B.  122.  A.    Mundum,  geschrieben  von  Müller. 
Ciofam  soll  sich  nicht  weiter  wegen  der  gemischten  Ehen  bemühen, 

»La  dispense  pour  le  mariage  du  Sr.  de  Koschfltzi  ^j  avec  sa  ni^ce  ren- 
eontre  trop  de  difflcult^s  k  la  cour  de  Rome.  Toutes  les  peines  du  Sr.  Ciofani 
sont  inutiles  selon  son  rapport  ci-joint  en  original  en  date  du  12.  de  sep- 
tembre :  de  sorte  que  le  meilleur  sera ,  que  vous  en  avertissiez  le  susdit  Ko- 
schützi^]  pour  sa  direction  et  que  Ciofani  ne  fasse  plus  d'instances,  pour 
Taincre  lobstination  canonique  du  St.-Si^ge  k  cet  ^gard». 


455.    Etats-Minister  Zedlitz  an  den  Kammer-Präsidenten  Domhardt. 

Berlin  1772  October  3.  • 

Begietrfttnr  d.  Begiening  z.  Marienwerder.    Eigenh&ndigee  Mnndnni. 

Erbittet  Nachrichten  über  Westpreussen.      Die  katholische  Kirche  in  Berlin. 

»£.  H.  wurden  mich  bei  Dero  jetzigen  Beschäftigungen  unbeschreiblich 
verbinden,  wenn  Sie  die  Anmerkungen,  die  Sie  in  ecclesiasticis ,  besonders  in 
Rflcksicht  der  katholischen  Religion  zu  machen  Gelegenheit  haben,  mir  mitzu- 
theilen  die  Güte  haben  wollten.  Die  Eintheilung  der  Diöcesen  und  die  Sub- 
ordination der  Geistlichkeit  gegen  die  verschiedenen  Bischöfe,  die  Eintheilung 
der  geistlichen  Provincien  ist  mir  völlig  unbekannt ;  wofern  ich  mich  von  hier 
aus  an  Verschiedene  halten  soll ,  so  weiss  ich  nicht ,  wie  ich  zurecht  kommen 
werde.  In  Schlesien  ist  ein  General- Vicariat-Amt  und  ein  vicarius  apostoli- 
cuSy  welche  beide  Instanzen  alle  katholische  Ecclesiastica  vertreten;  sollte 
dergleichen  Einrichtung  nicht  ebenfalls  möglich  sein  ? 

1)  Hb.  :  »Roschützi«. 


464  Urkunden  No.  455—459. 

1772  »Nächstdem  wUnschte  ich,  dass  die  dortige  potente  k&tholische  Geistlich- 

Oct.  3  ^g*|.  211  QjQQ].  Beihülfe  zum  Ausbau  der  hiesigen  katholischen  Kirche  gebracht 
werden  könnte.  Wenn  ich  Sicherheit  wegen  gewiss  erfolgender  Zahlung  habe, 
so  will  ich  nicht  einmal  eher  Geld,  als  bis  die  erste  Messe  in  der  neuen  Kirche 
gelesen  ist;  und  ich  verspreche  mir,  mit  6  bis  8000  Rthlr.  die  Kirche  voO- 
kommen  fertig  zu  schaffen.  Vom  Papst  habe  ich  die  Offerte  der  Geldzahlni^ 
nicht  angenommen ,  sondern  seiner  Willkür  überlassen ,  der  Kirche  so  viel  sn 
schenken,  als  er  wolle,  wenn  erst  Gottesdienst  darin  gehalten  würde.  Viel- 
leicht haben  £.  H.  Gelegenheit ,  einem  oder  dem  andern  Bischof  dieserhiib 
eine  Proposition  zu  machen ,  und  ich  würde  sodann  bitten ,  das  Eisen  zn 
schmieden,  weil  es  warm  ist«  .  .  . 


Oct.  4  456.^)    Cabinets- Befehl  an  den  Etats  -  Minister  Carmer.    Potsdam 

1772  October  4. 

Minuten  des  Cabinets  72,  2,  363. 

Rechte  und  Pflichten  der  Kirchen  -Patrone  in  Schlesien. 

»Bei  denen  Mir  in  Eurem  Bericht  vom  30.  praeL  angezeigten  Umst&nden 
über  dem  Gesuch  des  Breslauschen  General -Vicariats- Amts  gegen  die  Ent- 
sagung des  Patronats-Rechts  evangelischer  Patronorum  katholischer  Kirchen 
finde  Ich  gedachtes  General- Vicariats- Amt  in  der  von  Euch  zugleich  vorge- 
schlagenen Maasse  ^) ,  so  wie  Ich  Euch  von  Meinetwegen  auf  dessen  hierbei 
zurückkommenden  Bittschrift  zu  thun  hiermit  aufgebe ,  bescheiden  zu  lassen^ 
um  so  mehr  billig  und  rathsam ,  da  es  sehr  hart  sein  würde ,  einem  Patrone 
einer  katholischen  Kirche,  wobei  nur  der  Priester  und  allenfalls  Küster  annoch 
existiret;  die  Unterhaltung  dieser  Earche  zuzumuthen«. 


1)  Vgl.  unter  dem  18.  September. 

2]  Der  dem  General -Vicariat-Amte  ertheilte  Bescheid  lautete  nach  einem 
Schreiben  des  Etats-Ministers  Carmer  an  das  Justiz-Departement  (d.  d.  Breslau 
9.  October  1772;  R.  46.  B.  208;  Mundum)  dabin:  »dass  zwar  die  Patroni,  nachdem 
sie  einmal  das  Patronats-Becbt  und  die  demselben  anklebende  Lasten  und  Ver- 
bindlichkeiten mit  ihren  Gütern  übernommen  haben,  demselben  zum  NachÜieil 
der  Kirchen  hinwiederum  zu  entsagen  nicht  berechtigt  sein,  dagegen  aber  auch 
von  ihnen  ein  mehrerer  Beitrag,  als  sie  in  vorigen  Zeiten  prästiren  dürfen  auch 
dermalen  nicht  gefordert  werden  solle  und  es  dem  Bischof  oder  gegenwärtig  dem 
General -Vicariat- Amt,  sowie  auf  der  andern  Seite  bei  evangelischen  Eircheu 
denen  Ober-Consistoriis  obliege,  Sorge  zu  tragen,  womit  bei  ermangelnden  Paro- 
chianis  die  Kirchen  dennoch  durch  die  andern  in  den  canonischen  Bechten  dazu 
vorgeschriebenen  Mittel  conservirt  und  in  baulichem  Stande  erhalten  werden«. 


Berlin.    Westpreussen.    Schlesien.  4g5 

457.    Cabinets-Befehl  an  den  Geheimen  Finanz-Rath  Friedrich  Bai-    n72 
thasar  Schönberg  v.  Brenicenhoff.'j     Potsdam  1772  October  5.  ^<it.  5 

R.  7.  B.  20.    Abschrift. 

Evangelischer  Goitesdienst  im  Netze -District. 

.  .  .  »Kirchen  kann  Ich  vor  der  Hand  nicht  bauen  lassen,  und  den  prote- 
stantischen Gottesdienst  zugleich  in  denen  katholischen  Kirchen  halten  zu  las- 
sen, ist  denen  innerlichen  Religions- Verfassungen  zuwider  und  kann  daher  von 
Mir  nicht  zugestanden  und  veranlasset  werden.  Inzwischen  und  bis  auf  Er- 
bauung einiger  Earchen  Bedacht  genommen  werden  kann,  könnet  Ihr  vorläufig 
schon  veranstalten ,  dass  in  diesem  District  und  zwar  in  denen  Gegenden  j  wo 
die  mehresten  Protestanten  sind,  etwan  vier  Scheunen  zur  Haltung  des  Gottes- 
dienstes aptiret  und  dabei  vier  Prediger  und  vier  Schulmeister  angenommen 
und  bestellet  werden«. 


458/^}     Cabinets-Befehl   an   den   Kammer  -  Präsidenten   Domhardt.  Oct.  9 

Potsdam  1772  October  9. 

Nftch  dem  Drucke  bei  Prenss,  Urkondenbucb  5,  213. 

Stifter  und  Klöster  in  Wesiprettssen. 

.  .  .  »Übrigens  möchte  Ich  auch  gern  von  denen  Stiftern  und  Klöstern 
und  Besetzung  derer  Stellen  informirt  sein ,  auch  wie  es  mit  Vergebung  derer 
Canonicats  und  Praebenden  gehalten  wird ,  ob  Ich  solche  allein  zu  vergeben 
habe,  oder  mit  denen  Stiftern  altemire.  Im  Ermelande  und  Culmschen  müssen 
dergleichen  ganz  considerabele  vorhanden  sein«. 


459.    Bericht  des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  zu  Marienwerder. 

Marienwerder  1772  October  9. 

B.  7.  B.  23.  A.    Mandnm,  gezeichnet  Tom  Präsidenten  Finckenstein,  den  Begierangsräthen 
Friedrich  Wilhelm  Puls  nnd  George  Beigamin  Berndt. 

Die  Rechte  der  lutherischen  Prediger. 

»E.  K.  M.  werden  aus  dem  in  copia  beigebogenen  Vorstellen  der  luthe- 
rischen Prediger  zu  Stuhm  und  Lichtfelde\  Marienburgischen  Districts ,  des 
mehreren  zu  ersehen  geruhen ,  wasmaassen  dieselbe  um  gänzliche  Befreiung 
von  denen  durch  den  dasigen  Cleirum  auferlegten  und  von  ihnen  bishero  prä- 
stirten  Abgaben  Ansuchung  thun. 

»In  Ansehung  des  Petiti  des  lutherischen  Predigers  zu  Stuhm ,  die  Kran- 
ken seiner  Diöces  zu  besuchen ,  haben  wir  gar  kein  Bedenken  getragen,  dem- 
selbigen  zu  deferiren,  da  vermöge  des  unter  dem  28.  September  c.  allerhöchst 

1)  Demselben  war  die  Provinz  »Klein-Preussen«  anvertraut  (eigener  Ausdruck 
Brenckenhoff's).    Vgl.  (Meissner,)  Leben  Brenkenhoff 's  110  ff. 

2)  Beantwortet  am  21.  December. 

Lehm  ABB,  Preaseen  n.  d.  kath.  Kirche.  lY.  30 


4gg  Urkunden  No.  459—462. 

1772  em&nirten  Notificationa-Patents  denen  sämmtliehen  Einwohnern  der  neocs 
Oct.  9  Acqnisition  die  freie  and  ungehinderte  Religiona-Uebung  verstattet  worden. 
»Nur  in  Ansehung  der  gebetenen  Freiheit  der  Lutheraner,  zu  tanf«i. 
trauen  und  ihre  Todten  zu  begraben,  ohne  deshalb  erst  Erlaubniss-Scheine  tod 
der  katholischen  Geistlichkeit  zu  lösen ,  sind  wir  einigermaassen  zweifelhaft, 
indem  wir  uns  wohl  von  selbst  bescheiden,  dass  der  staius  quo  des  Gleri  eben- 
falls aufrecht  zu  erhalten ,  jedoch  nur  in  so  fem  solches  thunlich  und  selbiger 
nicht  etwa  aus  alten ,  den  statum  religionis  nicht  berfihrenden  und  auf  gegen- 
wärtige Zeiten  unschicklichen^)  Observanzen  solches  herleite,  durch  deren 
Gestattung  entweder  denen  landesherrlichen  Gerechtsamen  zu  nahe  getreten 
oder  auch  die  Ruhe  und  Wohlstand  des  Landes  in  Gefahr  gesetzet  werde«. 

Oct.  13         460.    Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin  1772 

October  13. 

B.  '6\.  69.    Concept  und  Mnndum,  gezeicbnet  Ton  FinckaBBtaln  and  Heitzberg. 
Das  Feiertags -Breve,     Kur -Kölns  Dißcesan -Ansprüche, 

»Le  pape  vient  d' adresser  enfin  au  vicaire  de  r^vdch6  de  Breslaa  le  breft 
que  V.  M.  lui  a  fait  demander  pour  la  diminution  des  fStes  catholiques ,  et  le 
bref,  qui  se  trouve  ci-joint  en  copie  ^)  est  con^u  de  la  mani^re ,  qu*on  en  est 
convenu  avec  la  cour  de  Rome.  Nous  n  avons  pas  voulu  manquer  d  en  faire 
notre  tr^s-humble  rapport  ä  V.  M.  et  de  demander  Ses  ordres,  si  nous  devons 
nous  concerter  avec  le  d^paiiiement  eccl^siastique ,  pour  faire  ä  präsent  pa- 
blier  ce  bref  dans  les  £tats  de  V.  M.  par  le  vicaire  de  Breslau. 

»L'ölecteur  de  Cologne ,  qui  pr^tend  le  droit  dioc^sain  dans  les  Etats  de 
V.  M.  en  Westphalie ,  vient  ä  la  v^rit^  de  Lui  6crire  la  lettre  ci-jointe ,  qui 
contient  une  espöce  de  protestation ;  mais  nous  supposons ,  que  Fintention  de 
y.  M.  sera  de  n'y  pas  d^förer  et  d'y  faire  plutot  une  r^ponse  vague«. 

Rand  -  Verfügung  des  Königs:    »fort  bien.    Federic«. 


461b  Schriftwechsel  zwischen  Florianus  Gotartowski ,  Abt  von 
Pelpiin%  und  dem  Cabinet.    1772. 

R.  7.  B.  24.  C.  1.    Mnndam  bezw.  Abschrift  der  Cabinets-Kanzlei. 

Visitation  der  Cistercienser  in  Polen,  Littauen  und  Preussen. 

Oct.  15  Gotartowski.     Pelplin  October  15. 

.  .  .  »Ich  bin  den  27.  September  c.  Selbsten  zur  Huldigung  in  Marienbnrg 
gewesen  und  finde  in  dem  allergnädigst  emanirten  Patent ,  dass  man  sich  alle 
Gemeinschaft  mit  der  Krone  Fohlen  entziehen  solle :  welches  auch  allerunter- 


1)  Hs. :  »unschickliche«.  2)  S.  unter  dem  24.  Juni. 

3)  «In  Neu-Preussen«,  fügt  das  Cabinets-Scbreiben  hinzu. 


WeBtpreusBen.    Rom.    Feierta^^e.    Kur-Küln.  4g7 

ihlliiigst  nachzukommen  mich  bemtlhen  werde.  Weil  aber  mein  Officium  als  1*772 
General -Visitator  aller  Klöster  des  Cistercienser-Ordens  in  Gross-  und  Klein-  ^^^'  ^^ 
Pohlen .  auch  Grossherzogthum  Litthauen  nebst  Preussen ,  mit  sich  bringet, 
da.ss  nicht  allein  Selbsten  die  Klöster  zu  bereisen ,  sondern  auch  die  vorkom- 
mende Streitsachen  zu  decidiren  und  deshalb  Correspondance  zu  führen  ge- 
nGthiget  bin ,  dieses  aber  alles  jetzo  von  mir  nicht  geschehen  kann :  so  unter- 
stehe mir  £.  K.  M.  allerhöchsten  Thron  zu  nahem  und  allerunterthänigst  zu 
bitten ,  Allerhöchstdieselben  wollen  allergnädigst  concediren ,  dass  mein  Offi- 
cium nach  als  vor  ungehindert  fortsetzen  könne :  als  worüber  eine  allergnä- 
digste  Resolution  erbitte  und  mit  der  tiefesten  Ehrfurcht  und  Submission  er- 
sterbe B.  K.  M.  allerunterthänigst-gehorsamster  Knecht«. 

Cabinets-Schreiben.   Potsdam  October  26.  Oct.  26 

»Bei  Ausübung  Eurer  Amtspflichten  soll  Euch  so  wenig  als  denen  Geist- 
lichen in  Meinen  übrigen  Provincien  einige  Hinderung  im  Wege  gelegt  werden. 
Ihr  sollet  vielmehr  solche  nach  wie  vor  geruhig  abwarten  können  und  darin 
auf  keinerlei  Art  noch  Weise  gekränkt  werden.  Nur  werdet  Ihr  Euch  dabei, 
8o  viel  Meine  dortigen  Lande  betrifft ,  nach  Meinen  übrigen ,  in  katholischen 
Kirchensachen  erlassenen  General -Verordnungen  richten  und  insbesondere  bei 
entstehenden  Vacantien  dahin  sehen ,  dass  dazu,  wie  in  schlesischen  Klöstern 
geschiehet,  Landeskinder  genommen  und  vorgeschlagen  werden  mögen.  Eben- 
so werdet  Ihr  auch  zu  denen  vorfallenden  Reisen  auf  eben  dem  Fuss ,  wie  in 
Meinen  übrigen  Provincien  gebräuchlich  ist,  jedes  Mal  den  erforderlichen  Urlaub 
nachzusuchen  nicht  vergessen.  Allermaassen  Ich  hierunter  sowohl  als  sonst 
überhaupt  alles  auf  dem  Fuss  Meiner  andern  katholischen  Geistlichkeit  ein- 
gerichtet wissen  will  und  bei  solchergestalt  ruhiger  Wahrnehmung  Eueres  Amts 
Mich  jederzeit  gegen  Euch  und  die  in  Meinen  dortigen  Landen  befindliche 
Klöster  Eueres  Ordens  bezeigen  werde  als  Eueren  gnädigen  König». 


462.    Cabinets  -  Befehl  an  den  Geheimen  Finanz -Rath  Brenicenhoff.  Oct.  23 

Potsdam  1772  October  23. 

B.  7.  B.  20.    Abschrift. 

Bau  protestantischer  Kirchen  im  Neize-District, 

.  .  .  »Übrigens  bin  Ich  auch  ganz  wohl  zufrieden  j  dass  in  denen  Gegen- 
den, wo  genügsame  Protestanten  sind,  selbigen  der  Kirchenbau  nachgegeben 
werde.  Nur  muss  solches  nur  nachgrade  und  nicht  auf  ein  Mal,  auch  ganz  in 
der  Stille  und  ohne  Aufsehen,  geschehen,  aller  Eclat  aber  dabei  sorgfältig  ver- 
mieden werden«. 
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1772  463.    Immediat-Bericht  des  Kammer-Präsidenten  Domhardt.   Marien- 

^^*-  2^  Werder  1772  October  25. 

Staats-ArcliiT  i.  Königsberg  (64.  A).    Concept. 
Die  geistlichen  Guter.     Bischof  und  Dom-  Capitel  von  Ermland, 

»£.  K.  M.  haben  mittelst  .  .  .  Cabinets-Ordre  vom  27.  Martii  a.  c.  nur 
bekannt  zn  machen  geruhet,  wie  Allerhöchstdieselben  die  Geistlichkeit  in  der 
neuen  Acquisition  auf  eben  den  Fuss  wie  die  in  Schlesien ,  die  von  ihren  Be- 
sitzungen und  liegenden  Gründen  50  Procent  contribuiren,  gesetzt  wissen  wol- 
len; und  hiemach  verfahret  denn  auch  im  Ermlande  die  von  E.E.  M.  hieselbst 
angeordnete  Classifications-Commission.  Es  entsteht  aber  dabei  die  Haupt- 
frage, wie  es  künftig,  wenn  der  Ertrag  der  geistlichen  Gründe  und  Güter  ans- 
gemittelt  worden,  mit  diesem  Beitrage  der  50  Procent  gehalten  werden  soU: 
ob  nämlich  die  Geistlichkeit  die  Bewirthschaftung  ihrer  Güter  behalten  und 
von  dem  ausgemittelten  Ertrage  derselben  50  Procent  zur  ContributionM}as8e 
erlegen,  oder  aber  ob  diese  Güter  künftig  durch  die  Kammer,  gleich  den  Do- 
mänen ,  verwaltet  und  denen  Geistlichen  aus  der  Domänen-Casse  50  Procent 
gezahlet  werden  sollen.  In  dem  ersteren  Fall  profitiren  E.  K.  M.  die  Ban- 
und  Unterhaltungskosten  wie  auch  die  Salarimng  der  Amts-Bedienten  und  die 
sonst  hin  und  wieder  durch  Viehsterben ,  Misswachs ,  Brand  und  dergleichen 
entstehende  Ausfälle ,  und  AUerhöchstdieselben  haben  den  reinen  Betrag  der 
50  Procent  zu  gewärtigen.  In  dem  andern  Fall  aber  gewinnen  E.  E.  M.  das 
von  Zeit  zu  Zeit  hoffentlich  zu  eruirende  Plus,  besonders  aber  die  Conservation 
der  Unterthanen,  als  aus  deren  Anstrengung  die  Geistlichkeit  sich  ohnfehlbar 
wird  den  Abgang  obiger  50  Procent  zu  ersetzen  äusserst  bemühet  sein.  Beide 
Arten  der  Einrichtung  haben  Verschiednes  vor  und  wider  sich ;  indessen  kann 
ich  hiebei  nicht  unterlassen,  ...  in  Erinnerung  zu  bringen,  wie  E.  K.  M.  mir 
untefm  20.  Februar  a,  c,  zu  meiner  Direction  in  Ansehung  derer  beträcht- 
lichen Besitzungen  der  Geistlichkeit  schon  gesaget ,  dass  AUerhöchstdero  In- 
tention dahin  ginge,  es  mit  selbigen  auf  eben  den  Fuss,  wie  es  mit  der  Geist- 
lichkeit in  Russland  geschehen,  zu  halten  und  denen  Pfaffen  ihr  massiges 
Auskommen  an  Gelde  zu  geben,  ihre  Possessiones  aber  und  um  zu  wissen,  was 
selbige  wirklich  tragen  können,  das  erste  Jahr  administriren,  sodann  aber  auf 
preussischen  Fuss  verpachten  zu  lassen.  Es  wollte  auch  bei  meiner  letzten 
Anwesenheit  in  Danzig  der  daselbst  sich  aufhaltende  Graf  v.  Keyserling  mich 
versichern,  wie  er  in  gewisse  Erfahrung  gebracht,  dass  der  österreichische 
Hof  die  Geistlichkeit  in  der  neuen  Acquisition  auf  Pension  gesetzet.  Da  nun 
E.  K.  M.  hievon  eigentlicher  informiret  sein  werden,  so  habe  mir  hiemit .  . . 
Verhaltungsbefehle  erbitten  wollen,  in  welcher  Art  E.  K.  M.  es  mit  der  Gast- 
lichkeit in  Ansehung  ihrer  ansehnlichen  Güter  und  Gründe  künftig  gehalten 
wissen  wollen,  damit  ich  in  Conformität  AUerhöchstdero  Willensmeinung  durch 
die  Kammer  das  Nöthige  in  Zeiten  arrangiren  lassen  könne.  Wie  ich  denn 
aus  dem  wegen  des  Seesalz-Handels  unterem  3.  dieses  emanirten  Edict  ersehen, 
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dasa  E.  E.  M.  das  Ermland  als  ein  Fürstenthum  prädiciren  lassen,  woraus  ich     l'^'^^ 
fast  zu  schliessen  glaube,  dass  Allerhöchstdieselben  es  ferner  nicht  als  ein  Bi-  ^<^^*'^^ 
schofthum  behandelt  wissen  wollen. 

jiVon  dem  dortigen  dermaligen  Bischöfe  Erasitzky  ^)  mnss  ich  denn  nur  noch 
anf&hren,  dass,  ob  er  gleich  nach  seinem  eignen  Geständniss  zeithero  jährlich 
80  000  Rthlr.  Revenus  ans  dem  Bischofthum  vor  sich  gehabt,  er  dennoch  da- 
mit nicht  ausgekommen  ist,  sondern  Schulden  gemacht  hat ;  womit  es  auch  so 
weit  gegangen  ist ,  dass  ausser  denen  von  bemittelten  Privatis  in  den  Städten 
und  auf  dem  platten  Lande  aufgenommenen  Geldposten  er  viele  Eirchen-  und 
Papillen -Gelder,  auch  andre  Deposita  sicheren  Nachrichten  nach  an  sich  ge- 
zogen. Letzteres  nun  wird  ohnedem  wohl  noch  eine  besondere  Recherche, 
auch  dass  hienächst  solche  Maassregeln  genommen  werden ,  damit  nicht  nur 
die  Kirchen ,  sondern  auch  fümehmlich  die  arme  Pupillen  das  Ihrige  ohnver- 
letzt  zurück  erhalten,  bedürfen.  Sollte  indessen  dieser  Bischof  die  Disposition 
Aber  die  Einkünfte  aus  denen  zu  seinem  Antheil  gehörigen  sieben  Ämtern  be- 
halten, so  ist  billig  zu  befürchten,  dass,  sobald  er  50  Procent  davon  wird  ab- 
geben müssen,  er  mit  dem  übrig  Bleibenden  noch  weniger  als  bishero  auskom- 
men und  alsdann  an  denen  schon  sehr  armen  Einsassen  sich  zu  erholen  bedacht 
sein  und  solche  vollends  bis  aufs  Blut  aussaugen  wird.  Und  ebenso  wird  es 
auch  das  Dom-Capitul  zu  Frauenburg,  wobei  ausser  dem  Weihbischof  15  Ca- 
nonici stehen,  die  jeder  jährlich  an  3000  Rthlr.  aus  den  Revenus  des  Oapituls 
zu  empfangen  haben,  mit  seinen  drei  Ämtern  machen.  Ja,  ich  fürchte  dieses 
vor  alle  übrige  unter  denen  übrigen  geistlichen  Stiftern  befindliche  Einsassen 
und  wünsche  dahero ,  dass  ihre  Grundherrschaften  (sie  sein  Bischöfe ,  Äbte, 
Prälaten  oder  andre  Vorgesetzte  vom  geistlichen  Orden]  dergestalt  mögen  ein- 
geschränkt werden  können,  dass  sie  an  dem,  was  zu  ihren  nothwendigen  Be- 
dürfhissen erforderlich  ist ,  sich  begnügen  und  denen  unter  ihnen  wohnenden 
Leuten  auch  das  Auskommen  gönnen  und  lassen  müssen ,  damit  E.  E.  M.  an 
diesen  solche  Unterthanen  conserviret  werden  mögen,  die  im  Stande  sind,  sich 
und  die  Ihrigen ,  hinlänglich  und  ohne  über  Mangel  klagen  zu  dörfen ,  zu  er- 
nähren«. 


464.   Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-Präsidenten  Domhardt.   Pots-  nov.  1 

dam  1772  November  1. 

Staats- Archiv  i.  Königsberg  (64.  A).    Man  dum.    Oedrnckt  bei  Leman,  Provincial-Becht  der 
ProTinz  Westprenssen  2, 143.    S.  auch  Prenss  4,  372. 

Der  toestpreussische  Clerus  erhält  die  Häl/ls  des  Ertrages  seiner  Guter,  die  fortan 

von  der  Kammer  bewirthscha/tet  werden. 

«Ich  gebe  Euch  auf  Eure  Anfrage  vom  25.  abgewichenen  Monats  hiedurch 
zur  Resolution,  wie  Ich  die  50  Procent  Contribution  von  denen  geistlichen  Be- 


1)  Ignaz  Graf  Krasicki. 
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1772  Sitzungen  und  liegenden  Gründen,  exclnsive  derer  geringen  nnd  Dorf-Pfaffen 
Nov.  1  ^die  anf  dem  bisherigen  Fuss  bleiben)  dahin  verstanden  wissen  wiiU  dass 
solche,  da  die  Geistlichkeit  von  derselben  Bewirthschaftnng  nichts  verstehet, 
von  denen  Kammern  übernommen  nnd  gehörig  administriret  oder  verpachtet, 
denen  Grnndherrschaften  aber  (sie  sein  Bischöfe,  Äbte,  Prälaten  oder  andre 
Vorgesetzte  geistlicher  Ordens)  von  dem  reinen  Ertrage  nach  Abzng  aller  Ban- 
vergütignngs-  nnd  anderer  Kebennnkosten  (wie  solche  Namen  haben  mögen) 
fünfzig  Procent  bezahlet  werden  sollen:  wodurch  denn  alle  Bedrücknngen 
derer  Unterthanen  von  selbst  aufhören  nnd  wegfallen. 

»Wenn  übrigens  der  östreichische  Hof  auch  gleich  die  Geistlichkeit  anf 
Pensions  gesetzt  haben  sollte,  so  wird  demselben  solches  weit  weniger  ungleich 
gedeutet  werden  als  Mir ,  wenn  Ich  diesem  Principio  folgen  sollte :  weil  ge- 
dachter Hof  von  eben  der  Religion  ist,  Ich  aber,  von  einer  differenten  Religion, 
schon  in  diesem  Stück  mehr  Management  zu  observiren  habe. 

»Wenn  übrigens  der  Bischof  von  Eimeland  an  Kirchen-,  Pnpillen-  nnd 
andern  Depositen-Geldern  sich  sollte  vergriffen  haben ,  so  ist  nichts  billiger, 
als  dass  er  solche  gehörig  restituire ,  und  werden  ihn  die  Gerichte  schon  dazu 
anhalten ,  zumal  da  das  obiectum  executionis  vor's  Künftige  in  der  Kammer 
Händen  und  also  nicht  weit  zu  suchen  sein  wird«. 

Eigenhändige  Nachschrift  des  KSnigs: 

» Ich  habe  die  Sache  noch  Nach  gedacht  wihr  wollen  auf  die  Geistlichen 
gühter  den  Cataster  nach  jetzigen  Ertrag  reguliren ,  und  was  durch  die  fer- 
pactung  mehr  herauskömt,  fliset  zu  meinen  Cassen.     Friedrich.a^). 


Nov.  2         465.2)  Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-PrSsidenten  Domhardt  Pots- 
dam 1772  November  2. 

StMts -Archiv  i.  Königsberg  (64.  A).    Mnndum.    Gedruckt  bei  Preass  4,  373. 

Die  geistlichen  Güter  in  Westprettssen, 

»Die  eigenhändige  Nachschrift ,  welche  Ich  Meiner  Euch  gestern  ertheil- 
ten  Antwort  beigefüget  habe ,  will  Ich  dahin  verstanden  wissen ,  dass  bei  Be- 
stimmung der  denen  Geistlichen  von  ihren  Besitzungen  bewilligten  50  Procent 
der  von  der  jetzigen  Classifications-Commission  ausgemittelte  Ertrag  jederzeit 
«zum  Grunde  genommen ,  davon  zuvörderst  die  Bau-  und  anderen  Kosten  ab- 
gezogen und  der  reine  Überschuss  sodann  erst  getheilt,  das  aus  denen  ex  post 
gemachten  Verbesserungen  aufgekommene  Surplus  aber  Meiner  Hälfte  allezeit 
zuwachsen  soll.   Denen  Geistlichen  wird  bei  Abnahme  ihrer  Güter  und  liegen- 

1)  Vgl.  unter  dem  4.  November. 

2)  Vgl.  des  Königs  Schreiben  an  Voltaire  d.  d.  Potsdam  29.  Fe- 
bruar 1773  (CEuyres  23,242):  »Nos  6v6ques  conservent  24000  äcus  de  rente;  les 
abb^s  7  000.    Les  apötres  n'en  avaient  pas  autant«. 


WestpreuBsen.    Mors.  47  j 

den  Grfinde  zur  Ursach  angegeben ,  dass  solches  in  der  Absicht  geschehe,  da-     1*772 
mit  sie  durch  deren  Bewirthschaftnng  nicht  distrahiret  und  von  ihren  geist-  ^*^^'  ^ 
liehen  Verrichtungen  um  so  weniger  behindert  werden  möchten«.  .  . 


466J)    Ministerial-Erlass  an  die  mSreische  Regierung.   Berlin  1772 

November  2. 

Mors  Eccles.    Concept,  geschrieben  von  Beimari,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

Soll  das  Kloster  Rumelen  untersuchen. 

»Wir  lassen  Euch  ...  die  von  den  Conventualinnen  des  Klosters  Rumelen 
im  Meursischen  bei  Uns  eingereichte  .  .  .  Vorstellung  und  Beschwerde  wider 
den  Patrem  Rectorem  Balthasar  Fincken  und  die  Mater  dieses  Klosters  Con- 
stantia  Mittendorfs  wegen  deren  angeblich  tlbelen  Wirthschaft  und  ärgerlichen 
Lebenswandels  zufertigen ,  mit  gnädigsten  Befehl ,  des  fordersamsten  pflichte 
massig  zu  berichten ,  ob  und  was  für  beträchtliche  Monita  sich  bei  der  nach 
Eurem  Bericht  vom  2.  April  a.  c.  bevorstehenden  Rechnungs- Abnahme  ge- 
funden. 

y>So  viel  aber  die  wider  den  Lebenswandel  des  Patris  Rectoris  und  der 
Mater  vorgetragene  Anschuldigungen  betrifft,  müsset  Ihr,  ohne  allen  Eclat 
und  ohne  dass  es  einer  eigentlichen  gerichtlichen  Untersuchung  vor  der  Hand 
bedarf,  durch  Vernehmung  beglaubter  angesehener  Personen  aus  der  Nach- 
barschaft zu  erforschen  suchen ,  ob  wirklich  wider  den  moralischen  Wandel 
obbesagter  Vorgesetzten  gegründeter  Verdacht  entstanden  ist ,  und  von  dem 
Erfolg  ebenfalls  fordersamst  berichten«. 


467.^J    Immediat-Schreiben  des  Andreas  Ignaz  v.  Broniewice  Bayer,  Nov.  6 
Bischofs  von  Kulm^).    Danzig  1772  November  6. 

B.  7.  B.  23.    Mandnm. 

Besetzung  einer  Domherren-  und  einer  P/arr- Stelle. ^     Mitmrkung  des  Papstes, 

»Je  n'ai  point  manqu^  de  remplir  les  volont^s  de  V.  M.,  pour  Lui  rendre 
l'hommage  de  fid^lit^  dans  le  territoire  de  Prusse,  ce  qui  me  fait  d^sirer  d*ex6- 
cnter  par  la  suite  toutes  8es  volont^s  et  dispositions.  Mais  comme  jusqu'au- 
jourd'hui  nous  n'en  sommes  instruits  qu'en  partie,  je  prends  la  libert^  de  re- 
präsenter  ä  V.  M.  le  cas  präsent.  Un  des  chanoines  de  ma  cath^drale  de 
Culm ,  nommd  Joseph  Lempicki ,  mort  le  1 .  novembre ,  son  canonicat  et  sa 
pr6v6t^  se  trouvent  par  lä  vacants.  Mais  comme  le  pape  a  toujours  eu  le  droit 
de  nommer  altemativement  et  conjointement  avec  ses  ^v^ques ,  ce  canonicat 
se  trouve  aujourd'hui  ä  la  nomination  de  Sa  S^^ :  ce  qui  selon  les  anciens 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  14.  December.     2)  Vgl.  den  Bericht  vom  23.  März  1773. 
3)  Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Geschichte  Ermiands  6,  436  f. 
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1772  droits  m*autoriserait  de  proposer  ä  la  conr  de  Rome  le  siyet  le  plus  digne  de 
Nov.  6  Q^iiQ  place  ,  tant  qn'ä  la  eure  de  la  ville  de  Ohrisbourg  vacante ,  qui  tombe  k 
la  nomination  de  S.  M.,  il  a  tonjonrs  ^t^  d'nsage  d^aceepter  le  siget  le  plus 
capable ,  propos^  par  T^y^qne  dn  lien.  La  eure ,  dont  il  est  qnestion  av- 
jonrd'hui ,  prodoit  ä  pen  prös  deax  cents  dncats ,  snr  qnoi  le  cnr^  est  oblig^ 
d'entretenir  trois  pr^tres,  ponr  desservir  F^tendne  de  cette  paroisse.  Jose 
espdrer,  qne  dans  cette  occnrrence  V.  M.  me  pennettra  de  m'adresser  an 
pape  ponr  le  canonicat  et ,  ponr  ce  qni  conceme  la  paroisse  de  Chrisbonig, 
Lni  recommander  tr^s-respectnensement  les  anciens  Services  d*nn  nomm^  Jo- 
sepb  Rndnicki ,  qni  remettrait  dans  ce  cas  le  b6n6fice  d* Altmark  et  de  Nen- 
mark  k  Fran9ois  Roveder :  mais  dans  la  snpposition ,  qu'ils  pnissent  m^riter 
Tapprobation  de  V.  M.,  et  en  mon  particnlier  de  remplir  tontes  Ses  dispoü- 
tions,  qne  je  recevrai  avec  le  plus  profond  respect«. 


Nov.  7         468.^)    Erlass  des  Auswärtigen  Departements  an  das  Ober-Hof-  und 
Landes-Gericht  zu  Marien werder.    Berlin  1772  November  7. 

K.  7.  B.  23.    Abschrift.    Das  Original  war  von  Finckenstein  nnd  Hertzberf  gezeichnet 

Die  Beziehungen  der  tcesipretustschen  KcUhoUken  zur  Curie, 

T>Wir  befehlen  Encb  hiednrcb  .  .  . ,  denen  sämmtlichen  römisch-katho- 
lischen Geistlichen  in  den  neu  acqnirirten  Landen  von  Unsertwegen  bekannt 
zu  machen ,  dass ,  wenn  sie  bei  dem  römischen  Hofe  etwas  zn  soUicitiren  hat- 
ten ,  sie  sich  solcherhalb  an  keinen  andern  als  an  Unsern  bei  gedachtem  Hofe 
accreditirten  Agenten,  den  Abt  Ciofani ,  wenden  möchten ;  widrigen  Falls  die 
römische  Expeditionen  nicht  znr  Execntion  gebracht  werden  würden«. 


Nov.  14        469.    Cabinets  -  Befehl  an  das  Auswärtige  Departement.^)    Potsdam 

1772  November  14. 

R.  7.  B.  23.    Mandom. 

Einverstanden  mit  den  Vorschlägen  des  BiscAo/s  von  Kulm. 

»Ayant  tont  snjet  d'^tre  content  des  dispositions  de  Tdv^ne  de  Cnlm,  J«i 
r^soln  snr  son  rapport  ci-joint  en  original  dn  6.  de  ce  mois,  de  ne  point  d^roger 
anx  constitntions  de  sa  cath^drale  ^  ni  ä  ses  droits  ^piscopanx  par  rapport  aux 
b^n^fices,  qni  viendront  k  vaqner.  «Tappronve  plntdt  selon  ce  principe  le 
plan ,  qn'il  me  propose ,  ponr  remplacer  le  chanoine  Lempicki.  Et  vons  ne 
manqnerez  pas  de  vons  concerter  avec  mon  ddpartement  eccl^siastiqne  snr  les 
patentes  de  coUation  ,  qn'il  fandra  expedier  an  nomm^  Rndnicki  ponr  la  pa- 
roisse de  Christbonrg ,  et  an  nomm^  Roveder  ponr  le  b^n^fice  d' Alt-  et  de 
Nenmarck ,  et  de  r^pondre  ensnite  an  snsdit  6v6qne  de  ce  sens  par  nne  lettre, 
qne  vons  anrez  sein  d'envoyer  k  ma  signatnrea. 

1)  Veranlasst  durch  ein  Gesuch  Ciofani's. 

2)  »Aux  ministres  du  d6partement  des  affaires  ^trangeres«. 
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470.   Cabinets-Befehl  an  den  Ober  -  PrSsidenten  <}  Domhardt.   Pots-    1772 

dam  1772  November  15.  ^^^'  ^^ 

Staata>ArchiT  i.  Kdnigsberg  (64.  A).    MandviD.    Gedruckt  bei  Prenss,  ürkundenbnch  5,  220. 

Mit  der  Besetzung  der  wes^reumschen  Stifter  und  Kloster  soÜ  es  tote  in  Schlesien 

gehalten  werden, 

.  .  .  vUebrigens  werdet  Ihr  ans  der  Euch  vorhin  zugesandten  Nach- 
weisnng  von  der  Verfassung  der  katholischen  Geistlichkeit  in  Schlesien  er- 
sehen haben ,  wie  es  daselbst  in  Ansehung  der  Stifter  und  denen  darin  vacant 
werdenden  Stellen  gehalten  wird  und  dass  solche  Mir  sowohl  vom  Stifte  als  der 
ELammer  und  zugleich  von  welchem  Ertrage,  auch  ob  Meiner  oder  bischöflicher 
Ck>llation  sind,  gemeldet  werden  müssen.  Auf  gleichen  Fusswilllch  es  dann  auch 
bei  denen  Klöstern  und  Stiftern  Meiner  neuen  Provinzen  gehalten  wissen ;  und 
werdet  Ihr  solches  sowohl  der  Marienwerderschen  Kammer  als  denen  Stiftern 
und  Klöstern  selbst  von  Meinetwegen  bekannt  zu  machen  nicht  unterlassen«. 


471.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats  -  Minister  Hoym  und  dem 
Vicariat-Amte  des  Bisthums  Breslau.    1772. 

Staats-Arcbiv  i.  Breelan  (H.  B.  XDI.  5).  Concepte  (gescbrieben  von  Pigtorins)  bezw.  Mun- 
dum  (geseicbnet  von  Johann  Manriz  v.  Stncbwitz,  Carl  Friedrich  Graf  ▼.  Seean,  Adam 
Josef  Frhr.  t.  Larisch,  Franz  v.  TroUo,  Franz  Josef  Trorek). 

Grössere    Vorsicht  hei  Auswahl  der  zum  geistlichen  Stande  bestimmten  Subjecte, 
Ursachen  der  schlechten  Beschaffenheit  eines  Theiles  der  Geistlichkeit, 

Hoym.    Breslau  November  1 9 .  Nov.  1 9 

»Einem  hochwUrdigen  General -Vicariat- Amt  kann  selbst  nicht  unbekannt 
sein ,  von  was  schlechter  Beschaffenheit  ein  grosser  Theil  der  kttholischen 
Geistlichen  sei  und  wie  wenig  Nutzen  durch  solche  bei  den  ihnen  anvertraue- 
ten  Gemeinen  geschaffen  werden  könne;  wenigstens  höre  ich  darüber  nicht 
nur  verschiedentlich  klagen,  sondern  ich  erhalte  auch  davon  durch  die  Eennt- 
niss  ein  und  anderer  dieser  Geistlichen  selbst  ohngezweifelte  Überzeugung.  Ich 
will  nun  zwar  in  die  Ursachen ,  so  hiebei  zum  Grunde  liegen  ,  nicht  entriren. 
Da  jedennoch  aber  gewiss  und  ausser  allen  Zweifel  ist,  dass  durch  dergleichen 
schlechte  Seelsorger  der  Religion  selbst  ein  grosser  Nachtheil  erwachse  und 
solche  dadurch  nicht  in  gehöriger  Achtung  erhalten ,  wenigstens  der  Zweck 
deren  Anordnung  nicht  erreichet  und  die  untergebene  Gemeinden  so  wenig 
durch  Lehr  als  Leben  erbauet  werden,  Sr.  E.  M.  aber  Höchstselbst  daran 
gelegen  ist,  dass,  sowie  in  statu  politico,  also  auch  in  geistlichen  Sachen  ein 
jeder  dasjenige  wUrdig  vorstelle,  wozu  er  bestinmiet  worden:  so  habe  ich 
nicht  ermangeln  sollen,  £.  H.  General -Vicariat -Amt  diesen  in  statu  eccle- 
siastico  so  sehr  hervorscheinenden  Mangel  zu  Gemüthe  zu  führen ,  zugleich . 
aber  auch  Dasselbe  zu  erinnern  und  zu  ersuchen,  in  der  Wahl  derjenigen 
Subjecte ,  welche  zum  geistlichen  und  Priester-Stande  bestimmt  werden ,  sehi* 

1)  Domhardt's  Bestallung  zum  Ober-Präsidenten  der  drei  Kriegs-  und  Domänen- 
Kammern  zu  Königsberg,  Gumhinnen  und  Marienwerder  datirt  vom  13.  November. 
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1772  behntsam  und  vorsichtig  zu  Werke  zu  gehen,  die  Fähigkeiten  und  EigenaehAf- 
Nov.  19  ^QQ  derselben  genau  zu  prüfen  und  keine  andere  als  solche  dazu  zu  admittiTeD, 
von  welchen  überzeugend  constiret ,  dass  sie  ihren  künftigen  Stande  ein  Ge- 
nügen thun  und  demselben  Ehre  machen  werden.  Ich  habe  zwar  keine  Ursa^ 
zu  zweifeln,  dass  ein  h.  General -Yicariat- Amt  diese  Attention  zeithero  be- 
reits in  diesen  Stück  bewiesen  habe ,  und  dass ,  wann  dem  ohneraclitet  der 
Zweck  zeithero  nicht  durchgehends  erhalten  worden ,  solches  darin  beruhe, 
dass  nicht  alle  sich  zum  Priester-Stande  angebende  Subjecta  von  der  erford^- 
liehen  Beschaffenheit  sein  und  dass ,  um  die  geistlichen  Stationes  nicht  gar 
unbesetzt  zu  lassen ,  man  solche  aus  Noth  öfters  anzunehmen  genöthiget  sei. 
Da  jedennoch  aber,  um  diesen  Mangel  abzuhelfen,  es  nur  darauf  ankommt, 
dass  man  in  den  Schulen  sich  mehr  Mühe  gebe,  die  sich  dem  geistlichen  Stande 
widmende  Subjecta  besser  zu  bilden,  auch  diejenige  vorzüglich  auszuzeichnen, 
von  welchen  sich  dereinst  in  der  Folge  im  geistlichen  Stande  Nutzen  zu  ver- 
sprechen, und  solche  einem  General-Vicariat-Amte  anzuzeigen  und  kennbar 
zu  machen ,  so  wird  dasselbe  wohl  thun ,  hierunter  die  erforderliche  Eünrieh- 
tungen  zu  treffen.  Ich  meines  Orts  werde  dagegen  keinen  Candidaten,  welcher 
bei  mir  sich  um  die  Licenz  zum  weltgeistlichen  Stande  meldet,  solche  anders 
ertheilen,  als  insofern  er  sich  entweder  mit  einem  Zeugniss  von  einem  li.  Amte 
legitimiret  oder  dasselbe  ihn  selbst  als  ein  brauchbares  Subject  zum  Weltgeist- 
lichen empfiehlet  und  für  ihn  die  Licenz  sollicitiret«. 

Dec.  1  Das  Vicariat-Amt.     Breslau  December  1. 

»E.  E.  sagen  wir  den  allerverbindlichsten  Dank  für  die  in  Dero  hdchst- 
zuverehrenden  von  19.  m.  pr.  geäusserte  so  gnädige  Gesinnungen  in  Absicht 
auf  die  "Verbesserung  der  verderbten  Sitten  verschiedener  Welt-Geistlichen- 
Wir  mflssen  E.  E.  freimüthig  bekennen ,  dass  dieses  selbst  dem  Pnblico  sehr 
schädliche  Übel  eines  der  empfindlichsten  seie ,  welches  Unseren  Kummer  bei 
dem  Amte,  so  wir  auf  Pflichten  zu  vertreten  haben ,  vermehret.  Dann  wann 
schon  kaum  ein  St^nd  in  der  Welt,  wovon  die  Glieder  durchgehends  von  allem 
Tadel  befreiet ,  so  sind  doch  die  Ausschweifungen  eines  Clerici  um  so  mehr 
vorzüglich  zu  verabscheuen,  je  gefährlicher  sie  in  denen  Folgen  und  je  weiter 
jener  davon  entfernet  sein  muss ,  der  mit  Worten  und  Beispielen  andere  er- 
bauen soll.  Wir  haben  zwar  bishero,  sobald  uns  Anzeige  geschehen,  an  nichts 
ermangeln  lassen,  dem  Übel  Einhalt  zu  thun;  inzwischen  vermuthen  wir  mit 
Grunde ,  dass  manches  davon  vor  uns  verborgen  bleibe ,  wo  man  die  Correc- 
tions-Mittel  nicht  anwenden  kann.  Indessen  haben  wir  für  gut  gefnnden,  die- 
jenigen, denen  es  vi  officii  oblieget,  über  die  Clerisei  ihrer  Kreise  genau  Acht 
zu  haben  und  an  uns  Berichte  abzustatten,  auf  ihre  Pflichten  wiederholt  nach- 
drucksamst  zu  verweisen ,  und  wünscheten  anbei  diejenigen  namhaft  zu  er- 
fahren, von  welchen  E.  E.  Selbst  zu  erwähnen  belieben. 

» Wann  wir  die  wahre  Quellen ,  woraus  die  Abweichung  verschiedener 
Geistlichen  von  ihrem  Beruf  entstehet,  E.  E.  beibringen  dürfen,  so  ist  es  wohl 
die  wirkliche  Noth,  wie  Hochselbte  weisest  zu  bemerken  geruhen,  und  die  uns 
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nicht  selten  zwinget,  Snbjecta  anzunehmen,  die  zwar  von  mitteimässiger  Fähig-     l'^'^^ 
keit,  doch  nicht  von  gleichen  Grad  der  Sitten  sind ,  gleichwohl  dem  Äusseren  ^®^'  ^ 
nach  znr  Perfection  Hoffnung  geben,  deren  Ausschliessung  aber  den  Nothstand 
der  IMdces  ungemein  vermehren  wtlrde.    So  ist  es  auch  nicht  seltsam,  dass 
bekannter  Maassen  die  beste  Jugend  bei  zunehmenden  Jahren  verkehrten  Le- 
benswandel annimmt. 

»Überhaupt  fehlet  uns  diejenige  Wahl  der  Subjectomm ,  dier  zu  einstwei- 
liger Besetzung  der  geistlichen  Stellen  mit  würdigen  Priestern  nothwendig  ist. 
Dnrch  die  Verordnung  von  anno  176ö^)  und  durch  derer  noch  engere  Ausdeu- 
tang  mancher  Collegien  ( wie  dem  Vernehmen  nach  unter  anderen  vor  dem 
Magistrat  zu  Neisse  geschiehet]  leidet  das  katholische  Studium  ausserordentlich  ; 
die  geringe  Anzahl  der  Studirenden  auf  der  hiesigen  Universität  zeiget  es  und 
diese  wird  noch  immer  vermindert. 

»Betrachtet  man,  wie  viel  von  denen  in  höheren  Schulen  zum  Militari 
ausgehoben  werden,  wie  viel  sich  dem  Juri,  Arzneikunst  oder  sonstigen  Civil- 
bediennngen  widmen,  so  ist  es  nur  eine  Kleinigkeit,  die  den  Beruf  zum  geist- 
fichen  Stand  empfindet  und  wovon  wir ,  die  sämmtliche  Stifter  und  Klöster 
betheilet  werden  sollen.  Wir  haben  diese  vorausgesehene  Folgen  schon  ehe- 
dem vorzustellen  nicht  ermanglet,  und  diese  verursachen  die  sehr  unangenehme 
Nothwendigkeit,  fast  jeden,  der  die  Requisita  öfters  mit  grösster  Beschwemiss 
zusammenbringen  kann  und  nicht  besonders  notiret  ist ,  anzunehmen ,  wovon 
manche  zu  seiner  Zeit,  weil  sie  sich  nothwendig  zu  sein  wissen,  ausschlagen. 

»Aber  auch  dieses  ist  nicht  allein ,  was  dem  weltgeistlichen  Stande  und 
denen  Gemeinen  selbst  zu  grossen  Schaden  gereichet:  die  Besetzung  der  Pfarr- 
teien  erfordert  wegen  dem  wichtigen  Einflnss  der  Lehre  und  Lebenswandels  in 
die  Gemüther  des  Volks  vorzüglich  geschickte,  fromme  und  eingezogene  Prie- 
ster. In  dieser  Hauptsache  können  wir  E.  E.  gehorsamst  nicht  verhehlen, 
dass  hiezu  oft  Leute  placiret  werden,  die  ausser  der  Noth  kaum  als  Capelläne 
unter  scharfer  Aufsicht  eines  tüchtigen  Pfarrers  angesetzet  werden  könnten. 
Es  hat  dieses  in  dem  letzten  Kriege  den  Anfang  genommen,  wo  manche  durch 
Insinuationes,  ohne  zurückzudenken,  ob  sie  hiezu  flihig ,  beneßcia  curata  er- 
halten ;  und  uns  ist  alsdann  zur  Last  gefallen ,  mit  beständigen  Klagen  von 
denen  übel  versorgten  Gemeinen,  ohne  ihnen  helfen  zu  können,  überhäufet  zu 
werden.  Da  die  geistliche  Satzungen  vorschreiben,  dass  alle  beneßcia  episco- 
pcUia  curata  nicht  anders  als  per  concursum  dem  Würdigeren  vergeben  wer- 
den sollen,  so  habe  ich,  vicarius  apostolicus,  bereits  unterem  22.  Martii  a.  pr. 
bei  der  königlichen  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  die  beigehende  Vorstellung 
dieserhalb  eingereichet  und  gebeten ,  mir  die  Freiheit  zu  verstatten,  dass  der- 
gleichen Competenten  bei  sich  ereignender  Vacanz  nach  dieser  Vorschrift  exa- 
miniret  und  das  Beneficium  demjenigen  gegeben  werden  möge ,  der  nach  Be- 
fund seiner  Science  und  Lebenswandels  solches  vor  anderen  verdienet;  ich  bin 

1}  Gremeint  ist  jedenfalls  die  Kammer -Verordnung  vom  16.  [bzw.  25.)  October 
wegen  Missbrauch  des  Studirens;  s.  die  Kom'sche  Sammlung  8,  758. 
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1772  aber  auf  zweimalige  Eingabe  nicht  beschieden  worden.  Alte  wflrdige  vaü 
^^*  ^  geflbte  Capelläne  bleiben  dahero  unversorgt  nnd  fallen  am  Ende ,  da  sie  mdil 
mehr  arbeiten  können,  denen  Patronis,  die  ihnen  Titulum  gegeben,  zor  Lut. 
Dagegen  werden  junge  unerfahrene,  öfters  leichtsinnige,  mit  gerechten  Schmer- 
zen der  ersteren  befördert ,  die  am  Ende  nicht  einmal  diejenige  Achtung  and 
Gehorsam,  den  sie  uns  schuldig,  beweisen,  auch  wohl  gar  andere,  sonst  wohl- 
gesittete^ zu  Ausschweifungen  verleiten. 

»Dieses  sind  die  zwei  Hauptgründe ,  die  uns  einen  wirksamen  Einhalt 
mancher  Excesse  sehr  beschwerlich  machen. 

»E.  E.  sind  vermögend,  dardurch  beiden  abzuhelfen ,  wann  durch  Dero 
hohe  Gnade  dem  Studio  die  eingeschränkte  Freiheit  relaxiret  und  denen  Pfarr- 
teien  hinfCLro  auf  vorerwähnte  Art  würdigere  Priester  vorgesetzet  werdei 
dürften ,  wodurch  auch  andere  zu  besserer  Conduite  und  anständiger  Modestie 
ganz  gewiss  angereizet  werden«. 

Dec.  11  Hoym.     Breslau  December  11. 

. . .  »Wie  ich  nun  zuforderst  daraus  acceptire,  dass  ein  h.  General-Vicariti- 
Amt  die  Richtigkeit  und  Erheblichkeit  gedachter  meiner  Erinnerung  seihst 
eingestehen  müssen ,  so  kann  ich  demnächst  auf  dasjenige ,  was  dasselbe  sls 
Hindemisse  zu  Erhaltung  genügsamer,  zur  künftigen  Seelsorge  tüchtiger  Sub- 
jectorum  anzuführen  beliebet ,  in  ergebener  Antwort  zu  melden  keinen  Um- 
gang nehmen,  dass,  da,  so  viel  die  gemachte  Einschränkung  wegen  des  Sta- 
direns  anlanget,  die  diesfalls  ergangene  Verfdgungen  diejenige  erhebliche 
Gründe ,  welche  dazu  die  Veranlassung  gegeben ,  in  sich  enthalten  ,  ich  ft 
überflüssig  erachte,  solche  allhier  zu  wiederholen,  indessen  aber  dem  nur  noeh 
so  viel  beizufagen  habe,  dass,  dieser  gemachten,  auf  guten  Gründen  beruhenden 
Einschränkung  ohnerachtet,  noch  immer  junge  Leute  gnug  übrig  bleiben, 
welche  studiren  können ,  und ,  da  femer  unter  solchen  auch  ein  sehr  grosser 
und  vielleicht  der  grösste  Theil  sich  dem  studio  theologico  widmet,  es  aus  dem 
Gmnde  an  Subjectis  zum  weltgeistlichen  Stande  wohl  nicht  so  leicht  fehlen 
könne.  Nicht  zu  geschweigen,  dass,  wann  in  ein  und  andern  Fall  dies  oder 
jenes  Subjectum,  bei  welchem  ein  besonderer  Hang  und  Neigung  zum  Studiren 
sich  wohl  äussert  und  bei  welchem  sonst  wegen  vorkommender  Umstände  die 
Erlaubniss  zum  Studiren  nicht  Statt  haben  sollte ,  sich  wegen  seiner  vorzüg- 
lichen Talente  gehörig  auszuweisen  im  Stande  wäre,  bei  solchen  alle  Mal  gern 
eine  Ausnahme  von  der  Regnl  gemacht  werden  wird. 

»Wann  sonst  ein.  h.  General-Vicariat-Amt  hiebei  noch  anführet,  dass  die 
geringe  Anzahl  der  auf  hiesiger  Universität  Studirenden  und  welche  sich  noch 
immer  mehr  vermindere ,  einen  Beweis  abgebe ,  wie  nachtheilig  sothane  Ein- 
schränkung des  Studirens  sei ,  so  kann  ich  darauf  nicht  unerwidert  lassen, 
dass  der  Gmnd  hievon  vielleicht  eher  darin  bemhe ,  dass  bei  dem  jetzigen 
Mangel  des  Geldes  manche  Eltem ,  die  sonst  ihre  Söhne  gern  dem  Studiren 
widmeten,  aus  dieser  Ursach  hievon  zurückgehalten  werden  und  überhaupt  bei 
allen  Universitäten  es  was  Gewöhnliches  sei,  dass  die  Anzahl  der  Studirenden 
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flieh  naeh  den  Umstftnden  bald  vermehret,  bald  yerminderet  und  mithin  anch     1772 
dieser  Umstand  bei  hiesiger  Universität  ganz  andere  Ursachen  als  die  ange-  ^^*  ^^ 
gebene  haben  könne. 

»So  viel  anch  femer  das  Anfahren  betrifft,  dass  wilhrenden  letzten  Krie- 
ges Lente  zn  beneficiis  curatis  gelanget,  welche  kaum  als  Capläne  unter 
aeharfer  Aufsicht  eines  tüchtigen  Pfarrers  hätten  angesetzet  werden  können, 
so  wird  ein  b.  General-Vicariat-Amt  mir  erlauben,  zu  sagen,  wie  ich  gar  wohl 
einsehe ,  was  hiermit  gesaget  werden  wollen  und  dass  dieses  eigentlich  seine 
Beiiehong  darauf  haben  werde ,  dass  in  ein  nnd  andern  Falle ,  wo  dazu  gute 
md  gegrflndete  Ursachen  vorhanden  gewesen ,  dieser  oder  jener  yon  einem 
bekanntlich  Abel  gesinneten  Patrone  präsentirter  oder  auch  ein  selbst  in  Übeln 
Rnf  stehender  Geistlicher  refusiret  und  dagegen  ein  ander ,  über  dessen  gute 
Beschaffenheit  Zeugnisse  oder  Acta  verbanden,  zu  dem  vacanten  Beneficio  no- 
mioiret  worden.  Da  indessen  diese  Komination  gemeiniglich  (und  ich  darf 
wohl  sagen  durchgehends)  solche  Subjecta  getroffen ,  welche  schon  ein  Mal 
Ton  einem  h.  Oeneral-Vicariat-Amt  als  zurSeelsorge  tüchtig  anerkannt  worden, 
so  sehe  ich  nicht  ab,  was  mit  Grunde  dawider  obmoviret  werden  können ;  oder 
man  müsste  denn  (welches  ein  h.  General- Vicariat- Amt  doch  wohl  nicht  nach- 
geben wird)  glauben  sollen,  dass  ein  sonst  guter  und  rechtschaffener  Geistlicher 
dieses  zn  sein  sogleich  aufhöre,  sobald  er  Namens  Sr.  E.  M.,  als  summt  epi- 
tcopi,  zu  einen  Beneficio  ohne  Concurrenz  anderer  nominiret  worden.  Es 
scheinet  dieses  fast,  wann  in  der  beigefügten  Vorstellung  vom  22.  Martii  a.  c. 
lediglich  von  denjenigen  beneficiis  curatis  die  Rede  ist ,  welche  sonst  ein  zei- 
tiger Bischof  zu  vergeben  haben  würde.  Diese  machen  aber  das  Ganze  noch 
lange  nicht  ans ;  und  da  auch  bei  der  Existenz  eines  Bischofs  in  ein  und  an- 
dern Fall  aus  guten  Ursachen  die  Nomination  eines  andern  als  des  präsentirten 
Candidati  geschehen  sein  würde*,  so  kann  es  auch  um  so  weniger  befremdlich 
ftlien,  wann  in  dessen  Abwesenheit  auf  gleiche  Art  verfahren  wird :  zumal  be- 
kannter Maassen  8.  E.  M.  bald  nach  Antritt  Dero  Regierung  hiesiger  Lande 
generaliter  exprds  declariret  haben,  dass  Sie  in  allen  Fällen  zu  den  geistlichen 
fieneficiis,  dem  iuri  patronatus  ohnbeschadet,  nominiren  wollten  ^),  und  mithin 
anch  der  päpstliche  Stuhl  durch  die  Ernennung  eines  vicarii  apostolici  nicht 
mehrere  Rechte  und  Vorzüge  geben  und  ertheilen  könne,  als  ein  zeitiger  Bischof 
selbst  gehabt  nnd,  wann  -er  noch  existirte,  zu  exerciren  haben  würde.  Es  ist 
nnd  bleibet  sonst  allezeit  eines  General-Vicariat-Amts  Sache,  diejenige,  welche 
2nm  weltgeistlichen  Stande  aspiriren ,  desfalls  genau  und  nach  den  habenden 
eanonischen  Vorschriften  zu  prüfen  und  die ,  welche  nicht  tauglich  befunden 
werden,  zu  rejiciren ;  sowie  im  Gegentheil  ich  meinerseits,  wann  sich  bei  den 
prisentirten  Candidaten  zu  beneficiis  curatis  oder  auch  den  präsentirenden 
Patronis  ein  Bedenken  findet,  mich  nicht  abhalten  lassen  werde,  deshalb  in 
der  Maasse  zu  verfahren,  wie  ich  zu  verfahren  autorisiret  bin.  Wie  ich  denn 
anch  hiedurch  declarire ,  dass ,  wann  von  mir  zeithero  ein  und  andern  Candi- 

1)  S.  Band  2,  459». 
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1772  dato  die  Licenz  zum  weltgeistlichen  Stande  auf  beschehenes  eigenes  Ansneh«! 
Dec.  1 1  erhalten ,  es  gar  nicht  die  Meinung  habe ,  dass  solcher  auch  ohnmng&ngM 
dazn  admittiret  werden  mflsste ,  sondern  noch  alle  Mal  dem  Befinden  eines  h. 
General-Vicariat-Amts  unterzogen  bleibe,  ob  dasselbe  ihn  annehmen  oder  ver- 
werfen wolle.  Übrigens  wird  es,  um  den  Mangel  an  Snbjectis,  welche  zu  Be- 
setzung der  Pfarr-Stellen  tauglich,  abzuhelfen  ,  nur  darauf  ankommen,  daäs, 
wie  ich  schon  in  meinen  vorigen  Schreiben  erwähnet,  in  den  Schulen  sich  mehr 
Mühe  gegeben  werde ,  die  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollende  Sob- 
jecta  besser  zu  bilden,  auch  diejenige  vorzüglich  auszuzeichnen,  von  welches 
sich  in  der  Folge  im  geistlichen  Stande  Nutzen  zu  versprechen,  und  dass  solehe 
einem  h.  General-Yicariat-Amt  kennbar  gemacht  werden. 

9  Sollte  aber  auch  hiedurch  der  Zweck  nicht  erreichet  werden  ,  so  wird 
die  Ursach  davon  zum  Theil  darin  beruhen,  dass  die  allermeisten  jungen 
Leute ,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen,  aus  der  geringsten  Olasse 
der  Leute  sind  ^),  welche  keine  Erziehung  gehabt  und  dadurch ,  äsißs  sie  auf 
der  Schule  etwas  Latein  gelemet,  noch  bei  weiten  nicht  die  Bildung  erhalten, 
welche  bei  einen  Manne  erforderlich,  der  sowohl  durch  seine  Lehre  als  dorcli 
gute  Sitten  und  eine  anständige  Lebensart  eine  ihm  untergebene  Oemeine  er- 
bauen soll«. 


Dec.  4         472.^]    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert.    Ohne 

Ort.     1772  December  4. 

Nach  dem  Drucke  in  den  (Envres  de  Fr^d^ric  24,  &8S. 

Der  Papst  und  die  Jesuiten, 

.  .  .  »Pendant  toutes  ces  agitations  diverses  on  va  enti^rement  abolir 
l'ordre  des  Jdsuites  et  le  pape,  apr^s  avoir  biais^  longtemps,  cöde  enfin,  k  ee 
qu'il  dit,  aux  importunites  des  fils  ain^s  de  son  £glise.  J'ai  re^u  un  ambassa- 
deur  du  g^n^ral  des  Ignatiens  ^j ,  qui  me  presse,  pour  me  d^clarer  ouvertement 

1)  Correctur  von  Hoym;  Pistorius  hatte  geschrieben:  »Sorte  des  Pöbels  sein«. 

2)  Dies  Schreiben  machte  die  Runde  bei  den  katholischen  Höfen  und  ge- 
langte auch  nach  Rom ;  s.  Theiner,  Clemens  XIV.  2,  265.  —  Den  Jesuiten  un- 
günstige Äusserungen  des  Königs  finden  sich  in  den  Schreiben  an  d'Argens  vom 
25.  September  1761  und  25.  Mai  1762;  GEuvres  de  Fr^d4ric  19,  253f.  321. 

Nov.  23  3)  li^  ^^^  »Extracten  für  die  Cabinets-VortrSge«  heisst  es  unter  dem 

23.  November :  »Der  Jesuite  Pintus,  welcher  von  Rom  nach  Wartemberg  in  Schlesien 
sich  begeben  und  um  Erlaubniss,  nach  Potsdam  kommen  zu  dürfen,  gebeten  hat, 
worauf  er,  worin  sein  Anliegen  bestehe,  anzuzeigen  beschieden  worden  ist, 
meldet  .  .  .,  dass  der  Druck,  worunter  sein  Orden  stehet,  und  die  viele  Unter- 
suchungen, welchen  derselbe  nunmehro  unterworfen  ist,  ihn  nach  Wartemberg 
zu  kommen  und  .  .  .  Sr.  K.  M.  sich  zu  Füssen  zu  legen  und  um  ein  Vorschreiben 
an  den  preussischen  Agenten  zu  Rom,  sich  seines  Ordens  durch  Recommendation 
anzunehmen,  anzuhalten  bewogen  habe,  und  bittet  wiederholend  ich ,  ihm  nAcb 
Potsdam  kommen  zu  dürfen  ...  zu  erlauben«.  Der  König  verfQgte:  »er  kan 
hier  kommen«. 
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le  protectenr  de  cet  ordre.  Je  In!  ai  r^pondu,  qne,  lorsqne  Lonis  XV.  avait  jag6     1772 
ä  propos  de  supprimer  le  r^giment  de  Fitzjames  ^) ,  je  n'avais  pas  cru  devoir  ^®®-  ^ 
interc^der  ponr  ce  corps  et  qne  le  pape  6tait  bien  mattre  chez  lui  de  faire  teile 
r^forme,  qu  il  jngeait  k  propos,  sans  quo  des  h^r^tiqnes  s'en  m^lassent«  .  .  . 

473.  Ministerial-Erlass  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.  Dec.  9 

Berlin  1772  December  9. 

B.  34.  69.    Concept,  gezeichnet  von  Finckenstein,  Herizberg  und  Zedliti. 

Änderungen  indem  eingereichten  Hirtenbrief s-Enttourfe,  betreffend  die  Verrmiderung 

der  Festtage. 

»Bei  dem  von  Euch  unterem  10.  August  c.  eingesandten  Project  eines 
Hirtenbriefes  ^]  sind  nachfolgende  Änderungen  zu  machen  nothwendig  gefun- 
den worden : 

»1}  In  dem  Anfange  ist  anstatt  der  Worte  'königlich  preussischen  An- 
theils*  zu  setzen:   'königlich  preussischer  Botmässigkeit'. 

2>2)  Die  Stelle,  welche  sich  anfängt:  'Es  befehlen  auch  S.  Päpstl.  Heilig- 
keit femer',  muss  dahin  modificiret  und,  mit  dem  päpstlichen  Breve  überein- 
stimmender ,  dergestalt  gefasst  werden ,  dass  die  Fasten  in  den  Vorabenden 
der  abgeschafften  Feiertage  auf  die  Mittwoche  und  Freitage  des  Advents  ver- 
l^et,  die  Feierlichkeit  des  Gottesdienstes  und  der  heiligen  Messe  aber  in  diesen 
aufgehobenen  Festen  lediglich  von  und  für  die  Geistlichkeit  beibehalten,  auch 
übrigens  die  CoUecte  de  communi  apostolo7*um  et  'plurimorum  martyrum  vor- 
geschriebener Maassen  gebeten  werde. 

»3)  Die  Stelle  a  verbis :  '  Nicht  weniger  wünschen  Höchstdieselbe '  usque 
ad  verba  ^sich  angelegen  sein  lassen  müssen'  muss  gänzlich  wegbleiben. 

»4)  Statt  des  unverständlichen  Ausdrucks  'knechtische  Arbeit'  habt  Ihr 
den  Ausdruck  'ihre  gewöhnliche  Arbeit'  zu  substituiren. 

»5)  können  Wir  nicht  umhin,  Euch  den  in  der  Schluss-Formul  gebrauchten 
unschicklichen  Ausdruck  '  welchen  sie  in  weltlichen  Sachen  unterworfen  sind' 
und  der  der  päpstlichen  Eanzelei  allenfalls  wohl  zu  gute  gehalten  werden 
kann,  hiermit  nachdrücklich  zu  verweisen.  Ihr  habt  also,  da  Unserer  höchsten 
Person  nach  dem  Westphälischen  Friedensschluss  und  andern  öffentlichen  Ur- 
kunden in  geistlichen  Dingen  gleichfalls  die  Souverainet^  zustehet,  vorange- 
führte  ungebührliche  Stelle ,  die  hier  ohnedem  gar  nicht  nöthig  ist ,  gänzlich 
wegzulassen«  .  .  . 

474.  Ministerial-Erlass  an  die  oberschlesische  Ober-Amts-Regierung.  Dec.  u 

Berlin  1772  December  14. 

B.  46.  B.  207.    Concept,  geschrieben  von  Eeith,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

Die  Evangelischen  sollen  nicht  ohne  Noth  die  Stol -Handlungen  durch  katholische 

Geistliche  verrichten  lassen. 

»Wir  haben  die  .  .  .  Vorstellung  .  .  . ,  betreffend  den  Missbrauch  der 

Evangelischen,  die  actus  ministeriales  durch  katholische  Geistliche  ohne  Noth 

1 )  Vgl.  Susane,  Histoire  de  la  cavalerie  frangaise  290.  2)  S.  unter  dem  22.  December. 


480  Urkunden  No.  474—477. 

1772  yerrichten  zn  lassen,  erhalten  nnd  ertheilen  Ench  auf  Eure  Anfrage  wegen 
Dec.  14  ^^  angetragenen  Oircnlaris  zn  Verbietnng  dieses  Missbraaches  den  Beschdd, 
dass  Wir  selbiges,  jedoch  nnter  der  Maassgebnng  genehmigen,  dass  Ihr  dabo 
anf  die  Entfernung  des  evangelischen  Geistlichen  Rücksicht  nehmen  nnd,  wenn 
dessen  Herbeiholnng  oder  die  Hinreise  zn  ihm  den  Unterthanen  eine  betricht- 
liche  Erschwemiss  verursachet ,  sodann  den  entfernten  Landeseinwohnem  die 
freie  Wahl  gelassen,  jedoch  bei  namhafter  Strafe  die  Anzeige  des  vorgefalleneo 
Actus  bei  dem  Prediger  ihrer  Confession,  zn  dem  sie  sich  sonst  halten,  aufge- 
geben werden  soll«. 

475 J)    Ministerial-Erlass  an  die  mSrsische  Regierung.    Berlin  1772 

December  14. 

Mörfl  Eccles.    Concepi,  geschrieben  von  Eeimari,  gexeichirfet  Ton  ZedUti. 

Die  Untersuchung  im  Kloster  Rumelen, 

»Wir  haben  aus  Eurem  .  .  .  Bericht  .  .  .  den  Ungrund  der  von  den  Cod- 
ventualinnen  zu  Rumelen  wider  den  Rector  und  die  Mater  des  dortigen  Elosten 
bei  Uns  gefflhreten  Beschwerden  ersehen  nnd  befehlen  Euch  dahero,  gedachte 
Nonnen  .  .  .  zur  Ruhe  zu  verweisen :  damit  es  keiner  nachdrflcklichen  Ver- 
fügung wider  dieselben  bedürfe«. 


476.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Geheimen  Finanz -Rath  Rodes 
und  dem  Cabinet.    1772. 

General-Directorinm  (Westprenttsen  Classification  b).    Eigenh&ndiges  Concept  bezw.  Mudn 
(geschrieben  Ton  MQUer). 

Grundsteuer  -ReguUrung  auf  den  geistUcIien  Oütem  in  Wesipreusten, 

Dec.  16  Roden.    Graudenz  December  16. 

...  »4)  In  Pommerellen  findet  sich  ein  sogenanntes  Barmherzig-Brflder- 
Kloster ,  welches  eigentlich  ein  Hospital  ist ,  worinnen  reisende  Kranke  von 
allen  drei  Religionen  ohne  Unterscheid  aufgenommen  und  verpfleget  werdeo. 
Von  E.  K.  M.  .  .  .  Befehl  wird  es  abhangen,  ob  diese  Klöster,  so  eigentüdi 
wirkliche  Hospitale  sind ,  nicht  gleich  den  Übrigen  Hospitalen  behandelt  oi^ 
von  der  Contribution  frei  bleiben  sollen.  Es  könnte  mit  dieser  Restrictioo  ge- 
schehen :  so  lange  sie  in  der  jetzigen  Verfassung  bleiben ,  wirkliche  Kranket 
verpflegen  und  aufnehmen. 

»5)  Bei  einigen  Klöstern  finden  sich  solche  kleine  Stflcke ,  die  durch  di« 
Kloster-BrtLder  administriret  werden,  woraus  bei  einer  Verpachtung  \m 
Nutzen  herauskommen  dörfte,  zumalen  wenn  in  der  Nähe  kein  Beamter  wohBet 
der  es  mit  übernehmen  kann  ;  diese  könnten  denen  Klöstern  unter  dem  Ni- 
men  gelassen  werden ,  um  sie  in  ihrer  Küche  zu  nutzen ,  wovon  sodann  die 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  2.  November. 
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Contribntion  mit  50  Procent  angesetzet  werden,  alle  übrige  grosse  Pertinen-     ^^^^ 
tien,  besonders  die  an  sich  gebrachte  adeliche  Güter,  aber  würden  zu  den  ^^-  ^^ 
Amtern  gezogen ,  wovon  sodann  die  Klöster  50  Procent  nach  dem  bisherigen 
Ertrag  aus  den  Ämtern  erhalten. 

»Auf  den  Fall  E.  K.  M.  diesen  pflichtmässigen  Vorschlag  zu  genehmigen 
geruhen  sollten,  werde  ich  mich  mit  dem  Ober-Präsidenten  v.  Domhard  hier- 
über näher  concertiren«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  December  24.  Dec.  24 

»Euer  Antrag  vom  16.  dieses  Monats  scheinet  sehr  billig,  und  die  ange- 
zeigten kleinen  Stücke  werden  freilich  nach  solchem  denen  Klöstern  gelassen 
werden  müssen.  Überleget  jedoch  noch  mit  Meinem  Ober-Präsidenten  v.  Dom- 
hard ,  wie  alles  dieses  am  besten  einzurichten  und  in's  Geschick  zu  bringen 
istu.  .  . 


477.^)    Immediat-Bericht  des  Ober-Präsidenten  Domhardt.    Königs-  Dec.  21 

berg  1772  December  21. 

R.  7.  B.  23.    Mnndum. 

Ncichrichten  über  das  Kirchenwesen  in  Westpreussen  und  im  Netze- Districle.     Vor- 

schiäffe  zur  Änderung  der  Diöcesan-VerfcLSSung. 

»Nach  E.  K.  M.  .  .  .  Befehl  bin  .  .  .  beflissen  gewesen ,  bei  Gelegenheit 
meiner  Reise  und  sonst  die  erforderte  Nachrichten  wegen  der  Geistlichkeit  in 
Neu-Preussen  und  was  für  Praebenden  und  Beneficia  E.  K.  M.  dabei  zu  ver- 
geben haben,  zu  sammlen. 

»Was  ich  davon  in  Erfahrung  gebracht ,  habe  die  Gnade ,  anschliesslich 
in  tiefster  Erniedrigung  zu  überreichen.  Es  wird  aus  demselben  . . .  erhellen, 
welche  PfiHnde  von  E.  K.  M.  .  .  .  Collatur  theils  durch  blosse  Ernennung, 
theils  durch  Empfehlungen,  theils  durch  Confirmations  dependiren  ;  eine  ganz 
genaue  Specification  von  allen  Beneficien  wird  sich  aber  erst  bei  nähern  an- 
zuordnenden Recherohen  machen  lassen.  Und  da  ich  in  obgedachten  gesamm- 
leten  Nachrichten  auch  von  ein  und  andern  hin  und  wieder  bemerkten  Unord- 
nungen bei  den  geistlichen  Anstalten  etwas  mit  einfliessen  lassen ,  so  stelle 
£.  K.  M.  .  .  .  anheim ,  ob  und  was  AUerhöcbstdieselbe  zum  Sonlagement  der 
neuen  Unterthanen  als  deren  allermildester  Landesvater  zu  verordnen  ge- 
ruhen wollen. 

»Besonders  fürchte  ich,  dass,  da  die  Einsassen  aus  dem  Michelauer  Länd- 
chen im  Culmischen  zum  Kirchensprengel  des  in  Pohlen  wohnenden  Bischofs 
zu  Plock ,  und  die  in  Pomerellen  und  an  der  Netze  zu  diversen  Diöcesen  des 
Erzbifichof  zu  Gnesen ,  der  Bischöfe  zu  Posen  und  Cujavien  gehören ,  welche 
sämmtlich  sich  in  Pohlen  aufhalten,  solches  E.  K.  M.  Interesse  nicht  allein, 
sondern  auch  den  Einsassen  zur  Beschwerde  gereichen  dörfte :  maassen  bei 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  9.  October. 

Lehmann,  Preassen  and  die  kath.  Kirche.    IV.  31 
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1772    der  katholischen  Religion  es  gewisse  FflUe  giebet,  wo  niemand  als  der  Bi 
Dec.  21  iibsolviren  and  dispensiren  kann ,  mithin  die  diesseitige  Einsassen  der 

tion  der  pplnischen  Bischöfe   (wovon  man  sich  doch  nicht  viel  M^iui^ 
versprechen  kann]  ,  flberlassen  blieben.    E.  E.  M.  werden  also  nicht  in 
gnaden  bemerken ,  wenn  mich  nnterstehe ,  meine  unvoigreifliche  Gedankt 
wie  dieses  am  fraglichsten  abzuändern,  hiebeizuffigen. 

»Znförderst  könnte  das  Michelaner  Ländchen  znr  Cnlmischen  Diöcese 
schlagen  nnd  der  Cnbnische  Bischof  zum  administralore  in  spirüualibtts 
episcopi  ordinarii  ernannt  werden.    FUr  Pomerellen  und  den  District  an 
Netze  würde  aber  ein  besonderer  Bischof  von  E.  E.  M.  zu  ernennen  sein 
um  so  fflglicher  ernannt  werden  können ,  als  die  Eönige  von  Fohlen  zei 
ohne  Contradiction  den  Bischof  von  Gujavien  und  Pomerellen  blosserding'S 
nannt  haben  und  E.  K.  M.  folglich  das  incontestable  Recht  zustehet ,   g^leic 
falls  einen  Bischof  von  Pomerellen ,  da  es  der  cujavische  Bischof  nicht  me 
sein  kann ,  zu  ernennen ,  auch  nach  alten  Nachrichten  der  ehemalige  Bise 
von  Pomerellen  nahe  bei  Danzig  eine  ansehnliche  Residenz  auf  dem  Bischof: 
berge  gehabt,  so  im  Eriege  mit  dem  Orden  1414  niedergerissen  und  von  d 
Danzigem  in  anno  46S6  mit  in  die  Fortificationswerke  der  Stadt  gezogen  woi 
den.  Zu  Unterhaltung  dieses  neuen  Bischofs  und  eines  ihm  beizufügenden  C 
pituls  von  vier  oder  sechs  Canonicis  würden  sich  die  Fonds  zu  seiner  Zeit  aus  d 
einzuziehenden  diesseitigen  ansehnlichen  Possessionen  gedachter  abwesend 
Bischöfe  ausmitteln  lassen ,  wenn  nur  erst  von  E.  E.  M.  .  .  .  Genehmigung! 
dieses  .  .  .  Vorschlages  versichert  wäre :  da  ich  sodann ,  damit  auch ,  so  vie^ 
möglich,  dabei  canonisch  verfahren  werden  möge,  alle  erforderliche  Nachrich-^ 
ten  einzuziehen  mich  bemühen  würde.    Dieses  wird  jedoch  am  füglichsten  ge^ 
schoben  können ,  wenn  E.  E.  M.  die  .  .  .  Gnade  haben ,  dem  ermländischen 
Weihbischof  und  Dom-Propst  zu  Frauenburg ,  Baron  v.  Zehmen ,  der  fast  der 
einzige  ist,  auf  dessen  wahre  und  ungeheuchelte  Devotion  für  E.  E.  M.  man 
sich  verlassen  kann  und  der  auch  eben  wegen  dieser  Treue  von  den  übrigen 
angefeindet  wird ,  im  Voraus  Hoffnung  machen  zu  lassen ,  dass  er  auf  diese 
neue  Bischofs-Stelle  rechnen  könne.    Ich  kann  mich  nicht  entbrechen,  E.  E.  M. 
von  dem  sehr  guten  Charakter  dieses  Mannes ,  der  die  allgemeine  Liebe  des 
Volks  hat ,  ...  zu  versichern ;  wie  er  denn  bei  der  Besitznehmung  von  Erm- 
land  allen  Eifer  bewiesen  und  bei  aller  Gelegenheit  den  Einsassen  ihren  neuen 
Landesvater  als  den  gerechtesten  und  allermildesten  Eönig  und  Herrn  ange- 
priesen :  wodurch  die  durch  andere  in  Confusion  gebrachte  Gemüther  gänzlich 
zurücke  gefElhret  und  zur  alleninterthänigsten  Freude  über  die  Regierungs- 
veränderung gebracht  worden. 

»Damit  inzwischen  und  bis  diese  Sachen  in  Richtigkeit  gekommen ,  bei 
denen  Religions-Handlungen  alles  Nöthige  observiret  werde ,  so  stelle  £.  K. 
M.  .  .  .  anheim,  ob  nicht  Allerhöchstdieselben,  sowie  es  in  Schlesien  gehalten 
wird ,  auch  allhier  in  Preussen  ein  apostolisches  Vicariat-Amt  zu  errichten 
und  dabei  gedachten  Weibbischof  zum  vicario  apostolico,   den  Propst  oder 
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zn  Eibing,  Langhack  (welcher  bisher  daselbst  schon  Official  des  1772 
icBchofen  von  Ermland  gewesen  und  ein  geschicktes,  auch  treues  Subjectum  ^®®-  ^* 
^^  zum  Assistenten  zu  ernennen  allergnädigst  geruhen  wollten,  denen  sodenn 
i^ieh  ein  Notarius  zugeordnet  und  diesem  Vicariat-Amte  die  sämmtliche  katho- 
^  -iche  Geistlichkeit  in  ganz  Prenssen  subordiniret  werden  könnte ,  mit  dem 
Dhange,  dass  sie  für  die  Rechte  E.  K.  M.  in  geistlichen  Sachen  alle  Yigilance 
j  «wenden ,  die  genauesten  Listen  von  den  Geistlichen  halten,  die  vorfallende 
-  erftnderungen  durch  das  Marienwerdersche  Ober-Hof-  und  Landes-Gericht 
c  I  K.  E.  M.  bringen  und  dafür  repondiren  sollen,  dass  ohne  landesherrliche 
^^ufirmation  keine  Beneficia  vergeben  werden  >),  noch  E.K.  M.  Rechten  circa 
ir.liora  der  geringste  Eintrag  geschehe.  Ich  bin  überzeuget,  dass  dadurch  die 
,  jiste  Ordnung  wird  erhalten  werden«.  .  . 

.  Nachricht  von  der  Verfassung  der  Geistlichkeit  in  der  neuen 
^  Acquisition. 

^  »I.  Bischofthümer  sind  eigentlich  zwei:  Ermland  und  Oulm ,  und 
;-|Dch  vier  andere  bisthümlicheDiöces- An  theile,  als:  das  Land  Michelau  imOul- 
f.  ftisohen ,  zum  Plockischen  Bisthum ;  Pomerellen  theils  zum  cujavischen  Bis- 
.^kmn ,  theils  zum  Gnesenschen  Erzbisthum ;  der  District  an  der  Netze  zum 
mjavischen  und  Posenschen  Bisthum ,  auch  Gnesenschen  Erzbisthum.  An- 
x#Bgend  ' 

•_  »1)  Ermeland,  so  ist  solches  ganz  und  gar  in  den  königlichen  Staaten. 

.  Die  Aemter  und  Städte  Frauenburg,  Mehlsack  und  Allenstein  haben  zum  An- 
.  theil  und  besondere  Gouvemo  des  Thum-Capituls  in  Frauenburg  gehöret,  die 
ftbrige  Aemter  und  Städte  aber  dem  Bischof  zugehöret. 

»Nach  einem  Vergleich  von  anno  4479  ist  das  Capitul,  welches   den 

Bischof  selbst  wählet,  schuldig,  keine  andere  als  eine  dem  König  annehmliche 

^Person  zu  wählen.    Dahero  denn  der  König  vier  Oandidaten  gemeiniglich  aus 

.  den  Mitteln  des  Capituls  ernennet,  zugleich  aber  auch  anzeiget,  wer  aus  denen 

.  vier  gewählet  werden  soll ;  und  ist  aus  Beilage  A  '^)  zu  sehen ,  wie  der  König 

von  Pohlen  sich  hiebei  zu  nehmen  gewohnt  gewesen.    Der  vorige  Bischof 

Grabowsky  war,  da  er  gewählet  wurde,  nicht  einmal  Canonicus  von  Ermeland 

.  und  bekam  Dispensation  vom  Papst,  salvis  iuribus  capituli.    Sobald  die  Wahl 

geachehen ,  berichtet  solche  das  Thum-Capitul ,  nach  der  Form  wie  Beilage  B 

verfasset,  an  den  Papst ,  um  die  apostolische  Provision  darüber  zu  erhalten. 

»Der  jetzige  Bischof  ist  Ignatius  Graf  Krasicky ,  Fürst  des  heiligen  rö- 
mischen Reichs ,  welche  Würde  alle  Mal  dem  Bischof  aus  einem  kaiserlichen 
j   Privilegio  zustehet ;  ist  zugleich  Commendatär-Abt  zu  W^chocz  in  Pohlen  und 
i   ehemaliger  Landtages-Präsident  des  pollnischen  Preussens.    Dieser  hat  einen 
'   administratorem  in  spiritualibus ,  so  der  SulBTraganeus  und  Weihbischof  ist. 


1)  »werden«  fehlt  in  der  Hs. 

2)  Ein  Recommendations-Schreiben  aus  dem  Jabre  1722. 
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1772     Der  gegenwärtige  heisset  Carl  Baron  v,  Zehmen,  Dom-Propst  des  ThiuH 
Dec.  21  Qi^pi^gig  2n  Franenbnrg  nnd  Biachof  von  Maroci  in  partänis  infidelium ,  der 
bei  der  letztem  Sedu-Vaeanz  anch  wegen  seiner  rtUunlichen  EigenacluifteD  ih 
erwählter  General -Vicarios  die  Regierung  von  Ermeland  gefOhret 

»Femer  hat  der  Bischof  einen  administratorem  in  temporcdibus ,  der  bb 
dahin  unter  der  Benennung  eines  General-Oeconomi  der  Domherr  za  Frsnea- 
bürg  Thomas  Sciepansky  gewesen ,  ein  regiersflchtiger  nnd  intrieater  Maiai, 
der  den  Hass  des  ganzen  Landes  auf  sich  hat. 

»Der  Bischof  von  Ermland  stehet  immediaie  unter  dem  päpstlichen  Stuhle, 
obwohl  der  Erzbischof  von  Gnesen  sich  anmaassen  will ,  dass  er  ihm  unter- 
worfen, so  jedoch  bisher  nicht  statuiret  worden. 

»Jeder  Bischof  mnss  binnen  drei  Monaten  vom  Tage  der  erhaltenen  pi^Mtr 
liehen  Provisions-Briefe  den  Eid  der  Treue  ...  in  die  Hände  des  Kanig« 
oder  des  königlichen  Commissarii  leisten  und  ist  schuldig  gewesen,  dem  Königt 
zu  Ea-iegszeiten  mit  Schlössem,  Städten,  Land  und  Leuten,  mit  Rath  undThat 
beizustehen  nnd  in  Rechtssachen  oder  Klagen  wegen  vorenthaltener  Gerech- 
tigkeit den  königlichen  Rechtsspruch  zu  erkennen.  In  consistariaUibu^  wird 
ein  Official  gehalten,  der  in  Ehe-  und  geistlichen  Sachen  erkennet.  In  Onmi- 
nal-Fällen,  wo  es  auf  Todes-Urtheile  angekommen^  die  kein GeistUcfaerunter- 
schreiben  kann ,  hat  der  Bischof  einen  Landvoigt  gehalten ,  der  dieses  be- 
sorget. 

»Bisher  hat  der  Papst  jedem  neu  ernannten  Bischof  die  Macht  ertheilet, 
die  drei  erste  Canonicate ,  so  in  den  päpstlichen  Monaten  vaciren ,  zu  veiige- 
ben;  der  jetzige  hat  erst  einen  Canonicum  ernannt  und  prätendiret  noch 
auf  zwei. 

»Der  Bischof  besetzet  anch  nach  seinem  Gefallen  die  Canonicate  in  Gutt- 
Stadt ,  imgleichen  die  Erzpriestereien  und  andere  geistliche  Aemter  in  aeioen 
Theil.  Desselben  Diöcese  erstrecket  sich  anch  auf  Alt-Preussen ,  Tolkemit 
und  Elbinger  Gebiet ;  daher  er  sich  Bischof  von  Ermland  und  Samlandt  ge- 
nannt. 

»2)  Ca  Im.  Ist  auch  ganz  und  gar  in  Preussen  gelegen.  Ursprflnglich 
haben  nur  die  Städte  Löban,  Culmsee,  Frideeck,  Kurtzenbrflck  mit  ihren  Ge- 
bieten dazu  gehöret ,  nachher  sind  auch  das  Schloss  Papau ,  Althaus  nnd  die 
Stadt  Culm  mit  ihren  Districten  par  abus  dazu  gezogen.  Ein  Theil  des  CubD- 
sehen  Gebietes ,  Michelaner  Land  genannt ,  gehöret  zur  Diöcese  des  in  Pohleo 
seienden  Bischofs  von  Plock ,  welcher  von  seiner  Residenz  aus  die  Spiritnalii 
anordnet,  keine  Territorial-Rechte  aber  hat. 

»Der  Bischof  von  Culm  wird  lediglich  vom  Könige  emannt ,  und  heisset 
der  jetzige  Andreas  Beyer,  Ritter  von  Weissen  Adler-Orden,  ein  alter  Mann, 
der  schon  einen  Coadjutorem  nnd  künftigen  Nachfolger  im  Bisihnm  hat,  wel- 
cher Christoph  Szembeck  heisset  nnd  Fürst  von  Sielun  in  Pohlen ,  Plt>pst  der 
Cathedral-Kirche  zu  Plock,  Archidiaconus  der  CoUegiat-Kirche  zu  Warschtf 
nnd  Domherr  zu  Cracan  ist,  bei  Lebezeiten  des  alten  Bischofs  aber  nichts  dis- 
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poniren  darf:  maassen  derselbe  einen  besondem  Weihbischof  an  Fabian  Pl^n-  1^72 
ko^rsky ,  Bischof  in  Martyrien  in  partibus  infidelium ,  Archidiaconum  in  Culm  ^^'  ^^ 
und  Greneral-Official,  hat.  Zn  der  Kreuzherren  Zeiten  hat  dieses  Bisthnm  un- 
Eoittelbar  unter  dem  Stuhl  zu  Rom  gestanden ;  seitdem  aber  Pollnisch-Preussen 
sieh  unter  Pohlen  begeben,  und  vornehmlich  von  1467  ab,  unter  dem  Erz- 
bischof von  Onesen ,  doch  mit  stetem  Widerspruch  des  päpstlichen  Nuntii  in 
Poblen.  Daher  denn  von  den  Consistoriis ,  als  der  ersten  Instanz ,  entweder 
njush  Gnesen  oder  aber  an  die  Nuntiatur  nach  Warschau ,  als  der  zweiten  In- 
stanz ,  and  davon  nach  Rom  ad  Rotam ,  als  der  dritten  und  letzten  Instanz, 
appelliret  worden. 

i>Die  bischofliche  DiOcese  ist  sowohl  das  Gulmsche  als  das  Marienburgsche 
Gebiet  bis  an  Elbing ,  welches  unter  dem  Namen  von  Pomesanien  mit  Culm 
▼ereiniget  ist,  daher  sich  denn  der  Bischof  auch  von  Culm  und  Pomesanien 
nennet.  Er  hat  aber  in  Marienburg  kein  ius  territoriale  gehabt,  sondern  nur 
iurisdictUmem  spiritualem  exerciret,  welche  er,  wie  im  Culmischen ,  so  im 
Maiienburgschen  durch  besondere  Consistoria  verwalten  lassen ,  so  aus  vier 
Membris  bestehen^)  als:  1)  einem  vicario  in  spiritualihus  und  Official, 
2]  einem  Surrogat,  3)  Notario  und  4]  Instigator. 

b3)  Pomerellen.    Den  grossesten  Theil  davon ^  bis  Conitz  (welches 
letztere  schon  zur  Gnesenschen  DiOces  gehöret) ,  hat  der  Bischof  von  Cujavien, 
Anton  Ostrowsky,  der  sich  Bischof  von  Vladislav  und  Pomerellen  nennet  und 
sieb  beständig  in  Warschau  aufhält,   zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit;  doch 
ausserdem  Schottland  und  Stoltzenberg  bei  Danzig,  auch  einige  andere  wenige 
Gmndstflcke  ;  keine  Territorial-Superiorität.  Derselbe  hat  zum  Coadjutor  den 
Jobann  Dombowsky ,  Bischof  von  Lambes  in  partibus  infidelium ;  und  zum 
Weihbischof  in  Pomerellen  den  Pfarrer  zu  Dantzig  Cyprian  Caszimir  de  Ko- 
morsfe  Wilicki ,  Bischof  von  Synope  in  partibus  infidelium ,  Dom-Propst  zu 
Yladislaw.    Die  Gerichtsbarkeit  exerciret  er  durch  das  Consistorium ,  so  in 
Dantzig  gehalten  wird  und  wobei  1)  obiger  Weihbischof  und  Pfarrer  als  Offi- 
dal  und  vicarius  in  spiritualibuSj  2]  ein  Surrogat  und  3)  ein  Notarius  stehen. 
BDer  Bischof  von  Gnesen  respiciret  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  sei- 
nem Theil  von  Pomerellen  von  seiner  Residenz  aus  und  hat  keine  Territorial- 
Rechte  hieselbst. 

»4)  In  dem  District  an  der  Netze  gehöret  die  geistliche  Gerichts- 
barkeit 

»a,  des  preussischen  Antheils  von  der  Woywodschaft  Inowraclaw  dem  Bi- 
schof von  Cujavien, 

»b,  des  preussischen  Antheils  von  der  Woywodschaft  Posen  dem  Bischof 
von  Posen, 

»c,  des  preussischen  Antheils  von  der  Woywodschaft  Kaiisch  dem  Erz- 
biflchof  von  Gnesen. 


1)  Hb.:  »bestehet«. 
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1772  »Diese  drei  Bischöfe  behalten  ihre  Residenz  in  Fohlen  nnd  haben  die  Spiri- 

Dec.  21  tiialia  von  ihrer  Residenz  ans  besorget,  sind  alle  vomROnige  mmediate  enuonit. 

»n.  Geistliche  Beneficia,    z.  £.  Capitulares,  Canonici/). 

»a)  Im  Ermeland  ist  das  Gapitnl  zn  Franenbnrg.    Dieses  bestehet  ans: 

dem  praeside  capüuli  Carl  Baron  v.  Zehmen,  Bischof  von  Maroci  in  partSnu 

inßdelium  nnd  Weihbischof  zn  Ermland ; 

»den  Praelaten : 

»1)  dem  Dom-Propst,  obigen  Weihbischof  Carl  Baron  v.  Zehmen,  Bischof 
zn  Maroci  in  partibus  infidelium, 

»2)  Dechant  Constantin  Piwnicky. 
»3)  Custos  Andreas  Marqnardt,  anch  Cancellarins. 
»4)  Cantor  Johann  Rlossowsky.    Diesem  soll  schon  ein  Coadjntor  gesetzt 
nnd  im  April  oder  Mai  dazn  der  bisherige  Propst  zn  Dirschan  Johann  Lipinsky 
erwählet  worden  sein.    Bis  znr  prenssischen  Occnpation  des  Ermlandes  ist 
dessen  Installation  aber  nicht  erfolget;  nnr  da  den  13  September  c.  die  Be- 
sitznehmung des  Landes  geschehen ,  hat  man  mit  der  Installation  gedlet  und 
solche  auf  specielle  Ordre  des  Bischofen  noch  vor  der  Marienbnrgschen  Hul- 
digung und  bei  interdicirten  allen  gerichtlichen  Handlungen  vorgenommen: 
welches  höheren  königlichen  Ermessen  anheimgestellet  wird : 
»den  Canonicis : 

d5)  Ignatius  Accaramboni,  ist  abwesend  nnd  hftlt  sich  dermalen  in  Dres- 
den auf;  dessen  Coadjntor  ist  Franciscus  Strachowsky. 
»6)  Joseph  Matthy,  Abt  zu  Luneville  in  Lothringen. 
»7)  Thomas  Sczepansky,  bisheriger  General-Oeconomus  des  Bisehofs  lud 
Ofificial. 

»8j  Jacques  Simonetti. 
»9)  Andreas  Zorawsky. 
»10)  Joseph  Ludwig. 
»11)  Carl  Pöppelmann. 
»12)  Uladislaus  Qozimirsky. 

»13}  Cajetanns  Ghigioth;    ist  abwesend  nnd  hftlt  sich  in  Warschau  auf, 
hat  keinen  Coadjntor. 

»14)  Christoph  Zorawsky. 
»15)  N.  Lutomscky. 
»16)  Andreas  PIi|nskowsky. 

»Der  Patronns  dieses  Thum-Capitels  ist  der  heilige  Andreas,  fOr  weleheD 
von  gewissen  Hebungen  eine  doppelte  Portion  ausgesetzet  und  ad  thesaurum 
capittdi  genommen  wird.  Man  hat  diesen  Heiligen  und  den  heiligen  Theodo- 
rum  in  massiven  Gold  und  ziemliche  Schwere  bei  dem  Dom-Capitul  aufbehalten. 
»Jeder  Domherr  hat  zn  Frauenburg  auf  dem  Berge  um  die  Domkirehe 
hemm  eine  besondere  Curie  oder  Hof  zu  seiner  Wohnung ,  die  recht  artig  ist, 
und  ist  schuldig,  185  Tage  im  Jahr  Residenz  zu  halten.  Nach  der  bisherigen 
Verfassung  musste  ein  Domherr,  wenn  er  verreisete,  sich  darnach  einrichten; 
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den  30.  Tag  zarücke  zu  kommen,  bei  Verlust  gewisser  Hebungen.  Da  inzwi-  n72 
sehen  der  Domherrn  Revenuen  jetzt  sehr  gemindert  werden,  so  würden  sie  ^^^-^^ 
diesen  Verlust  desto  eher  verschmerzen,  wenn  8.  E.  M.  sie  von  dieser  Pflicht 
dispensirten,  doch  dabei  festzusetzen  geruheten,  dass  nur  die  in  den  Capitular- 
Statntis  festgesetzte  185  Tage  nicht  alteriret  werden  und  nicht  alle  Domherrn 
auf  ein  Mal  von  Frauenbnrg  zu  gänzlicher  Störung  des  Gottesdienstes  abwesend 
sein  mflssen.  Wie  denn  auch  (weil  niemand  in  dem  Dom-Capitnl,  der  die 
preussische  Rechte  verstehet)  gut  sein  wttrde,  anstatt  des  einen  Capitul- 
Schreibers  einen  Syndicum  katholischer  Religion,  der  der  preussischen  Rechte 
kundig  und  auszumitteln  sein  würde,  zu  setzen.  Unterschiedene  obgedachter 
Domherrn  haben  bei  dem  Capitnl  mehr  Officia ,  als :  Thesaurarius ,  Kanzler, 
Almosinier  p.  Ob  nicht  bei  Vacantien  hierüber  königliche  Confirmation  zu 
suchen,  wird  allerhöchster  Entschliessung  überlassen. 

»Wie  es  mit  Besetzung  der  Vacantien  gehalten  wird,  ist  schon  oben  beim 
Bischöfe  etwas  angeführet  und  besaget  das  Mehrere  die  angeschlossene  Tabelfe 
sub  D.  Ein  jeder  Canonicus  muss  aber  binnen  einem  Monat  von  Zeit  der  erhaltenen 
p&pstlichen  Provisions-Briefe  dem  Könige  den  Eid  der  Treue  in  die  Hände  des 
Bischofs  und  Dom-Capituls  schwören.  Ein  jeder  der  Domherren  hat  noch  einen 
Yicarium,  und  bei  dem  Capitul  sind  zwei  Notarii  oder  Capitul-Schreiber. 

»Noch  ist  in  Ermland  ein  Dom-Gapitul  oder  vielmehr  nur  ein  Gollegiat- 
Stift  zu  Guttstadt,  wobei  ^ 

9I)  der  Propst  Witthoff,  ein  Halbbruder  des  Canonici  Simonetti  zu 
Frauenburg. 

»2)  Der  Decanus  Treptau,  von  Tolkemitt  gebürtig. 
b3)  Der  Canonicus  Weinreich. 

»4)  Der  Canonicus  Thulawsky,  ein  alter  curieuser  Mann. 
»5)  Der  Canonicus  Drosilowsky  y  abwesend  und  hält  sich  stets  in  Heils- 
berg beim  Bischof,  dessen  Schatzmeister  er  ist,  auf. 

»Alle  diese  hat  der  Bischof  zeither  gesetzet,  und  sind  die  Einkünfte  nicht 
gewiss ,  sondern  dependiren  von  den  Nutzungen  der  habenden  einzelnen  Vor- 
werker und  Dörfer,  auch  den  Getreide-Preisen.  In  guten  Jahren  können  solche 
jedem  Canonico  denoch  bis  900  Rthlr.  etwa  gewähren. 

»b)  Im  Cu  Im  sehen  ist  das  Dom-Capitul  zu  Culmsee,  wobei  der  Weih- 
bischof oder  Suffragan  Fabian  Pl^nskowsky,  Bischof  von  Martyrien  und  Archi- 
diaconns  allhier,  ist. 
»Draelaten : 

»Ij  Archidiaconns  Fabian  Plqnskowsky,  obiger  Weihbischof. 
»2)  Dechant,  vacat. 
»3)  Propst  Bonaventura  Siianawsky,  hat  schon  einen  Coadjutor,  Onufrius 

Cajetan  Szembeck- 

»4)  Custos,  vacat. 

»5)  Scholasticus  Frantz  Paciinowsky,  Auditor  des  Bischofs. 

»6)  Archidiaconns  von  Pomesanien,  Andreas  Pi^nskowsky. 
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1772  »Canonici : 

Dec.  21  „7)  Martin  Strachowsky. 

»8)  Frantz  Przeradzky. 
»9)  Alexander  Gr^bciewsky. 
»10)  Nicolans  Lebinsky. 
»11)  Heliodorns  Chelmsky. 
»12)  Frantz  Gralewsky. 

»Alle  diese  werden  vom  Bischof  und  dem  Capitul  gewählt : 

»c)  Von  den  ttbrigenBisthümern  sind  keine  Capitolarea  im  preussi- 
schen  Antheil,  und  nur  noch  zu  gedenken ,  dass,  da  zu  allen  diesen  Stellen  im 
Ermland  und  Culmischen  preussische  Landeskinder  von  guter  Oeburt  genom- 
men werden  sollen,  die  Könige  von  Pohlen  und  die  Bischöfe  Pohlen,  der  Papst 
aber  Italiener  und  Franzosen  befördert,  ja  selbst  ganz  geringe  Bürger-,  Hand- 
werker- und  Schulmeister-,  ja  Bauer-Kinder  dazu  gelanget  sein,  wenn  sie  nur 
Priester  gewesen  oder  werden  können. 

»lU.  Pfarrstellen  und  ihre  Beigeordnete. 

»Dieser  sind  eine  grosse  Menge,  da  nicht  allein  jede  Stadt  entweder  einen 
Erzpriester ,  Propst  oder  Pfarrer ,  Parochum ,  Vicarium ,  Caplan  und  andern 
Beneficiaten  und  Commendarinm  hat,  sondern  auch  in  den  Dörfern  dergleichen 
Cnraten  anzutreffen ,  wovon  zu  seiner  Zeit  eine  genaue  Gonsignation  aufge- 
nommen werden  wird. 

»Der  Landesherr  hat  das  ius  patronatus  in  den  Städten,  Oeconomien, 
Starosteien  und  allen  Domänen.  Er  ernennet  sie,  und  der  Bischof  ordinirt  und 
installiret  dieselbe :  es  wäre  denn ,  dass  die  Gemeine  die  Kirche  fundiret  und 
dotiret  oder  durch  ein  Privilegium  das  iiAS  patronatus  erlanget ,  so  aber  sich 
selten  findet.  Besonders  ist  in  der  Stadt  Elbing  ein  Parochus  oder  Pfarrer, 
der  zugleich  Official  und  des  Bischofs  von  Ermland  Statthalter  ist.  Er  heisaet 
N.  N.  Langhack;  ein  sehr  guter  und  geschickter  Mann,  der  auch  der  deut- 
schen Sprache  völlig  gewachsen  und  sich  überhaupt  sehr  wohl  führet.  In  den 
adelichen  Gütern,  wo  Earchen  sind^  hat  der  Adel  das  ius  paironatus.  In  den 
bisherigen  bisthümschen  Territorüs ,  welche  unter  dem  Bischof  und  dem  Ca- 
pitul getheilt  gewesen ,  haben  die  Bischöfe  und  das  Capitul ,  jeder  in  seinem 
Theil,  die  Priesterstellen  besetzt. 

» Die  Vicarios  und  Commendarios ,  weil  solche  von  dem  Pfarrer  besoldet 
werden ,  hat  jeder  selbst  angenommen ,  jedoch  solche  vom  Bischof  ordiniren 
und  confirmiren  lassen.  Wenn  jemand  inzwischen  seine  Pfarre  versäumet,  so 
hat  ihm  auch  wohl  der  Bischof  aus  eigener  Bewegung  einen  Vicarium  oder 
Commendarinm  gesetzet. 

»Die  Pfarrer  auf  dem  Lande  stehen  unter  gewisse  Erzpriester  in  den 
Städten ,  und  diese  unter  die  Bischöfen.  Gegenwärtig  ist  in  Braunsberg  ein 
Erzpriester,  ein  gewisser  Graf  Lodron,  Canonicus  zu  Olmütz,  der  auch  vorher 
Canonicus  zu  Frauenburg  gewesen ,  das  Canonicat  aber  an  den  jetzigen  erm- 
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iftndlsehen  Bischof  abgetreten  ,  weil  er  sonst  nicht  zum  Bischof  erwählet  wor-  1^72 
den  wftre.  Dieser  ist  schon  seit  etlichen  Jahren  abwesend  nnd  lasset  die  Stelle  ^^^*  ^' 
durch  einen  Vicarinm  versehen ,  der  ihm  die  jährliche  Revenuen  von  circa 
1333  Rthlr.  8  6gr.  ttbennachen,  also  aus  dem  Lande  schicken  muss;  dahero 
er  dann  wohl  zu  reclamiren  oder  die  Stelle  vor  vacant  zu  erklären.  Oester- 
reich  kann  hierüber  nicht  Ombrage  schöpfen ,  weil  diese  Stelle  mit  der  Seel- 
sorge verknüpfet  und  seine  Gegenwart  also  nöthig  ist. 

»In  den  Aemtem  Heilsberg  und  Mehlsack  sind  nach  der  Besitznehmung 
von  Ennland  zwei  Pfarrstellen  erlediget  und  ad  interim  vom  Bischof  und  dem 
Capitul  besetzet  worden :  worüber  Bericht  zu  erfordern  sein  und,  damit  Sr.  K. 
M.  hohen  iuri  circa  Sacra  nichts  derogiret  werde,  nöthig  sein  dörfte,  (wie  in 
Schlesien)  ein  apostolisches  Vicariat-Amt  zu  setzen,  an  welches  die  Bischöfe, 
Capituls,  Erzpriester,  Klöster,  Beamte,  Magisträte,  Ordensleute  von  den  vor- 
fallenden Veränderungen  berichten  oder  die  von  Sr.  K.  M.  zu  fordernde  Nach- 
richten einsenden.   Dieses  schicket  solche  demnächst  an  das  Ober-Hof-Oericht, 
damit  es  Sr.  E.  M.  .  .  .  eingesandt  werden  könne.    Durch  diesen  Weg  kann 
nichts  verschwiegen  werden ;  und  würde  sich  zum  apostolischen  Vicario  am 
besten  der  ermländische  Weihbischof  Raron  v.  Zehmen  wegen  seiner  weftläuf- 
tigen  Kenntnisse,  guten  Geburt,  schon  vorzüglich  habenden  geistlichen  Digni- 
taeten  und  wegen  der  grossen  Devotion,  die  er  vor  S.  K.  M.  und  Dero  könig- 
liches Haus  hat ,  auch  wegen  seines  guten  innerlichen  Charakters  ohnmaass- 
geblieh  schicken;   dem  als  Assistent  der  Parochus  und  Official  in  Elbing, 
Langhack,  beizufügen,  nebst  einem  Notario,  auch  zur  Indemnisation  der  dabei 
habenden  vielen  Mühewaltung  und  Reisen  aus  allen  vier  Districten  von  der 
Geistlichkeit  mit  Einschluss  der  Jesuiten  ein  gewisses  jährliches  Gehalt  zu- 
sammenzubringen und  auszumitteln  sein  würde,  wenn  S.  K.  M.  solches  zu- 
förderst zu  bestimmen  geruhet  haben  werden. 

»IV.  Klöster. 

bI)  Im  Ermlande  sind  folgende: 

»a)  zu  Crossen  ohnweit  Wormditt,  von  Weltpriestern ;  ist  ein  Beneficium 
vor  alte  Geistlichen ,  die  ihre  Tage  allhier  in  Ruhe  zubringen  ;  demselben  ist 
ein  Propst  vorgesetzt.  Die  Vergebung  der  Stellen  ist  zeithero  vom  Bischof 
geschehen. 

»b)  Sind  vier  Jungfer-Klöster,  zu  Braunsberg,  Wormditt,  Heilsberg  und 
Roessel ;  leben  mehrentheils  von  Almosen  und  ihrer  Hände  Arbeit. 

»c)  Bei  Braunsburg  ist  ein  Stiftshaus  für  Neubekehrte ,  so  gewisse  Reve- 
nuen hat. 

»d]  Sind  3  Bernhardiner- Klöster  zu  Springborn,  Wartenburg  und  Ca- 
diehnen  im  Tolkemittschen.  Sie  werden  auch  Klotz -Mönche  und  Barfüsser 
genannt  und  leben  von  Almosen.  Haben  einen  Pater  Prior,  der  unter  dem 
Pater  Provincial  in  Pohlen  stehet ;  dieser  letztere  dependiret  aber  vom  Pater 
General  in  Rom. 
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1772  »e)  Jesuiter-Klöster  sind  zwei  : 

Dec.  21 


»1.  zu  Braunsberg,  worinnen  .   .    14  Patres,    8  Professores,     7  Fratrefi. 
»2.  zu  Roessel,  »)i..9i>*        5  »  8« 


23  Patres,  13  Professores,  15  Fratres 

ohne  die  Novitios,  anzutreffen.  Die  erstere  sind  Priester;  die  zweite  Sorte  siad 
zur  Instruction  der  Jugend  ;  die  dritte  sind  zur  Ettche ,  Kellerei ,  Glöckner, 
Thürhttter,  Gttter-  und  Haus-Verwaltung  p.  Jedes  Kloster  hat  seinen  Torge- 
setzten  Pater  Rector ,  der  öfters  verändert  wird ;  und  stehen  beide  unter  dem 
Pater  Provincial  in  Litthauen ,  dieser  aber  unter  dem  Pater  General  in  Rom. 

»In  beiden  Ordens  der  vorgedachten  Bernhardiner  und  Jesniter  sind  auch 
Leute  von  angesehenen  Familien.  Es  scheinet,  dass  besonders  die  Anzahl  der 
Jesuiten  sich  sehr  vermehret,  seitdem  solche  aus  andern  katholischen  L&ndem 
vertrieben  sind. 

»Alle  Klöster  sollen  reguli^rement  unter  den  Bischöfen  stehen.    Die 
Nonnen-Klöster  stehen  auch  noch  unter  dieselbe,   nur  die  Möncha-Klöster 
haben  grosse  Exemtiones,  so  dass  sie  mehrentheils  von  ihren  Provincialen  und 
Generalen  dependiren.     Inzwischen  cessiret  die  bischöfliche  Autorität  nicht 
gänzlich.     Denn  1]  können  sie  ohne  bischöfliche  Approbation  ausser  ihres 
Ordens  Mitglieder  nicht  Beichte  hören,  bei  Nullität  der  Absolution ;  2)  in  ihren 
eigenen  Kirchen  können  sie  nicht,  ohne  eingeweiht  zu  sein,  in  andern  KircheD 
aber  auch  nicht  ohne  besondere  Erlaubniss  des  ordinarii  loci  predigen ;  3] 
wenn  sie  sich  ausserhalb  dem  Kloster  aufhalten  und  ein  Verbrechen  begehen, 
kann  sie  der  Bischof  strafen  ;  halten  sie  sich  im  Kloster  auf  und  verbrechen 
etwas  ausserhalb  demselben ,  muss  sie  ihr  Snperior  auf  Anhalten  des  Bischofs 
und  in  der  von  ihm  anzusetzenden  Zeit  strafen,  es  auch  dem  Bischof  berichten, 
widrigen  Falls  kann  er  sie  selbst  strafen;  4)  sie  müssen  der  Pfarr- Kirche 
durch  Begraben  der  Pfarr-Kinder  auf  ihrem  Kirchhof  nicht  eingreifen ,  auch 
solche ,  die  sie  begraben  dörfen ,  ohne  Assistenz  des  Parochi  nicht  aufheben, 
item  ohne  expressen  Consens  nicfht  das  Viaticum  und  die  letzte  Oelnng  geben ; 
5)  ohne  Licenz  in  den  Häusern  nicht  Messen  lesen ;  6)  wenn  sie  reisen ,   Obe- 
dientiales  ihrer  Snperiornm ,  item  wenn  sie  Messen  lesen  wollen ,  ihre  Licenz 
dem  Bischof  produciren  und  sich  legitimiren;  7)  in  keinen,  auch  ihren  eigenen 
Kirchen  keinen  Ablass  ohne  bischöfliche  Licenz  publiciren;   8]  ausser  dem 
Fronleichnams -Feste  und  dessen  Octave,  dem  Tage  des  Heiligen,  dem  die 
Kirche  dediciret ,  Stiftungstag  der  Kirchen ,  Fest  des  Ordens-Stifters  und  der 
Heiligen  des  Ordens,  den  Marien-Tagen,  wenn's  eine  Marien-Kirche  ist,  und 
in  der  Passion  das  Venerabiie  nicht  aussetzen  oder  Processiones  halten  ohne 
bischöfliche  Erlaubniss ,  item  wenn  Passion  in  der  Pfarrkirche  ist,  sich  der- 
selben in  der  ihrigen  enthalten ;   9]  ohne  bischöfliche  Erlaubniss  nicht  exor- 
cisiren;   10)  ihre  Ordinandos  vom  Bischöfe  ordiniren  lassen;   11)  die  bischöf- 
liche Gensuren  und  Befehle  in  ihren  Kirchen  publiciren  und  observiren;   12) 
ans  den  Synodal  -  Judicibus  sich  iudices  conservatores  wählen  und   solche 
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od  acta  episcopalia  benennen;   sonst  fallen  sie  nnter  die  Jurisdiction  des     l'^'^^ 
Bischofs.  J^ö^-21 

0 

»Die  Novitien  beiderlei  Geschlechts  in  den  Klöstern  werden  nicht  anter 
16  Jahr  und  bei  strengen  Ordens-Regeln  nicht  unter  18  Jahr  angenommen. 
Dieserhalb  würden^)  besonders  bei  denen  Mönchs-Stiftem  noch  Einschrän- 
kungen nach  gegenwärtigen  Zeitumständen  zu  machen  sein,  damit  Sr.  K.  M. 
Armee  keine  diensttüchtige  Leute  entzogen,  noch  alles  pde-m^le,  es  sei  Bauer- 
oder Handwerkers-Eind ,  angenommen  werde.  Besonders  wtlrden  die  Weih- 
bischöfe gemessen  zu  iifstruiren  sein,  dass  sie  die  laicos  ad  minores  et  maiores 
ordines  nicht  promoviren  sollen ,  wenn  diese  nicht  dazu  Erlaubniss  von  der 
weitlichen  Obrigkeit  produciret. 

»Im  Culmischen  hat  anno  4746  der  damalige  Bischof  Zalusky  angeordnet, 
dass  der  im  Bann  sein  soll ,  welcher  eine  Nonne  zur  Abnahme  des  Schleiers 
zwingt  oder,  wenn  er  nur  weiss ,  dass  sie  es  ungern  thut ,  dazu  beiträgt,  dass 
es  dennoch  geschiehet.  Er  schreibt  eine  ziemlich  artige  Form  vor,  nach  welcher 
die  Nonne  vor  Leistung  des  Gelübdes  vom  Bischof  selbst  oder  seinem  Delegirten 
zu  examiniren. 

»2)  Im  Culmischen  sind  zu  Culm  zwei  Mönchs-  und  ein  Benedictiner 
Nonnen-Kloster,  auch  ein  Seminarium  von  Missionarien,  und  in  Graudentz  ein 
Nonnen-Kloster.    Hiemächst  an  Jesuiter 

»1,  zu  Marienburg 7  Patres, 2  Fratres, 

»2,  zu  Graudentz 9  Patres,  4  Professores,  7  Fratres, 

16  Patres,  4  Professores,  9  Fratres, 
mit  denen  allen  es  gleiche  Bewandtniss  hat  als  bei  Ermland. 

)>3]InPomerellen  sind  die  Cistercienser-Klöster  zu  Oliva  und  Poelplin. 
Die  Achte  derselben  sind  in  den  ältesten  Zeiten  von  den  Mönchen  selbst  er- 
wählet, jedoch  mit  königlichen  Vorwissen  und  Genehmigung.  Nachher  haben 
die  Könige  von  Pohlen  das  ius  nominandi  ausgeübet  und  sich  darin  main- 
teniret.  dergestalt,  dass  sie  die  Aebte,  so  von  ihnen  nicht  ernannt,  herauszu- 
schmeissen  und  die  Aebteien  zu  sequestriren  beschlossen.  Nur  ist^)  zur  Zeit 
des  letzten  Königes  von  Pohlen,  August  III.,  in  anno  4756  zwischen  denDe- 
putirten  der  R^publique  und  dem  päpstlichen  Nuntio  ein  Vergleich  getroffen, 
womach  diese  Aebte  von  den  Mönchen  gewählet  werden  sollen ;  wiewohl  die 
Approbatio  und  Confirmatio  in  der  Folge  zu  suchen  sein  und  eine  Recommen- 
dation wohl  Statt  haben  wird. 

nFemer  ist  zii  Zarnowitz  ein  Praemonstratenser-Kloster,  mit  dessen  Prior 
es  wohl  anf  gleichen  Fnss  zu  halten ;  imgleichen  das  Benedictiner  -  Nonnen- 
Kloster  zu  Suckau;  die  Carthaus  ohnweit  Dantzig  bei  Mirchow,  Marien-Para- 
dies genannt ;  zu  Dirschau  das  Prediger-Mönchen-  oder  Dominicaner-Kloster ; 
und  das  Bernhardiner -Mönchen -Kloster  zu  Neuburg. 


1)  Hb.:  «würde«.  2)  »ist«  fehlt  in  der  Hs. 
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1772  »An  Jesuiten  sind 

^^'  ^*  »1.  zu  Schottland  bei  Dantzig  .   .  20  Patres,   4  Professores,   4  Fntres 

»2.  zu  Conitz 9       '»         l  »  3       » 


29  Patres^  5  Professores,    7  Fratres. 

1)4)  In  dem  District  an  der  Netze  ein  Jesuiter-Collegium  zu  Brom- 
berg,  worinnen  13  Patres,  1  Professor  und  5  Fratres  vorhanden.  Und  be- 
ziehet man  sich  wegen  derselben  Verfassung  auf  dasjenige ,  so  generaliter  bei 
Ennland  angeführet. 

))V.  Der  katholischen  Geistlichkeit  Possessiones  und  Acqui- 
sitiones. 

»Die  Klöster  und  Kirchen  sind  wohl  mehrentheils  alle  dotiret  und  haben 
zum  Theil  ihre  Güter,  Dörfer,  Hebungen  und  Decems;  die  Gemeinen  und 
Eingewidmeten  sind  auch  hin  und  wieder  verpflichtet  zu  den  Bauten  und  Re- 
paraturen. Nur  die  Bernhardiner-  und  andere  kleine  Nonnen-Klöster  leben 
von  Almosen,  und  was  an  Vermächtnissen  bei  den  Bernhardinern  vornehmlich 
einkommt ,  wird  auf  Bauten  und  Reparaturen  verwendet ,  weil  sie  nach  ihrer 
Regel  nichts  eigenes  haben  mttssen.  Nach  den  Landesrechten  können  über- 
haupt die  Geistliche  keine  Immobilia  von  todterHand  acquiriren  ohne  königli- 
chen Consens ;  wie  sie  denn  auch  keine  neue  geistliche  Etablissements  ohne 
königliche  Einwilligung  machen  dörfen ,  noch  bei  Sterbefilllen  Donationes  und 
Vermächtnisse  zu  erschleichen  oder  gar  zu  extorquiren  suchen  sollen :  welches 
letztere  ihnen  wohl  noch  schärfer  zu  inhibiren  wäre ,  die  Religion  hiezu  nicht 
zu  missbrauchen.  Wenn  der  Geistlichkeit  inzwischen  etwas  von  Grundstflcken 
angestorben ,  haben  sie  solche  an  besitzßlhige  Einsassen  verkaufen  oder  ,  im 
Fall  sie  solche  mit  königlichem  Consens  behalten ,  alle  darauf  radicirte  Onera 
tragen  müssen. 

»Wenn  Geistliche  versterben  und  Testamen ta  nachgelassen,  haben  solche 
vom  Bischof  erst  approbiret  werden  müssen.  Und  würde  zu  bestimmen  sein^ 
wie  es  nunmehro  damit  zu  halten. 

»VI.  Verhalten  der  katholischen  Geistlichkeit  gegen  die 
übrige  Religions-Verwandten. 

»Sollen  die  sogenannte  Dissidenten  nach  dem  Religions-  oder  Warschauer 
Tractat  von  1767^)  alle  Freiheit  haben,  auch  Consistoria  halten ;  dieses  aber  ist 
noch  nicht  zur  Execution  gekommen.  In  Ermland  wird  niemand  zum  Besitz 
eines  Grundstückes  gelassen ,  er  muss  katholisch  sein ;  wer  Bürger  werden 
will,  muss  gleichfalls  katholisch  sein.  Das  Verketzern  und  Proselyten-Machen 
würde  wohl  ernstlich  noch  inhibiret  werden  müssen ,  imgleichen  dass  denen 
übrigen  Religions -Verwandten  keine  Vexations  beim  Aufbieten  und  Copuliren, 
Taufen  und  Begräbnisse  zu  machen ,  sondern  solches,  ohngehindert  und  ohne 
Licenz-Zettnl  vom  katholischen  Geistlichen  oder  das  Geringste  dafür  an  die- 
selben zu  bezahlen,  geschehen  könne.   Was  den  Decem  anbetrifft,  so  würden 


]}  Vielmehr  4768;  vgl.  S.  333  Anm.  4. 
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solchen  die  Katholische  an  ihre  Kirchen  und  die  andern  Religions- Verwandte     i'<>'72 
SLH  die  ihrige  fortmehro  zu  bezahlen  haben ;  und  könnte  davon  ein  Catastmm  ^®^'  ^^ 
g'emacht  werden.   Und  wenn  gleich  die  künftige  Grandbesitzer  anderer  Re> 
li^on  wftren ,  mttssten  sie  dennoch  den  Decem  an  die  Kirche  bezahlen,  wo  sie 
Jetzt  nach  dem  Catastro  hinkommen. 
»Vn.  Von  Schulen. 

»In  Elbing,  Marienburg ,  Braunsberg,  Roessel,  Cnlm  möchten  solche  gut, 
doch  nicht  unverbesserlich  sein ,  dahero  wohl  eine  Revision  nöthig.  In  den 
übrigen  St&dten  und  Dörfern  sind  neue  Veranstaltungen  unumgänglich ,  weil 
ao  wenig  darauf  gehalten  worden ,  dass  es  eine  Schande  vor  die  jetzige  Zeiten 
ist,  die  armen  Leute  fast  allenthalben  in  der  grossesten  Unwissenheit  und 
Blindheit  zu  sehen. 

oVIII.  Die  Armen-Anstalten  sind  überall  schlecht  und  eine  Menge 
Bettler  fast  an  allen  Orten ;  wozu  die  viele  ,  in  andere  katholischen  Ländern 
schon  mehr  eingeschränkte  Feiertage  sehr  contribuiren.  Dahero  es  von  aller- 
hCVchster  Disposition  dependiret ,  ob  hierunter  nicht  auch  allhier  einige  nähere 
VerfQgungen  zu  machen;  um  so  mehr,  als  die  Geistliche  sehr  darauf  halten, 
dass  in  den  Feiertagen  indistinctemeiit  nicht  gearbeitet  werden  darf,  widrigen- 
falls die  Leute  von  ihnen  mit  Oeldbussen  beleget  werden.  Und  da  hin  und 
wieder  sich  ansehnliche  milde  Stiftungen  finden  und  vielleicht  hieraus  vor  die 
Armen  gesorget  werden  könnte ,  so  würde  eine  Untersuchung  von  der  bis- 
herigen Anwendung  dieser  milden  Stiftungen  wohl  nöthig  sein ,  besonders  in 
dem  Ermländischen :  wozu  S.  K.  M.  etwa  den  Weihbischof  Baron  v.  Zehmen 
mit  Beifügung  eines  preussischen  Kammer-  und  Justiz-Bedienten  allergnädigst 
zu  verordnen  geruhen  könnten,  da  sodenn  hoffentlich  zu  den  Armen- Anstalten 
noch  manches  erhalten  werden  würde.  Es  vermehret  auch  die  Armuth  der 
Lente ,  dass  sie  öfters  bei  den  Beichten  zu  Ausstaffirungen  der  Bilder  in  der 
ELirchen ,  und  auf  den  Strassen  zn  Errichtung  theils  gemauerter  Behältnisse 
der  Heiligen,  theils  hölzerne  Pfosten  an  den  Wegen,  in  den  Feldern  und 
vor  den  Häusern  obligiret  werden,  wodurch  manche  sich  und  den  ihrigen 
wehe  thun. 

»IX.  Criminalia. 

»Hiezu  haben  die  Geistliche ,  weil  sie  über  Blut  nicht  richten  können ,  die 
Land-Voigte  und  Land-Richter  gehalten ;  inzwischen  wird  dieses  nunmehro 
durch  die  königliche  Judicia  geschehen.  Nur  ist  zu  erinnern,  dass  die  noch  bei 
den  Geistlichen  übliche  Huren-Strafen  (da  die  gefallene  Person  weiblichen 
Geschlechts  mit  einem  Licht  vor  dem  Altar  in  öffentlicher  Gemeine  stehen 
müssen  und  ihnen  in  den  Schulzen-Aemtem  der  Mädchenschleier  abgenommen 
wird ;  ja ,  in  den  kleinen  Städten  werden  sie  bei  wiederholten  Vergehungen 
gar  öffentlich  in  ein  sogenanntes  Tummelhäuschen  gesperret  und  dem  Muth- 
willen  des  Pöbels  überlassen;  die  vom  männlichen  Geschlecht  aber  müssen 
10  Rthlr.  pro  incontinentia ,  wie  es  bishero  dort  genannt  wird,  bezahlen)  der 
^Bevölkerung  des  Staats  sehr  hinderlich  sind ;  woraus  denn  manche  Gelegen- 
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1772  heit  zum  Kindermord  und  andern  verbotenen  und  selbst  der  Gesundheit  der 
Dec.  21  Leute  schädlichen  Hülfsmitteln  genommen  worden.  Dahero  denn  8r.  K.  M. 
allerhöchsten  Decision  anheim  gestellet  bleibet,  ob  hierunter  nicht  eine  nfthere 
Vorschrift  zu  geben,  da  znmalen  schon  hin  und  wieder  (besonders  in  dem  erm- 
ländischen  Amte  Heilsberg)  diese  Gewohnheit  selbst  auf  die  Verfügung  des 
Bischofes  ziemlich  abgestellet  sein  soll ,  an  andern  Orten  aber  noch  stHcte  ob- 
serviret  wird. 

»X.  In  Ehesachen  haben  S.  E.  M.  in  den  neuen  emanirten  Verord- 
nungen, wenn  beide  Theile  katholischer  Religion  sind,  den  Bischöfen  zu  rich- 
ten allergnädigst  überlassen.  Es  wird  aber  ohnmaassgeblich  nöthig  sein,  dasa 
diese  die  gehörige  Consistoria  dazu  anordnen  und  die  Entwürfe  von  derselben 
Instruction  zu  Höchstderoselben  Confirmation  einschicken ,  auch  die  Consisto- 
rial-Glieder  zur  Bestätigung  präsentiren ,  damit  diese  Gerichte  eröffnet  wer- 
den :  weil  gegenwärtig  hierinnen  nichts  geschehen  und  alles  willkürlich  be- 
handelt wird,  besonders  bei  Ehescheidungen.  Vornehmlich  wird  dieses  in 
Pomerellen  und  in  dem  District  an  der  Netze  am  nöthigsten  sein ,  weil  die 
Bischöfe  der  Diöcesen  in  Pohlen  sind.  Dahero  es  von  allerhöchster  königli- 
chen Entschliessnng  abhanget,  ob  nicht  allhier  ein  Provincial-Vicarius  und 
adtninistrator  episcopalis  zu  setzen ,  für  den  Michelauschen  District  im  Gul- 
mischen  aber,  der  zur  Dioeces  des  Bischofs  in  Flock  gehöret,  der  Bischof  von 
Culm  zum  Vicärio  zu  committiren«. 


Dec.  22         478J]    Hirtenbrief  des  Weihbischofs  Strachwitz  von  Breslau.   Breslau 

1772  December  22. 

B.  34.  69.    Drackblatt.    Aach  in  der  Korn'schen  Sammlang  (14,  32 ff.). 

Verminderung  der  Feiertage, 

»Wir  Mauritius  von  Strachwitz  und  Gross-Zauche ,  von  Gottes  und  des 
heiligen  apostolischen  Stuhls  Gnaden  Bischof  zu  Tyberias ,  durch  die  Bres- 
lauische Diöces  vicarius  apostolicus  und  respective  generalis ,  wie  auch  des 
hohen  Dom-Stifts  zu  Breslau  infulirter  Prälat  und  Dechant  etc. ,  entbieten 
allen  Seelsorgern  und  der  sämmtlichen  Geistlichkeit  sowohl  des  weltgeistlicheD 
als  Ordens-Standes ,  wie  auch  allen  Christglaubigen  der  Breslauischen  Diöces 
königlich  preussischer  Botmäsuigkeit  Unsem  Gruss  und  alles  Gutes  zuvor. 

»Es  ist  denenselben  ohnehin  bekannt ,  wasgestalten  Ihro  Päpstl.  Heil. 

Benedictus  dieses  Namens  der  XIV.,  glorwürdigsten  Andenkens,  schon  im  Jahr 

.1754  dahin  zu  dispensiren  geruhet  haben  ,  dass  an  gewissen  Feiertagen  des 

Jahres  denen  Christglaubigen  ihr  Gewerbe  und  schwere  Arbeiten,  jedoch  nebst 

Anhörung  der  heiligen  Messe ,  ohne  alle  Gewissensverletzung  kraft  des  hier- 

1)  Vgl.  den  Erlass  vom  9.  December  und  das  fUr  alle  königliche  ProvinieD 
und  Lande  ergangene  »Edict  wegen  Einschränkung  der  Feiertage  in 
den  evangelisch-reformirten  und  lutherischen  Kirchen«  d.  d.  Berlin 
2S.  Januar  1773;    im  Novum  Corpus  Constitutionwn  ö,  2,  AI  ff. 
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ttber  unterem  28.  Januar  gedachten  Jahres  erlassenen  päpstlichen  Brevis  nach     1772 
Gefallen  verrichten  zu  können  erlaubet  worden  seie.  ^®®-  ^^ 

»Dass  die  katholische  Kirche  dergleichen  Veränderungen  vornehmen,  die 
Gesetze  geben  und  solche,  wenn  diese  nur  keinen  Glaubens-Artikel  betreffen, 
aus  wichtigen  Ursachen  nach  denen  Umständen  der  Zeit  und  Örter  und  nach 
der  Bedürfniss  ihrer  Kinder  als  eine  mildreiche  Mutter  aus  apostolischer  Macht 
und  Gewalt  auch  wiederum  abändern  oder  gänzlich  aufheben  könne,  ist  keinem 
Zweifel  unterworfen  :  gemäss  dem  Ausspruch  Christi  des  Herren  Selbsten,  da 
er  zu  Petro  saget,  Matth.  C.  16.  V.  19:  Was  du  binden  wirst  auf  Erden, 
das  soll  auch  im  Himmel  gebunden  sein ,  und  was  du  wirst  lösen  auf  Erden, 
das  soll  auch  im  Himmel  gelöset  sein. 

»Unter  diese  Abänderungen  gehören  auch  die  nach  und  nach  von  der 
Kirchen  verordnete  Feier-  und  Festtage.  Und  es  war  in  den  ersteren  Zeiten 
der  Kirche  die  Anzahl  derselben  geringe ;  sie  wurde  aber  durch  die  Andacht 
und  den  Eifer  der  Gläubigen  für  die  Ehre  Gottes  und  derer  Heiligen  von  Zeit 
zn  Zeit  vermehret  und  bekäme  durch  die  Bewunderung  ihres  tugendvollen 
Lebens  und  Todes  wie  auch  derer  Mirakeln  als  unverwerflichen  Zeugnissen 
ihrer  mächtigen  Fürbitte  bei  Gott  einen  grösseren  Anwachs. 

»Wie  sehr  aber  dieser  Eifer  und  Andacht  bei  denen  Glaubigen  unserer 
Zeiten  erloschen  seie,  giebt  Uns  leider  die  tägliche  Erfahrung  sattsam  zu  er- 
kennen. Man  verkehret  die  zu  heiligende  Tage  in  Tage  der  Schwelgerei  und 
Üppigkeit,  und  viele  vermeinen,  ihrer  Schuldigkeit  genung  gethan  zu  haben, 
wann  sie  eine  heilige  Messe  nur  obenhin  und  mit  schlechter  Aufmerksamkeit 
angehöret  hätten ,  und  dass  ihnen  die  übrige  Zeit  mit  unerlaubten  Ausschwei- 
fangen  zuzubringen  erlaubet  wäre. 

i)AlIein  keinesweges,  Geliebte  in  Christo !  Die  Feierung  derer  denen  Hei- 
ligen Gottes  gewidmeten  Tagen  bestehet  darinnen ,  dass  wir  an  diesen  Tagen 
in  unserem  Umgange  sittsam  und  eingezogen ,  in  unseren  Handlungen  gottes- 
fürehtig,  im  Gottesdienste  andächtig  und  überhaupt  deme  von  ihnen  uns  hinter- 
lassenen  Beispiele  und  Tugendwandel ,  so  viel  an  uns  ist ,  nachzuahmen  uns 
befleissen ,  hingegen  aber  alle  Ausschweifungen,  welche  zum  öftem  mit  uner- 
laubten Besuchen  sowohl  öffentlicher  als  anderer  Örter,  mit  Spielen ,  Tanzen, 
Trunkenheit ,  Frass  und  Füllerei  und  anderen  sündhaften  Zeitvertreib  zuge- 
bracht werden,  auf  das  sorgHÜtigste  verm.eiden  sollen. 

»Aus  diesen  hier  angeführten  und  anderen  wichtigen  Ursachen,  besonders 
auch  in  Erwägung  der  Bedürfnisse  derer  Armen  und  in  Betracht  der  weiten 
Entfernung  derer  Örter ,  wohin  nie  sich  in  denen  Festtagen  zu  Anhörung  der 
heiligen  Messe  verfügen  müssen  und  dahin  ohne  das  grösste  Ungemach  nicht 
gelangen  könnten  —  welches  Sr.  jetzt  regierenden  Päpsti.  Heil.  Glementi 
dieses  Namens  dem  XIV.  sowohl  von  Uns ,  als  es  ehehin  schon  von  anderen 
Erz-  und  Bischöfen  Dentschiandes  geschehen,  submissest  vorgetragen  worden 
—  seind  auch  höchstgedachte  S.  Heil,  bewogen  worden ,  nicht  nur  allein  vor 
die  Breslauische  Diöces ,  sondern  auch  vor  andere  dem  königlich  preussischen 
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1772  Bcepter  unterworfene  Staaten  nnd  Örter  ein  apostolisches  Breve  nnter'm  Dato 
Dec.  22  £^Q|  ^QQ  24.  Junii  dieses  laufenden  Jahres  an  Uns  mildest  ergehen  zu  lassea. 
vermöge  welchem  Höchstdieselben  aus  apostolischer  Macht  nnd  GewjJt  eine 
Verminderung  derer  Feier-  und  Festtagen  zu  bestimmen  nnd  Uns  zugleich  an- 
zubefehlen geruhet  haben ,  dieses  behörig  zu  pnbliciren  nnd  öffentlich  bekannt 
zu  machen. 

»Diesem  zu  Folge  communiciren  Wir  auch  die  abgedruckte  Exemplaria 
gleichgedachten  apostolischen  Schreibens  der  gesammten  katholischen  Geist- 
lichkeit ,  sowohl  des  weltgeistlichen  als  Ordens-Standes ,  zu  dem  Ende  nnd 
tragen  zugleich  derselben  hiermit  auf,  dass  Unser  Hirtenbrief  den  ersteo  Sonn- 
tag nach  Erhaltung  dessen  von  denen  Kanzeln  dem  Volke  verkündiget,  sodann 
aber  beides  zu  jedermanns  Nachricht  an  die  Eirchthüren  angeheftet  wer- 
den solle. 

»Weilen  aber  auch  zu  besorgen ,  dass  Schwache  im  Glauben  und  andere, 
welche  diese  apostolische  Begnadigung  im  ersten  Anblick  vielleicht  nicht  fas- 
sen und  begreifen  könnten,  sich  mancherlei  widrige  Gedanken  beifallen  lassen 
dürften,  so  sind  die  Seelsorger  und  Prediger  ihren  katholischen  Schaf  lein  und 
Zuhörern  sowohl  in  denen  Predigten  als  bei  anderen  Angelegenheiten  allea 
dasjenige,  was  in  dem  päpstlichen  Brevi  und  gegenwärtigen  Hirtenbriefe  ent- 
halten ist ,  wohl  einzuprägen  und  öfters  dieselbe  zu  unterrichten ,  besonders 
aber  deutlich  ihnen  zu  erklären  verbunden ,  dass  durch  diese  Vergflnstignng 
der  katholischen  Kirche,  welche  in  Glaubenssachen  als  eine  unbewegliche 
Säule  der  Wahrheit  bis  an  das  Ende  der  Welt  ohnveränderlich  bleiben  wird 
und  welche  nach  dem  Ausspruch  Christi  des  Herren  auch  die  Pforten  der 
Höllen  nicht  überwältigen  werden ,  der  von  denen  allgemeinen  Conciliis  und 
von  dem  Tridentinischen  Kirchenrathe  abermalen  bestätigte  Glaubens-Artikel, 
dass  die  Heilige  als  Freunde  und  Diener  Gottes  zu  verehren  und  diese  um 
ihre  Fürbitte  bei  Gott  anzurufen  sind,  nicht  den  mindesten  Nachtheil  leide, 
gestalten  viele  andere  Festtage  grosser  Heiligen ,  ohngeachtet  diese  jederzeit 
zu  verehren  sind,  jedennoch  nicht  gefeiert  werden. 

»Dahero  sind  dieselbe  auch  dahin  aufzumuntern  und  zu  ermahnen ,  dass 
sie  an  denen  Sonntagen  und  zu  feiern  verbleibenden  Festtagen  desto  fleissiger 
und  mit  mehrerem  Andachtseifer  dem  Gottesdienste  beizuwohnen ,  die  heilige 
Messe  und  das  Wort  Gottes  aufmerksam  anzuhören  und  die  übrige  Zeit  derer 
geheiligten  Tagen  mit  Ausübung  anderer  Gott  wohlgefälligen  Obungen  nnd 
Tugendwerken  sowohl  gegen  Gott  als  ihren  Nächsten  zuzubringen ,  in  denen 
aufgehobenen  Feiertagen  aber  ihre  Mühe  und  Arbeit  in  dem  Geiste  der  De- 
muth  und  der  Ergebung  in  den  göttlichen  Willen  Gott  aufzuopfern,  ihre  Dürf- 
tigkeit gelassen  zu  ertragen  und  solchemnach  diese  Tage  auf  eine  Gott  geßllli- 
gere  Weise,  als  sonsten  durch  müssiges  Feiern  geschehen  ist,  verdienstlich  zu 
machen,  hingegen  was  an  erwähnten  Tagen  in  Betracht  der  äusserlichen  Feier 
der  Gedächtniss  und  der  Verehrung  der  Heiligen  etwan  entzogen  zu  sein 
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aeheineB  dürfte ,  in  denen  verbleibenden  Sonn-  and  Festt&gen  zn  verdoppeln     1'7'72 
weh  beeifem  soUen.  '^«c.  22 

»Die  verbleibende  Feiertage  sind  also  folgende :  Die  Auferstehung  unseres 
Herren  nebst  dem  Oster -Montage;  der  Pfingst- Sonntag  nebst  dem  Pfingst- 
Montage  und  alle  Sonntage  durch  das  ganze  Jahr ;  die  Geburt  unseres  Herren 
Jesu  Christi  und  das  Fest  des  heiligen  Erz-Martyrers  Stephani ;  die  Beschnei- 
dang des  Herren  oder  der  Neujahrstag ;  das  Fest  der  heiligen  drei  Königen ; 
der  Himmelfahrtstag  Christi ;  das  Fest  des  heiligen  Fronleichnams ;  die  fünf 
Festtage  unser  lieben  Frauen,  als :  Mariae  Reinigung ,  Mariae  Verkündigung, 
Mariae  Himmelfahrt ,  Mariae  Qeburt  und  der  unbefleckten  Empfftngniss  ;  das 
Fest  derer  heiligen  Aposteln  Petri  und  Pauli ;  das  Fest  Allerheiligen  und  das 
Fest  eines  fümehmeren  heiligen  Patroni  der  Pfarr-Eirche ,  welcher  in  einer 
Stadt,  Marktflecken  oder  Dorf  mehr  verehret  wird. 

»Wir  bestimmen  solchemnach  vor  die  Stadt  Breslau  das  Fest  der  Geburt 
des  heiligen  Joannis  Baptistae  als  des  fttmehmsten  heiligen  Patroni  der  allhie- 
sigen Cathedral-  und  Haupt  -  Kirche ,  welches  sowohl  in  gedachter  Stadt  als 
denen  Vorstädten  zu  feiern  ist.  Durch  die  Diöces  aber  ist  in  einem  jedweden 
Ort  der  Pfarr-  oder  Curatial-Kirche  das  Fest  des  fümehmsten  heiligen  Patroni 
derselben ,  wann  bei  dieser  sich  mehrere  befinden  sollten ,  von  dem  Pfarrer 
oder  Gurato  des  Orts  (welchen  Wir  hiermit  und  vermöge  der  Uns  ertheilten 
apostolischen  Qewalt  hierzu  ausdrücklich  autorisiren)  zu  bestimmen  und  fest- 
zusetzen und  sothanes  Fest  lediglich  an  diesem  Orte  von  denen  dahin  Einge- 
pfarrten  nur  alleine  zu  feiern. 

»In  allen  diesen  hier  benennten  Feiertagen  sind  die  Christglaubige  nach 
dem  Gebote  der  katholischen  Kirche  die  heilige  Messe  anzuhören ,  von  denen 
gewöhnlichen  Arbeiten  sich  zu  enthalten  und  in  denen  vorhergehenden  Vigi- 
lien  und  Fastt&gen,  an  welchen  sonsten  vorhin  gefastet  worden,  auch  fernerhin 
zu  fasten  schuldig  und  verbunden. 

»Die  aufgehobene  Feiertage  hingegen  sind  nachstehende,  als :  der  Oster- 
und  Pfingst-Diensttag ;  das  Fest  des  heiligen  Johannis  des  Apostels  und  Evan- 
gelistens ;  das  Fest  des  heiligen  Apostels  Mathiae ;  das  Fest  des  heiligen  Josephi, 
des  Nfthrvaters  Christi ;  das  Fest  der  heiligen  Aposteln  Philippi  und  Jacobi ; 
das  Fest  des  heiligen  Johannis  Baptistae ,  ausgenommen  in  der  Stadt  Breslau 
und  denen  Vorstädten,  oder  an  welchem  Orte  es  sonsten  in  der  Diöces  der  für- 
nehmere  Patron  einer  Kirche  wäre ;  das  Fest  Mariae  Heimsuchung  ;  das  Fest 
des  heiligen  Apostels  Jacobi ;  das  Fest  des  heiligen  Laurentii ;  das  Fest  des 
heiligen  Apostels  Bartholomaei ;  das  Fest  des  heiligen  Apostels  Matthaei; 
das  Fest  des  heiligen  Erzengels  Michaels ;  das  Fest  der  heiligen  Hedwigis ; 
das  Fest  der  heiligen  Aposteln  Simonis  und  Judae ;  das  Fest  des  heiligen  Apo- 
stels Andreae  ;  das  Fest  des  heiligen  Apostels  Thomae. 

»An  diesen  aufgehobenen  Feiertagen  wird  denen  Christglaubigen  nicht 
nur  allein  die  gewöhnliche  Arbeiten  verrichten  zu  können  erlaubet  j  sondern 
es  werden  auch  dieselbe  überdies  von  der  Schuldigkeit ,  die  heilige  Messe  an- 

L «h  V  a n  n  ,  Preussen  n.  d.  kath.  Kirche.    IV.  32 
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1*772     zuhören,  losgesprochen  und  befreiet,  wie  auch  dass  sie  an  denen  Vigilien  und 

^'       Fasttagen,  welche  sonsten  vor  diesen  aufgehobenen  Feiertagen  eingefallen,  zi 

fasten  nicht  verbunden  sein  sollen,  wenn  nur  dergleichen  Fasttage  nicht  in  die 

vierzigtfigige  Fasten  oder  in  denen  vier  Quatember-Zeiten  eintreffen  :  gestalten 

solche  zu  diesen  Zeiten  so  wie  vorhin  gehalten  werden  müssen. 

dEs  befehlen  auch  S.  Päpstl.  Heil,  femer,  dass,  nachdeme  Höchstdie- 
selben  die  Verehrung  der  Heiligen  und  die  heilsame  Busse  der  Glaubigen  zn 
vermindern  keinesweges  gesonnen ,  die  Feierlichkeiten  des  Gottesdienstes  und 
die  heilige  Messen,  sowohl  in  denen  aufgehobenen  Feiertagen  als  in  derselben 
Vigilien  oder  Vorabenden,  so  nach  wie  vor  in  einer  jedweden  Kirche  lediglieh 
von  und  für  die  Geistlichkeit  beibehalten  und  celebriret ,  an  dem  Fest  derer 
heiligen  Aposteln  Petri  und  Pauli  aber  sowohl  in  dem  Officio  als  in  der  Messe 
die  Oollecte  de  communi  apostolorum  und  in  dem  Fest  des  heiligen  Erzmar- 
tyrers  Stephani  die  CoUecte  de  communi  plurimorum  martyrum  zugleich  bei- 
gesetzet und  gebetet  werden  sollen ;  das  Fasten  hingegen ,  welches  in  gleieh- 
gedachten  Vigilien  vorhero  eingefallen  und  welches  S.  Heil,  auf  jedwede 
Mittwoche  und  Freitag  durch  die  Advents-Zeit  zu  verlegen  befunden,  in  diesen 
Tftgen  statt  der  sonst  gefasteten  Vigilien  von  denen  Christglanbigen  gehalten 
und  beobachtet  werden  solle. 

»Endlichen  aber  und  da  S.  Päpstl.  Heil,  sowohl  die  geistliche  als  zeit- 
liche Wohlfahrt  der  Uns  anvertrauten  Heerde  Selbst  erwogen  und  solchemnach 
alles  Obgedachte  festzusetzen  und  zu  verordnen  für  gut  befunden ,  auch  zn- 
gleich  Uns  aufgetragen,  denen  königlich  preussischen  katholischen  Unterthanen 
zu  erkennen  zu  geben,  wasgestalten  S.  K.  M.  die  mehreste  Bemühung  zn 
dieser  apostolischen  Verwilligung  beigetragen  :  so  haben  Wir  auch,  nach  dem 
Inhalt  des  apostolischen  Schreibens  sowohl  als  Unseren  Pflichten  gemäss ,  alle 
und  jede  um  so  mehr  dahin  ermahnen  und  aufmuntern  wollen ,  dass  sie  nicht 
allein  den  Sr.  K.  M.  schuldigen  Gehorsam  und  Treue  beständig  zu  leisten 
fortfahren,  sondern  auch  Gott  ohnablässlich  bitten  sollen,  dass  er  Allerhöchst- 
dieselben und  das  gesammte  königliche  Haus  mit  solchen  Gaben  überhäufen 
möge ,  welche  eine  wahre  und  dauerhafte  Glückseligkeit  verschaffen  können. 
Welche  Wir  allen  und  jeden  mit  Ertheilung  Unseres  bischöflichen  Segens  von 
Herzen  wünschen«. 


Dec.  27         479.    Cabinets-Befehl  an  '>die  Etats-  und  Cabinets-Ministres»  Fincken- 
stein  und  Hertzberg.    Berlin  1772  December  27. 

R.  7.  B.  23.    Mundiiin,  geschrieben  von  Müller.    Vgl.  Preass,  Urkandenbuch  5.  225. 

Änderung  der  Diöcesan- Verfassung  in  Westpretissen  und  im  Netze -DistrieU. 

»Ich  lasse  Euch  hiemeben  in  originali  zufertigen ,  was  Mir  Mein  Ober- 
Präsident  V.  Domhardt  von  der  Verfassung  der  Oeistlichkeit  in  Neu-Preussen 
und  an  der  Netze  unter  dem  2 1 .  dieses  Monats  angezeigt  und  eingesandt  hat. 
Es  kann  Euch  solches  zum  Leitfaden  dienen^  auf  was  für  einem  Fuss  dieselbe 
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m  behandeln  sein  dürfte.  Da  aber  viele  Meiner  Einsassen  zu  Diöcesen  ge-  l'^'?^ 
boren,  deren  Häupter  Meine  Vasallen  nicht  geworden  sind,  mithin  daraus  nach  ^^'  ^^ 
ienen  Grunds&tzen  der  rOmisch-katholischen  Religion  in  verschiedenen  Fällen 
ftllerluind  Inconvenientien  entstehen  können ,  als  verlange  Ich  zu  wissen  :  ob 
Ich  nicht  daselbst  einen  Weihbischof  zur  Entscheidung  dieser  Fälle  und  an- 
derer bischöflichen  Verrichtungen  ernennen  könnte ;  und  ob  Ich  dazu  der 
£in^willignng  des  Papsts  benöthiget  sei  oder  nicht ;  imgleichen  was  sonst  noch 
Überhaupt  dazu  erforderlich  sein  möchte,  um  die  katholischen  geistlichen 
Sachen  in  diesen  neu  acquirirten  Landen  auf  einen  soliden  und  Meiner  Staats- 
verfassung gemässen  Fuss  einzurichten. 

»Communiciret  zu  dem  Ende  die  Anlagen  Meinem  Etats -Ministre  Frei- 
herm  ▼.  Zedlitz  und  erstattet  Mir  sodann  mit  dem  fordersamsten  Euren  pflicht- 
mftssigen  Bericht«. 

480.     Immediai-Berichi  der  Etats  -  Minister  Finclcenstein,  Hertzberg  Dec.  do 
und  Zedlitz.    Berlin  1772  December  30. 

B.  7.  B.  23.    Concept  und  Miindain. 

Dm  kathoUsche  Kirchenwesen  in  Westpreiissen  und  im  Netze -Districte, 

»Zufolge  E.  K.  M.  gnädigsten  Befehls  vom  27.  dieses  haben  wir  den  uns 
zugefertigten  Bericht  des  Ober-Präsidenten  v.  Domhardt  sammt  Anlagen ,  die 
Verfassung  der  katholischen  Geistlichkeit  in  den  neu  acquirirten  preussischen 
Landen  betreffend,  mit  allem  Fleiss  erwogen.  Nach  Anleitung  der  darin  ent- 
haltenen Nachrichten  und  der  schlesischen  Verfassung  habe  ich ,  der  v.  Zed- 
litz, beigehenden  Entwurf  gemacht ,  welchergestalt  die  katholische  geistliche 
Sachen  in  diesen  neu  acquirirten  Landen  auf  einen  soliden  und  E.  E.  M. 
Staatsverfassung  gemässen  Fuss  eingerichtet  werden  könnten,  und  werde  ich, 
wenn  E.  E.  M.  solchen  Entwurf  approbiren,  das  Nöthige  weiter  ausführen 
und  verfflgen. 

»Was  die  uns  vorgelegte  Fragen  anlanget,'  so  können  E.  E.  M. ,  ohne 
den  canonischen  Rechten  und  denen  Principiis  der  katholischen  Religion  zu 
nahe  zu  treten ,  wohl  weder  einen  neuen  Bischof  in  Pommerellen ,  wie  der 
V.  Domhardt  vorschlägt,  noch  einen  Weihbischof  oder  geistlichen  Vicarium  an 
die  Stelle  derer  ausser  Landes  residirenden  Bischöfe  ohne  Einwilligung  und 
directe  Goncurrenz  des  Papstes  ernennen ;  und  würde  der  Papst  zum  Prae- 
judiz  der  jetzigen  Bischöfe  sich  wohl  niemals  dazu  verstehen.  E.  E.  M.  kön- 
nen aber  Dero  Endzweck  doch  erreichen ,  wenn  nach  dem  Beispiel  derer  Bi- 
schöfe von  Prag;  Cracau  und  OUmütz  (deren  Diöcesen  sich  gleichfalls  anfeinen 
Theil  von  Schlesien  erstrecken)  die  ausser  E.  E.  M.  Landen  residirende  pohl- 
nische  Bischöfe  angehalten  würden ,  dass  ein  jeder  einen  Vicarium  in  seinem 
unter  E.  E.  M.  Hoheit  belegenen  Eirchensprengel  bestellte,  der  darin  resi- 
diren  und,  ohne  einige  Rücksicht  auf  den  Bischof  zu  haben ,  bloss  unter  Auf- 
sicht der  hiesigen  Landes-CoUegiorum,  das  bischöfliche  Amt  verwalten  müsste. 
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1772     Dafern  E.  K.  M.  solches  approbiren,  könnte  dem  p.  v.  Benoft*)  aufgegeben 
Dec.  30  werden,  dass  er  versuche,  die  Erz-  und  Bischöfe  von  Qnesen,  Posen,  Cnjaviea 
und  Plock,  welche  sich  in  dem  Fall  befinden,  durch  die  nachdrflcklichste  Vor- 
stellungen dazu  zu  disponiren«. 

»Beilage. 

»Um  die  katholische  Religions-Verfassung  der  neu  acquirirten  Provinze! 
auf  eben  die  Art  wie  in  Schlesien  einzurichten,  würden  nachstehende  Verord- 
nungen nöthig  sein. 

2>1)  Niemand  kann  sich  oder  seine  Kinder  dem  geistlichen  Stande  ohne 
vorher  erhaltene  Erlanbniss  widmen. 

»2]  Bei  Ehen  zwischen  Protestanten  und  Katholiken  mflssen  die  Söhne  io 
der  Religion  des  Vaters  bis  zum  14.  Jahr,  die  Töchter  aber  in  der  Mutter  Re- 
ligion bis  zum  12.  Jahr  erzogen  werden,  und  die  Eltern  dflrfen  dieserhalb 
nichts  anders  in  den  Ehepacten  disponiren. 

»3)  Ueber  500  Rthlr.  kann  keinem  Kloster  oder  pro  corpori  etwas  ver- 
macht, auch  keine  grössre  Summe  zu  Seel-Messen  ausgesetzt  werden,  und  nur 
die  bereits  existirende  Testamente  werden  hievon  ausgenommen. 

»4j  Geistliche  Aemter  und  Beneficia  können  an  keine  andere  als  Sr.  M. 
Unterthanen  conferirt  werden.  Es  muss  also  jeder  vor  Antritt  desselben  sieh 
vor  dem  Ober-Gericht  legitimiren. 

»5)  Jeder  Superior  eines  jeden  Klosters  muss,  sobald  ein  neuer  Geistlicher 
darin  ankömmt,  binnen  14  Tagen  für  seine  Vereidigung  sorgen  und  bei  der 
Unterlassung  dafür  responsable  sein. 

»6)  Ohne  Vorwissen  und  erhaltener  Erlaubniss,  muss  kein  Geistlicher  (er 
habe  Namen  wie  er  wolle)  aus  dem  Lande  reisen. 

»7j  Selbst  in  denjenigen  Klöstern^  wo  S.  M.  (^en  Abt  oder  Superior  nicht 
selbst  ernennen ,  kann  die  Wahl  dieser  Personen  nicht  anders  als  in  Gegen- 
wart königlicher  Commissarien  geschehen. 

»8j  Kein  clericus  regulär is  kann  ein  Testament  machen  oder  etwas  ans 
einem  Testament  acquiriren,  sondern  das  Vermögen  fällt  an  die  nächsten  welt- 
lichen Erben,  welche  dem  Geistlichen  4  Procent  jährlich  von  dem  Vermächt- 
niss,  solange  erlebt,  auszahlen.  Clerici saeculares  oder  irreguläres hmge^n 
können  Testamente  machen;  von  demjenigen  aber,  was  sie  durch  ihr  geistliches 
Amt  erworben,  können  sie  nicht  mehr  als  den  dritten  Theil  dem  Stift  verlassen. 

»9)  Kein  auswärtiger  Geistlicher  darf  ein  diesseitiges  Stift  oder  Kloster 
oder  Kirche  ohne  Sr.  M.  Approbation  visitiren. 

»lOj  Ohne  Sr.  M.  Einwilligung  kann  die  Geistlichkeit  weder  Immobilia 
ankaufen  noch  verkaufen  oder  verpfänden. 

»11)  Wenn  S.  M.  der  katholischen  Geistlichkeit  ihre  Güter  lassen,  so  muss 
die  Geistlichkeit  zur  Verwaltung  der  Justiz  auf  diesen  Gütern  tüchtige  Sub- 
jecta  dem  Ober-Gericht  präsentiren,  welches  diese  Leute  examinirt.    Und  erst 

1)  Gesandter  in  Warschau. 
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wenn  sie  tüchtig  befanden  worden,  können  sie  als  Kanzler,  Syndici  oder  6e-     l''^^ 
richtsschreiber  angesetzt  werden  ;  sodann  aber  müssen  sie  auch  alle  dahin  ein-  ^^'  ^^ 
schlagende  Geschäfte  vornehmen  und  werden  dafür  responsable. 

»12 1  Wenn  sich  Protestanten  anf  diesen  Gütern  einkaufen  wollen,  müssen 
sie  der  Religion  wegen  nicht  verdrängt  oder  ausgeschlossen  werden. 

)>13)  Die  Stifter  nnd  Klöster  müssen  keine  Capitalia  ausser  Landes  aus- 
leihen, die  ausgeliehenen  bei  Strafe  der  Confiscation  binnen  Jahresfrist  ins 
Land  ziehen. 

»14]  Die  katholischen  Geistlichen  können  nur  von  ihren  Glaubensgenossen 
die  sogenannte  iura  stolae  von  Taufen  pp.  erheben ,  von  Protestanten  haben 
sie  keine  zu  fordern. 

»15)  Sowie  katholische  Dominia  auf  ihre  und  der  katholischen  Einwohner 
Kosten  katholische  Schulen  errichten  können,  so  muss  es  auch  protestantischen 
Dominus  erlaubt  sein,  in  ihren  Dörfern  protestantische  Schulen,  wozu  jedoch 
die  katholische  Einwohner  nichts  beitragen,  zu  errichten. 

»16;  Dass  keine  päpstliche  Breven  oder  Bullen  ohne  landesherrliche  Ap- 
probation circnliren,  ist  bereits  im  Notifications-Patent  ^)  verordneta. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»he  bien  il  faut  donc  Mettre  L'affaire  en Oeuvre  et  L'aranger  Dabord.  Fr.« 


481.    Ministerial-Erlass  an  das  Ober-Hof-  und  Landes  -  Gericht  zu  Dec.  31 
Marien  werdet.     Berlin  1772  December31. 

B.  7.  B.  2ü.  C.    Concept,  geschrieben  ron  Spiker,  gezeichnet  von  Zedlitz. 
Die  Protestanten  sind  nicht  schuldig,  die  katholischen  Festtage  zu  feiern. 

dEs  ist  Euer  .  .  .  Bericht  vom  22.  dieses  Monats  allhier  verlesen  worden, 
worin  Ihr  angefraget,  wie  es  mit  der  Feierung  der  katholischen  Feiertage  ab- 
seiten  der  Protestanten  in  Unserer  neuen  Acquisition  gehalten  werden  soll. 
Wir  wollen  Euch  darauf  hiermit  ohnverhalten,  dass  die  Protestanten  die  katho- 
lische Feiertage  zu  feiern  nicht  schuldig  und  daher  auch  dazu  nicht  anzu- 
halten sind«.  .  . 


482.    Ministerial-Erlass  an  das  Ober- Hof-  und  Landes -Gericht  zu    n73 

Marienwerder.     Berlin  1773  Januar  4.  J*^-  * 

'B.  7.  B.  2.3.  A.  Concept,  geschrieben  von  Spiker,  gezeichnet  von  Finckenstein,  Hertzberg 
nnd  Zedlitz.  Gedruckt  bei  Jacobson ,  Geschichte  d.  Quellen  d.  kathol.  Kirchenrecht« 
d.  ProTinsen  Prenssen  nnd  PoRen  (314). 

Stol -  Gebühren  und  Schulen  der  Protestanten, 

»Nachdem  Wir  allerhöchst  festzusetzen  genihet,  dass  in  Unserer  dortigen 
neu  acquirirten  Provinz  die  katholische  Geistlichen  nur  von  ihren  Glauhens- 
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1773  genossen  die  sogenannte  iura  stolae  von  Taufen  p.  p.  erheben,  von  Protestaii- 
•^*°-  ^  ten  aber  solche  nicht  fordern  dürfen  ,  inigleichen  dass ,  sowie  katholische  Do- 
minia  auf  ihre  und  der  katholischen  Einwohner  Kosten  katholische  Schulen 
errichten  können ,  ebenmftssig  es  auch  protestantischen  Dominus  erlaubet  sein 
soll ,  in  ihren  Dörfern  protestantische  Schulen  (wozu  jedoch  die  katholische 
Binwohner  nichts  beitragen)  zu  errichten :  —  so  befehlen  Wir  Euch  hiermit 
in  Gnaden ,  solches  in  Euerm  Departement  gehörig  bekannt  zu  machen  und 
auf  dessen  genaue  Beobachtung  zu  haltena. 


483.    Etats-Minister  Hoym  an  den  Etats -Minister  Zedlitz.    Breslau 

1773  Januar  4. 

B.  7.  B.  23.    Handiim. 

Die  Decane  in  den  diesseitigen  Antheilen  der  Bisthümer  Krakau ,  Olmütz  und  Pray. 

.  .  .  »Ich  gebe  mir  die  Ehre,  von  der  eigentlichen  Bewandtniss  mit  denen 
bischöflichen  Vicariis  oder  (wie  sie  eigentlich  heissen)  Decanis  in  den  diessei- 
tigen Antheilen  der  Bisthümer  Cracau ,  Olmutz  und  Prag  Folgendes  ganz  er- 
gebenst  in  Nachricht  zu  ertheilen.  Es  sind  diese  Decani  eigentlich  das,  was 
sonst  hier  im  Lande  die  Erzpriester ,  und  es  lieget  ihnen  gleich  diesen  ob ,  in 
vitam  et  mores  der  ihnen  untergebenen  Geistlichen  zu  inyigiliren  und ,  wann 
dieselben  unziemende  Handlungen  bemerken ,  davon  dem  bischöflichen  Amte 
Anzeige  zu  thun  und  dessen  Befehle  einzuholen.  Überdem  aber  installiren  sie 
auch  die  Geistlichen  ihres  Sprengeis ,  exerciren  die  canonische  Yisitationes, 
erstatten  Berichte  und  Nachweisungen  von  der  Diöces ,  und  es  ressortiren  von 
selben  die  bischöflichen  functiones  quoad  regimina  Sacra.  Femer  ist  ihre 
Existenz  auch  ex  parte  Status  politici  darum  nöthig,  dass  (da  es  unangenehm, 
sich  in  vorkommenden  Fällen  mit  den  auswärtigen  Bischöfen  selbst  zu  com- 
mittiren ,  die  Sachen  auch  öfters  darunter  leiden  und  sehr  verzögert  werden 
durften ,  wann  solche  den  Bischöfen  selbst  zugefertiget  oder  die  Publicanda 
durch  selbe  besorget  werden  sollten ,  sowie  andemtheils  man  ratUme  insinua- 
tionis  allemal  in  Ungewissheit  sein  wflrde)  diesen  Decanis  die  Zufertigung  ge- 
schehen und  durch  selbe  die  weitere  Publication  besorget ,  auch  solche  dafür 
responsable  gemacht  werden  können.  Es  müssen  indessen  solches  eingebome 
Schlesier  sein  und  von  Sr.  K.  M.  oder  den  Diro  nachgesetzten  Kammern  ap- 
probiret  werden.  Und  was  das  Yerhältniss  der  Dioecesanorum  gegen  und  mit 
dem  Bischof  anlanget ,  so  ist  solches  dem  ohnerachtet  ein  und  eben  dasselbe ; 
und  sind  diese  Decani  schon  vorhin  zu  Zeiten  der  östeiTcichischen  Regierung 
angeordnet  gewesen. 

»Es  wird  mir  sonst  allemal  zum  Yergntlgen  gereichen,  wann  ich  im  Stande 
bin  £.  E.  behufs  der  in  dem  neuen  Preussen  in  geistlichen  Sachen  zu  machen- 
den Einrichtung  mit  einigen  Nachrichten  an  Händen  zu  gehen,  und  haben 
dieselben  darunter  frei  über  mich  zu  disponiren«. 
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484.    immediai  -  Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773    1773 

Januar  29.  '^^^-  *^^ 

B.  47.  23.    MnndQm. 

Sricdigrmg  und  Besetzung  der  katholischen  Prediger-Stelle  zu  Berlin .    Geschäftsgang . 

»Der  katholische  Prediger  allhier  Pater  Amandas  Jennes  hat  um  Entias- 

sang  von  seinem  Amt  mit  Beibehaltung  eines  Theils  seiner  Besoldung  gebeten. 

Oa  seine  Entlassung  kein  Bedenken  hat,  so  bringe  ich  den  in  Potsdam  befind- 

licben  zweiten  Pater,  Heinrich  Elberfeld,  in  .  .  .  Vorschlag. 

»Mit  der  ersten  katholischen  Prediger  -  Stelle  allhier  ist  zwar  ein  Gehalt 

von  1473  Rthlr.  8  Qgr.  verbunden,  die  damit  connectirte  Ausgaben  fflr  die 
Capellftne  und  die  Kirche  betragen  aber  572  Rthlr.  Da  nun  der  Pater  Amand 
die  Campagnen  mitgemacht  und  etliche  70  Jahr  alt  ist,  der  neu  anzusetzende 
auch  noch  immer  800  Rthlr.  für  sich  behalten  wtlrde,  wenn  er  auch  dem  alten 
Mann,  so  lange  er  noch  leben  möchte,  jährlich  100  Rthlr.  abgäbe,  so  frage 
ich  ...  an ,  ob  der  Pater  Heinrich  Elberfeld  in  Potsdam  zum  ersten  katholi- 
schen Pater  nach  Berlin  vocirt  und  dem  abgehenden  auf  Lebenslang  eine  jähr- 
liche Pension  von  100  Rthlr.  gelassen  werden  darf. 

»Ich  stelle  zugleich  .  .  .  anheim,  ob  nicht  die  Bestallung  des  katholischen 
Paters,  so  wie  der  protestantischen  Prediger,  ohne  E.  M.  damit  zu  behelligen, 
von  dem  Departement  vollzogen  werden  dürfe«. 

Rand -Verfügung  des  Königs:  »guht.    Fr  eh.« 


485.    (Ministerial-)  »Bestallung  für  den  Pater  Heinrich  Elberfeld  Febr.  2 
zum  ersten  katholischen  Pater  allhier«.    Berlin  1773  Februar  2. 

B.  47.  23.    Concept,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

»Wir  Friderich  n.  3.  w.  thun  kund  und  fügen  hiermit  zu  wissen,  dass, 
nachdem  Uns  der  Pater  Amandns  Jennes  allhier  . . .  angezeiget,  dass  er  wegen 
seines  herannahenden  Alters  und  Schwachheit  sein  Amt  femer  nicht  gehörig 
vorstehen  könne ,  Wir  an  dessen  Stelle  den  Pater  Heinrich  Elberfeld  zum 
ersten  katholischen  Pater  hieselbst  .  .  .  angenommen  und  bestellet  haben. 
Wir  thun  solches  auch  hiermit  dergestalt  und  also ,  dass  er  sich  gegen  Uns 
alles  unterthänigst^n  Respects ,  Devotion  und  Treue  befleissige ,  wider  Unsere 
höchste  Person  und  königliches  Haus ,  auch  die  Wohlfahrt  Unsers  Staats  nie- 
mals etwas  Gefährliches  und  Schädliches  (so  wenig  mit  Worten  als  in  der 
Thatj  machinire ,  vielmehr  die  unter  Unserer  Armee  stehende  zur  römisch- 
katholischen Religion  sich  bekennende  Leute  zur  Furcht  Grottes  und  andern 
christlichen  Tugenden,  absonderlich  aber  zur  unverbrüchlichen  Erfüllung  alles 
dessen,  wozu  sie  durch  den  Uns  geleisteten  Kriegeseid  verbunden  sind,  fleissig 
und  getreulichst  anweise ;  dass  er  femer  auch ,  falls  ihm  etwas ,  so  Uns ,  Un- 
sem  Militär-  oder  Civil-Etat  Nachtheiiiges  kund  werden  sollte ,  solches  sofort 
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1773     getreulich  anzeige  und  sich  hiezu  und  zu  pflichtmftssiger  Beobachtung  alI«B 
Febr.  2  dessen ,  was  ihm  in  dieser  Bestallung  vorgeschrieben ,  an  Eides  Statt  diirch 
einen  besondem  Handschlag  anheischig  machen  mnss. 

»Wenn  er  den  römisch-katholischen  Gottesdienst  (es  sei  bei  Unsem  Trap- 
pen oder  sonst)  verrichtet ,  so  muss  er  Uns  und  Unser  königliches  Haus  in 
seinem  Gebet  jederzeit  öffentlich  und  mit  Namen  dergestalt  einschliessen ,  wie 
hier  folget :  Segne  und  benedeie  auch ,  allergütigster  Gott ,  Ihro  K.  M,  ixm 
Preussen ,  unsern  allergnädigsten  Landesvater ,  Ihro  K,  M,  Dero  GemcMm 
die  Königin  und  Ihro  K.  Hoheiten  die  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  ganzen 
königlichen  Hauses,  damit  Sie  alles  etc. 

»Demnächst  soll  er  allhier  zu  Berlin  bei  Unsern  Truppen  die  römisch- 
katholische  Seelen-Cur  täglich  bei  denen  seinem  Vorfahren  angewiesenen  Re- 
gimentern ,  ausser  Berlin  aber  solche  alle  Vierteljahre  versehen ;  und  sollen 
ihm  zu  dieser  Bereisung  der  Regimenter  die  nöthigen  Fuhren  gleich  seinem 
Antecessori  gegeben  werden. 

»Sollte  er  bei  sothaner  Bereisung  an  einem  Ort  anlangen ,  wo  Wir  Uns  in 
höchster  Person  Selbst  befinden  ,  so  muss  er  sich  sofort  bei  Uns  .  .  .  angeben, 
sonst  aber  bei  dem  commandirenden  Officier  sich  melden ,  welcher  ihm  einen 
gewissen  Ort  anweisen  wird ,  woselbst  er  jedes  Mal  den  römisch-katholischen 
Gottesdienst  verrichten  kann. 

»In  seinen  Predigten  und  Conversationen  stehet  ihm  zwar  frei ,  die  Diffe- 
renz der  Meinung ,  so  die  evangelisch-  und  römisch-katholische  Glaubensge- 
nossen in  ihrer  Religion  haben ,  modeste  vorzustellen ,  auch  die  Opinion  der 
Katholischen  mit  denen  dabei  anzuführenden  Fundamenten ,  jedoch  mit  Be- 
scheidenheit, zu  bestärken,  dagegen  aber  sich  alles  Lästems,  Verketzems  und 
anderer  schimpflichen  Beschuldigungen  wider  die  Evangelische' gänzlich  zn 
enthalten. 

»Die  actus  parochiales  (als :  Taufen,  Proclamiren  und  Copuliren)  betref- 
fend, so  haben  Wir  deren  Ausübung  in  der  unter  dem  10.  Juni  1766  der  ka- 
tholischen Gemeine  ertheilten  Versichrung  nach  vollendetem  Kirchenban  inner- 
halb  dieser  neuen  Kirche  nachgegeben.  Bis  zu  deren  Vollendnng  aber  mnss 
sich  der  Pater  Elberfeld  ohne  Unserer  expressen  Permission ,  so  wenig  wenn 
beiderseits  Eltern  und  neu  angehende  Eheleute ,  als  wenn  nur  der  eine  Theil 
von  denenselben  sich  zur  römisch-katholischen  Religion  bekennet ,  am  aller- 
wenigsten aber  und  niemals  derselben  unterfangen ,  wenn  selbige  beiderseits 
der  evangelischen  Religion  zugethan  sind.  Die  römisch-katholische  Kranken 
kann  er  besuchen.  Zn  Gefangenen  aber  zu  gehen ,  stehet  ihm  nicht  frei,  noch 
weniger,  solche  zum  Gerichte  zu  begleiten :  es  sei  denn ,  dass  ihm  dieses  von 
Uns  ausdrücklich  erlaubet  wird. 

»Ob  Wir  zwar  Unsern  Unterthanen  völlige  Freiheit  lassen ,  zu  welcher  in 
Unsern  Landen  zugelassenen  christlichen  Religionen  sie  wollen ,  und  in  specie 
zu  der  römisch-katholischen,  sich  zu  bekennen  und  dieselbe  anzunehmen, 
so  muss  der  Pater  Elberfeld  sich  doch  nicht  unterstehen ,  Unsere  evangelische 
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UntertbaneD  von  ihrer  Religion  ab  nnd  zur  römisch-katholischen  zn  bringen.  1773 
SoUteD  auch  einige  von  Unsern  evangelischen  Unterthanen  sich  dazu  freiwillig  ^®^'-  ^ 
bei  ihm  angeben ,  so  hat  er  selbige  gänzlich  ab  und  znrücke  zu  weisen.  Was 
&ber  die  ELinder ,  deren  beiderseits  Eltern  römisch-katholisch  sind ,  anlanget, 
so  stehet  ihm  frei,  solche  anzunehmen.  In  vermischten  Ehen  aber  muss  es  bei 
denen  aufgerichteten  Ehe-Pacten ,  wann  aber  dergleichen  nicht  vorhanden 
sind ,  bei  der  Observanz  bleiben ,  kraft  deren  der  Sohn  dem  Vater  und  die 
Tochter  der  Mutter  folget. 

»Desgleichen  muss  auch  der  Pater  Elberfeld  sich  aller  Processionen  [es 
sei  bei  Administrirung  des  heiligen  Nachtmahls  oder  sonst ,  es  habe  Namen, 
wie  es  wolle)  ausserhalb  dem  Ort,  woselbst  er  mit  Unserer  höchsten  Permission 
den  Gottesdienst  verrichtet,  enthalten. 

»überhaupt  aber  hat  gedachter  Pater  nicht  nur  vor  sich  vorstehenden 
Allen  getreulich  nachzukommen,  sondern  auch ,  dass  es  von  denen  ihm  nach- 
gesetzten Gapellänen  gleichfalls  geschehe,  genaue  Sorgfalt  zu  tragen  und,  wenn 
von  einem  oder  andern  dagegen  gehandelt  werden  sollte,  solches,  sobald  es  zu 
seiner  Wissenschaft  gelanget,  bei  eigener  Vertretung  unverzüglich  anzuzeigen. 
Insbesondere  muss  er  sich  alles  speciellen  Umganges  mit  denen  auswärtigen 
nnd  fremden  Ministres  enthalten,  am  allerwenigsten  aber  sich  von  einigen  In- 
trignes  meliren ,  noch  sich  jemalen  gebrauchen  lassen ,  um  allerhand  Nach- 
richten von  dem ,  so  bei  denen  Gamisons  zu  Berlin  oder  in  Unsern  Provincien 
vorgehet  und  etwa  zu  seiner  Wissenschaft  gekommen  ist ,  zn  geben.    Wie  er 
denn  auch  deshalb  auf  seine  unterhabende  Capelläne  und  Gehttlfen  sehr  ge- 
naue Acht  haben  muss,  damit  diese  sich  aller  besondern  Oonnexionen  mit  aus- 
wärtigen Ministres  und  deren  Angehörigen  enthalten ,  sich  auf  keine  Intrigues 
einlassen  noch  Rapports  zu  bringen  sich  unterstehen  mflssen.    Er  muss  auch 
auf  selbige  ein  sehr  wachsames  Auge  halten ,  damit  nicht  etwa  ein  oder  ander 
von  ihnen  sich  so  weit  vergehet ,  Unsere  Unterthanen  und  Soldaten  römisch- 
katholischer Religion  etwas  heimlich  oder  öffentlich  zu  inspiriren ,  so  selbige 
in  der  Uns  schuldigen  Treue  und  Gehorsam  wankend  oder  laulicht  machen, 
oder  auch  Unsern  Staat  präjudiciren  könne.    Würde  sich  einer  von  gedachten 
Capellänen  dagegen  vergehen  oder  gegründeten  Verdacht  deshalb  auf  sich 
laden,  so  muss  er  solches  sogleich ,  als  es  nur  zu  seiner  Kenntniss  kommt,  an- 
zeigen ,  damit  ein  dergleichen  übel  gesinnter  Capellan  fortgeschaffet  und  an 
dessen  Stelle  ein  anderer  redlich  intentionirter  gesetzet  werden  könne. 

nSchliesslich  behalten  Wir  Uns  in  alle  Wege  frei ,  diesen  allergnädigst 
erlaubten  römisch-katholischen  Gottesdienst  und  die  dem  Pater  Elberfeld  hier- 
mit aufgetragene  Function ,  so  lange  es  Uns  beliebt ,  zu  continuiren  oder  auch 
sowohl  das  Eine  als  Andere  nach  Unsern  Gutfinden  zu  ändern  oder  gar  aufzu- 
heben: allermaassen  Wir  der  römisch-katholischen  Religion  hierdurch  nicht 
das  Geringste  wider  den  im  Reiche  in  Religions-Sachen  zum  immerwährenden 
Gesetze  eingeführten  statutn  anni  1624  noch  auch  wider  die  in  Unsern  Staa- 
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1773     ten  eingeführte  Landesverfassungen   und  bisherige   Obseraaz  eingerimnet 
Fe^r.  2  i^^Y^^^  wollen. 

»Dahingegen ,  wenn  ofterwähnter  Pater  ElberfeM  alles ,  was  ihm  hier- 
durch vorgeschrieben  ist ,  gebührend  nachkommt ,  soll  er  für  seine  bei  Unsere 
Armee  und  sonst  zu  leistende  Dienste  an  Besoldung  quartalüer  zu  gewftrtigei 
haben  *)«.  .  . 

Febr.  9         486.^j    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Fincl(enstein.  Potadjun 

1773  Februar  9. 

R.  7.  B.  23.    Mundum. 

Der  Bischof  von  Kujawien. 

»Der  Bischof  von  Cujavien  als  Bischof  von  Pomerellen  behält  nach  denen 
nunmehro  angefertigten  Kammer- Anschlägen  an  jährlichen  Revenus 

9,152  y^.  38^.   P/i-V 
und  das  cujavische  Dom-Capitul  zu  Klein- 
Breslau  in  Pohlen  an  jährliche  Revenus  aus 
denen  Gütern  in  Pomerellen 2,311  »      14   d    21/2  » 

=  11,463  «g.  52^.  4  X 
Der  Bischof  wohnet  in  Gross-Pohlen  und  hält  in  Pomerellen  nur  einen  Sof- 
fragan,  der  sich  in  Dantzig  aufhält.  Dieser  müsste  billig  im  Lande  zu  wohnea 
und  seine  Revenus  daselbst  zu  verzehren  vom  Bischöfe  angewiesen  werden; 
und  Ich  will  solches  mit  demselben  gehörig  zu  arrangiren  Eurer  weiteren  Be- 
sorgung hiermit  überlassena. 

März  8  487.  »Verordnung«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau 
»an  das  General-Vicariat-Amt  zu  Breslau  und  an  die  Decanos  der  Obrigefl 
DiScesen«.     Breslau  1773  März  8. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlung  14,  26  f. 

»  Wegen  Erneuerung  des  VerboiSy  dass  keine  Ausländer  zu  geisüichen  Beneficw  ad- 

mittirei  werden  sollena. 

»Es  ist  bereits  unterem  9.  Juli  1757  festgesetzt  worden,  dass  znPfane- 
teien ,  Curatien  und  andern  dergleichen  Beneficiis  in  Unserem  Erbherzogthnm 
Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz  keine  Ausländer  admittirt ,  sondern  solche 
durchgehends  mit  Landeskindern  besetzt  werden  sollen. 

»Da  Wir  indessen  bei  ein  und  anderer  Angelegenheit  angemerket,  datf 
dennoch ,  wenigstens  zu  den  Capellaneien ,  Ausländer  zugelassen  werden,  Wir 
Allerhöchst  aber  dergleichen  um  so  weniger  in  fraudem  legis  gestattet  wissen 
wollen  f  als  es  nicht  fehlen  kann ,  dass  dergleichen  Ausländer  in  der  Folge 


1)  Folgen  Angaben  über  das  Gebalt. 

2)  Ergangen  auf  den  Vorschlag  des  Geheimen  Finanz -Ratlis  RodeD  (Im- 
mediat- Bericht  d.  d.  Langenfurth  31.  Januar;  Archiv  des  Gren.-DirectorioDU 
Westpr.  Classific.  5). 
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nieht  auch  Mittel  finden  sollten,  sich  bei  den  Pfarreteien  einzuschleichen :  so  1773 
können  Wir  nicht  nmhin ,  Euch  die  genaueste  Befolgung  obiger  Verordnung  ^^^  ® 
hiednrch  anderweit  nachdrücklichst  einzuschärfen ,  mit  dem  ernstlichen  An- 
fügen ,  dass ,  wenn  dergleichen  Contraventiones  fernerhin  entdecket  werden 
sollten ,  Ihr  dafür  um  so  mehr  werdet  in  Anspruch  genommen  werden ,  als 
bekannter  Maassen  kein  schlesisches  Landeskind  in  den  jenseitigen  Landen 
zu  einem  geistlichen  Beneficio  admittiret  wird. 

»HiernAchst  haben  Wir  auch  missfällig  wahrgenommen ,  dass ,  dem  er- 
gangenen Verbot  zuwider,  nach  welchem  diejenigen  schlesischen  Landes- 
kinder ,  welche  währendem  letztem  Kriege  ausserhalb  Landes  die  geistlichen 
Ordines  angenommen ,  in  den  diesseitigen  DiÖcesen  nicht  geduldet ,  noch  zu 
einer  geistlichen  Versorgung  diesseits  gelassen  werden  sollen ,  dennoch  solche 
hin  und  wieder  als  Capläne,  Cooperatores  etc.  angestellet  werden.  Da  dieses 
aber  eine  offenbare  und  strafbare  Oontravention  gegen  Unsere  allerhöchste 
Liandesverordnungen  involviret,  so  werdet  Ihr  hierdurch  alles  Ernstes  erinnert 
und  gewarniget,  bei  nachdrücklicher  Ahndung  dergleichen  nicht  zu  gestatten«. 

488.    Immediat-Berichi  des  Auswärtigen  Depariemenis.    Berlin  1773  März  9 

Mftrz  9. 

K.  7.  B.  16.  A.    GoDcept  nnd  Hnndum,  gezeichnet  von  Finckenatein  nnd  Hertzberg. 

Die  Fürstenwürde  des  Bischofs  von  Ermland. 

»Les  ^v^ques  de  Varmie  se  sont  toujours  servis  du  titre  de  princes  de 
TEmpire,  depuis  que  Tempereur  Charles  IV.  a  qualifid  de  ce  titre  un  ^v^que  de 
Yamue  dans  un  diplöme ,  qu'il  lui  a  donn6.  II  est  vrai ,  que  cela  ne  saurait 
tirer  k  cons^quence  pour  les  souverains  de  la  Prusse  ,  et  les  rois  de  Pologne 
n^ont  Jamals  reconnu  les  ^y^ques  de  Varmie  en  qualitö  de  princes.  Mais  la 
maiflon  de  Brandebourg  a  de  tout  temps  donn^  ce  titre  aux  susdits  ^v^ques, 
et  nous  n'y  voyons  aucnn  inconv^nient ,  pourvu  que  la  clause  du  St,  Empire 
Boit  omise.  II  dopend  donc  uniquement  du  bon  plaisir  de  V.  M.,  si  Elle  agr^e, 
que  Ses  chancelleries  continuent  de  donner  ä  löveque  de  Varmie  le  titre  de 
prince  tout  court  et  sur  le  m^me  pied  qu'ä  T^veque  de  Breslau«.  .  . 

Rand -Verfügung  des  Kfinigs:     ))ben^.    Fr.« 

Unter  dem  15.  März  wird  dies  dem  Bischof  mitgetheilt,  gleichzeitig  aber  März  15 
der  Befehl  hinzugefügt,  »sich  in  Zukunft  überhaupt  und  ohne  Unterschied 
(auch  gegen  Dero  Unterthanen]  des  Titels  eines  ReichsfQrsten ,  eines  Bischofs 
von  Samland  und  eines  Präsidenten  des  preussischenLand-Raths^)  gänzlich  und 
beständig  zu  enthalten«  (Concept,  geschrieben  von  dem  Geheimen  Kriegs-Rath 
Joh.  Ohrist.  Wilh.  Steck,  gezeichnet  von  Finckenstein  und  Hertzberg] . 

1)  Auch:  »Praeses  der  Lande  Preussen«.  Gross -Kanzler  Fürst  hatte  dies 
Verbot  damit  motivirt,  »dass  die  ganze  alte  Verfassung  von  dem  ehemaligen 
polnischen  Preussen,  der  Landes-Rath  und  die  Zusammenktinfto  der  Stände  unter 
königlicher  Landeshoheit  wegfallen«. 


508  Urkunden  No.  4S9>-490. 

1773  489.    Bericht  des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichfs  zu  Marieiiverder. 

März  23  Marienwerder  1773  MÄrz  23. 

B.  7.  B.  23.    MiiDdnm,  gezeichnet  Ton  t.  Finckensiein ,   George  Wilhelm  t.  Bnndt,  P«ik. 
Kftrl  Wilhelm  Frhr.  ▼.  Schroetter«  Berndt. 

Emenmmga-  tmd  Vorschlags- Rechte  des  Bischofs  von  Kuhn,     Eidesleistung  der 
katholischen  Geistlichen.     Aufsicht  Ober  das  Kirchenvermögen  und  die  Schttlen  der 

Katholiken. 

.  .  .  V Anlangend  die  ermeldete  Angabe  des  Bischofs  ^),  so  hat  sieh  solche 
nach  denen  deshalb  eingegangenen  Nachrichten  darin  TdUig  bestätiget :  'a)  dass 
der  König  von  Pohlen  za  denen  Canonicat  -  Stellen  in  Cnlm  keinen  zu  pii* 
sentiren  ein  Recht  gehabt,  sondern  die  Collation  theils  dem  Stift ,  theils  dem 
Papst  und  Bischof  allein  zugestanden ;  (b)  dass  auch  in  Ansehung  der  Stelle, 
bei  welcher  dem  Könige  von  Pohlen  die  Collation  zugestanden  (wie  z.  E.  bd 
der  Christburgschen  Pfarr-Stelle  und  denen  Beneficiis  in  Alt-  und  Neumarck^ . 
vom  Bischof  doch  ein  8ul\ject  recommandiret  worden,  welches  S.M.  hiemichst 
als  Patronus  diesem  Bischof  praesentiret,  wann  Sie  gegen  dasselbe  nichts  aus- 
zusetzen gehabt. 

»In  Ansehung  der  Canonicat  -  Stellen  in  Culm  hat  der  König  von  Fohlen 
gar  keine  Jura  zufolge  unserer  Nachrichten  bemelter  Maassen  gehabt.  Was 
aber  desselben  Jura  bei  andern  Stiftern  betrifft ,  so  werden  wir  solche  in  nn- 
sem  .  .  .  abzustattenden  Bereisungs-  Berichten ,  sowie  bereits  bei  dem  wegen 
des  Bischofthums  Enneland  geschehen  ist,  .  .  .  anzuzeigen  nicht  verfehlen. 

»Bei  denen  Pfarren,  von  welchen  er  Patronus  gewesen,  hat  er  das  Recht, 
innerhalb  vier  Monat  von  Zeit  der  sich  ereigneten  Vacanz  ein  Subject  dem  Bi- 
schof zu  präsentiren ,  das  ihm  aber  vorhero  durch  letztem  selbst  gewöhnlich 
als  ein  dazu  tüchtiger  Mann  empfohlen  worden ,  worauf  der  Bischof  das  Fer- 
nere wegen  dessen  Institution  und  Introduction  besorgt ,  ohne  dass  der  König 
sich  darum  im  geringsten  bekümmert  hat  .  .  . 

»Uebrigens  müssen  wir  E.  K.  M.  annoch  .  .  .  bitten.  Allerhöchstdero 
Willensmeinung  uns  doch  darüber  huldreichst  wissen  zu  lassen,  (1)  ob  nicht 
ein  jeder  katholischer  Geistliche,  der  zu  einem  Beneficio  gelanget,  vor  dessen 
Introduction  in  dasselbe  E.K.  M.,  wann  er  AUerhöchstdenenselben  noch  nicht 
persönlich  gehuldiget ,  den  Eid  der  Treue  schwören  müsse  und  ob  nicht ,  so- 
wie bei  der  Introduction  der  protestantischen  Prediger ,  auch  bei  eines  katho- 
lischen Geistlichen  ein  vom  Ober -Hof-  und  Landes-Gericht  ernannter  Com- 
missarius  gegenwärtig  sein  soll ;  (2)  ob  und  in  wie  weit  sich  unsere  Aufsicht 
über  das  Vermögen  der  katholischen  Kirchen  und  piofiim  corporumj  des- 
gleichen die  Aufsicht  über  ihre  Schulen  erstrecke,  und  ob  wir  sie  deshalb  mit 
denen  Protestanten  gleich  behandlen  oder  alles  lediglich  denen  Bischöfen  über- 
lassen sollen«. 


1)  S.  unter  dem  6.  November  1772.     Das  Ober-Hof-Ger  ich  t  war  aufgefordert 
worden,  sein  Gutachten  in  dieser  Angelegenheit  abzugeben.  Vgl.  unter  dem  27.  Mai. 
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490.     Ministerial  -  Resolution   fOr  den   Pater  Elberfeld   zu   Berlin.    1773 

Berlin  1773  MÄrz  29.  MSrz  29 

B.  47.  23.    Concept,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

Inventar,     Armenwesen.     GoUeskasien,     Kirchtn-Capitalien,     Keine  Verbindung 

mit  fremden  Gesandten, 

»Wir  haben  nöthig  gefunden,  Euch  Nachfolgendes  vorzuschreiben. 

»Ij  Muss,  um  die  Verfassung  des  hiesigen  katholischen  Kirchen wesens  in 
eine  gute  Ordnung  zu  bringen ,  auch  ein  Inventarium  von  denen  zur  Kirche 
gehörigen  Sachen  angefertiget  werden.  Und  habt  Ihr  zu  dem  Ende  bei  der 
von  dem  Pater  Amandus  Jennes  erfolgenden  übergäbe,  mit  Zuziehung  der 
Vorsteher ,  ein  Verzeichniss  aller  Geräthschaften ,  Kleidungsstücke,  Ornaten 
etc.,  welche  zur  Kirche  gehören,  unter  besondern  Rubriken  anzufertigen,  bei 
jedem  Stflcke,  so  viel  es  sich  will  thun  lassen,  die  Beschaffenheit,  ob  es 
branchbar,  sehr  abgenutzet  etc.,  hinzuzufügen,  demnächst  aber  sothanes  In- 
ventarium sowohl  von  dem  abgehenden  Pater  als  Kirchenvorstehem  unter- 
schreiben zu  lassen,  auch  solches  Eurerseits  gleichfalls  unterschrieben  einzu- 
reichen, ein  Exemplar  hingegen  für  Euch  zu  behalten. 

»2)  Ob  es  zwar  bei  denen  bei  Gelegenheit  der  Eureni  Antecessori  wegen 
Austheilung  der  Almosen  gewordenen  Verordnung  angenommenen  Grundsätzen 
verbleibet,  so  habt  Ihr  doch  noch  besonders  ein  Verzeichniss  der  katholischen 
Armen  anzufertigen  und ,  so  viel  als  möglich ,  die  Beschaffenheit  der  Theil- 
nehmer  an  den  Almosen  beizufügen,  z.  E.  ob  diese  Leute  ein  Gewerbe  haben, 
wodurch  sie  sich  etwas,  und  wieviel  praeter  propter,  verdienen  können,  ob  sie 
sonst  einiges  Einkommen  besitzen ,  ob  sie  nicht  arbeiten  können  oder  ob  sie 
solches  nicht  thun  wollen.  Von  diesem  Verzeichniss  wollen  Wir  nicht  weniger 
eine  Abschrift  und  zugleich  Eure  etwanige  Vorschläge,  wie  in  dem  einen  oder 
andern  eine  Verbesserung  zu  treffen  sein  möchte,  gewärtigen. 

»3]  Damit  die  einkommenden  milden  Beisteuern ,  besonders  das  Klinge- 
bentel-Geld,  desto  besser  in  guter  Richtigkeit  gehalten  werden  möge,  so  wird 
es  gut  sein ,  wenn  Ihr  eine  Art  von  Gotteskasten  oder  Geldstock  nebst  zwei 
ganz  unterschiedenen  Schlüsseln ,  welche  beide  zur  Eröffnung  erfordert  wer- 
den, anfertigen  liesset ,  einen  dieser  Schlüssel  einem  derer  Kirchen- Vorsteher 
oder  allenfalls  der  Geistlichen  einhändigtet.  Das  Klingebeutel-Geld  kann  so- 
dann in  diesen  Kasten  jedes  Mal  nach  der  Einsammlung  ausgeschüttet  und 
überhaupt  das  darin  befindliche  Geld ,  so  oft  es  erforderlich ,  in  Beisein  der 
Vorsteher  herausgenommen,  gezählet  und  die  Summe  niedergeschrieben,  hier- 
nächst  aber  solches  ordnungsmässig  verausgabet  und  berechnet  werden. 

rt4j  Wollen  Wir,  dass  Ihr  Euch  nach  denen  Kirchen-Capitalien,  wie  hoch 
und  wo  sie  stehen,  sorgfältig  erkundigen,  ferner  wegen  des  sogenannten  Schul- 
Capitals ,  auch  was  für  eine  Beschaffenheit  es  angeblich  noch  mit  einem  bei 
einem  gewissen  Jamecke  stehenden  Capital  d  250  Rthlr. ,  imgleichen  der  bei 
einem  Thorschi'ciber  stehenden  Gelder  habe ,  au  fait  setzen  und  davon  dem 
Departement  der  geistlichen  Sachen  Anzeige  thun  sollet. 


] 
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1773  »5)  Werdet  Ihr  dafbr  sorgen ,  dau  die  hiesigen  Patres  fibendl  der  ihnen 

^^^^  ^  vorgeschriebenen  Ordnung  nachkommen,  anch  diese,  so  wenig  als  der  Pater  im 
Invaliden-Hanse,  irgends  einige  Connexion  mit  fremden  (Gesandten  haben  oder 
in  ihren  Hänsem  Sacra  administriren.  Wenn  Ench  davon  etwas  bekannt  wird, 
mflsset  Ihr  nicht  den  geringsten  Anstand  nehmen,  Uns  solches  anzuzeigen.  Dt 
übrigens 

»6j  angeblich  ein  Zweifel  Aber  die  am  Ende  Enrer  Bastallnng  befindliche 
Ausrechnung  entstanden  sein  soll,  so  dienet  Ench  zu  Enrer  Beruhigung ,  dass 
nach  deren  klaren  Maassgabe  sowohl  die  Einnahme  als  Ausgabe  quartaliter 
gerechnet  wordene. 

April  7         491 .    Bericht  des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  zu  Marienwerder. 

Marien werder  1773  April  7. 

B.  7.  B.  23.    ManduiD,  geteichnet  von  t.  Finckenstain,  y.  Brandt,  Pnls,  t.  Schrötter,  Ben4L 

Schlechter  Zustand  des  Vermögens  der  katholischen  Kirchen  und  Stiftungen. 

»E.  K.  M.  werden  aus  beigehendem  Yerzeichniss  der  Geistlichkeit  und 
milden  Stiftungen  die  schlechte  Verfassung  derselben  zu  ersehen  gemhen,  in- 
dem bei  sehr  wenigen  Kirchen  der  Unterschied  zwischen  Revenus  der  Kirche 
und  des  Parochi  gemacht  worden,  da  verschiedene  Parochi  die  Kirchengelder 
ohne  Bedenken  als  ein  Theil  ihrer  Einkfinfte  angesehen  und  von  dem  Betrages 
derselben  keine  Rechnung  geführet.  Eine  gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  de- 
nen milden  Stiftungen ,  da  ebenfalls  verschiedene  Parochi  und  Gutsherrn  sich 
derer  gedachten  piis  corporibus  zustehenden  Grflnde  und  Capitalien  ange- 
maasst  und  wenige  Curatores  von  deren  Percepten  und  derer  Verwendnog 
Rechnung  geführet. 

»Wir  stellen  es  E.  K.  M.  anheim,  ob  wir  von  sämmtlichen  Curatom  der 
Kirchen  und  milden  Stiftungen  Rechnnngsablegung  erfordern  oder  das  Ver- 
gangene wegen  der  daraus  entstehenden  unendlichen  WeitÜluftigkeiten  über- 
gehen und  bloss  auf  die  denen  Kirchen  und  milden  Stiftungen  entzogenen 
Gründe  und  Capitalien  unser  Augenmerk  richten  sollen. 

»In  Ansehung  derer  denen  Kirchen  und  Hospitälern  zustehenden  Capita- 
lien ist  nach  der  uns  geschehenen  Anzeige  des  Bereisungs-Commissarii  dieses 
ebenfalls  bedenklich ,  dass  die  mehrsten  derselben  auf  denen  Juden  -  Schulen 
stehen,  welche  nunmehro ,  da  viele  derselben  das  Land  räumen  müssen ,  sich 
dadurch  in  der  grössten  Unsicherheit  befinden«. 

April  16        492.     Immediat- Eingabe  »sSmmtlicher  evangelischer  BOrger  und 
Einwohner«  zu  Schlocliau.    Schlochau  1773  April  16. 

K.  7.   B.  56.  S.  3.    Hnndum. 

Bitte  um  Überweisung  einer  katholischen  Kirche. 

»Wir  sämmtliche  evangelische  Bürger  in  Schlochau  treten  in  Allerunter- 
thänigkeit  und  Demuth  Ihro  K.  M.  hiemit  an.    Wir  haben  vorhero  eine  lutbe- 


Brandenburg.    Weatpreussen.    Verminderung  der  Feiertage.  ^\\ 

riaehe  Eärche  gehabt;  nnsem  Vorfahren  ist  sie  abgenommen,  nnd  noch  der     n*?-^ 
lutherischen  Pastor  dnrch  Schläge  übel  tractiret  worden.    Weil  nun  die  Rö-  -^P"^  ^^ 
mischen  zwei  Kirche  haben,  so  flehen  wir  Ihro  M.  hiemit  ...  an,  weil  grosse 
Arnmth  bei  nns  ist,  nns  lant  königlicher  Ordre  unsere  Kirche  wiedergeben  zu 
lassen  ;  denn  andere  Örter  auch  Kirche  und  Schulen  erhalten  haben.   Wir  ge- 
trosten uns  allergnädigst  zn  hörena. 

Etats-Minister  Zedlitz,  an  welchen  das  Gesuch  aus  dem  Cabinet  abge-  April  22 
geben  wurde,  beschied  die  Bittsteller  ablehnend  (Berlin  22.  April). 


493.    Bericht  des  Weihbischofs  Strachwitz  von  Breslau.    Breslau    Mal  4 

1773  Mai  4. 

B.  34.  69.    Mandnm. 

VeröfftntUchung  des  Feiertags-Breves  ausserMb  Schlesiens j   besonders  in  Geldern ^ 

Mors  und  Kleve. 

i»Ich  habe,  nach  der  von  E.  K.  M.  mir  nnter'm  7.  Februar  c.  a.  zugefer- 
tigten Liste  der  katholischen  Geistlichkeit  und  Missionen  in  Höchstderoselben 
flbrigen  Provinzen  ausser  Schlesien,  die  erforderliche  Anzahl  von  dem  päpst- 
lichen Breve  und  meinem  Pastoral  wegen  der  aufgehobenen  Feiertage  znr 
nöthigen  Publication  vermöge  allergnädigster  Ordre  an  selbe  abgesendet.  Und 
ist  die  diesfäUige  Bekanntmachung  aller  Orten  nach  denen  an  mich  von  dort- 
her gekommenen  Antworten  bereits  vor  sich  gegangen ,  bis  im  Herzogthum 
Gueldem ,  dem  Fflrstenthum  Moeurs  und  dem  Herzogthum  Cleve :  woselbst, 
lant  denen  Schreiben  des  Decani  Broeck  und  Newin,  auf  Verlangen  des  gueldri- 
schen  höchsten  Administrations-Collegii  nnd  Veranlassung  des  Herrn  Bischofs 
zu  Ruremond,  die  Aufhebung  der  Feiertage  am  ersten  Sonntage  des  Advents 
1771,  sowie  im  Fflrstenthum  Meurs  und  Herzogthume  Cleve,  vigore  literarum 
des  Patris  Rectoris  Thielen  zu  Crefeld  und  Primatis  Diepram  in  Xanten,  nach 
der  Verordnung  des  Herrn  Erzbischofs  von  Cöln  schon  1770  publiciret 
worden. 

»Da  nnn  solchergestalt  die  Publication  des  an  mich  erlassenen  Brevis 
respectu  der  sftmmtlichen  E.K.  M.  unterlegenen  Staaten  nnd  meines  Pastoralis 
quaest.  in  denen  drei  Ländern  ausgesetzet  und  von  denen  erwähnten  katho- 
lischen Geistlichen  bei  mir  angefraget  worden,  ob  sie  demungeachtet  auch  mit 
der  jetzigen  Publication  vorgehen  sollen,  weil  die  in  anno  1770  und  respective 

1774  geschehene  Bekanntmachung  der  aufgehobenen  Feiertage  nur  sehr  wenig 
von  der  jetzigen  differiret :  so  frage  ich  bei  E.  K.  M.  unterthänigst  an,  wie 
ich  mich  hiernnter  zu  nehmen  habe  und  wie  ich  die  gedachten  vier  katholi- 
schen Geistlichen  in  denen  angeführten  Provinzen  bescheiden  solle.  Ich 
meines  Ortes  halte  dafür,  dass,  weil  der  päpstliche  Auftrag  in  dem  bekannten 
Brevi  verbis :  ^  ac  in  aliis  etiam  Borussicae  ditioni  subiectis«  ad  quas  aliter  hoc 
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1773    Nostrae  concessionis  beneficinm  pervenire  non  possit,  hanc  de  festis  diebi 
^^'  ^    legem ,  in  quam  matm*o  consilio  ac  expensis  omnibus  descendimns,  anctorital 
apostolica  tanquam  Noster  specialis  ad  hnnc  effectnm  tantummodo  tcucalii 
praestandnm  delegatus  dennnties  ac  edicas  p.  p/  klar  nnd  die  dort  geschebeni 
Pnblication  wenig  unterscbieden  ist ,  es  dabei  sein  Bewenden  haben  kOnne. 
Jedoch  snbmittire  ich  auf  allerhdchstes  Gutbefinden«. 


Mai  10  494 J]     Minisierial-Erlass  an  die  klevische  und  mSrsische  Regierung. 

Berlin  1773  Mai  10. 

R.  34.  69.    Coneept,  ge8chrieb«n  von  Sellentin,  gexeichn«t  tob  Zedlitx. 
Die  bischüflichen  Verordnungen  wegen  Einschränkung  der  Feiertage. 

nWvt  befehlen  Euch  hiedurch  in  Gnaden ,  ohne  Anstand  anhero  zu  be- 
richten, wie  es  zugegangen,  dass  resp,  in  anno  1770  et  1771  die  wegen  Ein- 
schränkung der  Feiertage  vom  Bischof  zu  Ruremond  und  Erzbischof  von  Cdln 
vollzogene  Verordnungen  ohne  vorherige  Anzeige  nnd  Genehmigung  von  hier 
aus  dorten  bei  Euch  publiciret  werden  können«. 


Mai  11         495.     Cabinets  -  Schreiben  an  den  Abb6  Bastiani.     Potsdam  1773 

Mai  11. 

Minttten  des  Cabinets  Band  73. 
Ein  seinem  Orden  entlaufener  und  Soldat  gewordener  Mönch. 

»Quelque  d^f^rence  que  je  puisse  avoir  pour  le  cardinal  Boschi^j  et  lea 
intercessions ,  qui  me  viennent  de  sa  part ,  je  vous  avoue  cependant ,  et  vous 
n'aurez  pas  de  la  peine  k  m'en  croire ,  qu'un  grand  soldat  m'int^resse  infini- 
ment  plus  qu'un  grand  p^nitencier  :  de  sorte  que  m6me  sans  la  consid^ration, 
que  le  soldat  en  question  pourrait  bien  §tre  trait6  et  chfttiä  comme  d^ertenr 
de  son  ordre,  je  ne  saurais  toujours  ^tre  disposä  ä  lui  accorder  le  cong^«. 


496.    Das  General  -  Directorium    an  den  Etats -Minister  Dörnberg. 

Berlin  1773  Mai  11. 

Mors  Eccles.     Mnndam,  gezeichnet  von  v.  Massow,   v.  Blnmenthal,  v.  Derachan,  t.  d. 
Schulenbarg. 

Befürwortet  den  Bau  einer  katholischen  Kirche  in  Mffrs, 

.  .  .  »Wie  E.  E.  aus  den  Beilagen  3)  des  mehreren  zu  ersehen  belieben 
werden,  dass  weder  ein  Privilegium  noch  landesherrliche  Verordnung  vorhan- 

1)  Beantwortet  am  29.  Mai  bezw.  6.  September. 

2)  Johann  Karl  B.,  Gross-POnitentiar. 

3)  Es  liegt  nur  der  Bericht  der  kl evi sehen  Kammer  vom  19.  April  bei, 
welcher  sich  mit  grosser  Bestimmtheit  zu  Gunsten  des  Baus  einer  katholischen 
Kirche  in  MOrs  ausspricht.    Vgl.  unter  dem  17.  August. 
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^  aij    worin  denen  Katholiken  das  exercäium  religionis  zu  Meurs  verboten     ^^^^ 
_  ier  selbige  von  dem  dasigen  Bürgerrecht  und  demselben  anklebenden  Präro-  ^*^  ^  ^ 
ri^AÜven  ansgeschlossen  worden ,  vielmehr  die  bisherige  Widersprüche  der  dor- 
i^en  Regierung  Magistrats  und  Presbyterii  nur  einen  unzeitigen,  sehr  schäd- 
chen   Religionshass  zum  Grunde  haben ,  auch  in  diesem  Fall  so  wenig  der 
/estpliälische  Friede  Anwendung  findet,  als  wenig  den  Reformatis  durch  Er- 
aanng  einer  katholischen  Kirche  oder  Capelle  in  ihren  Privilegiis  und  Reli- 
ions'fixercitio  Eintrag  geschiehet ,  vielmehr  aber  die  so  sehr  in  Verfall  ge- 
;  «thene  Stadt  Meurs  davon  in  der  Folge  einen  reellen  Nutzen  haben  wird  — 
adexn  kein  Zweifel  ist,  dass,  wenn  den  Catholicis  zu  Meurs  das  freie  Religions- 
}xercitium  verstattet  und  zu  dem  Ende  die  Erbauung  einer  Kirche  oder 
Japelle  daselbst  nachgelassen  wird  und  sie  zu  dem  Bürgerrecht  cum  annexis, 
▼ovon  sie  nicht  ausgeschlossen  werden  können ,  zugelassen  werden ,  sich  aus 
len  katholischen  Provincien ,  womit  das  Fürstenthum  Meurs  umgeben ,  auch 
iU8  andern  Ländern  (sowie  vorhin  zu  Crefeld  geschehen ,   als  welche  Stadt 
ihren  jetzigen  Flor  der  Aufnahme  verschiedener  Religions-Verwandten  zu 
danken  hat)  viele  nützliche  Fabrikanten  und  andere  Einwohner  daselbst  nie- 
derlassen werden  — ,   von  Sr.  K.  M.  auch  im  Jahre  1771  eine  CoUecte  zu 
Erbauung  einer  katholischen  Kirche  zu  Meurs  accordiret  und  von  Höchst- 
denenselben  in  den  emanirten  Edicten  den  einziehenden  Fremden  nebst  dem 
freien  Bürgerrechte  anch  das  freie  Religions-Exercitium  verheissen  worden, 
E.  E.  auch  die  von  Sr.  K.  M.  darunter  hegende  landesväterliche  Intention 
zur  Genüge  bekannt  sein  wird,   übrigens  es  anch  sowohl  der  katholischen 
Glaubensgenossen  zu  Meurs  Sache  ist,  die  zu  Erbauung  der  Kirche  nöthige 
Gelder  zu  beschaffen  ^j  —  wozu  sie  nach  der  Anzeige  der  meursischen  Depu- 
tation in  fremden  Ländern  grosse  Hoffnung  haben  ^)  —  als  auch  besonders  die 
jetzigen  Umstände,  da  man  cöllnischer  Seits  zu  Urdingen ,  einer  am  Rhein  zur 
Handlung  sehr  bequem  gelegenen  Stadt ,  die  Protestanten  zu  dulden  anfangt, 
so  weniger  zulassen ,  wegen  Toleranz  der  Katholiken  zu  Meurs  und  des  von 
ihnen  nachgesuchten  Kirchenbaues  unnütze  Schwierigkeiten  zu  gestatten :  — 
so  zweifeln  wir  nicht,  dass  E.  E.  mit  uns  dahin  einverstanden  sein  werden, 
dass  den  katholischen  Religions-Verwandten  die  Erbauung  einer  Kirche  oder 
Capelle  zu  Meurs  und  Berufung  eines  Predigers  ohne  Bedenken  zu  gestatten. 
Und  stellen  dahero  dienstlich  anheim,  ob  Dieselbe  selbigen  die  Ooncession  da- 
zu bei  Sr.  K.  M.  auszuwirken  und  die  deshalb  an  Allerhöchstdieselbe  zu  er- 
stattende Relation  allenfalls  zur  Mitzeichnung  der  Wirklichen  dirigirenden 
Ministres  des  General-  p.  Directorii  zu  communiciren  belieben  wollen«. 


1)  »zu  beschaffen«  fehlt  in  der  Es. 

2)  Hs.:  »hat«. 


Lehmann,  Preassen  a.  d.  kath.  Kirehe.   IV.  33 
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1773  497.    Minisfer-Eriass  an  die  oberschiesische  Obef-Amis-Regieimif. 

Mai  13  Berlin  1773  Mai  13. 

K.  46.  B.  122.  A.    Concapt,  gMchrieben  tob  Keith,  geMichnai  von  Zedlits. 

■ 

Die  evangeUichen  Prediger  sollen  geecMedene  KathoUken  fdeht  trauen. 

» Auf  Euren  Bericht  .  .  . ,  betreffend  die  Beschwerde  des  Brealauischei 
Oeneral-Vicariat-Amts  Aber  die  von  dem  Feldprediger  Dalwigschen  Regiments  ^ 
verrichtete  Copnlation  der  von  ihrem  katiiolischen  Ehemanne  geschiedenen 
Vogelin  mit  dem  katholischen  Kretschmer  zn  Schlawickan ,  lassen  Wir  £neb 
.  .  .  ohnverhalten,  dass  nach  den  Principüs  der  katholischen  Religion  der  ihr 
zngethane  Matusch  allerdinges  die  Vogelin  als  eine  wirkliche  Ehefraa  ihres 
ersten  Mannes  ansehen  mnss ,  folglich  mit  derselben  keine  Ehe  contndiircai 
kann.  Ihr  mflsset  dannenhero  dergleichen  Copolationen  denen  Predigern  nicht 
gestatten.  Indessen,  da  nicht  abznsehen  ist ,  wie  die  Sache  jetzo  abgeftndeit 
werden  könnte,  so  wird  ohne  Zweifel  das  General-Vicariat-Amt,  welchem  Ihr 
von  gegenwärtiger  Verordnnng  Nachricht  zn  geben  habt,  in  diesen  Fall  es 
dabei  bemhen  lassen,  üebrigens  wird  das  hiesige  Feld-Kriegs-Consistoiiam, 
nm  den  Feldprediger  Dalwigschen  Regiments,  weil  er  die  Copnlation  ohne  An- 
frage Torgenommen ,  znr  Verantwortung  zu  ziehen ,  von  diesem  Vorfall  dato 
benachrichtiget«. 

Mai  27  498.    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats  -  Minister  Zedlitz. 

Berlin  1773  Mai  27. 

B.  7.  B.  23.    Coneept  und  Mandam ,  jenes  geschrieben  von  Stock ,  beide  gexeichnet  tos 
Finckenstoin. 

Weder  der  Bischof  von  Kuhn  noch  der  Papst  hat  ein  Emennungs-  oder  Vorschlag»- 
Recht.  Eidesleistung  der  katholischen  Geistlichen.  Au/sichtsrecht  der  wesipreussischen 

Regierung. 

Dem  Schreiben,  durch  welches  Josef  Rudnicki  und  Franz  Roveder  dem 
Bischof  zu  Culm  zu  präsentiren  sind,  wird  unsres  Ermessens  »die  Protestations- 
Clausul  eingerücket  werden  müssen,  dass  S.  K.  M.  zwar  aus  Gnaden  die  Ihm 
▼on  dem  Bischöfe  empfohlene  Subjecta  zu  präsentiren  und  zu  providiren  ge- 
ruhet, aber  dabei  nicht  gemeinet  seien,  dem  Bischof  dadurch  ein  Ernennung»- 
und  Vorschlagungs-Recht  und  seiner  Empfehlung  eine  verbindliche  Kraft  ein- 
zuräumen. 

m 

»Der  Bischof^]  hat  diese  Idee  und  beruft  sich  auf  das  Herkonmieo. 
Dieses  will  auch  in  dem  Berichte  des  Ober -Hof -Gerichts^)  als  richtig  ange- 
nommen werden.  Da  es  aber  mit  der  Natur  des  Patronat-Rechts  nicht  wohl 
zu  yereinbaren,  wenigstens  etwas  unregelmässig  und  dem  königlichen  Patronst- 


1)  Das  Kürassier- Regiment  (No.  12}  des  General -Majors  George  Ludwig 
V.  Dalwig  stand  in  Ratibor,  Leobschütz,  Ober-Glogau  und  Katscher. 

2)  8.  dessen  Immediat- Schreiben  vom  6.  November  1772. 

3)  Vom  23.  März  1773. 
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Rechte  vorgreifend  und  abbrüchig  sein  würde  und  auf  der  blossen' Angabe  des     1773 
Bischofs  und  der  Geistlichkeit  beruhet,  so  würde  dem  Bischof  ein  solches  Em-  ^*  ^^ 
pfehlnngsrecht  nicht  wohl  zugestanden  werden  können,  wenigstens  die  angeb- 
liche Obseryanz  viel  genauer  untersuchet  werden  müssen. 

»Von  noch  mehrerer  Bedenklichkeit  aber  sind  uns  die  päpstliche  altemi- 
rende  Monate  und  Vergebungsrechte  in  Ansehung  der  Culmischen  Canonicate. 
»Wir  lassen  dahingestellt  sein ,  ob  sie  in  einem  Herkommen  und  lang- 
wierigen Besitze  oder  in  Verträgen  und  Concordaten  gegründet  sind.    Dem  seie 
wie  ihm  wolle,  so  ist  ein  evangelischer  Souverän  katholischer  Stifter  nicht  ver- 
bunden ,  dergleichen  Rechte  dem  Papst  zu  überlassen  und  zu  gestatten ;  sie 
gehören  nicht  zur  katholischen  Kirchen- Verfassung ,  und  der  protestantische 
Landesherr  ist  zu  ihrer  Ausübung  selber  berechtiget.    Sobald  ein  katholisches 
Lijuid  unter  die  Botmässigkeit  eines  evangelischen  Fürsten  kömmt  (es  sei  durch 
weichen  Titui  und  Erwerbungsaet  es  wolle)  ,  sobald  erlöschen  und  hören  die 
Rechte  des  Papstes ,  welche  nicht  wesentlich  aus  dem  katholischen  Glaubens- 
begriff fliessen,  auf  und  gehen  auf  jenen  über.    S.  K.  M.  haben  sich  hierin 
durch  die  Tractaten  nicht  eingeschränket,  die  Hände  nicht  gebunden  und  dem 
römischen  Hof  zum  Vortheil  nichts  Verbindliches  aufgebürdet  und  werden  also 
hierin  beliebige  Maassregeln  zu  nehmen  die  Freiheit  behalten.    Nur  würden 
die  Berichtigung  des  Cessions-Tractats  und  der  Ausgang  des  Reichstages  in 
Polen  abzuwarten  und  vorjetzo  alles  Bruit  und  alle  Bewegung  zu  vermeiden 
sein ,  zu  seiner  Zeit  aber  zwischen  E.  E.  und  uns  die  anzunehmende  Grund- 
sätze verabredet  und  8r.  K.  M.  zur  höchsten  Genehmigung  vorgetragen  wer- 
den müssen. 

»Anlangend  die  beide  Anfragen  des  Ober-Hof-  und  Land-Gerichts,  so  hat 
es  nnaers  Dafürhaltens  erstlich  kein  Bedenken ,  dass  jeder  Beneficiatus  den 
Eid  der  ünterthänigkeit  und  Treue  leisten  müsse  und  dass  zu  den  wirklichen 
Institutionen,  histallationen ,  Introductionen  katholischer  Beneficiatorum  lan- 
desherrliche Commissarien  abgeordnet  werden  können.  Hernach  ist  es  zwei- 
tens natürlich,  dass  die  geistliche  Güter  und  Einkünfte  unter  der  Aufsicht  des 
Ober-Hof-  und  Landes-Gericht  stehen  und  deren  Verwaltung  ihm  subordiniret 
und  von  ihm  abhängig  sein  müssen.  Das  Notifications-Patent  vom  2S.  Sep- 
tember 1772  scheinet  uns  §  6.  7  diesem  Landes  -  Collegio  und  nicht  (wie  in 
Schlesien)  den  Kammern  diese  Aufsicht  aufzutragen.  Worin  solche  aber  be- 
stehen und  sich  äussern  und  wie  weit  sie  sich  erstrecken  solle ,  solches  wird 
erst  durch  ein  zwischen  sämmtlichen  Departements  des  Ministerii  zu  concer- 
tirendes  Reglement  bestimmt  werden  müssen ,  und  unsers  Ermessens  könnten 
die  schlesischen  Einrichtungen  zur  Vorschrift  und  zum  Muster  genommen 
werden.  » 

»Diese  Dinge  gehören  eigentlich  und  hauptsächlich  zu  E.  E.  Departement 
und  Ressort,  und  wir  erbitten  uns  vorläufig  zur  gemeinschaftlichen  Vorbe- 
scheidung des  Ober -Hof-  und  Land  -  Gerichts  Dero  erleuchtete  Sentiments 
hierüber«.  — 

33* 
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1773  Zedlitz  erklärte  sich  mit  der  Aufnahme  der  Protestations-OUiml  eis- 

Mai  27   yerstanden.    Wie  er  den  Redt  des  Schreibens  beantwortet,  erhellt  ans  den  vor- 
liegenden Acten  nicht. 

Mai  29         499. <)    Bericht  der  morsischen  Regierung.    Mors  1773  Mid  29. 

R.  34.  60.    Mnadnn,  gezeichnet  von  de  U  Boqne.  Herlet  und  EBgels. 
Die  bischöflichen  Verordmmgen  tcegen  Einschränkung  der  Feiertage. 

.  .  .  »Da  wir  nnn  von  dieser  Publication  nichts  wnssten ,  noch  das  Ge- 
ringste davon  bei  uns  vorgekommen  war,  so  erliessen  wir  sogleich  die  ndtfaige 
Ordres  an  den  römisch-katholischen  Pastor  Potentinas  Joris,  wie  «ach  an  des 
Rectoren  des  Nonnen -Kloster,  Thielen,  zn  Crefeld  nnd  an  den  Rectoren  des 
Nonnen-Klosters  zn  Rnmeln,  Finck,  als  den  drei  einzigen  katholischen  Geist- 
lichen. Und  da  selbige  dato  mit  ihren  Berichten  eingekommen  sind,  so  haben 
wir  die  Gnade,  .  .  .  zn  referiren,  dass  keiner  von  ihnen  etwas  dahin  Einschla- 
gendes vom  Bischof  zn  Rnremond  erhalten  habe. 

»Der  Pastor  Potentinns  Joris  zn  Crefeld  meldet  aber :  dass  ihm  in  anw 
4770  die  in  originali  hiebeikommende  Verordnung  des  Erzbischofs  zn  Cöln,  de 
dato  Bonn  den  5.  März  1770 ,  von  benachbarten  Pastoribns  frenndschaftlicli 
zn  Hfinden  gekommen  wäre,  die,  ob  sie  schon  nicht  öffentlich  pnbliciret  wire, 
dennoch  von  dortiger  katholischen  Gemeine  ihren  Nachbaren  conform  gehaliei 
werde ;  in  diesem  jetzt  laufenden  Jahr,  gleich  vor  Ostern ,  wäre  dem  Rectori 
des  Nonnen-Klosters  zn  Crefeld  eine  von  dem  Vicariat-Amt  zu  Breslau  zuge- 
schrieben ,  die  in  einigen  Stücken  von  der  cöllnischen  differirte ;  der  Bector 
hätte  ihm  diese  communiciret ;  mit  deren  Pnblication  aber  habe  er  Angestan- 
den, bis  ihm  solche  via  ordinaria  wfiide  insinuiiet  werden  .  .  . 

»Wir  müssen  noch  hiebei  Pflichts  halber  anfllhren ,  dass  der  Pastor  Po- 
tentinns Joris  nicht  wohl  gethan  hat,  dass  er  von  cöllnischen  Geistlichen,  die 
ohnedem  ein  ius  diocesanum  in  hiesigen  Provinzen  affectiren ,  die  Eingangs 
gedachte  und  hiebeigefftgte  Verordnung  angenommen  und  sich  ohne  E.  K.  M. 
Vorwissen  darnach  gerichtet  habe«. 


Junis         500.    Cabinets-Bdehl  an  den  Ober^Prisidenten  Domhardt.    Marien- 

Werder  1773  Juni  8. 

Nacb  dem  Dnaeke  Wi  Prea»,  ürkwideBbtteb  4,  45. 

Anlegmig  von  Schulen, 

Soll  » auf  Anlegung  von  Landschulen  sowohl  in  denen  protestantischeo 
als  katholischen  Dörfern  und  deren  Besetzung  durch  teutsche  Schulmeisters 
denken  und,  was  dergleichen  anzusetzen  kosten  dürfte ,  Mir  anzeigen ,  dem- 
nächst aber  «ich  die  Edelleute  zu  gleichmässiger  Bestellung  von  Schulmeisters 
anhalten«^  .  .  . 


1    Antwort  auf  den  Erlass  vom  10.  Mai. 


WestpreuBsen.    MfSrs.    Kleve-Mark.  5]  7 

501.    immediat-Bericht  des  Ober-Präsidenten  Domhardt.    Mockerau    1773 

17  73  Juni  9.  J°°^  ^ 

B^gistratur  d.  ftegiernng  z.  Marien werder.    Concept. 

Einschränkung  der  Feier  tage, 

»Die  Einschränknng  der  Feiertage  bei  denen  katholischen  Glaubens- 
genossen ist  ein  Gegenstand,  welcher,  um  die  Wirthschaft  in  £.  E.  M.  west- 
preussischen  Domänen-Ämtern  in  den  gehörigen  Gang  zu  bringen,  eine  ebenso 
grosse  Aufmerksamkeit  verdienet ,  als  sehr  der  Missbrauch  sothaner  häufigen 
F^ertage  solche  bisher  allenthalben  zurückgesetzt  hat.    Nicht  nur  das  glück- 
liche Beispiel  der  von  E.  K.  M.  dieserhalb  in  Schlesien  schon  ehedess  ge- 
troffenen landesväterlichen  Anordnungen,  sondern  auch  das  Verlangen  der  Ein- 
^wobner  in  denen  mehresten  Gegenden  Westpreussens  selbst)  welche  nichts  als 
die  Furcht  vor  dem  harten  Verfahren  ihrer  in  blindem  Religions  -  Eifer  sich 
und  ihre  Pflichten  verkennenden  Priester  zurückhält,  den  Müssiggang  zu  meiden 
und  ihre  zeitliche  Glücksumstände  zu  verbessern)  hat  die  Manenwerdersche 
Kammer  veranlasset ,  mit  der  dasigen  westpreussischen  Regierung  zu  concer- 
tiren ,  und  da  letztere  diese  Abänderung  ebenfalls  zuträglich  und  nothwendig 
findet,  so  bitte  E.  E.  M.  .  .  .,  die  Feiertage  der  katholischen  Glaubensgenossen 
in  Westprenssen  in  der  nämlichen  Art ,  als  solches  bereits  in  Schlesien  ge- 
schehen, zum  Besten  des  Landes  einzuschränken  und  die  nöthige  Befehle  des- 
halb an  das  Geistliche  Departement  .  .  .  ertheilen  zu  lassen«. 


502.^)    Cabinets  -  Befehl  an  die  »Etats-   und  Cabinets-Ministres«  Juni  11 
Finckenstein  und  Hertzberg.    Mockerau  1773  Juni  11. 

B.  7.  B.  20.  C.    Mandam. 

Einschränkung  der  Feiertage  in  Wesipreussen, 

»Ich  habe  auf  Vorstellung  Meines  Ober-Präsidenten  v.  Domhardt  die 
Feiertage  der  römisch-katholischen  Unterthanen  in  Westprenssen  in  eben  der 
Maasse,  wie  solches  in  Schlesien  bereits  geschehen  ist,  einschränken  zu  lassen 
resolviret  und  Euch  solches  und,  dass  Ihr  das  desfalls  Nöthige  bei  dem  päpst- 
lichen Stuhl  sollet  nachsuchen  lassen,  hierdurch  bekannt  machen  wollen«. 


503.^)     Bericht  des   Kloster  -  Propsts   v.  Bonighausen   zu   Scheda.  Juli  3 

Berlin  1773  Juli  3. 

B.  34.  09.    EigenhftndigeH  Mandum. 

Das  Feiertags -Breve  ist  in  Kleve -Mark  noch  nicht  veröffentlicht.   Anerbieten^  das 

Vicariat  zu  übernehmen. 

»Der  Papst  hat  wegen  Einstellung  der  Feiertage  die  anliegende  Bulle  ^  an 
seinem  Vicarium,  den  v.  Strachwitz  zu  Breslau ,  zur  Publication  in  E.  K.  M. 

1)  Vgl.  den  Erlass  vom  3.  Juli.  2}  Vgl.  den  Bericht  der  klevischen 

Regierung  vom  6.  September.  3)  S.  No.  440. 
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1773  Landen  ergehen  Tassen.  Derselbe  hat  mir  solche  mit  den  Auftrag  übersandt. 
Juli  3  gQii)ige  in  den  clevischen  und  westphälischen  Landen  zu  publiciren.  Weilen 
aber  in  desselben  .  .  .  Auftrage  die  Clansul  enthalten  ist :  salvo  iure  reveren- 
dissimi  ordinär ii,  und  der  vicarius  apostolicus  zu  Colin  das  Vicariat  der  clev- 
märkischen  Lande  exercirt,  so  habe  ich  mich  genöthiget  gesehen,  demselben  \ 
wiederum  diese  Bulle  zur  Pnblication  zu  übersenden ,  welcher  aber  so  wenig 
mir  die  Pnblication  gestatten  als  solche  selbst  publiciren  wollen.  Weshalb 
solche  bis  auf  heutigen  Tage  noch  nicht  publiciret  ist. 

»Da  nun  hiedurch  E.  R.  M.  landesväterliche  Absicht  verhindert  wird,  so 
halte  ich  mich  verpflichtet,  solches  E.  E.  M.  .  .  .  anzuzeigen,  wie  ich  denn 
auch  den  vicarium  apostolicum  in  Breslau  von  der  Hinderniss  der  Pnblication 
Nachricht  gegeben  habe;  und  stelle  ich  E.  K.  M.  .  .  .  anheim,  ob  Höcbstdie- 
selben  mich  autorisiren  wollen,  diese  Bnlle  selbst  zu  publiciren. 

»Wie  denn  auch  ich  mich  verpflichtet  halte,  hiebei  .  .  .  anzuzeigen ,  wie 
es  zu  verschiedenen  Inconvenientien  und  Aufenthalt  Anlass  gebe ,  dass  das 
Vicariat  in  Dero  Landen  von  dem  Vicario  in  Colin  exerciret  werde  und  da- 
neben denenjenigen,  welche  aus  den  Landen  in  spirituaHbxAS  Angelegenheiten 
haben  oder  sich  ordiniren  lassen  müssen,  viele  ans  dem  Lande  gehende  Kosten 
veranlasset  werden^  da  sie  dieserhalb  sich  nach  Colin  wenden  müssen.  Weilen 
ich  nun  in  dem  Centro  gedachter  Landen  belegen  bin,  so  stelle  ich  E.  K.  M. 
...  anheim,  ob  Allerhöchstdieselben  mir  gener aliter  das  Vicariat  in  gedach- 
ten Landen  allergnädigst  znznwenden  gemhen  wollen«. 


504.2}    Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.   Berlin  1773  Juli  3. 

B.  7.  B.  20.  C.    Concepi,  geschrieben  von  Steck,  gezeichnet  von  Hertsberg. 

Verminderung  der  Feiertage  in  WestpretMsen.     Zxuicherung  des  Schiizes  für  die 

Katholiken, 

»La  multiplicit^  des  fStes  ^tant  ^galement  pr^judiciable  et  pernicieuse  aa 
vrai  Service  de  Dien,  k  Tindustrie,  k  Tagriculture,  au  commerce,  je  regarde 
leur  diminution  comme  le  premier  et  comme  le  plus  essentiel  ben^fice ,  que  je 
dois  aux  peuples  des  provinces,  que  je  viens  de  revendiquer  sur  la  Pologne. 

»Je  pourrais  faire  cette  rdforme  de  ma  pleine  puissance  et  de  mon  autorit^ 
souveraine.  Mais  ponr  marquer  mon  indulgence  pour  la  d^licatesse  de  con- 
science  de  mes  nouveaux  siyets  catholiques  et  pour  ob  vier  et  remddier  k  leurs 
scrupules,  je  m'adresse  auchef  de  r£glise  romaine,  pour  obtenir  par  son  Inter- 
vention la  suppression  des  jours  de  f§tes  superflus. 

»C'est  pourquoi  je  vous  ordonne  de  prior  le  pape  de  ma  part  de  m'accor- 
der  pour  ces  pays  et  de  faire  expedier  un  bref  semblable  k  celui  du  24.  juin 
de  rannte  pass^e ,  par  lequel  il  a  restreint  le  nombre  des  fStes  dans  mes  ao- 
ciens  £tats. 


1)  Hb.  :  »derselben«. 

2}  Vgl.  den  Befehl  vom  11.  Juni  und  den  Bericht  vom  19.  October. 
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»La  justice  de  mes  pr^tentions  snr  les  districts  de  la  Pologne,  que  je     1773 
viens  d'occnper,  ^tant  d^montr^e  ^▼idemment  dans  la  dddnction  publice  par  '^^'^  ^ 
mes  ordreSi  j'esp^re,  qae  le  pontife  souverain  en  sera  pleinement  persnadd  et 
convaincn.    La  nation  polonaise  m§me  est  sur  le  point  de  la  reconnattre  sol- 
lenneUement  par  un  trait^  formel  de  cession,  et  le  pape  n*a  ancnne  raison  d'h^- 
aiter  de  d^fdrer  k  cette  demande. 

»Comme  les  dioc^ses  des  ^vSques  dans  ces  districts  ne  sont  pas  encore 
r^gl^a ,  je  sonhaite  ,  qn'il  plaise  an  pape  d*adresser  le  bref  en  qnestion  k  V6- 
v^qne  de  Varmie,  qni  rel^ve  immddiatement  dn  St.-Si^ge ,  ä  qni  le  pallinm  et 
la  croix,  dont  11  est  d^cor^,  donne  la  qualit^  de  l^gat  et  dont  le  dioc^se  est  le 
plns  ^tendu. 

»Vons  ponvez  dans  cette  occasion  donner  an  pape  de  ma  part  les  assn- 
rances  les  plns  fortes,  qne  mes  sajets  catboliques  continneront  d'^pronver  tons 
les  effets  d^sir^s  de  ma  protection,  et  qne  je  ne  donnerai  pas  la  moindre 
stteinte  k  l'dtat  de  religion,  qni  sera  conserv^  et  maintenn  dans  son  entier«. 


505*).    immediat- Schreiben  des  Bischofs  Anton  Ostrowslci  von  Ku-  Juli  13 

jawien.     Warscban  1773  Jnli  13. 

B.  7.  B.  23.    Mandnm. 

Bittet  um  Vermehrung  seiner  Einkünfte.      Will  eich  dafür  erkenntlich  zeigen, 

sRien  ne  me  flatte  si  agr^ablement  dans  la  place  de  pr^sident  d'nne  A4\€- 
gation,  nomm^e  par  la  R^pnblique,  ponr  traiter  avec  le  ministre  de  V.  M.  et 
cenx  de  Ses  alli^s^),  qne  la  perspective,  qn*il  m'est  permis  d'envisager,  qne  je 
ponrrai  y  ^tre  de  qnelqne  ntilit^  ä  V.  M.  Je  La  remercie  tr^s-bumblement 
des  pr^mices  de  Sa  bienveillance  royale,  dont  Elle  a  daign^  m'honorer. 

»Oserai-je ,  Sire ,  fonder  lä-dessns  la  donce  esp^rance  de  Votre  cl^mence 
compl^te ,  qn'apr^s  la  fin  des  affaires  de  la  Pologne  V.  M.  vondra  bien  me 
continner  Ses  gräces  et  Ses  bont^s  ponr  la  jonissance  de  qnelqne  revenn  de 
plus  de  mes  biens  eccl^siastiqnes,  lesqnels,  ä  ce  qne  je  viens  d'apprendre,  sont 
mis  en  forme  bien  an-dessons  des  revenns,  qne  j*ai  tirds  dn  temps  pass^  ? 

»Ce  sera  nn  nonvean  motif  bien  capable  de  soutenir  mon  ardenr ,  et  s'il 
plait  k  y.  M.  de  joindre  pr^sentement  oelle  de  me  faire  instmire  de  Ses  in- 
tentions  dans  les  circonstances  präsentes,  alors,  ne  craignant  plns  de  m'ägarer, 
j'irai  d'nn  pas  plns  hardi  et  plns  vite  dans  les  affaires  et  j'anrai  plns  d'espä- 
rance  de  donner  k  V.  M.  tontes  les  prenves ,  qni  däpendront  de  moi ,  dn  z^le 
sincöre  et  empressä ,  qni  m'anime  ponr  Son  Service ,  ainsi  qne  de  mon  profond 
respect.   Sire,  de  V.  M.  le  ti-^s-hnmble  servitenr  et  tr^s-sonmis  snjet 

Ostrowski  fi(v6qne)  de  C(njavie)«. 

1)  Vgl.  No.  508.  2}  Vgl.  No.  522. 
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1773  506.^)    Bericht  der  westpreussischen  Regierung.   Marienwerder  1773 

J»l»  20  j^ii  20. 

K.  7.  B.  31.  B.    Mundtim,   gezeichnet  von  r.  Finckenstein ,  t.  Brandt,  Puls,  t.  Schroetter, 
Berndt. 

Ob  nicht  den  geistUchen  Gerichten  der  Katholiken  die  erste  Instanz  m  Ehesachm  i» 

gestatten  sei? 

»E.  E.  M.  haben  denen  zur  Besitznehmung  von  Westprenssen  ...  er- 
nannten Commissarien  unter  andern  Pnncten  vorzüglich  auch  dieses  mit  an- 
zubefehlen geruhet ,  dass  sie  sämmtlichen  Gerichten  bis  auf  weitere  Befehle 
alle  Arten  der  Ausübung  ihrer  bisherigen  Gerichtsbarkeit ,  ausgenommen  die 
Ausstellung  der  gerichtlichen  Vollmachten  zur  Ableistung  des  Huldigungs- 
Eides,  untersagen  sollten.  Diesem  zufolge  sind  auch  noch  alle  bisherige  Ge- 
richte (ausser  dem  mehresten  Theil  der  städtschen,  welche  auf  E.  E.  M. 
höchsten  Veranlassung  die  hiesige  Regierung  wieder  eröffnen  lassen)  geschlos- 
sen. Wie  sich  nun  unter  der  Zahl  dieser  geschlossenen  Gerichte  auch  die 
römisch-katholische  geistliche  Consistoria  befinden,  denen  E.  E.  M.  doch  nach 
dem  §  7  des  Notifications-Patents  ihre  bisher  gehabte  Gerichtsbarkeit  über 
causas  vere  ecclesiasticas  et  causas  matrimoniales  zwischen  zweien  der  ka- 
tholischen Religion  zugethanen  Personen  .  .  .  gelassen  haben ,  und  veischie- 
dentliche  solche  Sachen  vorkommen,  die  nach  ermelter  Vorschrift  zum  Ressort 
gedachter  Consistorien  gehören  würden  (wie  denn  z.  E.  unterem  6.  nnd  17. 
c.  m.  der  Land-Schöppe  Peter  v.  Grabczewski  sowohl  als  seine  Ehegattin,  ge- 
bome  V.  Dorpowska ,  welche  beide  von  katholischer  Religion  sind ,  gebeten 
haben ,  dem  katholischen  Consistorio  zu  Dirschau  aufzugeben ,  ihre  Eheschei- 
dungs-Elage  anzunehmen)  :  so  müssen  E.  E.  M.  wir  bei  diesen  Umständen  . . . 
anheim  stellen,  ob  Allerhöchstdieselben  nicht  geruhen  wollen,  bis  zur  völligen 
Einrichtung  dieser  katholischen  Consistorien  die  Wiedereröffnung  der  vor- 
maligen .  .  .  nachzugeben  und  solchen  vor  der  Hand  bloss  nur  das  Erkennt- 
niss  ersterer  Instanz  in  Ehesachen  zu  verstatten,  auch  uns  zu  autorislren,  dass 
wir  denen  Officialen,  welche  in  dem  unter  E.  E.  M.  Hoheit  stehenden  Antheil 
der  Cujawischen ,  Posenschen  und  Plockschen  Diöces  neu  von  den  Bischöfen 
auf  Veranlassung  des  .  .  .  Rescripts  wegen  Bestellung  eines  Suffraganei  an- 
gesetzt sind,  eine  gleiche  Gerichtsbarkeit  nachgeben  können. 

»In  ganz  Westprenssen  sind  überhaupt  7  katholische  Consistoria:  1)  das 
bischöflich  Ermeländsche  zu  Frauenburg,  dessen  Official  der  Canonicus  v.  Szcze- 
panski  ist,  2)  das  Culmsche  zu  Loebau,  welches  der  Bischof,  ohne  sich 
einen  Official  daselbst  zu  halten,  allein  versiebet,  3)  das  Consistorinm  zu 
Marienbnrg,  wo  der  Canonicus  v.  Rogowski  das  Officialat  bekleidet,  4)  das 
bischöflich  Cuiavische  zu  Dirschau ,  dessen  Official  der  Canonicus  Lipinski  ist, 
5)  das  bischöflich  Posensche,  sofeme  dieses  Bischthum  unter  königlicher  prens- 
sischer  Hoheit  stehet ,  zu  Schönlancke ,  wo  der  Propst  Günther  Official  ist, 


1)  Beantwortet  am  12.  August.    Vgl.  No.  437. 
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6]  das  erzbischöflich  Gnesensche  za  Cammin,  dessen  Official  der  Canonier.^^  1'773 
and  Propst  Rolbincki  ist,  7)  das  bischöflich  Plockische,  dessen  OfBcial  der  *^"^^  '^ 
Propst  Pomianowski  zu  Oschieck  ist.  Wir  bemerken  hierbei  nnr  noch,  dass 
in  den  Antheilen  der  Cniavischen ,  Posenschen  nnd  Plockschen  Diöces,  welche 
jetzt  anter  E.  E.  M.  Botmässigkeit  stehen ,  vor  der  Besitznehmung  die  Con- 
sistoria  zu  Dantzig ,  Posen  nnd  Plock  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  versehen 
haben,  und  dass  vorgedachte  7  Consistoria  —  ausser  dem  Bischof  oder  Official, 
als  die  eigentlichen  Richter ,  und  bisweilen  einen  mdicem  surrogatum ,  der 
aber  nur  in  Abwesenheit  jener  ihre  Stelle  vertreten  —  keine  mehrere  Glieder, 
sondern  nur  noch  zwei  Subalternen  (nämlich  einen  Consistorial-Schreiber,  der 
die  Stelle  eines  Secretaire  nnd  Cancelisten  versehen ,  und  einen  Fiscal  oder 
Aufwärter ,  der  hauptsächlich  die  Citationes  bestellt  hat)  gehabt  haben  und 
noch  itzt  haben«. 


507.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    Potsdam  1773  Juli  21 
Juli  21. 

R.  52.  192.  B.    Manduin,  geschrieben  von  Mfiller. 

Kloster  Meyendorff, 

»Dem  Kloster  Meyendorff  muss  zwar  in  seiner  Propst-Wahl  kein  Tort  ge- 
schehen ,  in  Ansehung  der  Religion  aber  so  wenig  von  der  Disposition  des 
Westphälischen  Friedens  als  seiner  Statuten  abgegangen  werden.  Und  hier- 
nach will  Ich ,  dass  Ihr  dasselbe  auf  seine  originaliter  nebenliegende  Vorstel- 
lung ...  in  Meinem  Namen  bescheiden  solleta. 


508.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-IHi nister  Fincicenstein.    Potsdam  Juli  29 

1773  Juli  29. 

R.  7.  B.  23.    Mandum,  geschrieben  von  Mfiller. 

Ein  Schreiben  für  den  Bischof  von  Kujawien, 

»L'^v^que  de  Culm  ^)  vient  de  m' adresser  la  lettre  ci-jointe  en  original  en 
date  du  13.  de  ce  mois,  et  comme  il  est  pr6sident  de  la  d^ldgation  en  Pologne, 
il  faut  tftcher  de  Taffermir  dans  les  bonnes  dispositions ,  qu'il  manifeste  pour 
mos  int^r^ts.  Dans  cette  vue  vous  aurez  soin  de  lui  faire  expedier  une  r^ponse 
des  plus  polies  et  des  plus  flatteuses  pour  son  personnel ,  en  lui  donnant  bien 
du  galbanum  et  en  Tassurant,  que  par  considdration  pour  lui  on  aurait  tous  les 
m^nagements  possibles  pour  ses  biens.  Mais  vous  aurez  en  m^me  temps  grand 
soin  de  ne  lui  promettre  rien  de  positif  k  leur  ^gard  et  de  vous  bomer  k  lui 


1)  In  einem  Begleitschreiben  theilt  der  Cabinets-Secretär  Müller  dem  Mini- 
ster Finckenstein  mit,  nachträglich  habe  sich  herausgestellt,  dass  das  Schreiben 
vom  Bischof  von  Kujawien  herrühre. 
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^T^^     donner  des  esp^rances  vagnes  et  qai  ne  signifient  rien ,  afin  qn'il  ne  paisse 
Juli  29  p^g  ^Q  j^^^  Yes  all^uer  comme  des  engagements  formeis  et  obligatoires ,  qne 
j'avais  contract^s  avec  Ini«. 

Aug.  12         509 Jj     Gross "  Kanzler   FUrst  an   die  westpreussische   Regierung. 

Marienwerder  1773  August  12. 

B.  7.  B.  31.    Eigenh&ndiges  Concept. 

Gestattet  den  geistlichen  Gerichten  der  Katholiken  die  erste  Irutanz  in  Ehesachen. 

Ertheilt  die  Ermächtigung,  »die  vormaligen  katholischen  Consistoria  wie- 
der zu  eröffnen  und  solchen  vor  der  Hand  jedoch  nur  das  Erkenntniss  ersterer 
Instanz  in  Ehesachen  zu  verstatten ,  auch  eben  diesen  Theil  der  Gerichtsbar- 
keit denen  Officialibus ,  welche  in  dem  unter  Sr.  E.  M.  Scepter  gekommenen 
Antheil  der  Cuiawischen,  Posenschen  und  Plockschen  Diöces  neu  von  den 
Bischöfen  angesetzet  sind,  nachzugeben«. 


Aug.  17        510.2)     immediat- Bericht  des  General  -  Directoriums.    Berlin  1773 

August  17. 

General -Directoriam  Möra  LXXXYII.  5.    CoBcept  nnd  Mandum,  leteteres  gtzeieluiet  tob 
T.  Ifassow,  T.  Blnmenthal,  v.  d.  Horst,  v.  Derschan,  t.  d.  Schnlenbnrg,  t.  Dömbeif . 

Befürwortet  die  Concession  zum  Bau  einer  katholischen  Kirche  in  Mors. 

»Es  haben  die  katholischen  Eingesessenen  zu  Meurs ,  welche  bis  daher 
wegen  Mangel  einer  katholischen  Kirche  zu  ihrem  nicht  geringen  Beschwer 
und  Versäumniss  in  ihrer  Nahrung  und  Hanthierung  ihren  Oottesdienst  in  dem 
IY2  Stunde  von  Meurs  entlegenen  Kloster  zu  Rummeln  oder  gar  im  Cöllni- 
schen  halten  müssen,  wiederholentlich  Ansuchung  gethan,  dass  ihnen  daselbst 
ein  freies  Religions-Exercitium  gestattet  und  zu  dem  Ende  eine  Concession  n 
Erbauung  einer  katholischen  Kirche  und  Berufung  eines  Predigers  (wozu  sie 
die  Fonds  von  auswärtigen  Gönnern ,  Stiftern  und  Klöstern  einsammlen  wol- 
len) ertheilet ,  imgleichen  dass  sie  zu  dem  Mitgenuss  aller  bürgerlichen  Vor- 
rechte, so  ihnen  bisher  verweigert  worden,  zugelassen  werden  möchten. 

»Die  Regierung,  Magistrat  und  das  reformirte  Gonsistorium  zn  Meurs 
haben  zwar  dagegen  Einwendung  gemacht  und  behaupten  wollen ,  dass  nach 
der  bisherigen  Observanz  den  Ejttholiken  daselbst  weder  das  freie  Religions- 
Exercitium  noch  das  Bürger-  und  Meister-Recht  zu  gestatten  sei. 

»Es  haben  aber  die  Katholiken  ehedem  zu  Meurs  das  freie  Religions- 

1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  20.  Juli.  Diesem  Erlasse  war  ein  Schrift- 
wechsel mit  dem  Auswärtigen  Departement  voraufgegangen,  in  welchem 
letzteres  (3.  August)  seine  Zustimmung  ertheilt  und  erklärt  hatte ,  man  könne  »noch 
nicht  gewiss  vorher  sehen ,  was  wegen  der  katholischen  Religion  in  dem  künf- 
tigen Gessions-Tractat  wird  stipuliret  werden«. 

2)  Vgl.  unter  dem  11,  Mai. 
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« 

Exercitium  und  alle  bürgerliche  Vorrechte  genossen;  and  wenngleich  das  ^'''73 
ehemalige  Carmeliter-Eloster  zu  Meurs  im  Jahr  1614  von  dem  damaligen  ^^^*  ]^ 
Landesherrn  ausgekauft  und  die  katholische  Kirche  den  Reformirten  einge- 
ränmet  worden,  auch  die  Catholici  sich  daranf  nach  und  nach  von  Meurs  weg- 
gemacht ,  so  ist  dennoch  kein  Privilegium  oder  landesherrliche  Verordnung 
vorbanden,  wodurch  den  Katholiken  zu  Meurs  die  freie  Ausübung  ihres  Gottes- 
dienstes untersaget  und  selbige  von  dem  BürgeiTCcht  und  Innungs-Fähigkeit 
ausgeschlossen  worden. 

»Die  Protestanten  werden  auch  in  ihrem  Religionsexercitio  durch  die 
Aasübung  des  katholischen  Gottesdienstes  nicht  gekränket ;  und  die  clevische 
Kammer  ist  vielmehr  der  pflichtmässigen  Meinung,  dass,  wenn  den  Catholicis 
hiemnter  gewillfahret  werde ,  solches  zur  Wiederaufnahme  der  sehr  in  Verfall 
gerathenen  Stadt  Meurs  und  Vermehrung  des  Nahrungsstandes  gereichen 
würde ,  indem  sich  sodann  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  den  angrenzen- 
den fremden  katholischen  Provincien  viele  nützliche  Einwohner ,  Fabrikanten 
und  Professionisten  (der  guten  Lage  und  wohlfeilen  Lebensmittel  wegen)  nach 
Mears  begeben  werden ,  die  bis  daher ,  weil  sie  daselbst  ihren  Gottesdienst 
nicht  halten  können  und  von  dem  Bürgerrecht  und  Zünften  ausgeschlossen 
worden,  zurückgeblieben  sind. 

»Und  da  E.  K.  M.  überhaupt  auch  nach  Dero  landesväterlichen  Intention 
in  Höchstdero  Landen  ein  freies  Religions-Exercitium  geduldet  wissen  wollen, 
solches  auch  in  den  emanirten  Edicten  nebst  dem  freien  Bürger-  und  Meister- 
recht den  einziehenden  Fremden  versichern  zu  lassen  geruhet  haben,  so  finden 
wir  bei  diesen  angeführten  Umständen  gegen  das  Gesuch  der  katholischen 
Eingesessenen  zu  Meurs  nichts  zu  erinnern  und  stellen  .  .  .  anheim,  ob  E.  K. 
M.  anliegende,  für  selbige  zum  katholischen  Kirchenbau  ausgefertigte  Conces- 
sion  und  beigehendes  ausgefertigte  Rescript  an  die  clevische  Kammer  wegen 
des  mehrgedachten  Eingesessenen  zu  verstattenden  Bürger-  und  Meisterrechts 
zu  vollziehen  geruhen  wollen«. 

511.  Kfinigliche  »Concession  für  die  rSmisch-katholischen  Einwohner 
zu  Meurs  zu  Erbauung  einer  katholischen  Kirche  und  Ansetzung  eines 
Predigers  daselbst,  auch  freien  Ausflbung  ihrer  Religion«.  Berlin  1773 
August  17. 

Genenl-DiTeetorinm  Hörft  LXXXVIl.  5.    Concept,  gezeichnet  von  Blumenthftl  and  Dörnberg. 

«Da  bei  8r.  K.  M.  von  Preussen  u.  s.  w.  die  römisch-katholischen  Ein- 
wohner zu  Meurs  allerunterthäuigst  Ansuchung  gethan ,  dass  ihnen  daselbst 
ein  freies  Exercitium  ihrer  Religion  und  zu  dem  Ende  die  Erbauung  einer  ka- 
tholischen Kirche  und  Ansetzung  eines  Predigers,  wozu  sie  die  nöthigen  Fonds 
ausserhalb  Landes  einsammlen  wollen ,  in  Gnaden  gestattet  werden  möchte, 
so  haben  höchstgedachte  S.  K.  M.,  aus  der  zu  allen  Dero  Unterthanen  ohne 
Unterschied  der  Religion  hegenden  königlichen  Huld  und  um  vorgedachte  in 
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1773  Verfall  gerathene  Stadt  Meurs  dnrch  Hereinziehnng  mehrerer  bemittelter 
^^'  Leute,  nützlicher  Fabrikanten  und  Professionisten  wieder  in  Anliiahme  za 
bringen ,  dem  Suchen  yorerwfthnter  katholischen  Eingesessenen  allergnädigst 
Statt  gegeben ;  thun  solches  auch  und  concediren  denenselben  hiedurch  und 
kraft  dieses  das  freie  Exercitium  ihrer  Religion ,  die  Erbauung  einer  katholi- 
schen Kirche  und  Berufung  eines  Predigers ,  dergestalt  und  also ,  daas  sie  in 
der  zu  erbauenden  Kirche  ihren  Gottesdienst  an  denen  ordentlichen  Sonntagen 
oder  andern  erlaubten  Feiertagen ,  auch  sonst ,  wie  von  den  Römisch-Katho- 
tischen  in  Sr.  K.  M.  übrigen  Landen  und  besonders  in  hiesigen  Residentien 
geschiehet ,  jedoch  in  gebührender  Stille  abwarten ,  darin  alle  bei  ihnen  ge- 
bräuchlichen Ceremonien  mit  dem  Kreuz ,  Licht ,  Weihwasser  p.  beobachten, 
auch  durch  ihren  Geistlichen  alle  zum  freien  Religions-Exercitio  mit  gehörende 
actus  parochiales  (als :  Taufen,  Proclamiren  und  Copnliren) ,  jedoch  derge- 
stalt ,  dass  die  iura  stolae  bei  Proclamationen  und  Begräbnissen  denen  evan- 
gelischen Geistlichen ,  wenn  sie  solche  bishero  genossen ,  auch  femer  verblei- 
ben sollen,  verrichten  lassen  können,  aber  bei  Verlust  dieser  Concession  (unter 
was  vor  Prätext  es  auch  immer  sein  mag]  weder  Processiones  in  der  Stadt  und 
auf  dem  Lande  halten  noch  ausserhalb  der  Kirche  öffentlich  gebrauchen, 
sondern ,  wenn  das  Sacrament  bei  einem  Kranken  gebracht  werden  muss, 
solches  ohne  Begleitung  anderer  Leute  über  die  Strasse  in  aller  Stille  unter 
einem  Mantel  getragen ,  auch  von  niemanden  durch  Klingen  das  Bücken  oder 
Niederknien  auf  der  Strasse  oder  sonsten  vor  dasselbe  eine  Devotion  zu  be- 
zeigen gefordert ,  noch  die  Verstorbene  ihrer  Religion  durch  einen  öffentiichen 
Conduct  mit  denen  bei  ihnen  gebräuchlichen  Ceremonien  zur  Erde  gebracht, 
viel  weniger  aber  dem  von  ihnen  anzuordnenden  Geistlichen  in  matrimonia' 
libus  oder  andern  geistlichen  Sachen  unter  keinerlei  Vorwand  einige  Juris- 
diction gestattet ,  noch  sie  und  alle  andere  Katholische ,  so  sich  künftig  zu 
Meurs  etabliren  möchten ,  vor  andere  als  die  von  Sr.  K.  M.  angeordnete  Ja- 
dicia  gezogen  werden  oder  sich  gestellen  sollen.  Wie  sie  denn  auch  gehalten 
sein  sollen ,  zu  ihrem  zu  bestellenden  und  von  ihnen  zu  unterhaltenden  Predi- 
ger jederzeit  einen  aus  Sr.  K.  M.  Landen  gebürtigen  Weltgeistlichen  oder  in 
einem  inländischen  Stift  oder  Kloster  befindlichen  Geistlichen,  welcher  die  er- 
forderliche Qualitäten  hat  und  gegen  dessen  Leben  und  Wandel  nichts  ein- 
zuwenden ist,  zu  erwählen;  jedoch  dergestalt,  dass  solcher  Geistlicher,  ehe 
er  das  Predigt- Amt  antritt ,  Unserer  Regierung  zu  Meurs  präsentiret  und  von 
selbiger  deshalb  zu  Sr.  K.  M.  allerhöchsten  Confirmation  referiret  werden 
und,  wann  solche  erfolget,  derselbe  bei  der  Schweresten  Ahndung  nichts  gegen 
Sr.  K.  M.  landesherrliches  Interesse  machiniren ,  auch  keine  Colleoten  unter 
den  Römisch-Katholischen  (ausser  was  zur  Erhaltung  des  Gottesdienstes  und 
der  Armen  gewöhnlicher  Maassen  zu  sammlen  unumgänglich  nöthig  ist)  an- 
stellen noch  auf  die  evangelische  (reformirte  und  lutherische)  Religion  schimpfen 
oder  selbige  durchziehen  oder  sonst  die  katholischen  Unterthanen  gegen  die 
evangelischen  verhetzen ,  diese  zu  Veränderung  ihrer  Religion  nicht  verleiten, 
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sondern  sich  flberall,  als  es  einem  getreuen  Unteithan  gebühret ,  anfführen     1773 
und  verhalten  soll.  ^^-  ^^ 

»Wir  befehlen  Unserer  Regierang  zu  Menrs  zngleich  in  Gnaden ,  die  Im- 
petranten ,  so  lange  sie  dieser  Concession  und  deren  Inhalt  auf  das  genaueste 
nachleben ,  bei  dem  ihnen  accordirten  freien  Religions-Exercitio  kräftigst  zu 
schützen». 


512.1)    immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Carmer.    Breslau  1773  Aug.  30 

August  30. 

Staats-ArchiT  i.  BresUn  (M.  B.  XIII.  46.  A).    Concept. 

Unterdrückung  der  päpstUchen  Bulle  wegen  Aufhebung  des  Jesuiten  -  Ordens. 

»E.  K.  M.  haben  zwar  dem  hiesigen  Weihbischof  .  .  .  angedeutet,  dass 
die  päpstliche  Bulle  zur  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens  *^j  in  der  hiesigen 
Didces  nicht  publieirt  werden  soll ,  und  ich  werde  dieser  allerhöchsten  Inten- 
tion zufolge  auch  den  Decanum  in  Glatz^  der  sonst  zur  böhmischen  Diöces  ge- 
höret ,  deshalb  zn  bedeuten  nicht  ermangeln.  Da  aber  in  Ansehung  der  übri- 
gen Provinzen  E.  K.  M.,  in  welche  katholische  Bischöfe  Einfluss  haben,  eine 
gleiche  Verordnung  zu  Suppression  der  päpstlichen  Bulle  erforderlich  sein 
möchte,  so  submittire  .  .  . ,  ob  E.  K.  M.  das  Fernere  deshalb  an  das  Geist- 
liche Departement  .  .  .  verordnen  zu  lassen  geruhen  möchten«. 


513.  Etats-IHinisfer  Carmer  an  den  Jesuiten -Provinciai  Franciscus 
Gleixner  zu  Glatz.     Breslau  1773  August  30. 

Sta«t8-Archiv  i.  Breslfta  (M.  K.  XIII.  46.  A).    Concept. 

Absichten  des  Königs  wegen  des  Jesuiten-  Ordens. 

»Ich  zweifle  zwar  nicht,  dass  E.  Hochwürden  durch  den  Herrn  Pater 
Rector  Reifnauer  ^)  von  den  gnädigen  Gesinnungen  bereits  unterrichtet  sind, 
welche  8.  K.  M.  demselben  zum  Besten  des  Ordens  in  meiner  Gegenwart  zu 
änssem  geruhet  haben.  Womit  jedoch  die  diesfllllige  allerhöchste  Willens- 
meinung in  ihrem  ganzen  Umfang  E.  H.  zuverlässig  bekannt  werden  möge, 
so  habe  Denenselben  hiermit  eröffnen  wollen ,  dass  höchstgedachte  S.  M.  den 
Orden  durch  Dero  gesammte  Lande  schlechterdings  in  seiner  bisherigen  Ver- 
fassung zu  conserviren  gemeinet  sind  und  Sich  dazu  um  so  mehr  bewogen  fin- 
den, als  das  wegen  Beibehaltung  des  Status  quo  religionis  von  Sich  gegebene 
königliche  Wort  Höchstdenenselben  viel  zu  heilig  ist ,  als  dass  irgend  einige 
Veranlassung  von  aussen  her  dessen  Znrücknehmnng  zu  bewirken  vermögend 
sein  sollte. 


1)  Vgl.  den  Cabinets  -  Befehl  vom  31.  August  und  de  St.-Priest,  Eisioire  de 
la  chute  des  Jisuites  [Paris  4844)  S.  252  ff. 

2)  Dominus  ac  redemptor  noster  (21.  Juli  1773);  u.  a.  bei  Theiner ,   Clementis 
XIV.  epistolae  385.  3)  Antonius  Reiffenauer. 
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1773  »Im  Verfolg  dieser  höchsten  Gesinnung  haben  S.  K.  M.  auch  bereits  nach 

Aug.  30  ^gj.  Ihnen  als  Souverän  ohnstreitig  beiwohnenden  Befugniss  die  nöthlgen  ¥«•- 
anstaltungen  treffen  lassen,  dass  die  päpstliche  Bulle  wegen  Aufhebung  des  Or- 
dens, welche  dem  Vernehmen  nach  erwartet  wird,  in  Höchstdero  Landen  nicht 
zur  Publication  gebracht  werden  solle. 

»Wie  es  nun  hiernach  bei  der  Sache  vornehmlich  darauf  ankommt ,  ge- 
wisse Maassregeln  zu  verabreden ,  nach  welchen  diese  allerhöchste  Wülena- 
meinung  zur  Conservation  des  Ordens  in  den  königlichen  Landen  auf  die  leich- 
teste ,  schicklichste  und  der  wesentlichen  Verfassung  desselben  angemessenste 
Art  erreicht  werden  möchte,  so  erwarte  ich,  dass  E.  H.  Sich  deshalb  sowohl 
mit  den  CoUegiis  der  Provinz  als  mit  den  Obern  und  Vorgesetzten  des  Ordens, 
welche  durch  ihre  Mitwirkung  einen  so  erhabnen  Endzweck  befördern  können, 
sofort  in  Correspondenz  setzen ,  deren  Gesinnungen  und  Vorschläge  deshalb 
einziehen ,  mir  davon  zu  seiner  Zeit  baldigst  Ouveiiiure  machen  und  mich  da- 
durch in  den  Stand  setzen  werden,  Sr.  E.  M.  einen  Bericht  über  die  Sache  zu 
erstatten,  welcher  Höchstderoselben  ebenso  weisen  als  gnädigen  Intention  ein 
völliges  Genüge  leisten  könne. 

» Gegen  die  dem  Orden  hiedurch  zu  erweisende  allerhöchste  Gnade  er- 
warten S.  E.  M.  von  demselben,  dass  er  sich  der  Erziehung  der  Jugend  ferner- 
hin mit  vorzüglichstem  Fleisse  widmen,  sich  die  Aufnahme  der  Schulen  in  den 
königlichen  Landen  ganz  besonders  angelegen  sein  lassen  und  vornehmlich 
darauf  sehen  werde,  womit  die  Jugend  zu  einer  geläuterten  und  praktisch 
nützlichen  Philosophie  angeführt,  ihr  an  den  schönen  Wissenschaften  ein 
wahrer ,  sichrer  und  von  den  Fehlem  der  finstem  Jahrhunderte  gereinigter 
Geschmack  beigebracht,  nebst  der  lateinischen  auch  die  übrigen  alten  und 
neuen  Sprachen  nicht  vernachlässigt,  insbesondre  aber  die  Mathesis  und  Natur- 
lehre ebenso  gründlich  als  gemeinnützig  betrieben  werden  möge. 

»Aus  dieser  Ursach  finden  Sich  auch  S.  E.  M.  nicht  abgeneigt,  auswär- 
tigen Gliedern  des  Ordens ,  welche  sich  in  den  Wissenschaften ,  besonders  in 
der  Physik  und  Mathematik  oder  heiles  lettres  hervorgethan  haben ,  in  Dero 
Staaten  Aufenthalt  zu  verstatten  und  ihnen  eben  die  mächtige  Protection ,  als 
Höchstderoselben  übrige  Unterthanen  geniessen,  angedeihen  zu  lassen. 

»Ich  habe  nicht  nöthig,  E.  H.  den  lebhaften  und  vorsichtigen  Betrieb 
einer  vor  den  Orden  so  höchst  interessanten  Sache  erst  weitläuftig  anzuem- 
pfehlen ;  vielmehr  erwarte  ich ,  sobald  die  obgedachten  Nachrichten  eingehen, 
deren  baldigste  Mittheilung,  und  es  soll  mir  angenehm  sein,  E.  H.  alsdeno 
persönlich  näher  zn  sprechen«. 
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514.    Etats  -  Minister  Carmer  an  den  Jesuiten -Superior  Karl  Reinach    i'^'^^ 
zu  Wartenberg.    Breslau  1773  August  30.  Aug.  30 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  46.  A).    Concept. 

Absichten  des  Königs  wegen  des  Jesuiten  -  Ordens. 

Theilt  vorstehendes  Schreiben  mit. 

»Ob  ich  nun  wohl  nicht  zweifle ,  dass  der  Herr  Provincial  sich  der  Sache 
mit  allem  Eifer  und  Klugheit  unterziehen  und  solche  Maassregeln  in  Vorschlag 
bringen  werde ,  die  mit  der  allerhöchsten  Intention  in  gehörigem  Verhältniss 
stehen,  so  wünschte  ich  jedennoch  vermöge  der  habenden  Kenntniss  von  E.H. 
Einsicht,  Penetration  und  savoir  -  faire ,  dass  Dieselben  bei  diesem  ganz  be- 
sondern,  dem  Orden  so  interessanten  Vorfall,  in  Betracht  des  von  Sr.  K.  M. 
auf  Sie  sowohl  persönlich  als  gegen  mich  marquirten  Vertrauens,  Sich,  so  weit 
es  nach  Dero  Verhältnissen  möglich  ist  und ,  ohne  der  Sache  auf  einer  an- 
dern Seite  durch  Jalousie,  Emulation  u.  d.  g.  Aufenthalt  zu  verursachen,  ge- 
schehen kann,  des  Betriebs  dieser  Angelegenheit  mit  annehmen  möchten.  Be- 
sonders erwarte  ich  im  Vertrauen  Dero  vorULufiges  Gutachten ,  wie  sich  am 
füglichsten  zu  nehmen  wäre ,  um  die  Schwierigkeiten  zu  überwinden ,  welche 
aus  gewissen,  die  zeitherige  statutenmässige  Verfassung  des  Ordens  betreffen- 
den Rücksichten  der  Sache  vielleicht  in  den  Weg  gestellt  werden  dürften. 

»Postscriptum. 

»Das  schon  in  meinem  Briefe  angeführte  Vertrauen,  so  S.  K.  M.  in  E.  H. 
Person  marquiret ,  und  meine  eigne  Überzeugung  von  Dero  vorzüglichen  Ta- 
lenten lassen  mich  den  Wunsch  nochmals  äussern,  dass  diese  Sache  immediate 
durch  Dieselben  betrieben  werden  möchte ,  da  solches  zu  deren  Facilitirung 
ungemein  viel  beitragen  würde.  Ich  glaube  auch  nicht,  dass  der  Pater  Pro- 
vincial solches  in  Rücksicht  der  besondem  Umstände  des  Falles  übel  aufneh- 
men können ;  und  dem  Herrn  Pater  General,  mit  welchem ,  wie  ich  wohl  vor- 
aussehe, deshalb  zu  correspondiren  sein  wird ,  muss  es  nothwendig  angenehm 
sein ,  einen  Mann  in  der  Sache  zu  gebrauchen,  auf  welchen  S.  M.  ein  beson- 
dres Vertrauen  gesetzt  haben. 

»Die  Sache  selbst  wird,  wie  ich  hoffe,  nach  den  Statutis  des  Ordens  keine 
Schwierigkeit  finden.  Ich  bin  überzeugt,  dass  der  Papst  zu  dessen  Aufhebung 
nicht  anders  als  d  contre-coeur  hat  schreiten  müssen  und  dass  es  ihm  im 
Grunde  sehr  angenehm  sein  muss ,  wenn  die  Reste  desselben  in  den  könig- 
lichen Landen  conservirt  werden  können.  Die  Bulle  Iniunctum  nobis  von 
anno  4543  autorisirt  den  Orden,  seine  Constitutiones  nach  den  Umständen  der 
Zeit  und  des  Orts  abzuändern  und  aufzuheben ,  und  diese  abgeänderten  Con- 
stitutiones sollen  ipso  facto  als  von  dem  römischen  Stuhl  vor  bestätigt  ange- 
sehn  werden.  Wenn  also  auch  bei  denen  im  gegenwärtigen  Fall  zu  treffenden 
Arrangements  die  Verfassung  des  Ordens  in  einigen  Nebenumständen  alterirt 
werden  müsste,  so  würde  doch  solches  ohne  Nachtlieil  seiner  wesentlichen  Ge- 
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1773  setze  erfolgen  können.  Das  Votmn  des  unbedingten  OehorsamB  gegen  den  Papst 
Aug.  30  kann  der  Sache  eben  so  wenig  im  Wege  stehen.  Denn  einestheils  sind  die  wahroD 
Gesinnungen  Sr.  Heiligkeit  über  den  Ihnen  abgedrungnen  Schritt  bekannt  ge- 
nug;  und  andemtheils  wUrde  der  Orden  iw^e  postliminii  auf  seine  ersten  Sta- 
tuta zurückgehen  können ,  welche  von  seinem  Stifter  entworfen  worden  und 
worin  der  Gehorsam  gegen  den  Papst  nur  insofern,  als  es  zum  Nutzen  der  See- 
len und  Ausbreitung  des  Glaubens  gereicht,  stipulirt  ist:  da,  wenngleich  der 
Orden  von  dieser  Restriction  abgegangen  und  das  votum  obedientiae  gegen  den 
päpstlichen  Stuhl  ganz  unbedingt  angenommen  hat,  solches  dennoch  nur  rela- 
tive gegen  den  ihm  davor  von  dem  Papst  versprochnen  und  jetzt  zurfickge- 
nommnen  Schutz  geschehen  ist. 

» Da  auch  nach  den  Statutis  des  Ordens  der  Aufenthalt  des  Generals  ia 
Rom  gar  nicht  nothwendig  ist,  so  würde  auch  dieser  Punct  keine  Schwierigkeit 
machen ;  und  ich  kann  versichern,  wann  er  seinen  Sitz  gar  in  hiesigen  Landen 
aufschlagen  wollte,  dass  er  bei  Sr.  K.  M.  eine  sehr  gracieuse  Aufnahme  fin- 
den würde. 

»Ich  empfehle  E.  H.  diese  Sache  nochmals  zum  eifrigen  und  vorsichtigen 
Betrieb.  Sie  ist  vor  den  Orden  um  so  mehr  von  der  grössten  Wichtigkeit,  als 
ich  voraussehe,  dass  der  Schutz,  den  S.  M.  demselben  zu  ertheilen  geneigt 
sind,  sich  nach  Zeit  und  Umständen  auch  wohl  bis  auf  die  entferntesten  Eta- 
blissements der  Gesellschaft  erstrecken  könnte. 

»Den  Gebrauch,  welchen  £.  H.  von  diesem  Postscripto  machen  wollen, 
überlasse  ich  Dero  eignen  Klugheit,  da  ich  überzeugt  bin,  dass  Dieselben  Jas 
in  Sie  gesetzte  Vertrauen  in  aller  Absicht  vollkommen  verdienen«. 


Aug.  31         515.    Cabinets-Befehl  an  »das  Departement  der  geistlichen  Sachen«. 

Goldschmieden  bei  Breslau  1773  August  31. 

B.  7.  B.  23.    Mundum.    Oedrnckt  in  den  ScUesischen  Provincial-Blftttern  103,  14. 

Unterdnwhing  der  päpstlichen  BuÜe  wegen  Aufhebung  des  Jeemien  -  Ordens. 

»Da  S.  K.  M.  in  Preussen  ^)  u.  s.  w.  aus  dazu  bewegenden  Ursachen  re- 
solviret  haben,  dass  die  päpstliche  Bulle  zur  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens 
in  der  hiesigen  Diöces  so  wenig  (wie  Höchstdieselben  solches  dem  Breslauschen 
Weihbischofe  bereits  selbst  angedeutet  haben)  als  in  Dero  sämmtlichen  übri- 
gen Provincien,  in  welche  katholische  Bischöfe  Einflnss  haben,  nicht  pnbliciret 
werden  soll :  als  befehlen  S.  K.  M.  allergnftdigst  Dero  Departement  der  geist- 
lichen Sachen,  die  zur  Suppression  dieser  so  eben  erwähnten  päpstlichen  Bulle 
in  Ansehung  sämmtlicher  Dero  Provincien  erforderliche  Verordnung  unge- 
säumt zu  veranlassen  und  solche  zu  Höchstderoselben  Vollenziehung  forder- 
samst  einzuschicken«.  — 


1)  Über  die  Bezeichnungen  »in  Preussen«  und  »von  Preussen«  s.  Lippe,  West- 
preussen  50. 
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In  diesem  Sinne  erging  von  Berlin  ans  unter  dem  6.  September  ein  Er-  1773 
lasB  an  »die  drei  schlesischen  Ober-Amts-Regierungen ,  die  westpreussische,  ^^P^*  ^ 
ostpreussische ,  clevische,  mindische,  magdeburgische ,  halberstädtische ,  ost- 
Iriesische,  pommersche,  meursische,  lingensche,  neumärkische  Regierung,  an 
das  geldrische  Landes- Admlnistrations-Collegium ,  an  den  Ober-Hauptmann 
▼.  Woedtke  zu  Lauenburg  und  an  den  Pater  EWerfeld  allhier«  (Concept  ad 
contrasignandum ,  geschrieben  von  Spiker ,  gezeichnet  von  Zedlitz  —  Mun- 
diim,  gezeichnet  vom  Könige,  gegengezeichnet  von  Zedlitz). 


516.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Carmer.    Potsdam  1773  Sept.  5 
September  5. 

StMtf-ArehiT  i.  Breslan  (K.  S.  Xm.  46.  A).    Mondnm,  geschrieben  Ton  MftUer. 

Die  schlesischen  Jesuiten, 

»Dass  Ich  die  in  Meinen  schlesischen  Landen  befindliche  Jesuiten ,  ohn- 
erachtet  der  nunmehro  erfolgten  Aufhebung  ihres  Ordens  und  der  darüber 
unter  dem  22.  Julii  publicirten  päpstlichen  Bulle,  in  ihrer  bisherigen  Verfas- 
sung lassen  will ,  solches  habe  Ich  Euch  bereits  bei  Meiner  letzteren  dortigen 
Anwesenheit  mündlich  eröffnet.  Damit  aber  dieselbe  doch  wissen  mögen,  wie 
es  mit  ihrem  Orden  in  denen  übrigen  europäischen  Staaten  nach  Maassgebung 
gedachter  päpstlichen  Bulle  gehalten  werden  soll ,  so  will  Ich ,  dass  Ihr  ihnen 
von  Meinetwegen  dasjenige  bekannt  machen  sollet,  was  Mir  darüber  von  Mei- 
nem Gesandten  am  französischen  Hofe  unter  dem  22.  August!  weiter  zuge- 
kommen ist  ^) .  Die  abschriftliche  Anlage  wird  Euch  solches  näher  nachweisen 
und  Ihr  habet  gedachten  Jesuiten  bei  dieser  Gelegenheit  von  neuem  zu  ver- 
siehem,  dass  es  wenigstens  in  Meinen  Landen  mit  ihnen  nach  wie  vor  auf  dem 
bisherigem  Fuss  bleiben  solle«. 


517.^]     Bericht  der  Ideviseben  Regierung.    Eleve  1773  September  6.  Sept.  6 

R.  34.  09.    Mnndnin,  gezeichnet  yon  Frhr.  r.  Danckelman ,  v.  Brnckner,  Grolman,  y.  INe»t, 
Elbers,  znr  Heyden«  Seiman,  Schlechtendall,  Mflntz,  v.  d.  Wall  (und  Hopp). 

Tadel  des  Propstes  Bonig Aaitsen.      Das  Feiertags- Breve.      Unzul&ssigkeit  eines 

Vicariats  in  spiriiiudibus. 

Zeigt  an  der  Hand  des  Westfälischen  Friedens  und  der  Religions-Re- 
cesse,  dass  Bonighausen  »dadurch  sehr  strafbar  gehandelt  habe,  dass  derselbe 
wegen  zu  bewirkenden  Publication  der  ihm  von  dem  Bischofen  zu  Breslau  zu- 
gesandten päpstlichen  Bulle,  betreffend  die  Einschränkung  der  römisch-katho- 
lischen Feiertagen ,  vorhero  bei  dem  vicario  generali  zu  Cöln  ,  denen  mehr- 


1)  Ohne  besonderes  Interesse. 

2)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  iO.  Mai;  beantwortet  am  6.  December.  Vgl. 
Bonigbaaseo's  Bericht  vom  3.  Juli. 

Lehn  an  n,  PrenBeen  und  die  kath.  Kircke.    IV.  34 


530  Urkunden  No.  517—620. 

^73  besagten  Pönal -Verordnungen  zuwider,  Anfrage  gethan  habe.  Wenigstens 
Sept.  6  ^fj^Yde  dem  gedachtem  Pröpsten  die  ungesäumte  Publication  derselben  bei  einer 
sehweren  Strafe  zu  ii\jungiren  sein«. 

Die  Bestellung  eines  vicarius  generalis  in  spititualibus ,  welche  Bonig- 
hausen  vorschlägt ,  ist  heute  noch  eben  so  unzulässig  fQr  Kleve -Mark  wie 
17261). 

Wegen  der  Feiertage  haben  wir  bei  den  katholischen  Capiteln  und  Offi- 
cialen  Nachfrage  gehalten. 

»Die  meisten  von  diesen  Capitulis  haben  nun  zwam  zu  ihrer  Entschul- 
digung angefflhret ,  dass ,  als  in  sothanen  Jahren  in  denen  benachbarten  ka- 
tholischen Landen  eine  Verminderung  derer  Feiertage  eingefthret  worden  und 
sie  nicht  nur  durch  zuverlässige  Nachrichten,  sondern  sogar  dnreh  OffentUche 
Zeitungen  vernommen,  dass  einige  vormals  von  der  Hierarchie  der  kstholschen 
Kirche  angestellte  Feiertage  von  der  nämlichen  Hierarchie  wieder  abgestellet 
wären ,  sie  dieser  gewünschten  heilsamen  und  zum  Vortheil  des  Publici  ge- 
reichenden Verminderung  auch  gefolget  wären  und  sothane  Feiertage  zu  feiren 
von  Selbsten  unterlassen  hätten.  Bloss  allein  aber  die  Capitula^]  zu  Bees  und 
Xanten  haben  ofifenherzig  eingestanden,  dass  sothane  Abstellung  einiger 
römisch-katholischen  Feiertage  in  Oefolge  Ordination  des  ordinarii  Coloniensis 
vom  5.  Martii  1770  geschehen  seie;  und  als  wir  denenselben  darauf  näher  in- 
jungirten,  uns  sothane  Ordination  des  ordinarii  Coloniensis  zur  Einsiclit  ein- 
zureichen, so  ist  uns  solche  auch  von  ihnen  eingehändiget  worden«  .  .  . 


Sept.  8         518.3]     (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  die  KurfOrstin 
INarie  Antonie  von  Sachsen.    Ohne  Ort.    1773  Septembers. 

Nach  dem  Drucke  in  den  (Envres  de  Fr^dtfric  24,  268. 

Die  Jesuiten. 

.  .  .  »Voilä  les  Jesuites  chass^s.    V.  A.  R.  saura,  que  les  miens  seront 
conservds ;  la  bulle  de  suppression  ne  sera  point  publice  chez  nous.  Si  V.  A.  B. 

1)  S.  Band  1,  711.  720.  2)  Hs. :  i>Capituli<r. 

3)  Vielleicht  bat  dieses  Schreiben  den  Stoff  gegeben  für  folgenden  unter- 
geschobenen, zuerst  in  der  Gothaischen  Gelehrten  Zeitung  von  1 774  erschiene- 
nen, dann  in  Chr.  G.  v.  Murr,  Briefe  über  die  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens  ( 1774] 
3,  99  aufgenommene  Cabinets-Befehl  (angeblich  d,  d.  13.  September  1773)  ge- 
geben. »Abbö  Colombini.  Yous  direz  k  qui  voudra  l'entendre,  pourtant  sans  air 
d'ostentation  ni  d'affectation ,  et  m6me  vous  chercherea  l'oooasion  de  le  dire  au 
pape  ou  a  son  premier  ministre,  que  touchant  Taffaire  des  Jösuites  ma  r^solution 
est  prise  de  les  conserver  dans  mes  it&ts  tels  qu'ils  ont  ^t6  jusqu'ici.  J'ai  ga- 
ranti  au  trait^  de  Breslau  in  statu  quo  la  religion  catholique  et  je  n'ai  jamais 
trouv6  de  meilleurs  prdtres  a  leurs  ^gards.  Vous  ajouterez,  que,  puisque  j'ap- 
partiens  ä  la  classe  des  bördtiques,  le  St. -Pore  ne  pent  pas  me  dispenser  de 
tenir  ma  parole,  ni  du  devoir  d'un  honndte  homme  et  d'un  roi.  Snr  ce,  abb^ 
Colombini,  je  prie  Dieu  qu'il  vous  alt  en  sa  sainte  garde«. 
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est  euriense  d'en  savoir  la  raison ,  je  la  Lni  dirai.  «Tai  promis  par  la  paix  de  1773 
eonserver  la  religion  catholique  in  statu  quo,  et  comme  je  snis  tr^s-h^r^tiqae,  ^®P^'  ^ 
p^re  Ganganelli  ne  sanrait  me  dispenser  de  mon  serment ;  ce  qai  m'oblige  de 
laisser  toutes  choses  sur  rancien  pied.  J'esp^re,  Madame,  qne  ce  proc^d^  me 
conciliera  votre  confesseur,  qne  je  regarde  comme  Thomme  le  plus  inntile  de 
la  cour ,  parce  qne  vons  n'avez  jamais  rien  k  lui  dire ,  qai  m^rite  contrition. 
EnfiB ,  si  avec  le  temps  Y.  A.  R.  on  qnelque  antre  prend  du  goüt  ponr  nos 
bons  p^res  supprim^s ,  je  La  prie  de  S  adresser  k  moi ,  ponr  Lni  fonmir  de 
cette  drogue«. 

519.  Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773  Sept.  10 

September  10. 

B.  47.  23.    CoBcept  (eigenh&ndig)  nnd  Miindam. 

Einweihung  der  katholischen  Kirche  zu  Berlin, 

»Mit  dem  Bau  der  hiesigen  katholischen  Kirche  ist  es  so  weit  gekommen, 
dass  in  der  Mitte  des  künftigen  Monats  Gottesdienst  darin  gehalten  werden 
kann.  Da  bei  den  Katholiken  der  15.  October  das  der  heiligen  Hedwig  ge- 
stiftete Fest  ist,  so  würde  sich  dieser  Tag  vorzüglich  hierzu  qualificiren.  Nach 
dem  römischen  Ritnel  kann  in  einer  neu  erbaueten  Kirche  der  Gottesdienst 
gehalten  und  von  dem  ordinären  Geistlichen  die  Benediction  vorgenommen 
werden ,  wenn  nur  binnen  einem  Jahre  die  solenne  Consecration  durch  einen 
Bischof  erfolgt.  Der  Weihbischof  in  Breslau ,  den  ich  mehrerer  Sicherheit 
wegen  über  diesen  Kirchengebrauch  befragt  habe ,  ist  darin  völlig  mit  mir 
einig.  Und  da  E.  M.  ohne  Zweifel  in  dieser  Zwischenzeit  .  .  .  befehlen  wer- 
den ,  welchem  Bischof  in  Höchstdero  Landen  diese  solenne  Consecration  auf- 
getragen werden  soll,  so  frage  ich  .  .  .  an,  ob  unterdessen  der  Gottesdienst  in 
der  Kirche  gehalten  und  damit  den  15.  October  der  Anfang  gemacht  wer- 
den darf«. 

Rand  -  Verfügung  des  Königs: 

oguht  der  Bichof  von  Ermeland  wirdt  Sie  Einweihen  mit  allen  Catolischen 
Ceremonien .    F  r  d  c  h . « 

520.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1773. 

StMts-Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  44).    GoncApt  (geschrieben  ron  Pieiorios)  beiw.  Mon- 
dum.    Letzteres  gedruckt  i.  d.  Schles.  Prov. -Blättern  103,  105. 

Die  päpstliche  BuUe  wegen  Aufhehmg  des  Jesuiten  -  Ordens. 
Hoym.     Breslau  September  1 2 . 

»Auf  E.  M.  .  .  .  Befehl  ist  allhier  die  Einrichtung  gemacht  i),  dass  kein  Sept.  12 
päpstliches  Breve  oder  Bulle  ehender  publiciret  werden  darf,  bevor  nicht  sol- 

I)  Vgl.  S.  230. 

34* 
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1773     ches  mir  eingereichet  worden,  nm  zu  beurtheilen,  ob  deren  Iihalt  nnveiflDg- 
Sept.  12  y^jj  g^j  ^^^j.  etwas  Bedenkliches  in  sich  enthalte. 

»Dieser  getroffenen  und  ihren  guten  Nutzen  habenden  Einrichtung  za 
Folge  hat  mir  heate  der  Weihbischof  diejenige  päpstliche  Bulle  vorgezeiget, 
welche  er  wegen  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens  mit  letzter  Post  von  Born 
erhalten ,  und  um  die  Genehmigung  zu  deren  Publication  Ansuchnng  gethan. 
Nach  sothaner  Bulle  wird  dieser  Orden  in  der  ganzen  Welt  aufgehoben  und 
sämmtliche  Glieder  desselben  aller  ihrer  Ämter ,  Verwaltungen  der  GoUegien, 
Schulen,  Hospitäler  und  aller  ihrer  liegenden  Gründe,  Baarschaften,  wie  nicht 
weniger  aller  ihnen  verliehenen  Vorzüge  für  verlustig  erkläret.  Femer  sind 
'  ihre  Ordens-Satzungen ,  -Gewohnheiten ,  von  den  Päpsten  bestätigte  Decrets 
und  Observantien,  wann  sie  sich  auch  dazu  mittelst  Eides  verpflichtet,  sämmt- 
lieh  annulliiet ,  dem  obersten  Vorsteher  dieser  Gesellschaft  sowohl  als  denen 
Provincialen  und  anderen  Oberen  ohne  einige  Ausnahme,  sowohl  in  geistlichen 
als  weltlichen  Sachen,  alle  Gewalt  genommen  und  solche  den  Bischöfen  über- 
tragen ,  die  im  Novitiat  befindliche  Geistliche  des  Ordens  ihres  gethanen  Ge- 
lübdes entbunden  und  wegen  derjenigen ,  so  die  höhere  Weihung  noch  nicht 
erhalten,  denen  Bischöfen,  solche  ihnen  zu  verleihen,  untersaget  worden.  Wohm- 
gegen  dergleichen  Novizen  erlaubet  wird,  sich  in  einen  anderen  Orden  zu  be- 
geben oder  sich  dem  weltgeistlichen  Stande  zu  widmen ;  sowie  nicht  weniger 
den  bereits  Profession  gemachten  Ordens- Gliedern  frei  bleibet,  in  gleicher 
Maasse  ihre  künftige  Subsistance  zu  bewirken  oder  auch  sich  mit  Unterrich- 
tnng  der  Jugend  zu  beschäftigen :  wobei  selbe  aller  derjenigen  Beneficien  fllr 
fähig  erkläret  werden,  deren  sie  vorhin  unfähig  gewesen.  Und  was  endlieh 
die  Disposition  über  die  Güter  und  Vermögen  des  Ordens  anlanget,  so  hat  der 
Papst  sich  solche  (sie  sein  belegen,  in  welchem  Lande  sie  wollen)  vorbehalten, 
um  solche  nach  dem  Gutfinden  der  deshalb  niedergesetzten  Gongrogation  von 
einigen  Cardinälen  durch  die  Bischöfe  nach  dazu  erfolgter  päpstlicher  Geneh- 
migung ad  pios  usus  zu  verwenden. 

»Dieses  ist  das  Essentielleste,  was  in  sothaner  Bulle  enthalten.  Da  m- 
dessen  E.  M.  allerhöchste  Intention  in  dieser  Angelegenheit  mir  nicht  ^)  be- 
kannt ist ,  habe  ich  dem  Weihbischof  deren  Publication ,  bis  zu  Einlangung 
E.  M.  allerhöchsten  Resolution  hierauf,  untersaget  und  zweifle  nicht,  dass 
Höchstdieselbe  fiolehes  zu  approbiren  und  mir ,  darüber  und  in  was  Art  der 
Weihbischof  beschieden  werden  solle,  Dero  .  .  .  Intention  bekannt  zu  machen 
geruhen  werden^. 

Sept.  16  Cabinets-Befehl.    Potsdam  September  16. 

.  .  .  »Ich  habe  die  Publication  dieser  Bulle,  wie  Euch  bekannt  ist,  bereits 
verboten,  und  hat  es  dermalen  auch  dabei  sein  Bewenden«. 


1)  In  der  Hs.  steht  durchstrichen:  »nicht  eigentlich«. 


Jesuiten     Westpreussen.  53  ^ 

521.  Schriftwechsel  zwischen  der  westpreussischen  Regierung  und 
dem  Auswärtigen  Departement.    1773. 

R.  7.  B.  24.  D.    Mandnm  (gezeichnet  von  v.  Finkenstein ,  v.  Brandt ,  Puls ,  v.  Schroetter 
and  Bendt)  bezw.  Concept  (gezeichnet  von  Finkenstein  und  Hertzberg). 

GefangenhiiUung  des  ehemaligen  PriesterB  Czamowaki  durch  die  Dominicaner  zu 

Thom. 

Die  westprenseische  Regierung'.      Marienwerder  Septem-  Sept.  14 
bei  14. 

Berichtet:  »welchergestalt  das  Dominicaner -Kloster  zu  Thom  sich  bei- 
kommen lassen ,  einen  Dero  königlichen  Unterthanen ,  namens  Xaver  Czar- 
nowski  aus  Matkowo  bei  Schweiz,  unter  dem  Vorwande,  dass  er  ein  katholischer 
Priester  gewesen  und  seinen  geistlichen  Stand  verlassen  habe,  nebst  einer  sich 
zu  ihm  haltenden  Frauensperson  gefänglich  einzuziehen,  auch  ersteren  zur 
Zeit  noch  wirklich  daselbst  gefangen  halte. 

»Wir  haben  .  .  .  nicht  nur  an  besagtes  Dominicaner-Convent  nach  Thom 
geschrieben  und  dasselbe  ersuchet,  gedachten  p.  Czamowski  mit  denen  ihm 
oder  erstbemeldeter  Frauensperson  zugehörigen  Sachen,  zu  Vermeidung  derer 
sonst  hieraus  flir  dasselbe  entstehen  könnenden  unangenehmen  Folgen,  sofort 
entweder  ganz  auf  freien  Fuss  zu  stellen  oder,  dafem  ihm  etwas  zu  Schulden 
kommen  sollte,  an  das  Landvogtei- Gericht  zu  Culm  zu  extradiren  und  das 
Weitere  gegen  ihn  daselbst  sodann  nachzusuchen,  sondern  auch  den  Thoren- 
schen  Magistrat  selbst  unter  gleichmftssiger  Vorstellung  requiriret ,  die  Aus- 
liefernng  des  p.  Czamowski  mit  zu  bewirken«  .  .  . 

Das  Auswärtige  Departement.     Berlin  October  1.  Oct.  1 

»Wir  approbiren  Euer  Verfahren  in  der  Sache  des  .  .  .  Xaver  Czar- 
nowskitf  .  .  . 


522.^)  Verhandlungen  Über  den  Reiigions-Artilcel  im  Abtretungs- 
verträge zwischen  dem  Kfinige  von  Preussen  einer-,  dem  Könige  von 
Polen  und  der  Republilc  Polen  andrerseits.    1773. 

S.  7.  B.  1.  A.  4* 

Preussischer  Entwurf.  April 

»Art.  Vn.  S.  R.  M^^  Pmssiae  religionem  catholicam  tam  in  provinciis, 
quas  Serenissimi  rex  et  respublica  Poloniae  per  praesentem  traotatnm  ipsi  ce- 
dunt,  quam  in  regno  Pmssiae  et  in  distriotibus  Lauenburgensi ,  Butoviensi  et 
Drahemensi  conservabit«. 


1)  Vgl.  Reimann,  Neuere  Geschichte  des  preussischen  Staates  1,  463  ff.  und 
Theiner,  Clemens  XIV.  2,  279 ff.    S.  auch  die  Nachträge. 
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1773  Königlicher  Erlags   an   den  Legations-Rath  Benott,  6e- 

Aprü23g^^^^g^  in  Warschau.     Berliu  April  23. 

Coacept,  geseiohnet  von  Finckenstein  nnd  Hertzberg. 

.  .  .  iJe  n'ai  fait  au  reste  aucune  difficnlt^  d  accorder  par  Tarticle  YII. 
du  projet  le  libre  exercice  de  la  religion  catholique  romaine  k  tous  les  sujets 
de  mes  nonvelles  acquisitions  et  de  m  engager  ä  laisser  les  choses  k  cet  egard 
sur  Tancien  pied  dans  mon  royanme  de  Prusse :  article ,  qui  vous  foumira 
Toccasion  de  faire  valoir  mes  sentiments  de  tol^rance  et  de  ramener  cenx 
d*entre  les  Catholiques,  k  qui  un  z^le  outr^  pourrait  faire  envisager  le  d^em- 
brement  de  la  Pologne  comme  contraire  aux  principes  de  leur  religiona  .  .  . 

Sept.  1  Immediat-Bericht  des  Gesandten  Benoit.     Warschau  Septem- 

ber 1. 

Vol.  5,  37.    Mondnin. 

Schwierigkeiten ,  welche  die  polnischen  Delegirten  wegen  des  russischen 
Abtretungsvertrages  machen. 

»Ils  craignent  beaucoup ,  quo  les  Catholiques  ne  soient  opprim6s  dans  les 
£tats  de  Russie  par  les  eccldsiastiques  du  rit  grec.  Ils  ont  par  cette  raison 
pr^tendu  un  article  dtendu  lä-dessus  dans  le  trait^  de  cession  k  conclure ,  ar- 
ticle ,  qui  est  con^u  dans  les  termes ,  qne  Fannonce  le  projet,  que  je  joins  au 
präsent  rapport  et  qu'en  revanche  le  ministre  d'Antriche  s'oblige  dlns^rer  en- 
core  dans  son  trait^  en  faveur  des  Protestants  et  des  Grecs,  qui  sont  entr6a 
avec  les  nonvelles  provinces  sous  la  domination  de  sa  cour.  Le  ministre  de 
Russie  ne  s'oppose  pas  k  cet  article  et  il  pr^tend,  que  je  Finstre  ^galement 
dans  mon  trait^  k  faire.  Je  proteste  cependant  contre  le  terme  d'hi^rarchie, 
qu'on  pourrait  fort  bien  vouloir  6tendre  k  la  domination  papale  incompatible 
avec  les  droits  de  souverainetd ;  et  je  m'oppose  ^galement  au  reste  de  ce  que 
j'ai  soulign^  dans  cet  article.  Pour  ce  qui  est  des  biens  eccMsiastiques ,  on 
peut  leur  faire  payer  teile  redevance ,  que  le  souverain  le  jugera  k  propos, 
quoique  je  travaille  aussi  encore  k  faire  bififer  cette  clause«.  .  . 

Beilage. 

»Artides  projet^s  du  trait6  de  Russie. 

»Les  Catholiques  Romains  jouiront  dans  les  provinces  c6d^e8  par  le  pre- 
sent  trait6  de  toirtes  leurs  possessions  et  propridt^s,  quant  au  civil.  Et  par 
rapport  k  la  religion ,  ils  seront  entiörement  conserv^s  in  statu  quo ,  c  e8t-ä- 
dire  dans  le  m6me  libre  exercice  de  leur  culte,  hi^rarchie  et  discipline,  avec 
toutes  et  telles  ^glises  et  biens  eccl^siastiques,  qu^ils  ont  poss^dös  an 
moment  de  leur  passage  sous  la  domination  de  S.  M.  I.  au  mois  de  septembre 
en  1772,  avec  tous  les  droits,  immunit^s  et  privil^ges,  qui  lenr 
comp^taient  effectivement  et  qui  pour  lors  ^taient  en  usage  et 
en  pleine  ex^cution.  Et  S.  M.  L  ne  Se  servira  jamais  des  droits  du  sou- 
verain au  pr^judioe  du  Status  quo  de  la  religion  catholique  romaine  dans 
les  pays  susdits«.  .  . 
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Immediat-Bericht    des    Auswärtigen   Departements.    Berlin     1773 
September  6.  ^®P*'  ^ 

Vol.  5, 19.    Concept  and  ünndvin,  gezeichnet  von  Finclcenstein  nnd  Hertzberg. 

»V.  M.  ayant  envoy^  k  moi,  Finckenstein,  la  d^pdche  du  Sr.  Benoit .  .  . 
avee  ordre  de  lui  faire  parvenir  les  instruetions  n^cessaires  sur  son  contenu, 
nous  avons  adress^  ä  ce  ministre  le  rescrit  ci-joint,  par  lequel  nous  Favons  in- 
stmit ,  que ,  lorsqu'il  s'agirait  de  r^diger  son  trait^  et  que  la  d61dgation  polo- 
naise  y  ferait  des  observations  pareilles  k  Celles ,  qu'elle  a  faites  sur  le  trait^ 
de  la  cour  de  Vienne ,  11  devait  se  conformer  aux  r^ponses ,  que  le  ministre 
autrichien  y  a  faites ,  autant  qu'elles  sont  conformes  aux  int^rets  et  intentions 
de  V.  M.  et  au  concert  pris  entre  les  trois  cours :  lesquels  articles  nous  lui  avons 
aussi  fait  observer.  Mais  comme  11  y  en  a  d'autres ,  oü  la  r^ponse  du  ministre 
autrichien  ne  nous  paratt  pas  convenir  aux  intentions  de  V.  M.,  et  que  le  Sr. 
Benott  est  d*opinion ,  que  les  ordres  imm^diats  de  V.  M.  Tautorisent  k  acc^der 
en  tont  k  la  pluralit^  des  deux  autres  ministres,  nous  lui  avons  fait  comprendre : 
qne  ces  ordres  ne  devaient  s'entendre  que  de  la  g^n^ralit^  de  Facquisition  et 
de  Tarrangement  des  limites  concertä  entre  les  trois  cours ;  mais  que  V.  M.  ne 
ponvait  pas  Se  faire  Her  les  mains  k  F^gard  des  arrangements  Interieurs  et 
snrtout  du  commerce  et  de  la  navigation ,  qui  faisaient  le  principal  avantage 
de  Son  acquisition ,  tont  comme  la  cour  de  Vienne  voulait  garder  les  mains 
libres  dans  la  vente  de  son  sei ;  qu'ainsi  il  ferait  bien  d'envoyer  ici ,  avant  de 
rien  conclure ,  le  projet  entier  de  son  trait^  avec  les  observations  de  la  d6\€- 
gation  Polonaise,  afin  qu'on  puisse  lui  donner  des  instruetions  pr^cises  lä- 
dessns. 

>Nous  esp^rons  d'avoir  rencontr^  par  \k  les  intentions  de  V.  M. ;  mais 
nous  croyons  devoir  Lui  exposer  encore  les  articles  les  plus  essentiels ,  dans 
lesquels  la  r^ponse  du  ministre  autrichien  nous  paratt  diff^rer  des  arrange- 
ments ,  que  V.  M.  a  pris  et  sur  lesquels  nous  ne  saurions  pas  instruire  le  Sr. 
Benoit  de  notre  chef.  .  . 

»2.  La  dei^gation  exige  de  stipuler  k  la  religion  et  au  c1erg6  catholique 
la  eonservation  du  Status  qxio  et  de  ses  droits  et  revenus  ^  tels  qu*il  a  les  eus 
lors  de  la  prise  de  possession.  Le  ministre  autrichien  y  a  r^pliqu^ ,  que  le 
clerg^  catholique  aurait  les  m^mes  avantages  que  dans  les  £tats  d'Autriche. 
V.  M.  pourrait  donc  r^pondre  aussi,  que  ce  clergö  aurait  les  mdmes  avantages, 
qu*il  a  en  SiMsie ;  mais  nous  ne  savons  pas,  si  les  arrangements,  que  V.  M.  a 
faits  dans  Sa  nouvelle  acquisition,  permettent  une  pareille  r^ponse«.  .  . 

Band-Verfflgung  des  E(^nigs: 

»bon  pour  La  Religion ,  mais  pour  Le  i*este  Le  Clerg^  Catolique  jouira 
des  memes  avantages  que  Celuy  de  Silesie«. 
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1773  Immediat-Bericht  des  Gesandten  Benott.  Warschau  SGptQ%. 

Sept.  9  Mnndnm. 

...  »Je  snis  occnp6  k  dispnter  joumellement  dans  les  confiences,  qsi 
se  tiennent  le  matin  et  le  soir,  ponr  convenir  avec  les  d^pnt^s,  que  la  d61^ 
tion  m'envoie,  de  Tarrangement  du  trait6  de  cession.  Ontre  cela  les  r^ponses, 
que  je  snis  obligä  de  faire  par  ^crit  k  chaqne  paquet  d'objections,  qn'on  m'en- 
voie ,  me  prennent  tant  de  temps ,  que  je  ne  saurais  faire  r^guli^rement  mea 
rapports  k  Y.  M.  Je  joins  k  la  präsente  ddp^che  douze  de  ces  artieles  avec 
mes  rdponses  ...  II  est  inconcevable ,  combien  on  me  tracasse  et  tous  ceoi, 
qui  n'entrent  pas  dans  cette  ndgociation.  La  Jalousie  des  autres ,  le  d6pit, 
enfin  tout  s'en  mele«.  .  . 

Objections  de  la  d^l6gation. 
»12.  B.  Apr^s  avoir  demand^  en  commengant  notre  n^gociation  &Tee 
V.  E.,  que  le  parfait  concert  de  8.  M.  le  roi  de  Prusse  observ^  avec  les  trois 
cours ,  quant  au  partage  du  pays  et  de  la  province  de  la  Pologne ,  seit  6gile- 
ment  observö  pour  tout  ce  qui  intöresse  la  ßöpublique,  et  8.  E.  Mr.  lemi- 
nistre  pWnipotentiaire  de  Stackeiberg  *)  ayant  röpondu  aux  repr^entationB  deU 
d^l^ation  en  faveur  de  la  religion ;  que  sa  souveraine  accorderait  les  m^mes 
Privileges  k  la  religion  catbolique ,  dont  les  dissidents  et  Orecs  non-nnis  se- 
raient  favoris6s  par  S-  M.  I.  et  ß.,  ce  qui  donna  lieu  k  la  d^claration  de  8. 
E.  Mr.  le  ministre  pl^nipotentiaire  de  Rewitzki^)  comme  il  snit:  'Les  dissi- 
dents et  non-unis  jouiront  dans  les  provinces  cäd^es  par  le  präsent  trait6  de 
toutes  leurs  possessions  et  propriötds,  quant  au  civil ;  et  par  rapport  k  h  reli- 
gion ils  seront  entiörement  conservös  in  statu  quo ,  c*est-ä-dire  dans  le  meme 
libre  exercice  de  leur  culte ,  hi^rarchie  et  discipline,  avec  toutes  et  telles  dgli- 
ses  et  biens  eccl^siastiques,  qu'ils  poss^daient  au  moment  de  leur  passage  aons 
la  domination  autrichienne  au  mois  de  septembre  en  1772,  avec  tous  les  droits, 
immunit^s ,  privü^ges ,  qui  leur  comp^taient  eflTectlvement  et  qui  ponr  Ion 
etaient  en  usage  et  pleine  ex^cution ,  et  8.  M.  L  R.  Apostolique  ne  8e  servir» 
Jamals  de  droit  du  souverain  au  prdjudice  du  Status  quo  de  religion  des  dissi- 
dents et  non-unis  dans  les  pays  susdits ' :  —  la  d^Wgation  croit  avoir  droit  de 
demander  k  V.  E.  d*iyouter  k  l'article  VIII.  de  Son  trait6  projet^^l  (qui  ne 
pourrait  pas  passer,  comme  il  est  con^u  k  prösent)  ces  clauses  en  faveur  del» 
religion  oatholique :  '  avec  les  m€mes  conditions ,  clauses  et  expressions,  dont 
s'est  servi  8.  E.  Mr.  le  ministre  plönipotentiaire  de  Rewitzki  pour  les  dissi- 
dents et  non-unis  et  en  faveur  de  Catholiques  dans  les  Ätats  des  deux  autres 
puissances  contractantes  \  La  de%ation  se  platt  k  croire,  que  8.  M.  le  roi  de 
Prusse  voudra ,  quant  k  la  religion  catholique,  suivre  l'exemple  de  Son  prM^ 

1)  Graf  Otto  Magnus  v.  8.,  russischer  Gesandter. 

2)  Karl  Baron  v.  R.,  oestreichischer  Gesandter. 

3)  8.  oben  und  Preuss,   Abtretung  Westpreussens  (Programm  des  Gym- 
nasiums zu  Kulm  1879)  8.  42. 
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^^nSe/fMT  Frideric  Onillanme,   qui,  en  conclnant  le  trait^  avec  la  Pologne  k    1773 
.alan  en  1657  s'est  oblig^  par  Tarticle  XYI.^).  .  .  Comme  les  ^coles,  oü  la  ^®P^-  ^ 

r^ennesse  se  forme  appartiennent  anssi  au  libre  exercice  de  religion,  c'est  ponr- 
qaoi  notre  ddl^gation  demande,  qne  les  acadämies,  les  Colleges  charg^s  d'en- 
sttgner  la  jeanesse ,  savoir  les  pöres  de  la  soci^t^  de  J^sns ,  et  tontes  antres 
Cooles  catholiqnes,  qui  se  tronvent  dans  le  pays  et  la  province  sonmise  k  la  do- 
mination  de  8.  M.  le  roi  de  Pmsse,  soient  conserv^s  in  statu  quo\ 

»R^ponse. 
i^Ad  42>  B,  Les  sentiments  de  tol^rance  de  S.  M.  le  roi  de  Prusse  aussi 
bien  qne  de  tonte  Son  angnste  maison  ^tant  connns  de  tont  Funivers ,  vu  qne 
les  Catholiqnes  jonissent  dans  nos  £tat8  de  tons  les  droits  de  citoyens  et  qne 
les  Cooles  y  sont  bien  et  düment  entretenns ,  l'illnstre  ddl^gation  devrait  bien 
se  contenter  des  nouvelles  assurances ,  qui  sont  contenues  k  cet  6gard  dans  le 
projet  da  trait^.  Mais  ponr  donner  une  preuve,  combien  on  cherche  k  ramener 
les  choses  au  point  däsirä,  le  soussignö  a  Thonneur  de  joindre  ici  un  article  ^} , 
qui  ponrra  remplacer  celni,  dont  il  est  qnestion.  C*est  tont  ce  qn'on  pent  fairea. 

Ministerial-Erlass  an  den  Gesandten  Benott  in  Warschau.  Sept.  11 
Berlin  September  1 1 . 

Toi.  5,  48.    Concept,  gezeichnet  von  Fincicenstein  and  Hertzberg. 

.  .  .  »Quant  k  rarticleVIEL.,  il  est  absolument  n^cessaire  d'omettre  les  clan- 
ses ,  que  vous  avez  soulign^es.  Mais  ce  n'est  pas  tout ,  les  clanses  du  Status 
quo  et  de  la  renonciation  aux  droits  du  souverain  sont  encore  fort  genantes  et 
directement  oppos^es  aux  arrangements,  que  j'u  d^jä  pris  et  ponrrais  prendre 
encore.  Mon  Intention  est  de  conserver  k  la  v6rit^  aux  Catholiqnes  le  Status 
quo  de  la  religion ,  mais ,  quant  aux  biens  et  revenus  du  clerg6 ,  de  les  traiter 
snr  le  pied  de  celui  de  Sil^sie.  Le  ministre  de  Russie  devrait  bien  entrevoir, 
qn'il  a  anssi  trop  li^  les  mains  k  sa  conr ,  et  la  d^l^gation  n'a  aucnn  droit 
d'exiger  de  pareilles  limitations  et  de  resserrer  ainsi  nos  droits  de  sonverai- 
net^.  Le  meillenr  serait,  qne  cet  article  fnt  6nonc^  en  termes  g^n^ranx  et  tels 
par  exemple :  'Les  Catholiqnes  Romains  jouiront  dans  les  provinces  c^d^es  par 
le  präsent  trait^  de  tontes  leurs  propri^t^s,  quant  au  civil ;  et  par  rapport  k 
la  religion ,  ils  la  conserveront  avec  leurs  ^glises  et  dans  le  libre  exercice  de 
lenr  culte  et  discipline ,  et  le  dergä  catholique  y  jouira  des  m^mes  avantages 
qn'en  Sil^sie'. 

oVons  ferez  donc  tout  votre  possible  ,  pour  que  cet  article  soit  chang6 
ainsi ,  d'antant  plus  qn'il  serait  alors  oonforme  k  la  räponse ,  que  le  ministre 
antrichien  a  donn^e.  La  conr  de  Vienne  obtiendrait  d'ailleurs  un  trop  grand 
avantage  dans  sa  portion  par  rapport  aux  dissidents ,  dont  le  Status  quo  est 
tr^s-d^savantagenx  pour  enx«.  .  . 


1}  Folgt  der  Wortlaut  des  Artikels;  s.  Band  1,  105.         2)  Liegt  nicht  bei. 
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1773  Cabinets-Befehl   an  das  Auswärtige  Departement.    Pots- 

Sept.  12  flj^jjj  September  12.  ' 

Yol.  5,  51.    MandniB. 

»J'appronve  parfaitement  Tordre  dätaill^ ,  qne  vons  avez  exp6di^  au  Sr. 
Benoft«.  .  . 

Sept.  13  Immediat-Bericht   des   Gesandten  Benoit.      Warschau  Septem- 

ber 13. 

Mundil  DDu 

.  .  .  »Les  chicanes ,  qn'on  m'a  faites,  sont  inexprimables ,  et  une  troupe 
de  juifs  n'anrait  pas  pu  marchander  avec  plus  d'achamement.  U  a  fallu  re- 
battre  tous  les  jours  de  bouche  depnis  le  matin  jusqn'au  soir  les  matitees  .  .  . 
A  la  fin  on  s*est  attachd  k  la  religion  et  ce  n'est  qu'en  adoptant  Tartiele  Vm., 
tel  qu*il  est  k  präsent,  qne  je  suis  parvenu  k  mettre  le  calme  dans  les  esprits. 
On  a  Youlu,  que  j'use  de  force  ou  que  j*en  fasse  du  moins  seulement  faire 
quelques  d^monstrations«  .  .  . 

Sept.  16         Immediat-Bericht  des  Gesandten    Benoit.     Warschau  Sep- 
tember 16. 

Mundil  m. 

.  .  .  »Si  des  obstacles  insurmontables ,  qui  auraient  pour  le  moins  arr€t^ 
la  condusion  de  ce  trait^  jusqu*apr^  une  nouvelle  Prorogation  de  la  di^te, 
m^ont  forc^  de  passer  sur  l'article  de  religion,  il  n'y  a  cependant  rien  dans  oet 
article,  qu'on  puisse  interprdter  au  ddsavantage  des  droits  de  souverainet^.  Bs 
n^  sont  restreints  que  pour  ce  qui  regarde  le  Status  quo  de  la  religion  catho- 
lique,  c'est-ä-dire  pour  le  culte,  le  dogme  et  la  conservation  de  leurs  Elises. 
C'est  ainsi  que  les  eccl^siastiques  m6mes  m'ont  expliqu^  qu*ils  entendaient  le 
terme  de  hUrarchie.  Pour  les  biens  eccl^siastiques  je  lenr  ai  düment  signifi^, 
qu'ils  n'dtaient  nuUement  exempts  chez  nous  du  payement  des  contributions, 
que  le  souverain  jugeait  k  propos  d'^tablir,  pnisque  chacun  devait  foumir  aux 
besoins  de  r£tat.  Us  n'ont  rien  eu  k  objecter  k  ceci,  et  tous  les  lai'ques  con- 
viennent,  que  les  pr^tres  ne  doivent  pas  avoir  taut  de  revenuB  ailleurs ,  qu*ils 
en  ont  en  Pologne.  Ils  feront  m6me  tout  leur  possible,  pour  leur  rogner  ^gale- 
ment  les  ailes  dans  la  prdsente  di^te ,  et  malgr^  la  recommandation ,  que  la 
d^l^ation  m'avait  fait  parvenir  dans  ses  remarques  en  faveur  des  J6suites,  on 
va  cependant  conform^ment  k  la  bulle  du  pape  employer  au  profit  de  r£tat 
les  revenus  des  biens,  que  ces  peres  ont  en  Pologne.  Je  leur  ai  d^montr^,  que 
V.  M.  ^tait  le  souverain  pontife  chez  Elle.  Je  leur  ai  dit,  que  les  eccl^siasti- 
ques  auraient  les  m§mes  avantages,  qulls  avaient  en  Sil^sie,  et  que  les  choses 
seraient  sur  un  pied ,  tout  comme  elles  T^taient  en  Prasse  et  ailleurs.  C^est 
pourquoi  je  me  suis  servi  du  terme  de  tout  comme  dans  Tarticle  du  trait^,  qui 
concerne  la  religion.  V.  M.  a  donc  les  mains  libres  en  cela  et,  si  £Ue  veut 
tout  au  plus  m^nager  pour  le  commencement  le  vieux  ^v6que  de  Cujavie  *)  et  lui 

1)  Vgl.  No.  505.  508. 
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aoeorder  quelques  ayantages  en  faveur  de  rutilit^^  de  laquelle  il  m*a  ^t^  ponr  n73 
le  reste  dans  la  d^l^gation,  la  tol^rance,  qui  r^gne  dans  Ses  £tats,  fera,  qu'on  ^^P^'  ^^ 
ne  se  plaindra  pas.  On  pr^tend  seulement,  que  les  cnr^s  aient  de  quoi  vivre, 
et  mes  coil^gues  out  insist^,  sans  discontinuer ,  que  je  ne  r^veille  pas  le  fana- 
tisme  dans  le  moment  präsent ,  qui  ^tait  l'unique  chose ,  qui  püt  ponsser  les 
Polonais  ä  beut.  Si  cependant  j'avais  re9u  plus  tot  les  demiers  ordres  et  re- 
scrits  de  V.  M.,  j'aurais  risqu^  le  tont  pour  le  tont  k  cette  oecasion.  V.  M. 
Youdra  bien  gracieusement  entrevoir  par  Tarticle  XXV.  des  remarques  de  la  d^> 
l^ation,  dont  je  joins  ici  la  continuation,  et  par  la  r^ponse,  que  j'y  ai  falte  [k 
laqaelle  j'avais  annex^  un  article  un  peu  plus  ^tendu,  que  Tavait  6t6  mon  pre- 
mier) ,  cqmbien  ce  point  de  religion  doit  avoir  6t6  d^battu  dans  les  s6ances 
mdmes,  que  j*ai  tenues  avec  la  d^l^gation.  Ce  second  formulaire  ayant  egale- 
ment  ^t^  rejet6,  mes  coll^gues  me  faisaient  dire,  que  de  la  fa^on ,  que  j^agis- 
sais,  je  ne  pouvais  pas  manquer  de  r^duire  ces  gens  au  d^sespoir,  si  je  ne  me 
conformais  pas  ä  ce  qu'eux  deux  ministres  avaient  fait  k  cet  dgard.  Le  Status 
quo  des  dissidents,  qui  sont  ^tablis  dans  les  nouvelles  acquisitions  de  rAutriche, 
6tant  proprement  celui,  dans  lequel  ils  ont  ^t^  mis  par  la  demi^re  Constitution 
de  1768  ^),  ils  doivent  6tre  consid^r^s  tout  comme  des  Catholiques,  les  m^mes 
droits  leur  y  ayant  ^t^  stipul^s  et  accordds.  Mais  sürement  la  cour  de  Vienne 
ne  prendra  pas  cela  ainsi  k  la  lettre«  .  .  . 

»Remarques  de  la  d^l^gation. 
»La  d^l^gation  ayant  d6jk  repr^sentd  dans  sa  demande  sub  No.42,  qu'elle 
ne  pourrait  acquiescer  k  la  cession ,  sans  que  la  religion  catholique  romaine 
soit  garantie  au  moins  avec  les  mdmes  formules,  clauses  et  conditions,  que  S. 
E.  Mr.  le  ministre  pl^nipotentiaire  de  Rewiczki  a  accord^s  aux  dissidents  et 
non-unis  des  nouvelles  acquisitions  autrichiennes ,  et  voyant ,  que  dans  Tar- 
ticle  Vni.  annex6  k  la  r^ponse  de  S.  E.  Mr.  de  Benott  sub  No.  ÜB  on  a 
onbli6  de  faire  mention  de  la  hi^rarchie ,  qui  cependant  est  ins^parable  de 
rexercice  de  la  religion  catholique  et  de  la  jouissance  des  biens  eccl^siastiques, 
sans  lesquels  on  ne  pourrait  que  difficilement  pourvoir  k  la  si^bsistance  des 
eccUsiastiques ,  eile  juge  6tre  de  son  devoir  indispensable  de  renouveler  ses 
instances  les  plus  vires,  pour  que  la  religion  catholique  soit  garantie  k  per- 
p6tuit6  avec  les  formules  et  les  clauses  susmentionn^es.  Le  trait^  de  Velau 
noufl  en  donne  Fexemple  par  son  article  XVI. ,  et  comme  V.  E.  en  demande 
presqne  rentiere  abolition,  il  est  juste,  que  Tarticle  VIII.  comprenne  le  royaume 
de  Pmsse  et  les  districts  de  Lauenburg,  Bytow  et  Draheim«. 

»R^ponse. 

nAd  25,  Quoique  le  soussign^  alt  donn6  les  assurances  les  plus  positives, 
comme  quoi  les  Catboliques  jouiraient  des  mSmes  avantages  dans  les  provinces 
c^döes,  dont  ils  jouissent  en  SiliSsie  et  dans  les  autres  £tat8  du  roi,  oü  il  est 
sürement  ponrvu  k  la  subsistance  des  eccl^siastiques ,  il  voit  avec  surprise 

1)  Vgl.  S.  333  Anm.  4. 


540  Urkunden  No.  522--523. 

1773    renaitre  k  ce  siyet  nne  m^fiance,  qni  ne  pent  ni  ne  doit  avoir  lien.    L'mrtiele, 

Sept.  16  quQ  j'i^^  jqJq^  ^  mg  r^ponse  ad  No.  43  B  et  que  j*id  substitn^  ä  Farticle  ge- 

n^ral  contenn  dans  le  projet  de  ce  trait^ ,  est  donc  plns  que  snflßsant ,  poor 

rassnrer  tous  les  esprits,  et  Ton  doit  par  cons^nent  se  tranquilliser  entifere- 

ment  k  cet  6gardc. 

Sept.  17  Immediat-Bericht  des  Answftrtigen  Departementa.    Berlin 

September  17. 

Anch  in  S.  96.  200.  F.    Goncept  und  Mnndnm,  gezeichnet  von  Finckenstein  und  Hertzberf . 

.  .  .  »La  d^p^che,  que  nous  avons  adress^e  an  Sr.  Benoft  par  1&  poste 
pr^c^dente,  contient  ddjit  toutes  les  instructions  n^ceasaires,  de  sorte  que  nons 
n*y  avons  rien  k  j^onter,  snrtont  depnis  que  nous  venons  de  recevoir  la  neu- 
velle,  que  le  trait^  a  ^t^  conclu  et  sign6  le  11.  de  ce  mois.  U  anrait  ^td  k 
souhaiter  ä  la  y^rit6 ,  que  Tarticle  VIII.  touchant  la  religion  et  le  clei^  ca- 
tholique  eüt  €i€  con9u  en  termes  moins  obligatoires ,  qn'on  s'en  füt  tenn  ä  cet 
6gard  ä  lettre  du  projet ,  qui  a  dt^  dress6  ici  et  qu'il  n'eüt  pas  ^t^  stipnl^  en 
termes  expr^s ,  que  le  clerg^  resterait  dans  la  possession  des  biens  eccl6siasti- 
qnes ,  qull  a  eus  dans  le  temps  de  la  prise  de  possession.  Mais  il  est  k  conai- 
d^rer ,  que ,  les  ministres  des  deux  cours  imperiales  ayant  accordd  cet  article 
au  nom  de  leurs  cours ,  le  Sr.  Benott  n'a  pas  pu  s  y  soustraire ,  sans  courir 
risque  d'accrocher  tonte  la  negociation  et  la  signatnre  de  son  trait^.  Au  reste 
les  articles  les  plus  importants  (savoir:  celui  des  limites  et  ceux,  qui  abolis- 
sent  la  r^version  de  la  Prusse  et  du  pays  de  Lauenburg  et  du  Butow ,  ainsi 
que  le  droit  du  rachat  de  la  starostie  de  Draheim]  ont  et6  tr^s-bien  couch^s,  et 
il  nous  parait  en  g^n^ral,  que  le  ministre  a  mani^  tonte  cette  n6gociation  aveo 
tant  de  prudence  et  de  dext6rit6,  qu'il  m^rite  tonte  Fapprobation  de  V.  M., 
que  nous  aureus  sein  de  lui  t^moigner,  si  Elle  Fagr^e,  par  la  premi^re  d^ 
p^che«. 

Sept.  18  Cabinets-Bef ebl  an  das  Auswärtige  Departement.    Pots- 

dam September  18. 

Mundom,  geschrieben  von  M&ller. 

.  .  .  »Pour  ce  qui  regarde  les  biens  eccl^siastiques ,  je  ne  veux  pas  vous 
dissimuler,  que  je  ne  suis  nullement  intentionn^^  malgr^  toutes  les  stipulations 
de  Farticle  VIII.  de  ce  traitd  de  me  d^partir  des  arrangements  nne  fois  faits 
pour  Fadministration  de  ces  biens,  et  que  par  cons^quent  il  faudra  penser  aux 
moyens  de  donner  k  Fex^cution  de  cet  article  une  toumure ,  qui  ne  d^roge  en 
rien  k  mes  arrangements«. 

Sehliessliche  Fassung  des  Religions-Artikels.  Warschau 
September  18. 

Oedrnckt  n.  a.  bei  Hertabei^,  Becneil  I,  400  f.  nnd  bei  d* Angeberg,  Recneil  t41. 

»Art.  VIII.  Les  Catholiques  Romains  jouiront  dans  les  provinces  o^^es 
par  le  präsent  trait^,  tout  comme  dans  le  royaume  de  Prusse  et  dans  les  districts 
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de  Lanenbonrg ,  de  Btttow  et  de  Draheim ,  de  tontes  lears  possessions  et  pro-  1'773 
pri^t^s ,  qnant  an  civil.  Et  par  rapport  ä  la  religion  ils  seront  enti^rement  ^®P^*  ^^ 
conserv^  in  statu  quo ,  c^est-ii-dire  dans  le  inSme  llbre  exercice  de  lenr  oolte 
et  discipline  avec  tontes  et  telles  ^gÜBes  et  biens  eccl^siastiqiies ,  qn'ils  poss^ 
daient  an  moment  de  lenr  pasaage  sons  la  domination  de  S.  M.  Prnssienne  an 
mois  de  septembre  en  1772.  Et  Sadite  M.  et  Ses  snccessenrs  ne  Se  serviront 
point  des  droits  de  sonverain  an  pr^jndice  dn  Status  quo  de  la  religion  catho- 
liqne  romaine  dans  les  pays  snsmentionn^sa. 
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1773  September  21. 

B.  7.  B.  31.  Vol.  VII.  Drucksehrift.  Auch  im  Noyum  Corpus  Constitutioanm  5, 2,  212& 
und  bei  Leman,  Einleitung  in  die  ProTincial-Beclite  Westpreassens  120 ff.  —  Weder 
Concept  noch  Mnndnm  nachweisbar.  Letsteres  war,  wie  ans  dem  Drucke  herrorgehi, 
geseiohnet  vom  Könige,  gegengeceichnet  von  Fftrst. 

»Wir  Friedrich  n.  s.  w.  .  .  .  thnn  knnd  .  .  . 

D§1. 

»Wir  haben  Unserer  westprenssischen  Regierung  die  Wahrnehmung  aller 
geistlichen  und  weltlichen  Angelegenheiten ,  welche  nicht  nach  den  Grund- 
sätzen unserer  Regierungs-Form  und  dem  Fundamental-Gesetz  vom  19.  Junii 
1749  2]  und  deren  sowohl  in  dem  vierten  Abschnitt  des  Notifications-Patents 
vom  28.  September  1772  ^j  als  in  dem  Patent  wegen  Anordnung  einer  Kriegs- 
nnd  Domänen-Kammer  in  Harienwerder  vom  13.  November  1772 ^j  geschehe- 
nen ausführlichen  Anzeige  zu  der  Verwaltung  Unserer  Finanz-Collegiorum, 
noch  zu  den  Militär-  und  Kriegsverfassungen  gehören,  anvertrauet. 

»§2. 

»Die  Obliegenheiten  der  Regierung  betreffen  daher  Regierungs-  und 
Landeshoheits-,  geistliche  und  Justiz-Sachen. 

»§3. 

»Um  alle  diese  Geschäfte  zu  bestreiten ,  haben  Wir  Unsere  in  Marien- 
werder etablirte  westprenssische  Regierung  mit  einem  Regier nngs-Präsidenten, 
vier  Regierungs -Räthen  (welchen  Wir  noch  mehrere  auch  aus  der  Zahl  Unse- 
res westprenssischen  Adels,  wenn  sich  daraus  einige  durch  die  gesetzmässigen 
Proben  qualificiren  werden,  annoch  beizuordnen  gedenken] ,  einem  geistlichen 
Consistoiial-Rath  (welchem  Wir  gleichfalls  noch  mehrere  beizuordnen  Uns 
vorbehalten]  und  den  nöthigen  Subaltemen  besetzt ,  auch  die  nöthige  Anzahl 
von  Criminal-Räthen,  Fiscälen  und  Advocaten  dabei  bestellt.  .  . 

»Nach  der  Verschiedenheit  der  aufgetragenen  Geschäfte  stehet  Unsere 
westprenssische  Regierung  unter  den  verschiedenen  Departements  Unsers 
Etats-Ministerii  in  Berlin,  und  zwar  unter  dem  Departement  auswärtiger  Affai- 
ren ,  dem  Justiz- ,  Lehns-  und  Geistlichen  Departement.   Von  Uns  höchst  un- 

1)  Vgl.  Fürst* s  Schreiben  vom  24.  September.  2)  Vgl.  S.  459  Anm.  3)  S.  No.451. 
4)  S.  Novum  Corpus  ConsHtutionum  5,  591  ff. 
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1773  mittelbar  Selbst  nnd  diesen  Departements  Unsers  Etats-Ministerii  and  dem 
Sept.  21  Ober>Tribanal  in  Berlin  allein  ist  daher  die  Regierung  schuldig ,  Befehle  nnd 
Bescripte  anzunehmen  und  zu  befolgen.  .  . 

»Es  stehen  auch  gleicher  Maassen  in  allen  der  Regierung  angewiesenen 
Geschäften  unter  ihr  und  sind  die  von  ihr  in  Unserem  höchsten  Namen  erlas- 
sene Befehle  anzunehmen  und  zu  befolgen  verbunden  alle  geistliche  nnd  welt- 
liche Personen  hohen  und  niedem  Ranges ,  Bischöfe  und  Prälaten  nicht  aus- 
genommen, welche  entweder  in  Westpreussen  angesessw  oder  wohnhaft  sind 
oder  darin  solche  Ofificia  bekleiden ,  wegen  welcher  Wir  der  Regierung  die 
Aufsicht  aufgetragen  haben. 

nDie  Regierung  hat  demnach  entweder  unmittelbar  selbst  oder  dnreh  die 
...  ihr  subordinirten  CoUegia,  Gerichte  und  Personen  die  ihr  obliegende 
Pflichten  nach  deren  Verschiedenheit  folgender  Maassen  zu  erftlllen. 

»Die  Regiernngs-  und  Landeshoheits- Angelegenheiten,  welche  Wir  Un- 
serer Regierung  aufgetragen  haben ,  sind  überhaupt  die  Wahrnehmung  und 
Ausübung  der  Uns  zustehenden  Souveränitäts-Rechte  in  weltlichen  nnd  geist- 
lichen Sachen,  ohne  Unterscheid  der  Religion. 

»Ausser  der  allgemeinen  Aufmerksamkeit  hierauf  muss  daher  die  Regie- 
rung vorzüglich  auf  folgende  Gegenstände  ein  wachsames  Auge  haben : 

»1)  Keiner,  der  in  Unserer  Provinz  Westpreussen  unbewegliche  Güter 
besitzt  oder  erlangt  oder  in  denselben  seinen  beständigen  wesentlichen  Aufent- 
halt hat  oder  nimmt  oder  ein  geistliches  oder  weltliches  Beneficium  oder  Be- 
dienung hat  oder  bekommt,  kann  sich  der  Leistung  des  Uns,  als  obersten 
Landesherm,  schuldigen  Homagii  entziehen.  .  . 

»8)  Die  Publicationes,  welche  entweder  ihrer  Natur  nach  oder  nach  einer 
besondem  darüber  ertheilten  Vorschrift  in  oder  vor  den  Kirchen  geschehen 
müssen,  wie  auch  die  allgemeine  Fürbitten  und  Danksagungen  für  die  Landes- 
herrschaft u.  s.  w.  hat  die  Regierung  (und  zwar  in  Ansehung  der  katholisehen 
Earcben  durch  Circularia  an  die  Bischöfe  nnd  Officiales,  Vicarios  und  Decanos 
in  jeder  Diöces ,  und  in  Ansehung  der  Protestanten  durch  Circular-Ordres  an 
die  Inspectores)  zu  veranlassen :  indem  diese  geistliche  Obern  hinwiederum 
darüber  die  nöthige  Anweisung  an  ihre  geistliche  Untergebene  zu  thun  haben. 
Es  stehet  auch  der  Regierung  frei,  der  Land-Vogtei-Gerichte  und  anderer  ihr 
subordinirter  Gerichte  und  Personen  sich  in  gewissen  Fällen  zu  dergleichen 
Publicationen  zu  bedienen. 

»9)  Gleichergestalt  hat  die  Regierung  jährlich  auf  eben  die  Art  die  allge- 
meinen Tabellen  von  den  Gebomen,  Gestorbenen,  Getrauten  u.  s.  w.  und  an- 
dere dergleichen  Nachrichten  von  der  Geistlichkeit  aller  Religionen  zu  er- 
fordern. 

»10)  Einem  jeden  Religions- Verwandten  eine  vollkommene  Gewissens- 
freiheit zu  verstatten  und  jeden  bei  dem  ihm  zukommenden  Religions-Ezer- 
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citio  nach  den  Principiis  seiner  Beligion  zn  schützen,  legen  Wir  der  Regierung     1773 
»n  ihrer  besonderen  Pflicht  auf.   Es  bleibt  daher  ^®P*-  ^* 

»a.  einem  jeden ,  wes  Standes  und  Religion  er  sei ,  unverwehrt ,  die  ka- 
tholische Religion  anzunehmen  und  sich  in  derselben  unterweisen  zu  lassen ; 
gleichwie  dagegen  einem  katholischen  Religions-Verwandten  unbenommen  ist, 
sich  zu  der  protestantischen  Religion  zu  bekennen  und  in  derselben  ungehin- 
derten Unterricht  zu  nehmen,  so  dass  weder  weltliche  noch  geistliche  Gerichte 
oder  Personen  jemand  daran  zu  hindern  befugt  sein  sollen.  Gleichwie  aber 
die  Freiheit,  sich  zu  einer  Religion  zu  bekennen,  die  Reife  der  Beurtheilungs- 
kraft  voraussetzt ,  ein  überlegter  Entschluss  aber  sich  vor  Erreichung  eines 
gewissen  Alters  nicht  gedenken  Usset,  so  wollen  Wir,  dass  vor  zurückgelegten 
14.  Jahre  keine  dergleichen  Ergreifung  einer  andern  Religion,  als  worin  jeder 
erzogen,  Platz  greifen  soll. 

»b.  Erzogen  und  unterrichtet  werden  muss  aber  jedes  Kind  bis  zum  er- 
reichten 14.  Jahre  in  der  Religion  seiner  Eltern,  welche  dieselben  bei  ihrem 
Leben  bekannt  und  nicht  etwa  erst  in  articulo  mortis  oder  in  den  letzten  Mo- 
naten ihres  Lebens  ergriffen  haben,  und  wenn  die  Eltern  diverser  Religion  sind, 
die  Sohne  in  der  Religion  des  Vaters,  die  Töchter  in  der  Religion  der  Mutter; 
und  erklären  Wir  hiermit  alles  dasjenige  ungültig  und  unkräftig,  was  dagegen 
in  Ehestiftungen  oder  anderen  Verträgen  diesem  zuwider  über  die  künftige 
Religion  ihrer  Kinder  zwischen  den  Eltern  verabredet  worden.  Wenn  daher 
einer  protestantischen  Mutter  von  einem  katholischen  Vater  ein  Sohn  hinter- 
lassen wird,  so  muss  sie  diesen  Sohn  bis  in's  14.  Jahr  in  die  katholische  Schule 
sehicken  oder ,  wenn  sie  sich  dessen  weigert ,  gewärtigen ,  dass  ihr  sothaner 
Sohn  aus  der  Education  genommen  und  Personen  katholischer  Religion  zur 
Erziehung  gegeben  werde.  Wohingegen ,  wenn  sie  die  Erziehung  in  der  ka- 
tholischen Religion  nicht  hindert,  ihr  unter  dem  Vorwand,  dass  sie  protestan- 
tisch sei,  die  Erziehung  nicht  genommen  werden  kann.  Was  von  der  Mutter 
wegen  der  Söhne  verordnet ,  findet  gleichmässig  bei  den  Vätern  in  Ansehung 
der  Töchter ,  auch  überhaupt  ein  vollkommenes  gleiches  Reciprocum  in  An- 
sehung der  katholischen  und  protestantischen  Religion  Statt. 

»c.  Wenn  bei  Ehen  diverser  Religionen  nach  eines  oder  beider  Eltern 
Absterben  Vormündere  zu  bestellen  sind ,  so  sollen  regulariter  den  Kindern 
Vormünder  von  der  Religion  ihrer  Eltern  bestellt  werden ,  dergestalt  dass, 
wenn  der  Vater  katholisch,  die  Mutter  aber  protestantisch  gewesen,  den  Söhnen 
katholische  und  den  Töchtern  protestantische  Curatores  bestellt,  auch  wenn 
ttUores  legitimi  paru  gradu  concurriren ,  der  Vorzug  nach  der  Religion  ge- 
geben werden.  Wenn  aber  ein  Vater  oder  Mutter  bei  dem  Absterben  auch  auf 
ein  anderes  Subjectum ,  welches  nicht  von  seiner  Religion  ist,  sein  Vertrauen 
gesetzt  und  ihn  zum  Vormunde  per  testamentum  benennt  hätte^  so  soll  auf  den 
Unterschied  der  Religion  nicht  gesehen,  sondern  er  demohngeachtet  zum  Vor- 
mund admittiret  werden.  Jedoch  muss  auch  ein  solcher  Vormund,  welcher  von 
einer  andern  Religion  als  die  Pflegbefohlnen  ist ,  die  Kinder  nach  dem  Prin- 
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1773    cipio  der  Religion  ihrer  Eltern  erziehen  lassen  oder  aber  dass  ihm  die  Ednca- 
Sept.  21  ^jpQ  wieder  genonimen  werde,  gewärtigen. 

»d.  Wir  haben  femer  schon  nnter'm  4.  Jannarii  1773  fes^esetzt,  dass, 
sowie  die  katholische  Dominia  auf  ihre  nnd  der  katholischen  Einwohner  Ko- 
sten katholische  Schnlen  errichten  können ,  ebenfalls  es  anch  protestantiachea 
Dominus  erlanbt  sein  soll ,  in  ihren  Dörfern  protestantische  Schnlen ,  woza 
jedoch  die  katholische  Einwohner  nichts  beitragen,  zu  errichten.  Da  Uns  nnn 
nach  Unserer  landesväterlichen  Gesinnnng  daran  gelegen  ist,  dass  die  Jagend 
aller  Religionen  anf  die  dem  Zweck  angemessenste  Art  nnd  Weise  erzogen  nnd 
zn  guten  Bürgern  des  Staats  gebildet  werde,  so  hat  die  Regierung  diese  Schul- 
Anstalten  nicht  bloss  der  Protestanten ,  sondern  auch  der  katholischen  Glau- 
bens-Genossen auf  das  sorgfUtigste  zu  befördern. 

»e.  Da  es  unbillig  sein  wflrde,  wenn  die  protestantische  Geistlichkeit  tob 
katholischen  Einwohnern  ihrer  Parochien  die  sogenannten  iura  stohxe  wegen 
Taufen,  Trauen,  Begräbnisse ,  ohne  eine  geistliche  Handlung  dabei  sn  rer- 
richten,  fordern  wollte,  so  haben  Wir  in  eben  dem  Rescript  vom  4.  Jannarii 
1773  allgemein  bekannt  gemacht,  dass  die  katholische  Geistlichkeit  ebenfalls 
nur  allein  von  ihren  Glaubensgenossen  die  Gebtthren  fBr  die  dabei  vorgenom- 
menen actus  ministeriales  oder  iura  stola^  erheben  solle.  Es  bat  also  aocb 
die  Regierung  auf  dessen  Befolgung  gehörig  zu  sehen ,  und  behalten  Wir  Uns 
vor ,  nächstens  eine  taxam  stolae  für  beiderseits  Glaubensverwandten  anfer- 
tigen und  publiciren  zu  lassen. 

»f.  Ob  Wir  auch  gleich  festsetzen,  dass  die  Eheseheidungs-Processe,  so- 
bald nicht  beide  Theile  der  katholischen  Religion  zugethan  sind  (als  in  wel- 
chem Falle  sonst  solche  der  geistlichen  katholischen  Gerichtsbarkeit  flberlaasen 
bleiben) ,  bei  Unsem  weltlichen  Gerichten  angebracht  und  entschieden  werden 
sollen ,  so  muss  doch  auch  von  diesen  weltlichen  Gerichten  jeder  Theil  nach 
den  Principiis  seiner  Religion  beurtheilt  und  das  Erkenntniss  darnach  einge- 
richtet werden :  dergestalt ,  dass  wenn  rechtliche  Ursachen  zur  Ehescheidung 
vorhanden  und  dargethan  sind,  der  protestantische  Theil  auch  ratione  vinculi 
geschieden  und  von  dem  Gericht  ihm  die  anderweitige  Verehlichung  durch  das 
Urtel  nachgegeben  werden  kann ,  in  Ansehung  des  katholischen  Theils  aber, 
obzwar  die  Ehe  quoad  effectus  civiles  seinetwegen  gleichfalls  aufhöret ,  doch 
die  Erlaubniss,  zu  einer  andern  Ehe  zn  schreiten ,  ihm  bei  seinem  geiatiiehen 
Obern  zu  suchen  und  zu  erhalten  überlassen  werden  muss. 

»llj  Gleichwie  Wir  ans  eben  denselben  allergnädigsten  Gesinnungen  der 
katholischen  Geistlichkeit ,  Bischöfen  ,  Consistoriis  ihre  geistliche  Ämter  nnd 
ihre  geistliche  Gerichtsbarkeit  nach  den  Principiis  ihrer  Religion  ungehindert 
exerciren  zu  lassen  gemeinet  sind ,  insoweit  dadurch  Unsere  Souverftnitäts- 
Rechte  nicht  leiden,  so  muss  die  Regierung  darauf  sehen : 

»a.  Dass  auf  der  einen  Seite  dem  katholischen  Clero  in  der  Verwaltung 
seiner  geistlichen  Officiorum  und  Gerichtsbarkeit  keine  Hinderung  in  den  Weg 


Instruction  für  die  westprettssische  Regierung.  545 

Stieget,  auf  der  andern  Seite  aber  solche  weder  gemissbrauchet ,  noch  allzu-     1773 
^weit  eztendiret  werde.  S®P*-  ^^ 

»b.  Das8  demnach  auch  insonderheit  keine  päpstliche  Bulle  oder  bischöf- 
liclie  oder  eines  andern  geistlichen  Obern  Verordnung  ohne  Unsere  oberlandes- 
herrliche Einwilligung  publicirt ; 

i>c.  dass  niemanden   ein   geistliches  Amt  oder  Beneficium  ohne  Unser 
Vorwissen  und  Genehmigung  ertheilt ;  zu  dem  Ende,  so  oft  eine  geistliche  Va- 
e«iiz  (es  sei  eines  Bisthums,  Prälatur ,  Abtei,  Canonicats,  Propstei,  Parochie 
11 .  8.  w.)  sich  ereignet  oder  ein  Vicarius ,   Official ,  Decanus ,  Provincial  eines 
Ordens  (dergleichen  Wir  ohnehin  künftig  für  diese  Provinz  allein  bestellen  zu 
lassen  bedacht  sein  wollen}  abgeht ,  solches  respective  von  den  Bischöfen,  Ca- 
pitnln,  Äbten,  Prälaten,  Conventualen ,  Vicarien ,   Ofificialen ,  Decanis ,  und, 
wenn  derjenige,  der  die  vacant  gewordene  Stellen  bekleidet,  keinen  geistlichen 
Obern  in  der  Provinz  unterworfen  gewesen,  von  dem  nächsten  ihm  unmittelbar 
unterworfenen  Geistlichen  der  Kegierung  sofort  einberichtet  und  hiemächst  in 
den  Fällen,  wo  Uns  die  Nomination,  Collation  oder  Approbation  desselben  zu- 
steht ,  der  von  Uns  dazu  ernannte ,  nach  den  Ritibus  der  katholischen  Kirche 
in  sein  Amt  von  seinem  geistlichen  Obern  eingesetzet ,  wo  aber  die  Collation 
einem  andern  (es  sei  einem  geistlichen  Obern  oder  einem  weltlichen  Patrone) 
zusteht,  üer  Ernannte  jederzeit,  ehe  er  in  sein  Amt  eingeführt  wird,  Unserer 
Regierung  angezeigt  werde:  damit  sie,  wenn  gegen  die  Person  desselben  nichts 
zu  erinnern  ist  und  er  zuvor  den  Uns  als  obersten  Landesherm  schuldigen 
Homagial-Eid  abgeleget,  die  ihr  in  solchem  Fall  in  Unserm  Namen  zu  geben 
anfgetragene  Genehmigung  ertheile :  indem  Wir  unter  andern  nicht  zuzugeben 
gemeinet  sind,  dass  bei  dergleichen  geistlichen  Ämtern  und  Beneficiis  Fremde 
Unseren  Unterthanen  vorgezogen  werden,  als  worauf  Unsere  Regierung  durch 
das  officium  fisci  zu  invigiliren  hat.    Besonders  aber  muss  jederzeit ,  ehe  zu 
einer  neuen  Wahl  geschritten  ^ird ,  um  die  Erlaubniss  dazu  gebeten  werden, 
welche,  wenn  sie  durch  Unsere  Regierung  ertheilt  worden ,  nöthigen  Falls  in 
Beisein  eines  von  derselben  zu  benennenden  Commissarii  vorzunehmen  ist. 

»d.  Dass  auch  denen  Dispensationen ,  welche  katholische  Glaubensver- 
wandten  tn  gradibus  prohibitis  von  ihren  geistlichen  Obern  erhalten ,  keine 
effectui  civiles  beigeleget  werden ,  ehe  sie  nicht  bei  der  Regierung  producirt 
worden,  als  welche  hierauf  nach  deren  Production  das  Nöthige  zu  verfügen, 
die  Dispensation  auch  quoad  effectus  civiles  zu  bestätigen,  dafür  aber  nur  die 
Hälfte  derjenigen  Gebühren ,  welche  für  die  geistliche  Dispensation  entrichtet 
werden  müssen,  zu  nehmen  hat.  Wie  denn  auch  unter  Personen  diverser  Re- 
ligion, die  einander  zur  Ehe  begehren,  wenn  dem  protestantischen  Theile  gleich 
die  Ehevollziehung  nachgegeben  ist,  der  katholische  dennoch  die  Dispensation 
bei  seiner  Geistlichkeit  suchen  muss. 

»e.  Dass  endlich  die  geistlichen  Gerichte,  welchen  Wir  allein  über  causam 
ecclesicLsticas  zu  erkennen  erlauben,  in  allen  causis  civilibus ,  wenn  sie  auch 
eine  geistliche  Person  oder  deren  Nachlass  betreffen  oder  selbst  super  iure 
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1773  patronatus  vel  decitnts  gestritten  wird,  sich  keiner  Cognition ,  viel  weniger 
Sept.  21  einer  Criminal-Jarisdiction  anmaassen.  Weshalb  denn  auch;  wenn  ein  Geist- 
licher mit  Tode  abgeht ,  zwar ,  wo  Gefahr  im  Verzuge  ist ,  die  Obsignation 
seines  Vermögens  von  der  Geistlichkeit  salvo  iure  der  weltlichen  Gerichte 
vollzogen  werden  kann ,  die  Inventur  und  Theilung  aber  lediglich  den  welt- 
lichen Gerichten  zu  überlassen  ist. 

»12)  Es  gehöret  zu  Unserer  oberlandesherrlichen  Sorgfalt,  dass  das  Ver- 
mögen aller  (auch  der  katholischen)  Kirchen ,  Klöster ,  Schulen ,  Hospitäler, 
piorum  corporum  und  andern  milden  Stiftungen  conservirt,  gut  verwaltet  und 
zweckmässig  angewendet  und  die  Gapitalia  sicher  und  nicht  ausser  Landes 
placirt  werden.  Bei  allen  Kirchen  müssen  daher  ordentliche  Rechnungen  von 
zwei  dazu  von  dem  Patrone  zu  bestellenden  Kirchenvätern  oder  Vorstehern 
mit  Zuziehung  des  Parochi  geftlhret,  die  haaren  Gelder  nebst  den  Obligationen 
in  einen  besondem  Kasten ,  wozu  Parochus  einen  und  die  Kirchen-Vorst^er 
den  andern  Schlüssel  haben ,  wohl  verwahrt  und  ohne  Vorwissen  des  Pationi 
kein  Geld  ausgeliehen  werden. 

»Wo  Wir  Selbst  Patronus  sind ,  müssen ,  und  zwar  insoweit  die  Ejrehen 
in  Unsem  Domänen-Ämtern  belegen,  denen  darin  bestellten  Beamten,  insoweit 
die  Kirchen  sonst  auf  dem  Lande  oder  in  den  Städten  belegen ,  sowie  wegen 
der  Klöster ,  Schulen ,  Hospitäler  und  piorum  corporum ,  Unserer  Kegiemng 
diese  Rechnungen  jährlich  abgelegt  werden. 

»Wo  jemand  anders  Patronus  ist ,  muss  diesem  die  Ablegung  der  Rech- 
nung geschehen. 

»Bei  Gelegenheit  dieser  Abnahme  muss  zugleich  alles  dasjenige  untersucht 
und  regulirt  werden ,  was  wegen  der  Bauten  und  Reparaturen  der  Eorchen-, 
Pfarr-  und  Schul-Gebäude,  des  Beitrags  der  Parochianorum  u.  s.  w.  und  sonst 
etwa  in  Contestation  gekommen. 

»Es  muss  der  haare  Bestand  dabei  überzählt ;  dass  solches  geschehen  und 
desselben  Richtigkeit,  vom  Prediger  und  Inspector  bei  Unterschrift  der  Rech- 
nung attestirt;  wegen  der  auf  Zinsen  ausgethanen  Gapitalien  hiegegen,  wo  sel- 
bige ausstehen  und  wie  dieselben  gesichert  sind,  ebenfalls  bei  der  Unterschrift 
nachgewiesen  werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  in  den  Fällen,  wo 
Uns  das  ius  patronatus  zustehet ,  bei  Ansthuung  der  Kirchengelder  jedes  Mal 
mit  Anzeige  der  Sicherheit  bei  Unserer  Regierung  ange&aget  und  dazu  Con- 
sens  erbeten  werden  muss. 

»Von  aUen ,  auch  denjenigen  Rechnungen ,  welche  die  Regierung  selbst 
nicht  abnimmt,  muss  derselben  zu  dem  Ende  ein  Duplicat  eingesendet  werden, 
dass  sie  von  der  geschehenen  Abnahme  vergewissert  werde  und  allenfalls  Mo- 
nita  darüber  selbst  machen  könne.  Beträgt  das  Vermögen  über  500  RÜür. 
jährliche  Einnahme ,  so  müssen  sowohl  die  von  der  Regierung  selbst  abge- 
nommene als  die  vorstehender  Maassen  an  sie  eingesandte  Rechnungen  an  Un- 
sere Ober-Rechen-Kammer  in  Berlin  zur  Revision  eingesandt  und  mittels  Be- 
richts an  das  (auch  die  katholische  Kirchen -Sachen  dirigirende)  Geistliche 
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Oepartement  ÜDsers  Etats-Ministerii  in  Berlin  zn  deren  Abgebnng  an  die  Ober-     1773 
äeehen-Kammer  adressirt  werden.  °®P*-  ^^ 

»Aller  andern  geistlichen  Stiftungen  wegen ,  welche  keinen  eigenen  Pa- 
tronnin  haben  ,  müssen  die  jährlichen  Rechnungen  von  den  zu  deren  Verwal- 
tang  bestellten  Aufsehern  Unserer  Regierung  abgelegt  und  im  Übrigen  es 
abenso  wie  in  Ansehung  der  Kirchen,  bei  welchen  Wir  Patronus  sind,  gehalten 
vrerden.  Wobei  in  Absicht  der  Klöster  besonders  dahin  zu  sehen,  dass  deren 
Fermdgen  durch  unnöthige  Wallfahrten  und  Reisen  der  Ordens-Geistlichen  in 
fremde  Lande,  wozu  sie  ohnedem  besondere  Permission  bei  Unserer  Regierung 
snehen  müssen,  nicht  geschmälert  werde. 

»Es  verstehet  sich  auch  in  Ansehung  aller  dieser  der  Regierung  obliegen- 
denAbnahmen  von  selbst,  dass,  da  solche  am  bequemsten  in  loco  abzunehmen 
Bind,  sie  sich  dazu  Commissariorum  aus  den  Land-Yogtei-Oerichten ,  Justiz- 
Amtleuten  oder  Magistrats-Personen  bedienen  könne. 

»1 B]  So  sorgfältig  Wir  nun  hierdurch  das  einer  jeden  Kirche  oder  milden 
Stiftung  katholischer  Religion  zustehende  Vermögen  zu  conserviren  gesonnen 
und  deshalb  nicht  gestatten  können ,  dass  den  Kirchen  und  geistlichen  Stif- 
tungen zugehörige  Immobilien  veräussert  werden,  so  können  Wir  auch  dagegen 
nicht  zugeben ,  dass  dieselbe  ohne  Unsem  Gonsens  Immobilia  acquiriren ,  am 
jdlerwenigsten  aber,  dass  durch  übermässige  und  oft  nur  einen  blossen  blinden 
Eifer ,  Persuasiones  und  Inductiones  zum  Grunde  habende  Geschenke ,  Ver- 
mftehtnisse  und  andere  titulos  dominii  translativos  noch  mehr  ansehnliches 
Vermögen  ad  manus  mortuas  gebracht  und  den  rechtmässigen  Erben ,  Ver- 
wandten und  dem  gemeinen  Handel  und  Wandel  entzogen  werde.  Und  hat 
dahero  die  Regierung  auch  genaue  Beobachtung  Unserer  dieserhalb  emanirten 

« 

und  auch  schon  durch  den  Anhang  des  Notifications-Patents  vom  28.  Septem- 
ber 1772  in  dem  V.  Abschnitt  No.  3  zur  Richtschnur  vorgeschriebenen  Ge- 
setze zu  halten. 

»14]  Da  auch  dem  Dienst  des  Staats  viele  tüchtige  Mitglieder  Unserer 
Vasallen  und  Unterthanen  dadurch -entgehen,  wenn  eine  allzu  grosse  und  so 
wenig  mit  den  Bedürfnissen  des  Kirchendienstes  als  der  Bevölkerung  eines 
jeden  Orts  proportionirte  Anzahl  Leute  öfters  aus  blossen  blinden  Eifer,  Per- 
suasionen  und  Inductionen  den  Kloster-Stand  wählen  oder  ihre  Kinder  dazu 
widmen ,  so  hat  Unsere  Regierung  darauf  die  genaueste  Aufmerksamkeit  zu 
richten ,  dass  niemand  Unserer  westpreussischen  Vasallen  oder  Unterthanen 
(adelichen  oder  unadelichen  Standes,  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts) 
in  den  Kloster-Stand  an-  und  aufgenommen  werde :  er  habe  denn  hierzu  vorher 
von  Unserer  Regierung ,  welcher  Wir  die  Beobachtung  dieses  Geschäftes  ins- 
besondere .  .  .  aufgetragen  haben,  den  Gonsens  dazu  erhalten.  Zu  dem  Ende 
hat  sich  ein  jeder,  der  entweder  das  Kloster -Leben  zu  erwählen  Vorhabens 
ist  oder  auch  ein  oder  mehrere  Kinder  darin  treten  zu  lassen  gedenket  [wel- 
ches vor  dem  zurückgelegten  21.  Jahre  des  Alters  des  Kindes  nicht  geschehen 
kann),  sothanen  Vomehmens  halber  mit  Beifflgung  der  dabei  vorwaltenden 

35* 
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1773     Ursachen  bei  seiner  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  zn  melden ,  welche  die  rof- 

Sept.  21  kommende  Umst&nde  und  ob  dergleichen  Gesuch  ohne  Präjndix  des  PnUki 

gewillfahrt  werden  kann,  pflichtmässig  zu  examiniren ,  darüber  ein  ordentlidi 

Pi'otokoU  zn  fahren  und  selbiges  nebst  BeifQgung  ihres  gewissenhaften  Gil- 

achtens  an  die  Regierung  zur  weitem  Verfügung  einzusenden  hat.   Diese  aber 

ist  verbunden,  insofern  Unser  Domänen-Interesse  oder  das  Enrollirungs-WescB 

dabei  versirt,  mit  Unserer  Kriegs-  und  Domänen -Kammer  darüber  zn  confe- 

riren ,  sonst  aber  selbst  (allenfalls  mit  Zuziehung  der  geistlichen  Voi^esetztes 

der  Diöces)  zu  untersuchen  ,  inwiefern  Unserer  landesväterlichen  Aeusaening 

dabei  in  allen  ihren  Theilen  ein  Gnflge  geschehe ,  ehe  sie  die  Eünwillignog 

dazu  ertheilt. 

»§  5. 

»Die  geistlichen  Sachen ,  welche  Wir  der  Regierung  Yomehmlieh  in  An- 
sehung der  Protestanten  anvertraut  haben  (indem  Wir  in  Ansehung  der  ka- 
tholischen Religions- Verwandten  die  wahren  causas  ecclesiasticas  et  spirituü- 
les  in  dem  vorstehenden  § ,  mit  Vorbehalt  der  Unserer  Regierung  anfgel^:teii 
Aufsicht  gegen  alle  Missbräuche  und  Extensions  derselben ,  der  katholisehea 
geistlichen  Gerichtsbarkeit  und  ihren  Obern  überlassen  haben] ,  begreifen  in 
sich  alle  diejenigen  Angelegenheiten,  welche  in  anderen  Unserer  Provindeo 
eigenen  dazu  bestellten  protestantischen  Consistoriis  und  geistlichen  Collegüs 
aufgetragen  sind  und  zu  deren  Beurtheilung  Wir  ihr  einen  Consistorial  -  Ratfa 
allbereits  zugeordnet  und  nöthigen  Falls  noch  mehrere  hinzuznftigen  genaeinet 

sind  .  .  . 

§  13. 

.  .  .  »Da  Wir  Uns  aber  auch  in  Ansehung  der  in  mehrgedachtem  Noti- 
fications-Patente  und  dessen  Beilage  sub  A  neu  vorgeschriebenen  Gesetze 
ausdrücklich  vorbehalten  haben ,  nicht  allein  überhaupt  annoch  näher  zn  er- 
öffnen ;  was  Wir  Uns  etwa  nach  der  besondern  Beschaffenheit  der  unter  Un- 
sem  Scepter  gekommenen  Provinz  Westpreussen  darin  zu  ändern  und  zu  ver- 
bessem  bewogen  finden  dörften ,  sondern  auch  was  bei  dem  einen  and  dem 
andern  Punct  einer  ausführlichem  Bestimmung  nöthig  hat,  so  setzen  Wir  hie- 
mit  Folgendes  zu  denen  in  gedachter  Beilage  A  des  Notifications-Patents  vor- 
geschriebenen Gesetzen  hinzu. 

»I.  In  Ehe-Sachen,  wovon  laut  des  II.  Abschnitts  der  oft  allegirten  Bei- 
lage A  des  Notifications-Patents  das  zweite  Buch  des  Preussischen  Landrechts 
de  anno  47i1  handelt,  lassen  Wir  es  zwar  dabei,  dass  das  schon  anno  /75/ 
in  Ostprenssen  introducirte  und  zur  Vorschrift  gegebene  zweite  Buch  des  er- 
sten Theils  des  in  anno  1748  gedruckten  Corporis  iuris  Fridericiani ,  jedoch 
nur  dessen  Titulus  I.  n.  IQ.,  das  eigentliche  Gesetz  quoad  causas  matrmo- 
niales  in  Sachen  der  protestantischen  Eheleute  beider  evangelisch-lutherischen 
und  evangelisch-reformirten  Religionen ,  nicht  minder  wo  ein  Theil  der  pro- 
testantischen,  der  andere  Theil  der  römisch-katholischen  Religion  zngethan 
ist ,  sei  und  bleibe ,  auch  in  diesem  Fall  die  effectus  civiles  dem  protestanti- 
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Theiie  flberall ,  dagegen  bei  dem  katholischen  Theil  nur  insoweit ,  als     1773 
solche  mit  den  Grundsätzen  seiner  Religion  nicht  streiten,  Statt  finden  ;  wenn  ^^P^-  ^^ 
liingegen  beide  Eheleute  katholisch ,  •  die  Ehe-Processe  zwischen  ihnen  von 
iluren  dazu  bestellten  Vorgesetzten  und  Gerichten  nach  den  Grundsätzen  ihrer 
Religion  entschieden  werden  sollen. 

»Wie  aber  schon  überhaupt  ein  Unterschied  zwischen  Sponsalien-  und 
Jf  atrimonial-Sachen  obwaltet  und  Wir  festgesetzt  haben,  dass  die  Sponsalien- 
'Klagen  ,  auch  zwischen  zwei  Personen  katholischer  Religion,  nicht  zur  Cogni- 
tion der  geistlichen  Gerichte  dieser  Religion ,  sondern  des  weltlichen  Richters 
gehören,  so  muss  dieser  sich,  sowie  überhaupt,  also  auch  in  Sponsalien-Sachen 
z^wischen  zwei  der  katholischen  Religion  zugethanen  Personen  lediglich  obge- 
djushtes  Corpus  iuris  Fridericiani  zur  Richtschnur  seiner  Erkenntnisse  dienen 
lassen. 

»Nur  haben  Wir  theils  schon  durch  einige  allgemeine  Verordnungen  in 
Unsem  sämmtlichen  Ländern,  sowohl  wegen  der  Sponsalien-  als  Ehe-Sachen, 
einige  Stellen  gedachten  Corporis  iuris  Fridericiani  abgeändert ,  theils  än- 
dern Wir  solche  hiermit  ab  und  ertheilen  darüber  folgende  bestimmte  Vor- 
schrift zur  Beobachtung  sämmtlicher  westpreussischen  Gerichte  .  .  . 

b3]  Werden  nach  Unserer  schon  den  3.  Juni  1740  gethanen  allgemeinen 
Declaration  (in  der  Contin.  IV.  Const.  March.  No.  XXI.  pag.  341)  nur  die- 
jenige Grade ,  in  welchen  die  Heilige  Schrift  die  Ehe  verbietet  ^  für  verboten 
geachtet ;  und  leidet  daher  insoweit  der  allegirte  Titulus  III.  des  Corp.  iur. 
Finder,  seine  Einschränkung.  Gleichwie  Wir  aber  einestheils  schon  oben ,  in 
Gefolge  der  einem  jeden  Religions- Verwandten  zu  lassen  erklärten  Gewissens- 
freiheit nach  den  Grundsätzen  seiner  Religion ,  denen  der  katholischen  Reli- 
gion Zugethanen  nicht  versagen  wollen,  in  denen  ihren  Grundsätzen  nach  ver- 
botenen weit  mehrem  Graden  die  Dispensation  von  ihren  geistlichen  Obern 
za  suchen  (nur  unter  dem  Vorbehalt ,  dass  sie  solche  Unserer  Regierung  hier- 
nächst  auch  produciren  müssen) :  so  wollen  Wir  es  auch  noch  ferner  wegen  der 
Protestanten  in  Westpreussen  dabei  lassen,  dass  in  zweifelhaften  Fällen  durch 
die  Regierung  zuförderst  bei  Unserm  Geistlichen  Departement  in  Berlin  ange- 
fragt werden  solle.  .  . 

»5)  Ist  schon  in  Unserm  allgemeinen  Edict  vom  15.  Juli  1731  in  Mylii 
ConstituL  Marchicis  Part.  I.  Sect.  n.  No.  130.  pag.  249  die  Trauung  ausser 
Landes  ohne  dazu  erhaltene  Dispensation  bei  schwerer  Strafe  verboten.  Wir 
setzen  daher  auch  noch  zu  der  im  allegirten  Corpore  iuris  Frider.  P.  I. 
Libr.  n.  Tit.  lU.  §  28  enthaltenen  Verordnung,  dass  die  Trauung  nie  anders 
als  vom  ordentlichen  Parocho  geschehen  soll,  hinzu,  dass,  wenn  jemand  sogar 
sich  ohne  der  Regierung  Dispensation  ausser  Landes  trauen  zu  lassen  unter- 
stehen sollte,  derselbe  mit  einer  harten  fiscalischen  Strafe  zu  belegen  sei. 

»6)  Finden  Wir  nöthig ,  das  in  eben  dem  unmittelbar  vorher  allegirten 
Loco  §  29  enthaltene  allgemeine  Verbot,  dass  kein  katholischer  Priester  sich 
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1773  unterstehen  soll,  ohne  Unsere  Permission  jemanden  Unserer  UnterÜiaBea, 
Sept.  21  welcher  Religion  er  sei,  zn  copnliren,  dahin  zn  limitiren,  dass  nur,  wenn  beide 
Verlobte  protestantischer  Religion  sind,  ein  katholischer  Priester  ohne  Special- 
Permission  Unserer  Regierung  sich  der  Trauung  derselben  bei  arbiträr»'  fisea- 
lischen  Strafe  ebenso  enthalten  solle ,  wie  Wir  wollen ,  dass  gleichfalls  kein 
protestantischer  Geistlicher  ein  Brautpaar ,  wovon  beide  der  katholischen  Re- 
ligion zugethan  sind,  trauen  solle«.  .  . 


Sept.  21         524 J)   Gross-Kanzler  FOrst  an  das  Auswärtige  Departement.  Marien- 
werder 1773  September  24. 

B.  7.    B.  31.    Mandnm. 

Artikel  VIII,  des  Ahtreitmgs -Vertrages.     Die  geistlichen  Güter  in  Westpreftssen, 

Die  Instruction  für  die  wes^reussische  Regierung, 

.  .  .  »Was  hingegen  den  Articulum  VHI.  ^)  anbetrifft,  so  hat  er,  was  Ost- 
preussen  und  die  Lauenburg-,  Btttow-  und  Draheimschen  Districte  anbelangt, 
in  der  Beobachtung  auch  gar  keine  Schwierigkeiten.  Nur  in  Westprenssen 
wissen  EE.  EE.,  was  einestheils  in  Ansehung  der  katholischen  geistlichen 
Güter  geschehen ,  andemtheils  selbst  bei  dem  Ministerio  in  Berlin  von  Zeit  zu 
Zeit  wegen  der  Amtseinkünfte  der  katholischen  Oeistlichkeit  [z.  E.  dass  fOi 
Taufen  und  Trauen  der  Protestanten  nur  allein  dem  protestantischen  Gleist- 
lichen ,  der  es  verrichtet ,  nicht  aber  dem  katholischen  Parocho  der  Parochie 
die  Gebühren  entrichtet  werden  dürfen)  verordnet  worden  ist. 

))Was  meine  Einrichtungen  allhier  anbetrifft,  habe  ich  solche  in  Ansehung 
aller  dieser  Gegenstände  auf  das  behutsamste  dergestalt  eingerichtet,  dass  sie 
allenfalls  auch  noch  immer  salvirt  werden  können. 

»Da  nicht  allein  die  bischöflich  ermländbchen ,  des  Bischofs  von  Gnlm. 
des  Bischofs  von  Gujavien,  sondern  auch  aller  andern  Bischöfe,  Pr&laten, 
Äbten,  Dom-Capitul,  Klöster,  Stifter  und  überhaupt  alle  geistliche  Güter — 
exclusive  der  Districte  an  der  Netze,  in  welchen  der  Geheime  Rath  v.  Brincken- 
hoff  noch  immer  Anstand  genommen  ^)  —  sich  bei  meiner  Ankunft  allhier  schon 
theils  zu  einem  oder  dem  andern  Domänen-Amte  incorporirt,  theils  ganze 
Domänen-Ämter  daraus  formirt  fanden  und  ich  für  Verwaltung  der  Justiz 
auch  in  diesen  geistlichen  Gütern  sorgen  sollte :  so  habe  ich,  ohngeachtet  weit- 
läuftig  darüber  gehabten  Differentien  mit  dem  Ober-Präsident  v.  Domhardt, 
mich  doch  nicht  bewegen  lassen,  auf  andere  Art  die  Hand  dazu  zu  bieten,  als 
denen  bei  den  Domänen-Ämtern  bestellten  Justiz-Amtleuten  und  Actuarüs 
bloss  interimistisch  und  mit  den  in  beiliegenden  Extract  befindlichen  cktusulis 

1)  Beantwortet  am  4.  October. 

2)  S.  unter  dem  18.  September. 

3)  Aus  dem  Zusammenhange  ist  nicht  ersichtlich,  was  hier  zu  ergänzen  ist 
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S€MJvatoriis  die  Administrirnng  der  Justiz  anch  in  diesen  geistlichen  OUtem     1773 
9j>ecialiter  zu  committiren.  SöP*-  ^^ 

»Auch  ist  in  das  Ämter-Jnstiz-Reglementi  worin  bei  jedem  Amte  die  da- 
zu gehörigen  Dörfer  specificiret  worden  nnd  welches  die  Kammer  drucken 
lassen ,  auf  meine  ausdrückliche  Veranlassung  kein  einziges  geistliches  Gut, 
'wenii  es  gleich  entweder  mit  einem  andern  Domänen-Amte  zugleich  verpachtet 
oder  zu  einem  besondem  Domänen- Amte  gemacht  worden ,  benannt  und  auf- 
geführt. 

»Was  hingegen  die  königlichen  Souveränitäts-Rechte  in  Ansehung  der 
katholischen  Religion  betrifft ,  so  habe  ich  wohl  freilich  in  der  für  die  west- 
prenssische  Regierung  entworfenen  und  Sr.  K.  M.  schon  mit  voriger  Post  zur 
Vollziehung  eingesandten  Instruction  einige  Principia  festgesetzt ,  welche  mit 
dem  vorigen  statu  quo  nicht  überall  harmoniren  dürften.  Theils  gründen  sich 
aber  solche  in  den  königlichen  Cabinets-Ordres ,  so  der  König  gleich  anföng- 
lieh  dem  hiesigen  Regierungs-Präsidenten  ertheilt,  theils  in  Rescriptis  aus 
dem  Ministerio,  wozu  ich  nicht  anders  weiss,  als  dass  £E.  EE.  dazu  concur- 
lirt;  theils  in  derjenigen  Verfassung,  welche  in  Schlesien  etablirt  ist  und 
welche  S.  K.  M.  zum  Principio  auch  in  Westpreussen  zu  verschiedenen  Malen 
anzunehmen  Sich  erkläret  haben. 

»Um  EE.  EE.  in  Stand  zu  setzen,  desto  besser  beurtheilen  zu  können,  ob 
ich  etwa  in  der  Hoffnung  einer  in  dem  Tractat  günstigem  zu  erhaltenden 
Glausul  zu  weit  gegangen  sei,  gebe  ich  mit  dieser  Post  dem  Herrn  Kriegs-Rath 
Spicker  auf,  das  Original  dieser  Instruction ,  wenn  es  nach  der  königlichen 
Vollziehung  aus  dem  Cabinet  (welches  ich  darum  gebeten)  zur  Siegelung  in 
der  Geheimen  Kanzlei  remittirt  worden,  ehe  sie  an  mich  abgeht,  EE.  EE. 
vorzulegen.  Der  §  4  No.  10.  11.  12.  13.  14  enthält  eigentlich  dasjenige, 
wobei  allenfalls  eine  Modification  hätte  Platz  greifen  können ,  indessen  glaube 
ich  doch  auch  alles  noch  so  gefasst  zu  haben ,  dass  es  vertheidigt  werden 
könne. 

»Sollte  unverhofften  Falls  etwas  darin  geändert  werden  müssen ,  so  mnss 
ich  EE.  EE.  anheim  stellen ,  ob  Sie  etwa  darüber  des  Königs  Maj.  den  Vor- 
trag thun  und ,  was  etwa  und  in  welchen  Ausdrücken  solches  denen  von  mir 
entworfenen  Punpten  dieses  §  4  zu  substituiren  sei ,  vorzuschlagen  und  eine 
Ordre  zur  Änderung  an  mich  zu  extrahiren  geruhen  wollen.  Ich  könnte 
solches  alsdenn  auf  die  erhaltene  Ordre ,  noch  ehe  die  Instruction  gedruckt 
wird ,  darin  ändern.  So  bald  als  möglich  wünschte  ich  aber  wohl  davon  ver- 
gewissert zu  sein«. 
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1773  525 J)    Cabinets- Schreiben  an  den  Abb<  Baetiani.    Potsdam  1773 

Sept27  September  27. 

Minuten  de«  Csbinetfl  Bud  73. 

Reliquien  für  die  katholieche  Kirche  in  BerUn, 

»La  cons^cration  de  T^glise  catholiqne  de  Berlin  6tant  fix6e  an  15.  da 
mois  d'octobre  prochain ,  et  celle  de  son  autel  demandant ,  comme  yous  savez, 
des  reliqnes,  je  vons  prie  de  m'en  proourer  du  cloltre  de  Trebnitz  de  Celles  de 
la  8^^  Hedwige ,  comme  patrone  de  cette  6glise ,  et  de  me  les  faire  panrenir 
ä  temps«.  

526.    Cabinets-Schreiben  an  den  FOrsten  Krasieki,  Bischof  von  Erm- 

iand.     Potsdam  1773  September  27. 

Mintlit«!!  des  Cabinet«  Band  73.    Gedruckt  bei  Preus,  Friedrich  der  Orosae  als  Behrifi- 
•teller,  Erg&nniiigsheft  lU  nnd  in  den  GSnvrei  de  Fr^d^ric  20, 179. 

Einweihung  der  kathoUechen  Kirche  in  Berlin. 

»L'dglise  catboliqne  de  Berlin  est  achev^e  an  point ,  qn'il  ne  loi  manqne 
qne  la  cons^cration.  Cette  solennit6  ^tant  d^terminde  au  15.  dn  mois  d'octobre 
prochain  ^) ,  vous  vondrez  bien  y  officier  et ,  ponr  vons  rendre  ponr  cet  effet  k 
Berlin ,  me  dire ,  combien  il  vons  fant  de  chevanx  de  relais,  afin  qne  je  puiase 
vons  en  faire  expMier  et  parvenir  le  passe-porta. 


527.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Carmer  und  dem 
Cabinet.    1773. 

Staate- ArehfT  i.  Breslau  (M.  R.  IUI.  46.  A).    Conoept  besw.  Mandum. 

Verbindung  der  Jesuiten  in  Schlesien  mit  denen  in  den  übrigen  königliehen  Landen 

und  in  England, 

Sept.  29  C  a  r  m  e  r .   Breslau  September  29. 

»Da  der  Pater  General  der  Jesuiten  nebst  seinen  Assistenten  zn  Rom  arre- 
tirt  sind  und  dessen  Correspondenz  mit  auswärtigen  Provinzen  gänzlich  unter- 
brochen ist,  so  hat  der  hiesige  Provincial  auf  meine  Veranlassung  verschiedne 
Rectores  seiner  Gollegiorum  zur  Gongregation  nach  Neiss  verschrieben,  um  in 
meiner  Gegenwart  zu  berathschlagen ,  was  bei  solchen  Umständen  zu  Errei- 
chung E.  E.  M.  .  .  .  Intention  und  nach  BeschalBfenheit  der  Verfassung  des 
Ordens  erforderlich  sein  möchte. 

»Der  Entschluss  ist  dahin  ausgefallen,  dass  die  ausser  Schlesien  in  £.  K.  M. 
Landen,  wie  nicht  weniger  die  in  England  befindlichen  Jesuiten  durch  fleiasige 
Correspondenz  sich  mit  der  hiesigen  Provinz  zu  vereinigen  und  so  bald  ab 
möglich  einen  vicarium  generalem  zu  erwählen  disponirt  werden  möchten. 

»Die  Correspondenz  mit  den  englischen  Jesuiten  zu  erleichtem ,  würde 

— ^— — — — — ^—  • 

1)  Beantwortet  am  2.  October.    Vgl.  Theiner,  GlemeDS  XIV.  2,  145. 

2)  S.  unter  dem  11.  October. 
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vielleicht  die  AssiBtenz  E.  K.  M.  bevoUmlchtigten  Ministri  in  London  ndthig     1*773 
aein ;  und  der  hiesige  Provincial  sabmittirt  .  .  . ,   ob  E.  K.  M.  den  Grafen  ^^P^-  ^^ 
V.  Malzahn  ^)  dahin  .  .  .  instmiren  zu  lassen  geruhen  wollten. 

»Bei  dieser  Zasammenkunft  habe  ich  auch  wahrgenommen ,  dass  die  Je- 
suiten besonders  dnrch  den  Weihbisohof  y.  Strachwitz ,  welcher  nenlich  drei 
Professen  zu  ordiniren  verweigert  hat ;  auf  alle  mögliche  Art  intimidirt  wer- 
den. Ich  glaube,  dass  der  v.  Strachwitz  durch  Geldstrafen  am  ersten  zum 
Gehorsam  gebracht  werden  könne ,  und  submittire  daher  .  .  . ,  ob  E.  K.  M. 
ihm  dergleichen  Strafe  zu  comminiren  mich  .  .  .  autorisiren  wollten«. 

Cabinets-Befehl.   Potsdam  October  3.  Oct  3 

»Es  ist  ganz  recht ,  wenn  in  der  ...  in  Neisse  abgehaltenen  Congrega- 
tion  der  Entschluss  auf  Bestellung  eines  Superioris  über  die  in  Meinen  sämmt- 
lichen  Landen  befindlichen  Jesuiter-CoUegia  ausgefallen  ist.  Diesem  Superior 
and  wozu  Ich  den  Pater  Reinach  vor  den  besten  und  geschicktesten  halte) 
will  Ich  wegen  Vereinigung  derer  in  England  befindlichen  Jesuiten  mit  denen 
hiesigen  zu  correspondiren  schon  gestatten ,  auch  die  Besorgung  der  Briefe 
Meinem  Gesandten  in  England,  den  Grafen  v.  Maltzahn,  aufgeben.  Ihr  könnet 
Ench  nur  die  dahin  abzuschickende  Briefe  zusenden  lassen  und  Mir  sodann 
adressiren,  da  Ich  dann  deren  weitere  Beförderung  schon  veranlassen  werde«. 

C  arm  er.   Breslau  October  10.  Oct.  10 

Überreicht  »das  lateinische  Schreiben  des  schlesischen  Provinciais  an  den 
Vorgesetzten  der  englischen  Mission  nebst  der  Übersetzui^;  desselben.  Eben 
dergleichen  Briefe  sind  auch  durch  den  Bectorem  zu  Emmerich  an  die  hollAn- 
dische  Missionarios  erlassen  und  sftmmtliche  Jesuiter  in  Ost-  undWestpreussen 
zur  Vereinigung  mit  denen  hiesigen  eingeladen  worden. 

»Die  Wahl  eines  gemeinschaftlichen  Obern  und  die  Verabredung  der 
Maassregien  zur  künftigen  Aufrechthaltung  des  Ordens  kann  wohl  nicht  an- 
ders als  in  einer  allgemeinen  Congregation  reguliret  werden.  Wollten  also 
E.  K.  H.  dergleichen  Congregation  allhier  in  Breslau  zu  approbiren  geruhen, 
so  würde  ich ,  die  erforderliche  Convocation  zu  veranlassen ,  wegen  der  Celle- 
giorum  ausserhalb  Schlesien  einer  allerhöchsten  speciellen  Ordre  darzu  be- 
nöthiget  sein«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  October  14.  Oct.  14 

»Das  Mir  .  .  .  eingesandte  Schreiben  des  schlesischen  Provinciais  an  die 
Vorgesetzte  der  englischen  Mission  habe  Ich  Meinem  Gesandten  in  London  zur 
weitem  Besorgung  sofort  zufertigen  lassen.  Übrigens  ist  Mir  zwar  ganz  lieb, 
dass  die  sämmtliche  Jesuiter  in  Ost>  und  Westpreussen  zur  Vereinigung  mit 
denen  schlesischen  eingeladen  werden ;  da  aber  auch  dergleichen  im  Clevischen 
vorhanden  sind ,  so  würden  auch  solche  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  zu  ver- 
gessen sein«. 

1]  Joachim  Karl  Graf  v.  Maltzan. 


554  UrkimdeD  Nr.  528—531. 

1773  528.1]      immediat- Schreiben    des   AbM   Bastiani.     Bi^aUn  1773 

^^-  2  October  2. 

B.  M  (B.  47.  23).    Eigenhändiges  Mandnm. 

Reliquien  für  die  katholische  Kirche  in  Berlin. 

»Dans  le  couvent  de  Trebnitz  il  vlj  a  que  le  crftne  de  8^ Hedwige  et 
quelques  restes  pulv^ris^s,  qui  sont  enferm^s  dans  le  mausol^e  de  marbre.  Le 
ebapitre  de  cette  colldgiale  a  plusieun  reliques  de  eette  sainte.  Ayant  appiia 
le  däsir  de  V.  M.,  il  ose  en  offrir  deux,  qui  sont  enobto6es  dans  la  baae  et 
dans  le  Symbole ,  que  la  statue  repr^sentante  la  sainte  tient  ä  la  main.  Cette 
Statue  a  dt^  expos6e  depuis  260  ann^es  ä  la  y^n^ration  du  peuple  dans  eette 
^glise  de  S^  Croix ;  le  ebapitre  est  glorieux  de  la  transförer  dans  la  nouvelle 
^glise  ^rig^e  dans  Berlin  sous  la  protection  et  par  les  bienfaits  de  V.  M.  Ces 
chapitres  eomme  celui  de  Ologaw  ont  aussi  contribu^  selon  leurs  forcee  k  la 
d^coration  du  nouyeau  temple.  On  me  fait  aussi  espdrer  de  remises  consid^- 
rables  du  debors ;  la  nouvelle  de  la  procbaine  cons6cration  a  r^veill^  le  s^le 
engourdi  des  croyants.  L'^vdque  de  Warmie  portera  les  reliques  ndcessaiies 
pour  l'autel.  II  n'est  pas  de  n^cessitä,  qu'elles  soient  de  la  sainte,  k  laquelle 
on  d6die  T^glise ;  en  tont  cas  il  pourra  en  extraire  de  la  statue.  Jy  joins. 
Sire,  le  tämoignage  du  vicaire  apostolique,  qui  autbentique  Fidentit^  des  restes 
de  oette  sainte  princesse«. 

Oct.  4  529.^)    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Gross -Kanzler  FOrsL 

Berlin  1773  October  4. 

B.  7.  B.  3t.    Concept,  gezeichnet  von  Finckenstein  und  Hertzberg. 
Die  Instruction  für  die  westpretsssische  Regierung  und  der  kirchliche  Stakis  quo. 

.  .  .  »Der  Kriegs -Ratb  Spicker  bat  uns  auch  nacb  Dero  Voracbrift  die 
für  die  westpreussiscbe  Regierung  entworfene  Original-Instruction  yorgeleget. 
Es  ist  dieselbe  in  Ansehung  der  geistlichen  Sachen  so  yorsichtig  abgefasst, 
dass  wir  nicht  nöthig  gefunden  haben,  einige  Änderung  Sr.  E.  M.  yorzu- 
schlagen,  zumal  da  Höcbstdieselbe  uns  yorhin  schon  positiye  declaiiret ,  dass 
ungeachtet  der  Disposition  des  VIII.  Articuls  Sie  doch  keine  Veränderungen 
in  denen  einmal  getroffenen  Arrangements  machen  würden;  dahero  anjetzo 
nichts  weiter  übrig  bleibet,  als  dieselbe,  so  gut  wie  möglich,  zu  yertheidigenct. 

530.    Ministeriai-Erlass  an  die  westpreussiscbe  Regierung.    Berlin 

1773  October  4. 

B.  7.  B.  24.  A.  Concept,  geschrieben  von  Spiker  nnd  Zedlitz,  gezeichnet  tob  ZedliU. 
Theilweise  gedrückt  bei  Jacobson ,  Oeechichte  der  Quellen  des  katholischen  Kiitshen- 
rechts  der  ProTinzen  Prenssen  nnd  Posen  IM. 

Die  schlesische  Verfassung  soll  auch  in  Westprettssen  gelten.   Die  Kloster -Wahlen, 

»Es  ist  Euer  .  .  .  Bericht  yom  22.  September  a.  c,  betreffend  die  nach 
Absterben   des  p,  Matykowski  yon  dem  Kloster  zu  Wysseck  anzustellende 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  yom  27.  September,  beantwortet  am  S.  October. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  yom  24.  September. 
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Wahl  eines  neuen  Vorgesetzten  und  zugleich  Propstes  bei  der  dasigen^Pfarr-     1773 
kirche,  in  Unserm  versammleten  allgemeinen  Etats-Bath  verlesen  worden.  ^^'  ^ 

»Wir  erthdlen  Euch  darauf  hiermit  zur  .  .  .  Resolution ,  dass ,  da  Wir 
Höchstselbst  die  schlesische  Verfassung  in  Unserer  dortigen  Provinz  in  An- 
sehung der  katholischen  Geistlichkeit  eingeführet  wissen  wollen,  Ihr^)  Euch 
sowohl  in  diesem  als  andern  ähnlichen  Fällen  nach  sothaner  Verfassung  rich- 
ten, des  Endes ,  sobald  ein  Prälat  oder  Vorgesetzter  eines  Klosters ,  eine  Äb- 
tissin oder  Oberin  verstirbt  und  die  Vacanz  Euch  einberichtet  worden ,  Du* 
Eures  Orts  einen  Commissarium  nach  sothanem  Ort  absenden  müsset.  Das 
Verhalten'  des  Commissarii  schreibt  die  dato  noch  in  Schlesien  zur  Cynosur 
geltende  abschriftlich  beiliegende  Verordnung  vom  27.  September  1724^) 
vor  3] .  Nur  müssen  von  dem  Stift  oder  Kloster  jedes  Mal  drei  Subjecta  in  drei 
Scrutiniis  gewählt  werden;  die  Subjecta  müssen  Landeskinder  sein.  Sothane 
drei  Electos  habt  Ihr  alsdenn  hier  anzuzeigen  und  zugleich  gutachtlich  anzu- 
tragen, welchem  von  denselben  aus  den  anzuführenden  Gründen  Unsre  Ge- 
nehmigung und  Bestätigung  zu  ertheilen  sein  möchte.  Wenn  einer  der  Bi- 
schöfe nach  der  zeitherigen  Verfassung  der  Wahl  per  commissarium  beige- 
wohnt hat,  so  muss  es  femer  dabei  verbleiben,  jedoch  besonders  von  den  aus- 
wärtigen Bischöfen  kein  andrer  Commissarius  als  einer  von  denen  in  ihrer 
diesseitigen  Diöces  sich  befindenden  und  Uns  mit  Eid  und  Pflicht  verbundenen 
Geistlichen  admittiret  werden.  Und  findet  Ihr  ebenfalls  in  der  Beilage  eine 
Vorschrift  wegen  Goncurrenz  dieser  bischöflichen  Conmiissarienff. 


531.^)    Cabinets- Schreiben  an  den  Abb<  Bastian!.    Potsdam  1773  Oct.  8 

October  8. 

Minuten  des  Gabinets  Band  73. 

Die  Reliquien  für  die  kathoUscke  Kirche  m  Berlin. 

»Tr^s-sensible  k  Tattention,  que  le  chapitre  de  la  coll^giale  de  Breslau  a 
bien  voulu  avoir,  en  me  c^dant  quelques-unes  de  ses  reliques  de  S^^  Hedwige, 
et  lesquelles  j'aurai  sein  de  faire  remettre  ^)  k  l'^vSque  de  Warmie  lors  de  la 
consdcration  du  nouveau  temple  de  Berlin,  vous  ne  manquerez  pas  de  t^moig- 
ner  k  ce  chapitre  le  gr6  parfait,  que  je  lui  en  sais ,  me  r^servant  de  lui  faire 
^prouver  en  son  temps  les  effets  de  ma  reconnaissance«  .  .  . 

(Eigenhändige)  Nachschrift  des  Königs: 

.  .  .  2>0n  va  b^nir  dans  peu  de  jours  F^glise ,  Tinaugurer  et  y  c616brer 
Jean  le  blanc.    8i  Ton  n'est  pas  convaincu  de  ma  tol^rance ,  on  est  bien  diffi- 

1)  Von  hier  ab  der  Minister  eigenhändig. 

2)  S.  Band  2,  613*.  3)  »vor«  fehlt  in  der  Hs. 

4)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  2.  October. 

5)  unter  dem  8.  October  übersendet  sie  der  König  dem  Etats -Minister 
Zedlitz  mit  dem  Cabinets-Befehle,  »dass  Ihr  selbige  dem  Bischof  von  Ermland 
.  .  .  von  Meinetwegen  zustellen  sollet«  (B.  47.  23). 
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1773    eile;  tfacune  ^glise  Inth^rienne  on  calviniste  ne  sera  ^.lev^e  ni  k  Bunbeif  li 

Oct  8    Ji  Würtzbourg  ni  k  Saltzbonrg  niä ^)  mk ni  aillenrs.  Vena  antra, 

qaoi  qua  vons  disiez ,  vons  avez  encore  des  ressentiments  de  la  ühwe  ohaade 
du  fanatisme,  aussi  n^^tes  vous  qu'hommes  k  demi.     Fr.a 


532.    Immediat- Bericht  des  Etats- Ministers  Zedlltz.    Berlin  1773 

Ootober  8. 

Geldern  Ecclee.    Mundum. 

Diu  Vermögen  auswärtiger  Jennten, 

»Obzwar  E.  M.  in  Dero  Landen  die  Jesuiten  in  dem  Oenuss  der  beaess- 
nen  Güter  belassen ,  so  ereignet  sich  doch  ein  Bedenken  in  Ansehung  der- 
jenigen Jesuiten ,  welche  in  auswärtigen  Provinzen  wohnhaft  sind ,  aber  in 
E.  M.  Landen  Güter  oder  Zinsen,  Renten  und  dergleichen  Revenuen  haben. 

»Das  geldrische  Administrations-Collegium  hat  diesen  Fall  bereits  ange- 
zeigt: dass  nämlich  die  im  österreichischen  Geldern  befindliche  Jesuiten, 
welche  nunmehr  durch  die  päpstliche  Bulle  aufgehoben  worden,  im  diesseitigen 
Geldern  von  gewissen  Gütern  Revenuen  zu  erheben  haben  und  dass  ein  öster- 
reichischer Commissarius  alles  Vermögen  der  Jesuiten  in  Beschlag  genom- 
men hat. 

»Da  dieser  Fall  sich  verschiedentlich,  besonders  in  Westprenssen,  ereig- 
nen wird  und,  wie  ich  glaube,  auch  in  Oberschlesien  vorfallen  muss,  so  habe 
ich ,  um  E.  K.  M.  Intention  nicht  zu  verfehlen,  .  .  .  anfragen  wollen,  wie  es 
mit  dem  Vermögen,  welches  auswärtige  Jesuiten  in  E.  M.  L.  besitzen,  ge- 
halten ,  ob  solches  eingezogen  oder  den  auswärtigen  Commissarien  fiberlaasen 
werden  soll«. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

DÄlle  die  in  anderen  Landen  wohnhaft  Seindt  deren  gttther  werden  Con- 
ficiret.     Frdch.«  

Oct.  9  533.    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773 

October  9. 

B.  7.    B.  23.  CG.    Mnndam. 

Landesherrliches  Flaeet  bei  den  wea^reussischen  CanonüxUen, 

nin  Ansehung  der  katholischen  Geistlichkeit  in  Westpreussen  haben  E.  M. 
bereits  vor  einiger  Zeit  declariret ,  dass  es  damit  wie  in  Schlesien  gehalten 
werden  soll.  Ich  hoffe  daher  E.  M.  Intention  nicht  zu  verfehlen,  dass  ich  dem 
Culmschen  neuen  Canonico  v.  Zboinsky  auf  eben  die  Art,  wie  es  bei  den  sohle- 

])  Der  Abschreiber  hat  an  dieser  Stelle  die  Hand  des  Königs  nicht  lesen 
können. 


Berlin.    Jesuiten.   Geldern.   WeBtpreuBsen.  557 

sischen  Dom-Stiftern  üblich  ist,  ein  Placitnm  habe  ausfertigen  lassen,  obschon     1773 
dieBB  Stelle  päpstlicher  Collation  ist.    E.  M.  haben  nach  der  beiliegenden  Ordre  ^^^'  ^ 
d.em  Bischof  von  Cnlm  nachgelassen ,  dem  Papst  ein  Subject  zu  der  yacanten 
Stelle  vorzuschlagen,  und  der  Papst  hat  hiezn  den  v.  Zboinsky  genehmiget. 

»Ich  habe  inzwischen  der  Regierung  aufgegeben ,  es  künftig  in  die  Wege 
zu  richten ,  dass ,  ehe  die  päpstliche  Collation  in  Rom  gesucht  oder  ertheilt 
^wird,  vorhero  allhier  ein  dergleichen  Placitam  ausgefertiget  werden  muss,  weil 
Ej.  M.  den  Papst  wohl  nicht  gestatten  werden ,  Beneficia  an  Leute  zu  confe- 
riren,  die  E.  M.  nicht  zuvor  agreirt  haben. 

T>Zu  E.  M.  .  .  .  Vollziehung  überreiche  ich  daher  das  beiliegende  Placi- 
tam« .  .  . 

Der  König  vollzog  das  Placitnm. 


534.1]    Ministerial-Eriass  an  die  westpreussische  Regierung.    Berlin  Oct.  10 

1773  October  10. 

B.  7.  B.  24.  D.    Concept,  geBchrieben  Ton  Steck,  gezeichnet  von  Fiackenstein  and  Hertzberg. 

Czamowskia  OefangenhaUimg  durch  die  Dominicaner  zu  Thom, 

.  .  .  »Ihr  müsset  allerdings  auf  der  Auslieferung  des  Dominicaners  Czar- 
nowsky  bestehen,  vor  der  Hand  aber  nur  mit  unangenehmen  Maassregeln  und 
Vorkehrungen  drohen.  Da  aber  dieser  Mensch  ein  Mönch  des  Dominicaner- 
Ordens  und  in  dem  Kloster  zu  Dirschau  gewesen ,  mithin ,  so  lange  noch  kein 
Zwang  und  keine  Nichtigkeit  seiner  Ordensgelübden  oder  keine  wirklich  ge- 
trolBfene  oder  doch  vorhabende  Religion»- Aenderung  bekannt  ist,  der  Kloster- 
zncht  unterworfen  bleibt,  so  ist  es  am  schicklichsten  und  regelmässigsten, 
dass  er  an  den  Convent  der  Prediger-Mönche  zu  Dirschau  abgeliefert  werde, 
um  von  den  von  Euch  zu  ernennenden  Commissarien  über  die  Freiheit  oder 
die  Erzwingung  seines  Eintritts  in  den  Mönch-Stand  und  seiner  Gelübden, 
über  seine  Entweichung  aus  dem  Kloster  und  deren  Bewegungsgründe ,  über 
seine  Entschliessnng ,  katholisch  ein  Mönch  und  Priester  zu  bleiben  oder  die 
evangelische  Religion  anzunehmen ,  folglich  Stand  und  Orden  zu  verlassen,  in 
völliger  Freiheit  dorten  vernommen  zu  werden. 

»Von  seiner  Erklärung  und  Entschliessung  nun  werden  die  Grundsätze 
abhängen,  wornach  er  beurtheilet  und  behandelt  werden  muss.    Sind 

»a]  ihm  seine  Gelübden  durch  Zwang  abgenöthiget  worden ,  er  will  aber 
katholisch  und  Priester ,  indess  nicht  im  Kloster  und  Mönch  bleiben ,  so  ist 
seine  Profession  ursprünglich  nichtig  und  unverbindlich,  und  er  muss  des 
Mönchs -Standes  und  Kloster -Nexus  gänzlich  entlediget  und  in  Freiheit  ge- 
setzet werden.  Aber  er  bleibet  Priester ,  da  die  Priesterweihe  einen  unaus- 
löschlichen Charakter  eindrückt  und  wirket.   Weil  er  aber  ad  titulum  pau- 

1}  Vgl.  unter  dem  14.  September  und  27.  October. 
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1773  pertatis  als  Mönch  geweihet  worden,  so  müsste  er  sodann  mit  einem  Benefido 
Oct.  10  baldmöglichst  versorget  oder  ihm  so  lange  sein  Unterhalt  Tom  Kloster  ge- 
reichet werden ,  welches  ihn  zun  Priester  ordiniren  lassen ,  mithin  zu  seinen 
Unterhalte  oder  zu  Ck)nstituimng  eines  tituli  mensae  den  canonischen  Rechten 
nach  verbunden  ist. 

»ß]  Ist  aber  seine  Profession  freiwillig  and  gflltig  gewesen  ,  er  will  anch 
katholisch  bleiben,  so  ist  er  schlechterdings  an  seine  Oelübde  gebunden,  mnss 
im  Erlöster  bleiben  und  sich  der  Klosterzncht  und  der  Strafe  entwichener. 
flüchtiger ,  hemmirrender  Mönche  nach  den  geistlichen  Rechten  nnd  den  Or- 
dens-Regeln unterwerfen.  Nur  müssen  diese  gem&ssiget  sein  und  Ausserstens 
in  einem  leidlichen  und  kurzen  Gefängnisse  und  andern  Büssungen  bestehen. 

»y)  Will  er  aber  zur  evangelischen  Kirche  übergehen,  so  stehet  ihm 
solches  nach  der  in  Unsem  Staaten  eingeführten  Gewissensfreiheit  zn  unge- 
hinderter EntSchliessung,  und  es  fallen  mit  dieser  Glaubensänderung  Grelübde. 
Priester-Orden  und  -Weihe  und  alle  Strafen  der  Ordens-  und  6laubens-Apo- 
stasie  hinweg ,  und  der  Proselyt  muss  sodann  auf  völlig  freien  Fuss  gestellt 
und  gegen  die  Verfolgungen  des  Ordens  kräftigst  geschützet  werden. 

»Die  des  canonischen  Rechtes  ^)  kundige  Katholiken  werden  diese  Principia 
dessen  Bestimmungen  völlig  angemessen  und  billig  finden. 

»Der  leichteste  und  gewisseste  Weg,  diesen  Menschen  von  den  Dominica- 
nern zu  Thoren  herauszubekommen,  ist  dieser,  dass  Ihr  dem  Convent  zu 
Dirschau ,  aus  welchem  er  entwichen  ist,  bei  angedroheter  Sperrung  der  Tem- 
poralien  anbefehlet ,  ihn  zu  verschaffen  und  zu  stellen  ,  mithin  seine  Ausliefe- 
rung an  ihn  von  seinen  Ordensbrüdern  zu  bewirkena. 


Oct.  11         535.2)    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    BerUn  1773 
October  II. 

B.  47.  23.    Coneept  (eigenhändig)  and  Mnndnm. 

EmweiAunff  der  katholischen  Kirche  zu  Berlin. 

»Der  Bischof  von  Ermland  hat  mir  geschrieben ,  dass  er  eher  nicht  als 
den  15.  huius  von  Heilsberg  abreisen  könnte.  Ich  habe  also  die  Ansetznng 
eines  bestimmten  Tages  zur  Einweihung  der  katholischen  Kirche  so  lange 
aussetzen  müssen ,  bis  der  Bischof  hier  angelangt  sein  wird ,  weil  er  mir  nicht 
einmal  schreibt,  welchen  Tag  er  gewiss  hier  einzutreffen  gedenkt.  Inzwischen 
würde  sich  der  1 .  November,  an  welchem  die  Katholiken  das  Fest  aller  Heili- 
gen celebriren ,  sehr  gut  dazu  schicken ;  und  da  doch  gegen  diese  Zeit  der 
Bischof  hier  sein  muss ,  so  wird  es  von  E.  M.  Befehlen  abhangen ,  ob  der 
1.  November  zur  Einweihung  angesetzt  werder  soll«. 

Rand -Verfügung  des  Königs:  »gantzguht.    Fr  eh.« 

1 )  Es. :  »der  —  Rechte«. 

2)  Erging  auf  eine  Anfrage  des  Königs.    Vgl.  unter  dem  2.  November. 
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536.    Königliche  »Verordnung,  wodurch  die  bisherige  Justiz-Ver-    ^73 
fassung  in  den  Lauenburg-  und  BOtowschen  Districten  aufgehoben  und  ^^^-  ^^ 
eine  den  preussischen  Gesetzen  und  Verfassungen  gemSssere  Einrichtung 
darin  festgestellet  wird«.    Berlin  1773  October  14. 

Nach  dem  Drucke  im  Novnm  Corpus  Constitntioniim  6,  2,  2451  ff.    Das  Mnndnm  war  vom 
Könige  gezeichnet,  von  Fftrst  gegengezeichnet. 

»Wir  Friederich  n.  s.  w.  thnn  hiemit  jedermänniglich  zu  wissen ,  dass, 

nachdem  Uns  die  Erfahrung  vieler  Jahre  gelehret,  wie  die  Langmnth  nnd 

Nachsicht ,  womit  Wir  anf  Verlangen  der  Lanenbnrgschen  und  Bfltowschen 

Stände   und  Einwohner   die  ehemalige  Justiz-Verfassung  in  diesen  beiden 

Districten  grösstentheils  auf  den  alten  pohlnischen  Fuss  und  ihnen  sowohl  ein 

besonderes  Grod-  und  Landgericht  als  auch  ein  eigenes  Tribunal  in  Lauen- 

bnrg  gelassen ,  zum  grössten  Nachtheil  der  Recht  suchenden  Parteien  immer 

naelir  gemissbrauchet  worden  und  die  unterm  30.  August  1751  denen  lauen- 

burgschen  Justiz-Collegiis   ertheilte  Instruction  nicht  hinlänglich  gewesen, 

solches  zu  verhüten ,  Wir  keinen  langem  Anstand  nehmen  können ,  diesem 

Übel  auf  ein  Mal  aus  dem  Grunde  abzuhelfen  und  in  diesen  Lauenburg-  und 

Btitowschen  Districten  eine  mit  den  allgemeinen  Verfassungen  Unserer  übrigen 

Länder  mehr  übereinstimmende  Justiz-Einrichtung  festzustellen. 

9§  1.  Wir  heben  daher  vor  allen  Dingen  hiermit  aus  landesherrlicher 
Macht,  Gewalt  und  Kraft  der  Uns  nach  nunmehro  mit  der  Krone  Fohlen  ge- 
schlossenem Tractat  ^)  ohne  alle  Einschränkung  zustehenden  Befugniss  auf, 
nicht  allein  die  bisherigen ,  in  diesen  beiden  Districten  noch  von  den  Zeiten, 
da  sie  unter  der  Krone  Fohlen  gestanden ,  beibehaltene  pohlnische  Gesetze, 
Rechte  und  Justiz -Verfassungen,  die  grösstentheils  dieselben  beibehaltende 
Instruction  vom  30.  August  1751  mit  allen  nachherigen  sich  gleichfalls  darin 
gründenden  Verordnungen,  in  specie  vom  15.  April  1765,  26.  April  1765 
und  17.  April  1771,  sondern  auch  die  beiden  bishero  in  diesen  Districten 
unter  den  Namen  eines  Grod-  und  Landgerichts  und  Tribunals  bestellt  ge- 
wesene Justiz-CoUegia  nebst  dem  Ober-Hauptmanns-Officio:  insoweit  Fublica, 
Landeshoheit,  Grenzen  mit  benachbarten  Staaten,  Vasallen,  Kirchen,  Schulen 
und  Goiisistorialia  betreffende  Sachen ,  nicht  weniger  die  Justizsachen  aus  den 
Ämtern  und  Städten  damit  verbunden  waren. 

]>§  2.  Dahingegen  vereinigen  Wir  diese  Unsere  beiden  Districte  Lauen- 
burg und  Bütow  in  Ansehung  der  Justiz -Verfassung  und  alles  desjenigen, 
was  nicht  zum  Ressort  des  Finanz-Departements  gehört ,  mit  Unserer  Provinz 
Westpreussen  und  wollen ,  dass  in  demselben  künftig  allein  die  neue  west- 


1)  d.  d.  Warschau  18.  September  1773.  Art.  IV:  »Sa  Mt^  le  roi  de  Pologne 
et  les  ^tats  de  Pologne  et  de  Lithuanie  se  d^sistent  ...  et  renoncent  de  la 
maniöre  la  plus  forte  a  tout  droit  f^odal,  au  droit  de  reversion  et  en  g^n^ral  a 
tont  antre  droit  et  pr^teusion,  qu'ils  pourront  former  k  präsent  ou  a  ravenir  sur 
les  districts  de  Laueuboorg  et  de  Butow«  (Hertzberg,  Recueil  1,  398). 
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1773    prenBsisehe  Jnstiz-Einrielitiiiig,  Gesetze  und  YeifahriiogsaTt  die  Riehtadurar 
^^'  ^^  sein  soUe. 

»§  3.  Diesem  zu  Folge  treten  in  die  Stelle  der  bizhero  in  Lanenbnrg  und 
Bfitow  beibehaltenen  nnd  Ablieben  Gesetze  nnd  modi  procedendi  Ton  nun  ib 
dzs  Notifieations-Patent  vom  28.  September  1772 ,  betreffend  die  Einrichtmig 
des  geistlichen  nnd  weltlichen  Jnstizwesens  in  denen  Ländern  Prenssen  nnd 
Pommern  nnd  den  Distrieten  an  der  Netze ,  nebst  den  in  dessen  Beilage  mb 
lit  A  vorgeschriebenen  Gesetzen,  nnd  die  nnnmehro  ansftihrliche,  sowohl  der 
westprenssisehen  Regierang  nnter'm  21.  September  1773  als  denen  deradbeii 
sübordinirten  Gerichten — nämlich  nnter'm  2 1 .  September  emsdem  denen  Land- 
▼ogtei-Gerichten ,  den  13.  September  1773  denen  Städten  nnd  nnterm  17. 
September  1773  denen  adelichen  Gerichten  —  ertheilte  respective  Instmetiones 
nnd  Reglements. 

»§  4.  Unsere  westprenssische  Regiemng  in  Marienwerder  ist  demnach 
künftig  das  Ober-Landes-Jnstiz-Golleginm  in  diesen  ünsem  lanenbnrgachem 
nnd  bfltowschen  Distrieten,  nnd  mnss  derselben  Verordnungen  nnd  Befehlen  in 
allen  den  ihr  in  dem  allegirten  Notifications-Patent  vom  28.  September  1772 
nnd  in  der  westprenssisehen  Regiernngs-Instmction  vom  21.  September  1773 
anvertrauten  Geschäften  in  den  lauenbnrg-  nnd  bfltowschen  Distrieten  liberall 
gehörige  Folge  geleistet  werden«.  .  . 


Oct.  19        537 J)     Immediat- Bericht  des  Auswärtigen  Departements.     Berlin 

1773  October  19. 

B.  7.  B.  20.  C.    Coneept  und  Mandam,  geseiehnet  Ton  Finekenstelii  und  HertebeiY. 

Verminderung  der  kathoUichen  Feiertage  m  Weeipreuseen. 

»L'abb^  Ciofani ,  qni  a  6t6  charg6  de  demander  an  pape  nn  bref  ponr  ia 
diminution  des  fites  catholiqnes  dans  la  Pmsse  occidentale ,  comme  11  en  a 
accord^  un  pour  les  antres  pays  de  V.  M.,  vient  de  r6pondre  dans  la  d^p^ehe 
ci-jointe :  qu^il  n'avait  pas  pu  parvenir  jnsqn'ici  ä  en  parier  an  pape ,  parce 
qu'il  avait  €i^  trop  accabl^  de  Faffaire  des  J^snites  et  qnll  s'^tait  retir^  ä  la 
campagne ,  d'oü  il  ne  reviendrait  qn'an  mois  de  novembre ;  qn'en  attendant  il 
serait  n^cessaire,  qne  les  dioc^sains  de  ladite  Pmsse  lai  adressassent  des 
lettres  ponr  Le  pape ,  dans  lesqnelles  ils  demandent  la  diminntion  des  fStes, 
comme  le  snffragant  de  Breslau  l'avait  fait  ä  T^ard  de  Ses  antres  £tats. 

»Il  nous  parait,  qu'on  ne  ponrra  pas  se  dispenser  de  cette  formalit^, 
d'autant  que  V.  M.  n'est  pas  en  correspondance  directe  avec  le  pape.  Mais 
comme  il  serait  difficile  de  r^unir  tous  les  dioc^sains  de  la  Prusse  occidentale, 
pour  6crire  de  pareiiles  lettres,  nous  sonmettons  au  bon  plaisir  de  V.  M.,  si 
Elle  n'approuve  pas  ^  que  nous  nous  concertions  avec  Tdv^que  de  Varmie ,  qui 
est  actuellement  ici  ^j ,  ponr  qu'il  6crive  an  pape  une  lettre,  pour  demander  le 

1}  Vgl.  den  Erlass  vom  3  Juli  1773  und  11.  Juli  1774.         2)  Vgl.  No.  5;$ö. 


Lauenbnrg.    Bütow.    WestpreuBsen.    Jesuiten. 
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bref  n^cessaire  ponr  la  diminntion  des  f^tes  catholiqnes  dans  tonte  la  Prasse     1773 
occidentale«.  ^®*-  ^^ 

Rand-VerfOgung  des  KSnigs:  »tres  bien.    Federic«. 


538.    Cabinets- Schreiben  an  den  Jesuiten  -  Provincial  Gleixner  zu  Oct.  21 

Brest  au .     Potsdam  1773  October  2 1 . 

Stuts-ArohiT  i.  BreaUii  (M.  B.  TDl.  46.  ▲).    Abichrift. 

Die  Jesuiim, 

»leb  nebme  Eueren  .  .  .  Dank  fQr  den  dem  Jesniter- Orden  in  Meinen 
Landen  nacb  wie  vor  gönnenden  Schatz  gnädigst  an  und  holOTe,  derselbe  werde 
sich  desselben  durch  unverbrüchliche  Treue  und  ruhiges  Verhalten  immer 
würdig  machen,  um  indessen  bei  Euren  sAmmtlichen  Ordens-Verwandten  alles 
in  eine  gute  und  ordentliche  Einrichtung  zu  bringen  ,  so  werdet  Ihr  sehr  wohl 
thnn ,  darüber  mit  Euren  Ordensbrüdern  in  Preussen  und  Meinen  clevischen 
Landen  in  Correspondenz  zu  treten,  um  Euch  eines  gemeinschaftlichen  Schlus- 
ses zu  vereinigen.   Thut  solches  je  eher  je  lieber« 


539.    i>Designatie  derer  in  Westpreussen  befindlichen  I(afheli8che    nach 
Stifter  und  KISster  mit.  der  Anzahl  der  darin  vorhandenen  Geistlichen  Oct.  20 
und  ihrer  Competenz«.    Ohne  Datum. 

B.  7.  B.  23.    Mundvin,  eingereicht  von  der  westpreassiBchen  Begiening  »nf  die  vom  20.  Oc- 
tober datirte  Weisung  des  Ministers  Zedlitz. 


No. 


1. 


2. 


3. 


1. 
2. 


Anzald 

der 
Geist- 
liehen. 


I.    Weltgeistliche  Stiftungen, 
l.    Bischöfe. 

Der  Bischof  von  Ermland  und  Marienburg 
Graf  Krasicki,  residiret  zu  Heilsberg  .    . 

Der  Bischof  von  Culm  Beyer ,  residiret  auf 
dem  Schloss  Althaus  bei  Culm,  auch  Loe- 
bau  bei  Lautenbnrg 

Der  Bischof  von  Pomerellen  ist  d^  Bischof 
von  Cujavien  v.  Ostrowski ,  hat  keine  Re- 
sidenz in  Pomerellen 

2.    Dom-Capitul. 
Das  Dom-Capitul  zu  Frauenburg  im  Ermland 
Das  Dom-Capitul  zu  Culmsee  im  Culmschen 


Competenz. 


Bthlr.       Gr. 


24045 


7137 


16 
12 


12 


10 


Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirehe.  lY. 


6274 

14095 
2855 
36 


Pf. 


8»A 


-    lov, 


-      »Vi 

17 :    v/. 
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Urkwidan  No.  639. 


1773 

nach 

Oct.  20 

No. 

No. 

AnsaU 
der 

liehen. 

Compelc 

Bthlr.       Gr. 

mz. 

Pf. 

3.   Gapitnl. 

1. 

Capital  zu  Gnttstadt  im  Ermland 

5 

1723 

12 

»A 

2. 

0       D   Gross- Wisseck  im  Nackdschen  an 

3. 

der  Netze 

6 
20 

181 

834 

4 

1 

6Vi 

»        »  Krusewice  am  Goploer  See  .    .    . 

f  • 

0 

4.    Patres  Missionis. 

1. 

Zn  Cnlm,  wobei  ein  Seminarinm 

11 

619 

7 

2. 

Zu  8t.  Albrecht  bei  Dantzig 

5.   Stiftung  für  alte  Prediger. 

6 

90 

4 

1. 

Gössen  ^]  bei  Wormdit  im  Ermland  .... 

Diversi. 

50 

1. 

Der  Propst  an  der  Schloss-Capelle  zuHeüsberg 

— 

74 

8 

3^^. 

2. 

Vicarii  zu  Frauenburg  im  Ermland  .... 

227 

16 

3. 

Der  Propst  zu  Strasburg  im  Culmsehen    .    . 

— 

50 



— 

58257 

23 

10  Vi 

n.   Klöster. 

a,  Mönche-Klöster. 

1.   Cistercienser. 

1. 

l. 

Das  Kloster  Oliva  bei  Dantzig 

> 

2. 

2. 

a.  der  Abt 

l 
48 

4708 
3505 

22 
14 

7 

b,  die  Patres 

4«A 

Das  Kloster  Pelplin  bei  Stargard  in  Po- 

merellen 

a,  der  Abt ,  welcher  Commissarius, 

• 

vicarius  generalis  und  Visitator 
aller  Cistercienser-Klöster  in  ganz 

3. 

3. 

Pohlen  ist 

1 
46 

2920 
3397 

8 
2 

lOVs 
U'/i 

b,  die  Patres 

Das  Kloster  Crone  an  der  Brahe  im  Brom- 

/* 

bergschen 

a.  der  Abt 

1 

1927 
1750 

10 
21 

»iVs 

2*/» 

b,  die  Patres 

7 

2.    Carthäaser. 

/  •» 

4. 

l. 

Das  Kloster  Paradies  im  Amt  Mirchau  in 

Pomerellen 

19 

2490 

9 

7 

3.    Augustiner. 

5. 

l. 

Zu  Conitz  in  Pomerellen 

9 

12 

— 

1}  Verschrieben  fUr  Crossen. 
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6. 


2. 


7. 

l. 

8. 

2. 

9. 

3. 

10. 

4. 

11. 

5. 

12. 

6. 

13. 

7. 

14. 

8. 

15. 

1. 

16. 


1. 


17.  il. 


18. 

l. 

19. 

2. 

20. 

3. 

21. 

l. 

22. 

2. 

23. 

3. 

24.  II. 


25. 
26. 
27. 
28. 


1. 
2. 
3. 
4. 


Zu  TrzemeszDO  jenseits  der  Netze 

a,  der  Abt 

b,  die  Patres 

4.   Jesniten. 

Zn  Brannsberg  im  Ermland 

Zn  Roessel  im  Ermland 

Zu  Marienburg 

Zu  Schottland  bei  Dantzig 

Zu  Conitz  in  Pomerellen 

Zu  Grandentz  im  Cnimschen 

Zn  Bromberg 

Zu  Crone 

5.  Benedictiner. 
Zn  Mogilno  jenseit  der  Netze 

a,  der  Abt 

b,  die  Patres 

6.  CameduUen  ^) . 

Zu  Biniszewo  am  Goploer  See 

7.   Pauliner. 
Zu  Topollno  im  Amt  Schweetz  in  Pome- 
rellen    

S.    Dominicaner. 

Zu  Culm 

Zu  Dirscbau  in  Pomerellen 

Zu  Znien  jenseit  der  Netze 

9.   Franciscaner. 

Zu  Culm 

Zu  Culmsee 

Zu  Inowraczlaw 

10.    Capuciner. 
Zu  Riwald  ^j  bei  Rheden  im  Culmschen  . 

1 1 .    Reformaten-Barfflsser. 
Zu  Christburg  im  Marienburgschen  .    .    . 

Zu  Oraudentz  im  Culmschen 

Zn  Strasburg  im  Culmschen 

Zu  Loncki  im  Culmschen 


l 
25 


12 
29 
13 
20 
23 
8 


1 
22 

18 


13 
11 


13 


23 


1369 
1087 

798 

1064 

466 

1337 

442 

745 

635 

86 


781 
677 

132 


100 

36 

8 


43 

30 

135 


1)  Camaldolenser. 


2)  Rehwalde. 


19 
3 

17 
2 
11 
12 
19 
14 
4 
20 


9 


8 


21 


7Vio 
51/2 

4 

iVio 

2V5 
9 

4 


101/5 


3V. 


4Vs 


1773 

naeh 

Oet.  20 


36 


564 


Urknndeii  No.  539. 


1773 

nach 

Oct.  20 


I 


Mo.    IN«. 


AbmU 

der 
Oeist- 
liehen. 


Competenz. 

BtMr.     \  Qt.  [        Pf. 


T 


29. 
30. 
31. 


32. 

33. 
34. 

35. 
36. 

37. 
38. 
39. 


1. 

2. 

3. 
4. 
5. 

6. 
7. 


5. 
6. 
7. 


1. 

2. 

3. 

4. 
5. 

6. 
7. 

8. 


40. 

1. 

41. 

2. 

42. 

3. 

1 

43. 

1. 

Za  Stoltzenberg  bei  Dantzig  in  Pomereüen 

Zu  Nenbnrg  in  Pomerellen 

Zu  Schweetz  in  Pomerellen 

12.  Bernbardiner-Barfflsser,  mnch  Klots- 
MOncbe  genannt. 

Zu  Springborn  im  Amt  Heilsberg  im  Elrm- 
land 

Zn  Wartenbni^  im  Ermland 

Zu  Kadinen  bei  Tolckemit  im  Marien- 
burgseben    

Zn  Loebau  im  Cnlmscben 

Zu  Jacobsdorff  im  Amt  Scblocbau  in  Po- 
merellen   

Zu  Bromberg 

Zu  Lobsentz  an  der  Netze 

Zn  Casimirs  beim  Goploer  See 

13.    Carmeliter. 

Zu  Bromberg 

Zu  Kzyn  jenseit  der  Netze 

Zn  Markowioe  daselbst 

14.    Hospital -Klöster. 
Barmberzige  Brflder  zu   Schottland  bei 
Dantzig 


—  1        27 


16 


27 


18  !     — 


.  22 


75 


—  12    18 


17 


—     30808  I  13 


1. 

1. 

1. 
2. 

3. 

4. 

1. 


b,  Nonnen-Klöster. 

1.  Norbertiner. 

Eine  Clausur  zu  Znckau  bei  Dantzig   .    . 

2.  Prämonstratenser. 

Zu  Strzellno  jenseit  der  Netze 

3.  Benedictiner. 

Zu  Oraudentz  im  Cnlmscben 

ZuCulm 

Zu  Czemowitz  im  Amt  Putzig  in  Pome- 
rellen    

Zu  Bislaweck  im  Amt  Tuchel  ibidem  .    . 

4.  Bernhardiner  St.  Clara. 
Zu  Bromberg 


35 

1 
1531 

36 

1700 

30 

1285 

— 

2054 

36 

752 

9 

1 

289 

1 

1.— 

239 

14 


5 

8 

19 
14 


loy, 


8V5 

2:—      — 


101/ 


10 


4 
2 

4Vs 
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1 

1 

Ansahl 

No.    .No. 

( 

d«r 
Oeiti- 

Competenz. 

i 

lichen. 

Bthlr. 

Gr.  ;       Pf. 

5.  Jesnitgen. 

8. 

1. 

Zn  Heilsberg  im  Ermland 

9. 

2. 

Zu  Roessel  im  Ermland 

6.  Hospital- Klöster. 

"~~~ 

10. 

1. 

Barmherzige  Schwestern  zn  Cnlm    .    .    . 

6 

7852 

13 

IV5 

111.  Fremde  Stifternnd  Klöster,  so 

Guter  im  prensBischenTerritorio 

haben. 

1. 

Bischof  von  Cujavien 
a,  im  Culmschen    .    .   2878^g  9^    ^/^\ 

l 
Ca 

1.  jenseit  der  Netze   .   1562  »  14  d  2V2  » 

~ 

4440 

23 

3Vio 

2. 

pitnl  zn  Cujavien 

a,  in  Pomerellen    .    .   1380<gl6^—  A 

- 

b,  diesseits  der  Netze     796  »  22  ^)  5Vio  » 

0 

Er 

,  jenseits  der  Netze.    1012  »    7  »  7       » 

" 

3189 
2146 

22 

11 

Vio 

3. 

zbischof  zu  Gnesen ;  jenseit  der  Netze    . 

9 

4. 

Dom*Capitul  zu  Gnesen 
a,  in  Pomerellen     .    .     700<g — ^  —  \ 

l 
Bii 

\,  jenseit  der  Netze  .   2436  a  21  b   91/2  » 

*^"~" 

3136 
2501 

21 
23 

9V, 

5. 

»chof  von  Ploczke ;  im  Culmschen  .    .    . 

8V, 

6. 

Capital  zu  Ploczke 
a,  imCalmschen    .    .     331^19^  8VsA 

l 
Eil 

>,  jenseit  der  Netze  .     100» — »  —    » 

431 
314 

19 
19 

8V» 

7. 

ichof  von  Posen ;  jenseit  der  Netze  .    .    . 

lOi/j 

8. 

Capitnl  zn  Posen ;  daselbst 

— 

132 

15 

6 

9. 

Weihbiflchof  von  Posen ;  daselbst    .... 

— 

527 

— 

10. 

Abtei  London  ^) 
a,  in  Pomerellen    .    .     679iigl6^  ös/gj^ 

l 
Jei 

1,  jenseit  der  Netze  .     434  »  14  »   3^2  » 

1114 

6 

lOVio 

11. 

Suiten  zu  Thom 

a,  im  Culmschen    .    .     808«g  9^  91/5^ 

De 

S  diesseit  der  Netze  .     225  »    2  »   8^5  » 

1033 
500 

12 

6 

12. 

»minicaner  zu  Thom ;  im  Culmschen    .    . 

13. 

Dominicaner  zn  Dantzig ;  in  Pomerellen  .    . 

— 

150 



1773 

nach 

Cot.  20 


1]  Cistercienser- Abtei  L^d. 


566 


ürkimdMi  No.  589— 4>43. 


1773 

nach 

Oct.  20 


Mo. 


Competenz. 

Bthbr.      I    Gr.    }        Pf. 
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Summa 

»Sämmtliehe  Cistercienser- Abteien  in  Poblen  incL  der  3  in  West-Prensaen 
(als:  OUva,  Pelplin  und  Crone)  können,  wenn  eine  Yacanz  entstebet,  nach  einem 
vom  Papst  vor  einigen  Jahren  eriheilten  Breve  in  Gommenden  verwandelt 
werden«. 


Oot.  24         640.    (Eigenhtndiges)  Schreiben  des  KSnigs  an  Voltaire.    Potsdam 

1773  October  24. 

Naoli  dem  Drucke  in  den  dv-rres  de  Fr^dMc  23,  260. 

Die  Jesuiten, 

.  .  .  »Jai  €i6  en  Sil^sie  consoler  mes  panvres  Ignatiens  des  rignenrs  de  la 
conr  de  Rome,  eorroborer  lenr  ordre,  en  former  nn  corps  de  diverses  provinoes, 
ot  je  les  eonserve,  et  les  rendre  ntiles  i  la  patrie ,  en  dirigeant  lenrs  ^eoles 
ponr  rinstmction  de  la  jennesse,  k  laqnelle  ils  se  voneront  enti^rement«. 

Oct.  27         541.^)    Ministerial-Eriass  an  die  westpreussiscbe  Regierung.   Berlin 

1773  October  27. 

a.  7.  B.  24.  D.    CoBcept,  geschrieben  ven  Steck,  geseiohnet  ron  Finekenatein,  Hextsben 
nnd  ZedUti. 

QMmoweki'»  OefangenhaJUwng  durch  die  DomMeaner  zu  Ihom. 

.  .  .  »Nach  der  Aussage  und  Erklärung  des  gedachten  Mönchs  tritt  der 
Fall  ein,  dass  er  ohne  Religions-Aenderung  der  Kloster -Oelflbden  nnd  des 

1)  Vgl.  unter  dem  10.  October  und  17.  Deoember. 


Westprenssen.    Jesniten.    Berlin.  5g 7 

Priester-Ordens  entlediget  zn  sein  und  zu  heirathen  verlangt.    Da  er  aber     1773 
keinen  solchen  Zwang  anzugeben  vermag ,  der  den  canoniflchen  Rechten  und  ^^^*  ^^ 
dem  Tridentinischen  Concilio  nach  die  Ordens-Gelttbde  entkräftet,  so  bleibet 
er  an  seine,  ihn  nach  seinen  Glaubensbegriffen  im  Gewissen  onanflöslich  ver- 
bindende Profession  gehalten,  ein  Mönch  und  der  Klosterzncht  und  Bestrafung 
seiner  Ordens- Apostasie  und  Entweichung  unterworfen ;  und  Wir  sind  so  we- 
ni^  gemeinet  als  vermögend ,  ihn  davon  loszusprechen.    Der  unauslöschliche 
und  unablegliche  Charakter  des  Priesterthums  verstattet  ihm  ohnedies ,  wenn 
er  auch  ein  Weltpriester  werden  wollte  und  könnte ,  weder  die  Yerehlichung 
noch  ein  weltliches  Gewerbe ;  und  sein  Vorsatz ,  zu  heirathen  und  sich  mit 
Pachtungen  zu  nähren,  ist  in  allem  Betrachte  unzulässig  und  unerlaubt.    Er 
mnss  wieder  in  ein  Kloster  seines  Ordens  gebracht  werden ;  nur  muss  es  in 
Westpreussen  sein.   Er  muss  sich  der  Klosterzucht ,  den  Ordens  -  Regeln  ge- 
mäss, unterwerfen ;  nur  müsset  Ihr  seinen  Obern  einschärfen  und  nachdrflck- 
iichst  bedeuten,   dass  sie  diese  Correction  und  Disciplin  nicht  in  peinliche 
Strafen  ausarten  lassen  und  verwandeln ,  sondern  ihn  mit  brüderlicher  8anft- 
muth  zu  seiner  Pflicht  zurückführen  müssen. 

»üebrigens  hat  es  zwar  bei  der  von  dem  Convent  der  Prediger-Mönche  zu 
Thom  bewirkten  Auslieferung  des  Czamowsky  sein  Bewenden ,  und  Ihr  habt 
zu  erwarten,  ob  sich  die  Weibsperson  bei  Euch  melden  wird.  Indessen  müsset 
Ihr  doch  noch  genauere  Erkundigung  einziehen,  wie  mit  ihr  umgegangen,  ob 
sie  sehr  gemisshandelt,  ob  sie  in  Freiheit  gesetzet  und  ob  ihr  vom  Convent 
ihre  Effecten  herausgegeben  worden  sind  oder  nicht.  Ihr  habt  auch  gedach- 
tem Convent  Unsere  Indignation  über  seine  an  diesem  Mönch  öffentlich  verübte 
Gewaltthätigkeit  und  seine  falsche  Angaben  und  Vorspieglungen ,  so  wie  dem 
Magistrat  zu  Thorn  Unser  .  .  .  Wohlgefallen  über  sein  Betragen  in  diesem 
Vorfalle  zu  bezeugen,  ihm  auch  die  Bestrafung  der  mitverwickelten  Stadt- 
Soldaten  zu  überlassen. 

DHingegen  aber  bedarf  es  keiner  Benachrichtigung  des  Bischofs  von  Culro, 
da  dergleichen  Ordensleute  nicht  unter  seiner  Gerichtbarkeit  und  Diöcesan- 
Gewalt ,  sondern  unter  ihren  Obern  stehen  und  die  Dominicaner  keine  Welt- 
geistliche, wie  Ihr  vorauszusetzen  scheinet,  sind«. 


542.    Pater  Calame  an  den  Cardinal  Anton  Eugen  Visconti,  apoatoli-  Nov.  2 
sehen  Nuntius  in  Wien.    Berlin  1773  November  2. 

Nfteh  d«m  Drvok«  t>6i  Theiner,  Clement  XTV.  2,  276  ff. 

Einweihung  der  katholischen  Kirche  in  Berlin . 

.  .  .  »Man  hki  gestern  bemerkt  als  eine  ganz  ausserordentliche  Sache, 
dass  die  Einweihung  unserer  Kirche  gerade  an  demselben  Tage  ^j  Statt  fand, 

1)  Am  1.  November.  S.  Berlinische  Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten 
Sachen  No.  131.  Vgl.  »nch  oben  unter  dem  11.  Oetober  und  CEuvres  de  ¥r6d6ric 
23,  256. 
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1773    an  welchem  die  Ansttbiiag  der  proteetantischen  Religion  eingeflUlirt  vaA  die 
Not.  2  ^tholifiche  abgeschafft  worden ,  was  nnter  Joachim  n.  gleichfalls  am  Feale 
Allerheiligen  im  Jahre  1539  geschah«  .  .  . 


Nov.  5         543.     Iromediat- Bericht  des  Etats  -  Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773 

November  5. 

a.  47.  23.    Coneapt  (eigenUndig)  und  Mandva. 
Verkauf  einet  Hautet  m  Ountien  der  kat^oUteAen  Kirche  zu  BerUn. 

»Das  zeithero  zam  katholischen  Gottesdienst  gebrauchte  Haas  in  der 
Kransen-Strasse  haben  des  hocbseligen  Königs  Maj.  eigenthümlich  erkauft  und 
dem  Yerkftufer  ISOORthlr.  dafür  zahlen  lassen.  Höchstdieselben  haben  dieses 
Haus  weder  der  katholischen  Gemeine  noch  der  Geistlichkeit  übergeben  lassen, 
sondern  Sich  schlechterdings  die  Disposition  darüber  vorbehalten.  Da  die  nene 
Kirche  nunmehro  eingeweiht  ist ,  so  hat  die  katholische  Gemeine  jenes  Haus 
nicht  mehr  nöthig.  Da  aber  E.  M.  nicht  unbewusst  ist,  dass  bei  dem  jetzigen 
Ausbau  der  neuen  Kirche  eine  Menge  grösstentheils  noch  unbezahlter  Kosten 
verwendet  worden  sind,  so  habe  ich  .  .  .  anfragen  wollen,  ob  E.  M.  .  .  .  ge- 
nehmigen, dass  das  in  der  Krausen-Strasse  belegene  Haus  nunmehro  verkauft 
und  das  dafür  zu  erhebende  Geld  zu  Bezahlung  eines  Theils  der  Baukosten 
verwendet  werde.  Das  General-Directorium,  mit  welchem  ich  hierüber  bereits 
correspondiret  habe ,  hat  nach  dessen  Erklärung  bei  diesem  meinem  Antrag 
nichts  einzuwenden«. 


Rand -Verfügung  des  KSnigs:    >gaht.    Feh. 


« 


Nov.  24         544.1)     „i^es  Pasfeurs  et  Anciens  de  l'^glise  franfaise  de  cette 
Ville«  an  das  ^onsistoire  supörieur  franfais  des  fetats«.    Berlin  1773 

November  24. 

B.  47.  23.    Mnndnm,  gezeichnet  von  Jean  Pierre  Emiftn  und  P.  Sebille. 

Bitten  um  Erläuterung  der  den  Berliner  Katholiken  ertheilten  Vorrechte  und  um 

Schutz  der  eigenen  Privilegien, 

»La  crainte  des  difficnlt^s ,  qui  pourraient  naf tre  dans  nos  affaires  consi- 
storiales  des  Privileges,  qu*il  a  plu  k  V.  M.  d'accorder  aux  Catholiques- Ro- 
mains de  cette  capitale ,  nous  engage  ä  recourir  au  consistoire  sup^rienr  de 
y.  M.,  pour  le  supplier  de  nous  ^clairer  et  de  nous  diriger  ä  cet  ^gard. 

dIO  En  vertu  des  ordres  expr^s  de  V.  M.  confirmant  k  cet  ^ard  les  dis- 


1 )  Das  Consistoire  frangais  sandte  das  Schreiben  an  den  Etats-Minister  Zedlitz, 
der  es  bei  den  Räthen  des  Ober-Consistoriums  circuliren  Hess.  Die  Gutachten 
der  letzteren  liegen  bei  den  Acten,  dagegen  keine  auf  den  Gegenstand  bezüg- 
liche Verordnung. 


Berlin.  569 

positioiiB  de  notre  discipUne,  nons  ne  prooddons  k  la  pnblication  des  annonces     1773 
de  ceiUL  des  membres  de  notre  colonie ,  qni  8e  marient  k  des  Oatholiqnes-Ro-  ^^^'  ^^ 
malüB,   qu'apr^s  avoir  obsery^  certaines  r^gles  prescrites  dans  ces  occasions  et 
re^u  des  ordres  expr^s  de  V.  M.  dans  chaqne  oas  particnlier.    PonTons-nons 
€tre  aAsnr^s,  que  dans  les  cas  de  manage  m^lang^s  les  prdtres  ne  procdderont 
ä  la  pnblication  des  bans  qne  lorsqn'ils  seront  bien  sürs ,  qne  les  denx  parties 
seroüt  de  lenr  ^lise,  et  dans  tont  antre  cas  renverront  k  lenrs  ^glises  respec- 
tives  cenx,  qni  ponrraient  se  präsenter  k  enx?    N*est-il-pas  k  craindre  ,  qne, 
a'il  ii*est  point  preserit  quelqne  ehose  k  cet  6gard  anx  pr6tres,  cenx  des  mem- 
bres de  notre  ^glise,  qni  contractant  des  mariages  bigarr^s,  craignent  les  dif- 
ficnlt^s,  qn'ils  rencontrent  de  notre  part,  ne  cherchent  k  6yiter  tonte  pnblica- 
tion de  ban  parmi  nons :  ce  qni  nons  mettrait  hors  d*^tat  d'observer  les  ordres 
de  V.  M.  ? 

92<^  Les  Catboliqnes-Romains  ayant  obtenn  le  droit  de  b^nir  les  mariages, 
a-t-il  ^t^  statnd  qnelqne  cbose  qnant  anx  mariages  m^langös?  Vn  les  c^r^mo- 
nies  observ^es  dans  la  b^nddiction  des  mariages  k  r£glise  Romaine  y  il  serait 
eontraire  an  devoir  et  k  la  conscience  des  membres  de  notre  commnnion ,  qne 
lenrs  mariages  fossent  b^nis  dans  cette  ^giise.  Nons  osons  donc  snpplier  .  .  . 
V.  M.  de  nons  faire  connattre,  si  la  b^n^diction  de  cet  ordre  de  mariages  a  6i6 
r^serr^e  anx  figlises  R^form6es  et  Lnth^riennes ,  et  si  en  cons6qnence  nons 
ponrrons ,  lorsqne  de  tels  cas  se  prösenteront  parmi  nons ,  refnser  le  d^li^re- 
ment  des  annonces  ponr  tonte  b6n6diction  de  mariage  k  faire  dans  r£glise 
Romaine. 

83<>  Qnelles  r^gles  V.  M.  daigne-t-Elle  ^tablir  ponr  le  baptdme  des  en- 
fants  n^s  de  mariages  mdang^s ,  ainsi  que  ponr  la  d^teimination  exacte  de  la 
commnnion,  k  laqnelle  ils  doivent  appartenir?  La  d^claration  prescrite  k  cet 
6gard  par  les  ordres  de  V.  M.  servira-t-elle  de  r^gle  ponr  le  bapt^me  et  ponr 
rinatmction  des  enfants ,  et  fandra-t-il  qn^elle  soit  commnniqn^e  anx  pr^tres, 
ponr  lenr  servir  de  r^gle  ? 

»40  Le  cas  assez  ordinaire  de  personnes,  qni  tombant  en  fante  cherchent 
a  faire  baptiser  lenrs  enfants  illegitimes  dans  des  ^glises ,  oü  elles  ne  soient 
pas  connues,  ne  ponrrait-il  pas  faire  craindre,  qu*elles  ne  s  adressent  anx  pr6- 
tres,  et  ces  demiers  n'anraient-ils  pas  k  cet  ^gard  besoin  de  qnelqne  Instruc- 
tion, qni  restreigne  leur  minist^re  anx  enfants,  dont  il  sera  bien  constat^,  qu*ils 
appartiennent  k  leur  commnnant^? 

»b^  Le  consistoire  supdrienr  de  V.  M.  daignerait-il  encore  avoir  6gard  k 
ce  qni  ponrrait  pr^venir  un  autre  d^sordre,  qne  Tesprit  dHrrdligion,  qni  r^gne 
aiyonrd'hni,  ne  pent  que  faire  appr^hender  ?  Des  personnes,  qni  dans  leur  6g- 
lise  enconrent  quelqne  censnre,  ont  quelqne  snjet  de  m^contentement,  prennent 
assez  souvent  le  parti  de  passer  k  nne  autre  ^glise,  ponr  se  sonstraire  k  Tanto- 
rite  de  lenrs  conducteurs  spirituels.  La  sagesse  de  V.  M.,  ponr  obvier  k  cette 
irregularite ,  a  statu6 ,  que  ce  passage  d'une  ^glise  de  la  m6me  communion  ä 
Vautre  ne  ponrrait  avoir  lien  sans  lettres  dimissoires  de  Töglise ,  que  Ton  veut 
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1773  quitter.  Sera-t-il  pennis  aux  prötres  de  reeevoii  sur  le  pied  de  pros^ytet 
^^^*  '^^  ceux,  qui  pourront  se  präsenter  k  eux  dans  eette  qnalit^?  Ou  ne  pourront-üs 
admettre  personne  en  cette  qualit^  saus  une  autorisatioii  späciale  dee  sup^ 
rieurs  ? 

c6<)  S'il  est  ^tabli  dans  la  communaut^  des  Gatholiques-Bomaiiis  une  ad- 
ministration  d'aumdnes ,  ne  sera^t-il  pas  n^cessaire  de  statner  et  renouTeler 
positivement  Tobligation  d'assister  des  deniers  de  ladite  eommunaut^  tonte  fa- 
mille,  dont  le  chef  y  appartiendra  ou  y  anra  appartenu,  sans  aucun  ^ard  k  la 
religion  de  la  femme  ou  de  la  venve  et  des  enfants?  Quoiqne  nous  en  ayons 
us^  ainsi  k  l'dgard  des  famiUes ,  dont  le  ohef  6tait  de  notre  6glise ,  plus  d'nn 
rapport ,  qui  nous  a  6t6  fait  par  des  personnes  de  notre  ^glise ,  fenunes  ou 
veuves  de  Catholiques,  nous  a  convaincu,  qu'il  est  arrivd  plus  d'une  fois,  qnon 
les  a  renvoy^es  ou  trait^es  moins  favorablement  par  la  seule  raison,  qu'ellefl  ou 
leurs  enfants  dtaient  r6form6s. 

»Nous  supplions  ...  V.M.  de  recevoir  favorablement nos  .  .  .  demandes 
sur  un  point,  auquel  notre  öglise  est  particuli^rement  int^ress^e.  Nous  osons 
espärer  de  la  bienveillance  royale  de  Y.  M.,  qu'Elle  daignera  dans  cette  cir- 
constanoe,  eomme  en  tonte  autre,  nous  eonserver  4ans  toute  leur  ^tendue  les 
privil^es,  que  Ses  glorieux  pr^d^cesseurs  nous  ont  aecord^s,  lorsqu'en  no« 
recueillant  dans  leurs  £tats,  ils  nous  y  ont  fait  jouir  de  Tavantage  inestimable 
de  la  libert^  de  eonserver  le  droit  de  nous  gouverner  seien  les  r^les  de  la  dis- 
cipline  des  Elises  de  Franceu. 

Nov.  30         545,    Etats-Minister  Zedlitz  an  den  Cardinal  Visconti,  apostolischen 

Nuntius  in  Wien.     Berlin  1773  November  30. 

Nach  dem  Druck«  bei  Theiner,  Clemens  XIV.  2, 278  f. 

Dank  des  Papstes  für  den  Bau  der  katholischen  Kirche  m  Berlin. 

»Niehts  konnte  mir  scbmeiehelhafter  sein,  als  der  Beifall ,  den  Ew.  Emi- 
nenz meinen  Bemtthungen  zu  zollen  geruhen,  die  ich  mir  um  den  Aufbau  der 
katholischen  Kirche  in  Berlin  gegeben ;  nicht  weniger  empfinde  ich  den  gan- 
zen Werth  der  Oenugthuung ,  die  S.  Heiligkeit  Sich  gewürdigt  hat  hierb«  sa 
den  Tag  zu  legen  und  welche  mir  auszudrücken  Dieselbe  E.  E.  beauftragt  hat. 
Erlauben  Sie  mir  nun ,  indem  ich  Ihnen  zugleich  danke ,  in  Ihre  HAnde  das 
ehrfurchtsvolle  Zeugniss  meiner  Gesinnungen  der  Erkenntlichkeit  niederzulegen, 
die  ich  Sr.  Heil,  schuldig  bin  und  die  Derselben  kaum  direct  aasdrückea 
konnte,  ohne  mich  nicht  zugleich  der  Gefahr  auszusetzen ,  Derselben  lastig  zv 
fallen.  Wenn  E.  E.  diese  meine  Huldigung  zu  den  Füssen  Sr.  Heil,  nieder- 
legen wollen ,  so  werden  Sie  ihr  hierdurch  nur  einen  neuen  Werth  verleihea 
und  die  Verbindlichkeiten,  die  ich  gegen  Sie  habe,  unendlich  vermehren. 

»Obschon  ich  Alles ,  was  von  mir  abhing ,  für  die  katholische  Kirche  in 
Berlin  gethan ,  so  muss  ich  doch  eingestehen ,  dass  ich  dabei  nur  nach  des 
Wünschen  des  Königs,  meines  Herrn,  gehandelt,  der  mir  das  Departement  der 
katholischen  Angelegenheiten  seiner  Staaten  anvertraut  hat. 


BerliiL    Boiii.    Jesttiten.  57] 

»Ich  werde  mich  stets  freuen,  den  Katholiken  Dienste  erweisen  und  ihnen     1773 
ilire  kirchlichen  Rechte  erhalten  zu  können ;  und  dies  werde  ich  nicht  allein  ^^^'  ^^ 
thun,  wdl  es  den  Pflichten  meines  Amtes  gemäss  ist,  sondern  anch  weil  dieses 
Verfahren  mit  den  Gmndsätzen  der  allgemeinen  Toleranz  zusammenhängt, 
^welche  ein  Bestandtheil  unserer  Lehre  ist.   Ich  werde  glücklich  sein,  wenn  ich 
3uf  diese  Weise  den  Beifall  E.  E.  verdienen  kann«. 


546.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Carmen  und  dem 
Cabinet.    1773. 

Staats -ArchiT   i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  46.  ▲).     Conc«pt  bezw.   Abschrift.    D«r  Cabinets- 
Befehl  gedmcict  bei  Frenss,  ürknndenbvch  3, 111. 

Die  Jesuiten  und  das  Ausland. 

0  arm  er.     Breslau  November  17.  ^ov.  17 

»Die  Gnade,  welche  E.  K.  M.  dem  verfolgten  Orden  der  Jesuiter  ange- 
deihen  lassen,  wird  nun  schon  von  denen  auswärtigen  Mitgliedern  desselben  in 
allen  Gegenden  mit  vieler  Freunde  und  Erkenntlichkeit  angenommen  und  ver- 
ehret. Sogar  der  seiner  astronomischen  Wissenschaften  wegen  berühmte  Pater 
Hell ,  welchen  der  Wiener  Hof  durch  ansehnliche  Pensionen  und  Ehrenstellen 
za  engagiren  sucht,  ist  noch  unter  der  Hand  bemühet,  seine  Mitbrüder  der 
königlichen  Gnade  theilhaft  zu  machen  und  seinem  Orden  dadurch  wieder 
aufzuhelfen.  Er  hat  auch  den  Pater  Meyer  i) ,  der  mit  ihm  zu  den  astronomi- 
schen Observationen  in  Orden  gebraucht  worden ,  zu  dem  Entschluss  dispo- 
niret,  welchen  derselbe  in  dem  beigebognen  Schreiben  zu  erkennen  giebt.  Die 
Absicht  des  kurpfiUzischen  Hofs  ist  nicht  nur,  den  letzteren ,  sondern  sämmt- 
llche  Jesuiten ,  welche  der  Kurfürst  von  Pfalz  gegen  das  Verfahren  des  Kur- 
fürsten von  Maynz ,  als  Bischofen  dortiger  DiOces ,  beizubehalten  sucht ,  der 
schlesischen  Provinz  incorporiren  zu  lassen.  Auf  gleiche  Art  würden  sftmmt- 
liehe  Missionarii  in  Holland ,  England  und  andern  entfernten  Welttheilen  mit 
der  schlesischen  als  der  einzigen  noch  voIUtftndig  subsistirenden  Provinz  aggre- 
giret  und  also  von  hier  aus  dirigiret  werden  müssen :  also  dass  die  Ausführung 
dieses  Entwurfs  sowohl  in  Handlungs-  als  Staatssachen  die  wichtigste  Vor- 
theile  nach  sich  ziehen  könnte. 

»Ein  anderes ,  an  den  Pater  Zeplichal  eingegangnes  anonyme  Schreiben 
ist  ebenfalls  von  einem  der  ansehnlichsten  Jesuiten  in  Wien  und  soll  darzu 
dienen ,  die  Insinuationes  des  Wiener  Hofs  gegen  seinen  Orden  bei  E.  K.  M. 
vorzubeugen.  Ich  finde  nöthig ,  dasselbe  seines  merkwürdigen  Inhalts  wegen 
naoli  der  wörtlichen  Übersetzung  aus  dem  lateinischen  Original  .  .  .  beizu- 
fügen. 

»Man  ist  hier  gegenwftrtig  mit  der  Aufeuchung  des  aus  Rom  entkomme- 
nen Pater  Benvenuti  beschftftiget ,  welchem  der  General  bei  seiner  Gefangen- 


1)  In  Mannheim. 
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1773     nehmnng  sein  Amt  nnd  seine  Geheimnisse  anvertrauet  haben  soll,  und  man 
Nov.  17  zweifelt  nicht,  dass  derselbe  von  dem  Schutz  £.  K.  M.  zn  profitiren  wtlnscben 
werde«. 

Nov.  21  Cabinets-Befehl.    Potsdam  November  21. 

»Mir  ist  ganz  lieb  .  .  .  zn  ersehen ,  dass  die  Beibehaltiuig  derer  Jesniteii 
in  Meinen  Landen  nnd  der  Schntz ,  welchen  Ich  selbigen  widerfahren  lasse, 
diesem  ganzen  Orden  zn  einiger  Anfrichtang  nnd  Sonlagement  gereichet ;  und 
bin  ich  ganz  wohl  znfrieden,  dass  sothane  Provinz  sich  mit  den  von  Eneh  zu- 
gleich erwähnten  knrpf&lzischen  Jesuiten  wie  anch  mit  denen  Missionarien  in 
Holland,  England  nnd  andern  Welttheilen  vereinigen  nnd  solchergestalt  dieses 
nützliche  Institut  dnrch  die  Vermittelang  der  schlesischen  Provinz  anch  noch 
in  mehreren  Gegenden  erhalten  werden  möge«. 


547.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Carmer  und  dem 
Cabinet.    1773. 

StaatB-ArchW  i.  Breslaa  (K.  B.  XIII.  46.  ▲).    Concept  bezw.  Mandam. 

Dm  Vermögen  auswärtiger  Jemiien.     Reinach* s  Wahl  zum  Oberen  der  Jegmien. 
Nov.  30  0  a  r  m  e  r  ^) .   Breslau  November  3  0 . 

»E.  E.  M.  habe  ich  bereits  unterem  3.  Octoberc.  .  .  .  angezeigt,  dass 
denen  Jesuiten  zu  Neisse  ihre  in  Mfthren  gelegne  Güter  Olbersdorff  und  Botii- 
Wasser  von  Seiten  der  Regierung  zu  Troppau  in  gerichtlichen  Beschlag  ge- 
nomiQen  worden.  Der  Bector  dieses  OoUegii  hat  zwar  in  seiner  Oogenvorstd- 
lung  sich  hauptsächlich  darauf  gegrflndet,  dass  sein  Orden  in  Schlesien  annoeh 
subsistire;  allein  die  angebogne  Abschrift  der  Resolution  zeiget,  dass  man 
das  Angeben  des  Rectoris  als  nnglaablich  ansehen  wolle  und  die  Güter  dessel- 
ben als  bona  vacarUia  eingezogen  habe. 

»Das  Gollegiam  zu  Neisse  ist  ausserordentlich  mit  Schulden  überhäuft, 
und  nur  der  geringste  Theil  hievon  ist  mit  E.  R.  M.  Consens  versehen :  also 
dass  alle  übrige  Oreditores  ihre  Bezahlung  nothwendig  von  denen  im  öster- 
reichischen gelegnen  Gütern  suchen  müssen  und  den  ganzen  Werth  derselbea 
gewiss  absorbiren  werden.  Ich  habe  daher  die  Regierung  zu  Neisse  besonders 
dahin  instruiret ,  dass  sie  keine  Schuldklagen  gegen  das  Gollegium  annehmen 
solle,  welche  nicht  mit  einer  speciellen  Concession  versehen  sind«.  — 

»Aus  einem  Schreiben  des  Rectoris  zu  Danzig  habe  ich  wahrgenommen, 
dass  verschiedne  pohlnische  CoUegia  [und  besonders  die  Jesuiten  zn  Thoren) 
ansehnliche  Güter  und  vermuthlich  auch  verschiedne  Capitalien  in  West- 
preussen  besitzen ,  welche  nach  nunmehr  in  Warschau  publicirter  Bulle  E.  K. 
M.  Fisco  anheimfallen  würden.    Da  ich  nicht  weiss ,  ob  dieserhalb  in  doiügeB 

Ij  Drei  Berichte,  hier  in  einen  zusammengezogeu. 
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Qe^^enden  bereits  etwas  verfügt  worden,  so  habe  ich  hievon  eine  .  .  .  Anzeige     1'7'73 
zu  machen  meinen  Pflichten  gemäss  zu  sein  erachtet.  ^^^*  ^^ 

»Aach  sind  Anfragen  geschehen,  ob  pohlnische  Jesuiten,  welche  das  Geld 
za  Ihrem  Unterhalt  mitbringen  oder  sich  durch  besondere  Geschicklichkeit  her- 
vorthuii,  in  hiesigen  Provinzen  aufgenommen  werden  wollten.  Ich  habe  diesen 
Torl&ufig  versichern  lassen,  dass  hiebe!  kein  Anstand  sein  wUrdea.  — 

»£.  E.  M.  haben  in  der  Cabinets>Ordre  vom  3.  October  ...  zu  äussern 
geruhet,  dass  bei  der  Wahl  eines  Obern  für  die  Jesuiten  vorzüglich  auf  die 
Person  des  Pater  Reinach  reflectiret  werden  solle.  Diese  allerhöchste  Absicht 
zu  befolgen  und  überhaupt  die  Angelegenheiten  der  Jesuiten  desto  besser  be- 
treiben zu  können ,  würde  es  gut  sein ,  wenn  dieser  Reinach  sein  Rectorat  in 
Warthenberg  mit  dem  hiesigen  Rectore,  welcher  ein  Mann  von  schlechter  Ein- 
sicht und  voller  ungegrttndeter  Gewissensscrnpel  ist,  zu  vertauschen  ange- 
wiesen würde.  Ich  submittire  also,  ob  E.  E.  M.  den  Provincial  Gleisner  zu 
Qlatz  zu  diesem  Arrangement  beordern  zu  lassen  geruhen  möchten«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  December  8.  Deo.  8 

»Wenn  die  Regierung  zu  Troppau  wegen  derer  in  Mähren  belegenen  Gflter 
derer  Jesuiten  zu  Neisse ,  Olbersdorff  und  Rothwasser,  in  dem  .  .  .  Entschluss 
derselben  Einziehung  beharren  sollte,  habt  Ihr  ganz  recht  gethan ;  und  appro- 
bire  Ich  hierdurch,  dass  Ihr  die  Regierung  zu  Neisse  die  eingehende  Schulden- 
EQagen  gegen  das  Neisser  Collegium  auf  die  mährische  Güter  zu  verweisen 
angewiesen  habt.    Hiemächst  bin  Ich  wohl  zufrieden ,  dass ,  um  den  Pater 
Beinach  dereinst  zum  Obern  für  die  Jesuiten  zu  wählen,  derselbe  sein  Rectorat 
in  Wartenberg  mit  dem  Breslauschen  Rectore  vertausche ,  und  Ich  habe ,  das 
desfalls  Nöthige  an  den  Provincial  Gleixner  zu  Glatz  zu  veranlassen ,  Meinem 
Etats-Ministre  Frhm.  v.  Zedlitz  aufgegeben.    Übrigens  habe  Ich  wegen  Ein- 
Ziehung  derer  auswärtigen  Jesuiten  in  Westpreussen  zuständigen  Güter,  wes- 
halb Ihr  in  Eurem  dritten  Bericht  Mir  Erinnerung  thun  wollen,  das  Erforder- 
liche an  Meine  westpreussische  p.  Elammer  bereits  ergehen  lassen«  ^). 

548.^)     Ministerial  -  Resolution  für  die  »Vorsteher  der  katholischen  Deo.  6 
Kirche«  zu  Berlin.    Berlin  1773  December  6. 

R.  47.  23.    Concept,  g«tchrie1>6n  YOm  Qeh.  Legations  -  Bath  Ludwig  Ohristiaa  ▼.  PodewUs, 
geteiclmet  von  Zedlitz. 

Bestätigung  eines  Kirchen* Vorsiehers. 

»Das  Departement  der  geistlichen  Sachen  findet  bei  Eurem  Antrage,  den 
Theater-  und  Decorations-Maler  Verona  zum  Vorsteher  der  katholischen 
Kirche  zu  wählen ,  nichts  zu  erinnern ,  approbirt  vielmehr  diese  Wahl  voll- 
kommen ,  da  sich  besagter  Verona  bereits  um  die  neue  Kirche  auf  eine  unver- 
gessliche  Art  verdient  gemacht  hat«. 

1)  Vgl.  unter  dem  8.  October.  2)  Als  Probe  mitgetheilt. 
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1773  549.1)    Ministerial-Erlass  an  die  klevische  Regierung.    Berlin  1773 

I>ö«.  6  Deoember  6. 

B.  34.  69.    Coneept,  getcliriebeii  von  Sellentin,  gezeichnet  yon  Zedlitz. 

PiscaUwhes  Verfahren  gegen  die  Capitel  Rees  und  Xanten  sowie  den  Propsi  wm 

Seheda. 

»Demnächst  befehlen  Wir  Ench,  nicht  allein  die  Gapitula  zn  Rees  und 
Xanten  wegen  Annahme  nnd  Befolgung  der  von  dem  ordinario  CoUmknsi  in 
anno  4770  ihnen  zugekommenen  Ordination,  sondern  anch  den  Propst  des 
Klosters  Scheda  wegen  genommener  Rflcksprache  an  den  vicarium  generalem 
Ck)l(miensem  in  fiscalischen  Ansprach  nehmen  zn  lassen  nnd  rechtlich  gegen 
sie  zn  erkennen ,  daa  Urtheil  selbst  aber  vor  der  Pnblication  an  Unser  Geist- 
liches Departement  anhero  emznsenden«.  — 

Bonighausen  hatte  50 ,  das  Capitel  von  Rees  100,  das  von  Xanten  150 
Rthlr.  als  Strafe  zn  zahlen.  Der  Pastor  Potentinns  Joris  in  Krefeld  (s.  den 
Bericht  der  mörsischen  Regierung  vom  29.  Mai  1773)  wurde  wenigstens  in 
die  üntersuchungfiHKosten  vemrtheilt. 


550.2]    Etats -Minister  Zedlitz  an  den  Etats-Minister  Hoym. 

1773  December  6. 

R.  46.  B.  167.  J.    CoBoept,  gescliriebeii  Ton  Keith. 

Die  Sperrung  der  katholiechen  Kirche  tu  HerUoigswaldau, 

»Was  die  katholische  ünterthanen  zu  Hertwigswaldau  in  einer  immediak 
eingereichten  und  aus  dem  Cabinet  an  mich  remittirten  Vorstellung  wegen  der 
Reduetion  der  dortigen  katholischen  Pfarrtei  und  Schliessung  ihrer  Kirche  filr 
Beschwerden  fthren,  solches  werden  des  pp,  Herrn  v.  Hoym  Exe.  aus  der 
abschriftlichen  Anlage  beliebig  ersehen. 

»Da  nun  hier  eben  die  umstände  als  bei  Nilbau  obwalten,  weshalb  E.  E. 
in  einem  unterem  19.  August  1771  anhero  erlassenen  Schreiben  Dero  Meinung 
dahin  eröffnet,  dass  die  Sperrung  der  dortigen  Kirche  aufzuheben  sei,  so  kam 
wohl  keinem  Bedenken  unterliegen,  nach  Maassgabe  der  allerhöchsten  Deelt- 
ration  in  der  Cabinets-Ordre  vom  3.  Martii  1758  (dass  an  den  Orten,  wo  auch 
nur  ein  katholischer  Wirth  befindlich  ist ,  die  katholische  Ctoistlichkeit  beibe- 
halten werden  soll  ] ,  die  Hertwigswalder  Kirche ,  welche  solchemnach  nie 
hatte  gesperret  werden  sollen ,  denen  Katholischen  wieder  einzurtamen :  tls 
welches  ich  jedoch  £.  E.  gefUligen  Verfflgung  billig  anheimzuBtellen  ohn- 
ermangele«. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  6.  September;  vgl.  den  Erlass  vom  21.  Fe 
bruar  1774. 

2)  Antwort  liegt  nicht  vor. 


Kleye-Mark.    SchlesieD.    Jesuiten.    Berlin.    Feldprediger.  575 

551.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  Voltaire.    Potsdam    1773 

1773  December  10*  Dec.  10 

Nacli  dem  Drucke  in  den  GtUTreB  de  Fr^dtfric  23, 268. 

Die  Jemiten. 

»Gomment  yous  entretenir  des  J^snites?  Ce  n'est  qn'en  favenr  de  rin- 
atractioii  de  la  jeunesse  qne  je  les  ai  conserv^s.  Le  pape  leur  a  conp6  la 
quene ;  ils  ne  peuvent  plus  servir ,  comme  les  renards  de  Bamson  y  ponr  em- 
braser  les  moissons  des  Philistins.  D'aillenrs  la  Sil^sie  n'a  produit  ni  de  p^re 
Guignard ')  ni  de  Malagrida^) .  Nos  AUemands  n'ont  pas  les  passions  aussi  vives 
que  les  peuples  m^ridionaoz. 

«Si  toutes  ees  raisons  ne  vons  tonchent  point ,  j^en  all^erai  nne  plos 
forte :  ja!  promis  par  la  paix  de  Dresde ,  qne  la religion  demenrerait  in  statu 
quo  dans  mes  provinces.  Or  j'ai  eu  des  J^snites ,  donc  il  fant  les  conserver. 
Lies  piinces  catholiqnes  ont  tont  ä  propos  nn  pape  k  lenr  disposition ,  qni  les 
absoat  de  lenrs  serments  par  la  pMnitnde  de  sa  pnissanee ;  ponr  moi,  personne 
ne  pent  m'absondre ,  je  suis  Obligo  de  garder  ma  parole ,  et  le  pape  se  croirait 
poUa^  s'il  me  b^issait;  il  se  ferait  conper  les  doigts,  avec  lesqnels  il  anrait 
donn6  Tabsolntion  ä  nn  mandit  h6r6tiqne  de  ma  trempe. 

»Si  YOUS  ne  me  reprochez  point  mes  Jdsnites ,  je  ne  vons  dirai  pas  le  mot 
de  ¥08  picpns.  Nons  sommes  ä  denx  de  jen.  Mes  J^snites  ont  prodnit  de 
grands  hommes ,  en  demier  lien  encore  le  p^re  Tonrnemine^),  votre  rectenr ; 
les  Gapncines  se  targnent  de  Saint-Cncnsin^j ,  dont  ils  penvent  s'applandir  ä  lenr 
aise.  Mais  vons  prot^ez  ees  gens,  et  vons  senl  valez  tant  ce  qnlgnace  a  pro- 
duit de  meillenr ;  anssi  j'admire  et  je  me  tais«. 


552.     Ministerial  -  Resolution  für  den  Pater  Elberfeld   zu  Berlin.  Dec.  13 

Berlin  1773  December  13. 

B.  47.  23.    Conoept,  geselohnet  von  Zedlits. 

Die  Feldprediger  haben  das  Rechte  Soldaten  kathoU^ehen  Bekenntnieaea  zu  copuUren. 

»Die  katholische  Oeistlichkeit  allhier  kann  Aber  Beeintrftchtignng  ihrer 
Rechte  und  Freiheiten  dnrch  die  hiesige  Feldprediger ,  wenn  diese  die  Copn- 
lationes  derer  Soldaten  katholischer  Confession  zu  verrichten  fortfahren ,  sich 
keinesweges  beschweren,  weil  nach  dem  Militär-Consistorial-Reglement  de 
1750^)  Part.  2.  Cap.  2.  Sect.  1.  §  1  die  Soldaten  ohne  Unterscheid,  von 
welcher  Religion  sie  sein  mOgen,  zur  Gemeine  der  Feld-  oder  Bataillons- 
Prediger  gehören  nnd  nach  Sect.  3.  §  2,  ingleichen  Sect.  5.  §  6,  denen  ordent- 
lichen lutherischen  Feldpredigem  die  Oopnlationes  sowohl  als  Taufen  bei 


1)  Jean  G. ,  Rector  des  Jesuiten -Colleginm  in  Glermont,  1595  wegen  Ver- 
theidiguog  des  Königsmordes  hingerichtet. 

2}  Gabriel  M.,  italienischer  Jesuit,  1761  wegen  eines  Attentats  anf  den  por- 
tugiesischen König  hingerichtet.  3)  Reni  Josef  T.,  1739  gestorben. 

4)  Vermathlich  ein  aus  cocu  gebildeter  Spottname.     5)  S.  Band  3, 297  Anm.  1. 
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1773    Soldaten  katholiseher  Confession  aaadrflcklich  znsteheo.    Da  man  8.  K.  M . 

Dec.  13  d^eh  diQ  Concesflion  vom  10.  Juni  1766  besagtes  Militär-Consistorial-B^ile' 

ment  hienuiter  ansdrflcklich  nicht  aufgehoben  haben ,  so  hat  es  aneh  dabei 

nach  wie  vor  lediglich  sein  Bewenden ;  nnd  wird  solches  dem  Pater  Elberfeld 

auf  seine  Vorstellung  vom  20.  m.pr.  hiermit  znr  Resolution  zu  wissen  geAget«. 

Dec.  17  553J)     Etats  -  Minister  Zedlitz  an  das  Auswärtige  Departemeirt. 

Berlin  1773  December  17. 

R.  7.  B.  24.  D.    Coneept  und  Mnndmii. 

Czamowski. 

Die  westpreussisehe  Regierung  zeigt  an,  »dass  der  aus  dem  Dominicaner- 
Convent  zu  Dirschau  entlaufene  und  in  dem  Thomer  Convent  dieses  Ordees 
arretirt  gewesene ,  demnichst  aber  zurflckgelieferte  Dominicaner  Xaver  Czar- 
nowski  nunmehro,  da  er  zur  protestantischen  Religion  übergehen  will  und 
solches  feierlich  declariret,  auf  freien  Fuss  gestellet  wordena.  .  . 


Dec.  22         554.^)    Cabinets*Befehl  an  den  Geheimen  Finanz-Ratb  Brenkenbeff. 

Potsdam  1773  December  22. 

B.  7.   B.  24.  J.    Absclirift. 

Das  Vermögen  atuwärtiger  Je9tdten, 

»Ich  habe  Euch  hiedurch  bekannt  machen  wollen,  dass  alle  in  dem  Eurer 
Aufsicht  anvertraueten  District  an  der  Netze  belegene  LandgUter  und  andere 
Possessiones  oder  Capitalia,  welche  auswärtigen  Jesuiter-Collegils  zugehören, 
eingezogen  werden  sollen«.  .  . 

1774  555.    Immediat-Bericht  3)  des  Etats-Ministers  Carmer.    Breslau  1774 

Jan.  2  Januar  2. 

Staats-Archiy  i.  Breslan  (M .  B.  Xm.  46.  A).    ConMpt. 

Die  Jesuiten  und  das  Ausland. 

»Ein  falscher  Ruf  aus  Berlin,  als  ob  E.  K.  M.  denen  Jesuiten  Dero  aller- 
höchsten Schutz  wieder  zu  entziehen  inclinirten,  hatte  nicht  nur  die  Mitglieder 
dieser  Societ&t  in  hiesigen  Landen  niedergeschlagen,  sondern  auch  unsere  aus- 
wärtige Correspondenz  eine  Zeit  lang  gänzlich  unterbrochen.   Der  Pater  Hell  ^^ 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  27.  October. 

2)  In  demselben  Sinne  wurde  gleichzeitig  die  westpreussisehe  Kriegs-  und 
Domänen -Kammer  iostrnirt;  s.  Preuss,  ürkundenbuch  3,  71.  Vgl.  unter  dem 
30.  November. 

3)  Zwei  Berichte,  hier  in  einen  zusammengezogen. 

4}  Derselbe  erklärte  in  einem  Schreiben  d.  d.  Wien  17.  November  1773: 
»Den  einzigen  König  von  Preussen  nehme  ich  aus,  dem  ich  mir's  zur  Ehre  rechnen 
würde,  auch  ohnentgeitlich  in  meiner  vorigen  Ordenstracht  zu  dienen,  wenn  es 
ohne  Beleidigung  des  Wiener  Hofes  geschehen  kOnnte.    Wir  alle,  die  vrir  die 
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allegiret  in  dem  anliegenden  Schreiben  die  auswärtige  Zeitungen,  so  schon  ^774 
davon  gesprochen  haben ;  und  der  Provincial  von  Collen  bestätiget  das  all-  ^^^'  ^ 
gemeine  Misstranen ,  welches  durch  diese  Nachrichten  verbreitet  worden.  Die 
Erwartungen,  welche  dieser  Provincial  sich  übrigens  von  der  Gnade  E.  E.  M. 
▼erspricht ,  gehen  vielleicht  zu  weit ;  und  ich  submittire ,  ob  Allerhöchstdie- 
selbe dessen  Anmerkung ,  zum  Theil ,  einiger  Attention  zu  würdigen  etwa  ge- 
mlieB  möchten«.  — 

»Um  von  denen  Gesinnungen  der  Jesuiten  in  England  und  besonders  von 
dem  Aufenthalt  des  Pater  Benvenuti  einige  Nachricht  zu  erlangen ,  habe  ich 
dem  Grafen  v.  Maltzan ']  geschrieben,  noch  zur  Zeit  aber  hierauf  keine  Antwort 
erhalten.  Inzwischen  ist  das  hiebe!  gebogne  Antwortschreiben  des  englischen 
Provincials  ^]  an  den  hiesigen  eingeloffen. 

königlichen  Gesinnungen  dieses  grossen  Fürsten  kennen,  bitten  tiglich  zu  Gott, 
dass  er  alle  seine  grossen  Thaten  und  Unternehmungen  segnen  und  in  ihm  der 
dahinsinkenden  Kirche  eine  Stütze  und  einen  Beschützer  erhalten  wolle«.     In 
einem  andern  Schreiben  desselben  d.  d.  Wien  22.  December  1773  heisst  es:  »Die 
Nachrichten  aus  Frankreich  geben  nur  noch  einen  schwachen  Funken  von  Hoff- 
nung,  dass  die  gallicanische  Kirche  sich  unsrer  annehmen  werde.    Der  Papst 
fängt  schon  an  die  schlimmen  Folgen  von  der  Unterdrückung  des  Ordens  zu  ver- 
spüren.   Die  Republik  Venedig  hat  allen  Recurs  an  ihn  in  Ehesachen  verboten 
und  erklärt,   dass  die  Macht  zu  dispensiren  ihrem  Patriarchen  beiwohne.    Eben 
dieses  hat  der  König  von  Portugall  gethan,  welcher  auch  die  Nuntiatur  schliessen 
lassen  und  den  Ex-Jesuiten,  so  sich  in  päpstlichen  Landen  aufhalten,  keine  Pension 
mehr  zahlen  will.    Diesen  Beispielen  werden  auch  andre  Hufe  bald  nachfolgen, 
und  nichts  ist  gewisser,  als  dass  der  Papst,  nachdem  seine  stärksten  Vertheidiger, 
die  Jesuiten,  ausgerottet  sind,  gar  bald  in  die  Umstände  zurückgesetzt  werden 
wird,  worin  er  sich  vor  den  Zeiten  Constantin's  des  Grossen  befunden  hat«. 

1)  Vgl.  S.  55'i  Anm.  1. 

2)  Schreiben  des  Paters  Thomas  Morus  d.  d,  London  I.November  1773: 
»Die  englische  Provinz  ist  darch  das  traurige  Schicksal  der  meisten  übrigen  Pro- 
vinzen unsrer  Societät  gleichfalls  betroffen  worden  und  gänzlich  erloschen.  Alle 
ihre  Mitglieder  sind  zu  Weltgeistlichen  herabgesetzt;  es  ist  uns  also  nicht  er- 
laubt, uns  mit  Schlesien  aus  freien  Stücken  in  eine  Provinz  za  vereinbaren  oder 
wegen  Erwählung  eines  neuen  Oberhaupts  etwas  zu  unternehmen.  Die  französi- 
schen Jesuiten  sind  meist  in  ihr  Vaterland  zurückgekehrt  und  bekleiden  daselbst 
unter  der  Aufsicht  ihrer  Bischöfe  verschiedene  Ämter.  Wenn  noch  einige  sind, 
die  sich  zu  ihrer  Provinz  zu  schlagen  und  nach  Schlesien  zu  kommen  Lust  haben, 
so  werden  Ew.  solches  am  besten  durch  den  Rector  des  englischen  Collegii  zu 
Lttttich,  Thomas  Howard,  erfahren  können.  Dieser  unterhält  einen  starken  Brief- 
wechsel nach  Frankreich,  wodurch  er  vielleicht  im  Stande  sein  wird,  Ew.  einige 
brauchbare  Untergebne  zu  verschaffen.  Inzwischen  werde  ich  dieser  Sache  wegen 
selbst  an  ihn  schreiben.  Die  besondre  Gnade  Ihres  Monarchen  und  sein  ewigen 
Andenkens  würdiges  Wohlwollen  vor  die  Societät  weiss  ich  nicht  genugsam  zu 
preisen.  Es  ist  Pflicht,  dieses  grossen  und  um  uns  so  hoch  verdienten  Prinzen 
täglich  vor  den  Altären  zu  gedenken,  und  Ew.  können  versichert  sein,  dass  wir 
ohn'  Unterlass  dem  Allmächtigen  vor  sein  Wohl  und  langwierige  Erhaltung  die 
feurigsten  Wünsche  darbringen«. 

LttbmanD,  Prevssen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  37 
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1774  »Es  ist  nicht  wahrscheinlich ,  dass  die  englische  Regienmg  die  Bulle  sp- 

Jan.  3   probiret  habe ,  noch  unwahrscheinlicher  aber ,  dass  die  dortige  Jesuiten  sieh 

freiwillig  derselben  submittiret  haben  sollten.   Vielmehr  scheinet  es ,  dass  em 

Misstrauen  sie  abhalte,   sich  aufrichtig  zu  erklären,  und  dass  ne  mehrere 

Sicherheit  zur  Conserration  ihres  Ordens  abwarten  wollen«. 


Jan.  6         556.^)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Glogau.    Ologan  1774 

Januar  6. 

B.  46.  B.  122.  A.  Handmii,  gezeichnet  von  Karl  Ludwig  Frlu.  y.  Cocceji,  George  Hvia. 
Winclcler,  Samnel  Konstantin  Frlir.  v.  Arnold ,  Emannel  Victor  Harsleben,  Friedlich 
Johann  Simon  Lncanns«  Samnel  Bndolf  Stahn,  y.  Windheim,  Karl  Willi.  Sekvanei- 
berger,  Joh.  Lndw.  Dörffer,  George  Friedr.  Stielow. 

Dispensation  hei  gemischten  Ehen* 

»Es  hat  nach  mehrerem  Inhalt  der  abschriftlichen  Beilage  der  Glasschnei- 
der zu  Wiesau ,  Johann  Erdmann  Braun ,  evangelischer  Religion ,  bei  nns  um 
Dispensation  angesuchet,  die  Maria  Rosina  Reymannin,  welche  der  katholischen 
Religion  zugethan  und  mit  ihm  im  dritten  Grade  computationis  canonicae 
verwandt  ist ,  heirathen  zu  dürfen.  Er  fahret  hierbei  an ,  dass  sie  zwar  die- 
selbe bei  dem  apostolischen  Vicariat- Amte  gesucht ,  ihr  aber  solche  daselbst 
verweigert  worden,  und  beziehet  sich  zugleich  auf  den  §  27  des  Notifications- 
Patents  vom  15.  Januar  1742 ,  nach  welchem  dergleichen  Dispensationes  von 
der  Ober- Amts-Regierung  zu  ertheilen  wären.  Nun  enthält  der  allegirte  Para- 
graph allerdinges,  dass,  wenn  Catholici  sich  nicht  ohne  Dispensation  copnliren 
lassen  wollen ,  sie  solche  bei  dem  Ober-Amte  suchen  sollen.  Wenn  wir  aber 
den  §  9  des  Reglements  von  Gravaminibus  in  geistlichen  Sachen  vom  8 .  Angnst 
1750,  welcher  sich  auf  mehrgedachtes  Notifications  -  Patent  beziehet,  er- 
wägen ,  so  scheinet  es ,  dass  die  eigentliche  Dispensation  von  dem  Vie&riat- 
Amte  geschehen  und  das  Ober- Amt  nur  gegen  die  halbe  Taxe  zugleich  quoad 
effectus  civiles  dispensiren  solle :  wie  denn  auch  die  Sportul-Ordnung  vom 
4.  August  d.  a.  pag.  20.  No.  9  disponiret,  dass  in  dergleichen  Fällen  die 
Hälfte  desjenigen,  was  in  der  taxa  stolae  festgesetzet  worden  (wo  jedoch 
nichts  davon  befindlich  ist) ,  genommen  werden  solle. 

»Bei  diesen  Umständen  sind  wir  zweifelhaft,  (1)  ob  in  diesem  Falle  über- 
haupt eine  Dispensation  nöthig,  weil  es  im  Notifications-Patent  heisst:  wenn 
sich  Ratholische  nicht  ohne  Dispensation  copnliren  lassen  wollen ,  hier  aber 
es  das  Ansehen  hat ,  dass  es  die  Braut  sowohl  als  ihre  Elteiii  wollen  und  sie 
nur  zu  deren  Suchung  genöthiget  werden ,  weil  sie  der  katholische  Parochus 
ohne  solche  nicht  trauet,  ein  anderer  aber  dasselbe  ohne  besondere  Ordre  nicht 
thun  darf;  [2j  ob,  wenn  das  Vicariat-Amt  die  Dispensation  in  einem  Grade, 
so  nicht  im  göttlichen  Worte  verboten,  verweigert,  die  Ober-Amts-Regierang 

1]  Vgl.  unter  dem  7.  März.  Es  schien  erforderlich,  die  Acten  über  die  ge- 
mischten Ehen  in  Schlesien,  welche  später  wiederholt  Gegenstand  des  Streites 
geworden  sind,  ausführlich  zu  geben. 
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auf  der  Copulandornm  Ansuchen  solche  plene  ertheilen  und  einem  evangeli-    i774 
sehen  Geistlichen  nach  Anleitung  des  rescripti  clementissitni  vom  12.  Sep-   ^^^'  ^ 
tember  1752  dieVollziehnng  der  Copnlation  auftragen  könne ;  (3j  was  solchen- 
falls Yor  eine  Taxe  zu  nehmen  sei. 

9Üm  nun  hierinnen  keinen  Fehler  zn  begehen,  so  haben  E.  K.  M.  wir  .  . . 
imploriren  sollen,  uns  darüber  Dero  .  .  .  Willensmeinnng  ...  zu  eröffnen; 
wobei  wir ,  im  Fall  solche  dahin  ausfallen  sollte ,  dass  dergleichen  Dispen- 
sationes  vor  Dero  hohes  Ministerium  gehöreten,  zugleich  submittiren,  ob  Aller- 
höchstdieselben solche  dem  8upplicanten  zu  ertheilen  geruhen  möchten.    Weil 
uns  auch  nicht  erinnerlich,  dass  bei  hiesiger  Ober- Amts-Regierung  jemals 
eine  bischöfliche  Dispensation  quoad  gradus  in  iure  canonico  prohibitos  pro- 
dneiret  und  ob  effectus  civiles  die  halbe  Taxe  entrichtet  worden ,  keinesweges 
aber  glaublich,  dass  der  Fall  bei  den  fielen  verbotenen  Graden,  die  sich  auch 
auf  cognationem  spiritualem  extendiren,  im  ganzen  Departement  niemals  vor- 
gekommen sein  sollte :  so  vermuthen  wir,  dass  die  Geistlichen  die  Copulation 
bloss  auf  die  bischöfliche  Dispensation  vornehmen,  ohne  darnach  zu  fragen, 
ob  solche  den  wiederholten  Gesetzen  gemäss  auch  bei  der  Ober-Amts-Regie- 
mng  erlanget  worden;  und  wir  stellen  dahero  E.  K.  M.  .  .  .  anheim,  ob  nicht 
eine  wirksame  Verfügung  an  die  Geistlichkeit  nöthig  sein  durfte ,  dass  sie  bei 
Vorzeigung  einer  bischöflichen  Dispensation  auch  alle  Mal  nach  der  oberamt- 
lichen fragen  und,  ehe  und  bevor  ihnen  solche  produciret  worden,  auf  jene  nicht 
Toflectiren  sollen«. 

557.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  KSnigs  an  d'Aiembert.    Ohne  jan.  7 

Ort.     1774  Januar  7. 

Nach  dem  Drucke  in  den  (EnyreB  de  Fr^dtfric  24,  616  f. 

Die  Jesuiten. 

»Vous  ponvez  €tre  sans  appr^hension  pour  ma  personne ;  je  n'ai  rien  k 
craindre  des  J^suites.  Le  cordelier  Ganganelli  leur  a  rogn^  les  griffes,  il  vient 
de  leur  arracher  les  dents  mAcheli^res  et  les  a  mis  dans  un  ^tat,  oü  ils  ne  pen- 
vent  ^gratigner  ni  mordre ,  mais  bleu  instruire  la  jeunesse ,  de  quoi  ils  sont 
plus  capables  que  toute  la  masse  des  cucullati.  Ces  gens,  ils  est  vrai,  ont  ter- 
givers6  pendant  la  derni^re  guen*e  i) ;  mais  r^fl^chissez  k  la  nature  de  la  cl6- 
mence.  On  ne  peut  exercer  cette  admirable  vertu ,  k  moins  que  d'avoir  6t6 
offens^ ,  et  vous ,  philosophes ,  vous  ne  me  reprocherez  pas ,  que  je  traite  les 
hommes  avec  bont^  et  que  j'exerce  Thumanit^  indiffi^remment  envers  tous  ceux 
de  mon  esp^ce,  de  quelque  religion  et  de  quelque  soci^tö  qu  ils  soient.  Croyez- 
moi,  pratiquons  la  philosophie  et  m^taphysiquons  moins.  Les  bonnes  actions 
sont  plus  avantageuses  au  public  que  les  syst^mes  les  plus  subtils  et  les  plus 
döliös  de  döcouvertes,  dans  lesquels,  pour  l'ordinaire,  notre  esprit  s'^gare,  sans 
saisir  la  v^ritö.   Je  ne  suis  pas  cependant  le  seul,  qui  ait  conserv^  les  J^suites, 

1)  Vgl.  S.  478  Anm.  2. 
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1774    ies  Anglais  et  l'imp^ratrice  de  RuBsie  en  ont  fait  tont  autant ,  et  rn^me  dans 
Jan.  7   ^gg  ^^jg  £tats  Tordre  fait  corpd  ensembie.   Yoilii  poar  Ies  J^oites«  .  .  . 


Jan.  8  558.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  die  KurfOrsfin  Marie 

Antonie  von  Sachsen.    Berlin  1774  Jannar  8. 

Nach  dem  Drucke  in  den  (Enrres  de  Fr^d^ric  24,  263. 

Die  Jesuiten. 

.  . .  »J'ai  entendu  tontes  Ies  accnsations,  qn'on  latente  contre  Ies  J^uitea. 
Jen  crois  beaucoup  de  bien  fond^es,  mais  cenx  de  Sil^ie  ne  sont  point  entr6s 
dans  le  complot  du  p6re  Malagrida  ^) ,  et  si  Ies  J^snites  ont  fait  banqneronte  k 
Marseille,  cenx  de  Sil^sie  n'en  ont  pas  partag^  la  ddponiile.  U  m'a  donc  para 
autant  inj  aste  que  dur  de  confondre  dans  la  m^me  condamnation  Ies  innocente 
et  Ies  coupables.  81  d'ailleurs  la  bulle  du  pape  avait  6t6  publice  en  Siläaie, 
rinstruetion  de  la  jennesse  en  aurait  souffert  conaid^rablement  et  mime  eQe 
aurait  ^t^  enti^rement  perdue,  faute  de  sujets,  qui  auraient  pu  remplacer  lea 
J6suitesa  .  .  . 

559.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1774. 

St«ata> Archiv  I.  BreaUn  (K.  B.  Xm.  44).    Concept  (geechriehen  Ton  Pistorina)  bezw.  Xvb- 
dam.    Leixiere«  gedruckt  i.  d.  Schlea.  Proy.-BUttera  103, 108. 

Das  Eindringen  östreichUcher  Jemdten, 

Hoym.     Breslau  Januar  8 . 

»Nach  der  von  E.  M.  in  der  mir  ertheilten  Instruction^)  mir  empfohlenen 
sehr  genauen  Attention  auf  die  katholische  GeistlichlEeit  habe  ich ,  sobald  die 
von  dem  pftpstlichen  Stuhl  resolvirte  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens  bekannt 
worden,  alle  mögliche  Vorkehrung  gemacht,  um  zu  erfahren,  ob  österreichi- 
scher Seits ,  um  sich  derjenigen  Jesuiten ,  von  welchen  sich  bei  dem  Schulen- 
wesen f&r  s  Künftige  eben  nichts  Sonderliches  zu  versprechen ,  zu  entledigen, 
etwa  versuchet  werden  möchte ,  solche  zu  Ersparung  deren  Unterhaltes ,  wie 
ich  vermuthet,  nach  den  benachbarten  Provincien  und  mithin  auch  nach  Schle- 
sien herüber  zu  drängen ,  um  sich  allhier  in  der  Seelsorge  vorerst  als  Caplftne 
gebrauchen  zu  lassen  und  in  der  Folge  sich  bei  den  Pfarrteien  selbst  einzu- 
schleichen. 

»Diese  meine  Yermuthung  ist  auch  in  der  Folge  dadurch  gerechtfertiget 
worden,  dass,  wie  ich  zuverl&ssig  erfahren,  der  Bischof  von  Olmütz  dem  ihm 
untergebenen  Decano  desjenigen  Theils  seiner  Diöces,  welche  unter  E.  M. 
Hoheit  belegen,  aufgegeben,  sich  zu  bemühen,  von  sothanen  Ex-Jesuiten  so 
viel  möglich  in  der  hiesigen  Diöces  bei  der  Seelsorge  zu  placiren  und  selben 
dadurch  die  Gelegenheit,  sich  den  Unterhalt  zu  erwerben,  zu  erleichtem.    Da 

1.  V^i.  S.  575  Aniu.  2.  2    No.361. 
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indessen  E.  M.  Intention  in  Ansehung  der  auswärtigen  Jesuiten  wohl  nur  da-  1'7'74 
hin  gehen  wird,  keinen  anderen  von  solchen ,  als  welche  Vermögen  und  sonst  *^^^*  ^ 
besondere  Talents  haben  ,  den  Uebergang  und  Aufenthalt  in  Dero  Staaten  zu 
▼erstatten :  so  glaube  ich,  E.  M.  Intention  nicht  zu  verfehlen,  wenn  die  Ver- 
fügung getroffen  wird,  dass  von  sothanen  Ex-Jesuiten  keiner,  ohne  sich  vorher 
KU  melden ,  von  den  Decanis  und  dem  Geistlichen  Amte  zur  Seelsorge  admit- 
tiret  werden  solle ;  und  hoffe  ich,  dass  E.  M.  solches  .  .  .  approbiren  werden. 
Da  sich  auch  bereits  einer  von  sothanen  Jesuiten ,  namens  Frisch ,  welcher 
zwar  aus  Troppau  gebürtig,  sich  aber  geraume  Zeit  bei  dem  Graf  Reichenbach 
auf  Pomerschwitz  im  Leobschfltzer  Kreise  aufgehalten  und  vorhin  in  Indien 
gewesen,  auch  in  den  orientalischen  Sprachen  eine  grosse  Stilrke  besitzen  soll, 
gemeldet  und  um  die  Reception  bei  den  hiesigen  Jesuiten  Ansuchung  gethan, 
mit  der  Anzeige ,  dass  er  die  vom  Wiener  Hofe  ihm  angetragene  Pension  de- 
preciret  habe:  so  erwarte  E.M.  .  .  .  Befehl,  ob  ich  demselben  den  Aufenthalt 
in  hiesigen  Landen  verstatten  solle«. 

Cabinets-Befehl.    Berlin  Januar  12.  Jan.  12 

»Was  Ihr  .  .  .  anzeigen  wollen,  interessiret  Mich,  Euch  die  Wahrheit  zu 
gestehen ,  so  wenig ,  dass  Ich  es  der  Mühe ,  Mir  darflber  berichtet  zu  haben, 
nicht  werth  finde«. 

560.M    Cabinets-Befehl  an  den  Ober-Prisidenten  Domhardt.    Berlin  Jan.  13 

1774  Januar  13. 

B.  7.  B.  24.  J.    Abtohrift. 

Die  pretuMchen  Jesuiten  und  der  Nuntius  zu  Warschau, 

»Ich  bin  missflllligst  in  Erfahrung  gekommen ,  dass  der  Rector  der  Je- 
suiten zu  Braunsberg  und  der  Vorgesetzte  des  sogenannten  päpstlichen  Alum- 
nats daselbst  ihre  Pflichten  dergestalt  zu  verkennen  scheinen ,  dass  sie  denen 
Insinuationen  des  Nuntii  zu  Warschau  Gehör  zu  geben  gemeinet  sind.  Ihr 
werdet  dahero  gedachtem  Rectore  und  Vorgesetzten ,  sowie  allen  Jesuiten  in 
Westpreussen,  von  aller  Connexion  mit  der  Geistlichkeit  in  Pohlen  schlechter- 
dings zu  abstrahiren,  dahingegen  mit  denen  Jesniten  in  Schlesien  Überall  ge- 
meinschaftliche Sache  zu  machen  und  sich  lediglich  an  selbige  zu  halten ,  von 
Meinetwegen  alles  Ernstes  anzudeuten  und  aufzugeben  keinen  Anstand 
nehmen«.  

561.    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1774  Jan.  15 

Januar  15. 

B.  46.  B.  168.  N.    Mnnanm. 

Die  scfdesiseken  Jesuiten, 

»E.  M.  hatten  mir  unter  dem  9.  mens,  praet,  befohlen,  den  Pater  Rector 
der  Jesuiten  aus  Wartenberg  in  gleicher  Qualität  nach  Breslau  zu  versetzen. 

1)  Vgl.  den  Befehl  vom  10.  März. 
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1774  Der  Pater  Provinciai  ans  OUz  hatte  mir  anch  su  Ende  Yorigen  Monats  äuge- 
Jan.  15  2eigt,  dass  er  dieses  bewerkstelligen  wUrde.  Ans  der  mit  hentiger  Post  ange- 
kommenen Einlage  aber  ergiebt  sich,  dass  der  Wartenberger  Pater  Beetor 
diese  Verwechselnng  deprecirt ,  sein  Unvermögen  an  Leibes-  nnd  Oemllths- 
krftften  yorschützt  nnd  anch  vom  Wartenberger  Rectorat  dispensirt  sein  will. 
»Da  E.  M.  von  Dero  Intention  wegen  Behandlung  der  sehlesiflchen  Je- 
sniten  keine  weitere  Befehle  mir  haben  zukommen  lassen ,  mir  auch  die  Ver- 
anlassung zu  dieser  Versetzung  gänzlich  unbewnsst  ist,  so  mnss  ich  .  .  .  an- 
fragen, wie  der  Pater  Rector  auf  sein  inliegendes  Gesuch  beschieden  weiden 
solle. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»So  ist  der  von  Olatz  der  beste.     Frdch.« 


562.1)    Cardinal  Andreas  Corsini  an  den  Weihbischof  Strachwib  von 

Breslau.     Bom  1774  Januar  15. 

NMh  den  Dracke  b«i  Theiner,  demestis  XIV.  epistolM  et  breTu  seleotioi»  (PluU  1852) 
p.  350  f. 

Soü  den  Anmacuiungen  der  Jeeuäen  nicht  zu  Hülfe  kommen  und  Cio/ani  nickis 

anvertrauen, 

x>Qnae  dudum  summi  pontificis  animo  opinio  insederat  de  virtute  Tos,  pa- 
storali  sollicitudine  eximioque  in  apostolica  sede  obsequiOj  ex  humanisaimis  ad 
me  nuperrime  datis  literis  mirifice  apud  cum  contigit  comprobari.  Dum  enim 
gravi  cordis  moerore  ipse  intellexit  molestias ,  fraudes  ac  parata  istic  nefaria 
molimina  a  diffidentiae  filiis,  ne  apostolicum  breve  de  Jesuitamm  societate  de- 
lenda,  qnaeque  ad  servandam  Ecclesiae  pacem  saluberrime  constituta  sunt, 
ullatenus  exequerentur,  non  leve  dolori  suo  solatium  comparatum  est ,  ex  quo 
ptio 'Pqi^  j^ssim»^  veluti  gaudens  a  conspectu  concilii,  calamitatem  huiusmodi 
impavido  fortique  animo  exceperit  ac  mumm  opponesB  pro  domo  Israel  uni- 
versa  pastoralis  caritatis  ofilcia  non  praetermiserit  exhibere.  Hinc  Sanctitas 
Sua  uberes  misericordiamm  patri  gratias  agens ,  quod  suscitare  istic  dignatos 
Sit  sacerdotem  fidelem,  qui  non  aestimet  animam  suam  pretiosiorem  qnam&e 
quique  tanta  cor  suum  constantia  roboraverit,  ut  laetari  quodammodo  videatoi; 
quod  oblata  ei  tandem  fnerit  occasio  exercendae  virtutis  suae,  in  mandatis  mihi 
dedit,  nt  eins  nomine,  quae  pie  hactenus  fortiterque  gessisti,  uberi  item  meri- 
taque  laude  prosequerer.  Et  quamvis  S^^  S^  firmiter  putet ,  Te  non  aliam 
Tibimet  ipsi  proposuisse  mercedem ,  nisi  eam  magnam  nimis ,  quam  repromisit 
Dens  diligentibus  se  ac  persecutionem  patientibus  propter  iustitiam,  persuasom 
tamen  habere  Te  velim ,  pontificem  ipsum  nullis  unquam  opportunitatibus  de- 
fnturum,  ut  testatam  luculentissime  faciat  singularem  ac  vere  patemam ,  qua 
Te  commissumque  Tibi  gregem  in  Domino  complectitur,  caritatem. 

V  Vgl.  No.  565  und  Theiner,  Clemens  XIV.  2,  493 ff. 
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»Qiiodsi  magDae  admodnm  difficultates  mültiqne  Te  undique  circumstant  1774 
labores,  nt  praepostera  hominum  deletae  societatis  deaideria  ooärceas  et  reda-  ^^°-  ^^ 
cas  aspera  in  viam  planam,  decet  adhnc  sapientiam ,  decet  honorem  snum ,  nt 
non  eonvertaris  in  die  belli ,  sed  indnaris  fortitadine  Tua  ac  in  illa  statione 
constanter  maneas,  in  qna  eollavit  Te  Dominus.  Jacta  cnram  Tuam  in  eo,  qui 
non  dabit  flaetnationem  iusto  qniqne  mittere  Tibi  valet  anxilinm  de  sancto,  quo 
laboies  snstineas ,  difficnltates  vincas  Tnumque  demnm  impleas  ministerium, 
nt  ampliora  in  dies  merita  valeas  comparare. 

»Hine  igitnr  pontificis  nomine  Te  enixe  hortor  obtestorqne ,  nt  sanctnm 
Tnoqne  zelo  vere  dignum  consilinm  teneas  et  cnnetando  tueri  pergas,  quo  nul- 
Imn  ex  deletae  societatis  yiris  ad  sacros  ordines  promoveas  eosqne  ita  arceas 
a  Boholis  et  dispensatione  ministeriorum  Dei,  nt,  quae  in  apostolico  brevi  hac 
in  re  constitnta  sunt,  immota  continno  maneant  nuUumque  omnino  detrimentum 
patijmtnr. 

»Interim  snmmns  ipse  pontifex  nae  Deum  optimum  maximum,  a  quo  sancta 
desideria  et  iusta  sunt  opera,  humiliter  obsecrare  non  destitit,  nt  sublatis,  quae 
inioiicns  homo  snperseminavit,  zizaniis,  evocet  tandem  diffidentiae  filios  eorum- 
qne  dirigat  cogitationes  et  opera  ad  iustitiam  faciendam,  yemm  etiam,  cum  po- 
tentissimi  huius  regis  egregias  dotes  perspectissimas  habet ,  enixa  apud  illum 
iamdiu  impendit  studia,  nt  apostolico  breyi  liberae  relinquantur  aedes  ac  de- 
letae societatis  homines  iuxta  saluberrimas  illius  leges  sua  potissimum  in  ditione 
eontineantur.  Nere  immo  omnia,  quae  vel  ab  huius  sanctae  sedis  auctoritate 
vel  a  paterna  eiusdem  pontificis  plane  intima  caritate  suppeditari  Tibi  possunt, 
adiumenta  desint ,  epistolas  e  vestigio  dari  iussit  tum  ad  apostolicum  Poloniae 
nnntium  tum  ad  archiepiscopum  Pragensem,  ut,  collatis  yeluti  consiliis,  offen- 
sioni  et  scandalo ,  queis  commoveri  fideles  possent ,  summo  studio  occurrant 
atqne  alter  ad  debitam  sedi  apostolicae  obedientiam  eos  flectat ,  qui  modo  de- 
gnnt  in  Olacensi  Borussicae  ditionis  collegio,  alter  auxilium  regis  efflagitet,  ne 
veritati  silentium  indicatur  alanturque  ii,  qui  ab  audienda  ^)  Petri  voce  sc  ab- 
dncant,  regale  Imperium  cum  ecclesiae  legibus  immerito  commiscentes. 

»Te  yero  monitum  obsequentissime  facio,  ne  quid  deinceps  committendum 
fidendumque  Ciofano  putes.  Habes  apostolicum  Poloniae  nnntium  aliosque 
apostolicae  sedes  ministros ,  fide  et  zelo  praestantissimos.  His  utere  eosque 
pmdenter  adeas,  nt  rerum  ac  temporum  difficultati  securius  atque  utilius  stu- 
deas.  Parcens  tandem  spectatum  zelum  Tuum  acrioribus  stimulis  pro  ecclesia 
Dei  incendere ,  Patrem  luminum  continenter  orabo ,  ut  Nobilitatem  Tuam  diu 
incolumem  tneatur  et  per  vias  suas,  quae  sunt  misericordia  et  veritas,  quam 
felicissime  dirigat.  Et  demum ,  benedictionem  apostolicam  Tibi  impertiendo 
praecipuo  S***"  B»*  nomine,  toto  obsequio  me  tibi  devoveo«. 


1 )  Hb.  :  »aadientia«. 


5g  4  Urkunden  No.  563—665. 

1774  563.    Ober^PriUident  Domhardt  an  die  weftpreussiscbe  Regierung. 

Jan.  17  Marienwerder  1774  Jannar  17. 

R.  7.  B.  54.  A.    Abschrift. 

Ahgahm  von  Pfründen.    General-Schtd-Ctisse,    Licenasr-Seheine ßir  die  Aufnahme 

in  den  geistlichen  Stand, 

»Es  haben  des  Königes  Maj.  bereits  vor  der  Besitznehmong  mir  m  Ab- 
sieht der  Oeistlichkeit  in  Westprenssen  mittelst  besonderer  .  .  .  Cabinets-Ordre 
zn  eröffnen  gemhet,  wie  dieselbe  auf  den  nftmlichen  Fuss,  als  es  in  ScUeaieD 
geschehen,  anch  hier  behandelt  werden  solle ,  und  zu  solchem  Ende  mir  auch 
die  dort  deshalb  getroffene  Anordnungen  und  Reglements  zufertigen  lassen  ^  j . 

»Ob  nun  gleich  diesen,  sowie  in  Absicht  der  Administration  ihrer  Oüter, 
insofeme  nicht  ex  post  durch  besondere  Verfügungen  darunter  AbftndernngeD 
getroffen  sind,  von  Seiten  der  hiesigen  Kammer,  also  auch  rcUione  derselben 
Amtspflichten ,  Bestallungen,  Vereidigungen ,  Annahme  junger  Leute  in  die 
Erlöster  und  Alumnate,  wie  auch  wegen  des  Reisens  der  Geistlichen  ausserhalb 
Liandes  in  der  ftir  eine  königliche  .  .  .  Regierung  fortmehro  emanirten  In- 
struction^) foL  9  et  seqq.  bereits  sehr  nahe  getreten  worden :  so  geben  mir  den- 
noch einige  in  dem  erstgedachten  Regulativ  enthaltene  Grundsätze,  welche 
meines  Wissens  in  Westprenssen  noch  nicht  eingeftihret  worden,  Gelegenheit, 
einer  königlichen  .  .  Regierung,  um  meinerseits  denen  königlichen  .  .  .  Be- 
fehlen schuldige  Folge  zu  leisten ,  davon  ganz  ergebenst  Communication  zu 
machen  und  zu  eröffnen :  wie  (1)  es  in  Schlesien  der  Gebrauch  ist,  dasa  bei 
vorfallenden  Vergebungen  derer  Canonicaten,  Pfarreien  etc.  königlicher  Crol- 
lation  ein  vierteljähriges  Tractament  von  den  neuen  Officianten  zur  Chargen- 
Gasse  bezahlet  werden  muss ;  (2)  das  erste  Quartal  der  vacant  und  besetzt 
werdenden  Pfarrei -Revenuen  zu  einer  besondem  General -Schul-  und  Semi- 
narien-Casse,  über  welche  dem  dortigen  Weihbischofe  die  Administration  und 
Aufsicht  zustehet,  zum  grössten  Vortheil  des  Publici  angeleget,  und  zu  diesem 
so  heilsamen  Endzwecke  auch  (3)  dahin  auf  das  sorgfältigste  gesehen  wird, 
dass  niemand  in  ein  Kloster  oder  Alumnat  aufgenommen  werde,  welcher  nicht 
allein  das  erforderliche  und  bei  uns  auf  2  i  Jahr  festgesetzte  Alter  zurflckge- 
leget ,  sondern  auch  noch  überdem  von  dem  Chef  des  Kammer-Collegii  einen 
besondem  Licent-Schein  zu  produciren  hat. 

»Der  Nutzen  dieser  Einrichtungen  ist  zu  vorzüglich  und  der  Einfluss  der- 
selben auf  den  Staat  zu  vortheilhaft,  als  dass  ich  noch  im  mindesten  an  einer 
gefälligen  Aufnahme  und  Beförderung  derselben  zweifele,  und  nicht  vielmehr 
gewiss  hoffen  könnte,  eine  königliche  .  .  .  Regierung  würde,  sowie  in  Abgeht 
der  zwei  ersteren  Puncto ,  also  auch  in  Absicht  des  dritten  (wider  welchen, 
wie  mir  hinterbracht  worden,  mannigfaltig  durch  eine  beliebige  Annahme  ver- 
schiedener junger  Leute  in  Klöster  und  Orden  seit  der  Occupation  gehandelt 
sein  soll)  die  nöthigen  AiTangements  durch  zu  erlassende  Ausschreiben  zur 
Erreichung  der  königlichen  .  .  .  Intention  des  baldigsten  zu  teffeno  .  .  . 

1)  S.  No.  424.  2)  No.  523. 
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664.1]    Schriftwechsel  zwischen  der  wesfpreussischen  Regierung  und    i?? ' 
dem  Geistlichen  Departement.    1774. 

A.  7.  B.  M.  A.     Mandum  (gezeiclmet  von  v.  Finlcenstein ,  Puls,  v.  Soliroetter,  fiemdt) 
besw.  Concept  (getclkrieben  von  Spiker,  gezeiclmet  von  MtLnohhansen). 

Abgaben  von  Pfründen.      General- ScAul-Casse,     Lieenz-  Scheine. 

Die  westpreussische  Regierung.    Marienwerder  Januar  19.  Jan.  10 

Erbittet  Verhaltungsbefehle  wegen  No.  2  des  Domhardt'schen  Schreibens 
▼om  17.  Januar. 

9  Was  nun  ad  i  den  Abzug  des  einvieHeljährigen  Tractaments  bei  vor- 
fallenden Vergebungen  der  Canonicate,  Pfarreien  etc.  königlicher  Collation 
zum  Besten  der  Chargen-Casse  betrifft,  so  ist  hierunter  bei  der  dem  Constantin 
V.  Zboinski  ertheilten  Stelle  eines  Canonici  zu  Culm,  als  dem  ersten  sich  er- 
eigneten Vorfall  eines  erledigten  Canonicats,  das  Nöthige  beobachtet :  wie  dann 
auch  der  von  uns  .  .  .  wegen  der  Annaten  erforderte  Bericht  nächstens  er- 
folgen soll.  Hingegen  bei  blossen  Pfarreien  ist  um  so  weniger  daran  gedacht, 
als  die  Geistlichkeit  bei  uns  bereits  sich  Aber  die  bisherige  Gebflhren  in  der 
Kflckaicht  beschweret ,  da  sie  dem  Bischöfe  noch  besonders  gerecht  werden 
müsse. 

»Der  a(/ 5  beregten  Anschreibens ,  das  ELloster-Leben  betreffend,  eben- 
falls geschehenen  Bemerkung  aber  glauben  wir  dadurch  hinlänglich  begegnet 
zu  haben,  dass  wir  die  von  E.  K.  M.  unserm  Collegio  ertheilte  Instruction  vom 
21.  September  1773  sämmtlichen  Klöstern  zugefertiget  und  sie  dabei  in  specie 
auf  die  14.  Nummer  des  4.  §  mit  verwiesen«. 

Das  Geistliche  Departement.     Berlin  Januar  31.  Jan.  ai 

Befehl,  »wegen  der  ad  No.  2  zu  errichten  angetragenen  General-Schul- 
und  Seminarien-Casse  und  dazu  zu  ziehenden  ersten  Quartals  der  vacanten 
und  besetzt  werdenden  Pfarrei-Revenuen  mit  denen  Bischöfen  Communication 
zu  pflegen  und,  ob  sich  solche  nomine  der  Geistlichkeit  zu  dem  gethanen  An- 
trag verstehen  wollen,  zu  versuchen«. 


565.^)    Cardinal  Corsini  an  den  Grafen  Anton  Peter  v.  Prichowslcy,  Jan.  10 
Erzbischof  von  Prag.    Rom  1774  Januar  19. 

Naoh  dem  DrnclEe  bei  Theiner,  Clementis  XIV.  epistolae  352  f. 

Soll  den  Anmaaeeungen  der  Jeeuiten  wehren. 

» Quam  ingens  fidei  virtutisque  Tuae  fama  populorum  ora  compleverit, 
hinc  facile  poteris  existimare ,  quod  ego  Te  ante  incipio  rogare  quam  nosse, 
quodque  libenti  Te  animo  amplexurum  confido  occasionem  de  re  catholica  atque 
apostolica  hac  sede  praeclare  merendi.    Perspectissimnm  iam  esse  Tibi  debet. 


1)  Vgl.  unter  dem  23.  December.  2)  Vgl.  No.  562. 
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1774    qnot  quftlesqne  in  dioeeeu  VrmtisUvienri  exdtaverint  tubaB  quibusque  mar 
Jan.  19  chinationibuB  usi  continno  faerint  malesuadi  bomin«  extisetae  soeaetatia  Jen, 
nt  evnlgato  iamdiu  de  societate  ipsa  delenda  apostolico  brevi  temere  obsiatereat 
ac  pontificiis  ntenmqne  eonfixi  legibus  nnsqnam  tarnen  profligati  viderentnr. 

»Qnasi  etenim  societas  ipsa  yel  adbnc  viveret  vel  snis  yelnti  e  dneribns 
illic  evocata  consisteret,  nemo  onus  illornm  antiqnis  adbnc  moribns  lagibnaqne 
temperavit.  Scbolas  immo  qnisque  exereet  impavidns,  publice  yersatnr  eeelesils, 
dispensatorem  agit  mysterionun  Dei  pluresqne  tnnnatim  scbolastici  mgent 
initiari  sacris  ad  nefariam  sacramentornm  contnmeliam.  Dnmqne  omnes  elan- 
sam,  mntilam  et  qnalibet  sorde  maculatam  offernnt  bostiam ,  omni  ope  atndio- 
qne  nitnntnr '),  atqne  in  apostolico  Yratislaviensi  vicario  snscitavit  sibi  Dens 
sacerdotem  fidelem,  assidnis  molestiis  agitent  eosqne,  qni  fideles  snnt  et  veiinim 
Domini  andiunt,  diris  yexationibns  impudentiBaime  iactent. 

»Teterrimae  bnic  tempestati  facem  praetnlit  ac  praeferre  nondum  sinit 
inimicns  bomo  Carolns  Beinock^),  qni,  dnmWartebergensi  Jesnitanim  eollegio 
fortonisqne  praeerat,  eo  scandali  scelerisqne  conscendit,  nt  ab  aetira  ac  paasiva 
voce,  ab  universis  officiis,  ab  ipso  demnm  agendo  poenitentiae  sacramento  d&- 
iectns  fnerit,  ipsa  olim  societate  plandente ;  qnodqne  gravins  est ,  adeo  serpit 
progreditnrqne  senno  eins  loqnens  vanitatem,  nt  commotis  abdnctisqne  in  sen- 
tentiam  snam  provinciali  Sileaiae  ac  senioribns  extincti  ordinis ,  popnlns  ille 
velnti  flnctnans  a  voce  Petri  ac  sanctae  matris  ecclesiae ,  novo  iam  incipiat 
vento  in  neqnitia  bominnm  circnmfeni. 

»Hinc  poTTO  facile  quisqne  intelligit  gravem  aeerbamqne  molestiam,  qnae 
pontificis  animo  insedit,  nbi  insperatns  tanti  facinoris  mmor  increbnlt.  Novit 
is  pericnli  magnitndinem  eaqne  gravissima  novit  incommoda ,  qnibns  einsdem 
facinoris  tolerantia,  corrnpta  popnlomm  conscientla  et  snprema  apostoUcae 
sedis  anctoritas  afficerentnr.  At  oblinito  pammper  vnlnere ,  non  leve  dolori 
sno  solatinm  accessit,  nbi  in  Te  virtntemque  Tnam  ocnlos  paternae  snae  esri- 
tatis  inflexit  et  nbi,  dnm  nox  praecessit ,  diem  ex  fortitndine  zeloqne  Tno  ap- 
propinqnasse  praenovit. 

»Qnam  ob  rem  snmmns  ipse  pontifex  fidenti  plane  animo  bas  ad  Te  dari 
inssit,  qnibns  virtntem  zelnmqae  Tnnm  vebementissimo  eins  cordis  affectn  ad- 
precari  et  obsecrare  pergam,  nt  ad  tnendam  apostolocae  sedis  anctoritatem 
popnlommqne  salntem  in  dioecesi  Yratislaviensi  asserendam  oblatamqne  de  re 
catbolica  ac  Petri  catbedra  bene  merendi  opportnnitatem  alacriter  amplectaris. 
Ipsa  siqnidem  propinqnitas  loci  conferre  videtnr ,  nt  indatns  fortitndine  Tna 
armisqne  Inds  deteriora  destmas,  qnae  diffidentiae  filii  molinntur  consilia ,  et 
redncas  aspera  in  viam  planam. 

»Habes  in  eollegio  Glacensi  Bomssicae  ditionis  provincialem  8ileaae  ex- 
tinctiqne  ordinis  seniores,  qnos  doceas,  qna  lege  qnave  forma  illomm  nnnc  ope- 
ramSancta  mater  Ecclesia  reqnirat^]  et  qno  regentis  volnntas  dnxerit,  iUnc  ob- 

1)  Hier  liegt,  wobl  in  Folge  einer  Anslassnng,  eine  starke  Cornq>tion  des 
Textes  vor.  2)  Kari  Beinach;  vgl  No.  »14.  3;  Im  Draek:  »reqniniU. 
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sequentibns  mentis  gresBibns  ambnlandum.  Habes  ibidem,  cor  commodins  1774 
rationes  et  media  inire  possis,  qnae  ad  apostolicae  brevis  executionem  delen-  *'^^'  ^^ 
damqne  illic  Jesaitamm  societatem  pro  singnlari  prndentia  Taa  magis  puta- 
▼eris  expedire.  Age  itaqne,  deciis  atqne  ornamentum  gratiae  spiritalis,  age» 
illoetrior  portio  gregis  Christi,  ad  gravem  haue  causam  invicta,  qua  soles,  con- 
stantia  propugnandam  accurre  et  novo  hnic  oneri,  ad  quod  vocavit  Te  Dominus, 
hnmeros  mentemque  submitte  1  Interim  vero  suasum  habeas  velim,  eo  maiorem 
nomini  Tue  gloriam  et  apud  Deum  et  homines  meritnm  aceessurum ,  quo  am- 
pliores  gravioresque  eximii  Tni  pro  orthodoxa  religione  ac  pontificia  auctori- 
täte  zeü  significationes  edideris.  Dumque  haec  omnia  de  virtute  et  pietate  Tna 
sumnius  ipse  pontjfex  tutissime  pollicetur ,  divinam  assidui  preoibus  clemen- 
tiam  exorabit,  ut  conatibus  consiliisque  Tuis  iugiter  adesse  dignetur,  quodque 
mihi  superest,  diutumam  ao  veram  Tibi  felieitatem  ab  eius  largitore  Domino 
nuaquam  desinam  adprecari«. 

566.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Abte  Feibiger  und  dem  Etats- 
ülnister  Carmer.    1774. 

StMts-AjTohiT  i.  Bresl»«  (H.  B.  XUI.  46.  C).    Handa  besw.  Concept«. 

Verbesserung  der  scMesischen  Gymnasien. 
Feibiger.    Sagan  Januar  31.  Jan.  31 

oE.  £.  Zuschrift  vom  26.  c.  ^)  ist  mir  wohl  ein  neuer  höchst  verehrungs- 
wUrdiger  Beweis  Dero  gnädigen  Zutrauens,  und  ich  sollte  auf  alle  Weise  mich 
desselben  durch  Erfüllung  Dero  Verlangens  wUrdig  zu  machen  suchen.  Da 
ich  aber  schon  selbst  vor  fünf  Jahren  ^]  auf  Sr.  E.  M. . . .  Special-Befehl  einen 
ähnlichen  Auftrag  erhalten ,  solchen  aber  wegen  vorausgesehener  Unmöglich- 
keit, dabei  was  Fruchtbarliches  zu  schaffen,  abgelehnet  habe  und  alle  damalige 
Hindemisse  noch  heute  bestehen,  so  werden  E.  E.  erlauben,  dass  ich  vor  der 
Hand  ante  acta  in  copia  zum  Ersehen  beilegt.  Dieselben  begleite  ich  mit 
einer  in  Druck  erschienenen  Schrift  eines  unweit  Breslau  lebenden  Schulman- 
nes ,  der  sehr  vieles  richtig  anmerket ,  aber  noch  zu  wenig  stndiret  hat ,  um 
die  eigentliche  Gebrechen  der  sogenannten  zwei  Facultäten  einzusehen. 

»Beide  Stücke  werden  dienlich  sein ,  einige  Erkenntniss  des  Übels  zu  er- 
langen ,  das  soll  gebessert  werden ;  und  damit  ist  nothwendig  der  Anfang  zu 
machen.  Allein,  nun  müssen  E.  E.  auch  erst  überzeugt  werden ,  dass  solche 
Anzeigen  wahr  sind.  Ich  hoffe  von  der  Redlichkeit  des  Pater  Zeplichal  ^) ,  dass 
er,  wo  nicht  alles,  wenigstens  das  Meiste  eingestehen  werde.  Aber  nm  ihn 
zur  Sprache  zu  bringen ,  dtlrfte  es  einige  Behutsamkeit  erfordern :  dazu  ich 
nächstens  einige  Eröffnungen  thun  will ;  vor  der  Hand  bitte ,  ihm  von  meinen 
Communicatis  noch  nichts  zu  sagen.  Mein  vorhergehender  Brief  wird  hoffent- 
lich hinlängliche  Gründe  vorgeleget  haben ,  wegen  der  ich  dies  Mal  nicht  die 
Gnade  haben  kann,  der  öffentlichen  Zusammenkunft  beizuwohnen«. 

1)  NichtTorhanden.  Vgl.  No.599.  2)  8.  No.327u.  331.  3)  Anton  Michael  Z.,  Jesuit. 
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Febr   9 

.  .  .  »Ob  ich  gleich  die  Hindernisse ,  so  sich  diesem  Project  «itgegen- 

stellen,  vollkommen  einsehe,  so  glaube  ich  doch,  dass  der  Orden,  von  welehem 
die  grössten  derselben  herkommen,  durch  seine  dermaligen  Verh&ltniBse  beug- 
samer geworden  sein  wird ,  und  hoffe  daher ,  wenn  ich  dabei  nur  von  reebt- 
schaffnen  und  einsichtsvollen  Mftnnem  gehörig  assistirt  werde ,  noch  immer 
etwas  Fruchtbarliches  ausrichten  zu  können.  Ich  rechne  auch  in  der  Folge 
ganz  besonders  auf  den  Rath  und  Beistand  E.  H.  und  werde  die  Sache  der- 
gestalt einzurichten  wissen,  dass  Denenselben  daraus  keine  Unannebmlicb- 
keiten  erwachsen  sollen.  Vor  der  Hand  wflnschte  ich  den  Namen  des  Auctoris 
von  dem  beigelegten  gedruckten  Aufsatz ,  welcher  E.  H.  bekannt  zu  sein 
scheinet ,  zu  erfahren ,  da  ich  in  der  Schrift  viele  sehr  gute  und  braucbbare 
Anmerkungen  gefunden  habe  und  dafür  halte ,  dass  dieser  Mann  bei  Entwer- 
fting  sowohl  als  Ausführung  des  Plans,  besonders  im  D6tail,  gut  zu  gebrauchen 
sein  würde.  Ich  verspreche,  dabei  alles  nur  verlangte  Management  zu  beob- 
achten ,  womit  ihm  aus  seiner  Zuziehung  bei  der  Sache  kein  Praejudiz  er- 
wachsen möge. 

»Auch  möchte  ich  gern  von  der  neuen  Einrichtung  des  Schulwesens  im 
Mayntzischen  etwas  genauere  Eenntniss  erlangen ;  und  da  ich  vermuthe,  dass 
E.  H.  die  davon  herausgekommnen  Nachrichten  besitzen,  so  würde  eine  da- 
von su6  promisso  restitutionis  zu  machende  gefällige  Communication  mich 
Denenselben  ausnehmend  verbinden«. 

Febr.  18  Felbiger.    Sagan  Februar  18. 

.  .  .  »Ich  bin  allerdings  mit  den  Maynzischen  und  andern  Schriften  ähn- 
lichen Inhaltes ,  doch  nur  in  simplo ,  wie  auch  mit  einer  ziemlichen  Menge 
allerlei  Verbesserungevorschläge  aus  allen  Theilen  des  katholischen  und  pro- 
testantischen Deutschlandes  versehen.  Da  ich  aber  solche  in  gegenwärtigen 
Umständen  selbst  brauche  und  die  Zeit  meiner  Abreise  so  wenig  als  den  Weg, 
den  ich  vielleicht  nehmen  muss  ,  dermalen  weiss ,  so  kann  ich  vor  der  Hand 
damit  nicht  aufwarten.  Die  Maynzer  Sachen  habe  sechsfach  verschrieben; 
sobald  ich  sie  erhalte ,  ist  ein  Exemplar  zu  Befehle.  Sie  betreffen  aber  nebst 
Trivial-Schulen  nur  diejenige  Gegenstände  ,  welche  man  sonst ,  mit  den  Je- 
suiten zu  reden,  in  humanioribus  lehrete.  Die  Verfasser  haben  sich  der  Nach- 
richt von  den  neuen  im  vorigen  Jahre  in  Zflrch  bekannt  gemachten  Nachricht 
von  dortigen  neuen  Schul- Anstalten  sehr  bedienet;  dies  letztere  ist  bei  Korn 
in  Breslau  zu  haben. 

»Immittelst,  um  einen  gründlichen  Begriff  von  der  bisherigen  Verfassung 
der  Jesuiter-Schulen  zu  erhalten ,  empfehle  ich  das  institututn  societcUis  und 
die  darinnen  im  2.  Theil  der  letzten  Prager  Edition  S.  169  befindliche  ratio- 
nem  studiorum  nachzusehen  und  allenfalls  den  Jesuiten  abzufordern.  Dem 
Ansehen  nach  hat  sich  zwar  seit  der  Zeit  vieles  geändert ;  allein  dies  ist  nicht 
bei  den  Grundsätzen  .  sondern  nur  mit  einem  Theil  der  zu  lehrenden  Sachen 
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geachehen.   Alle  itzige  Yerbesseniiigen  y  wenn  sie  wirklich  von  Nntzen  sein     1774 
sollen,  erfordern  ganz  andere  Grundsätze  festzusetzen.  Febr.  18 

»Ich  kann  mich  vor  itzo  unmöglich  über  diesen  höchst  wichtigen  Gegen- 
stand weiter  auslassen.  Ist  es  mir  erlaubt ,  was  vorzuschlagen ,  so  würde  es 
dieses  sein,  von  jedem  wirklich  zum  Lehramt  verschickten  Manne  der  Societftt 
(deren  Zahl  hier  gar  nicht  gross  ist]  einen  besonderen  Plan  entweder  in  Ab- 
sicht aufs  Ganze  oder  über  besondere  Disciplinen  abzufordern :  woraus  denn 
nach  festgestellten  Grundsätzen  das  Beste  wird  zu  wählen  sein. 

»Der  Verfasser  der  bekannten  Schrift  dürfte  schwerlich  von  einigen 
Nntzen  in  diesen  Dingen  wegen  ermangelnder  Erfahrung  sein.  Er  ist  ein 
blosser  Cantor  in  einer  sehr  mittelmässigen  Stadt  und  hat  nichts  als  deutsch 
lesen  und  schreiben  zu  lehren ;  er  hat,  wie  die  Jesuiter  sagen,  neun  Schulen  stu- 
diret  und  durch  Lesen  guter  Bücher  bloss  erkannt ,  wie  wenig  sein  bei  den 
Jesniten  Erlerntes  wirklich  werth  sei«. 

C  a  r  m  er.   Breslau  März  1 5 .  März  15 

»Dass  E.  H.  Reise  nach  Wien  auf  vier  Wochen  verschoben  worden,  ist  mir 
nur  insofern  unlieb ,  als  ich  dadurch  des  Vergnügens ,  Dieselben  hier  persön- 
lich zu  sprechen,  noch  länger  entbehren  muss.  Vor  die  communicirten  Schul- 
Sachen  bin  ich  E.  H.  sehr  verbunden  und  werde  davon  Gebrauch  zu  machen 
suchen.  In  der  Münsterschen  Instruction  finden  sich  viele  nützliche  Anmer- 
kungen, wodurch  aber  die  Sache,  wie  E.  E.  Selbst  remarquiren,  noch  lange 
nicht  erschöpft  wird.  Hingegen  macht  mich  das  Wenige,  so  von  den  Mayn- 
zischen  Pi^cen  beiliegt ,  nach  den  übrigen  umständlichem  Stücken  sehr  be- 
gierig. Die  neue  lateinische  Grammatik,  wozu  E.  H.  Hoffnung  machen,  würde 
▼or  die  Schulen  ein  sehr  schätzbares  Geschenk  sein.  Denn  obgleich  die  Wiener 
sowohl  als  hiesige  Grammatik  nach  denen  darin  vorgenommenen  Verbesserun- 
gen zur  Noth  noch  wohl  gebraucht  werden  können,  so  ist  doch  noch  sehr  viel 
Unnützes ,  Verkehrtes  und  Pedantisches  übrig  geblieben ,  wodurch  Lehrern 
und  Schülern  die  Sache  ohne  Noth  erschwert  wird:  z.  E.  die  barbarischen 
Verse ,  wodurch  den  Schülern  die  genera  nominum  und  flexiones  verborum 
eingetrichtert  werden  sollen.  Das  Versprechen,  dass  E.  H.  auch  zu  den  an- 
dern Disciplinen  taugliche  Lehrbücher  in  Vorschlag  bringen  wollen ,  acceptire 
ich  im  Voraus  mit  verbundenem  Danke. 

»Der  verlangte  Aufsatz  wegen  der  Stall-Fütterung  folget  hierbei,  inglei-* 
chen  der  Modellen-Catalogus,  aus  welche  michVerschiednes  vor  unsre  Societät^) 
habe  auszeichnen  lassen  und  das  Verzeichniss  davon  E.  H.  nächstens  zur 
weitem  gütigen  Besorgung  ttbermachen  werde. 

»Ich  sehe  der  Zeit  mit  Verlangen  entgegen ,  wo  ich  das  Vergnügen  haben 
soll,  £.  H.  hier  persönlich  zu  embrassiren«. 

1)  1772  auf  Carmer's  Veranlassung  gestiftet.  Vgl.  Richter,  Einiges  über  Ur- 
sprung und  Wirken  der  vereinigten  ökonomisch -patriotischen  Societät  der  Fürsten- 
thümer  Schweidnitz  und  Jauer.    Jauei'  1866. 
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1774  567.    Schriftwechsel  zwischen  der  westpreussischen  Regierung  und 

dem  Justiz  -  Departement    1774. 

B.  7.  B.  31.  B.    Mandam  (geieiehneti  von  Fiokenstain ,  Pvls,  Beliroettar,  Beradt)  Veiv. 
Concept  ((McliriAlMn  toü  Keitk,  eorrigirt  und  (esekhnat  von  ManeUi&iiMB). 

Die  GenehUharheit  des  Biachofe  von  Poeen. 
Febr.  1  ^'^^  westpreussische  Regierung.   Marienwerder  Febnur  1. 

»Bei  Gelegenheit  der  in  dem  diesseitigen  Antheil  der  blBchöflich  Posni- 
schen Diöoes  veranlassten  Wiedereinsetzung  der  geistlichen  katholischen  Ge- 
richte und  der  wegen  des  bisherigen  Verfahrens  in  ecclesiasticii  eingezogenen 
Nachrichten  wurde  in  dem  diesfalls  a  cotnmissariOy  dem  Land-Vogtei-Geriehts- 
Directore  Balomon,  anhero  erstatteten  Bericht  mit  angemerkt,  dass  der  Bischof 
von  Posen  yon  denen  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit  gehörigen  Fällen  folgende 
Jura — als  nämlich:  Ehen  zu  scheiden ,  Testamente  der  Geistlichen  zu  appro- 
biren,  Praesentatos  zu  institoiren  und  Geistliche  ihrer  Beneficien  zn  priviren — 
dem  Consistorio  zu  Posen  lediglich  vorbehalten  und  dem  diesseits  constituirten 
Official  in  allen  dergleichen  Fällen  gar  keine  Befugniss  Übertragen  worden. 

»Wir  schrieben  hierüber  an  den  Bischof  von  Posen  und  Kron-Gross- 
Kanzler  von  Polen  Mlodzieiowski  und  verlangten,  dass ,  da  es  nicht  wohl  an- 
ginge,  dass  einem  ausser  £.  K.  M.  Territorio  befindlichen  geistlichen  Gericht 
einige  actus  iurisdictionis  in  Absicht  des  diesseitigen  Antheils  der  Didces  vor- 
behalten wurden ,  er  die  Verwaltung  obiger  Gerechtsame  entweder  seinem  be- 
reits in  dem  diesseitigen  Antheil  seines  Kirchsprengels  bestellten  Official  oder 
einem  andern  daselbst  subsistirenden  Geistlichen  Übertragen  möchte. 

»Der  Bischof  von  Posen  hat  hierauf  geantwortet ,  er  habe  obgedachte 
Fälle  aus  der  Ursache  dem  Posnischen  Consistorio  reserviret ,  weil  deren  Ent- 
scheidung nach  dem  iu7*e  canonico  eigentlich  bloss  dem  Bischöfe  oder  dessen 
officiali  generali  zustünde,  der  diesseits  constituirte  Official  Ginther  zn  Schdn- 
lancke  aber  bloss  foraneus  sei.  Hiemächst  mUssten  obangezeigte  Fälle  ge- 
meiniglich per  strepitum  iuris  entschieden  und  Advocaten  dabei  adhibiret 
werden:  welches  sich  aber  in  Schönlancke  nicht  fflglich  thun  Hess.  Und  flber- 
dem  hätten  auch  schon  vor  der  Besitznehmung  Westpreussens  verschiedene 
unter  E.  K.  M.  Landeshoheit  belegene  Örter  (die  jedoch  nicht  namhaft  ge- 
macht werden)  zu  seiner  Diöces  und  der  Jurisdiction  des  Posnischen  Ck>nBi8toiii 
gehöret,  ohne  dass  jemalen  der  Recurs  in  dergleichen  Fällen  an  besagtes  Con- 
sistorinm  eine  Unordnung  oder  Unzufriedenheit  ab  Seiten  E.  E.  M.  oder  Dero 
Unterthanen  verursacht  hätte.  Er  trug  dahero  auch  dahin  an ,  dass  es  bei 
diesen  von  ihm  getroffenen  Arrangements  belassen  werden  und  in  denen  dem 
Official  Ginther  übertragenen  Fällen  die  Appellation  von  ihm  an  das  Consisto- 
rium  zu  Posen ,  in  secunda  und  tertia  instantia  aber  an  den  Metropolitanum 
oder  nuntium  apostolicum  gehen  möge.  Wobei  er  sich  jedoch  erkläret,  dass, 
falls  schlechterdings  darauf  bestanden  werden  sollte ,  er  auch  allenfalls  dem 
diesseits  constituirten  Ofßcial  die  obigen  reserviiten  Fälle  zu  Übertragen  be- 
reit sei. 
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»Wir  ^w&rtigen  demnach  .  .  .  £.  K.  M.  weitere  .  .  .  Verhaltnngsbefehle     1774 
darflber,  ob  dem  Posnischen  Consistorio  die  gemelten  actus  turisdictionis  über-  ^®^'*  ^ 
lassen  werden  können«. 

Das  Jnatiz-Departement.   Berlin  Febmar  17.  Febr.  17 

Macht  »zur  vorlänfigen  Resolution«  bekannt ,  sdass  die  von  dem  Bischof 
erwähnte  Örter  seiner  Dioecesis,  so  ausser  Westpreussen  unter  hiesiger  Landes- 
hoheit liegen ,  ausser  der  Pfarrei  zu  Tempelburg ,  in  einem  Theil  des  Olo- 
gaaschen  Departements  zu  suchen  sind  ^) ;  und  es  ergeht  darflber  die  in  Ab- 
sehnft  anliegende  Verordnung  wegen  Einsendung  eines  richtigen  Verzeich- 
nisses von  den  darzn  gehörigen  Pfarrern  und  Pfarreien  an  die  Ologausche 
Ober-Amts-Regierung.  Eine  gleichmässige  Consignation  müsset  Ihr  auch 
binnen  14  Tagen  einschicken,  worauf  Ihr  näher  beschieden  werden  sollet: 
indem ,  wenn  es  gleich  noth wendig  ist ,  dass  die  Jurisdictionalien  über  west- 
prenssische  Unterthanen  innerhalb  Unserer  Lande  administriret  werden  müs- 
sen, doch  auch  bedenklich  fället,  wichtige  Sachen,  als  die  Ehesachen  sind,  der 
Disposition  Eines  Menschen  zu  überlassen«. 


568.^)    Cabinets- Befehl  an  das  »Departement  der  geistlichen  Ge-Febr.  18 

schifte«.    Potsdam  1774  Februar  18. 

Geldern  Eeeles.    Mniidam. 

Besitzungen  auswärtiger  Jesuiten  in  den  westfälischen  Provinzen, 

»Ob  in  Sr.  E.  M.  von  Preussen  u.s.  w.  westphälischen  Provinzen  aus- 
wärtige Jesuiten  liegende  Gründe  oder  andere  Possessiones  besitzen ,  solches 
befehlen  Allerhöchstdieselbe  Dero  Departement  der  geistlichen  Geschäfte  ganz 
eigentlich  nachzusehen  und  Sr.  K.  H.  gehörig  anzuzeigena. 

569.^)    Ministerial-Erlass  an  die  Mevische,  mSrsische  und  tecklen-  Febr.  21 
burg  -  lingensche  Regierung.    Berlin  1774  Februar  21. 

B.  34.  69.    CouMpi,  gexeiclmet  TOn  MftnchhaaBen. 

Das  Feiertags  -  Breve, 

»Wir  befehlen  Euch  hiermit  in  Gnaden,  binnen  14  Tagen  an  unser  Geist- 
liches Departement  pflichtmässig  zu  berichten ,  ob  die  Publication  der  päpst- 
lichen BuUe  wegen  Verminderung  der  katholischen  Feiertage  und  des  darauf 
sich  beziehenden  Hirtenschreibens  des  Weihbischofs  v.  Strachwitz  endlich 
einmal  vollständig  geschehen  sei,  oder  woran  sich  selbige  accrochire«. — 


1)  Ein  Irrthum,  über  welchen  der  Minister  durch  die  Glogauische  Begierung 
aufgeklärt  warde. 

2)  Vgl.  unter  dem  3.  Mai. 

3)  Vgl.  den  Ministerial-Erlass  vom  6.  December  1773. 
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1774  Die  mÖTsisefae  Regierung  antwortete:  sie  habe  im  Deoember  1773 

diePnblication  bewirkt;  die  tecklenbnrg-lingensche:  Stradiwitz  habe 
ohne  ihr  Zuthun  die  Bolle  an  die  katholischen  Priester  und  Missionarien  ge- 
sendet, welche  sie  sodann  publicirt ;  die  klevische:  Strachwits  h&tle  sieh 
ihrer  Mitwirkung  nicht  bedient.  Darauf  wurde  die  klevische  Regierung  unter 
Juli  18  dem  18.  Juli  1774  angewiesen,  die  Publication  zu  verfUgen. 

Febr.  25        570.    Cabinets-Resolutien  fOr  die  evangelisch-lutherische  fiemeinde 

zu  Kulm.     Potsdam  1774  Februar  25. 

B.  7.   B.  2X  A.    Abschrift. 

Abgaben  an  die  katholische  Geistlichkeit. 

»S.  K.  H.  u.  s.w.  mögen  der  evangelisch-lutherischen  Gemeinde  zu  Culm 
und  dazu  gehörigen  Niederungen  auf  ihre  .  .  .  Vorstellung  hiermit  nicht  ver- 
halten ,  wie  Höchstdieselbe  vor  der  Hand  dem  ihr  von  Dero  westprenssisehen 
Regierung  ertheilten  Bescheid  .  .  .  vollkommen  beipflichten  und  folglich  ge- 
dachte Gemeinde  noch  zur  Zeit  und  auf  ein  Mal  von  allen  Abgaben  an  die  ka- 
tholische Geistlichkeit  nicht  frei  sprechen  können ,  sondern  solche  vielmehr 
damit  noch  in  Geduld  stehen  und  indessen  ihre  Neujahrsgeschenke  nach  und 
nach  immer  geringer  machen  könne«. 


März  7         571.^)    Bericht  des  apostolischen  Vicariat-Amtes  zu  Breslau  an  die 
Ober  -  Amts  -  Regierung  zu  Glogau.    Breslau  1774  März  7 . 

B.  46.    B.  122.  A.    Abschrift,  am  18.  M&n  dem  Ministeriam  eingereieht. 

Dispensation  bei  gemischten  Ehen. 

Erklärt :  »dass  wir  mit  Personen  von  diverser  Religion,  wann  ^ese  nicht 
beide  katholisch  sind,  super  huiusmodi  impedimento  '^''rimente  zu  dispensiren 
von  dem  apostolischen  Stuhl  hierzu  keine  VoUmacht  haben ,  dieser  auch  selb- 
sten  entweder  gar  nicht  oder  nur  unter  gewisser  Bedingnuss  und  aus  erheb- 
lichen Ursachen  zu  dispensiren  pflege.  Da  uns  nun  in  derlei  Fällen  die  Hftnde 
gebunden  sind  und  wir  wider  die  Satzungen  der  katholischen  Kirche  ohne 
Verletzung  unseres  Gewissens  mit  dergleichen  Dispensation  nicht  fürgehen 
können,  so  haben  wir  £.  K.  M.  ein  solches  .  .  .  allerdevotest  anzuzeigen 
nicht  ermangeln  sollen«. 

März  10        572.2)    Cabinets- Befehl  an  die  westpreussische  Regierung.    Pots- 
dam 1774  März  10. 

R.  7.  B.  24.  J.    Abselurift. 

Gestattet  den  Ferkehr  des  Braunsberger  Abunnates  mit  dem  Nuntifis  zu  Warschau. 

»Das  Alumnat  zu  Braunsberg  ist  vom  Papst  Gregorio  XO.  unter  der 
Direction  derer  Jesuiten  und  der  Oberaufsiclit  des  päpstlichen  Nuntii  in  Pohlen 

1   Vgl.  unter  dem  6.  Januar  und  1 1 .  April.      2)  Vgl.  den  Befehl  vom  13.  Januar. 
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gestiftet,  hat  keine  eigenthtlmliche  Fonds  weder  an  liegenden  Gründen  noch  l'^'^^ 
Baarschaften,  sondern  erhält  jährlich  von  der  Congregation  de  propaganda  ^^  ^^ 
ana  Rom  1200  Rthlr.  zn  seinem  Unterhalte,  nnter  der  Verbindlichkeit  der 
Beehnnngsablage  vor  dem  Nuntio  zn  Warschan.  Dieses  CoUeginm  kann  also, 
ohne  eine  gewisse  Commnnication  mit  gedachtem  Nantio  zn  nnterhalten,  seiner 
Fnndation  nach  nicht  bestehen.  Und  haben  demnach  S.  K.  M.  u.  s.  w.  dem- 
selben diese  Commnnication  .  .  .  hiermit  nachgegeben  nnd  solches  Dero  west- 
prenssischen  Regierung,  und  dass  selbige  das  an  oberwähntes  Alumnat  dieser- 
halb  erlassene  Verbot  wiederum  aufheben ,  auch  den  Rector  desselben  davon 
gehörig  benachrichtigen  soll,  hierdurch  .  .  .  bekannt  machen  wolleno. 


573.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  KSnigs  an  d'Alembert.    Ohne  März  11 

Ort.     1774  März  11. 

Mach  dem  Drucke  in  den  (EnTres  de  Fr^d^ric  24,  619. 

Die  Jesuiten. 

»Vous  pouvez  ^tre  enti^rement  tranqnille  sur  le  sujet  des  J^suites,  qui  ne 
sont  plus  J^suites  que  chez  moi.  Us  sont  plus  n^cessaires,  que  vous  ne  le  pen- 
sez  en  France,  pour  F^ducation  de  la  jeunesse  dans  un  pays,  oü  les  maltres 
sont  rares  et  oü  parmi  les  laYques  on  aurait  bien  de  la  peine  k  en  trouver, 
surtout  dans  la  Prusse  occidentale«.  .  . 


574.^)    Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau  an  den  Etats -Minister  März  15 

Zedlitz.     Breslau  1774  März  15. 

&.  46.   B.  168.  N.    Mnndam. 

Bittet  tifn  Schutz  gegen  die  Zudringlichkeiten  der  Jesuiten, 

)> Vergeben  E.  £.,  wann  ich  es  wage,  in  einem  kritischen  Umstände  bei 
Denenselben  Hülfe  zu  suchen ,  woher  ich  die  Behebung  meines  Kummers  zu 
erbitten  mit  Qrunde  hoffen  kann.  E.  £.  ist  sowohl  die  Lage  der  jesuitischen 
Affaire  in  denen  Staaten  unseres  allergnädigsten  Souveräns  als  auch  der  über 
diese  Angelegenheit  mir  von  Rom  geschehene  Auftrag  umständlich  bekannt. 
Als  ein  treuer  Vasall  meines  Königs  habe  ich  der  erhaltenen  Ordre  gemäss 
den  letzteren  bishero  unbefolgt  und  das  Breve  schlafen  gelassen,  ohne  die 
Pnblication  vorzunehmen. 

»Geruhen  E.  E.  gnädig  zn  beurtheilen,  ob  ich  wohl  in  der  Sache  bis  jetzt 
mehr  thun  können.  Allein  die  Jesuiten,  hiermit  nicht  zufrieden,  dringen  der- 
malen auf  ein  weit  Mehreres  an  mich  und  verlangen  sogar  die  Weihungen, 
folglich  eine  dem  Ausspruch  des  Oberhaupts  der  ELirche  und  der  mir  übertra- 
genen Commission  e  diametro  entgegengesetzte  Handlung:  eine  Handlung, 
welche  schon  an  sich  eine  offenbare  Contravention  und  Widersetzlichkeit  gegen 

1)  Beantwortet  am  11.  April.    Vgl.  No.  562. 

Lehmann,  Preaiaen  n.  d.  kath.  Kirche.    lY.  38 
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1774  den  päpstlichen  Stuhl  und  sogar  mit  censuris  ecclesiasticis  rerbunden  ist ,  die 
Mära  15  jj^i^^  sodann  von  allen  Functionibus  ausser  Actirität  setzen  würde.  Ich  bitte 
gehorsamst,  £.  E.  belieben  die  Sache  an  sich  und  die  Suiten  davon  gnädig  n 
erwägen ,  ob  es  wohl  nach  denen  principiis  catholicis  erlaubt  sein  könne ,  bd 
solcher  unerwarteten  Zumuthung  wider  besseres  Wissen  und  mit  positiver  Con- 
currenz  gegen  den  mir  von  Rom  aus  geschehenen  Auftrag  von  Seiten  meiaer 
sogar  directe  mitzuwirken.  Mit  ausdrücklicher  Genehmigung  Sr.  K.  M.  hat 
mich  der  Papst  mit  dem  Charakter  und  denen  Facultatibus  eines  vicarü  ap(H 
stolici  zum  Besten  der  königlichen  katholischen  Unterthanen  versehen.  Das 
Breve  der  Suppression  habe  ich  denen  Jesuiten  (wiewohlen  diese  nicht  aUeiae 
ignoriren  können ,  was  der  ganzen  Welt  von  ihrem  Schicksal  bekAnnt)  der 
allerhöchsten  Intention  gemäss  noch  nicht  publiciret ;  alleine  mir  ist  es  authen- 
tice  insinuiret  und  dessen  Vollziehung  förmlich  übertragen.  Wie  ist  es  wohl 
möglich,  dass  ich  als  ein  Katholik,  ein  Priester,  ein  Bischof  mit  ganz  entgegen- 
gesetzten Handlungen  fflrgehen  könne ,  ohne  in  die  comminirte  Censuras  zu 
verfallen  und  dardurch  nicht  nur  bei  der  sämmtlichen  Clerisei  und  katholi- 
schen Volk,  sondern  auch  in  der  ganzen  Welt  für  excommunicatum  und  offen- 
baren Widersacher  der  päpstlichen  Anordnungen  zuverlässig  proclamiret  n 
werden  ?  Zudem  ist  mir  ja  durch  das  Breve  eo  ipso  die  Gewalt  benommen, 
femer  Jesuiten  zu  weihen  und  ihnen  in  der  Kirche  eine  neue  Potestät  au  er- 
theilen.  Sie  verlangen  also  von  mir,  was  ich  selbst  respective  auf  die  Socieiät 
nicht  mehr  in  meiner  Macht  habe.  Ich  supponire  nicht  ohne  Grund,  dass 
diese  Geistlichen  miss vergnügt,  weil  ich  einigen  Jungfrau-Klöstern,  wobei  die 
Jesuiten  nicht  zwar  de  necessüate ,  noch  weniger  ex  instituto ,  sondern  bloss 
ad  placüum  episcopi  Beichtvater-Stelle  mit  vertreten  haben ,  auf  ausdrück- 
liches Verlangen  dieser  Klöster  andere  Beichtväter  gegeben.  AUein  zu  ge- 
schweigen ,  dass  dieses  Officium  bloss  von  dem  willkürlichen  Befund  der  Bi- 
schöfe abhanget ,  auch  bei  wirklicher  Fortdauer  eines  Ordens  andere  Priester 
(wie  sehr  oft  geschiehet]  dazu  zu  bestimmen,  so  wird  solches  zur  Nothwendig- 
keit ,  sobald  die  Beichtenden  einiges  Misstrauen  oder  Zweifel  gefasset :  im- 
maassen  nach  der  allgemeinen  Lehre  es  gar  nicht  erlaubt ,  circa  sacramenta 
in  dubio  zu  wirken,  wobei  noch  dazu  Sacrilegia  zu  befürchten.  Folglich  fallet 
*  der  eti^anige  Vorwurf  der  Jesuiten  von  selbst  weg.    Und  wer  kann  wohl  einem 

Katholiken  verargen ,  wann  er  bei  der  gegenwärtigen  Situation  der  Jesuiten 
in  re  gravissima  sein  Gewissen  bestens  zu  versichern  suchet  ?  Sogar  der  Pater 
Provincial  hat  alle  seine  Activität  in  spiritualibus  bloss  ad  placitum  ordinarii 
und  Limitation. 

»Nehmen  E.  E.  nicht  zur  Ungnade,  wann  ich  in  dieser  mir  äusserst  be- 
schwerlichen und  gewissenhaften  Sache  Hochselbten  überlästig  sein  muss.  Das 
vorzügliche  Vertrauen ,  welches  ich  auf  Dero  Gnade  und  gerechte  Denknngs- 
art ,  als  die  würdigsten  Eigenschaften  eines  grossen  Ministers ,  nicht  minder 
auf  die  gütige  Gesinnnngen ,  wovon  ich  mir  en  particulier  schmeichlen  darf, 
gründe,  verleitet  mich,  bei  E.  E.  in  meiner  Verlegenheit  Zuflocht  zu  suchen. 
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leh  weiss  es .  dass  Hochselbte  bei  der  Sache  mir  ansznhelfes  und  von  denen     1774 

r 

nnvermutheten  Zudringlichkeiten  der  hiesigen  Jesuiten  zn  befreien  vermögen.  ^^"  ^^ 
Ich  bin  auch  voraus  versichert,  dass  S.  E.  M.,  unser  allergnädigster  Herr, 
kraft  Höchstdero  gerechten  Abscheues  vor  allem  Gewissenszwang  (welcher  mir 
m  dem  gegenwärtigen  Fall  von  denen  Jesuiten  so  offenbar  angeleget  werden 
will]  und  des  allermildest  verstatteten  freien  Religions-Exercitii  in  Dero  Staaten 
mir  nicht  zumuthen  lassen  werden ,  dass  ich  wider  mein  Gewissen  handien 
80II  ^)  und  in  diesem  Fall  unter  alle  königliche  ünterthanen  gesetzet  werde  : 
wann  nur  Allerhöchstselbten  die  Sache  so,  wie  sie  wirklich  ist^  und  die  Wich- 
tigkeit meines  Anstandes  grflndlich  vorgetragen  wird.  Da  ich  nun  fast  nicht 
Bweifle ,  dass  die  Jesuiten  meine  gerechte  Weigerung  in  Absicht  auf  die  prft- 
tendirten  Ordines  höchsten  Orts  anzeigen  und  sich  darüber  unter  dunklen 
Vortrag  nicht  mit  derjenigen  Redlichkeit»  die  die  Sache  zu  ihrer  richtigen 
Anfklürnng  erfordert,  gar  beschweren  dürften,  so  habe  E.  E.  ganz  gehorsamst 
nnd  angelegentlichst  hiermit  bitten  sollen ,  erforderlichen  Falk  meinen  in  der 
Beligion ,  die  ich  bekenne ,  und  Gewissen  gegründeten  Anstand ,  auch  da  es 
ndthig  sein  möchte ,  mmediate  Br.  E.  M.  selbst  in  Anregung  zu  bringen  und 
durch  Dero  hohe  einsichtsvolle  Vermittelung  meiner  Nothdurft  gnädig  abzu- 
helfen. Ich  werde  diese  ausnehmende  Qnad  als  eine  Errettung  von  denen 
Nachstellungen  der  Jesuiten  Zeitlebens  dankbarlichst  anerkennen  und  mit  de- 
votester Verehrung  allstets  verbleiben  u.  s.  w.<r. 


575.^)    Cabinets  -  Befehl  an  den  Ober- Präsidenten  Domhardt.   Pots-  April  2 

dam  1774  April  2. 

negistntiir  d.  Begiernng  z.  MansnwftBdar.     lUt  dem  falsdieii  Dstun  des  2. 8eptemb«r 
gedruckt  bei  Frhr.  y.  Schroetter,  DursteUuiig  des  Kulmer  Kreises  198  f. 

Cadettm- Schule  in  Kuhn.     Rücksichtnahme  auf  die  Katholiken, 

»Euren  Vorschlag  ...  zur  Anlegung  und  Einrichtung  einer  Cadetten- 
Schule  in  Oulm  finde  Ich  zwar  ungemein  gut  und  Heinet  Ansicht  vollkommen 
angemessen,  würde  daher  auch  darin  zu  entriren  und  solchen  völlig  zu  geneh- 
migen nicht  den  mindesten  Anstand  nehmen,  wenn  Ich  nicht  als  ein  Protestant 
wegen  derer  Mir  dazu  zugleich  vorgeschlagenen  Gebäude  und  derselben 
Fonds  ^)  weit  mehrere  als  ein  katholischer  Landesherr  gegen  dergleichen  ka- 
tholische Stiftungen  Managements  zu  observiren  hätte.  Ich  mnss  daher  diesen 
Euren  Yorsehlag  noch  in  nähere  Überlegung  nehmenc 


1)  »soll«  fehlt  in  der  Hs. 

2)  Vgl.  unter  dem  4.  December.    S.  auch  (Euvre»  de  FrädMc  6,  89. 

3)  Der  sogenannten  Akademie  und  des  Missions^Hauses  za  Kulm. 
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1774  576.     Immediat- Schreiben  des  schletisehen  Jesuiten  •  PraviMial« 

April  3  flieixner.     BresUu  1774  April  3. 

£.  46.  B.  168.  N.    Abschrift. 

Bittet  um  Schutz  gegen  den  Weihbischof  StrachwUz, 

»Sämmtliche  Jesuiten  in  £.  K.  M.  Staaten  verehren  die  Gnade,  wodurch 
Allerhöchstdieselben  unsem  verfolgten  Orden  zu  nnterstfitzen  geruhen  wollen : 
und  eine  gerechtere  Nachwelt  wird  diese  königliche  Qrossmuth  bewnndeni. 

dSo  ruhig  und  sicher  wir  bishero  unter  dem  m&chtigen  Schutz  nnsers 
huldreichsten  Monarchen  zu  leben  geglanbet  haben ,  und  so  gewiss  wir  durch 
die  allerhöchste  königliche  Vermittelung  auch  dem  Beifall  unsers  geistliehen 
Oberhaupts  entgegensehen,  so  scheint  es  dennoch,  dass  unsere  Verfolger  Mittel 
gefunden  haben  ,  durch  welche  alle  unsere  Hoffnung  vereitelt  zu  werden  Ge- 
fahr läuft.  Man  verwehret  unsem  angehenden  Geistlichen  die  Ordination; 
man  schliesst  uns  von  denen  öffentlichen  geistlichen  Verrichtungen  ans ;  man 
entziehet  uns  auf  alle  mögliche  Weise  das  Vertrauen  des  Volks  und  behandelt 
uns  als  offenbar  Widerspenstigen  gegen  unsre  geistliche  Obrigkeit :  da  doch 
E.  K.  M.  am  besten  bekannt  ist^  dass  wir  zur  Erhaltung  unsers  Ordens  nie- 
mals den  geringsten  Schritt  gethan  haben  und  uns  von  Seiten  unserer  geist- 
lichen Obrigkeit  noch  bis  diese  Stunde  kein  Gesetze  publiclret  worden,  welches 
uns  von  unseren  bisherigen  Pflichten  entbunden  oder  uns  zu  einer  anderen 
Regel  angewiesen  h&tte. 

»Ist  der  vicarius  generalis  in  spiritualibus  nicht  befugt ,  uns  die  andern 
Orten  recipirte  Bulle  unsers  h.  Vaters  als  ein  Gesetze  zu  insinuiren,  so  sind  wir, 
wie  uns  doch  zugemuthet  werden  will ,  noch  weniger  berechtiget ,  unsere  ein- 
mal ftlr  Gott  und  die  ganze  Christenheit  flbernommene  Pflichten  eigenmftchtig 
niederzulegen.  Wir  wflrden  uns  dadurch  der  königlichen  Gnaden  unwürdig 
machen  und  um  so  mehr  wider  unsere  Pflichten  handeln,  da  wir  gewiss  hoffen 
können,  dass  die  allerhöchste  Vermittelung  E.  K.  M.  alle  bisherigen  Schwierig- 
keiten an  dem  päpstlichen  Hofe  heben  werde. 

pWir  bitten  dahero  E.  E.  M.  allerunterthänigst ,  dem  hiesigen  tncario 
generali  und  Weihbischof  v.  Strachwitz  emstgemessen  dahin  anzuweisen,  dass 
er  uns  bis  zum  völligen  Austrag  der  Sache  im  ruhigen  Besitz  unsrer  geistliehen 
Verrichtungen  belassen  und  gegen  alle  Anfechtung  und  Neuerung  schätzen 
solle«. 


April  6         577.  Cabinets-Schreiben  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau. 

Potsdam  1774  April  6. 

B.  46.  B.  168.  N.    Abschrift.    Gedruckt  i.  d.  Schles.  Prov.-BL&ttern  103,  109. 

Erklärung  zu  Gunsten  der  Jesuiten, 

»Vernunft  und  Billigkeit  unterstützet  das  in  originali  angeschlossene  Ge- 
such des  dortigen  Provincialis  der  Jesuiten  ^j .    Und  Ich  will  Euch  dahero  auto- 

1)  S.  die  vorstehende  Nummer. 


Jesuiten.    Schletiea     G^latz.  597 

xisiren,  diese  Geistlichen  in  den  Besitz  ihrer  geistlichen  Yerriohtnngen  gegen     1774 
alle  Anfechtung  nnd  Nenerang  zu  schützen ,  Falls  habender  erheblichen  Be-  "^P^^  ^ 
denklichkeiten  aber  davon  pflichtmässig  zu  berichten«. 


578.    Die  Kriegs-  und  DomSnen-Kammer  zu  Breslau  an  den  Etats-  April  9 
Minister  Hoym.    Breslau  1774  April  9. 

StMts-AreliiT  i.  BresUn  (M.  B.  Xin.  2.  B).    Mnndam. 

Bedenken  gegen  die  Errichtung  einer  geistlichen  Brüderecha/i  in  Ghtz, 

.  .  .  »Bei  so  bewandten  Umständen  halten  wir  ohnitaaassgeblich  dafür, 
dass  der  Decanus  Winter  auf  sein  Ansuchen  negative  und  dahin  zu  bescheiden 
sei ,  dass  wir  die  Publication  des  allegirten  erzbischöflichen  Rescripts  und  die 
Einführung  der  Inhalts  desselben  zu  errichtenden  Brflderschaft  in  der  Graf- 
schaft Glatz  um  so  weniger  der  königlichen  .  .  .  Intention  gemäss ,  sondern 
vielmehr  flberflflssig  fänden ,  als  sämmtlichen  katholischen  Glaubensgenossen 
in  Sr.  K.  M.  Landen  die  durch  Errichtung  dieser  Brüderschaft  intendirte  An- 
dachtsübung  an  den  Sonn-  und  gebotenen  Festtagen  so  wie  alle  andere  An- 
dachtsttbungen  an  selbigen  ohnehin  unverschränkt  gestattet  werde ,  ohne  dass 
es  dieserhalb  der  Errichtung  einer  besondern  Brüderschaft  bedürfe«. 

Hoym  verfugte  in  diesem  Sinne. 


S79J)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober -Amts -Regierung  zu  Glogau.  April  ii 

Berlin  1774  April  11. 

B.  46.  B.  122.  A.    Coneeptf  geschrieben  von  Keith,  gezeichnet  von  Zedlifo. 

Dispensation  hei  gemischten  Ehen. 

Bescheid:  »dass  Ihr  in  diesem  Fall,  da  nach  Eurem  Anführen  beide 
Theile  ihr  diesfäUiges  Verlangen  geäussert  haben ,  einem  evangelischen  Pre- 
diger die  Copulation  aufgeben  könnet.  Ihr  habt  aber  dem  vicario  apostolico 
anzudeuten,  dass  er  sich  vom  Papst  die  Gewalt,  dergleichen  Dispensationes 
zu  ertheilen ,  verschaffen  oder  er  sich  selbst  beimessen  müsse ,  wenn  von  hier 
aus  in  dergleichen  Fällen  die  Copulation  den  protestantischen  Geistlichen  all- 
gemein nachgelassen  wird.  Was  die  in  Eurem  vorigen  Berichte  enthaltene 
Anzeige  wegen  Euch  nicht  bekannt  werdender  katholischer  Dispensationen 
anlanget ,  so  kommen  solche  häufig  in  den  andern  schlesiscben  J)epartements 
vor,  und  muss  also  Eure  diesfällige  Unwissenheit  vom  Mangel  gehöriger  Vigi- 
lanz herrühren«. 


1)  Vgl.  den  Bericht  vom  7.  März  1774  und  27.  September  1775. 
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1774  580.^)    Erlass  des  GeittHohon  Oepartemontt  an  d«n  WeihUteM 

April  11  strachwitz  von  Bretlau.    Berlin  1774  April  ii. 

a.  46.  B.  168.  M.    CoBMvt,  gesohiteb«»  von  Xeitk,  g«x«iohMt  toa  ZedUte. 

Die  Jesuiten. 

Resolution:  «>daBfl  B.  K.  M.  dieserhalb  keine  Verhaltungsbefehle  an  das 
OeisÜiche  Departement  ergehen  lassen  und  er  eich  an  HOchstdieselbe  allenfalh 
selbst  zn  wenden  habe«. 

Apriiu        581.    Etats -Minister  Carmer  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von 

Breslau.    Breslan  1774  April  14. 

R.  46.  B.  168.  N.    Absebrin. 

Soll  die  Jesuiten  nicht  von  den  Proceesianen  ausechUeseen. 

»In  Beziehung  auf  die  mit  des  Herrn  Weihbischofen  Hoehwitrden  wegen 
derer  Jesuiten  gehabten  mflndlichen  Unterredung  muss  ich  gegenwärtig  be- 
sonders darauf  antragen,  dass  dieser  Orden  bei  denen  bevorstehenden  Proees- 
sionen  wie  ehemal  gewöhnlich  behandelt  und  nicht ,  wie  bei  der  Weihnng  des 
heiligen  Oels  geschehen ,  ausgeschlossen  werde.  Immaassen  S.  K.  M.  der- 
gleichen Betragen  gewiss  als  vorsätzliche  Contraventions  gegen  Ihro  aller- 
höchste Verordnung  oder  als  unerlaubte  Mittel,  die  allerhöchste  Willens- 
meinung  indirecte  zu  eludiren  und  die  Jesuiten  dem  Volk  verächtlich  zu 
machen,  ansehen  und  ressentiren  wflrden. 

»Sollten  E.  H.  gleichwohl  Anstand  nehmen ,  die  Jesuiten  in  ihrer  Ord- 
nung, wie  ehemalen,  diese  Prooessionen  halten  zu  lassen,  so  erMtte  ich  mir  da- 
rüber Dero  beliebige  Erklärung,  um  Sr.  K.  H.  alsdann  in  Zeiten  die  erfordere 
liehe  Anzeigen  machen  zu  können«. 


April] e        582.2)    immodiat •  Schreiben  des  Weihbiscbofs  Strachwitz.    BresUu 

1774  April  16. 

Nftcb  dem  Oraok«  i.  d.  SoUes.  ProT.-Bl&ttora  108, 109. 
Bittet,  den  Zudringlichkeiten  der  Jesuiten  Orenun  zu  setzen. 

»Die  Befehle  E.  K.  M.  sind  mir  stets  unverbrüchlich,  diejenigen  aber 
heilig  gewesen,  welche  ich  in  Ansehung  der  Jesuiten  aus  Allerhöchstdero 
Munde  empfangen.  Den  strengen  Gehorsam  gegen  dieselbe  mit  den  Obliegen- 
heiten meines  Amtes  zu  verbinden ,  ist  bis  jetzo  mein  eiMgstes  Bestreben  ge- 
wesen, und  ich  darf  mir  schmeicheln,  jenem  Genüge  gethan  und  diese  nicht 
versäumt  zu  haben.  Bei  diesem  Bewusstsein  gehen  mir  die  Beschwerden, 
welche  die  Jesuiten  bei  E.  K.  M.  anbringen  wollen ,  so  allgemein  und  unbe- 
stimmt solche  auch  sind,  allzu  nahe  an's  Herz,  um  mich  nicht  der  allergnadig- 

1)  Antwori;  auf  das  Schreiben  vom  15.  M&rz. 

2)  Beantwortet  am  21.  April. 


Jesuiten.    Soblesien.  5^ 

sten  Brlaubniss  zu  bedieneii  und  die  wahre  Besehaffenheit  der  Sache  aller-     1774 
pffichtschnldigst  vor  Augen  zu  legen.  ^V^  ^^ 

»Die  Bulle  ruhen  zu  lassen  und  meinerseits  unthfttig  zu  bleiben  ^  sind  die 
Vorschriften  £.  E.  M. ;  aber  die  Jesuiten,  damit  nicht  zufrieden^  wollen,  dass 
ieh  thfttig  sein  und — meines  Auftrages,  meines  Amtes  und  Charakters  unein- 
^edenk  —  der  Bulle  offenbar  entgegenhandeln  solle.  Von  dieser  Art  ist  das  Yer- 
langen,  ihre  neu  angehenden  Mitglieder  zu  ordiniren  und  sie  zu  allen  Functionen, 
musser  ihren  Earchen-  und  öffentlichen  Umgängen,  zu  ziehen.  Jenes  steht  nicht 
in  meiner  Gfewalt  (wie  sie  als  Theologen  selbst  wissen  müssen) ,  und  dieses 
würde  zu  Trennungen  und  allgemeinen  Aergernissen  Gelegenheit  geben.  Die 
durch  alle  Zeitungen  von  Europa  kund  gemachte  und  öffentlich  verkaufte  Bulle 
ist  in  jedermanns  Händen ,  und  da  selbst  der  gemeine  Mann  mit  ihrem  Inhalte 
bekannt  ist,  so  erfordert  die  Klugheit,  meine  Schritte  so  abzumessen,  dass  ich 
mich  nicht  in  den  Fall  der  verhängten  Censuren  setze.  E.  K.  M.  wissen  ohne 
mein  Anfahren,  welche  Rücksichten  und  Schonung  man  der  Meinung  des 
grossen  Haufens  schuldig  ist.  Das  Vertrauen  des  Volks  hat  den  Jesuiten  nie- 
mand entzogen ;  aber  die  geständliche  Minderung  ^)  desselben  zeiget  von  dessen 
Oeainnungen  und  von  der  Nothwendigkeit,  mir,  dem  das  Spirituale  der  ganzen 
Diöcese  anvertraut  ist,  keinen  unbedachtsamen  Schritt  zu  erlauben.  Die  Je- 
suiten in  dem  ruhigen  Besitze  ihrer  Güter,  ihrer  Schulen,  CoUegien,  Kanzeln 
und  Altäre  und  sonst  aller  pfarrherrlichen  Rechte,  da  wo  sie  Pfarrteien  haben, 
sollten  ruhig  sein  und,  mit  dem  Genüsse  aller  dieser  Vortheile  zufrieden ,  sich 
durch  Bescheidenheit  des  Schutzes  und  der  Gnade  würdig  zu  machen  bestre- 
ben, welche  E.  K.  M.  ihnen  angedeihen  lassen;  allein  sie  wollen  Aufsehen 
machen,  und  ich  soll  ihre  Reputation  mit  Aufopferung  der  Ruhe  und  Eintracht 
des  Volkes  wieder  herstellen.  Da  ich  meiner  Pflicht  und  2]  der  Absicht  £.  K. 
M.  entgegen  handeln  würde ,  wenn  ich  AUerhöchstdero  Befehlen  eine  so  un- 
schickliche Deutung  zu  geben  mir  gestatten  sollte ,  so  muss  ich  Allerhöchst- 
dieselben allersubmissest  bitten,  denen  Zudringlichkeiten  der  Jesuiten  Grenzen 
zn  setzen  und  denenselben  anzubefehlen,  da  sie  bescheiden  sein  und  sich 
alles  desjenigen,  was  zu  Unordnungen  Anlass  geben  könnte ,  selbst  enthalten 
möchten«. 


583.  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau  an  den  Etats -Minister 
Carmer.    Breslau  1774  April  16. 

B.  46.  B.  168.  N.    Abiclirift. 

Kann  steh  hininohtUch  der  Jesuiten  nur  leidend  und  unthätig  verhalten. 

dE.  E.  habe  ich  bereits  bei  der  gehabten  mündlichen  Unterredung  zu  er- 
öffnen mir  die  Freiheit  genommen ,  wie  ich  mich  in  Ansehung  der  Jesuiten 
bloss  leidend  und  unth&tig  verhalten  könne. 

1)  Im  Druck:  »Milderung«.  2)  Im  Druck:  «aus«. 


gQO  Urkunden  No.  683—684. 

1774  vDie  Befehle  Sr.  K.  M.  gehen  nicht  weiter,  nnd  AUerhdchstdieselbte-wd 

April  16  ohnfehlbar  überzeagt,  dass  ich  als  Bischof  and  vicarius  apostolicus  den  Auf- 
trägen des  p&pstiichen  Stahls  nicht  directe  entgegen  handeln  könne.  Ehre  and 
Klagheit  verbieten  es ,  ohne  dass  ich  mich  aaf  theologische  Orflnde  berufen 
darf.  Die  in's  Deutsche  übersetzte ,  durch  alle  Zeitungen  kundgemachte  nnd 
öffentlich  verkaufte  Bulle  ist  in  jedermanns  EUlnden ,  nnd  die  Jesuiten  aelbfit 
können  sich  die  Eindrücke  nicht  dissimuliren ,  welche  dieselbe  und  so  viele 
andere  Brochuren ,  die  sieh  täglich  im  Publico  verbreiten ,  auf  die  G^emfiHier 
gemacht.  Ich  muss  dahero  alles  vermeiden,  was  mich  (und  wenn  es  aoeli  nur 
in  den  Augen  des  gemeinen  Mannes  wäre)  denen  in  der  Bulle  verhängten  Gen- 
suren aussetzen  könnte ;  und  E.  E.  werden  von  selbst  penetriren,  welche  Ver- 
wirrungen und  Aergemisse  die  Folgen  sein  würden,  wenn  ich  mir  einen  Schritt 
erlaubte,  von  welchem  die  Diöces  Gelegenheit  nehmen  könnte ,  meine  Gewalt 
in  spirüucUibus  zu  bezweifeln.  Der  Dienst  Sr.  K.  M.  scheinet  mir  alle  Be- 
hutsamkeit zu  erfordern,  um  die  Trennungen  unter  Dero  Volke  keinen  Anlaas 
zu  geben. 

»Dies  ist  die  Ursache,  warum  ich  die  Jesuiten  nicht  zu  meinen  Functionen 
in  der  Cathedral- Kirche  ziehen  kann  und  warum  sie  zur  Weihung  des  heiligen 
Gels  nicht  eingeladen  worden :  welches  ohnedies  willkürlich  ist. 

»Meines  Erachtens  sollten  die  Jesuiten ,  da  sie  aller  reellen  VortheUe  des 
Schutzes  Sr.  K.  M.  ungestört  gemessen ,  sich  an  Kleinigkeiten  nicht  stosaen 
und  vielmehr  etwas  von  ihrer  persönlichen  Zufriedenheit  der  Ruhe  ihrer  Ifit- 
bflrger  aufopfern. 

»'Aber  diese  Kleinigkeiten',  sagen  sie,  'machen  uns  bei  dem  Volke  ver- 
ächtlich'. Ich  weiss  nicht,  ob  Zudränglichkeiten  sie  bei  demselben  in  Ansehen 
bringen  dörften.  Die  ELlugheit  schonet  der  Meinung  des  grossen  Haufens  und 
insultiret  ihr  nicht.  Demuth  und  Bescheidenheit  würde  sie  vielleieht  eher  xnm 
Zwecke  führen. 

»Was  die  öffentlichen  Umgänge  insonderheit  betrifft,  so  ist  es  £.  £.  be- 
kannt ,  dass  die  Jesuiten  en  corps  nie  einen  Rang  in  der  Ordnung  der  Oleriaei 
eingenommen ,  und  bloss  einige  derselben  die  Schulen  begleitet  haben,  so  dass 
ihre  Gegenwart  und  ihre  Abwesenheit  wenig  bemerket  werden  kann. 

»Ich  kann  nach  dem,  was  ich  E.  E.  nur  eben  vorzustellen  die  Ehre  ge- 
habt, die  Jesuiten  zu  diesen  Umgängen  nicht  einladen  lassen.  Sie  mögen  aber 
ihre  Schulen ,  wie  sonsten,  zur  Procession  beordern  und  derselben  beiwohnen 
lassen.  Was  ihre  Personen  anbelanget ,  das  stelle  ich  ihrer  eigenen  Klugheit 
anheim;  die  Strassen  sind  publici  iuris ,  meine  Clerisei  wird  ihnen  keine 
Hindernisse  in  Weg  legen ,  und  das  Uebrige  ist  die  Sache  der  Polizei ,  welche 
von  mir  nicht  dependiret. 

»Dies  ist  die  Erklärung,  welche  E.  E.  zu  verlangen  geruhet  und  welche 
ich  zu  geben  vermag.  Ich  überlasse  übrigens  die  Sache  Dero  erleuchtem  Er- 
messen und  ersterbe  mit  der  vollkommensten  Verehrung  u.  s.  w.u. 


Jesnlten.    Sehlesien.  50} 

584.    Weihbitchof  Strachwitz  von  Breslau  an  den  Etats  •  Minister    ^^^^ 

Zedlitz.     Breslau  1774  April  17.  ^P^*  ^^ 

R.  46.  B.  168.  N.    Mimdiiin. 

UnhilUge  Anspruch  der  Jemiten. 

.  .  .  »Die  Jesuiten  verlangen  von  mir  eine  blinde  Parteilichkeit.  Allein 
flberzengt,  dass  ich  der  Rnhe  des  ganzen  Volkes  mehr  Aufmerksamkeit  als  der 
Zufriedenheit  von  130  Jesuiten  schuldig  sein,  kann  ich  unmöglich  allen  ihren 
Anträgen  willfahren. 

»Die  Achtung  des  Volkes  und  das  Vertrauen  desselben,  tlber  dessen  Min- 
derung sie  sich  beklagen,  liegt  ihnen  vorztiglich  am  Herzen.  Allein  ich  habe 
die  Eindrflcke  nicht  hindern  können,  welche  die  Bulle  und  so  viele  Brochuren, 
die  hier  öffentlich  verkaufet  werden ,  auf  die  Gemüther  gemacht.  Und  viel- 
leicht hat  die  ärgerliche  Aufführung  und  Ausgelassenheit  verschiedener  ihrer 
Mitglieder  (wenigstens  hier  in  Breslau)  ihrer  Reputation,  wo  nicht  mehr,  doch 
eben  so  viel  als  jene  Abbruch  gethan. 

»Als  ich  ihnen  die  Ordination  verweigerte ,  verlangten  sie  diese  Weige- 
rung schriftlich :  welches  ich  ihnen  abschlüge.  Ich  hätte  mich  auf  die  Bulle, 
die  mir  solches  nicht  erlaubet,  beziehen  müssen,  und  sie  würden  nicht  erman- 
gelt haben,  diese  Beziehung  als  eine  indirecte  Publication  zu  coloriren.  —  Sie 
haben  sich  soeben  bei  des  Herrn  Ministres  v.  Carmer  Exe.  beschweret,  dass 
sie  am  Grünen  Donnerstage  nicht  zur  Weihung  des  Oels  gezogen  worden,  und 
verlangen,  denen  künftige  Woche  einfallenden  Processionen  öffentlich  beizu- 
wohnen. E.  E.  werden  aus  dem  Rescript  ^)  selbst  entnehmen,  welchen  Anspruch 
man  einer  abschlägigen  Antwort  im  Voraus  präpariret.  —  Ich  habe  darauf 
eine  Erklärung  abgefasst,  welche  mir  die  Vernunft  dictiret  und  die  ich  in  einer 
der  Anlagen  gehorsamst  beifüge^).  E.  E.  werden  daraus,  sowie  aus  allen 
Übrigen,  sich  zu  überzeugen  geruhen,  dass  ich,  von  Vorurtheilen  und  Leiden- 
schaften frei,  keine  andere  Absicht  hege,  als  die  Befehle  meines  Souveräns 
mit  Verstände  zu  vollziehen  und  nicht  durch  einen  blinden  und  vielleicht  ver- 
geblichen Eifer  für  die  Ehre  der  Jesuiten  zu  Unordnungen  Anlass  zu  geben, 
die  man ,  wo  nicht  einer  vorsätzlichen  Absicht ,  wenigstens  einem  Mangel  an 
Klugheit  und  Einsicht  zuzurechnen  nicht  unterlassen  würde. 

»Mit  solchen  Gesinnungen  darf  ich  mir  schmeicheln,  des  Schutzes  E.  E. 
nicht  unwerth  zu  sein.  Dessen  gütigem  Einflüsse  danke  ich  bereits  die  Gnade, 
dass  mich  S.  M.  hören  wollen ,  und  bald  hoffe  ich ,  ihm  auch  die  Erhörung 
selbst  schuldig  zu  sein«. 


\)  S.  unter  dem  14.  April.  2]  S.  unter  dem  16.  April. 


g02  UrkundeH  No.  585—588. 

1774  585.   Cabinett-Schreiben  an  den  Weihbischof  Stracbwitz  von  Breslau. 

April  21  Potsdam  1774  April  21. 

B.  46.  B.  168.  N.    Absehrifl.    Oedrnckt  i.  d.  Schleg.  ProT.-BlUtern  103, 112. 

Soll  die  Jesuiten  bei  aäen  priesterUchen  FkmcÜanen  ecIdUzen, 

»Um  Euch  Meine  höchste  Willensmeinnng  über  die  Behandlnng  der  dor- 
tigen Jesuiten  auf  Euren  darüber  eingegangenen  Bericht  vom  16.  dieaea  Mo- 
nats näher  zu  erkennen  zu  geben,  will  Ich  Euch  hiermit  nicht  veilialtan^  daas 
solche  dahin  gehe :  dass  dieselbe ,  da  sie  doch  einmal  Priester  sind,  bei  aUen 
ihren  Functionen,  welche  ihnen  als  solchen  zustehen,  nach  wie  vor  ebenso  ge- 
schützt und  gehandhabet  werden  sollen,  als  ob  die  gegen  ihren  Orden  ei^pu- 
gene  päpstliche  Bulle  niemals  zum  Vorschein  gekommen  wäre.  Und  hiernach 
werdet  Ihr  Euch  auf  das  genaueste  zu  achten  wissen«. 


586.^)  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Zedlitz  und  dem 
Cabinet.    1774. 

Geldern  Ecolev.    Concept  bez-w.  Hnnduin  (goeohrieben  Ton  MAUer). 

Die  Besitsungen  auswärtiger  Jesuiten  in  den  westfälischen  I^^ovinzen. 

Mai  3  Zedlitz.     Berlin  Mai  3. 

»E.  M.  überreiche  ich  in  der  Anlage  das  Verzeichniss  der  liegenden 
Gründe  und  Possessionen ,  welche  auswärtige  Jesuiten  in  den  wes^hälschra 
ProYincien  besitzen«. 

Die  Anlage  ergiebt  an  Gapitalien  7306  Rthlr.  12  Ogr.,  an  jährlichen  Re- 
venuen 326  Rthlr.  6  Ogr. 

Mai  5  Cabinets-Befehl.     Potsdam  Mai  5. 

»Hiemächst  werde  Ich  die  Mir  mittelst  Eures  Berichts  vom  3.  angezeigte 
Güter  und  Einkünfte  der  auswärtigen  Jesuiten  in  Meinen  westphälschen  Pro- 
vincien  auf  Meinen  Etat  setzen  lassen  und  habe  zu  dem  Ende  Eure  Anzeige 
Meinem  General-Directorio  bereits  zugefertigeta. 


Mai  13         587.    Immediat- Bericht  des  Etats  -  Ministers  Zedlitz.    Berlin  1774 

Mai  13. 

R.  7.  B.  24.  F.    Mnndnm. 

Reisen  der  westpreussischen  Mönche.      Trennung  der  westpreussischen  Klöster  von 

d^%  polnischen  Ordens -Provinzen, 

»Bei  dem  Mönchs-Orden  der  Reformaten  S.  Francisci  ist  zur  Erwählnng 
eines  neuen  Provincials  in  Pohlen  ein  Capitel  ausgeschrieben,  und  acht  Vorge- 
setzte dieser  E^öster  in  Westpreussen  haben  bei  der  Regierung  um  die  Erlaub- 
nisse dahin  zu  reisen,  gebeten. 

1 )  Vgl.  den  Bericht  vom  23.  September. 


Jetuiten.    SohleBien.    Westfalen.    Westpreussen.    Der  König.        gQ3 

»In  Schlesien  werden  zwar  den  Obern  der  Klöster  die  Reisen  zn  den  aus-  n'74 
Wirts  zu  haltenden  Capiteln  nicht  versagt ,  und  sie  sind  bei  dem  Bettel-Orden  ^^^  ^^ 
um  so  weniger  bedenklich.  Da  aber  dieses  alle  Mal  E.  M.  unmittelbar  ange- 
xeigt  werden  mnss ,  so  habe  ich  anch  hierdurch  .  .  .  anfragen  sollen ,  ob  we- 
nigstens fttr  dieses  Hai  den  acht  Obern  der  Klöster  der  Reformaten  8.  Fran- 
ciaci  in  Westpreussen  zur  Beiwohnung  des  Capltels  in  Pohlen  die  Reise-Per- 
miSBion  ertheilt  werden  darf. 

»Zugleich  muBS  ich,  was  die  schlesische  Verfassung  betrifft,  hiebei  in  Er- 
innerung bringen,  dass  E.  M.  dem  Bischof  von  Breslau  in  anno  17S4  auf- 
trugen ,  bei  dem  päpstlichen  Hof  es  dahin  zu  bringen ,  dass  die  schlesischen 
Klöster  von  den  auswärtigen  Provindalaten  separirt  würden  und  sich  eigne 
Provinoiale  wählen  könnten.  Der  Bischof  hat  dieses  auch  damals  ausgeführt  ^) . 

»Ob  ich  nun  wohl  dafür  halten  würde,  dass  es  in  Westpreussen  gar  nicht 
nöthig  wäre,  mit  der  Einwilligung  des  Papstes  den  Anfang  zu  machen,  son- 
dern dafls  ein  dergleichen  Befehl  an  die  Erlöster  ein  unbezweifelter  Theil  der 
landesherrliehen  Rechte  ist,  so  muss  ich  es  doch  E.  M.  höherm  Ermessen  an- 
heimstellen ,  ob  für*s  Künftige  in  Westpreussen  eine  ähnliche  Einrichtung  ge- 
troffen werden  soll«. 

Rand -VerfOgung  des  KInigt: 

»gantz  guht  die  Separation  ist  Sehr  Nöhtig  und  mus  Wie  in  Schlesien  ge- 
halten werden.     Feh.« 

Hierauf  Ministerial-Erlass  an  die  westpreussische  Regie-  Mai  16 
rnng  (Berlin  16.  Mai) :  «Wir  befehlen  Euch,  .  .  .  dieses  den  gedachten  Or- 
dens-Geistlichen  (welchen  übrigens  die  Art  und  Weise,  die  päpstliche  Ein- 
willigung sich  zu  verschaffen,  überlassen  bleibt)  aufzugeben.  Bei  so  bewandten 
Umständen  fällt  die  Ursach  zur  Reise  nach  oberwähntem  vorseienden  Gapitul 
hinweg,  und  kann  dahero  die  gebotene  Permission  nicht  erfolgen«. 

588.    (Eigenhindiget)  Schreiben  des  Könige  an  d'Alembert    Ohne  Mai  15 

Ort.     1774  Mai  15. 

MMk  d«m  Dnioke  in  dw  (Eiimi  de  FrMdrie  14,  (04. 

DU  JeiuUm, 

nTant  de  fiel  entre-t-il  dans  le  co»nr  d'un  vrai  sage?  diraient  les  pauvres 
J^uites,  s*ils  apprenaient,  comme  dans  votre  lettre  vous  vous  exprimez  sur  leur 
sujet.  Je  ne  les  ai  point  prot^g^s ,  taut  qu'ils  ont  ^t^  puissants ;  dans  leur 
malheur  je  ne  vois  en  euz  que  des  gens  de  lettres,  qu'on  anrait  bien  de  la  peine 
k  remplacer  pour  IMducation  de  la  Jennesse.  O'est  cet  objet  pr^cieux,  qui  me 
les  rend  n^cessaires ,  parce  que  de  tout  le  clerg^  catholique  du  pays  il  n'y  a 
qn*eux ,  qui  s*appliquent  aux  lettres ;  aussi  n'aura  pas  de  moi  un  J^suite ,  qui 
voudra,  ^tant  tr^s-int^ress^  k  les  conserver«  .  .  . 

1)  B.  Band  3,  409  ff. 


g04  Urkunden  No.  589—591. 

1774  589.    Sohriftweohs«!  zwischen  dem  Etats  -  Minister  Zedlitz  and  den 

Cabinet.    1774. 

B.  7.  B.  54.  D.    EigenhindigaB  Concept  besw.  Mandnm. 

Bedenken  gegen  die  Verwendung  katholischer  Stiftungen  in  Weetpreueten  7um  Zwecke 

einer  Cadeiten^  Schule. 

Mai27  Zedlitz.     Berlin  Mai  27. 


sBei  dem  vom  Ober-Prasident  v.  Domhardt  eingereichten  PUo  eincHr  €^ 
detten*Schule  kann 

»1)  das  Gnlmsche  Missions-Hans  gar  nicht  in  Consideration  kommeD. 
Diese  von  der  dortigen  Schale  völlig  separirte  Stiftung  ist  vor  200  Jahren  von 
einem  französischen  Bischof  fnndirt,  in  anno  16S1  vom  Cnlmschen  Bisduof 
angmentirt  worden  nnd  bloss  zu  einer  P^pini^re  von  katholischen  Geistlichen 
bestimmt ,  welche  darin  zu  Predigern  und  Seelsorgern  formirt  werden.  Die 
Katholiken  würden  sich  mit  Recht  beschweren ,  wenn  diese  Fundalion  zu  an- 
dern Endzwecken  angewendet  würde ;  und  wenn  sie  auch  ohne  alle  Verände- 
rung nur  mit  der  Cadetten-Schule  combinirt  werden  sollte ,  so  sehe  ich  nieht 
ein,  welcher  Vortheil  den  Cadetten  erwüchse ,  wenn  sie  in  der  Gasnistik  nnd 
andern  Theilen  der  Prediger-Theologie  unterrichtet  würden. 

))2j  Die  Culmsche  Schule  oder  sogenannte  Academie  ist  von  dem  dortigen 
Magistrat  und  der  Bürgerschaft  in  anno  1489  errichtet  und  in  anno  4756  der 
Cracauschen  Akademie  incorporirt  worden:  dergestalt  dass,  wenn  die  Un- 
kosten von  den  Fonds  in  Cnlm  nicht  bestritten  werden  können ,  das  Manque- 
ment  sodann  von  der  Cracauschen  übertragen  wird.  Die  jahrlichen  Revenuen 
dieser  Akademie  bestehen  in  898  Rthlr. ,  die  zu  Bezahlung  der  5  Professoren 
und  Unterhaltung  der  Gebäude  niemals  hinreichen.  Es  sind  daselbst  gegen- 
wartig 125  Scholaren,  welche  ohne  Unterschied  der  Religion  und  des  Standes 
freien  Unterricht  erhalten  und  nur  ihre  Wohnung  und  Kost  in  Privat-Hauaem 
bezahlen  dürfen.  Die  Gebäude  sind  in  ganz  gutem  Stande ,  und  eines  davon 
würde  nach  der  mir  zugeschickten  Zeichnung  zu  einer  Wohnung  für  einige 
40  Cadetten  und  ihre  Hofmeister  hinlänglich  sein;  die  Cadetten-Schule  würde 
abßr  immer  ihren  besondem  Director  haben  müssen,  die  Eduoation  dieser  jun- 
gen Edelleute  von  den  übrigen  Schulanstalten  separirt  bleiben  und  alle  Mal 
ausser  dem  Magistrat  die  katholische  Geistlichkeit,  welche  die  Inspection  da- 
rüber hat,  über  die  Abtretung  des  Hauses  vernommen ,  auch  Vorkehrung  ge- 
troffen werden  müssen,  dass  der  jährliche  Zuschuss  vonCracau  nicht  ausbliebe. 
Wobei  ich  noch  das  Bedenken  habe,  ob  es  rathsam  sei,  in  einer  neu  acquirir- 
ten  Provinz,  welche  von  republicanischen  Ideen  enthusiasmirt  war,  gleich  an- 
fänglich einen  Thei!  ihrer  Schulen  zu  einem  militärischen  Institute  zu  machen, 
zumal  bei  einem  so  geringen  Objet  von  S90  Rthlr.   Dagegen  würde 

»3]  der  von  dem  Ober-Präsident  v.  Domhardt  angegebne  Fonds 

a)  die  Contribution  der  Memnonisten ä  4000  Rthlr.  und 

b)  die  Quarta  von  den  Gratial-Gütem a  3552  Rthlr. 

7552  Rthlr, 
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hiareiehen,  an  jeden  Ort  eine  Cadetten-Sehole  von  50  jungen  Edellenten,  6  bis     1774 
7  Hofmeistern,  einem  Director  und  den  dazu  gehörigen  Hansbedienten  anzn-  ^^^  ^^ 
legen«  .  .  . 


• 


Cabinets-Befehl.     Potsdam  Mai  28.  Mai  28 

»Den  Inhalt  Eures  Berichts  vom  27.  dieses  wegen  Anlegung  einer  Ca- 
detten-Sehule  in  Westpreussen  werde  Ich  bei  Meiner  bevorstehenden  Anwesen- 
heit daselbst  annoch  näher  examiniren  und  Euch  alsdann  mit  positiver  Reso- 
lution darauf  versehen ;  inzwischen  sehe  zum  Voraus  so  viel  schon  ab,  dass  zu 
diesem  Etablissement  weder  das  Culmsche  Missions  -  Haus  noch  die  dasige 
Schule  oder  sogenannte  Akademie  anzuwenden  sein  dürfte«  .  .  . 

590.^)    Cabinets-Betohl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.   Marienwerder  Juni  5 

1774  Juni  5. 

B.  7.  B.  23.  A.    Mundun. 

Befreiung  weBtpreusmcher  Protestanten  von  Decem-  und  Kaiende -Abgaben  an  die 

katholisch  Geistlichkeit. 

iiP.  S,  Auch  finde  Ich  die  von  denen  evangelischen  Einsassen  der  Mewe- 
sehen  Niederung  in  derselben  hieranliegenden  Bittschrift  ^)  bei  Mir  nachge- 
suchte Befreiung  von  Decem-  und  Kaiende- Abgaben  an  die  katholische  Geist- 
lichkeit, da  sie  dergleichen  schon  an  die  evangelische  entrichten  müssen,  nicht 
allerdings  unbillig  und  bin  dahero,  selbige  davon  zu  befreien,  schon  gemeinet^ 
wenn  anders  (und  wie  Ich  Eurer  nlüiem  Erörterung  und  Verfügung  überlasse) 
nicht  andere  Umstände  obwalten ,  die  dergleichen  Befreiung  schlechterdings 
behindern«. 

591.    Cabinets-Befehl  an  die  westpreussische  Kriegs»  und  Domänen-  juni  6 

Kammer.    Marienwerder  1774  Juni  6. 

Nach  dem  Drucke  bei  Prenee,  ürkundenbaeh  4,  98. 

Anlegung  von  Schulen. 

.  .  .  )>9]  Will  nöthig  sein ,  dass  auf  denen  Aemtem  auch  Schulen  (und 
zwar  sowohl  evangelische  als  katholische)  angelegt  und  an  denen  Orten ,  wo 


1)  Vgl.  den  Bericht  der  westpreussischen  Regierung  vom  23.  September. 

2)  d.  d.  Mewe  3.  Juni.  In  derselben  heisst  es:  »Bei  voriger  Regierung 
mussten  wir  sehr  bedrängte  evangelische  Fremdlinge  die  Deeem-  und  Elalendo- 
Abgaben  an  die  katholische  Geistlichkeit  uns  aufbürden  lassen.  Durch  £.  K.  M. 
glorw.ürdigste  Reoccupation  dieser  Provinzen  aber  zur  WUrde  der  Landeskinder 
erhoben ,  hoffen  wir  von  Allerhöchstdero  alles  umfassenden  Gnade  die  gewisse 
ErhOrung  unseres  fussfälligsten  Flehens,  von  dieser  Abgabe  an  die  katholische 
Geistlichkeit,  da  wir  Gleiches  an  die  evangelische  entrichten  müssen,  .  .  .  uns 
zu  befreien«. 


606  Urkunden  Ko.  591—595. 

1774    bloss  polnisch  gesprochen  wird ,  Schnlmeister ,  die  polnisch  nnd  dentseh  ver- 
^"^  ^  stehen,  angesetzet  werden.    Mit  denen  CTangelischen,  die  diese  beiden  Spra- 
chen verstehen ,  wird  es  keine  Schwierigkeit  haben ,  nm  desto  mehr  aber  nit 
dergleichen  katholischen,  die  demnach  S.  E.  M.  allenfalls  ans  Ober-Schlerien 
werden  nehmen  nnd  kommen  lassen  müssen«  .  .  . 


Jnni  8         592.^)  Immediat-Schreiben  der  westpreussischen  Jesuiten.   Grandens 

1774  Juni  8. 

R.  7.  B.  24.  J.    Miudora. 

Klaffe  wider  die  Bitchöfe, 

»Untergebene  Jesuiten  in  Westprenssen  bitten  demflthigst  beim  Throne 
I.  E.  M. ,  damit  die  Bischöfe,  in  derer  DiOcesen  unsere  Collegia  nnd  Resi- 
denzen stehen — nämlich:  der  Bischof  von  Posen,  in  dessen  Diöces  die  Residenz 
zu  Valsz^),  Erzbischof  Yon  Onesen,  in  dessen  Archididces  die  Collegia  zu  Brom- 
berg und  Eonitz,  Bischof  von  Culm,  in  dessen  DiÖces  das  Colleginm  zu  Graa- 
dentz  und  Residenz  zu  Marienburg ,  Bischof  von  Eujavien ,  in  dessen  DiOees 
das  Colleginm  in  der  Stadt  Schottland  bei  Dantzig  sich  befindet — einer  aller- 
höchsten Ordre  zufolge  die  Ordination  und  Approbation  in  Ansehung  unserer 
geistlichen  V^richtungen ,  so  wir  von  ihnen  in  den  vorigen  Zeiten  erhallen 
haben,  jetzo  nns  nicht  absagen  möchten.  Widrigen  Falls  würden  sie  ohne  Pn- 
blieation  die  päpstliche  Bulle  über  nns  in  Exeention  setzen ,  folgsam  nusteai 
Orden  in  nichts  verwandlen  und  die  allerhöohste  Protection  L  K.  M.  ent- 
kräften. 

vE.  E.  H.  treu-gehorsamst  unterthänigste  »Provincia  Prussiae  oe* 
cidentalis  Societatis  Jesu«. 


Jnni  9         593.')    Bericht  der  obersohtosiMhen  Ober -Amts -Regierung.    Brie^ 

1774  Juni  9. 

B.  46.  B.  122.  A.    Mundnm,  ifeceieknet  tob  t.  TieUrMliky,  Beyer,  t.  Tenipaky,  Weatup 
WincUer,  t.  Poser. 

Ungehöriffe  Trauunff  von  Katholiken  durch  einen  evanffeHschen  Feldpred^er. 

»E.  E.  H.  werden  aus  abschriftlich  beiliegender  BeschwerfÜhmng  des 
katholischen  Pfarrers  zu  Leobschütz  des  mehrem  ...  zu  ersehen  geruhen, 
dass  der  Feldprediger  des  v.  Dallwigschen  Regiments  *)  einen  Reiter  katholischer 
Religion  mit  seines  verstorbenen  Weibes  Schwestertochter  ebenfalls  katho- 
lischer Religion,  mit  welcher  er  stante  matrimonio  bereits  im  £hebmoh  gelebt, 
copuliret  habe.  Die  von  dem  Feldprediger  diesfalls  von  uns  anverlangte  Yer^ 
antwortung,  welche  wir  gleichfalls  .  .  .  beilegen,  scheinet  uns  keinesweges 
hinlänglich  zu  seiner  Entschuldigung  zu  sein.    Denn  da  E.  E.  H.  die  in  iure 

1)  Vgl.  No.  594.  2)  Walezk,  Deutsch-Krone. 

3)  Beantwortet  am  10.  October.  4)  Vgl  S.  514  Anm.  1. 
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canonico  prohibirte  Orade  keinesweges  aufgehoben  noch,  dass  es  diesfalls  1774 
keiner  Dispensation  bedürfe,  aUerhöchst  declariret^  so  war  das  sowohl  propter  *^^°^  ^ 
ixffmitatem  als  auch  propter  adtdtertum  von  dem  katholischen  Pfarrer  ange- 
zeigte impedimentum  canonicum  allerdings  von  der  Beschaffenheit ,  dass  der- 
selbe nach  denen  Principiis  seiner  Religion  die  Trauung  nicht  verrichten 
konnte,  ehe  and  bevor  die  Dispensation  von  seiner  geistlichen  Instanz  erfolget. 
Und  obgleich  alle  Trauungen  derer  Soldaten  ohne  Unterschied  der  Religion 
denen  Feldpredigem  nach  dem  Militär-Consistorial-Reglement  competiren^  so 
haben  E.  K.  M.  doch  zu  wiederholten  Malen  declariret,  dass  eine  jede  Reli- 
gions-Partei nach  den  Principiis  ihrer  Religion  beurtheilet  werden  solle ;  mit- 
hin musste  der  Feldprediger  dieses  katholische  Ehepaar  nicht  nach  den  Prin- 
eipiis  seiner  Religion ,  sondern  nach  den  Principiis  der  katholischen  Religion 
beurtheilen.  Da  indessen  die  Feldprediger  unserm  Foro  nicht  unterworfen 
sind,  so  müssen  wir  lediglich  E.  E.  M.  .  .  .  Befund  submittiren ,  welcherge- 
stalt  Allerhöchstdieselben  den  Feldprediger  Samuel  Wilde  durch  Dero  Eo-iegs- 
Consistorium  zurechtzuweisen  geruhen  wollen  und  welchergestalt  wir  den  ka- 
tholischen Pfarrer,  welcher  die  Aufhebung  dieser  Ehe  verlangt,  Vorbescheiden 
sollen«. 

594.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.   Potsdam  1774  juni  ig 

Juni  19. 

B.  7.  B.  24.  J.    Hnadam,  geschiUben  tob  MftUer. 

Findet  die  Klagen  der  toeeipreuseiechen  Jesuiten  gerechtfertigt, 

»Ich  finde  das  in  originali  angeschlossene  Gesuch  ^)  der  westpreussischen 
Jesuiten  Meinen  höchsten  Absichten  in  Ansehung  ihres  Ordens  gemftss  und 
bin  ganz  geneigt,*  solchen  zu  willfahren.  Zu  dem  Ende  werdet  Ihr,  insoweit 
die  benannten  Bischöfe  Meine  Unterthanen  geworden  sind ,  die  erforderliche 
Ordres  an  sie  stellen  und  gedachten  Jesuiten  davon  Nachricht  geben ;  in  An- 
sehung dererjenigen  aber,  welchen  Ich  nichts  zu  befehlen  habe,  Mir  Vor- 
schläge thun,  wie  solche  etwa  zu  gleicher  Willfährigkeit  zu  bewegen  sein 
möchten«  .  .  . 

595.^)    MInisterial  -  Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  joü  n 

1774  JnU  11. 

B.  7.  B.  30.  C.    Concept,  gesaichnst  von  Hertsbarg. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  in  Weetpreuseen, 

Stand  der  Angelegenheit. 

»Comme  il  n'en  est  rien  r^sult6  jusqu'ici  et  que  mes  nouveaux  sujets  sou- 
haitent  beaucoup  la  diminution  des  fStes,  mon  intention  est,  que  vous  acc^l&- 
riez  ä  präsent  vos  d^marches  k  la  cour  de  Rome ,  pour  obtenir  un  bref  pareil, 

1)  S.  unter  dem  8.  Juni.  2)  Vgl.  den  Bericht  vom  19.  Ootober  1773. 


gQg  Urkunden  No.  595—597. 

1774     et  qne  vous  me  fassiez  bientöt  votre  rapport  Ik-dessus.   fesp^re ,  ^e  le  pi^ 

Juli  11  fQYSi,  d*aatant  moins  de  difficnlt^  de  ae  pr^ter  k  une  demande  ansdi  raisonnable, 

qne  la  r^pnbliqne  de  Pologne  m'a  d^jä  c^d^  le  pays  en  qnestion  par  un  trait6 

solennel^]  et  que  ce  n'est  qne  poor  m^nager  son  antorit^ ,  que  je  la  fais  inter- 

venir  dans  cette  affaire,  qne  je  ponrrais  arranger  de  mon  chef,  si  je  voulau«. 

Juli  28  (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs   an   d'Alembert, 

betr.  den  Papst  und  die  Jesuiten,  in  den  OEuvres  de  Frederic  2A,  628. 


Juli  29         596.    Ministerial-Resolution  fOr  den  Pater  Elberfeid  zu  Berlin.   Berlin 

1774  Juli  29. 

R.  47.  23.    Conoept,  geschrieben  vom  LeffttioBf-BAtli  PodewiU,  geieieltBei  von  Zedlitc. 

VerMisaung  emei  hathoUschen  OrnÜichen, 

» Anf  die  von  einigen  Glieder  der  katholischen  Oemeinde  allhier  einge- 
reichte, copeilich  beigehende  Bittschrift  vom  26.  dieses  verlanget  das  Departe- 
ment der  geistlichen  Sachen,  was  es  mit  der  angeblich  vorseienden  Versetzung 
des  Francisci  Kirchhoff's  vor  eine  Bewandtniss  habe  ,  um  so  mehr  zu  wissen, 
als  nach  des  Königes  Majestät  oft  erklärten  Willensmeinung  den  Gemeinden  ein 
von  ihnen  allgemein  geliebter  Prediger ,  zu  welchem  sie  ein  besonderes  Ver- 
trauen hegen,  ohne  wichtige  Ursache  nicht  genommen  werden  soll«  .  .  . 

Aug.  29  Elberfeld's  Antwort  liegt  nicht  vor;  doch  willigte  das  Geistliche  De- 

partement in  die  Versetzung  Kirchhoff's  nach  Stettin  'Berlin  29.  August). 


597.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Zedlitz  und  dem 
Cabinet.    1774. 

R.  52.  132.    Eigenh&ndiges  Concept  bezw.  Mandum  (geschrieben  von  Mdller). 

Der  katholische  Militär  -  Oottesdiemt  in  Halle  und  anderwärts, 

Aug.  4  Zedlitz.   Berlin  August  4. 

Berichtet :  »dass  das  Bernburgsche  Regiment  ^)  sich  niemals  zu  einem  be- 
stimmten Beitrag  für  diese  katholische  Geistliche  ^)  engagirt,  sondern  nur  ehe- 
dem alle  Monat  eine  willkUrliche  Summe  coUigirt  und  an  die  Geistlichen  ge- 
geben hat.  Und  ebenso  ist  auch  ...  bei  andern  Regimentern  kein  bestimmter 
Beitrag  vorgeschrieben ,  sondern  es  wird  an  den  Orten,  wo  keine  katholische 
Kirchen  sind ,  denjenigen  Geistlichen ,  welche  den  Soldaten  die  Sacra  admini- 
striren ,  ein  arbiträres  Quantum  durch  eine  Collecte  von  den  Chefs  der  Com- 
pagnien  coUigirt,  oder  die  Regimenter  haben  sich  auf  eine  geringe  Summe  von 
circa  12  Rthlr.  jährlich  mit  den  katholischen  Geistlichen  verglichen. 

1;  S.  No.  522.  2)  Vgl.  No.  149. 

3)  In  Halle.  Dieselben  berichten :  »LautdemArchiv,  welches  bei  hiesiger  katho- 
lischer Mission  vorhanden,  sind  die  Nachrichten  davon  folgende  :  ( 1  ]  Diese  Mission  bat 
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»Da  die  anpplicirende  Geistliche  in  Halle  keinen  öffentlichen  Gottesdienst  1774 
sonst  exerciren  dürfen  nnd  also  keinen  beträchtlichen  Verdienst  haben ,  so  ^^^'  ^ 
mnss  ich  E.  M.  .  .  .  anheimstellen,  ob  Dieselben  für  gut  finden,  dem  Bern- 
bnrgachen  Regiment  anzubefehlen ,  den  dortigen  katholischen  Geistlichen  auf 
eben  die  Art,  wie  es  bei  andern  Regimentern  üblich,  entweder  durch  eine 
CoUecte  oder  durch  eine  fixirte  Abgabe  von  den  Chefs  der  Compagnien  jähr- 
Hell  einigen  Beitrag  zu  thun«. 

Cabinets-Befehl.   Potsdam  August  5.  Aug.  5 

»Nach  Eurem  Antrag  von  gestern  ist  Mein  Bemburg'sches  Regiment  zu 
einem  proportionirlichem  Beitrag  an  die  katholische  Geistlichkeit  2u  Halle  von 
nenem  angewiesen,  die  Bestimmung  und  Einsammlung  desselben  hingegen,  da 
dies  Regiment  ohnedem  3  Bataillons  ausmacht ,  dem  Chef  desselben ,  Meinem 
General-Lieutenant,  dem  Fürsten  zu  Anhalt-Bemburg,  überlassen  worden. 
Welches  Ihr  bemelter  Geistlichkeit  auf  ihre  Vorstellung  vom  10.  Mai  zu  ihrer 
vorläufigen  Beruhigung  bekannt  machen  und  die  darauf  an  Euch  den  15.  des- 
selben Monats  ergangene  Cabinets-Ordre  zur  Ergänzung  Eurer  Acten  hier- 
neben wieder  zurückempfangen  werdet«. 

ihren  ersten  Anfang  schon  1703  genommen.    Ihr  erster  Ursprung  wäre  sehr  klein 
und  müsste  ihren  Gottesdienst  öfters  privatim  yerrichten,  um  sich  der  Verfolgung 
des  Pöbels  nicht  auszusetzen.    (2)  Indessen  wüchse  die  katholische  Gemeinde  von 
Jahr  zu  Jahr  dergestalt,  dass  endlich  der  Hof  die  völlige  Freiheit  ratione  exercitii 
religionis  ertheilte,  tenore  rescripti  dementissimi  de  anno  47^S.     (3)  Eodem  tempore 
hat  der  hochselige  Fürst  Leopold  von  Anhalt -Dessau  als  Chef  des  hiesigen  Re- 
giments die  Patres  catholicos  hiesiger  Mission  zu  seinen  Regiment  angenommen, 
für  sie  die  Miethe  bezahlet,  zu  ihrer  Erhaltung  monatlich  durch  eine  Collecte 
bei'n  Compagnien  einen  hinlänglichen  Unterhalt  verschaffet,   so  dass  manchen 
Monat  über  50  Rthlr.  aus  dieser  Regiments- Collecte  für  die  katholische  Kirche 
und  Mission  eingekommen.    Dieser  Fürst  hat  auch  auf  eine  andere  Art  für  die 
katholische  Kirche  gesorget.    So  ist  e.  g.  ein  Original-Brief  dieses  Fürsten  vom 
21.  März  1736  an  die  Prinzessin  von  Sachsen -Weissenfels ,  wo  er  Hocbderselben 
flir  das  Präsent,  so  in  einem  Kirchen-Ornat  bestanden,   danket  und  seine  Regi- 
ment»-Patres  bestens  zur  ferneren  Versorge  recommendiret.    (41  Nach  dem  Tode 
aber  gedachten  hochseligen  Fürstens  hat  man  die  Patres  catholicos  von  Seiten 
dess  vergessen,  und  sie  haben  nur  bloss  von  der  Gnade  des  Dresdner  Hofes  und 
der  Beisteuer  deren  Patrum  JestUtarum  daselbsten  gelebet:  ohnerachtet  sie  eben 
mit  selbigen  Eifer  dem  Regimente  bishero  gedienet  wie  zuvor  und  ihre  Arbeit 
mehr  zunimmt,  indem  sich  wenigstens  der  dritte  Theil  katholische  Soldaten  da- 
bei befindet.     (5)  Die  Mission  wird  also  aus  Noth  gedrungen,  da  sie  auf  den  Zu- 
I    fluss  von  Dresden  keine  Rechnung  mehr  machen  darf,  unterthänigst  zu  bitten, 
gnädigst  zu  verfügen,  dass  die  Patres  cathoUci  ihren  nöthigen  Unterhalt  bekommen 
möchten«.    Vgl.  Band  1,  797. 


Lehmann,  Preuisen  und  die  kath.  Kirehe.    IV.  Jt9 


610  ürirandan  No.  598-^2. 

1774  598.1)    Immediat-BericM  des  Agenten  Ciofani.   Born  1774  Auguste. 

^^^'  ^  B.  lt.  24.    Eigenktadiges  Mqndnm. 

Dti  Verminderung  der  Feiertage  in  Westpreueeen. 

»Si  je  n'ai  pas  sollicit^  le  pape  poar  la  diminntion  des  fgtes ,  dont  Y.  H. 
se  daigna  de  me  donDcr  la  commission  par  üb  rescrit  du  3.  jnillet  de  rann^ 
passde ,  c'est  qae  j'Attendais  cette  Petition  de  la  paii;  de  T^v^qne  de  Warmie, 
pour  noas  conformer  aox  maximes  et  aox  ^tiqnettes  de  la  coiir  de  Rome.  oomoie 
j'eas  rhonnenr  de  repr^senter  k  V .  M.  Je  vois  avec  iin  extreme  plaisir ,  qne 
ma  repr^aentation  alt  ^t^  bien  regae ;  mais  je  n'ai  pas  eu  jiisqn*k  präsent 
rhonneur  de  recevoir  aiicnne  lettre  de  T^v^que.  Ainsi  Y.  M.  o'a  qa  ä  me  faire 
adresBet  cette  Petition  faite  directement  an  pape  et  lui  repr^senter ,  que  Ses 
Sujets  demandent  cette  diminntion ,  qne  Y.  M.  la  veut  bien  et  qne  F^Fdque  la 
jnge  ä  propoB ;  et  Elle  yerra  tont  de  suite ,  qne  je  ne  manquerai  pas  de  faire 
tont  mon  possible ,  ponr  obtenir  ce  bref  on  an  moins  ponr  montrer  an  pape, 
qnll  ne  doit  pas  avoir  ancnne  difficnlt^  de  se  pr^ter  ä  nne  demande  anssi  rai- 
sonnable.  II  ne  fandrait  pas  onblier,  qne  r^y^qne,  en  demandant  ce  bref, 
demand&t  anssi  la  facnlt^  de  d^l^gner  des  antres  eccl^siastiqnes  ponr  les  antres 
dioc^ses  et  d'arranger  tont  de  la  fa^on,  qne  cela  fnt  fait  dans  Ses  £tüt8  ca&o- 
liqnes  on  selon  Ses  nonvelles  d6terminations ;  en  un  mot ,  qne  la  Petition  de 
r^y^qne  contienne  Sa  sonveraine  volonte  et  qn'elle  me  seit  remise  en  cachet 
yolant  ponr  mon  instrnotion«.  .  . 

Aug.  8  Das  Concept  des  Erlasses  betr.  »Goncnrrenz  der  katholischen  nod 

protestantischen  Parochianomm  zn  den  Eirchenban-Kosten«  ist  im  Mai  1835 
in  Liegnitz  verbrannt.   Das  Mnndnm  nicht  nachweisbar. 


599.2)  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Carmer  und  dem 
Cabinet.    1774. 

StMt6-AreM?  i.  BresUti  (M.  B.  Xin.  46.  C).    Eigenh&ndiges  Coneept  bezw.  Mnndnm. 

Die  Jesuiten  und  die  echleeischen  Schulen. 

Ang.  15  Carmer. 

»E.  K.  M.  haben  nnter'm  29.  Angnst  des  yorigen  Jahrs  mir  in  Gegen- 
wart des  Rectoris  des  Jesniter-Oollegii  nnd  der  Universität  hieselbst  die  aller- 
gnädlgste  Willensmeinnng  zn  besserer  Einrichtnng  der  Schnlen  umständlich 
zn  eröffnen  nnd  die  fernere  AnsfQhrung  dieses  Plans  .  .  .  anfzntragen  gemhet. 
Ich  habe  mich  nm  alles,  was  in  diese  Angelegenheit  einschlägt,  anf*s  genaueste 
erkundiget  nnd  snbmittire  .  .  .  ^  ob  beigebogner  Entwurf  eines  Reglements  fb 
die  Jesniter-Schulen  E.  E.  M.  .  .  .  Absicht  znr  Erziehung  geschickter  nnd 
vernünftiger  Bürger  in  Dero  Staaten  einiges  Genüge  leisten  könnte«. 


1)  Vgl.  den  Befehl  vom  10.  September.  2)  Vgl.  No.  566  und  603. 


WestpreuBsen.    Rom.    Sohleeien.    JesuitoB.  ^\\ 

Cabinets-Befehl.   Schweidnitz  August  18.  1774 

A  ti<w    1  fi 

.  .  .  )>Ich  habe  Mir  vorgenommen ,  bei  Meiner  nächsten  Überknnft  nach 
Breslau,  als  bis  dahin  es  mit  dieser  Sache  vollkommen  Zeit  hat,  Euch  darflber 
zu  sprechen ;  und  müsset  Ihr  Mich  alsdann  daran  nur  erinnern«. 


600.^)     Cabinets  -  Schreiben   an   den   Weihbischpf  Strachwitz  von  Aug.  n 

Breslau.     Schweidnitz  1774  August  17. 

Staats -Archiv  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  44).     Abschrift.     Gedruckt  in  den  Schles.   Prov.- 
Bl&ttern  103,  113. 

Verwendung  beim  Papste  zu  Gunsten  der  schlesischen  und  preusstschen  Jesuiten, 

»Ich  habe  auf  anliegende  Yorstellang  des  Pater  Reinach  vom  Jesuiter- 
Orden  resolviret ,  dem  päpstlichen  Hofe  vorstellen  zu  lassen ,  dass ,  da  diese 
Ordensleute  hier  nöthig  und  zur  Erziehung  der  Kinder  unentbehrlich  wären, 
S.  Päpstl.  Heiligkeit  Dero  gegen  den  Jesuiter- Orden  herausgegebene  Bulle  nicht 
anf  die  in  Schlesien  und  Preussen  sich  befindende  Jesuiten  extendiren ,  son- 
dern selbige  davon  dispensiren  möchten ;  und  ist  Meine  Intention  dabei ,  dass 
Ihr  dieserhalb  von  Meinetwegen  nach  Rom  schreibet  und  gehöriger  Orten  diese 
Dispensations-Sache  dergestalt,  dass  ein  guter  Effect  davon  zu  gewärtigen 
sein  möge,  einleitet«. 

601.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats  -  Minister  Hoym.    Neisse  1774  Aug.  21 

August  2 1 . 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  IH).    Abschriftlicher  Auszug. 

Verminderung  der  BettelmOncke, 

»Bei  Gelegenheit  der  denen  schlesischen  geistlichen  Stiftern  und  Klöstern 
auferlegten  Fabriken  und  Etablissements  will  Ich  Euch  zu  Eurer  Direction 
nicht  verhalten,  dass  bei  denen,  so  zu  ihrer  Unterhaltung  mit  gehörigen  Fonds 
nicht  versehen  sind,  sondern  vielmehr ,  wie  die  Capuciner  pp,,  von  Almosen 
leben  und  dem  Publico  zur  Last  fallen,  die  Yorkehining  (jedoch  auf  einer  sehr 
guten  Art)  zu  treffen  sein  würde,  damit  die  Anzahl  der  Mönche  dabei  allmäh- 
lich veimindert  und  in  solcher  Absicht  die  ihren  Klöstern  abgehende  Mönche 
nicht  alle  wieder  ersetzt  werden  mtlssten«. 


602.^)  Cabinets-Schreiben  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.  Aug.  28 

Breslau  1774  August  28. 

StaatB-Archiy  i.  Breslau  (M.  £.  XIII.  44).    Abschrift.    Gedrnclct  i.  d.  Sohles.  ProT.-Bl&ttem 
103,  114. 

Rom  und  die  Jesuiten. 

»Ich  danke  Euch  für  die  in  Eurem  Schreiben  vom  27.  dieses  Mir  gethane 
Anzeige  der  von  Euch  en  faveur  der  in  Schlesien  und  Preussen  subsistirenden 

1]  Vgl.  das  Schreiben  vom  28.  August. 
2)  Vgl.  das  Schreiben  vom  17.  August. 

39* 


gt2  Urktmdeii  No.  602—606. 

1774    Jesuiten  beim  päpstlichen  Stuhl  zur  Bewirkung  einer  Ausnahme  von  der  her- 
Aug.  28  ausgegebenen  Bolle  zu  thuende  Vorstellung;  und  hoffe  Ich,  dass  Wir  mit  der 
dieserhalb  vorseienden  Negotiation  bald  zu  Stande  kommen  werdena. 

Aug.  29        603.^}    Etats -Minister  Carmer  an  den  Jesuiten  -  Provincial  Gleixner. 

Breslau  1774  August  29. 

Staats-ArcliW«i.  Breslan  (M.  B.  Xm.  M.  C).    Concept. 

Verbesserung  der  sehlesisehen  Jesuiten "  Schulen  und  der  ühwersität  Breslau. 

»Ich  habe  Sr.  E.  M.  den  bewussten  Entwurf  zur  verbesserten  Einrichtung 
der  Schulen  des  Ordens  und  der  Universität  vorgelegt,  und  Höchstdieselben 
haben  gegen  das  Wesentliche  der  Sache  nichts  zu  erinnern  gefunden.  E.  H. 
habe  ich  also  diesen  Entwurf  beigehend  communiciren  wollen ,  um  solchen  so- 
wohl der  Abrede  gemäss  dem  academi$chen  Senat  vorzulegen  als  auch  das 
Gutachten  des  Herrn  Pater  Snperior  Reinach  zu  Wartenberg  und  des  Herrn 
Pater  Rector  zu  Glatz ,  von  deren  Sentiments  höchstgedachte  S.  M.  besonders 
informirt  sein  wollen,  zu  erfordern  und  mir  sodann  sämmtliche  Gutachten  zur 
weitem  Veranlassung  einzusenden«. 


Sept.  s         604.    Ministerial-Erlass  an  die  »lingensche  Regierung«.    Berlin  1774 

September  8. 

Lingen  Eccles.    Conc«pt,  geschrieben  von  Seimari,  gezeichnet  von  Zedlits. 

Ein  katholisches  Gesuch  betr.  Hausandacht, 

»Euer  .  .  .  Bericht  .  .  . ,  betreffend  das  Gesuch  der  Bauerschaft  Spelle 
in  dortiger  Grafschaft ,  um  devotionem  doniesticam  halten  zu  dürfen,  ist  za 
seiner  Zeit  zu  Recht  eingekommen.  Nach  der  klaren  Vorschrift  der  Gonces- 
sion  vom  17.  August  1717'^)  ist  den  katholischen  lingenschen  Einwohnern  der 
Privat-Gottesdienst  mit  Zuziehung  eines  Weltgeistlichen  gegen  einen  von  die- 
sen auszustellenden  Revers  verstattet  worden.  Wenn  also  der  p.  Risan  ein 
solcher  Geistlicher  ist  und  einen  solchen  Revers  ausstellet  und  die  SupplieaiK 
ten  dem  Plantlflnne'schen  Geistlichen  ^j  die  Jura  entrichten ,  so  stehet  nicht 
abzusehen,  wie  das  Gesuch  derselben  der  Concession  de  anno  1747  entgegen 
angesehen  werden  kann.  Ihr  habet  also  hiernach  das  Nöthige  zu  verfügen, 
falls  in  Ansehung  des  p,  Risau  dessen  Status  nicht  entgegenstehet«. 

Sept.  9         605.^)    immediat-Schreiben  des  Weihbischofs  Strachwitz  von  Breslau. 

Breslau  1774  September  9. 

B.  46.  B.  167.    Mondnm. 

Erbittet  für  die  kathoHsohen  Soldaten  die  Erlaubniss ,  die  Stol-Handhmgen  von 

Geistlichen  ihres  Bekenntnisses  verrichten  zu  lassen, 

»Der  Trieb  einer  zweifachen  Pflicht  erfordert  es,  £.  K.  M.  eine  Bitte 
allersubmissest  vorzutragen ,  wovon  ein  guter  Erfolg  dem  allerhöchsten  Dienst 

1)  Vgl.  No.  599.  2)  S.  Band  1,  873  f. 

.')^  Derselbe  war  Katholik.  4)  Vgl.  den  Befehl  vom  21.  September. 


Rom.    Jesuiten.    Sohlesien.    Lingen.    WestpreusseB.    Heer.         g{3 

eben  so  nUtzlich  als  für  einen  wichtigen  Stand  Höohstderoselben  Völker  be-    1774 
mhigend  sein  würde.  ®®P*'  ® 

»Da  mich  mein  Stand  nicht  weniger  berufen ,  zu  unauflöslicher  Befesti- 
gung der  Liebe  und  Treue  der  ünterthanen  gegen  ihren  Monarchen  allen  Mit- 
teln nachzuspttren,  als  selbst  durch  eigene  Beispiele  die  Nachahmung  zu  reizen, 
so  dflrfte  ich  nicht  irre  gehen,  wenn  ich  jene  mit  der  inneren  Zufriedenheit 
mehr  und  mehr  zu  verbinden  uud  diese  durch  Erbittung  näherer  Gemeinschaft 
zwischen  dem  Priester-  und  Laienstande  einer  Kirche  zu  bewirken  suche. 

»Es  ist ,  allergnädigster  Souverän ,  das  militare  catholicum ,  für  welches 
man  sich  allersoumissest  verwendet. 

»So  lang  diesem  nicht  verstattet  ist ,  die  actus  ministeriales  von  Geist- 
lichen ihrer  Earche  zu  erlangen ,  bleibet  letzteren  der  Zugang  verschränket, 
jenen  die  Begriffe  ihrer  Pflichten  in  vollkommener  Maasse  beizubringen ,  und 
£.  E.  M.  kennen  den  unterschied  der  Eindrücke,  welche  der  Zuspruch  eines 
Geistlichen  von  derselben  und  eines  anderen  von  diverser  Religion  auf  einen 
Mann,  der  standhaft  in  seinem  Glauben,  zu  machen  vermögend  ist. 

»Wollten  doch  E.  K.  M.  roildest  geruhen,  diesem  ansehnlichen  Corps  der 
katholischen  Gemeine  den  Genuss  der  Ministerialium  bei  Geistlichen  von  ihrer 
Kirche  zu  erlauben.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  diese  Begünstigung  selbst 
in  dem  Diensteifer  ihren  Muth  ungemein  beleben  und  zugleich  die  katholische 
Priesterschaft  in  Stand  setzen  würde ,  ihnen  die  Kenntnisse  ihres  Berufes  weit 
nachdrücklicher  einzuflössen.  Ich  würde  sofort  die  Vorsorge  treffen,  dass  die 
Actus  von  katholischen  Geistlichen  dem  Militari  gratis  und  ohne  mindeste  Ge- 
bühren ,  auch  nicht  eher  verrichtet  werden  sollen ,  bis  man  sich  über  die  an 
den  Feldprediger  bezahlte  Stol-Taxe  mit  dem  Attest  ausgewiesen.  Hierdurch 
verlieren  die  Feldprediger  nichts ,  viele  Gemüther  werden  aufgemuntert ,  und 
in  der  Folge  der  allerhöchste  Dienst  selbst  befördert. 

»Von  allem  Schatten  des  geringsten  Eigennutzes  der  diesseitigen  Clerisei 
entfernet,  darf  ich  hoffen,  dass  E.  K.  M.  diese  Bitte  nicht  unbillig  finden  wer- 
den ,  die  ich  demnach  der  mildesten  Entschliessung  allerunterthänigst  unter- 
werfe«. 

606.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.   Potsdam  Sept.  lo 

1774  September  10. 

B.  11.  24.    Mandant  geBchrieben  Ton  Müller. 

Verminderung  der  Feiertage  in  Westpreueeen, 

»La  lettre  de  T^y^que  de  Varmie ,  que  Tabb^  Ciofani  sollicite  dans  son 
rapport  ci-joint  en  original  ^)  ,  pour  obtenir  dgalement  du  pape  la  diminution 
des  f6tes  dans  ma  Prusse  occidentale,  ne  me  paratt  sujette  k  aucune  difficult^. 
Je  suis  plutdt  dispos^  ä  la  lui  demander ,  d^s  qu'il  sera  de  retour  dans  son 


1^  S.  anter  dem  6.  August 


g}4  Urkunden  No.  606— 4MI9. 

1774    dioc^se:  de  sorte  qne  vons  n'onblierez  pas  de  m'avertir  du  jonr,  qn^il  y  aera 
Sept  10  fentr^.   £q  attendant  vous  anrez  sein  de  pr^venir  Fabb^  Ciofani  aar  le  motif 
de  ce  d^Iai ,  afin  qu*il  sache ,  k  qnoi  il  tient ,  qne  cette  lettre  ne  Ini  pairient 
pas  tout  de  snite«.  .  . 


607.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  Etats* 
Zedlitz.    1774. 

B.  52.  192.  B.    Manda  (der  Cabinets-Befahl  gesehriaben  ron  Mftller). 
Katholischer  Propst  des  Klosters  Meyendorff, 

Sept.  12  Cabinets-Befehl.     Potsdam  September  12. 

»Auf  die  m  originali  angeschlossene  Vorstellnng  des  Klosters  Meyendorff 
verlange  Ich  zu  Heiner  weitem  Entschliessnng  Ton  Ench  zn  wissen ,  ob  dem- 
selben ohne  Bedenken  die  Wahl  eines  katholischen  Propsts  nachgelassen  wer^ 
den  kann  oder  nicht«. 

Sept.  16  Zedlitz.     Berlin  September  16. 

»Die  ÜTsach,  wamm  das  katholsche  Kloster  Meyendorff  einen  Intherschen 
Propst  zeithero  hat  annehmen  müssen,  liegt  im  Westphälschen  Friedensschlnss : 
nach  welchem  die  beibehaltene  geistliche  Stellen  im  Magdebnrgschen  nur  in  dem 
Fall  an  Katholiken  conferirt  werden  sollten  ,  wenn  ihre  Glaubensgenossen  sie 
im  Jahre  1624  besassen ,  nnd  in  diesem  Jahr  war  zn  Meyendorff  kein  kathol- 
scher  Propst. 

»Auf  diese  Propst-Stelle  hat  inzwischen  niemand  ein  Recht ,  nnd  ausser 
der  vorgeschriebenen  Qualität  der  lutherschen  Religion  hat  es  lediglich  vom 
Kloster  abgehangen,  wem  es  dieses  Amt  hat  auftragen  wollen. 

»Es  würde  allerdings  für  das  Kloster  eine  öconomische  Ersparung  sein, 
wenn  dasselbe  einen  katholischen  Propst  wählen  dflrfte,  weil  es  sodann  dieses 
Amt  in  der  Person  ihres  ohnedem  zu  haltenden  Beichtvaters  vereinigen  könnte. 

»Dem  Nonnen-Kloster  zu  Egeln  haben  E.  M.  bereits  diese  Erlaubniss  er- 
theilt.  Und  da  in  den  jetzigen  Zeiten  die  Ausbreitung  der  katholischen  Reli- 
gion nicht  mehr  so  gefährlich  ist  als  zu  den  Zeiten  des  Westphälschen  Frie- 
dens, so  kömmt  es  lediglich  auf  E.  M.  Gnade  an,  ob  Höchstdieselben  dem 
Nonnen-Kloster  zu  Meyendorff  die  gebotene  Erlaubniss,  jedes  Mal  einen  Propst 
seiner  Religion  zu  erwählen,  ertheilen  wollen«. 

Rand -Verfügung  des  Kfinigs:    »guht.    Fr  eh.« 

Sept.  18  Unter  dem  18.  September  wird  dem  Kloster  die  betreffende  Concession 

ertheilt  [Ooncept  md  contrasignandum^Hy  geschrieben  von  Sellentin ,  gezeich- 
net von  Zedlitz) . 


Westprettssen.    Rom.    Magdebug.    Soklesien.    Jesuiten.  g  j  5 

608.  AbtFelbiger  an  den  Etats-Minister  Carmar.  Wieni  774  SeptemberU.    n74 

8taat«-Arc]üTi.Bratlan(]C.B.XIIL 44).  Abschrift.  Oedruckti.d.ScUM.Prov.-Blittern  103,1 14f.  ^ept.  14 

Unterredung  mit  dem  päpstlichen  Nuntius  über  die  Jesuiten.     Anerkennung  der 

Königswürde  von  Seiten  Roms. 

»E.  £.  kann  ich  nicht  nmhin  anzuzeigen,  dass,  als  ich  vor  einigen  Tagen 
bei  dem  hiesigen  päpstlichen  Nnntius  Cardinal  v.  Visconti  zu  speisen  die  Ehre 
hatte,  derselbe  nach  der  Tafel  mich  allein  gesprochen  und  die  Rede  auf  unsere 
preussische  Jesuiten  gewendet.    Er  schien  mir  zu  verstehen  geben  zu  wollen, 
dass  die  bekannte  Protections-Bache  wohl  noch  so  gewendet  werden  könnte, 
dass  sowohl  S.  M.,  unser  allergnädigster  Herr,  als  auch  S.  Päpstl.  Heiligkeit  ihre 
Absichten  erreichten.    Ich  liess  mich  hierüber  in  einen  weitläufigen  Discours 
ein,  um  zu  hören,  wie  dies  wohl  geschehen  könnte.    Ich  vermochte  dabei  zu 
merken,  dass,  wenn  unser  Souverän  nur  in  das  Ablegen  des  Namens,  allen- 
falls auch  des  Kleides  und  in  die  Subordination  unter  den  dermaligen  Herrn 
Weihbischof,  wie  auch  in  die  Benuntiation  auf  ihr  bisheriges  Institut  zu  wil- 
ligen beliebten,  man  von  Seiten  des  Römischen  Stuhls  nachgeben  würde,  dass 
die  bisherigen  Jesuiten  unter  irgend  einem  beliebigen  Namen  en  corps  in  dem 
Genüsse  ihrer  Häuser,  Lehrstühle,  Güter  etc.  verbleiben  möchten.    Ich  trug 
aber  noch  darauf  an,  dass,  um  ein  uns  so  nöthiges  Corps  zu  perpetuiren,  ihnen 
auch  die  Annahme  neuer  Glieder  und  die  Ordination  der  bereits  vorhandenen 
jüngeren  zu  gestatten,  ihnen  auch,  jedoch  von  Seiten  nnsers  Königs,  gewisse 
Grundgesetze  vorgeschrieben  werden  müssten,  danach  sie  künftig  sich  zu  rich- 
ten hätten  ;  mir  kam  es  vor,  als  wenn  auch  diese  Puncto  nicht  dürften  von  der 
Hand  gewiesen  werden.    Endlich  fiel  mir  ein,  zu  erinnern,  dass  ich  gar  nicht 
hoffen  könnte,   einige  Unterhandlung  über  diesen  Gegenstand  entamiret  zu 
sehen  :  es  seie  denn,  dass  S.  Heil.  Sich  entschlösse,  von  der  bisherigen  Poin- 
tille  in  Ansehung  der  Titulatur  für  unsern  allergnädigsten  Herrn  abzugehen. 
Ich  setzte  hinzu,  wie  ich  glaubte,  man  würde  von  dessen  Seite  in  dieser  Sache 
keinen  Schritt  thun :  es  seie  denn ,  dass  man  Allerhöchsdemselben  eben  die 
Ehrenbezeugungen  und  Benennungen  in  allen  Stücken  accordirte ,  die  in  Ab- 
sicht irgend  eines  andern  nicht  katholischen  Königs  in  Rom  gebräuchlich  sind. 
So  wenig  als  mir  hierüber  ohne  Ordre  eine  positive  Erklärung  konnte  gegeben 
werden,  so  konnte  ich  doch  aus  der  Aufnahme  dieses  Antrags  schliessen,  dass 
dies  zu  erhalten  eben  nicht  unübersteigliche  Schwierigkeiten  haben  werde. 
8.  Eminenz  brachen  endlich  mit  dem  Wunsche  ab,  dass  doch  unsere  Unterredung 
gehörigen  Orts  möchte  bekannt  werden.    Ich  versprach ,  an  eine  sichere  Per- 
son davon  Erwähnung  zu  thun,  und  ich  bat  den  Herrn  Nuntins,  nach  Befinden 
auch  meine  zubillige  Gedanken  seinerseits  da,  wo  er  es  gut  fände,  zu  eröffnen. 
»Ich  meines  Orts  glaube  in  dieser  Sache  nichts  Besseres  thun  zu  können, 
als  E.  E.  den  ganzen  Hergang  bloss  historisch  zu  beliebigem  Gebrauche  zu 
referiren.  Dem  königlichen  Gesandten,  dem  Herrn  Baron  von  Riedesel  ^),  habe 
ich  es  auch  gesagt :  der  aber  sich  einzumischen  Bedenken  trägt ,  ohne  dazu 

1)  Johann  Hermann  v.  R. 
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1774    Instrnotion  za  haben.    Indessen  hat  er  mir  gesagt,  wie  er  von  Sr.  M.  Beibit 
Sept.  14  ^g3Q^  jn^g  Dieselben  dazn  nieht  ganz  abgeneigt  wftren,  nnd  ich  mich  deslialbeB 
an  E.  £.  verwenden  sollte«. 

Sept.  17        609.   Imroediat-Baricht  des  Agenten  Ciofani.  Born  17 74  September  17. 

B.  11.  24.    EigenhiodigM  Mandnm. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  m  Westpreueeen, 

»Gomme  le  pape  s'^tant  r^tabli  a  bien  vonln  donner  les  andienees  k  lee 
ministres,  avant  qne  de  se  rendre  en  campagne,  je  n'ai  pas  manqn^  de  profiter 
de  roccasion,  ponr  d^p^cher,  sll  ^tait  possible;  l'affaire  de  la  diminntion  des 
fStes  dans  la  Prasse  occidentale,  qne  V.  M.  se  daigoa  de  me  commettre.  Ja! 
tronv^ ,  qn*on  avait  en  Tattention  de  satisfaire  tont  de  snite  ä  la  demande  de 
r^v^qne  de  Varmie ;  par  la  poste  d'anjonrd^hm  on  Ini  envoie  le  bref  par  la 
voie  dn  nonce  de  Pologne.  Mais  je  manqnerais  bien  k  mes  devoirs ,  si  je  n'a- 
vertissais  pas  V.  M.  d*avoir  appris  du  pr^lat  secr^taire  des  brefs  ^),  qne  dans  le 
bref  en  qaestion  on  ne  donne  pas  ä  T^v^qae  la  facolt^  de  d^l^gner  ponr  les 
autres  dioc^es,  qni  bon  Ini  semblait,  ponr  y  ex6cater  ce  qui  sera  extent^  par 
lni-m6me  dans  la  dioc^se  de  Varmie ,  selon  les  demandes ,  qne  je  avaia  faites 
andit  cardinal  secr^taire  d*£tat^)  et  andit  pr61at  en  nom  de  V.  M.  Pent-Stre 
par  les  6tiquettes,  qne  je  ne  comprends  pas,  anra-t-on  appris  ')  le  parti  d'a- 
vertir  par  le  nonce  les  antres  ^v^ques  k  faire  la  m^me  demande  et  de  lenr  ac- 
corder  tonr-ä->tonr  les  m^mes  facultas.  En  tont  cas ,  qnand  eela  ne  soit  de 
pleine  satisfaction  k  Sa  sonveraine  volonte ,  V.  M.  pent  bien  commettre  k  Son 
ministre  de  faire  Ses  repr^sentances  an  nonce,  afin  que  tont  soit  r6gl^  selon 
Ses  demandes  et  dirig^  par  les  voies  legitimes.  Je  ne  dis  rien  antre ;  V.  M. 
sait  bien  de  qnoi  se  contenter  .  .  . 

»P.  S.  Je  Tavais  devin^.  Apr^  avoir  fait  mon  rapport,  j'ai  6td  appel^ 
par  le  pr^Iat  ^ecr^taire  de  la  chiffre  ^) ,  qni  d'ordre  dn  cardinal  secr^taire  d*£tat 
m*a  signifi^ ,  qn'on  a  en  effet  pris  le  parti  d*attendre  la  demande  des  antres 
^v^qnes ,  m^me  de  cenx ,  qni  entrent  par  la  senle  Jurisdiction  eccldsiastiqne 
dans  les  domaines  de  la  Pmsse  occidentale.  On  a  donc  tons  les  ^ards  povr 
la  demande  de  V.  M  ;  je  me  remets  k  ce  qne  j'en  ai  dit  ci-dessns  et  ponr  Sa 
sonveraine  satisfaction  et  ponr  mes  sentiments  de  r6signationa. 

Sept.  21        610.    Cabinets  -  Befehl  an  »das  Geistliche  Departement  und  Kriegs- 
Consistorium«.    Potsdam  1774  September  2 1 . 

B.  46.  B.  167.    Mnndam. 

Gestattet  den  katholischen  Soldaten,    die  Stol- Handlungen  von  Geisäiehen  ihres 

Bekenntnisses  verrichten  zu  lassen, 

>S.  K.  M.  von  Preussen  n.  s.  w.  haben  Dero  Orts  gegen  den  in  originali 
angeschlossenen  Antragt]  des  Weihbischofs  v.  Strachwitz  zu  Breslan  nichts 

1)  Cardinal  Andreas  Negroni.  2)  Lazarus  Opizius  Pallavicini. 

3)  Ital.  »apprendere«.       4)  Karl  Federici.       5)  S.  unter  dem  9.  Septeniber, 
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«msiiwendeii,  sondern  finden  es  unter  der  hinzngefDgten  Bedingung  anbedenk-  1774 
lieh ,  dass  denen  Katholiken  bei  Dero  Armee  naehgelassen  werde ,  die  actus  ^^^^'  ^^ 
mmisteriales  von  Geistlichen  ihrer  Kirche  verrichten  zn  lassen.  Nur  Aber* 
lassen  Höchstdieselbe  Dero  Departement  der  geistlichen  Geschäfte  nnd  Kriegs- 
Gonsistorio,  gedachter  Oeistliehkeit  hierunter  solche  Schranken  zu  setzen,  da- 
mit sie  nicht  diese  Begünstigang  in  ein-  nnd  anderer  Provinz  aneh  ausser  dem 
Militlr-Stand  ausdehnen  und  sich  ein  Mehreres  anmaassen  möge ,  als  solche 
derselben  wirklich  beileget.  Womach  dann  beide  gedachte  Departements  das 
Erforderliche  nur  verfügen  und  bemeltem  Weihbischof  zu  seiner  Direction 
Maehricht  geben  müssen«. 


611.     Immediat- Berieht  des  Etats- Ministers  Zedlitz.    BerUn  1774  Sept.  23 

September  23. 

Die  katholische  Gemeinde  zu  Möre  und  die  Beeihungen  auswar tiff er  Jesuiten, 

))Die  Vorsteher  der  katholischen  Gemeine  zu  Mors  erwfthnen  in  der  .  .  . 
zurflckfolgenden  Eingabe  zwei  verschiedene,  den  Jesuiten  ehedem  gehörige 
Fundationes.  Die  eine  ist  ein  Oabel-Zehnter ,  besteht  aus  einer  Hebung  von 
eirea  10  bis  15  Malter  Getreide  jährlich  und  ist  von  E.  M.  unter  dem  9.  April 
a.  c.  der  supplidrenden  katholischen  Gemeine  geschenkt  worden,  um  ihren 
Prediger  davon  zu  unterhalten. 

»Mit  diesem  Geschenk  noch  nicht  zufrieden ,  bitten  jetzo  die  Vorsteher 
um  ein  Capital  von  1000  Rthlr. ,  welches  im  Clevischen  zu  4^2  Procent  auf 
des  V.  Loe  Gut  elocirt  ist  und  ehedem  dem  Jesuiter- CoUegio  zu  Coesfeld  im 
Mttnsterschen  gehört  hat.  Dieses  Capital  habe  ich  in  der  E.  M.  unter  dem 
3.  Mai  a,  c,  ...  eingereichten  Specification  .  .  .  aufgefdhret ,  und  E.  M. 
haben  mir  unter  dem  ä,  ei.  .  .  ,  bekannt  zu  machen  geruhet,  dass  Sie  diese 
Gelder  sowie  die  tlbrigen  in  der  Specification  aufgefohrten  haben  auf  Dero 
Etat  setzen  lassen. 

»Die  Vorsteher  der  katholischen  Gemeine  zu  Mors  sind  daher  wohl  dahin 
zu  bescheiden,  dass  sie  sich  mit  dem  bereits  erhaltenen  Gabel -Zehnten  he- 
gnftgen  müssen«. 

Rand  •Verfügung  des  KSnigs:  »gantz  recht.     Friederich«. 

61 2.^ j    Bericht  der  westpreussischen  Regierung.    Marienwerder  1774 

September  23. 

B.  7.  B.  23.  A.    Mandam,  gezeichnet  von  v.  Finkenstein,  Pols,  ▼.  ScliToetter,  Rudolf  Franz 
Weicbard  Baron  ▼.  Skrbensky. 

Die  Abgaben  der  EvangeUschen  an  die  katholische  Oeistliehkeit. 

.  .  .  »Eine  allgemeine  Befreiung  der  Evangelischen  von  allen  Abgaben 
nnd  Praestandis  an  die  katholische  Geistlichkeit  und  Kirchen  würde  in  West- 


1)  Eingefordert  durch  Minister  Zedlitz  auf  Grund  des  Cabinets-Befehls  vom 
5.  Juni.    Beantwortet  am  7.  November. 
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1774  prenssen  ohnstreitig  grosse  Schwierigkeit  haben.  Fast  keine  von  denan  ka- 
Sept.  23  tholischen  Kirchen  ist  gehörig  dotirt,  und  bei  denen  mehresten  stehet  £.  K.M. 
das  Patronat-Recht  zn,  welches  Allerhöchstdieselben  ans  dem  anliegenden 
Verzeichniss  ^j  der  römisch-katholischen  Kirchen  in  Pommerellen  (welches  ins 
denen  sehr  nnyerstftndlichen  anf  Erfordern  eingesandten  Nachrichten  ange* 
fertiget  worden)  mit  mehreren  hnldreiohst  zn  ersehen  geruhen  werden.  Wllrde 
der  katholischen  Geistlichkeit  nur  noch  der  Decem  und  Kaiende  genommen,  so 
würde  es  ihr  an  den  mehresten  Orten  an  dem  nothdtlrftigen  Auskommen  wahr- 
scheinlich  manglen,  da  der  grösste  und  bemitteltste  Theil  der  Einsaaaen  eTan- 
gelisch  ist  und  in  ganzen  Kreisen,  auch  den  meisten  Stftdten,  als  z.  E.  dem 
Marienburgschen,  Elbingschen  und  Tiegenhoffschen  Gebiet ,  fast  niemand  als 
die  Dienstboten  katholischer  Religion  sind ,  mithin  die  Geistlichkeit  letztge- 
dachter Religion  solchenfalls  beinah  auf  gar  keinen  oder  doch  sehr  unbetrfleht- 
liehen  Decem,  Kaiende  und  Stol-Gebühren  rechnen  dflrfte. 

»Nun  mflssen  wir  zwar  es  lediglich  Allerhöchstdero  .  .  .  Entscheidung 
Hberlassen,  wie  es  deshalb  in  Zukunft  gehalten  werden  soll ,  jedoch  nicht  un- 
angezeigt  lassen,  dass  wir  dieserwegen  folgendergestalt  bisher  zu  verfahren  es 
ftlr  unsere  Pflicht  erachtet  haben. 

»Sobald  die  katholische  Geistlichkeit  von  Protestanten  gewisse  Abgaben 
oder  Praestanda  vermöge  Amts  oder  namens  der  Kirche  gefordert  hat  (die 
einzigen  Stol-Gebtthren,  von  welchen  die  Evangelischen  ausdrücklich  befreiet 
sind,  ausgenommen) ,  so  haben  wir  uns  zuförderst  darnach  erkundiget ,  ob  sie 
sich  bis  zur  Besitznehmung  im  Besitz  des  Rechtes,  diese  Abgaben  ^)  und  Prae- 
standa zu  fordern ,  befunden  oder  nicht.  Sobald  ersteres  nun  durch  g^en- 
seitiges  Zugeständniss  (das  beinah  in  keinen  Fall  gefehlet  hat)  oder  klare  Do- 
cumente  ausgemittelt  war,  haben  wir  ohne  processualische  Weitläuftigkeit  sie 
zu  ihren  Forderungen  und ,  wenn  die  Debenten  hartnäckig  genug  waren ,  die 
Execution  abzuwarten,  auch  durch  solche,  und  zwar  zu  der  Schuldner  eigenen 
Besten,  zu  verhelfen  gesucht 3) :  indem,  wenn  sie  dergleichen  aufschwellen 
lassen  und  nachher  mit  einem  Mal  bezahlen  sollen ,  es  ihnen  (wie  wir  dnreh 
die  Erfahrung  am  besten  überzeugt  worden  sind)  doppelt  schwer  wird ,  ein  so 
aufgeschwollenes  Quantum  sofort  zn  entrichten ,  zu  geschweigen ,  dass  hier- 
durch die  Kosten  eines  ganz  offenbar  vergeblichen  Processes  in  possessorio 
erspart  worden.  War  dagegen  der  Besitz  irgend  zweifelhaft,  so  haben  wir  die 
Supplicanten  angewiesen,  ihre  vermeintliche  Rechte  in  dem  ordentlichen  Wege 
Rechtens  geltend  zu  machen.  Indessen  haben  wir  doch  auch  auf  den  ersten 
Fall  denen  Beklagten  ausdrücklich  bekannt  gemachet ,  dass  ihnen  unbenom- 
men bliebe ,  ihre  vorgebliche  Freiheit  von  Entrichtung  der  qu.  Abgaben  oder 
Praestandis  in  petitorio  rechtlich  auszuAlhrena  .  .  . 

1)  Hiernach  standen  von  98  Pfarrkirchen  unter  dem  Patronate  des  Königs 
55,  des  Adels  12,  der  Weltgeistlichkeit  (Bischöfe,  Oapitel  u.  s.  w.)  12,  der  Kloster^ 
geistlichkeit  18  (darunter  der  Jesuiten  1).  Bei  einer  Kirche  fehlt  die  Angabe  des 
Patrons.  2)  Hs. :  »Ausgaben«.  3)  «gesucht«  fehlt  In  der  Hs. 
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September  23.  Sept.  23 

R.  7.  B.  23.  A.    Mnndnm,  gezeichnet  von  Finkenstein,  Pnls,  v.  Schroetter,  v.  8kr1)en8ky. 

Streitigkeiten  zwischen  EvangeUschen  und  einem  katholischen  Geistlichen, 

»E.  K.  M.  haben  uns  mittelst  rescr.  cleme^U.  vom  20.  a.  c.  die  yon  dem 
Pater  Johann  Wegner  zu  Chodciez  eingereichte  Beschwerde  wegen  Erbauung 
eines  evangelischen  Bethauses  und  Entziehung  seiner  Accidentien  nebst  dem 
.  .  .  Befehl  zugeschickt,  von  der  eigentlichen  Bewandtniss  dieser  Beschwerden 
ZQ  berichten.  Wir  haben  sogleich  die  erforderlichen  Nachrichten  angezogen 
und  können  nunmehro  E.  K.  M.  Folgendes  von  dieser  Sache  .  .  .  berichten. 

»Aus  dem  eigenen  Bericht  des  Dominii  zu  Chodciez  [des  von  Grudzinski) 
vom  19.  Juli  a.  c.  gehet  hervor^  dass  er  denen  evangelischen  Unterthanen  des 
Orts  unter  dem  1.  Februar  1774  selbst  auf  der  dasigen  Neustadt  einen  Platz 
zum  Bethaus,  Schule  und  der  Predigerwohnung  angewiesen,  ihm  aber  anjetzt 
dieser  Entschluss  gereue. 

»Demnächst  ergiebt  sich  aus  denen  eingegangenen  Berichten  des  Justiz- 
Commissarii  Hantelmann  und  des  Pater  Wegner  selbst ,  dass  die  letztem  Be- 
schwerden gegen  die  evangelische  Einwohner  eigentlich  dahin  gehen,  (1)  dass, 
durch  die  Vermehrung  derselben  und  den  dadurch  erfolgten  Abgang  in  den 
Revenuen  der  katholischen  Kirchen ,  zu  deren  Unterhaltung  die  Kosten  nicht 
bestritten  werden  könnten;  (2)  dass  dieselben,  ehe  sie  noch  einige Erlaubniss von 
der  Grundherrschaft  gehabt ,  schon  durch  einen  polnischen  Geistlichen  Öffent- 
lichen Gottesdienst  halten  lassen ;  (3)  dass ,  nachdem  sie  der  Grundherrschaft 
die  Erlaubniss,  ein  Bethaus  aufzubauen,  abgedrnngen,  selbige  nunmehro  nicht 
nur  die  itira  stolae  zu  entrichten  sich  weigerten,  sondern  auch  diejenigen  Ob- 
liegenheiten gegen  die  katholische  Kirche  entziehen  wollten,  welche  ihnen  nach 
denen  ehemals  von  der  Grundherrschaft  denen  Innungen  ertheilten  Privilegiis 
obliegen  und  bei  Ertheilung  der  Erlaubniss,  ein  Bethaus  zu  bauen ,  unter  der 
allgemeinen  Reservation  aller  der  katholischen  Kirche  zustehenden  Gerecht- 
same mit  vorbehalten  worden.  Wobei  wir  nicht  unangemerkt  lassen  können, 
dass  nach  einer  von  dem  Wegner  beigebrachten  Copie  eines  dergleichen  Pri- 
vilegii  jeder ,  der  sich  in  eine  Zunft  einkauft ,  einige  Pfund  Wachs  zu  geben 
und  in  der  katholischen  Kirche  einige  Zeit  Dienste  verrichten  soll.  (4)  Be- 
zeigten die  protestantischen  Einwohner  sich  widerspenstig  und  hätten  sich  so- 
gar mit  Gewalt  des  Läutens  mit  der  Glocke  der  katholischen  Kirche  zu  ihrem 
Behuf  angemnasst.  (5)  Verweigerten  besonders  die  eingepfarrten  protestanti- 
schen Dörfer,  die  Decimas  und  dergleichen  Abgaben  zu  geben,  auch  entgingen 
durch  deren  Vermehrung  dem  Parocho  die  Einkünfte  der  Kaiende.  (6)  Könne 
Parochus  die  Trau-,  Tauf-  und  Sterbe-Register  nicht  gehörig  führen,  weil  die 
Protestanten  durch  evangelische  Geistliche  die  Actus  verrichten  Hessen. 


1)  Beantwortet  am  17.  October. 
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1774  ^Wir  zeigen  schliessend  noch  ...  an,  dass  nach  eingegangenem  Bericht 

Sept.  23  ^Qg  Hantelmann  die  evangelischen  Einwohner  zu  Chodziez  es  gftnslieh  in*8 
Lengnen  stellen,  die  angemnthete  Praestationes  zn  entrichten  schuld^  zu  »m 
oder  etwas  üngebtthrliches  vorgenommen  zu  haben ,  wegen  der  Kalende  aber 
anführen,  dass  es  dem  katholischen  Parocho  nicht  verwehrt  sei,  den  Umgang 
anch  bei  ihnen  za  halten ;  es  mtlsste  aber ,  da  die  dabei  zn  erhaltende  Oabe 
jederzeit  anch  von  Katholischen  nach  Belieben  bestimmet  wtbrde ,  von  ihnen 
abhängen,  wie  viel  sie  geben  wollten. 

»Dies  ist  alles  dasjenige,  was  wir  an  Nachrichten  in  der  Sache  eingesogen 
haben«. 

614.^}  Schriftwechsel  zwischen  dem  Minister  Zedlitz  und  dem  Etats- 
Minister  Hoym.    1774. 

B.  7.  B.  24.    Concapt  (geschrieben  von  Spiker)  betir.  Mnndsm. 

Auswärtige  Ordens -Provinciaie  in  Wesipreuseen  und  SMetien. 

Sept.  26  Zedlitz.    Berlin  September  2  6 . 

»Es  haben  verschiedene  katholische  Ordens -Geistliche  in  Westprensaen, 
welche  daselbst  nnr  ein  oder  zwei  Klöster  haben ,  nm  die  Erlanbniss  ange- 
suchet ,  fernerhin  unter  denen  pohlnische  Provincialen  stehen  zu  dürfen ,  und 
sich  dabei  auf  das  Beispiel  der  Pauliner  in  Schlesien  berufen.  Des  .  .  .  Herrn 
von  Hoym  Ezc.  ersuche  ich  daher  .  .  .  um  .  .  .  Mittheilung  der  vennuthlieh 
oonstirenden  Ursachen ,  dass  von  der  allgemeinen  Vorschrift  wegen  Aimeh- 
mung  inländischer  Patrum  ^]  die  Pauliner  zn  Wahlstadt  bei  Liegnitz  ausgenom- 
men und  dieselben  unter  den  Czenstochowschen  Abt  gelassen  worden«. 

Oct.  5  Hoym.    Breslau  October  5. 

Antwortet:  »wie  es  nach  dem  Angeben  gedachter  Ordens-GeistUchen 
seine  Richtigkeit  habe,  dass,  der  geschehenen  Separation  der  schlesischen 
Ordens-Elöster  von  den  auswärtigen  Provincien  ohnerachtet ,  das  Pauliner- 
Kloster  zu  Ober-Qlogau  (nicht  aber  zu  Wahlstadt,  welches  Benedicüner- 
Ordens  ist  und  nach  Braunau  in  Böhmen  gehöret)  bei  der  pohlnischen  Provinz 
belassen  worden  sei. 

»Die  Intention  bei  diesem  Separations-Geschäft  ginge  vornehmlich  dahin, 
durch  diese  Absonderung  die  Connexions  zwischen  den  hierländigen  Ordens- 
Geistlichen  und  denjenigen  in  denen  österreichischen  Staaten ,  welche  sonder- 
lich zu  Kriegszeiten  (wegen  des  beständigen  Mutirens  der  Ordens-Glieder  aus 
einem  Kloster  in  das  andere  sowie  wegen  der  unterhaltenden  Correspondance) 
von  nachtheiligen  Folgen  sein  konnte,  zu  coupiren ;  und  es  wurde  dahero  solche 
auch  bei  alle  denjenigen  Ordens,  welche  so  viele  Klöster  im  Lande  haben»  als 


1)  Vgl.  Band  3,  545. 

2}  In  der  Hb.  folgt:  »general.« 
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zu  einer  Provinz  erforderlich,  zur  wirklichen  Ausfübmng  gebracht ;  and  es  1774 
blieben  davon  bloss  die  Pratres  Misericordiae ,  die  Angostiner-BarfüsBer  zu  ^^t.  5 
Strehlen ,  die  Benedictiner  zu  Wahlstadt  ( welches  Kloster  ohnedem  nur  ein 
Filiale  von  Braunau  ist)  ausgenommen ,  weil  von  jeden  dieser  Orden  nur  ein 
Kloster  im  Lande  existiret  und  mithin  die  Bestellung  eines  besondem  Provin- 
cialis nicht  Statt  haben  konnte.  Wegen  derjenigen  Klöster,  welche  zur  pohl- 
nischen  Provinz  gehören  und  welches  ausser  dem  zu  Ober-Qlogau  die  Fran- 
ciscaner-Klöster  zu  Gleiwitz  und  St.  Anne  in  Ober-Schlesien  sind ,  hatte  es 
um  80  weniger  Anstand ,  solche  bei  der  pohlnischen  Provinz  2u  belassen ,  als, 
wie  gedacht ,  die  Intention  bei  diesem  Separations- Werk  nur  eigentlich  die 
Auf  hebug  der  Connexiones  zwischen  den  schlesischen  und  denen  in  den  öster- 
reichischen Landen  belegenen  Klöstern  zum  Vorwurf  hatte,  diejenige  zwischen 
denen  schlesischen  und  pohlnischen  Klöstern  aber  so  nachtheilig  wie  jene 
nicht  erachtet  wurden«.  .  . 

615.^)     Ministerial  -  Erlass  an  die  oberschlesische  Ober  -  Amts  -  Re- Oct.  lo 
gierung.    Berlin  1774  October  10. 

B.  46.  B.  122.  A.    Coneept,  gescbrioben  yon  Klage,  gezeichnet  tod  Zedlita. 
Ungehörige  Trauimg  von  KathoUken  durch  einen  evangelischen  Feldprediger, 

.  .  .  »Da  nun  das  Kriegs-Consistorium  seine  ^j  Entschuldigung  unter- 
stfltzet ,  so  ist  ihm  dieses  Mal  nachdrücklich  verwiesen  worden ,  dass  er  sich 
hierunter  nicht  genauer  nach  den  Consistorial-Oesetzen  informiret  und  bei 
entstandenen  Zweifel  nicht  bei  dem  Krieges-Consistorio  angefraget  hat ;  wie 
er  denn  auch  seines  künftigen  Verhaltens  halber  zu  Beobachtung  der  Gesetze 
ernstlich  unter  Andeutung  der  schärfsten  Ahndung  angewiesen  worden.  Wir 
wollen  indessen ,  dass  Ihr  den  Commandeur  des  v.  Dallwig  scheu  Regiments 
noch  requiriren  sollet ,  dass  er  den  Behm  anhalten  möge ,  die  Petschkin  von 
sich  zu  schaffen,  da  die  zwischen  diesen  beiden  zur  katholischen  Religion  sich 
bekennenden  Personen  eingegangene  Ehe  nach  den  Principiis  ihrer  Religion 
nicht  bestehen  kann.  Ihr  habt  von  dieser  getroffenen  Verfügung  dem  katho- 
lischen Pfarrer  zu  Leobschütz  Nachricht  zu  gebentr. 


616.^)    »Circulare«  (der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer  zu  Breslau)  oct.  12 
i>an  sämmtliche  Landräthe  Breslauschen  Kammer-Departements,  in  deren 
Kreisen  geistliche  Güter  gelegen«.    Breslau  1774  October  12. 

Nftch  dem  Dmcke  in  der  Korn^sohen  Sammlaiig  14,  237  f. 
liWegen  der  bisherigen  schlechten  Wirthschaft  auf  den  geistlichen  Gütern^, 

»Es  hat  Unsere  allerhöchste  Person  bei  deren  letztem  Anwesenheit  in 
hiesiger^, Provinz  mit  nicht  geringem  Missfallen  die  Bemerkung  gemacht,  dass 

1)  Antwort  auf  den  Beriebt  vom  9.  Juni.  2)  Des  Feldpredigers. 

3)  Gleichzeitig  erging  »an  sämmtliche  mit  GUtem  possessionirte  Stifter  und 

Klöster«  der  Befehl  (s.  Kom'sche  Sammlung  14, 238  f.):  »Denen  Unsrer  allerhöchsten 
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1774  die  Wirthschaft  auf  denen  der  katholischen  Geistlichkeit  zustehenden  Oütem 
Oct.  12  tti)ef|^||g  schlecht  betrieben  werde  and  es  einem  Dorfe ,  ohne  erst  damaeh  zn 
fragen ,  gleich  anzusehen  sei ,  dass  es  einer  geistlichen  Gmndherrschaft  ge- 
höre :  wobei  Allerhöchstdieselbe  befohlen ,  dass  auf  sothane  Wirthschaft  eine 
sehr  genaue  Aufsicht  gehalten  und  diejenigen  geistlichen  Grundherrschaften, 
welche  sich  in  der  schlechten  Wirthschaft  auszeichnen ,  Unserer  allerhöchsten 
Person  Selbst  angezeigt  werden  sollen.  Da  es  nun  seine  gute  Richtigkeit  hat. 
dass  die  Wirthschaft  auf  den  geistlichen  Gütern  sehr  schlecht  und  zum  gross- 
ten  Nachtheil  derselben  betrieben  wird ,  dergestalt  dass ,  wenn  ein  Gleiches 
von  allen  übrigen  Güterbesitzem  im  Lande  geschähe,  solches  bald  in  den 
grössten  Verfall  kommen  würde,  ingleicben  dass  das  schlechte  äusserliche  An- 
sehen eines  Dorfes  sogleich  den  Inhaber  desselben  bezeichnet,  eben  daher  anch 
unumgänglich  nöthig  ist ,  dass  nach  Unserer  allerhöchsten  Intention  auf  die 
Wirthschaft  der  geistlichen  Grundherrschaften  für  s  Künftige  besser  attendirt 
werde :  so  wird  Euch  hierdurch  .  .  .  anbefohlen ,  sowohl  überhaupt  auf  die 
Wirthschaft  der  geistlichen  Besitzer  wohl  Acht  zu  haben  und  bei  Euren  Reisen 
im  Kreise  deshalb  nachzusehen  und  die  nöthigen  Erinnerungen  zu  machen,  als 
auch  insbesondere  jährlich  ein  Mal  (und  zwar  mit  Ende  Mai)  die  Wirthschaft 
auf  dergleichen  Gütern  ohnfehlbar  zu  revidiren,  bei  dieser  Local-Revision 
aber  insonderheit  dahin  zu  sehen :  ob  der  Zug-  und  Nutzviehstand  complet 
gehalten  werde  oder  ob  davon  gegen  anno  4756  etwas  fehle ;  ob  überall  die 
Vorwerks-Äcker  sowohl  über  Winter  als  Sommer  gehörig  besäet  und  wirth- 
schaftlich  nach  denen  gewöhnlichen  Pflug- Arten  zugerichtet  worden  oder  einige 
Felder  ganz  unbestellt  liegen  geblieben ;  ferner  in  welchen  Umständen  sich 
die  Wirthschaftsgebände ,  Gärten  und  Zäune  sowohl  auf  dem  Vorwerke  als 
bei  denen  Unterthanen  sich  befinden.  Über  alle  diese  Puncto  habt  Ihr  nicht 
nur  ein  umständliches  Protokoll  aufzunehmen,  auch  über  die  vorgefundene 
Mängel  sofort  zu  deren  Abstellung  die  nöthige  Ordres  zu  erlassen ,  sondern 
Ihr  habt  auch  sodenn  von  dem  Befund  an  Unsere  Kriegs-  und  Domänen- 
Kammer,  und  zwar  von  jedem  Corpore  einen  besondem  ausführlichen  Bericht 
zu  erstatten.  Welchen  Bericht  Ihr  Anfangs  Juni  a.  c.  zum  ersten  Mal  einzu- 
reichen und  damit  jährlich  in  ebendemselben  Termin  ohnausbleiblich  zu  con- 
tinuiren  habt ,  damit  die  geistlichen  Possessores  attent  gemacht  und  sie  dahin 
vermocht  werden ,  die  bei  ihrer  Wirthschaft  entdeckten  Mängel  zu  redressiren 
und  dadurch  zu  verhüten,  dass  nicht  widrigen  Falls  Unserer  allerhöchsten  Per- 
son davon  Anzeige  geschehen  dürfe :  als  welches  viele  nachtheilige  Folgen  fCs 
sie  haben  würde«. 


Person  in  die  Augen  gefallenen  Mängeln  sofort  abzuhelfen  und  die  Wirthschaft 
auf  sämmtliche  Euch  zugehörigen  Gütern  ungesäumt  in  gehörigen  Stand  zu  setzen, 
auch  an  denjenigen  Orten,  woselbst  es  noch  an  Inventarien-Stücken  fehlen  aolite, 
solche  fordersamst  zu  completiren«  .  .  . 


Sohlesien.    Heer.    Westpreassen.  523 

617.   General-Lieutenant  Karl  Wilhelm  v.  Dieskau,  Chef  des  Artillerie-    ^74 
Corps,  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    BerUn  1774  October  12.  ^^^'  ^^ 

B.  7.  B.  41.    Mnnduin. 

Einstellung  eines  katholischen  Priesters  in  das  Heer. 

»Des  Eöniglichen  Wirklichen  Geheimen  Etats-  und  Justiz- Ministre  Frei- 
herrn  v.  Zedlitz  Exe.  vermelde  auf  das  unterem  6.  huius  an  mich  Erlassene, 
den  beim  Feld- Artillerie- Corps  eingekleideten  katholischen  Priester  namens 
Ollermann  aus  Westpreussen  betreffend,  in  ganz  ergebenster  Antwort,  dass 
dieser  Ollermann  nicht  nur  bei  der  im  Julio  a,p.  gehaltenen  Cantons-Bevision, 
sowie  andere  Cantonisten ,  von  dem  Artillerie-Major  v.  Pritzelwitz  gemessen 
und  aufgezeichnet ,  sondern  von  denselben  ihm  auch  angedeutet  worden ,  dass 
er  sich  nicht  unterstehen  solle ,  zum  Priester  einweihen  zu  lassen  noch  sich 
ans  dem  Canton  zu  entfernen.  Da  er  sich  hieran  aber  nicht  gekehrt,  sondern, 
laut  dem  mit  ihm  abgehaltenen  Verhör ,  er  dennoch  auf  das  Fest  Matthaei  des 
Apostels  im  September  a.  p.  die  erste  und  auf  Pfingsten  d.  J.  die  zweite 
Priesterweihe  empfangen ,  so  hat  der  Landrath  des  Cronischen  Kreises 
V.  8acken  ihn  nachhero  in  Crone  aufheben  und  zum  Corps  anhero  transpor- 
tiren  lassen.  Als  nun  aber  dieser  Ollermann  sich  allhier  weigerte ,  den  Eid 
der  Treue  abzulegen ,  so  haben  S.  E.  M.  auf  meine  deshalb  gethane  .  .  .  An- 
zeige per  Cabinets-Ordre  vom  5.  August  a.  c,  wie  abschriftliche  Beilage  be- 
saget ,  .  .  .  befohlen ,  dass  er  durch  ernstliche  Mittel  zur  Eidesleistung  ange- 
halten werden  solle ,  worauf  er  denn  auch  den  Eid  der  Treue  ohne  weitere 
Weigerung  abgeleget  hat.  8.  E.  M.  haben  flberdem  zu  dem  Artillerie-Obri- 
aten  v.  Holtzendorff* i)  nachhero  noch  mündlich  zu  sagen  geruhet,  dass  es  von 
zu  nachtheiligen  Folgen  sein  würde,  wenn  man  gestatten  wollte,  dass  ein 
jeder  sich  nach  Gefallen  dem  geistlichen  Stande  widmen  könnte ,  um  dadurch 
vom  Soldatenstande  befreit  zu  sein.  Aus  diesen  Ursachen  nun  hat  der  Oller- 
mann vom  Feld-Artillerie-Corps  nicht  wieder  entlassen  werden  können«. 


618.^]    Ministerial-Erlass  an  die  westpreussische  Regierung.   Berlin  Oct.  17 

1774  October  17. 

B.  7.  B.  23.  A.    Conoept,  geaolirieben  yon  Spiker,  gezeiclmet  ron  Zedlitz. 
Die  Streitigkeiten  zwischen  Evangelischen  und  katholischer  Geistlichkeit. 

.  .  .  »Überhaupt  müsset  Ihr  in  Westpreussen  die  Einrichtung  treffen, 
dass,  wenn  ein  im  Eirchenbuch  zu  registrirender  actus  ministerialis  von 
einem  anderem  als  dem  Geistlichen  des  Orts  vorgenommen  wird .  die  Anzeige 
davon  alle  Mal  dem  parocho  loci  geschehen  müsse,  damit  dieser  seine  Listen 
und  Eirchenbücher  vollständig  erhalten  könne. 

»So  viel  insbesondere  die  sub  num,  3,  4  et  5  angegebene  Puncto,  wegen 
Verweigerung  der  iurium  stolae,  decimarum  und  anderer  Obliegenheiten, 

1)  George  Ernst  v.  H.  2)  Antwort  auf  den  Berieht  vom  23.  September. 
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1774  aaoh  AnmaaMung  des  Lftatens  mit  der  Qlocke  der  kath^rfisoben  Kirebe  zum 
Oct.  17  3e}^||f  der  Protestanten  anbetriflft,  so  habt  Ihr  die  GhodeieeiBchen  Bfl^er  mid 
dahin  eingepfarrte  protestantische  Dörfer  zur  Ordnung  und  gebflhrendem  Be- 
tragen, den  Pater  Wegner  aber  anzuweisen,  dass  er,  bei  ihm  gegebener  Ver- 
anlassung, seine  Beschwerden  Euch  specifice  anzeige  und  deren  rechüiche 
Remedur  gewärtige. 

»Da  übrigens  ad  4  et  S  die  Verwilligung  einer  Kirche  nicht  vom  Dominio 
abhänget ,  so  mflsset  Ihr  die  Chodciezischen  Einwohner  bedeuten ,  dass ,  wenn 
sie  einen  Fonds  zur  Erbauung  und  Unterhaltung  einer  Kirche  und  zur  Sosten- 
tation  der  Kirchen-  und  Schullehrer  und  -Diener  ausgemitteit ,  sie  sich  des- 
halb bei  der  Behörde  zu  melden  haben«. 


Oct.  20         61 9.  Vi    Etats-Minitter  Zedlitz  an  den  Etats-Minister  Hoyai.    Berlin 

1774  October  20. 

R.  7.  B.  24.    Ooneapt.  gMehrieb«n  tod  Spiker. 

VorsckUig ,  mfhlensche  und  wesiprettssische  Klöster  zu  einer  Ordens  -  Provinz  zh 

vereinigen. 

Aus  dem  Schreiben  vom  5.  d.  M.  »ersehe  ich ,  warum  in  Schlesien  noch 
einige  katholische  Klöster  keine  eigene  Provinciale  daselbst  bestellen  können. 
Da  nun  in  Westpreussen  es  mit  einigen  Klöstern  eine  ähnliche  Bewandtniss 
hat  und  diese  deshalb ,  unter  auswärtigen  Provincialen  stehen  zu  dürfen,  an- 
gehalten haben ,  so  stelle  E.  E.  anheim ,  ob  nicht  etwa  eine  Combination  der 
qiiaesL  Klöster  mit  andern  ihres  Ordens  in  der  einen  oder  andern  dieser  bei- 
den Provincien ,  zu  Abhelfung  der  sonst  nicht  wohl  zu  vermeidenden  Incon- 
venientien ,  auf  den  Fuss  möglich  zu  machen ,  dass  solche  dadurch  gehoben 
werden«. 


Oct  21  620.    Ministerial-Erlass  an  die  westpreussische  Regierung.    Berlin 

1774  October  21. 

K.  7.  B.  23.  B.    Concept,  geschrieben  von  Spiker,  geseichnet  von  Zedlitx. 

Die  Absetzung  katholischer  Pfarrer  von  Seiten  des  Bischofs. 

))Auch  ^}  wollen  Wir  Euch  auf  Eure  Anfrage,  ob  die  katholische  Bischöfe 
vermöge  der  ihnen  bestätigten  Gerichtsbarkeit  einen  katholischei)  Pfan-er  ohne 
Yorgängige  Approbation  zu  entsetzen  befugt  sein ,  hiermit  ohnverhalten ,  dass 
die  Entziehung  eines  geistlichen  Beneficii  zur  geistlichen  Jurisdiction ,  welche 
dem  Bischof  zustehet,  gehöre.  Und  habt  Ihr  dannenhero,  so  lange  kein  Miss- 
brauch sich  äussert  oder  Beschwerden  ttber  die  Ausübung  dieser  geistlichen 
richterlichen  Gewalt  angebracht  werden ,  es  bei  der  Verfdgung  des  geistiiehen 
Gerichts  bewenden  zu  lassen«. 

1)  Beantwortet  am  28.  November.  2)  Der  Erlass  erging  als  Postscript 


Westpreossen.    Schlesien.    Rom.    Jesuiten.  g25 

621.^]    Das  Auswärtige  Departement  an  den  »Wirklichen  Geheimen    1774 
Etats-  und  Justiz-Ministera  v.  Zedlitz.    Berlin  1774  Noyember  1.  ^^^'  ^ 

R.  7.  B.  20.  C.    Goncept  und  ICnndam,  gezeichnet  Ton  Finekenstein  und  Hertzberg. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  in  Westpreuesen» 

Theilt  mit,  »dass  nach  einem  von  dem  königlichen  Agenten  Ciofani  zu 
Rom  eingegangenen  Bericht  der  jüngst  verstorbene  Papst ^)  nach  dem  Verlangen 
Sr.  E.  M.  ein  Breve  an  den  Fürsten  Bischof  von  £nneland,  um  die  katholi- 
schen Feiertage  in  seiner  Diocese  einzaschräDken,  hat  abgehen  lassen ;  er  hat 
aber  solches  nicht  auf  die  übrige  Diocesen  von  Westpreussen  eztendiren 
wollen ,  sondern  verlanget ,  dass  ein  jeder  Diocesanns  deshalb  besonders  bei 
dem  päpstlichen  Stuhl  Ansuchung  thun  sollte ,  worauf  ein  gleiches  Breve  an 
ihn  erfolgen  würde.  Dieses  letztere  findet  nun  Schwierigkeiten ,  so  lange  die 
Gession  von  Westpreussen  mit  der  Krone  Fohlen  sowohl  als  die  Eintheilung 
der  Diocesen  noch  nicht  völlig  reguliret  ist.  Da  nun  hiernächst  der  Tod  des 
Papstes  dazwischen  gekommen,  so  muss  die  Sache  ruhig  bleiben,  bis  ein  neuer 
Papst  gewählet  sein  wird ;  wie  denn  auch  der  Bischof  von  Ermeland  von  dem 
an  ihn  ergangenen  päpstlichen  Breve  noch  keine  Anzeige  gethan  hata. 


622.    Ministerial-Erlass  an  den  Agenten  ClofanI  in  Rom.    Berlin  Nov.  5 

1774  November  5. 

B.  11.  24.    Concept,  geschrieben  von  Marconnay,  gezeichnet  Ton  Finekenstein  nnd  Heitsberg. 

Soll  sich  heim  Papste  für  die  Erlialtung  des  Jesmten  -  Ordens  in  den  königlichen 

Landen  verwenden, 

»La  mort  du  pape  vous  aura  mis  hors  d'^tat  de  faire  usage  des  demiers 
ordres  imm^diats^],  que  je  vous  ai  adress^s  relativement  aux  J^suites,  et  11  se 
pourrait  aussi ,  que  cet  6v6nement  eüt  apport^  quelque  changement  k  la  Situa- 
tion, oü  cette  affaire  se  trouvait  lors  du  d6c^s  de  Clement  XIV.  Qnoi  qull  en 
soit ,  mon  Intention  est,  que,  d^s  que  son  successeur  aura  6t6  6in ,  vous  com- 
plimentiez  sans  d^lai  le  nouveau  pontife  en  mon  nom  sur  son  616vation  et 
qu'apr^s  lui  avoir  t^moign^  en  termes  convenables  la  part ,  que  j'y  prends, 
vous  lui  ezposiez :  que  le  bien  des  Catholiques  r^pandus  dans  mes  £tats  exige, 
que  Fordre  des  J^uites  y  soit  oonserv^ ;  que  je  lui  abandonne  les  moyens, 
dont  il  vondra  nser  en  cela  par  rapport  k  la  memoire  de  son  pr6d^cesseur ; 
mais  que  je  le  priais  d'avoir  cette  attention  au  bien  des  ^glises  de  la  Prusse 
et  de  la  Silösie  que  de  prendre  quelque  temp^rament  propre  k  faire  continuer 
aux  J^suites  de  mes  £tats  leur  Institut ,  soit  en  leur  faisant  ehanger  de  nom, 
soit  en  leur  donnant  nnaufcre  habit.  Tun  et  Tautre  m'6tant  indiflf^rent.  Vous 
ne  manquerez  pas  ensuite  de  me  faire  votre  rapport  de  la  mani^re,  dont  vous 

1)  Erging  auf  Grund  eines  Cabinets-Befebls  an  Finekenstein  (Pots- 
dam 11.  October ;  B.  11. 24).       2)  Clemens  XIV.  war  am  22.  September  gestorben. 
3)  S.  unter  dem  11.  October. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  knth.  Kirche.    IV.  40 
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1774    vons  serez  acqnitt^  de  cet  ordre,  et  de  la  r^ponse,  qne  le  pape  youb  aar» 
^^*  ^  donnde ,  en  obserFant  d'envoyer  nn  double  de  ce  rapport  k  mon  ddpartement 
des  affiaires  ^trang^res«. 

Nov.  7         623.    Ministerial-Erlass  an  die  westpreussische  Regierung.    Berlin 

1774  November  7. 

B.  7.  B.  23.  A.    Concept,  g«8clirieb«ii  Ton  Spiker,  gezaiohn«t  von  Zedliti. 
Die  Abtraben  der  Evangelischen  an  die  kathoUecke  GeietlicAkeit. 

»Euer  .  .  .  Bericht  Yom  23.  September  c.  ist  in  Unserer  allgemeinen  Ge- 
heimen  Etats -Raths-Veraammlnng  verlesen  und  daraas  der  Sachen  eigentliebe 
Bewandtniss  ersehen  worden. 

»Gleichwie  nun  schon  der  Supplicanten  Vorgeben  an  sich ,  dass  sie  näm- 
lich anch  dergleichen  Abgaben  an  die  lutherische  Geistlichkeit ,  mithin  den 
Decem  und  Kaiende  doppelt,  entrichten  mttssten.  ungegrflndet  ist,  überdem  Wir 
Höchstselbst  die  evangelisch-lutherische  Einwohner  in  dortiger  Provinz  von 
keinen  andern  Abgaben  an  die  katholische  Geistlichkeit,  zu  deren  Gennss 
diese  zur  Zeit  Unserer  Besitznehmung  von  Westpreussen  berechtiget  gewesen, 
als  nur  von  denen  iuribus  stolae  befreiet  haben :  so  wollen  Wir  Euch  hiermit 
.  .  .  aufgeben ,  nach  denen  von  Euch  angeführten  und  von  Uns  genehmigten 
Principiis  die  Supplicanten  zu  bescheiden. 

»Wie  Wir  denn  übrigens  überhaupt  Euer  einberichtetes  bisheriges  Var- 
fahren  in  den  Fällen ,  wo  über  Abgaben  oder  Praestanda  der  Lutheraner  an 
die  katholische  Geistlichkeit  Klage  geführet  worden,  hiermit  .  .  .  approbirena. 


Nov.  15  (Eigenhändiges)    Schreiben   des   Königs  an  d'Alembert, 

betr.  den  Papst  und  die  Jesuiten,  in  den  OEuvres  de  Fridiric  24,  638. 


Nov.  28         624.^)     Etats-Minister  Hoym  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    Ologau 

1774  November  28. 

B.  7.  B.  24.    Mnndnm. 

Bedenken  gegen  die  Vereinigung  weefpreussiecker  und  schleeiecher  Klöster  su  einer 

Ordens- Provinz . 

Erklärt :  »wie  vornehmlich  der  Umstand ,  dass  Schlesien  von  Westpreus- 
sen zu  weit  entlegen ,  in  der  Sache  ein  Obstacle  verursache.  Ehedem ,  als  die 
schlesischen  Ordens-Klöster  noch  zur  böhmischen  Provinz  gehörten,  hatten 
die  Provinciale  zwar  auch  sehr  weit  ans  einander  dispersirte  Klöster  zu  visi- 
tiren.  Da  jedennoch  alter  mittelst  einer  bequemen  Tagereise  alle  Mal  ein 
Kloster  des  Ordens  erreichet  werden  konnte ,  so  wai*en  die  Revisiones  doch 
nicht  mit  solchen  Schwierigkeiten  verknüpft,   als  in  gegenwärtigem  Gasu  sich 


V  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  20.  October. 


Born.    Jesuiten.    WestpreiiBsen.    Der  König.    Schlesien.  g27 

finden ,  wo  hiesige  Provinz  dnrcb  die  dazwischen  liegende  märkische  Provin-  1^74 
cien  (woselbst  denen  bettelnden  Mönchen  wohl  nicht  viel  Hülfe  und  Almosen,  ^^^*  ^^ 
nm  weiter  zn  kommen ,  dürfte  gereicht  werden)  von  Westprenssen  ganz  ab- 
geschnitten ist :  des  Unterschiedes  der  Sprache  nicht  zn  gedenken ,  da  in  den 
schlesischen  Klöstern  nur  wenige  Ordens-Glieder  vorhanden  sind ,  welche  der 
pohlnischen  Sprache  mächtig,  überdem  aber  nicht  ein  jeder,  der  diese  Eigen- 
schaft besitzet,  die  Fähigkeit  hat,  die  Stelle  eines  Provincialen  zn  verwalten. 
»Bei  diesen  Umständen  zweifle  ich,  dass  die  Combination  practicable  sein 
werde,  nnd  füge  übrigens  dem  noch  nachrichtlich  bei,  wie  bloss  diejenige 
Orden,  deren  ich  in  meinem  vorigen  erwähnet,  von  der  Separation  ansge- 
schlössen  geblieben ,  dahingegen  aber  solche  bei  den  Capncinem ,  Franciscar 
nem,  Minoriten,  Garmelitern ,  Dominicanern  nnd  Jesniten  znm  Stande  gekom- 
men sei  nnd,  was  die  eximirte  Franciscaner-Klöster  zn  Oleiwitz  nnd  St.  Anna 
anlanget,  solche  ausser  der  vorhin  angeführten  Ursach  mit  darum  bei  der 
pohlnischen  Provinz  gelassen  worden  sein ,  weil  solche  von  den  übrigen  Fran- 
ciscanem  in  hiesigen  Landen  etwas  diffeiiren  nnd  dahero  znm  Unterschiede 
reformati  genannt  werden«. 

625.^]    Cabinets-Befehl  an  den  Ober- Präsidenten  Domhardt.    Pots-  Dec.  4 

dam  1774  December  4. 

Begistrator  d.  Begienrng  z.  Marienwerder.    Gedruckt  bei  SohrÖtter,  DarsteUniig  des  Knlmer 
Kreises  200. 

Die  Kühner  Cadetten -Anstalt, 

.  .  .  »Die  Informatores  in  dieser  Anstalt  müssen  die  deutsche  und  die 
polnische  Sprache  verstehen  und  zur  Hälfte  evangelische ,  zur  Hälfte  katho- 
lische sein :  zu  welchen  letzteren  unter  den  ermeländischen  Jesniten  friedfertige 
nnd  gutgesinnte  Subjecte  auszusuchen  sind^ja. 


626.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Carmer.    Breslau  1774  Deo.  6 

December  6. 

Stsats-Arcbir  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  46.  C).    Eis^nhftndiges  Ooncept. 

Das  Reglement  für  die  Universität  Breslau  und  die  katholischen  Gymnasien  Schlesiens. 

»E.  K.  M.  .  .  .  Befehl  zufolge  hat  der  Provincial  und  die  Universität  den 
concertirten  Entwurf  des  Reglements  für  die  Jesuiter-Schnlen  auch  denen 
Rectoren  zu  Glatz  und  Wartenberg  communiciret  und  deren  Beistimmung 
erhalten. 


1)  Vgl.  unter  dem  2.  April. 

2)  Fundirt  wurde  die  Anstalt  auf  Gratial-Güter  und  auf  die  Wehrsteuer  der 
Mennoniten. 

3)  Vgl.  No.  603  und  629. 
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g28  Urkunden  No.  626-^28. 

1774  »Gegenwärtig  ist  man  mit  Verbessemng  der  alten  und  Wahl  neuer  Sehnl- 

Dec.  6  bflcher  beschäftiget ,  also  dass  die  völlige  Ansfflhrnng  dieser  Reform  nnr  noeh 
anf  der  allerhöchsten  Approbation  beruhet.  Die  Universität  trägt  P.  lU.  §  69 
dieses  Reglements  besonders  darauf  an,  ob  E.  £.  H.  .  .  .  festzusetzen  ge- 
rahen  möchten ,  dass  künftig  kein  Candidat  zu  einem  weltgeistlichen  Amte  in 
hiesigen  Landen  befördert  werden  solle,  welcher  nicht  anf  hiesiger  Universität 
stndiret  und  zum  Beweis  seiner  Fähigkeit  den  Oradum  eines  BaecaUureus 
oder  Magisters  (weiches  nur  6  bis  8  Rthlr.  kostet]  erhalten  hätte.  Es  wfUr^ 
dadurch  vielleicht  fremden  und  ungeschickten  oder  in  falschen  OmndsAtzen 
gegen  den  Staat  erzognen  Clericis  am  zuverlässigsten  vorgebogen,  auch  der 
Universität  ein  kleiner  Fonds  zu  mathematischen  Instrumenten  und  physlea- 
lischen  Experimenten  verschafft  werden«. 


627.  Immediat  -  Bericht  des  Ober-Prtsidenten  Domhardt.  Marien- 
werder 1774  December  6. 

Registratur  d.  Begiemng  x.  Marienirerder.    Abschrift. 

Bringt  die  Verminderung  der  Feier ia^e  in  Erinnerung, 

»E.  E.  M.  kann  nicht  umhin,  .  .  .  anzuzeigen,  wie  bei  meiner  jetzigen 
Anwesenheit  im  hiesigen  Departement  hin  und  wieder  bemerket,  dass  ein  TheU 
der  Winterfelder ,  und  zwar  am  mehresten  in  denen  adelichen  Gfltem ,  unbe- 
stellt geblieben. 

»Man  entschuldiget  solches  zwar  mit  der  ausserordentlich  nassen  Witte- 
rung ,  so  wir  vom  Augnst  ab  bis  Ende  October  gehabt ,  und  den  gleich  darauf 
und  also  ungewöhnlich  frühe  eingefallenen  harten  Frost :  welche  beide  Ur- 
sachen denn  auch  wohl  freilich  viel  dazu  beigetragen,  dass  der  Landmann 
dadurch  in  der  Feldarbeit  sehr  aufgehalten  und  zurflckgesetzet  worden.  In- 
dessen ist  man  in  Ostpreussen  und  Lithauen  damit  doch  zu  rechter  Zeit  fertig 
worden ;  und  wtlrde  es  auch  in  hiesigen  Gegenden  gleichfalls  haben  geschehen 
können.  Die  vielen  katholischen  Feiertage  aber  sind  hieran  wohl  hauptsäch- 
lich hinderlich  gewesen :  wie  denn  solche  bei  der  unfugsamen  Witterung  auch 
verursacht  haben,  dass  die  Ernte  in  diesen  Gegenden  nur  später  vollendet  und 
unterdessen  manches  im  Felde  verdorben  ist. 

»Es  fttget  sich  zum  Ungltick  des  Landmannes ,  dass  in  den  Monaten  Au- 
gust, September  und  October,  da  ihm  wegen  der  Feldarbeit  ein  jeder  Tag 
kostbar  ist ,  die  mehreste  katholische  Feiertage  einfallen  und  fast  die  Hälfte 
dieser  Zeit,  wenn  man  die  Sonntage  mitrechnet,  in  Feiertagen  bestehet.  Dieses 
setzet  nun  bei  der  ohnedem  zu  solcher  Jahreszeit  gemeinhin  herrschenden  ver- 
änderlichen Witterung  auch  den  besten  Wirthen  bei  aller  möglichen  Betrieb- 
samkeit ausser  Stande,  seine  Wirthschaft  gehörig  zu  bestellen,  mithin  zu 
rechter  Zeit  zu  säen,  auch  gehörig  zu  ernten.  Wozu  noch  kommt,  dass  nach 
der  Versicherung  verschiedener  evangelischer  Einsassen  die  katholischen  Pre- 


Schlesieii     Westprenflsen.    Rom.  Q29 

diger  hin  und  wieder,  vermathlich  ans  Ranenne  gegen  sie ,  sogar  ganz  nnge-     1774 
wohnliche  oder  schon  längst  abgestellte  Feiertage  wiederum  von  neuem  ein-  ^^'  ^ 
geführei  und ,  anstatt  sie  sonsten  dem  katholischen  Gesinde  noch  gestattet, 
nach  der  Messe  zu  arbeiten ,  sie  ihnen  solches  jetzo  bei  Strafe  der  Excommn- 
nication  untersaget  haben.    Wodurch  denn  die  in  dieser  Provinz  ohnedem 
herrschende  Trägheit  und  Armuth  immermehr  vergrOssert  werden  muss. 

»E.  K.  M.  werden  es  mir  daher  zu  Gnaden  halten,  wenn  ich  mich  unter- 
stehe, bei  dieser  Gelegenheit  die  sonst  geäusserte  allergnädigste  Intention 
wegen  Abstellung  oder  wenigstens  Einschränkung  der  vielen  katholischen 
Feiertage  in  Westpreussen  ...  in  Erinnerung  zu  bringen.  Und ,  wie  mir  be- 
kannt, dass  E.  E.  M.  dieses  auch  schon  in  Schlesien  vor  einiger  Zeit  zum 
Besten  der  dortigen  Einwohner  einzuführen  geruhet  haben  ^) ,  so  bitte  .  .  . , 
AUerhOchstdieselben  wollen  als  oberster  Bischof  in  Höchstdero  souveränen 
Staaten  auch  fflr  die  hiesige  Provinz  gleiche  huldreichste  Sorgfalt  .  .  .  tragen, 
da  die  Aufnahme  ihres  Wohlstandes  grösstentheils  mit  davon  abhänget  und 
dieses  selbst  von  vernünftigen  katholischen  Particuliers  eingesehen  und  er- 
kannt wird. 

»Übrigens  werde  nebst  der  hiesigen  Kammer  pflichtmässig  schon  dahin 
zu  sorgen  nicht  unterlassen,  dass  die  diesen  Herbst  unbesäet  gebliebene  Winter- 
felder nicht  unbestellet  liegen  bleiben,  sondern  nächstinstehendes  Frühjahr 
mit  Sommergetreide  besäet  werden  mögen«. 


628.^]      Cabinets- Befehl  an  die  Etats -Minister  FInckenstein  und  Dec.  ii 
Hertzberg.    Potsdam  1774  December  11. 

B.  7.  B.  20.  C.    Mnndnm. 

Verminderung  der  Fe^'ertage  in  Westpreussen, 

»In  Westpreussen  werden ,  wie  Mir  die  dortige  Krieges-  und  Domänen- 
Kammer  angezeiget  hat ,  nicht  allein  noch  eine  Menge  unnützer,  sondern  auch 
ganz  ungewöhnlicher  und  anderwärts  längst  abgeschaffter  Feiertage  zum 
grössten  Nachtheile  des  Landmannes  gefeiert.  Zu  Abstellung  dieses  Unwesens 
und  Einschränkung  derer  katholischen  Feiertage  auf  schlesischen  Fuss  habe 
Ich  demnach  bei  dem  neuen  Papste,  sobald  derselbe  wird  gewählet  sein,  durch 
denen  Bischöfen  von  Ermland  und  von  Culm  antragen  zu  lassen  und  diesen 
Bischöfen  das  desfalls  Nöthige  zum  Voraus  aufzugeben  resolviret  und ,  dass 
Ihr  also  den  in  dieser  Absicht  erforderlichen  Auftrag  an  selbige  zu  Meiner 
Vollenziehung  ausfertigen  zu  lassen  nicht  ermangeln  werdet ,  Euch  hierdurch 
bekannt  machen  wollen«. 


1)  Vgl.  No.  478.  2)  Vgl.  unter  dem  14.  December. 


Q30  Urknnden  No.  629—630. 

1774  629.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Carmer.     Potstem  1774 

^^-  *^  Deeember  11. 

Stuta-AreUv  i.  BreiUa  (M.  B.  Xni.  46.  C).    EigevlitadigeM  Conoept.    G^ärueki  bei  Preus, 
ürkniideiibnelL  3, 112. 

Da»  R$glementfür  die  ÜhiversiUU  Breilau  und  die  kathoUecÄen  Gymnanen  ScAlesimu, 

»Der  Mir  mit  Eurem  Bericht  vom  6.  dieses  Monats  eingesandte  Entwurf 
des  Reglements  für  die  Jesoiten-Schnlen  ^)  findet  Meinen  ganzen  Beifall ;  nnd 
könnet  Ihr  solchen  nnr  znr  Aasfdhrang  bringen  lassen ,  dabei  anch  dem  Pro- 
vincial  und  denen  Rectoren  von  Meinetwegen  sagen  ,  wie  der  Tod  des  letztem 
Papstes  dem  Orden  sehr  avantagenx  werden  könne :  maassen  Ich  sehen  alle 
Mesores  genommen,  ihre  Sache,  sobald  nur  ein  neuer  Papst  gewfthlt  sein 
würde ,  bei  demselben  dahin  anbringen  zu  lassen,  dass  der  Orden  ihrerseits  in 
integrum  erhalten  werde«. 

630.  »Schul -Reglement«  (des  schlesischen  Justiz -Ministers  Carmer) 
»fOr  die  UniversitKt  in  Breslau  und  die  katholischen  Gymnasien  in  dem 
Herzogthum  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatzen.  Breslau  1774  Deeember  1 1 . 

Staats-Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  46.  C).    Concept  und  Mondän,  geseichnet  von  Carmer. 
Gednickt  in  der  Kora'echen  Sammlung  19,  SM  ff. 

»Gleichwie  S.  K.  M.  von  Preussen,  unser  allergnädigster  Herr,  seit  dem 
Antritt  Ihro  glorwflrdigsten  Regierung  Sich  das  Wohl  und  Beste  Dero  sämmt- 
lichen  getreuen  schlesischen  Vasallen  und  Unterthanen  in  allen  Ständen  und 
Religions-Parteien  mit  unermfldeter  Huld  und  Sorgfalt  angelegen  sein  lassen, 
so  haben  auch  Höchstdieselben  in  der  zuverlässigen  Ueberzeugung ,  dass  eine 
vernünftige ,  wohlgeordnete  Erziehung  der  Jugend  und  deren  Ausbildung  zu 
ihren  verschiedenen  Bestimmungen  der  einzige  und  unfehlbare  Weg  zur  wah- 
ren Wohlfahrt  der  Bürger  im  Staat  und  die  erste  Grundlage  aller  öffentlichen 
und  Privat -Glückseligkeit  ist,  der  Aufrechthaltung  und  Verbesserung  der 
Schulanstalten  Höchstderoselben  landesväterliche  Aufmerksamkeit  von  je  her 
ganz  besonders  zu  widmen  geruhet. 

»Die  auf  Sr.  Majestät  allerhöchst  unmittelbaren  Befehl,  vornehmlich  seit 
dem  letzten  Frieden,  in  Ansehung  der  niedem  Land-  und  städtischen  Trivial- 
Schulen  beider  Religionen  getroffene  Einrichtungen  sind  redende  Beweise  von 
dieser  huldreichen  königlichen  Vorsorge ,  wodurch  nunmehr  ein  jeder ,  auch 
der  ärmste  Unterthan  in  den  Stand  gesetzet  ist ,  seinen  Kindern  in  denen  zu 
ihrem  künftigen  Wohl  und  zur  wesentlichen  Ausbildung  ihres  Verstandes  und 
Herzen  unentbehrlichsten  Kenntnissen  den  nöthigen  Unterricht  zu  verschaffen ; 
und  der  Erfolg  ist  bishero  in  den  meisten  Gegenden  Schlesiens  dem  Endzweck 
dieser  heilsamen  Veranstaltungen  vollkommen  gemäss  ausgefallen.  Da  in- 
zwischen ,  wenn  sothaner  Endzweck  in  aller  seiner  Vollständigkeit  erreicht 
werden  soll,  dazu  hauptsächlich  erfordert  wird,  dass  auch  diejenige  Classe  der 

1)  S.  die  folgende  Nummer. 


Schul-Reglemeiit  fttr  Schiesten  und  Glatz.  g3} 

OntertlianeB ,  die  sich  den  Wissenschaften  ganz  eigentlich  widmet  und  in  den  1774 
ncherlei  Verhältnissen  künftiger  Gelehrten  der  Lehrer  das  Vorbild  und  Mu-  ^®®'  ^^ 
der  übrigen  Stände  sein  soll ,  nach  dieser  Absicht  gehörig  formirt  und 
unterwiesen  werde,  so  sind  von  da  her  auch  die  sogenannten  lateinischen  und 
liOhem  Schulen  oder  Gymnasien,  besonders  der  katholischen  Religion,  der 
akUerhöchsten  königlichen-Aufmerksamkeit  würdig  erachtet,  bei  deren  genauem 
Untersuchung  aber  nicht  wenig  abzuändern ,  zu  verbessern  und  anders  einzu- 
richten gefunden  worden. 

»Diese  Schulen  haben  zeithero  in  Schlesien  bekannter  Maassen  grössten- 
theils  unter  der  Aufsicht  und  Verwaltung  des  Jesuiter-Ordens  gestanden  ,  als 
'welcher  nach  den  Hegeln  seiner  Stiftung  sich  dem  Unterricht  der  Jugend  zu 
^dmen  ganz  vorzüglich  verpflichtet  ist. 

»Bei  dem  besondem  allerhöchsten  Schutze ,  welchen  S.  K.  M.  unter  den 
dermaligen  Zeitumständen  diesem  Orden  in  Höchstdero  gesammten  Staaten  . . . 
zugestehen  y  haben  Höchstdieselben  Ihr  vornehmstes  Augenmerk  mit  darauf 
gerichtet,  dass  der  Orden  von  da  her  einen  neuen  Bewegungsgrund  entnehmen 
sollte ,  sich  diesem  wichtigen  Theil  seiner  Bestimmung  mit  doppeltem  Ernst, 
Eifer  und  Treue  zu  unterziehen  und  sich  dadurch  der  fernem  allergnädigsten 
Protection  immer  würdiger  zu  machen.  Um  aber  auch  diesen  Endzweck  desto 
zuverlässiger  zu  erreichen,  haben  .  .  .  S.  M.,  nach  näherer,  von  rechtschaffe- 
Den  und  einsichtsvollen  Männem  in  -  und  ausserhalb  des  Ordens  von  der  bis- 
herigen Einrichtung  dieser  Schulen  eingezogenen  Eenntniss  und  auf  den  Grund 
der  zur  Verbesserung  vieler  dabei  bemerkten  Missbräuche  geschehenen  reif- 
lich geprüften  Vorschläge ,  nach  allerhöchst  eigener  speciellen  Anweisung  ge- 
genwärtiges Reglement  entwerfen  lassen,  wodurch  sowohl  die  Objecto  des 
diesfälligen  Unterrichts  mehr  bestimmt  und  erweitert,  als  insbesondere  die 
dabei  zu  beobachtende  Methode  von  ihren  bisherigen  Mängeln  gereiniget  und 
zweckmässiger  eingerichtet,  überhaupt  aber  die  ganze  Schulverfassnug  auf 
einen  solchen  Fuss  gesetzt  werden  soll,  dass  S.  K.M.  Sich  von  der  Erreichung 
Höchstderoselben  .  .  .  Intention  und  der  davon  abhängenden  Wohlfahrt  eines 
so  grossen  Theiles  Höchstdero  Unterthanen  zuverlässig  versichert  halten 
können. 

»S.  K.  M.  wollen  daher  und  befehlen  hiemit  so  gnädig  als  emstlich,  dass 
die  Vorgesetzten  und  sämmtliche  Mitglieder  des  Ordens,  vomehmlich  aber  die- 
jenigen, welche  zum  Unterricht  der  Jugend  in  den  verschiedenen  Classen  un- 
mittelbar bestimmt  sind,  sich  nach  den  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Regle- 
ments auf's  genaueste  achten,  die  dabei  zum  Grunde  liegende  allerhöchste 
Willensmeinung  unablässig  vor  Augen  haben  und  bei  Beobachtung  dessen  sich 
aller  femern  königlichen  Huld ,  Gnade  und  Beschützung  getrösten ,  im  ent- 
gegengesetzten Fall  aber  auch  und  wenn  sie  wider  Verhoffen  aus  Eigensinn 
und  Vorurtheil  solchem  zuwider  handelten  und  die  zur  Abstellung  der  bis- 
herigen Missbräuche  getroffenen  Verfügungen  vernachlässigten,  der  ernstlich- 
sten Ahndung  eben  so  gewiss  versichert  halten  sollen. 


532  Uricimden  No.  630. 

>''74  »I.  Von  der  Eintheilnng  der  Gymnasien  und  Universitlt 

^^'  ^^  nach  ihren  verschiedenen  Classen. 

»1]  Die  zeithero  unter  der  Anföicht  und  Verwaltang  des  Ordens  der  Ge- 
sellschaft Jesu  in  Schlesien  gestandene  Schalen  sind  die  Universität  zu  Breslia 
nnd  die  Gymnasia  zu  Glatz ,  Neiss ,  Oppeln ,  Sagan ,  Liegnitz ,  Glogan  niid 
Bchweidnitz. 

»2)  Die  Universität  zn  Breslau  soll  ihrer  Stiftung  gemäss  die  vier  matm- 
schaftlichen  Classen  (als :  die  grammatische,  ästhetische,  philosophische  joA 
theologische)  beibehalten. 

»3)  Da  es  aber  auf  derselben  bishero  an  Gelegenheit  ermangelt  hat ,  ▼« 
die  Jugend  in  der  Geschichtskunde  und  in  der  philosophischen  Aesthetik  emea 
ausgebreitetem  Unterricht ,  als  ihr  auf  Schulen  zu  ertheilen  möglich  ist ,  er- 
halten und  zugleich  die  Theorie  der  Landwirthschaft  erlernen  könnte,  so  sollen 
ftlr  diese  Wissenschaften ,  da  solche  ohnehin  im  weitläuftigem  Verstände  zur 
philosophischen  Facuität  gehören ,  auf  besagter  Universität  besondere  Lehr- 
stuhle errichtet  und  solche  mit  vorzttglich  geschickten  Docenten  besetzt  wer- 
den .  .  . 

»n.  Von  dem  Unterrichtsvorrath  einer  jeden  Classe. 

»Ij  Die  Unterweisung  in  der  Religion,  Tugend  und  anständigen  Sitten  ist 
der  gemeinschaftliche  Gegenstand  aller  Classen,  und  man  versiebet  sich  zu  den 
Lehrern ,  als  Gott  geweihten  Personen ,  dass  sie  solche  mit  desto  grösserm 
Nachdruck  betreiben  werden ,  je  gewisser  es  ist ,  dass  alle  wahrhaftig  guten 
und  grossen  Handlungen  ihren  alleinigen  Grund  in  der  Rechtschaffenheit  des 
Herzen  haben  und  durch  die  Bewegungsgrflnde  der  Religion  ihren  vornehm- 
sten  Werth  erhalten  .  .  . 

»m.  Von  der  bei  dem  Unterricht  zu  beobachtenden  Me- 
thode. 

9l)  Da  die  Religion  vornehmlich  die  Ausbildung  des  Herzens  zum  Gegen- 
stand hat,  so  werden  die  Lehrer  bei  dem  Unterricht  in  selbiger  diesen  End- 
zweck niemals  aus  den  Augen  verlieren  und  die  Lehrsätze  des  Christenthums 
nicht  bloss  dem  Gedächtniss  ihrer  Schüler  zu  flberliefern  oder  als  trockene 
theoretische  Wahrheiten  bloss  dem  Verstände  einzuprägen  suchen,  sondern  sie 
jederzeit  in  dem  wohlthätigen  Lichte  und  Verhältniss,  worin  sie  gegen  die 
Pflichten  des  öffentlichen  und  Privat -Lebens  stehen,  darzustellen  bemflkt 
sein  .  .  . 

»24)  Was  den  Unterricht  in  der  Historie  betrifft,  so  ist  zuförderst  die  bi- 
blische Geschichte  ein  Theil  der  Religionsunterweisung ,  um  so  mehr,  da  sich 
die  christliche  Religion  grösstentheils  auf  Facta  gründet  und  daher  ohne  die 
biblische  Geschichte  nicht  vollständig  nnd  überzeugend  gelehrt  und  vorgetragen 
werden  kann  .  .  . 

»33)  In  dieser  Classe,  sowie  in  allen  folgenden,  muss  derjenige  Endzweck 
der  Geschichte  mit  vorzüglichem  Fleisse  bearbeitet  werden,  der  In  der  vorhe^ 
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gehenden  nnr  gelogentlieh  hat  mitgenommen  werden  können,  nftmlich  die  Er-  1774 
mnntemng  des  Herzens  znrTngend,  sn  grossen  nnd  edelmftthigen  Handinngen  ^^^  ^^ 
durch  eine  lebhafte  Vorstellung  der  davon  in  der  Geschichte  häufig  vorkom- 
menden Beispiele.  Der  Lehrer  mnss  sich  also  bei  dergleichen  Begebenheiten 
etwas  umständlicher  aufhalten  und  solche  doch  nicht  durch  weitschweifige  und 
gesuchte  Reflexionen,  sondern  durch  eine  scharfsinnige  Entwickelung  der 
Triebfedern  und  Folgen  einer  vorgetragenen  grossen  Handlung ,  durch  kurze, 
luichdrucksvolle ,  aber  auch  den  Fähigkeiten  der  Jugend  angemessene  Be- 
merkungen zum  Besten  der  Religion,  der  Tugend ,  der  Sitten  und  der  Litte- 
ratur  anzuwenden  suchen. 

»34)  Diese  Begebenheiten  und  Exempel  mflasen  jedoch  nicht  bloss  aus 
der  Geschichte  der  Kriege,  Schlachten  und  Staatsveränderungen,  sondern 
hauptsächlich  auch  aus  dem  Privatleben  der  grossen  Männer  ältrer  und  neuerer 
Zeiten  hergenommen  werden  und  weniger  dazu  dienen,  die  Eigenschaften  des 
Helden  und  Staatsmannes  in's  Licht  zu  setzen,  als  vielmehr  die  Tugenden  des 
Borgers,  der  Unterthanen  und  der  flbrigen  Verhältnisse  des  gesellschaftlichen 
Lebens  zu  erwecken  und  anzufeuern  .  .  . 

»57)  In  der  Metaphysik  sollen  alle  scholastische  Grillen  und  Spitzfindig- 
keiten gänzlich  wegbleiben ;  dasjenige,  was  in  dieser  Wissenschaft  durch  das 
Nachdenken  und  die  Anstrengungen  des  menschlichen  Verstandes  über  das 
Wesen  der  Dinge  und  ihre  natürlichen  Eigenschaften  als  wirklich  und  zuver- 
lässig wahr  erkannt  werden  kann ,  von  blossen  oft  nur  sinnreichen  und  blen- 
denden Hypothesen  sorgfältig  unterschieden,  vornehmlich  aber  darauf  gesehen 
werden,  dass  der  Zuhörer  zum  vernünftigen  und  philosophischen  Nachdenken 
über  die  Dinge  angeführt  und  hingegen  vor  dem  Geist  des  Systems ,  welcher 
der  Wahrheit  und  Gründlichkeit  in  den  Wissenschaften  schon  so  vielen  Scha- 
den gethan  hat,  sorgfältig  verwahrt  werde. 

»58}  Das  Natur-  und  Völkerrecht  muss  zwar  aus  seinen  ersten  meta- 
physischen Grundsätzen  entwickelt,  dabei  aber  in  beständiger  Anwendung  auf 
die  bürgerliche  Gesellschaft  nach  den  Anleitungen  des  Grotius  und  Puffendorff 
voi^tragen  und  daher  von  dem  Lehrer  sorgfältig  Acht  gegeben  werden ,  da- 
mit sich  die  Schüler  nicht  irgend  von  einem  zügellosen  Enthusiasmo  über  die 
natürliche  Freiheit  hinreissen  und  gegen  die  positiven  Gesetze  einnehmen 
lassen.  Es  müssen  daher  die  Zuhörer  öfters  erinnert  werden,  dass  dasjenige, 
was  man  die  natürliche  Freiheit  des  Menschen  nennt ,  weiter  nichts  als  ein 
Gegenstand  der  metaphysischen  Möglichkeit  und  im  Privatstande  der  zu  ge- 
wissen Gesellschaften  verbundenen  Menschen  nirgend  wirklich  sei ;  dass  die 
allgemeinen  Grundsätze  des  Naturrechts  ihre  nähere  Bestimmungen  von  den 
positiven  Gesetzen  erhalten  können  und  grösstentheils  schon  erhalten  haben ; 
welches  mit  wohlgewählten  Beispielen,  besonders  bei  wichtigem  Gesetzen,  er- 
läutert und  bestärkt  werden  muss 

»59)  Die  Moral  muss  nach  lautem ,  reinen  und  auf  das  Wohl  der  ganzen 
bürgerlichen  Gesellschaft  abzielenden  Grundsätzen  vorgetragen  werden,  damit 
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1774    die  Sebttler  von  ihren  Pflichten  gegen  Gott,  gegen  andre,  nach  allen  ihren 
^^*  ^^  verschiedenen  VerhAltnissen ,  besonders  gegen  das  gemeine  Wesen  niid  geg^ 
sich  selbst,  strenge  nnd  richtige  Begriffe  haben  and  solche  anch  in  ihren  künf- 
tigen Bestimmnngen  als  Bürger  und  Unterthanen  im  Staat  thätig  ftussecn 
mögen  .  .  . 

»65]  Bei  dem  Vortrag  der  theologischen  Wissenschaften  mfLssen  ^e 
Lehrer  den  Endzweck  desselben,  nämlich  die  Aasbiidang  rechtschaffener  Cle- 
risei,  wachsamer  und  getreuer  Seelenhirten ,  beständig  vor  Angen  haben  und 
ihren  Schülern  nnr  solche  Wahrheiten,  die  auf  ihre  künftigen  Bemfsomst&nde 
Einflnss  haben  können,  statt  scholastischer  Specnlationen  und  unnützen  Pole- 
miken, beibringen,  insonderheit  aber  ihre  Schüler  mit  den  nöthigen  Waffen 
gegen  die  neuem  Feinde  nnd  Widersacher  der  Beligion  zu  versorgen  bedacht 
sein,  als  wozu  gesunde  Philosophie,  Geschichte  und  Kritik  unentbehrlich  sind. 

»66)  Bei  dem  Vortrag  des  canonischen  Rechts  muss  der  Lehrer  das  zum 
Grunde  seiner  Vorlesungen  dienende  Compendium  mit  den  Concordatis  na- 
tionis  Germanicae  und  denen  der  Breslauer  Diöces  eignen  Statuten ,  landes- 
herrlichen Verordnungen,  Gewohnheiten,  Privilegien  und  Einschränkungen 
vergleichen  und  solchergestalt  kein  abstractes,  sondern  ein  allerdings  be- 
stimmtes und  praktisches  Eirchenrecht  vortragen. 

»67)  Der  Lehrer  der  geistlichen  Beredtsamkeit  muss  seine  Schüler  dahin 
zu  leiten  sich  bemühen,  dass  sie  in  ihren  Predigten  sich  an  einen  natürlichen, 
Simpeln  und  fasslichen  Vortrag  gewöhnen,  die  Glaubenslehren  der  Kirche 
gründlich  und  überzeugend ,  mit  Entfernung  von  allen  auf  die  Kanzel  nicht 
gehörigen  Controversen ,  die  Sittenlehre  aber  rein ,  praktisch  und  erbaulich 
vortragen  und  eine  Neigung  für  ein  stilles  nnd  arbeitsames  Leben  annehmen. 

»68)  In  der  philosophischen  sowohl  als  theologischen  Facultät  soll  alles 
Dictiren  in  die  Feder  als  unnütz  und  zerstreuend,  auch  von  dem  wahren  Zweck 
dieser  Wissenschaften  abführend,  schlechterdings  untersagt  sein. 

»69)  Da  zwar  die  akademischen  Disputationes  und  Promotiones  an  sich 
keinen  Gelehrten  machen ,  gleichwohl  aber  denselben  voranssetzen  und  dnroh 
den  angreifenden  Fleiss,  welchen  der  Candidat  eines  akademischen  Grades  an- 
wenden muss,  um  sich  zu  dem  vorläufigen  strengen  Examen  vorzubereiten  nnd 
durch  die  Ausbreitung  seiner  Seelenkräfte  auf  alle  Äste  des  genossenen  Unter- 
richts den  Trieb  zur  Ehre  reizen  und  nähren,  solchemnach  ein  Mittel  sein  kön- 
nen, die  unter  den  Stndirenden  hin  und  wieder  so  sehr  überhand  genommene 
Trägheit  und  Mangel  an  löblicher  Wissbegierde  aufzumuntern  und  zu  verbes- 
sern, so  lassen  S.  K.  M.  hiermit  ausdrücklich  und  ganz  besonders  festsetzen: 

»(1)  dass  unter  die  wesentlichen  Requisita,  die  überhaupt  von  den  Candi- 
daten  des  geistlichen  Standes  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  eingereieht 
werden  müssen ,  auch  ein  rühmliches  Schul- Attest  und  Zeagniss  über  den  er- 
langten gradum  magistri  philosophiae  gerechnet, 

»(2)  dass  kein  Candidat  des  weltlichen  Priesterstandes  zur  priesterticheD 
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Weihe  sügelaseen  werden  soll,  wenn  er  üch  nicht  vorher  bei  dem  Bischof  Aber     1774 
den  erlangten  Oradnm  eines  baccalaurei  Oieologiae  ausgewiesen ;  ^^'  ^^ 

»(3)  dass  bloss  diejenigen  Stndlosi  auf  Universitftten  irgend  eines  Sti- 
pendii  fUiig  sein  sollen ,  die  öffentlich  dispntirt  und  solchei^estalt  ein  feier- 
liches Zengniss  ihres  Fleisses  nnd  ihrer  Geschicklichkeit  abgelegt  haben  .  .  . 

dIV.  Von  der  Schul-Polizei  nnd  dabei  nöthigen  Aufsicht. 

»1)  In  Ansehung  der  Schul-Polizei  und  Subordination  soll  es  zwar  bei  der 
bisherigen  Einrichtung  dahin  sein  Bewenden  haben,  dass  die  Schüler  unmittel- 
bar ihren  Lehrern,  diese  aber  auf  den  Gymnasiis  dem  Schulvorsteher  oder 
praefecto  scholarum  und  auf  der  Universität  den  Decanis  unterworfen  sind ; 
dass  den  Decanis  und  Praefectis  der  generalis  praefectus  studiorum  und  die- 
aem  der  Rector  vorsteht ,  welche  endlich  insgesammt  von  dem  Provincial  des 
Ordens  abhangen. 

»2)  Alle  diese  Personen  werden  zuvörderst  auf  die  in  den  Statutis  des 
Ordens  enthaltene  allgemeine  Vorschriften,  insofern  sie  mit  den  Verordnungen 
des  gegenwärtigen  Reglements  bestehen  können,  verwiesen;  und  mtlssen  inson- 
derheit die  Praefecti  und  Decani  die  Schulen  öfters  besuchen ,  auf  das  Be- 
tragen der  Lehrenden  und  Lernenden  und  den  guten  oder  langsamen  Fortgang 
dieser  letztem  ein  wachsames  Auge  haben  und  dahin  sehen,  dass  die  hier  vor- 
geschriebene Methode  überall  pflichtmässig  beobachtet  werde. 

»3)  Damit  jedoch  S.  E.  M.  desto  zuverlässiger  versichert  sein  können, 
dass  Höchstderoselben  landesväterliche  Will^nsmeinung  bei  der  Einführung 
des  gegenwärtigen  Reglements  in  allen  Stücken  treulich  und  pflichtmässig  be- 
folgt werde ,  so  haben  Allerhöchstdieselben  vermöge  der  Ihre  als  souveränen 
und  obersten  Landesherm  über  die  Erziehung  der  Jugend  in  Dero  gesammten 
Staaten  zustehenden  Oberaufsicht  resolvirt ,  dem  gesammten  Schulwesen  des 
Ordens  in  dem  Herzogthum  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz  einen  Dlrector 
zu  ernennen  und  selbigem  unter  der  Aufsicht  des  schlesischen  Justiz-Ministers 
die  Wachsamkeit  über  die  durchgängige  Beobachtung  dieses  Reglements  zur 
besondem  Pflicht  zu  machen. 

»4}  Zu  diesem  Amte  werden  höchstgedachte  S.  K.  M.  Sich  einen  Mann 
aus  dem  Orden  selbst  bestellen ,  der  nicht  allein  eine  genaue  Kenntniss  von 
den  Mitgliedern  des  Ordens  und  deren  Tüchtigkeit  zum  Lehramt  besitzet,  son- 
dern auch  von  der  Pädagogik  selbst  eine  gründliche  Erfahrung  hat  und  mit 
allen  Gegenständen  des  Schulunterrichts  wohl  bekannt  ist. 

i>5]  Dieser  Director  soll  zwar  an  der  Universität  wohnen  und  die  Classen 
derselben  öfters  und  unversehens  besuchen,  übrigens  aber  die  andern  Schulen 
und  Gymnasien  im  Lande  des  Jahres  wenigstens  ein  Mal  visitiren,  die  Talente, 
Fleiss  und  Eifer  der  Lehrer  erforschen,  die  Application  und  den  Fortgang  der 
Schüler  prüfen  nnd  alles  nach  den  Vorschriften  des  eingeftlhrten  Schulplans 
berichtigen. 

»6)  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  er  sich  von  den  Lehrern  die  Register  vor- 
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^^^^    zeigen  lassen,  welche  diese  über  den  Fortgang  und  die  AnffBbmng  der  Scbfiler 

^^'       zu  halten  schuldig  sind ;  die  bei  dieser  Gelegenheit  etwa  gemachte  Bemerbm- 

gen  dem  Provinciai  mittheilen ;  alle  Jahre  aber  Aber  den  Znstand  nnd  Befund 

sAmmtlicher  Schulen,  Gymnasien  und  der  Universität  an  Br.  K.  M.  Jns^ 

Minister  in  Schlesien  pflichtmftssig  und  umständlich  berichten. 

»7]  Es  soll  nicht  mehr  bei  dem  Provincial,  noch  bei  dem  Orden  überhaupt 
stehen,  in  dem  einmal  regulirten  Schulwesen,  in  der  Methode,  den  Lehrftmteni 
oder  Lehrbüchern  Veränderungen  vorzunehmen,  sondern  es  soll  damit  kflnflig 
folgendergestalt  gehalten  werden. 

»S)  Bei  entstehender  Yacanz  irgend  eines  Lehramts  soll  der  Director  dem 
Provincial  zwei  oder  drei  taugliche  Subjecta,  nachdem  solche  zu  haben  sind, 
dazu  in  Vorschlag  bringen,  dieser  eins  davon  erwählen  und  dem  mehrgedachteu 
schlesischen  Justiz-Minister  zu  Ertheilung  seines  Placiti  vorstellen. 

»9)  Wenn  in  Ansehung  der  Methode  oder  der  Lehrbücher  oder  sonst  m 
der  Innern  Einrichtung  des  Schulwesens  eine  Veränderung  vorzunehmen  ist, 
so  soll  der  Provincial  oder  Schul-Director ,  je  nachdem  einer  oder  der  andre 
dergleichen  Veränderung  ndthig  findet ,  seine  diesfälligen  Vorschläge  sammt 
den  Gründen  derselben  bei  dem  königlichen  Justiz-Minister  in  Schlesien  an- 
zeigen. 

»10)  Dieser  soll  alsdann  den  grossen  Schulen-Rath  convociren,  welcher 
aus  dem  Provincial,  dem  Schul-Director ,  dem  Rector  der  Universität,  dem 
generali  praefecto  studiorum  und  den  Decanis  bestehet. 

»11)  Diese  sollen  unter  seinem  Vorsitz  und  Direction  die  vorgeschlagene 
Veränderung  in  reifliche  Erwägung  ziehen  und  je  nachdem  solche  dem  End- 
zweck und  Grundsätzen  des  gegenwärtigen  Reglements  gemäss  oder  demselben 
zuwider  ist,  sie  entweder  beschliessen  und  reguliren  oder  die  alte  Einrichtung 
bestätigen. 

»12)  Der  Schul-Director  muss  auch  ausserdem  mit  dem  Rector  der  Uni- 
versität, den  Decanis  und  Praefectis  über  die  Aufnahme  des  Schulwesens  und 
was  dazu  irgend  beitragen  kann,  fleissig  concertiren  und  überhaupt  Sorge  tra- 
gen, damit  der  Endzweck  dieses  Reglements  nicht  etwa  durch  den  Eigensinn, 
Vorurtheil,  Untüchtigkeit  oder  Trägheit  einzelner  Lehrer  irgendwo  unerreicht 
bleiben  möge. 

»13)  Das  Amt  des  Schul-Directoris  ist  regularüei^  lebenswierig,  es  wiie 
denn,  dass  in  Ansehung  dieses  letztem  S.  K.  M.  aus  besonders  bewegenden 
Ursachen  irgend  eine  Veränderung  vorzunehmen  nöthig  finden  sollten. 

»V.  Von  dem  Amt  der  Lehrer  und  deren  Pflichten  .  ,  . 

>'4)  Die  Lehrer  werden  in  Ansehung  ihrer  Pflichten  auf  die  allgemeinen 
Ordens-Statuten  und  auf  die  speciellen  Verfügungen  des  gegenwärtigen  Reg- 
lements hiermit  verwiesen. 

»5)  Sie  müBsen  sich  überhaupt  die  Ausbildung  der  ihnen  anvertrauten 
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Jugend  nicht  allein  in  Ansehung  des  Verstandes,  sondern  aueh  ▼omehmlich     1*774 
des  Herzens  und  der  Sitten  zum  beständigen  Augenmerk  setzen  und  sich  den  ^^^'  ^^ 
Gedanken,  dass  von  ihren  Bemtthungen  das  Wohl  und  Weh  unzähliger  Seelen 
und  ein  grosser  Theil  der  Glückseligkeit  des  Ganzen  abhänge ,  zur  kräftigen 
Ermunterung  in  genauer,   freudiger  und  unverdrossner  Beobaehtung  ihrer 
Pflichten  dienen  lassen. 

»6]  Besonders  muss  jeder  Lehrer  sich  überzeugen,  dass  die  Vortheile  des 
Unterrichts  ungleich  näher  von  seinem  mündlichen  Vortrag  als  von  dem  Schul- 
buche  selbst ,  das  zum  Grunde  des  Unterrichts  gelegt  ist ,  abhangen ,  dass  es 
ihm  also  obliege,  das  Dunkle  der  Bücher  aufzuklären,  das  Mangelhafte  zu  er- 
gänzen, das  Irrige  zu  berichtigen  und  das  Schwankende  zu  bestimmen.  Vor- 
nehmlich aber  muss  er  es  sich  zur  Pflicht  machen,  seinen  Schülern  alle  Wissen- 
schaften so  vorzutragen  ,  wie  sie  in  das  bürgerliche  Leben ,  in  die  öffentliche 
und  Privat-Glttckseligkeit  den  nächsten  und  wohlthätigsten  Einfluss  äussern. 

»7)  Ein  solcher  Lehrer  soll ,  damit  er  diesen  seinen  wichtigen  und  aus- 
gebreiteten Pflichten  ungestört  obliegen  könne ,  mit  allen  Arbeiten  für  die 
Kirche ,  noch  mehr  aber  mit  allen  häuslichen  Geschäften ,  welche  angreifend 
und  zerstreuend  sind,  gänzlich  verschont  werden.  Er  soll  einer  anständigen 
Versorgung  geniessen  und  keinen  drückenden  Mangel  an  Büchern  und  zu  sei- 
nem Fach  nöthigen  Instrumenten  ausgesetzt  sein«  .  .  . 


631.^]    KSnigliches  Schreiben  an  den   Bischof  Bayer  von   Kulm.  Deo.  14 

Berlin  1774  December  14. 

R.  7.  B.  20.  C.    Cencept,  gezeichnet  von  Finckenatein  and  Hertsberg. 

Verminderung  der  Feiertage, 

»Je  ne  doute  pas ,  que  vous  ne  sentiez  selon  vos  lumi^res ,  que  le  nombre 
des  f§tes  inutiles  et  en  partie  inusit^es  autre  part  est  trop  grand  dans  mes 
provinces  de  la  Prusse  occidentale  et  qu'il  en  r^sulte  un  pr^judice  tr^s-r6el 
pour  rindustrie  des  ouvriers  et  des  cultivateurs  et  par  cons^quent  pour  le  bien 
6tre  de  r£tat  et  des  sujets.  Vous  n'ignorez  pas  aussi ,  qu'une  grande  partie 
des  souverains  catholiques  et  m^me  des  ^v^ques  ont  fait  diminuer  par  cette 
raison  le  nombre  des  fätes  oaüioliques  dans  leurs  Zitats  et  dioc^ses.  La  m6me 
chose  a  ^t6  faite  en  Sil^sie  et  dans  mes  autres  £tats  par  un  bref ,  que  le  d6funt 
pape  a  adress6  au  vicaire  de  r^v6ch6  de  Breslau ,  qui  a  fait  Omaner  en  cons^- 
quence  un  mandement  au  clerg^  catholique ,  dont  vous  trouverez  ci-joint  un 
exemplaire^) .  Mon  intention  est  donc,  que,  d^s  que  le  nouveau  pape  sera  ^lu, 
vous  vous  adressiez  ä  lui,  pour  obtenir  un  bref,  par  lequel  vous  soyez  autoris^ 
ä  diminuer  le  nombre  des  f^tes  catholiques  dans  votre  dioc^se  sur  le  m€me 
pied ,  que  cela  c'est  fait  dans  celui  de  Breslau.  Vous  pourrez  entretenir  pour 
cet  effet  une  correspondance  avec  mon  agent  ä  Rome  Tabb^  Ciofani ,  qui  a  ^t^ 

1)  Beantwortet  am  7.  Januar  1775.  2}  S.  No.  440  und  478. 
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1774  charg^  d6jk  ci-devant  d'appnyer  cette  n^goeiation  anpr^s  dn  pape  en  fiiveor 
Dec.  14  ^Qg  dioc^ses  de  Breslau  et  de  Warmie.  J'adresse  nne  lettre  pareille  ä  T^v^qne 
de  Warmie ,  avec  leqnel  vons  ponrrez  vous  eoncerter  si  vons  le  tronvez  n^eee^ 
saire.  Vons  ne  manqnerez  paa  de  me  rendre  eompte  en  son  temps  du  snec^ 
des  d^marches,  qne  vons  avez  faites  k  cet  ^gard,  et  vons  m'enverrez  anssi  nne 
oopie  de  votre  mandement,  avant  de  le  pnblier«. 


Dec.  23         632.^)    Cabinets-Befebl  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.   Berlin  1774 

December  23. 

S.  11.  24.    AbBchrift,  durch  Coeper  aa  Finckenstein  gesendet. 

SoÜ  sich  heim  Papste ßir  die  Erhaltung  des  Jesuiten'  Ordens  in  den  hnnigUchem 

Landen  verwenden. 

»L'^lection  d*nn  nonvean  pape  ^tant  regard^e  comme  tr^s-prochaine, 
aelon  votre  ddp^cbe  dn  30.  de  novembre  demier,  vons  ne  tarderez  gn^re  de 
vous  tronver  ä  m€me  d'ex^cnter  mes  ordres  au  sujet  de  Tordre  des  J^snites. 
Ge  n'est  cependant  point  la  conservation  seule  de  cet  ordre  dans  mes  £tat9, 
qui  fait  Tobjet  de  mes  d^sirs,  Je  vondrais  plntdt  eneore,  qne  Sa  8^^  rev^tit  des 
sentiments  si  favorables  ponr  cet  ordre,  qne  de  conniver,  qn'il  püt  reconvrer  la 
mäme  splendeur  dans  mes  £tats ,  dont  11  y  a  joni  autrefois ,  et  qae  je  suis  tr^a- 
dispos^  ä  Ini  conserver.  Vous  ne  n^gligerez  donc  pas  de  faire  tons  vos  efforta, 
ponr  obtenir  cette  connivence  dn  nonvean  pape,  et  vons  ponvez  ^tre  persnad^^ 
qne  vons  me  rendrez  par  lä  nn  Service  tr^-agr^able ,  dont  je  vons  tiendrai 
comptett  .  .  . 

633.^)    Bericht  der  westpreussisclien  Regierung.    Marienwerder  1774 

December  23. 

B.  7.  B.  64.  A.   Muidiiin,  geschrieben  Ton  t.  Finkenstein,  Pols,  t.  Seluroeiter,  t.  Skrbeaskj. 
Bischöfliche  Outachten  über  Errichtung  einer  General- Schul- Casse. 

.  .  .  »Was  nun  (1)  die  Erklärung  des  Fttrstbiscbofs  von  Ermeland  anbe- 
trifft, so  gehet  solche,  ohnerachtet  derselbe  alles  E.  K.  M.  hohem  Ermessen 
lediglich  anheimstellt ,  dahin ,  dass  seiner  Meinung  nach  die  Errichtung  einer 
General-Schnl-  und  Seminarien-Casse  in  Absicht  des  Ermelandes  wohl  eben 
nicht  nothwendig  sei ,  da  bereits  zu  Braunsberg  fdr  diese  Diöces  ein  Semina- 
rium  existiret ,  auch  sonst  überall  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande  die  n&- 
thigen  Schulen  vorhanden,  die  auch  mit  Praeceptoribus  gehörig  versehen  sind 
und  theils  durch  besondere  Fundationes ,  theils  durch  den  Beitrag  der  Einge- 
widmeten und  der  Lemenden  unterhalten  werden  .  .  . 

»So  ist  auch  (2)  der  Bischof  von  Culm  in  Absicht  seines  Kirchsprengeis 
wegen  des  bereits  nebst  der  Akademie  zu  Cnlm  existirenden  Seminarii  .  .  . 

1)  Vgl.  Ciofani's  Bericht  vom  28.  Januar  1775. 

2)  Beantwortet  am  6.  Februar  1775.    Vgl.  unter  dem  19.  Januar  1774. 
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gleioher  Meinung :  znmalen  seiner  Anzeige  nach  ohnehin  einige  PfaiTeien  von     1774 
so  schlechter  Beschaffenheit  sind ,   dass  während  deren  Vacanz  sich  kanm  ^^'  ^^ 
jemand  gntwillig  zn  deren  interimistischen  Verwaltung  gegen  die  ordentlichen 
Heyenuen  derselben  will  gebrauchen  lassen. 

»(3)  Der  Erzbischof  von  Onesen,  Fflrst-Primas  von  Pohlen,  Potocki^)  hat 
auf  unsren  diesfftlUgen  Antrag  so  wenig  als  (4)  der  Bischof  von  Cujavien 
Ostrowski  ^) ,  zu  dessen  letztem  Dioeces  der  grösste  Theil  von  Pomerellen  ge- 
höret, uns  mit  einiger  Antwort  versehen.  Deren  Offici&le  aber  haben  ohne 
ausdrückliche  Instruction  von  Seiten  der  erstem  sich  in  ihrem  Namen  über 
diesen  Gegenstand  zu  erklären  Bedenken  getragen. 

DDahingegen  aber  hat  (5)  der  zeitige  Bischof  von  Plotzk ,  Fflrst  Ponia- 
towski,  durch  seinen  in  dem  diesseitigen  kleinen  Antheil  seiner  Dioeces  be* 
stellten  Official  Pomianowski  ausdrücklich  declariren  lassen,  dass  wegen  der 
schlechten  Beschaffenheit  aller  dortigen  Pfarr-Beneficien  der  vierte  Theil  der 
jährlichen  Revenuen  derselben  bei  sich  ereignender  Vacanz  wohl  nicht  füglich 
zum  Behuf  der  zu  errichtenden  General-Schul-  und  Seminarien-Casse  in  West- 
preussen abgegeben  werden  könnte. 

»(6)  Der  Bischof  von  Posen  und  Kron-Orosskanzler  von  Pohlen  Mlodzie- 
jowski  3)  hat  in  seinem  diesfalls  an  uns  erlassenen  Antwortsschreiben  wegen  der 
geringen  Anzahl  und  Beschaffenheit  der  zu  seinem  Eirchsprengel  in  West- 
preussen gehörigen  Pfarr-Beneficien  fast  eine  gleiche  Meinung  geäussert«  .  .  . 


634.  Schriftwechsel  zwischen  der  westpreussischen  Regierung  und 
dem  Geistlichen  Departement. 

B.  7.  B.  20.  K.    Hnndnm  (gezeiclinet  toh  t.  Finkenstein,  PhIb,  v.  Schroetter,  t.  Skrbensky) 
be&w.  Concept  (geschrieben  von  Spiker,  geseiehnet  Ton  ZedUtx). 

Kirchhöfe  für  die  Protestanten, 

Die  westpreussiscbe  Regierung.    Marienwerder  1774  De- 
cember  23. 

»Ohnerachtet  denen  Protestanten  an  Örter,  wo  keine  evangelische  Kirchen 
befindlich  sind,  die  Beerdigung  der  Todten  nicht  versaget  worden^  wenigstens, 
wenn  von  denen  parochis  locorum  Schwierigkeiten  dieserhalb  gemacht  wor- 
den, deren  geistliche  Vorgesetzte  die  nöthige  Arrangements  alsdenn  zu  treffen 
nicht  verfehlet  haben :  so  ersuchte  uns  nichts  desto  weniger  die  hiesige  Krie- 
ges -  und  Domänen-Kammer  auf  Veranlassung  der  Königsbergschen  Krieges- 
und Domänen-Kammer  schon  im  Martio  vorigen  Jahres ,  dass  an  den  Orten, 
wo  die  protestantischen  Gemeinden  keine  besondere  Kirchhöfe  haben,  wir  de- 
ren Beerdigung  wegen ,  dass  ihnen  vom  katholischen  Clero  keine  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  geleget  werden  möchten,  die  nOthigen  Verfügungen  treffen 
möchten. 

»Wir  ertheilten  hierauf  der  Krieges- und  Domänen -Kammer  die  in  der 

1)  Gabriel  P.  2)  Vgl.  No.  505.  3;  Andreas  Stanislaus  M. 
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1774  Anlage  .  .  .  befindliehe  Antwort^) ;  worauf  dieselbe  nns  erwiderte,  daas  ae 
Dec.  23  niigerm  Antrage  gemäss  bereits  an  sftmmtliche  Steuerräthe  die  Verftlgiing  er- 
lassen ,  dass  an  denen  Orten ,  wo  weder  gemeinschaftliebe  noch  denen  Prote- 
stanten allein  zugehörige  Kirchhöfe  vorhanden  sind ,  besondere  Plfttse  dazu 
angewiesen  werden  sollten.  Diese  Verfügung  nebst  unserm  Antwortachreiben 
communicirte  sie  auch  der  Eönigsbergscben  Krieges-  und  Domftnen-Kammer ; 
worauf  auch  bis  jetzo  keine  Beschwerde  wegen  einer  von  Seiten  der  katho- 
lischen Oeistlichen  denen  Protestanten  untersagten  Beerdigung  eingegangen. 
Da  aber  in  diesem  abgewichenen  Sommer  ein  dergleicher  Vorfall  sich  in  See- 
burg ereignet  haben  soll ,  der  jedoch  gleichfalls  wiederum  beigeleget  worden, 
so  hat  uns  .  .  .  die  Königsbergsche  Krieges-  und  Domftnen- Kammer,  unter 
der  das  Ermeland  stehet ,  die  sub  C  anliegende  Verordnung  ^)  zur  beliebigea 
Publication  commnniciret. 

»Wir  wissen  nun  nicht,  ob  diese  Verordnung,  die  mit  keiner  Unterschrift 
versehen  ist,  von  £.  K.  M.  Höchstselbst  oder  von  dem  Breslauschen  Provin- 
cial-Consistorio  erlassen  worden ;  und  da  wir  in  dem  letzten  Fall  sonder  £. 
K.  M.  ausdrücklichen  Befehl  auf  solche  keine  Rücksicht  nehmen  würden ,  so 
haben  wir  solchemnach  Allerhöchstdero  Verhaltungsbefehle  uns  dieserhalb 
erbitten  wollen :  ob  wir  die  uns  communicirte  Verordnung  publiciren  sollen, 
oder  ob  es  zureichend  sei,  dass  wir  darauf  Acht  haben,  dass  bei  jeder  Kirche 
ein  besonderer  Platz  denen  Protestanten  zu  Beerdigung  angewiesen  werde«. 

1775  Das  Geistliche  Departement.     Berlin  1775  Januar  2. 

Resolution,  »dass  vor  der  Hand  der  Publication  einer  ähnlichen  Verord- 
nung als  Ihr  sub  lit.  C.  d.  d,  Breslau,  den  20.  September  1772  eingesandt, 
um  so  mehr  Anstand  gegeben  werden  könne ,  da  Ihr  Euer  Augenmerk  darauf 
zu  richten  habt ,  dass  dergleichen  Streitigkeiten  vorgebeuget  und  denen  Ein- 
wohnern der  Platz  zu  Begrabung  ihrer  Todten  überall  verschaffet  werde«. 


1774  635.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 

Cabinet. 

Staats- Arohiv  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  7).    Concept  (geschrieben  von  Pistorins)  bezw.  ab- 
schriftlicher Auszug. 

Unterdrückung  einer  päpstlichen  BuUe  betreffend  das  Jubel -Jahr, 

Dec.  27  Hoym.     Breslau  1774  December  27. 

»Es  ist  sowohl  dem  hiesigen  bischöflichen  Yicariat-Amte  als  denen  De- 
canis  der  übrigen  Diöcesen  von  Rom  aus  eine  noch  von  dem  verstorbenen 
Papst  decretirte  Bulle  zugekommen ,  worin  allen  denjenigen ,  welche  in  dem 
künftiges  Jahr  eintreffenden  Jubel-Jahr  Rom  besuchen  und  an  den  vielen  dor- 

1)  Der  Inhalt  derselben  ergiebt  sich  aus  dem  Folgenden. 

2)  Die  »Circiilair-Ordre«  vom  20.  September  1772. 
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ti^en  AndachtsllbiingeB  Theil  nehmen  würden,  ein  vollkommener  Ablass  and     1*774 
Vergebung  aller  ihrer  Sünden  versprochen ,  die  Geistlichkeit  aber  ermahnet  *^®^'  ^^ 
inrird,  ihre  Kirchkinder  zur  Reise  dahin  bestens  zn  animiren.    Da  nun  ge- 
dachtes Vicariat-Amt  sowohl  als  die  Decani  der  übrigen  Diöcesen  sämmtliche 
Ballen,  bevor  sie  pnblicirt  werden,  znr  Approbation  einreichen  müssen,  wel- 
ches auch  mit  dieser  Bnlle  geschehen,  so  scheinet  mir  die  Pablication  ge- 
dachter Bnlle  von  nachtheiligen  Folgen  und  dem  Verbot  wegen  des  Wallfahr- 
tens  ausser  Landes  ganz  entgegen  zu  sein ;  und  ist  nichts  gewisser ,  als  dass, 
'Wann  diese  Einladung  nach  Rom  bekannt  werden  sollte,  sehr  viel  bigotte 
L*ente,  sonderlieh  aus  dem  gemeinen  Volke,  dadurch  veranlasset  werden  könn- 
ten ,  zum  Nachtheil  ihrer  Wirthschaft  und  Gewerbes  davon  zuprofitiren  und 
bei  solcher  Gelegenheit  Geld  aus  dem  Lande  zu  schleppen.    Dahero  ich  dafür 
halte,  dass  E.  M.  .  .  .  Intention  gemäss  sein  werde,  diese  päpstliche  Bulle  zu 
Bupprimiren  und  solche  in  hiesigen  Landen  nicht  zur  Publication  kommen  zu 
lassen  ;  habe  aber  dennoch  nicht  ermanglen  wollen,  E.  M.  davon  .  .  .  Anzeige 
zu  thun  und  mir  darüber  Verhaltungsbefehle  zu  erbittenv. 

Cabinets-Befehl.     Berlin  1775  Januar  1.  1775 

.  .  .  »So  finde  Ich  Eure  zugleich  angefahrte  Gründe  gegen  die  Publication     ^°' 
dieser  Bulle  allerdings  und  viel  zu  erheblich ,  als  dass  Ich  die  zugleich  von 
Euch  vorgeschlagene  Suppression  mehrgedachter  Bulle  nicht  approbiren  und, 
das  desfalls  Nöthige  von  Meinetwegen  dort  in  Schlesien  zu  verfügen.  Euch  hie- 
mit  überlassen  und  aufgeben  solle«. 


Lfrhinanit,  PreussAn  a.  il.  katta.  Kirche.    IV.  41 


Nachträge. 


ZqS.40  (No.45). 

1758  Johann  Samuel  Friedrich  Böhmer  gab  sein  Gutachten  dahin  ab,  »dass 

weder  die  angefragte  Bäcnlarisation  von  Sr.  K.  M  salvis  regulis  iustUiae  an- 
geordnet noch  die  Einziehung  derer  bischoflichen  Revenuen  zu  Dero  Kammer 
behauptet  werden  könne«  [Undatirte  Denkschrift ,  Staats  -  Archiv  in  Breslau 
M.  R.  Xffl.  27.  H). 


636.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats  -  Minister  Schlabrendorlf 
und  dem  Dom-Capitel  zu  Bresiau.    t758. 

Stuts-ArchiT  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  27.  H).  Concept  (g«Bc1irieben  von  Pistorins)  besw. 
Mnndam  (geseicliiittt  von  Sinokwitz,  Smu,  Weag^nlgr,  Si«rstoipif,  Laryieh,  Cr«Btsc»> 
stein). 

BesteÜtJtng  eines  General-Vicars  für  cUu  Bistkimi  Breslau. 

März9  Schlabrendorff.     Breslau  Mftrz  9. 

»Nachdem  S.  K.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  in  Erfahrung  gebracht,  daaa  der 
mit  Dero  Einwilligung  zum  General-Vicario  bestellte  hiesige  Dom-Propst  Graf 
V.  Schaffgotsch  sothane  Function  zur  Zeit  der  feindlichen  Occupation  hiesiger 
Stadt  entweder  von  selbst  niederleget  oder  niederzulegen  obligiret  worden, 
und  dann  S.  K.  M.  in  Ansehung  der  verschiedentlich  vorkommenden  Falle, 
wobei  die  Concurrenz  eines  General- Vicarii  erforderlich,  .  .  .  resolviret ,  dass 
der  Canonicus  und  Propst  Bastiani  die  Vices  eines  General- Vicarii  respiciren 
solle  :  als  wird  solches  dem  hiesigen  Dom-Capitul  hierdurch  nachriehtlich  be- 
kannt gemacht ,  auch  demselben ,  im  Fall  es  nöthig ,  davon  dem  päpstlichen 
Stuhl  zu  Rom  eine  Anzeige  zu  machen,  solches  zu  thun  hierdurch  zugleich  frei 
gestellet,  übrigens  aber  ihm  verwiesen ,  dass  es  von  der  Erledigung  sothaner 
Function  keine  legale  Anzeige  anhero  gemacht :  als  welches  zu  thun  demselben 
in  alle  Wege  obgelegen  hättea. 

März  10  Das  Dom-Gapitel.     Dom  Breslau  März  10. 

.  .  .  »Können  .  .  .  versichern,  dass  weder  der  Dom-Propst  Graf  v.  Schaff- 
gotsch noch  ein  anderer  mit  unser  Einwilligung  zum  vicario  generali  bestellet 
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^w'orden :  immaassen  dem  zeitlicheii  Bischof  die  iurisdictio  und  Pacultates  in     ^^^^ 
spirittmlibus  vermdg  der  Rechte  lediglich  zustehen  und  solche  einem  andern  ^^^  ^^ 
€Xin(mico  capaci  nach  Gefallen ,  ohne  uns  zu  fragen  oder  eine  Einwilligung 
v-on  uns  begehren  zu  dörfen,  verleihen  und  snbdelegiren ,  anch  seihte  hinwie- 
deium  nach  seinem  Gefallen  und  Gatgedünken  abnehmen  kann.    Und  solches 
ist  dergestalten  in  denen  canonischen  Rechten  festgesetzet,  dass,  wann  ein  Bi- 
schof das  Zeitliche  gesegnet,  das  Capital  verbunden  ist,  bei  dem  pftpstlichen 
Stahl  anzuhalten ,  die  dem  bischöflichen  Ordini  anklebende  Facaltates  jeman- 
den ex  capüulo  bis  zu  Ersetzung  eines  andern  Bischofs  zu  oommittiren.    Wo- 
raus E.  E.  .  .  .  wahrzunehmen  geruhen  werden ,  dass  weder  uns ,  Gapitulo, 
noch  dem  von  dem  Bischof  angeordneten  vicario  generali  gebühre  und  in 
unserer  Macht  nicht  stehe ,  derlei  iura  pure  spiritualia  an  einen  andern  zu 
übertragen.    Dahero  wir  uns  bemüssiget  finden,  die  .  .  .  königliche  Willens- 
meinung dem  päpstlichen  Stuhl  gebührend  zu  eröffnen.    Inzwischen,  da  derlei 
Fälle  bei  jetzigen  Zeiten  fast  täglich  vorkommen,  allwo  bei  Suspension  des 
exercitii  in  casibus  soli  episcopo  et  eius  vipario  competentibus  die  Seelsorge 
und  katholische  Religion  die  grösste  Gefahr  leiden  könnte ,  so  leben  wir  der 
.  .  .  Hoffnung ,  dass  S.  K.  M.  in  keinen  .  .  .  Ungnaden  es  vermerken,  son- 
dern vielmehr  .  .  .  gestatten  werden,  dass  der  von  dem  Fürst-Bischof  bestellte 
vicarius  generalis  Baron  v.  Franckenberg  in  dem  Exercitio  der  ihme  oommit- 
tirten  Jurisdiction  in  spiritualibus  so  lang  verbleiben  möge,  bis  von  dem  päpst- 
lichen Stuhl  die  diesfällige  Resoluti<m  erfolge«. 


637.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats  -  Minister  Schlabrendorff 
und  dem  Dom-Capitel  zu  Breslau. 

Staats  -  ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  27.  H).  Coneepts  (i^sohrisben  ron  Bälde)  besw. 
Mondnm  (gezeichnet  von  Strachwitz ,  Crentaenstein ,  Seean,  Wengertky,  Sierstorpff, 
Bastian!,  Langenickel,  Larysch).  Vgl.  Menzel,  Nenere  Qeschichte  der  Dentschen  5,  477 
(2.  Aufl.). 

Das  Dom  -  Capitel  wird  mit  der  Venoaltung  des  bischöflichen  Oeneral-  Vicariats 

betraut, 

Schlabrendorff.     Breslau  1758  December  24.  Dec.  24 

»Euch  ist  vorhin  bekannt,  welchergestalt  der  Ftlrstbischof  v.  Schafgotsoh 
das  Bisthum  Breslau  auf  eine  gegen  Uns  und  seine  ihm  gleichsam  vertraute 
Diöces  meineidige,  treulose  und  unverantwortliche  Weise  verlassen  und  ausser- 
halb Landes  entwichen. 

»Ob  wir  Uns  nun  zwar  .  .  .  vorbehalten,  gegen  denselben  nach  der  Grösse 
seines  begangenen  Verbrechens  mit  der  gebührenden  Ahndung  nach  Verdien- 
sten vorzugehen ,  so  können  Wir  doch  nicht  zugeben,  dass  die  römische  ka- 
tholische Kirchen-Verfassungen  in  Unserem  souveränen  Herzogthum  Schle- 
sien bei  der  pflichtwidrigen  Entweichung  des  Bischofs  allen  hieraus  noth- 
wendig  entstehenden  Inconvenientien  und  Unordnungen  ausgesetzt  und  bloss- 
gestellet  werden,  auch  sonder  einem  Uns  .  .  .  aoceptablen  vicario  generali  zur 

41* 
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1758  Wahrnehmung  der  bischöflichen  Functionen  fernerhin  gelassen  werden  sollte : 
^^'  ^^  maassen  es  sich  von  selbsten  verstehet,  dass,  da  der  Bischof  ohne  Unserer  . .  . 
Erlaubniss  seine  Diöces  verlassen  und  ausser  Landes  auf  eine  schftndlielie 
Weise  entwichen,  Wir  auch,  da  dessen  Abwesenheit  unrechtmässig  ist,  keinen 
von  ihm  ohne  Unserem  . . .  Agrement  bestellten  oder  zu  bestellenden  vicarrum 
generalem  in  spiritualibus  agnosciren  können ;  wodurch  dann  der  bischöfliche 
Sitz  für  desert  und  vacant  zu  erklären  und  nach  dem  Uns  zustehenden  iure 
circa  sacra  supremo  in  Unserem  souveränen  Herzogthum  Schlesien  dafHr  an- 
gesehen und  erkannt  wird.  Wann  nun  nach  denen  Grundsätzen  des  cano- 
nischen Rechts  sede  (ü)solute  vel  secundum  quid  vacante  seu  impedita  das  ca- 
pitulum  cathedraticum  vicarius  natus  ist,  so  haben  Wir  aas  eigener  .  .  . 
Bewegung  und  souveräner  landesherrlichen  Macht  und  Gewalt  .  .  .  resolvixet. 
Euch,  dem  ganzen  Dom-Capitul,  die  Übernehmung,  Verwaltung  und  Respici- 
rung  des  General- Vicariats  auf-  and  dergestalt  zu  Überträgen,  dass  das  Ca- 
pitel  eigentlich  den  vicarium  generalem  des  Bisthums  in  corpore  repräsen- 
tiren  und  ausmachen ,  auch  alle  Functiones  übernehmen  und  versehen  solle, 
welche  ein  zeitiger  Bischof  von  Breslau  in  spiritualibus  sonst  zu  versehen 
Fug  und  Recht  hat  und  mit  Euren  geistlichen  Würden  nur  compatible  sind. 

»Wie  Wir  nun  von  Eurer  Uns  schuldigen  Devotion  und  Gehorsam  gegen 
Unsere  .  .  .  Befehle  Uns  gewiss  halten,  dass  Ihr  Unser  .  .  .  Vertrauen  gegen 
Euch  und  Unsere  landesväterliche  Vorsorge  zu  Hechtaufhaltung  der  katho- 
lischen Kirchen-  und  Religions- Verfassungen  in  Unserem  souveränen  Herzog- 
thum Schlesien  mit  allerunterthänigsten  Dank  erkennen  werdet,  so  haben  Wir 
hiedurch  zugleich  festsetzen  und  ordnen  wollen,  dass  alle  von  diesem  General- 
Vicariat  sonsten  zu  erlassende  Verfügungen  namens  des  ganzen  Dom-Capitels 
von  wegen  des  General- Vicariats  verabfasset  und  von  denen  anwesenden  Ca- 
pitularen  jedes  Mal  unterzeichnet  werden  sollen.  Ihr  habt  Euch  demnach  bei 
Unserer  schweresten  Ungnade  sonder  alle  Einwendung  dieser  Anordnung  zu 
unterziehen  :  maassen  Wir  dem  ersten  Contradicenten,  als  Störer  dieser  guten 
Absichten,  Unser  Ressentiment  empfinden  zu  lassen  uns  gemüssigt  sehen  wer- 
den. Solltet  Ihr  übrigens  zu  besserer  Erreichung  Unserer  .  .  .  Intention  etwas 
ailerunterthänigst  in  Antrag  zu  bringen  haben,  so  werdet  Ihr  damit  an  Unsern 
in  Schlesien  dirigirenden  Ministre  verwiesen«. 

Dec.  29  Das  Dom-CapiteL     Dom  Breslau  1758  December  29^). 

Erklärt,  »dass  zwar  dem  Capitul,  sobald  eine  sedes  vacans  sich  ereignet, 
die  Administration  des  Bisthums  sowohl  quoad  temporalia  als  spiritualia,  je- 
doch nur  was  die  iurisdictionem  ordinariam  anbetrifift,  zustehe.  Es  seind 
aber  verschiedene  Fälle ,  welche  das  capilulum  in  corpore  sede  vacante  zu 
exerciren  nicht  befugt;  dahero  in  denen  canonischen  Rechten  ausdrücklich 
versehen ,  dass  existente  sedis  vacantia  das  Capitul  einen  Vicariam  erwählen 


1}  Erst  am  4.  Januar  1759  bei  Schlabreudorff  eingegangen. 
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und  von  dem  päpstlichen  Stnhl,  um  solche  ansgenommene  Fälle  verrichten  zu     175S 
können  y  die  Facnltates  aasbitten  mnss.    Falls  nun  Sr.  E.  M.  das  dermalige  ^^'  ^^ 
Subjectnm,  welches  mit  denen  Facnltatibns  versehen  ist,  nicht  anständig  sein 
sollte,  so  vermöchten  wir  nichts  anders  zu  thnn,  als  einen  andern  Vicarium  zu 
iHrttlen  und  vor  denselben  die  höchst  erforderliche  Facultates  bei  Sr.  Päpstl. 
Heil,  zu  suchen«. 

Schlabrendorff.     Breslan  1759  Januar  5.  1759 

Resolution:  »dass,  da  Unser  .  .  .  Rescriptum  in  dieser  Sache  vom 
24.  mens,  praet,  et  anni  kein  Exclusivnm  irgend  einer  Peraon  vom  Dom-Ga- 
pitel  ist,  es  sich  von  selbst  verstehe,  dass  derjenige,  welcher  vom  Capitel  mit 
denen  facultatibus  iurisdictionis  extraordinariae  versehen,  solche  in  Fällen, 
iPfo  sie  denen  übrigen  Capitnlaren  fehlen,  namens  des  Dom-Capitels  von  wegen 
des  Qeneral-Vicariat-Amtes  snppliren  müsse.  Weshalb  es  denn  der  Erwählung 
eines  besonderen  Vicarii  vom  Dom-Capitel,  tanquam  delegati  desselben,  und 
Erfoittung  derer  erforderlichen  Facultatnm  vom  päpstlichen  Stuhl  für  denselben 
um  so  weniger  bedarf,  als  Euch  bekannt  ist ,  dass  in  causis  arduis  ecclesia 
selbst  defectus  suppliren  kann«. 

638.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Danckelman.    Breslau  Jan.  18 

1759  Januar  18. 

B.  47.  23.    Mnndam. 

Die  Stelle  des  kathoUschen  Predigers  zti  Pot8dem%, 

»Mit  Eurem  Berichte  vom  9.  dieses  habe  Ich  zwar  die  von  Euch  expe- 
dirte  Yocation  zum  römisch-katholischen  Prediger  zu  Potsdam  vor  einen  Pater 
namens  Eleinsorge^)  erhalten.  Da  Ich  aber  nicht  gerne  sehe,  dass  der  bisher 
daselbst  als  Pater  stehende  Ceslaus  Giebicke ,  den  Ich  wegen  seines  stillen 
Wandels  und  guten  Sentiments  schon  vorhin  kenne,  von  dort  weg  komme  und 
anderswohin  gesetzet  werde ,  so  wird  es  Mir  lieber  sein ,  wenn  nur  gedachter 
Giebicke  als  Pater  zu  Potsdam  nach  als  vor  gelassen  werden  wird.  In  welcher 
Absicht  Ich  denn  auch  die  vor  den  Kleinsorge  expedirte  Yocation  ohnvollen- 
zogen  hierbei  remittiren  lasse«. 

639.     Ministerial- Resolution  für  den  Pater  Jennes.    Berlin  1761    nei 

März  17.  März  17 

B.  47.  23.    Concept,   gdschrieben  vom   Geh.   Legations -Bftth  Podewils,   gezeichnet  Ton 
Danokelman. 

Geetich  der  Katholiken  «ii  Spandau, 

»S.  E.  M.  u.  s.  w.  lassen  dem  Pater  Jennes  der  römisch-katholischen 

Gemeinde  auf  dem  Gewehr -Platt  bei  Spandau  unterem  14.  hxivus  .  .  .  ttber^ 

^ 

1)  Hiernach  ist  die  Notiz  oben  S.  36  zu  berichtigen.    Vgl.  No.  642. 

2)  Derselbe  schrieb  seinen  Namen:  Kleinsorgen. 
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1761     gebene  Yorstelliing ')  hierneben  in  Abschrift  commnnioiren,  mit  dem  .  .  . 
^'^  ^^  fehl,  dahin  zu  sehen,  dass  Supplicanten  in  ihrem  ganz  billig  scheinenden  Ge- 
such  gewillfahret  und  befriediget  werden,  auch  dazu  unverlangt  ohnmaasgeb- 
liche  schriftliche  Vorschlftge  zu  thun«. 


März  30        640.     Ministerial  -  Resolution  fOr  den  Pater  Jennes.    Berlin  I76i 

März  30. 

B.  47.  23.    CoBcept,  geschrieben  Tom  LegationB-Rath  Podewüs,  geseichnet  von  Danckaliua. 

DU  Katholiken  zu  Spandau. 

»Dem  Pater  Jennes  wird  auf  die  .  .  .  Vorstellung^)  vom  24.  huius  hier- 
mit zur  Resolution  ertheilet,  dass  er  sich  selber  auf  den  Plan  zu  Spandow  be- 
geben und ,  die  Supplicanten  durch  gewissenhafte  Vorstellung  zur  Buhe  mög- 
lichst zu  bringen,  sich  mit  allem  Fleisse  angelegen  sein  lassen  mflsse«. 


1763  641.')    Schriftwechsel  zwischen  dem  Residenten  Benoft  und  dem 

Cabinet.    1763. 

B.  96.  51.  A.    Mnndnm  basw.  Concept  (gesclirieben  Ton  Eichel). 

GhigxotH  und  die  Agenten- Stelle  in  Rom. 

Febr.  2  B  e  n  o  1 1 .     Warschau  Februar  2 . 

.  .  .  »Au  reste ,  Sire ,  le  Sr.  Ghigiotti ,  secr^taire  du  nonce ,  qui  r^de 
ici,  vient  de  me  dire,  qu'il  avait  6t6  nomm^  agent  du  roi  de  Pologne  ä  Borne, 
n  igoute ,  que ,  comme  celui ,  que  V.  M.  y  avait ,  venait  de  mourir ,  il  osait 
hasarder  de  se  jeter  aux  pieds  de  V.  M.  et  de  Lui  oflfrir  ses  Services ,  au  oas 
qu'Elle  jugeät,  qu41  püt  avoir  soin  des  int^rdts  de  V.  M.  et  de  ceux  de  Saxe 
en  m6me  temps.  Ledit  Ghigiotti  est  d*ailleurs  un  homme  fort  insinuant,  qui 
a  de  Tesprit  et  qui  passe  pour  6tre  fort  honnSte«. 

Febr.  12  Gabinets-Befehl.     Leipzig  Februar  12. 

.  .  .  »Pour  ce  qui  regarde  le  Sr.  Ghigiotti  et  son  d^sir  ä  avoir  soin  de 
mes  int^r^ts  ä  Rome,  je  veux  bien  m'y  pr^ter  en  consid^ration  des  bonnes  qua- 
lit^s,  dont  vons  vous  louez  de  lui ,  et  Femployer  lä  ä  la  place  du  feu  Sr.  Coi- 
trolini,  pourvu  qu'il  veuiUe  se  bomer  ä  me  servir  tout  seul  lä.  Gar  de  vouloir 
s*employer  lä  en  mon  service,  ^galement  et  en  m^me  temps  que  dans  celui  du 
roi  de  Pologne,  ce  serait  une  chose  incompatible«  .  .  . 

1)  Enthielt  die  Bitte  der  »aus  dem  Lucker-Land«  [Lfitticb]  aanhero  in  der 
Spandowschen  Gewebr-Fabrique  sich  niedergelassenen  franzGsiscb-rOmisoh-katlio- 
lischen  BGhrmeister«,  ihnen  statt  des  jetzigen  Pater  Lndewig  einen  der  französi- 
schen Sprache  kundigen  Pater  zu  gewähren. 
•  2)  Enthielt  eine  Polemik  gegen  die  Beschwerdeführer. 

3)  Vgl.  No.  125. 


Brandenburg.    Rom.  g47 

642.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Danckelman.   Berlin  1763    ^^^ 

Juni  11.  J^^^^^ 

B.  47.  23.    Coneept  (eigenhändig)  and  Mandnm. 

Die  katholischen  Prediger  m  Potsdam  und  Spandau, 

»E.  K.  M.  ist  es  gnädigst  gefällig  gewesen ,  des  Pater  Jennes  Immediat- 
A.nBUchen ,  dass  der  bisherige  zweite  Prediger  bei  der  katholischen  Gemeinde 
zu  Potsdam  Pater  Kleinsorgen  zum  ersten  Prediger  daselbst  statt  des  abge- 
gangenen, und  der  Pater  Norbertns  Bockel  zur  vacanten  katholischen  Prediger- 
Stelle  zn  Spandow  bestellet  werde,  an  mich  zn  remittiren.  Da  nnn  gedachter 
Pater  Jennes  beiden  ein  sehr  gntes  Zengniss  giebt ,  mir  auch  nichts  Widriges 
iron  ihnen  vorgekommen,  so  wird  es  von  E.  K.  M.  gnadigsten  Gefallen  depen- 
diren,  ob  beide  Patres  zn  den  vorgeschlagenen  Ämtern  angesetzt  werden  sollena. 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durcli  den  Cabinets-  Juni  25 

Rath  Eichel.    Potsdam  1763  Jnni  25. 
»Gnta. 

Eleinsorgen  nnd  Bockel  wnrden  hierauf  angewiesen,  »sich  anf's 
allergenanestea  nach  der  Instruction,  so  ihnen  der  Pater  Amandus  Jennes  geben 
werde,  zn  richten. 


643.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  MUnchhausen  und    1764 
dem  Cabinet.    1764. 

B.  47.  23.    Gonoept  (eigenh&ndig)  bezw.  Mandnm. 

Katholischer  Gottesdienst  in  Frankfurt  an  der  Oder, 

Münchhausen.     Berlin  Jnli  11.  Juli  11 

»Es  hat  der  Magistrat  zn  Frankfurt  über  den  zu  Messzeiten  von  hier  ans 
daselbst  sich  einfindenden  katholischen  Geistlichen  Beschwerde  geführt ,  dass 
er  y 'mit  Überschreitung  der  zn  Haltung  seines  Gottesdienstes  ihm  gegebenen 
Ooncession ,  in  Messzeiten  täglich  und  fdr  alle  anwesende  E^atholische  Gottes- 
dienst halt.  Nun  ist  zwar  diese  Erweiterung  des  katholischen  Gottesdienstes 
für  jedermann  unnachtheilig  und  gereicht  vielmehr  auch  nach  dem  Urtheil  der 
hiesigen  Kriegs-  und  Domftnen-Ejimmer  zu  mehrerer  Aufnahme  derer  Frank- 
furter Messen,  welche  von  vielen  Katholischen  aus  Polen  besucht  werden. 
Weil  aber  des  höchstseligen  KOnigs  Maj.  in  Dero  Resolution  vom  23.  Mai 
1733  ganz  ausdrücklich  festgesetzt  haben,  dass  der  katholische  Gottesdienst 
zu  Frankfurt  allein  für  die  dortige  Garnison  nnd  nicht  fdr  alle  andre  Leute 
gehalten  werden  solle ,  so  habe  ich  mich  nicht  ermächtigen  können,  den  Ma- 
gistrat mit  seinem  Anliegen  abzuweisen,  sondern  E.  K.  H.  .  .  .  Befehl  über 
dessen  Vorbescheidung  .  .  .  mir  erbitten  sollen«. 
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1764  G»binetB-Befehl.     Potsdam  Jnli  13. 

Resolation:  »dass  es  zwar  gedachten  katholischen  Geistlichen  erl&nbet 
sein  mnss,  zn  Messzeiten  wegen  der  dahin  kommenden  katholischen  Kanfleate, 
auch  Pohlen,  den  katholischen  Gottesdienst  täglich  zu  halten,  jedoch  nnter  der 
Reservation,  dass  (Ij  solches  nicht  als  ein  Recht  oder  Befugniss,  sondern  nvr 
als  durch  eine  Concession ,  die  kein  Recht  auf  die  Folge  giebet ,  gesehehen 
muss ;  (2)  dass  solcher  katholische  Gottesdienst  in  einem  Hause ,  wo  Senaten 
solcher  gehalten  wird ,  in  der  Stille  und  ohne  alles  Bruit  geschehe ;  und  dann 
(3)  dass  solches  nicht  weiter  als  auf  solchen  stillen  Gottesdienst  gehe ,  aber 
weder  Processionen  noch  sonsten  dergleichen  vorgenommen  werden  rnftssen«. 


Dec.  26         644.     Etats- Minister  MUnchbausen  an  das   General -Directorium. 
Berlin  1764  December  26. 

B.  47.  23.    Coacept. 

Die  Katholikm  zu  Spandau, 

»Das  Ministerium  zu  Spandau  hat  angezeiget,  dass  die  bei  dortiger  Gewehr- 
Fabrique  angesetzte  katholische  Geistlichen  öffentlich  actus  ministeriales  (als : 
Taufen  und  Trauen)  bei  ihren  Glaubensverwandten  verrichteten.  Durch  Ge- 
neral-Verordnungen ist  dieses  bekannter  Maassen  der  katholischen  Geistüch- 
keit  in  der  Mark  untersaget,  und  es  wird  auch  allhier  bei  geringen  Leuten  gar 
nicht,  bei  vornehmen  aber  nicht  anders  als  auf  vorgftngige  Anfrage  verstattet. 
Und  solchemnach  wUrde  ich  der  katholischen  Geistlichkeit  zu  Spandau  gleich 
untersaget  haben  y  dergleichen  actus  ministeriales  zu  verrichten,  wenn  mich 
nicht  der  in  dem  Privilegio  enthaltene  Ausdruck :  dass  denen  Katholischen  ihr 
freies  Exercitium  jedes  Mal  verstattet  werden  solle ,  zweifelhaft  machte ,  ob 
etwa  darunter  die  Befugniss  zu  denen  actihus  ministerialibus  nicht  mit  zn  ver- 
stehen sein  möchte. 

»E£.  EE.,  durch  welche  die  Expedition  dieses  Privilegii  veranlasst  wor- 
den, werden  im  Stande  sein,  mir  hierüber  die  beste  Auskunft  zu  geben.  Wan- 
nenhero  ich  dann  auch  die  Vorbescheidung  des  Spandauischen  Ministerü  bis 
zu  der  Antwort  ausgesetzet ,  die  es  Denenselben  mir  dieserhalb  zu  ertheilen 
gefällig  sein  wirda. 

1765  Das  Gener al-Directorium  erklärte  (9.  Januar  1765),  keine  nlUiere 

Jan.  9   Auskunft  geben  zu  können. 

Mai  12         645.   Immediat-Eingabe  der  Icathoiiscben  Gemeinde  zu  Berlin.   Berlin 

1765  Mai  12. 

B.  47.  23.    Mnndum,  gezeichnet  vom  Pater  Jennes. 

Bittet  um  Privilegien  -  BeMtigung ,  um  den  Bau  ihrer  Kirche  zu  Ende  zu  bringen, 

»Encourag^s  par  la  protection,  que  Y.  M.  accorde  avec  tant  de  bonte  ä 
tous  Ses  fidMes  sujets ,  les  Catholiques-Romains  ^tablis  ä  Berlin  osent  de  nou- 


Bnndenburg.  Q49 

▼eau^e  mettre  an  pied  de  Son  trdne ,  ponr  La  supplier  de  jeter  nn  oeil  plein  1765 
de  el^mence  et  de  compassion  sor  la  nonvelle  ^glise  catholiqne  commenc^e  ^^  ^^ 
Bons  Ses  auspices  et  ä  moiti^  achev^e.  Nous  savons,  Sire,  et  nons  avons  des 
certitades  de  tronver  tant  k  Rome  qne  par  tonte  lltalie,  TEspagne,  le  Portugal, 
la  France ,  TEmpire  et  T Antriebe  les  sommes  n^cessaires ,  ponr  achever  ce 
l)itiment  et  payer  les  dettes  y  contraetds  jnsqn'ä  präsent,  si  V.  M.  daignait 
nous  confirmer  les  meines  privildges ,  qn'EUe  a  d6jä  en  la  gräce  de  nons  ac- 
corder,  en  commen9ant  k  faire  les  premi^res  collectes  ponr  la  constrnction  de 
cette  ^glise.  La  maison,  qni  nons  sert  de  chapelle  actnellement,  est  si  petite, 
qu*lt  peine  pent-elle  contenir  le  qnart  de  notre  commnnant^ ,  angment^e  con- 
sid^rablement  par  les  fabricants  6trangers ,  qne  V.  M.  a  fait  venir  dans  Ses 
£tats ;  eile  est  si  d^labr^e,  qn*elle  menace  d^jä  mine  depnis  plnsienrs  ann^es, 
et  il  est  k  craindre ,  qn'en  s^^cronlant  eile  n'^crase  plnsienrs  de  Vos  soldats  et 
de  Vos  fid^les  snjets.  Un  senl  mot  par  ^crit  de  V.  M.  pent  faire  cesser  nos 
craintes ,  nons  donner  nne  ^glise  digne  de  Sa  capitale  et  laisser  k  la  post^rit^ 
nn  monnment  Sterne!  de  Sa  ci^mence«. 


646.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  JMUnchhausen.   Potsdam  Mai  15 

1765  Mai  15. 

a.  47.  23.    Hundam. 

Gewährt  der  katholischen  Oemetnde  zu  BerUn  CoUecten,  aber  keine  Erweiterung 

ihrer  Privilegien, 

»Ich  lasse  yermittelst  der  Original- Anlage  an  Ench  remittiren ,  was  bei 
Mir  der  katholische  Pater  Amandns  Jsennes  zn  Berlin  in  Namen  der  dortigen 
katholischen  Gemeinde  vorstellig  machen  nnd  bitten  wollen.  •  Und  ist  Mein 
Wille  daranf,  dass  Ihr  gedachtem  Pater  nnd  nnr  ermeldete  Gemeinde  darüber 
dahin  bescheiden  sollet,  wie  Ich  ihnen  alle  Freiheit  lasse,  nm  answärtige  Ool- 
lecten  znm  Behnf  ihres  Eirchenbanes  zn  sammlen,  so  viel  dieselbe  vermögen. 
Was  aber  die  Confirmation  derer  von  ihnen  angeführten  Privilegien  anbetrifft, 
da  mnss  es  dabei  bleiben,  was  Ich  ihnen  einmal  desfalls  accordiret  habe,  näm- 
lich :  dass  die  Kirche  Olocken  haben ,  die  Katholischen  darin  das  Tanfen  nnd 
Tranen  vor  sich  exerciren  lassen,  anch  innerhalb  der  Kirche  Processiones  hal- 
ten, keinesweges  aber  ansserhalb  der  Kirche,  nnd  dass  sie  solches  nicht  weiter 
extendire,  als  wie  Ich  solches  vorhin  bewilliget  habe ;  womit  sie  sich  denn  anch 
Schlechterdinges  contentiren  müssen.  Welches  alles  Ihr  gedachter  Oemeinde 
gehörig  zn  remonstriren  nnd  ihnen  solches  von  Meinetwegen  znr  Resolntion  zn 
geben  habet((. 
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1766  647.^]     Immediai-Berichi  des  Etats-Ministers  IMOnclihausen.    Berlin 

Mai  24    1756  ^j^j  24. 

fi.  47.  23.    Goncept  (aigenh&ndig)  and  Ifnndum. 

Die  PrwilBgien  der  katholischen  Kirche  zu  Berlin, 

»Die  Anfeeher  auf  den  hiesigen  katholischen  Eirchenbaa  bitten  .  .  .  tbet 
die  durch  die  abschriftlich  beiliegende  Cabineta-Ordre  vom  15.  Mai  1765  ihnen 
zugestandene  Freiheiten,  gtatt  der  aus  der  Geheimten  Kanzlei  habenden  Ana- 
fertigung ,  eine  dergleichen  unter  E.  K.  M.  allerhöchsteigenhAndigen  Unter- 
schrift zu  erhalten ,  um  daron  zu  Born  und  in  andern  katholischen  Landen 
dienlichen  und  der  beabsichteten  Einsammlung  einer  reichen  GoUecte  beförder- 
lichen Gebrauch  zu  machen.  E.  E.  M.  werden  .  .  .  befehlen ,  ob  ich  der- 
gleichen Expedition  zu  Dero  .  .  .  Vollziehung  dnsenden  soll. 

i!>Da  auch  in  vorgedachter  .  .  .  Cabinets- Ordre  verstattet  wird,  dass  in 
der  neuen  Kirche  die  Katholischen  flttr  sich  das  Taufen  und  Trauen  exerciren 
mögen^  der  Beerdigung  katholischer  Leichen  aber  keine  Erwähnung  geschieht, 
so  bin  ich  zweifelhafüg ,  ob  E.  K.  M.  die  Freiheit  darzu,  woran  der  katho- 
lischen Gemeinde  gleich  viel  liegt  als  an  Verrichtung  derer  Taufen  und  Trau- 
ungen durch  ihre  eigene  Priester,  ausgeschlossen  wissen  wollen,  und  ich  werde 
E.  K.  M.  .  .  .  Befehle  hierüber  .  .  .  gewftrtigena. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»Daufen  Trauen  und  begraben  Mus  Ihnen  ausgefertiget  werden    Fchc 


« 


1769  648.   JMinlsterial-Resolution  für  den  Pater  Jennes  zu  Berlin.   Berlin 

Juni  20  1769  Juni  20. 

B.  47.  23.    Concept,  gezeichnet  von  MUnchhaiiseii. 

Kirchen-  und  SHftungs-  CapitdUen, 

n  Die  von  dem  Pater  Amandns  Jennes  eingereichte  Tabelle  der  bei  der 
hiesigen  katholischen  Gemeinde  vorhandenen  Fnndations-Geldem  ist  bei  dem 
Departement  der  geistlichen  Geschäfte  verlesen  worden.  Und  wird  besagten 
Pater  darauf  hiermit  nicht  verhalten,  dass  er  sich  generaliter  den  bei  Verwal- 
tung der  ^)  Kirchen-  und  Stiftnngs-Capitalien  geltenden  allgemeinen  Grundsatz, 
dass  sie  nicht  ausser  Landes  und  nicht  anders  als  gegen  hinreichende  hypo- 
thekarische Sicherheit  angelegt  werden  dürfen ,  ohnausgesetzt  zur  Direction 
dienen  zu  lassen  habe. 

»Dem  zufolge  muss  von  dem  dem  Kloster  Neuen-Zelle  geschehenen  Dar- 
lehn nachgewiesen  werden,  inwieferne  dasselbe  durch  die  innerhalb  derer  kö- 
niglichen Lande  liegende ,  gedachtem  Kloster  zugehörige  Güter  sattsam  ver- 
sichert sein.    Gleichwie  auch  von  denen  250  Rthlr.,  so  dem  Janicke,  dene^^ 

1)  Vgl.  No.  274.  2)  ^er*  fehlt  in  der  Ha. 


Brandenburg.    Westprenssen.  g5J 

300  Rthlr.^  so  dem  Hauptmann  v.  Abschatz  vorgeliehen,  und  200  Rthlr.,  so     ^769 
zu  Halberstadt  angelegt  sein  sollen ,  was  fflr  Sicherheit  deshalb  gestellet ,  mit  *^"°^  ^^ 
abschriftlicher  Beilegung  derer  Hypotheken-Scheine ,  worauf  die  Auslehnung 
geschehen,  angezeiget  werden  muss. 

»Bei  dem  Erauf  sehen  Vermächtniss  zur  Schule  d  1000  Rthlr.  hätte  unter 
der  4.  Colonne  nachgewiesen  werden  sollen,  wie  die  Verwendung  derer  Zinsen 
des  Capitals  auf  eine  stiftungsmässige  Art  veranstaltet  ist ,  und  wird  dahero 
diese  Anzeige  annoch  gewftrtiget. 

»Was  hiemftchst  die  auswärtigen  katholischen  Gemeinden  anbelanget,  so 
ist  es  an  des  Pater  Amandus  Jennes  Angabe  nicht  genug,  dass  ihm  keine  An- 
zeige von  einigen  daselbst  vorhandenen  Stiftungen  geschehen,  sondern  er  muss 
(es  sei  von  denen  Predigern,  so  diese  Gemeinden  bedienen,  oder  von  ihren  Vor- 
Stehern}  nach  dem  ihm  communicii*ten  Schemate  Bericht  erfordern«  ... 


649 J)    Cabinets  -  Befehle  an  den  Gesandten  Benott  in  Warschau.    1773 

Potsdam  1773  September  9.  22. 

B.  9d.  52.  F.    Concepte,  getchriebeii  von  LMpeTres. 
Der  JReUgions "Artikel  im  AhtretungB^Vertrctge  mü  Polen.     Die  geistlichen  Güter, 

»Vos  d^p€ches  du  1.  et  4.  de  ce  mois  me  sont  bien  entr^es  ä  la  fois.  Sept.  9 
J'approuve  les  remarques ,  que  vous  avez  faites  sur  Tarticle  projet6  pour  la  # 
conservation  de  la  religion  catholique  dans  les  nouvelles  acquisitions ,  qui  se 
trouve  Joint  ä  la  premiöre.  Les  biens  eccl^siastiques  ne  sauraient  jouir  d*une 
absolue  et  entiöre  immunit^,  il  faut  de  ndcessit^  qn'ils  soient  assujettis  k  cer- 
taines  redevances ;  mais  quant  ä  la  religion  en  elle-m^me ,  on  n'y  fera  aucun 
changement.  Elle  y  sera  conserv^e  in  statu  qtw,  pour  le  libre  exercice  du  culte 
et  discipline ,  ainsi  que  par  rapport  k  ses  ^glises.  La  conservation  de  Vordre 
des  J^suites ,  que  je  suis  intentionn^  de  maintenir  dans  mos  £tats,  malgr^  sa 
dissolution,  est  une  preuve  non  ^quivoque  de  la  tol^rance ,  que  je  fais  r^gner 
chez  nous,  et  du  tort,  que  Ton  a  de  craindre  par  consöquent  Toppression  de  la 
religion  catholique  dans  les  provinces  de  mon  partage«  .  .  . 

.  .  .  »J'applaudis  en  attendant  k  votre  application  pour  larrangement  de  Sept.  22 
ces  affaires ;  et  ce  n*est  que  par  rapport  an  seul  article  des  biens  ecclösiasti- 
ques  que  je  veuz  vous  dire,  pour  que  vous  soyez  au  fait  du  motif ,  qui  me  porte 
k  ne  pas  me  d^partir  de  mes  principes  k  leur  ^gard :  que  c'est  la  mauvaise  ad- 
ministration  de  ces  biens,  qui  m'a  engagö  de  les  faire  g^rer  moi-m€me  et  d'en 
payer  des  revenus  certains  appointements  fix^s  k  ceux,  k  qui  il  appartient«  .  .  . 


1)  Vgl.  No.  522. 


Begister. 


Die  Zahlen  besiehen  sich,  wenn  nicht«  Anderes  bemerkt  ist,  anf  die  Nnmmen  der  Urtomdea. 


Bastian!:  39.  86.  214. 
Behörden*  Organisation  und  Geschäfts- 
gang:  182.  391.  484. 
Berg,  B.  Jülich. 
Brandenburg:    41.    143.  258.    274.    370. 

397.  453.  455.  484.  485.  490.  519.  525. 
«      526.  528.  531.  535.  542—545.  548.  552. 

596.  638-^40.  642--648.  —  Seite  382. 
Biitow,  s.  Lauenburg. 
Daun:  83.  152. 
Dniheim:  319.  320.  326.  524. 
Elten:  81. 
England:  527.  555. 
Edsen:  73. 
Feiertage  zu  vermindern :  265.  266.  306. 

342.  358.  362—365.  372.  374.  375.  376. 

378.  379.  383.  384.  388.  389.  392.  393. 

395.  400.  405.  413.  414.415.416.419. 

421.  430.  432.  440.  460.  473.  478.  493. 

569. 
Frankreich:  42. 
Geldern:  345.  347.  353.  373. 
Glatz. 

Ausweisung  der  Protestanten :  Seite  76. 

Decan:  483. 

Errichtung  einer  geistlichen  Brüder- 
schaft: 578. 

Faulhaber's  Hinrichtung:  1. 

Landesherrliches  Placet:  380. 

Ressort -Verhältnisse:  170. 

Schulen:  316. 

Trennung  von  der  Prager  Diöcese :  50. 

Übertretungen  des  Clerus:  293. 

Visitation  des  Prager  Erzbischofs:  308. 
317.  367.  369. 
Vgl.  Schlesien. 
Halberstadt:    53.  62.  67.  220.  260.  283. 

284.  298.  299.  301.  303.  328.  337.  340. 

341.  351.  354.     Vgl  Klöster, 


Heer :  149. 552. 593. 597. 605. 610. 615. 617. 

Hinrichtungen:  231.  338.  339. 

Jesuiten :  34.  35.  85.  106.  252.  382.  386. 

472.  512—516.  518.  520.  527.  532.  538. 

540.  546.  547.  551.  554.  555.  557—562. 

565.  568.  573.  574.  576.  577.  580—586. 

588.  592.  594.  600.  602.  608.  611.  622. 

632.  —  Seite  315.  325.  326.  360.  362. 

397.  608.  627.     Vgl.  ScMesien,  Schulen, 
Jülich-Berg:  371. 

Kaiser  und  Reich :  40. 152.   Vgl.  Oestreich. 
Kleve-Mark-Ravensberg :  55.  59.  74.  265. 

266.  306.  332.  342.  371.  372.  398.  410. 

42H.  494.  503.  517.  549.  569. 
Kloster:  299.  495.     Vgl,  Kolonisten- An- 

setzung. 
Königlicher  Titel :  29.  32.  33.  365.  374. 

378.  383.  408.  414.  415.  416.  419.  421. 

430.  432.  608.     Vgl  Rom. 
Kolonisten -Ansetzung:   335.    336.   337. 

340.  346.  351.  354.  359.  —  Seite  369. 
Kur-KOln:  426.  460. 
Lauenburg  und  Bütow:   319.  343.  348. 

355.  524.  536 
Lingen:  69.  217.  218.  221.  229.  241.  349. 

366.  429.  569.  604. 
Magdeburg:  60.  65.  68.  78.  79.  98.  149. 

260.  267.  270.  273.  289.  306.  315.  322. 

337.  340.  346.  350.  359.  412.  417.  448. 

453.  507.  597.  607.  —  Seite  369. 
Minden:  49. 
Mors :  396.  431.  466.  475.  494.  496.  499. 

511.  569.  611. 
Oestreich:  5.  31.  40.  43.  54.  85.  101.  157. 

180.  555.  559.     Vgl  Kaiser  imd  Reich, 
Ostfriesland :  304.  307.  309.  311. 
Ostprenssen:  522.  524. 
Polen:  6.  278.  560.  572. 
Pommern:  596. 


Register. 
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fiom:  16.  25.  29.  32.  33.  40.  42.  83.  125. 
144.  145.  152,  195.  226—228.  272  276. 
295.  296.  300.  318.  324.  365.  367.  369. 
370.  374.  375.  378.  38<.  384.  388.  389 
392.  393.  395.  4oO.  405.  408.  413.  414. 
415.  416.  419.  421.  430.  432.  433.  440. 
446.  454.  460.  468.  504.  545.  6o8.  635. 
641.  —  Seite  71.  329.  36().  362.  378. 
382.  409.  416.  Vgl.  Jesuiten  und  Zehnten- 
xaMung. 
Schlesien. 

Abgaben  an  die  Geistlichkeit,  s.  Stol- 
Gebflhren. 

Aeltere,  vorpreussische  Zustände :  93. 

Allgemeines:  99.  102.  129.  130.  180. 
361.  443. 

Ausschliessung  der  Ausländer:  487. 

Bischof  von  Breslau.  —  Schaffgotsch 
geht  nach  Rom :  8. 12. 13. 23.  Maass- 
regeln  gegen  ihn,  Wahrnehmung 
seiner  Functionen,  Sequestrirung  des 
Bisthums.  Säcularisirungs-Plan :  11. 
24.  45.  50.  51.  63.  72.  91.  Vgl. 
Seite  642.  —  Schaflfgotsch  vor  und 
nach  dem  Friedensschlüsse  Intemi- 
rung  in  Oppeln,  Verwendung  der 
Curie,  verdächtiges  Benehmen,  Vor- 
schlag der  Suspeudirung :  101.  103. 
104.  105.  107.  108.  109.  111.  112. 
115.  117.  118.  120.  121.  127.  128. 
133.  145.  166.  174.  194.  199.  200. 
203.  205.  214.  215.  242.  250.257.— 
Zweite  Entweichung  von  Schaff- 
gotsch, Maassregeln  gegen  ihn, 
apostolisches  Vicariat  von  Strach- 
witz:  268.  271.  272.  276.  Vgl.  Ge- 
neral-Vicar  und  Weihbischof.  —  Hat 
die  vom  Landesherren  bestellten 
Geistlichen  zu  investiren:  216.  219. 
—  Finanzen:  167.  —  Diöcesan-  und 
Landes^renze :  46.     Vgl.  GkUz, 

Consistonal-Räthe  katholischen  Glau- 
bens: 442. 

Darlehen  der  Geistlichkeit:  111. 

Deutsche  Sprache  zu  verbreiten:  119. 
178.  198. 

Dispens  von  Fastengeboten:  151.  282. 

Dom-Capitel:  20.  22.  26.  47.  82.  203. 
205.  214.  215.  286.  288. 

Eherecht:  212.  222.  224.  261.  264.  356. 
409.  433.  446.  454.  497.  556.  571. 
579.  693.  615. 

Einwanderer:  31. 

Evangelische  gegen  katholische  Herr- 
schaften beschützt:  132.  135. 

Evangelische  Bethäuser :  171. 173.  193. 
291. 

Evangelische  bitten  um  Mitbenutzung 
einer  katholischen  Kirche :  402.  403. 

Feiertage :  89.  162.  179.  208.  238.  275 
(Erinnerung  an  die  Vertreibung  der 
Evangelischen].  279.  2^b.  401.  418. 
423.  440.  473.  478. 

Firmung  nicht  ausser  Landes:  277. 


Schlesien. 

Geistliche.  —  Auswärtige  Correspon- 
denz  verboten:  26.  71.  —  Dürfen 
nicht  ohne  schriftliche  Erlaubniss 
verreisen:  37.  232.  —  Untreue:  7. 
10.  130.  140.  —  Ermahnung  zur 
Treue:  116.  136.  —  Belohnung  Gut- 
gesinnter: 184.  —  Eidesleistung: 
13^.  141.  142.  146.  160.  161.  163. 
165.  168.  172.  204.  314.  —  Aus  evan- 
gelischen Orten  zu  entfernen:  3  4. 
14.  17.  Vgl.  Sperrung  katholischer 
Kirchen.  —  Sollen  deutsch  lernen: 
178.  -  Sollen  die  Publicanda  von 
den  Kanzeln  ablesen :  235.  —  Die 
in  Schaffgotsch's  Abwesenheit  be- 
stellten Geistlichen:  124.  126.  129. 
155.  387.  —  Schlechter  Zustand :  471. 

Geistliche  Gerichte  sollen  nicht  in  welt- 
lichen Sachen  erkennen :  80. 

Geistliche  Güter.  Schlechte  Bewirth- 
schaftung:  .616. 

General- Vicariat  des  Bischofs :  15.  18. 
19.  20.  25.  27.  28.  29.  32.  33.  36. 
38.  50.  52.  56.  57.  63.  113.  114.  208. 
636.  637. 

Grundsteuer:  111. 

Instanzenzug:  278. 

Jubeljahr:  635. 

Kaufbriefe  dürfen  keine  Beschränkung 
zu  Gunsten  der  katholischen  Kirche 
enthalten:  243. 

Kindererziehung:  137.  280. 

Kirchenbauten:  Seite  610. 

Kirchengebet:  94.  96. 

Kirchhöfe:  450. 

Klöster  und  Stifter.  —  Titel  des  Ca- 
puciner- Oberen:  84.  —  Anlegung 
nützlicher  Etablissements:  135.  158. 
211.  223.  251.  281.  305.  344.  406.  445. 
—  Visitationen:  93.  385.  —  Neue 
Niederlassung:  157. — Verminderung 
der  Ordens-Geistlichkeit:  246.601.  — 
Wahlen  und  Pensions  -  Zahlungen : 
135.  —  Verbot  des  Sammeins  aus- 
wärtiger Bettelorden :  164.  —  Evan- 
gelische Kanzler  zum  Schutze  der 
evangelischen  Unter thai^n:  196.  — 
Bitte  des  Könies  um  Überlassung 
eines  Klosterhofes:  292.  —  Theil- 
nahme  an  einem  auswärtigen  Ordens- 
Capitel:  310.  399.  —  Auswärtige 
Provinciale,  Vereinigung  mit  west- 
preussischen Klöstern:  614  619.  624. 

Krakauer  Diöcese :  483. 

Landesherrliches  Placet :  226.  233. 256. 
324.  635. 

Landesherrliches  Bestätigungs-  und 
Einspruchsrecht:  20.  22.  122. 

Landesherrliches  Emennungs  -  Recht : 
100.  138.  140.  146.  153.  185.  189. 191. 
197.407.425.  Zu  Gunsten  von  Laien: 
150. 
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Schlesien. 
Malteser:   64.  66.  159.  201.  244.  249. 

390.  394. 
Minister  zum  Gehorsam  ermahnt :  291. 
Olmtttzer  Diöcese:  175.  483. 
Parochial-Zwang:  123. 134. 144. 148. 154. 

169.   171.   173.    176.   236.   240.   245. 

287.  290.  377.  —  Seite  610.   Vgl.  Stol- 

Gebühren. 

Patronat-Bechte  und  PatronatrPflich- 

ten:  181.  381.  444.  449.  456. 
Schönaich'sches  Majorat:  75. 
Schulen:  110.  119.  131.   147.  156.  169. 

171. 173.  177.  178.  186—188. 198.  202. 

206.  207.  209.  210.  213.  225.  230.  247. 

248.  254.  255.  259.  262.  263.  294.  302. 

312.  313.  321.  325.  327.  329—331.  333. 

334.  352.  360.  368.  439.  566.  599.  603. 

626.  629.  630.    Vgl.  Jesuiten. 
Sperrung    katholischer   Kirchen   und 

Renten:  111.  123.  130.  134.  138.  140. 

146.    185.    190.    192.  234.  239.   404. 

550.    Vgl,  Geistliche. 
Statistik:  246. 

Status  quo:  5.  9.  38.  102.  146. 
Stol-Gebühren  und  sonstige  Abgaben 

an  den  Clerus :  2.  3.  4.  14. 17.  58.  64. 

66.  77.  131.  138.  140.  146.  153.  237. 

Vgl.  Parochial- Zwang. 

Stol- Handlungen,  Verrichtung  durch 
andersgläubige  Geistliche :  357.  474. 
605. 

Testamente:  30.  269.  297. 

Universität:  252.  603.  626.  629.  630. 
Vgl.  Jesuiten. 

Wallfahrten:  183. 

Weihbischof:  21.  38.  52.  56.  70.  87.  88. 
90.  91.  92.  97.  174.  253. 

Schulen:  323. 

Werden:  73. 

Westpreussen.     {Vgl.  Seite  AH  Anm.) 
Allgemeines:  436.  437.  451.  452.  468. 
480.  498.  522—524.   529.   530.  649. 
Vgl.  Statistik. 


Westpreussen. 

Aufnahme  in  den  geistlichen  Stand : 
563.  564. 

Braunsberger  Alumnat :  572. 

Gadetteu-Schulein  Kulm :  575. 589. 625. 

Consistorial-Räthe  katholischen  Glau- 
bens :  442. 

Deutsche  Sprache  zu  verbreiten :  435. 

DiOcesan-\  erfassung :  477.  479.  567. 

Ermland,  Bischof  und  Capitel:  463. 488. 

Evangelischer  Gottesdienst:  457.  462. 
492.  613.  618. 

Feiertage:  481.  501.  502.  504.  537.  595. 
598.  606.  609.  6*21.  627.  628.  631. 

Freie  Religions-Übung:  427.  447. 

Geistliche.  —  Eidesleistung:  428.  434. 
435. 452. 489. 498.  —Absetzung  durch 
den  Bischof:  620. 

Geistliche  Gerichtsbarkeit:  441.  506. 
510.  567.  —  Beaufsichtigung  dersel- 
ben :  521   534.  541    553. 

Geistliche  Güter:  411.  420.  422.  424. 
463.  464.  465.  489.  491.  524.  649. 

Grundsteuer:  476. 

Kirchhöfe:  634. 

Klöster  und  Stifter.  —Wahlen:  530.  — 
Besetzung  der  Stellen:  458.  470.  — 
Reisen  der  Mönche :  587.  — Trennung 
von  den  polnischen  Ordens -Provin- 
zen: 587.  614.  619.  —  Visitation: 
461. 

Kivjawien,  Bischof  und  Capitel:  486. 
505.  508. 

Landesherrliches  Bestatigungs-  und 
Emennungs- Recht:  467.  469.  489. 
498.  533. 

Schulen:  435.  438.  489.  500.  563.  564. 
591,  633. 

Statistik :  455.  477.  480.  539. 

Stol-Gebtlhren  und  sonstige  Abgaben 
an  den  Clerus:  459.  482.  570.  590. 
612.  613.  618.  623. 
ZehntenzahluDg   der  Geistlichkeit:    16. 

40.  44.  47.  48.  49.  53.  55.  59.  60.  61.  62. 

67.  69.  73.  74.  76.  81.  95.    Vgl.  Rom. 


Verzeiclmiss  der  Correspondenten. 


Befehle,  Resolationen,  Schrei- 
ben u.  8.  w.  aus  dem  Gab  inet  an 
den  Geheimen  Etats-Rath :  363. 
das  Auswärtige  Departement:  44.  115. 

201.  419.  469.  479.  502.  522.  628. 
das  Greneral'Directorinm :  335. 
das  Justiz-  und  Geistliche  Departe- 
ment: 323.  429.  515.  568.  610. 
das  »Geistliche  Departement  in  Schle- 

sieno;  HO. 
das  General-Auditoriat :  231. 
das  Kriegs-Gonsistorium :  610. 
die  westpreussische  Kammer:  591. 
die  Regierungen  ( bezw.  Gonsistorien ) 

in  Breslau:   4.  —  Glogau:   17.  — 

Marienwerder:  572. 
die  evangelische  Gemeinde  in  Kulm: 

570. 
das  Dom-Gapitel  in  Breslau :  56.  70.  82. 

140.  215.  271.  288. 
das  Matthias- Stift  in  Breslau:  292. 
das  Kloster  Huisburg:  67. 
d'Alembert:  472.  557.  573.  588.  — 

Seite  315.  325.  327.  328.  360. 362.  378. 

382.  397.  408.  409.  416.  608.  626. 
den  Abb6  Bastiani:   128.  300.  495. 

525.  531. 
den  Bischof  Bayer  von  Kulm :  [631.  • 
den  Gesandten  Ben  oft  in  Warschau: 

152.  641.  649. 
den  Geheimen  Finanz-Rath  Brenken- 

hoff:  457.  462.  554. 
den  Minister  Garmer:  381.  456.  516. 

527.  546.  547.  599.  629. 
den  Agenten  Giofani  in  Rom:   143. 

389.  6^2. 
den  Minister  Dane kel man:  638. 
den  Minister  Derschau:  340.  —  Seite 

369. 
den   Ober  -  Präsidenten   Domhardt: 

411.  420.  422.  424.  435.  436.  438.  458. 

464.  465.  470.  500.  560.  575.  623. 
den  Malteser-Gom  thur  Falckenhayn: 

66. 
d6n   Minister  Fincken stein:    296. 

347.  409.  454.  486.  508.  606. 
den  Regierungs-Präsidenten  Finken- 

stein:  437. 
den  Gross-Kanzler  Fürst:  391. 


den  Jesuiten  -  Provincial  Gl  ei  xn  er: 

538. 
den  General-Lieutenant  Goltz :  85. 

den  Abt  Gotartowski  von  Pelplin: 

461. 
Heinrich,  Prinzen  von  Preussen :  362. 

den  Geh.  Legations-Rath  Hertzberg: 
102. 

den  Minister  Hoym:  361  (Instruction). 
387.  401.  406.  407.  425.  439.  520.  559. 
601.  635. 

den  Gross-Kanzler  J  a  r  i  g  e  s :  75. 

den  Markgrafen  Karl  von  Branden- 
burg: 83. 

den  Bischof  Krasizki  von  Ermland: 

Marie  Antonie,  Kurflirstin  von 
Sachsen:  518.  558.  —  Seite  326. 

den  Regierungs-Präsidenten  [Minister] 
Münchhausen:  109.297.341.351. 
643.  646. 

den    Erzbischof    Prichowsky    von 

Prag:  [317.] 
den  Jesuiten  General  Ricci:  [35.] 
den  Geh.  Finanz-Rath  Roden:  476. 
den  Gesandten  Rohd  in  Wien:  145. 
den  Bischof  Sc  ha  ff  got  seh:  [13.] 
den  Minister  Schlabrendorff:  10. 

11.   16.  18.  20.   31.  57.  63.   71.  108. 

109.  118.  120.  133.  135. 155.  196.  200. 

211.  228.  232.  242.  246.  251.  252.  257. 

268.  276.  281.  287.  291.  310.  329.  333. 

385. 
den    Weihbischof  Strachwitz    von 

Breslau:  577.  585.  600.  602. 
den   General  -  Lieutenant    Stutter- 

heim:  435. 
Voltaire:  540.  551.  —  Seite  315. 
den  Minister  Ze dl itz:  399.  402.  448. 

507.  586.  589.  590.  594.  597.  607. 
Vgl.  Eichel. 
Geheimer  Etats-Rath  (Etats-Mini- 
sterium, Geheimes  Etats-Minsiterium)  an 
das  Gabinet:  176.  320.  354.  364.  480. 
die  Regierungen  und  Kammern  in  Mag- 
deburg und  Halberstadt :  337. 
die  Regierungen  in  Marienwerder :  541 . 

—  Mors:  431. 


656 


Verzeichniss  der  Gorrespondenten. 


das  biscböfliche  General -Vicariat- Amt 

in  Breslau :  2%. 
den  Agenten  0  i  o  f  an i :  365. 
den  Minister  Hoym :  404. 

den  Minister  Schlabrendorff:  169. 

175.  185.  191.  192.  2:^9. 
den  Weihbischof  Strachwitz    von 

Breslau:  114.  473. 

Auswärtiges  Departement  (Gabi- 
nets-Ministerium)  an 
das  Gabinet:    115.  125.  244.  249.  395. 

419.  426.  427.  428.  41^2.  460.  488.  522. 

537. 

das  General-Directorium :  35S. 

das  Justiz-  und  Geistliche  Departement : 

50.  266.  315. 
die  Kammern  in  Halberstadt:  62.  — 

Magdeburg:  68. 
die  Regierungen  in  Halberstadt :  62.  — 

Lingen:  69.  —  Magdeburg:  68.  — 

Marienwerder:  468.  521.  534.  — Min- 
den: 59. 
den  Gesandten  B  e  n  o  1 1 :  522. 
den  Agenten  Giofani:  375.  376.  383. 

384.  392.  400.  408.  413.  415.  421.  433. 

504.  595.  622. 
den  Minister  Dan  ekel  man:  7v). 
den  Gross-Kanzier  Fürst:  529. 
den  Minister  Hagen:  379. 
den  Bischof  Kr asizki  vonErmland: 

488. 
den  Kammer-Präsidenten  M  a  s  s  o  w  in 

Minden:  55.  73.  74. 
den   Minister   Münchhausen:   319. 

326.  343.  349.  379. 
den  kaiserlichen  Gesandten  Ri  e d :  180. 
den  Minister  Schlabrendorff:  32. 
den  Minister  Zedlitz:  498.  621. 

Vgl,  Finckenstein ,  Hertzberg ,  Pode- 
ivils, 

General-Directorium:  336. 346. 496. 
510.  644. 

Vgl.  Derschau  und  Hagen. 

Justiz-  und  Geistliches  Departe- 
ment an 

das  Gabinet:  338. 

das  Etats-Ministerium :  182. 

sämmtliche  Regierungen  und  Jnstiz- 
Gollegien:  339. 

das  Tribunal  in  Beriin  :  377. 

die  Regierungen  (bezw.  Gonsistorien] 
in  Aurich :  309.  —  Breslau:  193.  245. 
356.  357.  403.  — Brieg  :  409.  474.  497. 
615.  —  Glogau:  212.  236.  579.  — 
Halberstadt:  220.  284.  301.  328.  — 
Kleve:  398.  494.  549.  569.  —Lingen: 
217.  218.  241.  366.  569.  604.  —  Mag- 
deburg: 98.  267.  289.  350.  359.  417.— 
Marienwerder:  481.  482.  523 (Instruc- 
tion). 530.  564.  567.  618.  620.  623. 
634.  —  MOrs:  466.  475.  494.  569. 

das  Justiz-GoUegium  in  Geldern :  373. 

das  Dom-Gapitel  in  Breslau :  153. 


das  bischöfliche  Gonsistorium  in  Bres- 
lau :  222.  264. 

die  katholische  Gemeinde  in  Berlin  :  $4S. 

das  Kloster  Marienstuhl :  412. 

den  Minister  Garmer :  449. 

den  Pater  E 1  b  e  r  f  e  l  d :  485(Be8taIlimgj . 
490.  552.  596. 

denAbtFelbiger:  325. 

den  Pater  Jennes:  397.  639.  640.  648. 

den  Grafen  Rastrelli:  258. 

den  Minister  Schlabrendorff:  144. 

den    Weihbischof  Strachwitz    von 
Breslau :  581. 

Vgl.    Danckelman,   Fürst,   Jariga, 
Münchhausen  f  Zedlitz. 
Tribunal  in  Berlin:  377. 
Kammern  in  Breslau:  77.  93.  162.  164. 

183.  210.  233.  235.  247.  256.  277.  279. 

280.  2U.  302.  312.  314.  330.  360.  487. 

578.  616.   Vgl.  Schlabrendorff.  —Kleve: 

342.  —  Magdeburg :  65. 
Regierungen  ibezw.  Gonsistorien 

in  Aurich:  311.  —  Breslau:  3.  30.  58. 

80.  134.  163.  450(?).  —  Brieg:  593.  — 

Glogau:  14.  123.  556.  —  Halberstadt: 

283.  284.  —Kleve:  265.  332.  371.  372. 

517.  569.  —  Lingen:  221.  229.  569.  — 

Magdeburg:  65.  — -  Marienwerder:  4.59. 

489.  491.  506.  521.  564.  567.  612.  613. 

633.  634.  —  MOrs :  396.  499.  569. 
Französische  Gemeinde  in  Ber- 
lin: 544. 
Evangelische  in  Schlochau:  492. 
Bischöfliches  General-Vicariat- 

Amt  in  Breslau:  126.  130.  471.  571. 
Bischöfliches    Gonsistorium    in 

Breslau:  261. 
Dom-Gapitel  in  Breslau:  88.  138. 

146.  160.  215.  636.  637. 
Katholische     Geistlichkeit      in 

Minden:  49. 
WestpreuBsische  Jesuiten:  592. 
Katholische  Klöster  in  Halberstadt: 
..  53.  —  Magdeburg:  60.  315. 
Äbtissin  zu  Liebenthal:    181. 
Katholische  Gemeinden  in  Berlin: 

645.  —  Emden :  307. 

Bastiani,  Abb^:    19.   27.  28.  29.  36. 

195.  528. 
Bayer,  Bischof  von  Kulm :  467 . 
Benedict  XIV. :  25. 
Benott,  Gesandter  in  Warschau:  152. 

522.  641. 
Böhmer,  Professor :  Seite  642. 
Bonighausen,  Propst:  503. 
Galame,  Pater:  542. 
Garmer,  Minister,  an 

das  Gabinet:   512.  527.  546.  547.  555. 
599.  626. 

das  Justiz-Departement :  444. 

denAbtFelbiger:  566. 

den  Jesuiten  -  Pro  vincial  Gleixner: 
513.  603. 


Verzeichniss  der  CorreBpondenten. 
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den  Jesniten-Siiperior  Rein a ch :  514. 

den  Minister  Scblabrendorff:  324. 
Oavalchini,  Cardinal:  272. 
Ciofani,  Agent  in  Born:  295.  318.  369. 

370.  374.  378.  388.  393.  405.  414.  416. 

430.  446.  598.  609. 
Clemens  XIII. :  42. 43. 224(InBtractioii) . 

^- Seite  71. 

Clemens XIY.:  367.440. 
Coltrolini»  Agentin  Rom:  23.24. 
Cor sini,  Cardinal:  562.565. 
r>  anckelman,  Minister:  78.  642. 

Vgl,  Justiz-Departement. 
I>  i  6 s k  an ,  General-Lieutenant :  61 7. 
Dombardt,  Kammer  -  Präsident .  seit 
1 772  Ober  -  President,  an 
das  Cabinet:  452.  463.  477.  501.  627. 
die  westprenssische  Regierung :  563. 
£icliel,  Cabinets-Rath :  12.  81.  290. 

Vgl,  Cahinet. 
Falekenhayn,  Malteser^Comthur :  64. 

394. 
Felbiger,  AbtinSagan:  156.  1S7.  230. 
258.  316.  321.  327.  331.  334.  368.  566. 
608. 
Finckenstein,Minister:102.  382.  386. 
390. 

Vgl,  Auswärtiges  Departement, 
Friedrich  Albert,  Fürst  zu  Anhalt- 

Bemburg:  149. 
Fürst,  Eammergericbts-PrSsident,  seit 
1763  Minister,  seit  1770  Gross-Kanzler, 
an 

das  Cabinet:  391. 
das  Auswärtige  Departement :  524. 
die  westprenssische  Regierung :  509. 
den  Regierungs-Präsidenten  Fi  n  k  e  n- 

stein:  441.  442. 
Denkschrift:  9. 

Vgl,  Justiz-Departement. 
G 1  e  i  z  n  e  r ,  Jesuiten-Provincial :  576. 
Gotartowski,  Abt  von  Pelplin:  461. 
Graut,  General-Major:  101. 
Hagen,  Minister:  ä62. 

Vgl.  General' Dir ectorium, 
H  e  c  k  e  r ,  Ober-Consistorial-Rath :  1 47. 
Hertzberg,  Geh.  Legations-Rath,  seit 
1763  Minister:  102. 

Vgl,  Auswärtiges  Departement. 
Hoym,  Minister,  an 

das  Cabinet:  387.  401.  407.  418.  425. 

439.  445.  520.  559.  635. 
den  Greheimen  Etats-Rath :  404. 
das  bischöfliche  Vicariat-Amt  in  Bres- 
lau: 471. 
den  Weihbischof  Strachwitz   von 

Breslau:  423. 
den  Decan  Winter:  380. 
den  Minister  Zedlitz:  483.  614.  624. 
Jariges,  Gross-Kanzler:  7. 
Vgl,  Justiz-Departement. 
JenneSy  Pater:  41. 
K  e  r  e  n  s ,  Bischof  von  Roermonde :  345 . 
Münchhausen,    Präsident  der  Ober- 
Lehm  an  n,  Prausaen  n.  d.  kath.  Kirche.  IT. 


Amts -Regierung  zu  Breslau,  seit  1763 

Minister,  an 

das  Cabinet :  137.  260.  269.  273.  303. 

304.  351.  643.  647. 
das  Auswärtige  Departement:  298.306. 

319.  326.  348. 
dasGeneral-Directorium :  299. 346. 644. 
den   Minister  Schlabrendorff:   2. 

237. 
Denkschrift:  173. 

Vgl.  Justiz- Departement, 
Ostrowski,   Bischof  von   Kujawien: 

505. 
Pfeil,  Landrath:  1. 
Pinto,  Malteser-Grossmeister :  1 59. 
Plotho,  Reichst^-Gesandter:  40. 
Prichowsky,    Erzbischof  von  Prag: 

317. 
Ricci,  Jesuiten-General :  34. 
Roden,  Geh.  Finanz-Rath:  476. 
Rohd,  Gesandter  in  Wien :  145. 
Sc baffgotsch,  Bischof YOuBreslau,  an 
das  Cabinet:  8.  103.  250. 
den  Minister  Schlabrendorff:  104. 

121.  219. 
Schlabrendorff,  Minister,  an 
das  Cabinet:  11.  15.  21.  48.  52.  76.  86. 

91.  95.  105.  155.  157.  166.  167.  170. 

172.  194.  196.  211.  227.  246.  251.  252. 

253.  254.  257.  276.  281.  287.  305.  333. 

344. 
das  Etats-Ministerium:  171.  189.  190. 

234. 
das  Auswärtige  Departement:  33.  38. 

45.  46.  47.  72. 
das  Justiz-  und  Geistliche  Departe- 
ment: 148.  197.  278. 
die  schlesischen  Local- Behörden:  37. 

54.  94.  100.  119.  122.  131.  132.  136. 

141.  150.  151.  158.  161. 177.  178.  179. 

184.  198.  202.  206.  208.  209.  213.  223. 

225.  226.  233.  238.  243.  248.  256.  275. 

285.  293.  308.  352. 
das  Dom  -  Capitel  in  Breslau :  22.  26. 

87.  90.  203.  204.  205.  286.  636.  637. 
das  bischöfliche  General-Vicariat-Amt 

in  Breslau:  51.  89.  96.  124.  129. 
den  Provincial   der  schlesischen  Ca- 

puciner:  84. 
den  Minister  C  a  r  m  e  r :  324. 
den  Minister  Danckelman:  97.  113. 
den  Abt  Felbiger:   186.  188.   207. 

263.  313.  316.  327.  334.  368. 
den  Minister  Finckenstein:  5.  39. 

99.  111. 
den   Minister  Münchhausen:    168. 

240. 
den  Landrath  Pfeil:  1. 
denMinister  Podewils:  6. 
den  Bischof  Schaffgotsch:  107.112. 

127.  174.  216. 
den  Weihbischof  Strachwitz:   116. 

117. 
Denkschriften:  106.  199. 

42 
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VereeichnisB  der  Correspondenten. 


Protokoll:  165. 

Vgl.  Kammer  in  Breslau. 
Schölten,  Stabs-Capitän:  11. 
Sierstorpff,  apostolischer  Viear :  270. 
S  o  m  n  i  t z ,  Tribunals-Präsident .  355. 
Strachwitz,  Weihbischof  von  Breslau 

an 

dasCabinet:  582.605. 

das  Justiz-Departement:  493  (?). 

den  Minister  C  a  r m  e  r :  583. 

den  Minister  H oym :  423. 

den  Minister  Schlabrendorff:  214. 
282 

den  Minister  Z  e  d  1  i  t  z  >  574.  584 . 

Denkschrift:  142. 

Hirtenbriefe :  262.  478. 
Zedlitz,  Minister,  an 

das  Cabinet:  453.  484.  519.  532.  533. 
535.  543.  561.  586.  587.  589.  597.  607. 
611. 

das  AoswSrtige  Departement :  553. 


den  Ober-Plisidenten  Domhardt: 

455. 
denGrosft-EanzlerFflrst:  443. 
den  Minister  Eojm:  550.  614.  619. 
den  Cardinal  Visconti:  545. 
Vgl.  JusHss- Departement, 

Concessionen  und  Privilegien :  274.  410. 

511.607. 
Confirmationen :  322. 
Convention  mit  den  Ständen  von  Geldern : 

353. 
Eidesformel:  434. 
Gesetze,  Reglements  und  Ediete:    IM. 

255.  536.  630. 
Nominations-Decret:  92. 
Noten:  102. 
Patente:  447.  451. 
Protokoll:  165. 
Tabellen:  61.  539. 
Vertriige :  102.  522. 


Znsätze  und  Verbesserungen. 

S.     71    Z.  19  V.  oben    lies:    R.  96  (46.  B.  78.  B). 

Kriegs-  und  Domänen-Rath  George  Kon- 
rad Bälde, 
bischöfliche  Gener al-Vicariat-Amt 
Legations-Rath  Friedrich  Karl  Nicolaua 
Freiherr  v.  Danckelman. 

Kriegs-  und  DomSnen-Rath  Balthasar 
Friedrich  Reimari. 

Legations-Rath  Peter  Karl  v.  Keith. 

Ludovicus  Maria  Torriggiani. 

Friedrich  Wilhelm  Mttller. 

Anton  Peter  Graf  Pricbbwsky,  Erzbi- 
schof von  Prag. 

Legations-Rath  Ludwig  Olivier  v.  Mar- 
connay. 

Carolus    Albertus    Guidobono    Caval- 

chini,  Datarius. 
Ministerial-Erlass. 
Der  S.  39  Z.  18  v.  unten  citirte  Erzbischof  von  Cäsarea  hiess:  Ignatius 
Michael  Crevelli;   der  S.  144  (No.  145)  citirte  Nuntius:  Vitalianus  Bor- 
romei,  Erzbischof  von  Theben. 

No.  523  befindet  sich  als  Concept  (gezeichnet  von  Ftlrst)  im  Geh.  Staats- 
Archive  (R.  7.  B.  32). 

In  der  Oberschrift  der  Seite  551  war  Ostpreussen,  Lauenburg,  BÜtow, 
Draheim  hinzuzufügen. 

Der   Präsident   der  westpreussischen   Regierung   schrieb   seinen  Namen: 
Finkenstein. 
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